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Einleitung. 


Mattgäns, ober nach der mittelalterlichen Schreibart 
Ratheus, von Paris! wurde zu Unsgang bes zwölften Jahr⸗ 
kmbert3 nahe bei Sanct Alban in England geboren. 

Er war der normannogalliihen Sprache fundig, wie Dies 
kin Verkehr mit dem Könige und den normanifchen Edlen be- 
weift, und Hat auch einige in galliiher Sprache abgefaßte 
Scriftftüde in feinen Werken lateinifh wiedergegeben. Der 
engliſchen Sprache Hat er fi, in denſelben nie bedient, nennt 
aber dieſelbe gleichwohl’ feine Mütteriprache, und fagt zum 
Preiſe jeined geliebten Baterlandes,; daß die Sitten und Ge 
bräuche der Angeln, ihre Kirchen, Städte und Burgen, Flüſſe 
md Wieſen, Wälder und Felder, die jchönften und beiten der 
Zelt wären. Bon der Sprache der Franken dagegen, ihren 
Gemüthgeigenfhaften, ihrem Volle und Heide ſpricht er als 
von Ausländern Auch die Normannen find ihm Ausländer 


und Fremdlinge und ihre Eroberung beurtheilt er wie ein 


Angelſachſe, fühlt Dagegen recht gut die Verwandtichaft des 
deutfhen Volles und feiner Sprache mit den Angeln. 
1) So nennt er fi felbR tim Todtenbuche von Sanct Alban; diefen Namen 


führten damals mehrere Bewoßner des mittleren und öftligen Englands und im 
Jahre 1297 war ein W. von Narys Exrzdiafon zu Sanct Alban. 





VI Einleitung. 


Daß er nach Paris, oder, Norwegen ausgenommen, in ein 
anderes fremdes Land gekommen, iſt zu bezweifeln; auch eine 
Univerfität fcheint er nicht bejucht zu haben, da er weder den 
Titel Magifter führte, noch der Philoſophie Fundig war. Biel- 
leicht erhielt er feine Ausbildung lediglich in der Schule des 
Kloſters Sanct Alban, wo er fich jedenfalls fchon im Sahre 
1213 befand? ımd wo er binlänglich Gelegenheit Hatte, fich 
die Kenntniffe zu erwerben, von welchen feine Werke Zeugniß 
geben. 

Sm Sabre 1217 unter die Zahl der Mönche dajelbft auf- 
genommen, ftand er mit den Aebten Wilhelm und Sohannes I 
auf freundſchaftlichem Fuße ?. 

Bei König Heinrih von England war er wohl gelitten, 
jah ihn fei defien häufigen Beſuchen in Sanct Alban öfters 
und durfte ſich auch herausnehmen, ihm gelegentlich etwas Un- 
angenehmes zu fagen. Auch andere Hochgeftellte Perjönlichkeiten 
wollten ihm wohl und machten ihn, wenn auch nur nacdhträglic) 
und nit mit allen, doch mit vielen wichtigen Begebenheiten 
befannt. Als genauer Kenner und ftrenger Beobachter der 
Regel des heiligen Benedict und da er fi auch in Verwal: 
tungSangelegenheiten geſchickt erwies, wurde er im Jahre 1248 
zur Wiederherftellung des verkommenen Klofterd Munkholm 
nad Norwegen gejchictt*, mo er auch dem Könige Hacon per: 
ſönlich befannt wurde. 

Schon im Unfange feiner Regierung übergab ihm Abt Jo— 
Hannes II die Schreibftube, in welcher fortwährend mehrere 
Schreiber mit Abfchreiben von Büchern befchäftigt waren, und 
betraute ihn auch mit der Fortjeßung der großen Chronik von 

1) Unter den öfters von Sanct Alban nad Rom geichidten Mönchen wird er 
nicht genannt, kennt auch nicht Die Geographie der Lombarbei. 

9) Er gebentt einer Eigenheit des 1214 verftorbenen Abtes Johannes I. 


9 Davon zeugt das günftige Urtheil, das er tiber beide fällte, obwohl Abt Wil: 
beim viele Gegner Hatte. — *) Sieh S. 234 U. 2. 





Einleitung. ' vo 


Bunt Alban, wozu er bei feiner außgebreiteten und vorneh⸗ 
men Belanntfchaft wohl aud die geeignete Perfönlichleit war. 

Sehr zu beflagen ift, daß er ſich bei diefer Arbeit nicht 
größerer Genauigkeit beflifjien hat. Er jcheint eben Alles, wann 
md wie er e3 gehört, ohne nähere Prüfung und ohne fich viel 
um die richtige Chronologie zu kümmern, aufgezeichnet zu haben, 


md zwar mit um fo größerem Behagen, je ſtandalöſer das 


Gehörte war!. So kommt e8, baß er häufig Unrichtige be⸗ 
richtet, dasſelbe zweimal, auch öfter und zu verfchiedenen Jah⸗ 
ten bringt, und eine ganz fehlerhafte Chronologie hat ?. 

Aber wenn er au nad dem Geſagten nur mit großer 
Borfiht zu benußen ift, jo bietet feine Chronik doch eine fo 
reihe Fülle von Nachrichten?, insbeſondere über die Staufer 
md ihre Kämpfe mit der Curie, daß er hier zeitweife als die 
Hauptquelle zu betrachten iſt. 

Seine fämmtliden Werke find: 1. Seine große Chronil, 
2. eine Geichichte der Angeln, 3. ein Buch Zuſätze, 4. Geſchichte 
der Aebte von Sanct Alban, 5. Lebensbejchreibungen einiger 
Angeln, 6. geographijche und beraldifche Tafeln, endlich 7. eine 
abgefürzte Chronik von Anglien, welche ihm aber vielleicht mit 
Unrecht zugejchrieben wird. 

Nur aus der größeren Chronik find im Nachſtehenden die 
für die Geſchichte Deutſchlands und der Staufer belangreichen 
Stellen, foweit fie nicht offenbar unrichtig find, ausgezogen. 

Neuburg, im April 1889. 

6. Graudanr. 

In Betreff des bier zuletzt ausgeſprochenen Grundfahes 
fimmte ich mit dem verehrten Herrn Ueberjeger nicht überein, 
N Bol get der Bormurf „abflctfider Erfindung” ben tem Votthaſt — Biblioth. 
ned. aev. 489 — macht, wohl zu weit. 


2; Sieh die betreffenden Anmerkungen zum Terte. 
3 Aflerdings auch falſchen. 





vm Einleitung. 


welcher namentlich aud an dem oft fo ſcharf und rückſichtslos 
gegen die Päpfte und die Curie ausgeſprochenen Tadel Anftoß 
nahm. Mir jedoch ſchien e8 hier durchaus nicht allein auf eine 
Auswahl der geſchichtlich richtigen Nachrichten und zutreffender 
Urtheile anzulommen, fonbern auf das gefammte Zeitbild, welches 
aus diefem Schriftfteller zu gewinnen ift. Gerade auch feine 
übertriebenen ober völlig unrichtigen Nachrichten zeigen und 
den lebhaften Antheil der Beitgenofien an diefen Kämpfen und 
lafien den Eindrud erkennen, welchen biefelben machten. Die 
verjchiebenften Gerüchte, wahre und falſche, erfüllten die Luft, 
und Matthäus hat, indem er alle getreulich buchte, ein leben- 
diges Bild dieſer Zeit geſchaffen. Lange Zeit an feiner Zu— 
neigung zu Friedrich II fefthaltend, wendet er fi ab, als diefer 
feinen Wunf und feine Abſicht ausſpricht, die Kirche zu apo— 
ſtoliſcher Einfachheit zurüdführen zu wollen, denn daß erſcheint 
ihm höchſt gottlos. Dennoch dringt noch Häufig die Vorliebe 
für die Widerſacher der Päpfte bei ihm durch, weil er im 
höchſten Grabe erbittert war durch die Geldforderungen und 
Erpreffungen, welche die Folge des Kampfes waren. Gerade 
diefe Verftimmung aber ift gejhichtlidh wichtig, denn die hier⸗ 
durch und durch die fonftige Verſchwendung bed Königs immer 
mehr aufgereizte öffentliche Meinung führte zu den aufftändifcden 
Bewegungen, welche die unmittelbar folgende Zeit in England 
erfüllten. Außerdem trägt auch die Kenntniß ber ganz falſchen 
ober irrig aufgefaßten Nachrichten dazu bei, dem Leſer ein 
richtiges Bild des Schriftſtellers zu verfchaffen. 

Ich habe deshalb einen jehr großen Theil des Wertes ſelbſt 
überfeßt, und da ſich diefe Theile nicht äußerlich fondern ließen, 
doch meine Anmerkungen mit W. bezeichnet, auch wo fie nur 
aus der vortrefflichen Ausgabe de Dr. F. Liebermann ent 
nommen waren. Am Anfang ift der letzte Theil ber von 
Matthäus fortgefegten Chronif des Roger von Wendover 





Einleitung. IX 


binzugenommen, mit dem durch Einflammerung unterfchiedenen 
Zuſätzen des Matthäus. Nicht überfegt ift ein Theil der fehr 
umfangreichen Briefe, deren rhetorifche Floskeln in Ueberfeßung 
jaft ungenießbar find. Sie find ja auch fein Werk des Ver—⸗ 
faſſers, ſondern großentheil3 auch an anderen Orten erhalten. 
Will man fie aber als Geſchichtsquelle benuben, fo Tann das 
do nur in Verbindung mit der fehr großen Anzahl anderer 
Briefe geichehen, die Matthäus unbelannt blieben. 

Bis 1235 reichte dad Werk der „Geſchichtsblüthen“ Ro⸗ 
ger3 von Wendover; 1250 ſchloß Matthäus fein Werl ab, bes 
gann aber doch wieder die weitere Fortſetzung, welche er big 
zum Juni 1259, faſt bis an fein Lebensende, fortführte. In 
diefem lebten Theile mehrten fi) die Wiederholungen und aud) 
die Ungenauigfeit, ſogar der Sprache, indem nicht felten Wörter 
ausgelaſſen find. Hier hat er Feine nachträgliche Durchſicht 
vornehmen können, während er fonjt unermüdlich beflerte und 
nachtrug. 

Bei den Eigennamen ſchien es mir ohne Nutzen zu ſein, 
immer ſeine Schreibart beizubehalten; vielmehr würde es den 
Eindruck ſtören, immer „Frethericus“ zu leſen, wie ſowohl 
Roger als Matthäus ſchrieben, Friedrich II ſelbſt aber nicht. 
Auch, Anglien“, „Alemannien“, „Mediolanum“, „Ricard“ u. dgl. 
iſt nicht beibehalten, doch kann ich nicht leugnen, daß hier, wie 
auch ſonſt in ähnlichen Fällen, volle Conſequenz nicht beobachtet, 
md auch in der That nicht recht durchführbar iſt. Hier jedoch 
muß ich bitten, zu große Schwankungen freundlicit entſchul⸗ 
digen zu wollen. 


Berlin, im Juli 1890. 
W. Wottenbad. 








s der Chronik des Roger von Wendoner. 


Ceſchichtichr. d. deutfch. Borz. XII. Jahrh. 5. Bd. 1 





1228!. Bon der über den Kaiſer verhängten Strafe. 
In jenen Tagen excommunicirte Papft Gregor, um nicht für 
einen Ttummen Hund zu gelten, nad) dem Rath feiner Earbi- 
näle den Kaifer, nachdem er, wie ihm jchien, deſſen Verſtockt⸗ 
keit und Nichtachtung des Gekreuzigten ſchon allzulange unge» 
ſtraft gelaſſen Hatte, und ließ das gefällte Urtheil in den ver- 
ſchiedenen Theilen der Welt durch apoftolifhe Rundfchreiben 
belannt machen?. Außer an Andere, welchen dies aufgetragen 
wurde, jchrieb er auch an den Erzbiihof Stephan von Can⸗ 
tuaria ® wie folgt®. ... 


1) Das nachſtehend von Roger zum Jahre 1238 Berichtete, gehört in das Jahr 
1317. — N Die Ercommunication wurde zu Anagni am 39. September ausgeſprochen 
zud am 10. Ditober durch päpitlicheß Rundſchreiben befannt gemadit. 

3) Eanterbury. — *) Nach längerem Eingange wird ausgeführt, wie Friedrich, 
von Kindheit an ein Bögling des apoftolifhen Stuhles und von demſelben zur Hödhften 
Würde erhoben, das in ihn geſetzte Vertrauen nicht gerechtfertigt Habe; wie er bei 
feiner Krönung als Katfer das ſchon früher gegebene Veriprechen bezilglich eines Zuges 
in das Heilige Land erneuert, den hierfür angelegten Termin aber immer und immer 
wieder habe Binausrüden laſſen, zulegt bis zum Monat Auguft des Jahres 1237, mit 
bem Beifage, dab er im Falle der Nichterfilllung des gegebenen Verſprechens der Er: 
csmmiunication verfallen fein follte; daB er aber, nachdem bereitß eine große Menge 
Kreusfahrer im Hafen von Brindift verfammelt war, e8 nit nur an allem Nöthigen 
Babe fehlen laffen, ſondern felbft von dem zugefagten Kreuzzuge zurildgetreten ſei, 
fo bie Hoffnung jener täufchend, welde fi im Vertrauen, daß er ihmen folgen wirbe, 
bereits am 8. September eingeichifft Hatten. Die Kirche, welche bisher fo viel Unbill 
vom Katjer geduldig ertragen, nur, um ihm keinen Vorwand zu geben, fein Ver⸗ 
fyrechen bezüglich des Kreuzzuges zu widerrufen, beflagt ihren mit fo viel Sorgfalt 
erzogenen und erhöhten Sohn, fie beflagt die im Hafen durch Mangel und Krankheit 
gu Grunde gegangenen Kreuzfahrer, beklagt die führerlofen Eingeſchifften und endlich 
das Beilige Land felbft. Nachdem der Papft noch alle beberzte Männer und Söhne 
fu Chriſti aufgefordert, dem bebrängten heiligen Lande Hilfe zu leiſten, ſpricht er 
Wer den Kaiſer, welcher nicht eine feiner Bufagen gehalten, die Excommunication 
«wB. Die Datierung des Schreibens ift falſch. 1* 





4 Aus der Chronif des Roger von Wendover. 1228. 


Wie er! befannt madte, er wäre ungerechter Weiſe 
ercommunicirt. Kaiſer Friedrich? wurde fehr aufgebradit, 
als er von denen, welche es ihm berichteten, erfuhr, daß er 
excommunicirt wäre, und, gleichwie der Papſt durch feine 
Rundſchreiben das gefällte Urtheil in allen chriſtlichen Ländern 
befannt machen ließ, fo ſchrieb auch er an alle hriftlichen Kö— 
nige und Fürften und beffagte fi, daß die Strafe widerrecht⸗ 
lich über ihm verhängt wäre. Auch betfeuerte er Einzelnen 
und der Gefammtheit gegenüber, daß er nicht unter nichtigen 
Vorwänden, wie ihm der Papft mit Unrecht vorgeworfen, von 
der begonnenen Kreuzfahrt zurüdgetreten wäre, fondern haupt 
ſächlich wegen Erkrankung, und rief das Beugniß desjenigen 
an, ber ein getreuer Beuge im Himmel ift. Ueberdies ver» 
fiherte er, daß er, fobald ihm Gott wieder körperliches Wohl- 
fein fchenfen wollte, beftcebt fein würde, die dem Herrn ges 
lobte Kreuzfahrt in allen Ehren, wie e8 einem Kaiſer geziemt, 
auszuführen. Unter anberen Tatholifhen Königen ſchickte er 
auch dem Könige von England ein mit Gold geſiegeltes Schrei- 
ben®, worin er ihm vorftellte, daß die römiſche Kirche jetzt 
ſchon von einer jo Hißigen Habgier entbrannt und von fo 
offenkundiger Begehrlichkeit ergriffen fei, daß fie, weil die 
Kirchengüter ihrer Begierde nicht genügten, ſich nicht ſcheue. 
die Kaifer, Könige und Fürften ihres Erbtheils zu berauben 
und zinspflichtig zu maden. Es Habe aber davon der König 
von England an fi felbft ein Beiſpiel, da die Kirche feinen 
Vater, den König Johannes, jo lange ımter dem Bann ges 
haften habe, bis fie ihn ſelbſt und feine Reiche zinspflichtig 
gemacht habe. Auch hätten alle insgefammt ein Beiſpiel vor 

1) Der aaiſer. — 2) Roger und Matthäus brauqhen immer bie Ramentforn 
drethericus. wäßrenb doqh der Raifer feibft fi) Bridericus nannte. 

9) Das für England beftimmte Edireiben Hat fidh nit erfalten, was aber BReger 


über den Inhalt bebjelben berichtet. ftimmt fo wenig mıit dem verfößnlichen Tone der 
mod vorhandenen Gdjreißen, baf an ber dtichtigteit einebBeridjteh mit Bedit gepmwelfelt wich. 
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ih an dem Grafen von Toulouſe und vielen anderen Fürften, 
deren Lande nebft ihrer eigenen Perſon fie fo lange mit dem 
Interdict zu bebrüden ſuche, bis fie zu ähnlicher Knechtſchaft 
gebracht ſeien. (Ich! übergehe die Simonie, die verſchiedenen 
und feit Anfang der Zeiten unerhörten Expreflungen, welde 
fe? unaufhörlich gegen die geiftlihen Perfonen ausüben; den 
offenen und verdedten Wucher, womit fie, da man früher 
nichts davon wußte, Die ganze Welt verpeften, übergebe id). 
orte aber, die füßer find als Honig und glatter als Del, 
führen die unerfättliden Blutfauger im Munde, und jagen, 
die römifche Curie fei unfere Mutter und Umme, da fie doc) 
vielmehr die Wurzel und der Urſprung aller Uebel it, indem 
fie nicht wie eine Mutter, jondern wie eine Stiefmutter han- 
beit, und davon durch ihre befannten Früchte den ficherften 
Beweid Liefert. Bedenken mögen daS die erlauchten Barone 
von England, welche Papſt Imocentius mit feinen Bullen be- 
waffnete und antrieb, gegen den König Johannes ald gegen 
einen hartnädigen Feind der Kirche fich zu erheben; aber nad 
dem der erwähnte König über alles Maaß niedergebeugt war 
md wie ein meibiiher Mann fi und fein Königreich der 
römiſchen Kirche untertvorfen Hatte, da Hat der vorgenannte 
Bapit die Großen, welche er vorher geſchützt und aufgereizt 
hatte, die Scham vor der Welt und die Furcht Gottes hintan- 
jegend, mit Füßen getreten und dem Tode preißgegeben, um 
he ihres Erbtheiles elend verluftig zu machen, auf daß er nad 
römischer Weife mit frechem Schlund die fetteiten Biſſen, o 
Jammer! verjchlänge; und es geſchah, daß, auf Antrieb der 
römiſchen Habfucht, die eine Königin unter den Ländern war, 
mm dienen mußte®. Geht die Art diefer Römer, jeht die 


I) Die eingellammerte Stelle tit, wie auch die folgenden, Zuſaß des Matthäus. 
Die Echtheit diejer riebrich II zugeichriebenen Vorwürfe wird ftart bezweifelt. W. 
3) Der Bapft und die Eurie. — 3) Kagel. Ierem. 1, 1. 
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Hallitride der Prälaten, mit welchen fie alle insgefammt und 
jeden einzelnen zu fangen trachten, ihnen Geld abzuprefien, die 
Freien zu knechten, die Friedfertigen aufzureizen, indem fie 
hier und dahin Legaten ausſenden, in Schafsfleidern, während 
fie inwendig reißende Wölfe find!, welche Macht haben, zu 
bannen, zu jufpendieren, zu ftrafen, nit um den Samen, 
d. i. dad Wort Gottes, audzuftreuen, daß er Frucht bringe, 
jondern um Geld zu erpreffen, um zu jammeln und zu ernten, 
wa3 fie nie geſäet haben. Und jo fommt es, daß fie die hei- 
ligen Kirchen, die Zufluchtsftätten der Armen, die Wohnungen 
der Heiligen, zeritören, welche unfere frommen und einfältigen 
Väter zur Erquidung der Armen und der Pilger und zum 
Unterhalt der Mönche geftiftet haben. Jetzt erheben fich die 
Niedrigen und Uneblen, weldje nur ihre Schriftlenntniß ? zur 
thörichten Ueberhebung treibt, zu dem Ffeden Wagniß, auch 
ſchon nad Raiferfronen und Königreichen zu ftreben. In Ar⸗ 
muth und Einfachheit war die urfprüngliche Kirche begründet, 
als fie, wie eine fruchtbare Mutter, die Heiligen gebar, welche 
das Verzeichniß der Heiligen aufzählt. Mber einen anderen 
Grund kann niemand legen außer dem, welcher von dem Herrn 
Seju gelegt und befeftigt ift?. Und weil fie in Reichthümern 
erfahren, in Reichthümern ſich wälzen, in Reichthümern bauen, 
jo ift zu befürdten, daß die Mauer der Kirche ſich beuge, 
und wenn die Wand Hinftürzt, der Untergang folge. Gegen 
und aud) — das weiß der Allwiſſende — wüthen fie unge 
rechter Weife, indem fie fagen, daß wir an den feitgefeßten 
Zerminen abjichtlich nicht überfahren wollten, da mid) doch um- 
vermeidliche und wichtige Geſchäfte für Gott und die Kirche 
und das Reich, neben der Laft der Krankheit, zurüdhielten, 
deren vornehmites war der Troß der rebelliihen Siculer, und 


1) Mattb. 7,16. — N solae litterae, was möglicher Weile auch auf die Vol⸗ 
macht ber Legaten geben könnte. W. — 2) Nach 1. Kor. 3, 11. 
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es ſchien uns Hein heilfamer und der Ebriftenheit nützlicher 
Rath zu fein, daß wir in das Heilige Land binüberführen, 
während wir den Bürgerkrieg Hinter unferem Rüden ließen, 
jo wenig wie für den Arzt, eine Wunde zu verbinden, in 
welcher noch dag Eifen haftet.) Am Schluffe des Briefes er- 
mahnt er dann noch alle Fürften des Erdfreifes, gegen fo 
große Habfucht ımd Unbill fi) vorzufehen, denn 
Shnen naht die Gefahr, wenn in Nachbars Haufe 
der Brand ift!. 

Vie der Kaifer Feindfeligfeiten gegen ben PBapit 
begonnen hat. Weber diefe Verfolgung erbittert ordnete alfo 
der Kaiſer ſchwere Zeindfeligfeiten gegen den Herren Papit und 
da3 Batrimonium der römifchen Kirche an, bejete feine Städte 
und nahm feine Burgen, wie Died ber Bapft in einem an Ro» 
manus, den Legaten für Frankreich, gerichteten Schreiben an- 
ſchaulich gefchildert hat?..... 

Wie ſich das römische Volk gegen den römiſchen 
Papft empört hat. Um diefelbe Zeit erhob fi das rö- 
miſche Volk während der Dfterfeier? gegen den Papſt Gregor 
vertrieb ihn aus der Stadt und verfolgte ihn biß in feine 
Burg PViterbium, von wo e3 ihn, fi) noch mehr verftärkend, 

I) Nah Horaz Briefen I, 18, 8. 

2) In dieſem Schreiben beflagt ſich der Bapft über das ſchwere Unrecht, welches 
der Laiſer bißer Kirchen, kirchlichen Perſonen und dem Patrimonium Petri ſelbſt 
angetan, über defien freundliches Verhältniß zu dem Sultan von Aegypten, ſowie 
über feine Feindieligkeiten gegen die Templer und die Hofpitaliter. Insbeſondere 
Hagt ex über den Grafen Thomas von Acerra, welcher bei den Streitigleiten zwiſchen 
Zemplern und Saracenen, letztere entſchieden begünitigt, bie Templer aber verfolgt 
anb beraubt hätte. Vom Kaifer fagt er noch, dab er fih nur mit wenig Mannfchaft 
ned dem Heiligen Lande eingeichtfft, dagegen ein zahlreiches Heer von Ghriften und 
Saracenen zur Belämpfung der Kirche zurlidgelafien Hätte. Bezieht man das über 
bie Begünftigung der Saracenen Geſagte — wie wohl mit Recht — auf Ereignifie 
im Selligen Lande und nimmt die Datierung des Schreibene — 5. Auguſt als richtig 
an, fo bat ih Alles no vor Friedrichs Ankunft zugetragen. Der Ausftellungsort 
des Schreibens — Lateran — ift entſchieden faljch angegeben, da Gregor fon Ende 


Märı Rom verlaffen Hatte und im Auguft noch nicht zurlidgelehtt war. 
3) 26. März; 1238. 





J 
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bis nach Perufium! trieb. Der Papft, welchem eine andere 
Strafe nicht zugebot ftand, verhängte über feine Verfolger Die 
Ercommunication ?..... 

Wie der Kaiſer in das heilige Land gefahren und 
die Sade Chrifti gefördert Hat. Im felben Sabre chiffte 
fi der römiſche Kaifer Friedrich) auf dem mittelländifchen 
Meere ein, um die dem Herrn gelobte Heerfahrt auszuführen, 
und landete am Tage vor der Geburt der Heiligen Jungfrau“ 
bei Accon; die Geiftlichleit des Landes und das Volk kamen 
ihm entgegen und empfingen ihn mit großen Ehrenbezeugungen, 
wie ed einem folden Manne gebührte. Weil fie aber wußten, 
daß er vom Papſte ercommumiciert wäre, fo machten fie feine 
Gemeinschaft mit ihm, weder durch den Kuß noch durch das 
Mahl, und riethen ihm vielmehr, er follte dem Herrn PBapft 
Genugthuung leiften und zur Einheit der heiligen Kirche zus 
rüdfehren. Die Templer und Hofpitaliter dagegen verehrten 
ihn bei feiner Ankunft durch Kniebeugungen und Laßten ihm 
das Knie; und das ganze gegenwärtige Heer der Gläubigen 
prieß Gott bei feiner Ankunft, weil fie hofften, dur ihn 
würde Iſrael Heil miderfahren. Darauf erhob der Kaiſer vor 
dem ganzen Heere eine ſchwere Anklage gegen den römifchen 
Biſchof, daß er nämlich ein ungerechte8 Urtheil über ihn ge- 
fällt Hätte, und betheuerte, daß er nur wegen einer jehr ern- 
ften Krankheit die Heerfahrt zum Schutze des Heiligen Landes 
verihoben hätte. Der Sultan von Babylon® aber ſchickte ihm, 
nachdem er feine Ankunft in Syrien erfahren hatte, viele umd 
werthvolle Geſchenke, Gold, Silber, feidene Tücher, koſtbare 


2) Perugia. — 2) Der Ehronif von Ursberg zufolge, waren es die Frangipani 
und anbere Adelsfamilien, welche, nachdem fie Lehensleute des Kailers geworden 
waren, das gemeine Volk zum Aufftande gegen den Bapft Hesten, weil diefer amt 
Gründonnerstage — 33. März; — über Friedrich das Anathem verhängt Hatte. Uebrigens 
verließ der Papft Rom erft nad Dftern. 

3) Am 38. Juni. — *) 7. September. — 5) Malek el Kamil, Sultan von 
Aegypten. 
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Eteine, Kameele, Elephanten, Bären und Affen und andere 
faımenerregende Dinge, deren aller die Länder des Weſtens 
eutbehren. Der Kaiſer aber fand zu ber Zeit, wo er in Accon 
Iondete, an Fürften und Führern des chriftlichen Volles den 
Herzog von Lemburg!, den Patriarchen von Jeruſalem?, Die 
Erzbiſchöſe von Nazareth, Cäſarea und Narbonne?, die Bi- 
ihöfe von Wintonia* und Eronia® in England, die Groß- 
meifter des Hofpitales®, der Ritterſchaft vom Tempel? und 
vom Hofpital der Deutfchen®, welde adthundert Ritter aus 
der Fremde und ungefähr zehntaufend Fußknechte, die fie aus 
verfchiedenen Theilen der Welt gefammelt, unter fich hatten. 
Diefe alle Hatten, von gleihem Eifer befeelt, Cäſarea und 
einige andere Burgen bejeßt, jo daß nicht mehr fehlte, als 
Soppe wieder berzuftellen und fo den Weg zu der heiligen 
Stadt zu gewinnen. Der Kaiſer billigte aljo, nachdem er den 
Zuftand de3 Heiligen Landes erfannt hatte, das Vorhaben der 
Pilger ſeht; und nachdem alles für den Vormarſch Nothwen⸗ 
dige geſchehen war, kamen fie, der Kaiſer voran, am 15. No⸗ 
vember glüdlid) nad Soppe. Es konnte aber nicht Jeder im 
Heere die Lebendmittel, welche ihm und feinen Pferden für 
mehrere Tage nothiwendig waren, mittelft Saumrofjen zu Land 
fortbringen und e3 waren eigen? zu dieſem Zwecke Schiffe in 
Accon beftimmt worden, welche dem Heere den erforderlichen 
Proviant zuführen follten; da aber plögli ein Sturm ſich 
erhob und die Wogen über die Maßen hoch gingen, fo fehlte 
es den Pilgern Chrifti fieben Tage lang daran. Damals 
berrichte bei Vielen große Furcht, daß der Herr in feinem 
Zorn beſchloſſen Hätte, fein Volt von der Oberfläche der Erbe 
zu vertilgen; nachdem aber endlich die unausſprechliche Barm⸗ 
0 gelmeid IV, Herzog von Limburg. — 2) Gerold. 
3) Nicolaus, Peter, Peter. — *) Peter von Windeiter. 


5) Wilhelm von Ereter. — 9) Guarin von Montague. 
7) Beter von Montague. — 2) Hermann von Salze. 
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bis nad Perufium! trieb. Der Papſt, welchem eine andere 
Strafe nicht zugebot ftand, verhängte über feine Verfolger Die 
Ercommunication ?..... 

Wie der Kaiſer in das heilige Land gefahren und 
die Sade Ehrifti gefördert Hat. Im ſelben Jahre fchiffte 
fih der römiſche Kaifer Friedrich auf dem mittelländifchen 
Meere ein, um die dem Herrn gelobte Heerfahrt auszuführen, 
und landete am Tage vor der Geburt der Heiligen Jungfrau * 
bei Accon; die Geiftlichfeit des Landes und das Volk kamen 
ihm entgegen und empfingen ihn mit großen Ehrenbezeugungen, 
wie e8 einem ſolchen Manne gebührte. Weil fie aber wußten, 
daß er vom Papſte excommuniciert wäre, jo machten fie Feine 
Gemeinſchaft mit ihm, weder dur den Kuß noch durch das 
Mahl, und riethen ihm vielmehr, er follte dem Herrn Papſt 
Genugthuung leiften und zur Einheit der heiligen Kirche zus 
rüfehren. Die Templer und Hofpitaliter Dagegen verehrten 
ihn bei feiner Ankunft durch Kniebeugungen und Yußten ihm 
das nie; und das ganze gegenwärtige Heer der Gläubigen 
prieß Gott bei feiner Ankunft, weil fie Hofften, durch ihn 
würde Sirael Heil widerfahren. Darauf erhob der Kaifer vor 
dem ganzen Heere eine ſchwere Anklage gegen den römischen 
Biſchof, daß er nämlich ein ungerechtes Urtheil über ihn ge- 
fallt hätte, und betheuerte, daß er nur megen einer jehr ern- 
ften Krankheit die Heerfahrt zum Schuße des Heiligen Landes 
verichoben hätte. Der Sultan von Babylon® aber fchicte ihm, 
nachdem er feine Ankunft in Syrien erfahren Hatte, viele und 
werthvolle Geſchenke, Gold, Silber, ſeidene Tücher, Toftbare 


2) Perugia. — 2) Der Chronik von Ursberg zufolge, waren es die Frangipani 
und andere Adelsfamilien, weldje, nachdem fie Lehensleute des Kaiſers geworden 
waren, das gemeine Wolf zum Aufftande gegen den Bapft heyten, weil diefer am 
Grünbonnerstage — 233. Mär; — über Friedrich das Anathem verhängt Hatte. Uebrigenß 
verlieh der Papft Rom erft nad Dftern. 

3) Am 38. Junt. — 4) 7. September. — 5) Male! el Kamil, Sultan von 
Aegypten. 
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Wie das heilige Yand dem Kaiſer Friedrich zu: 
rüdgegeben worden ijt. Im jelben Jahre fuchte der Herr 
Jeſus Chriſtus, der Erlöjer und Tröſter aller Sahrhunderte, 
fein Bolt barmberzig heim und gab die heilige Stadt Jeru— 
ſalem und das ganze Land, welches derjelbe Herr, Gottes 
Sohn und unfer Erlöfer, mit feinem Blute geheiligt bat, auf 
die vereinten Bitten der geſammten Kirche dem dhriftlichen 
Volke überhaupt und insbefondere dem römiſchen Kaiſer Fried⸗ 
ch zurück. Der Herr hatte ein Wohlgefallen an feinem 
Bolle, er, der die Demüthigen zu ihrem Heile erhöht!, um 
Boller zu beitrafen und Uneinigfeit zu ftiften unter den Sa- 
zacenen; denn zu jener Zeit war der Sultan von Babylon 
von allen Seiten jo dur Kämpfe in Anfprud) genommen, 
daß er, um nicht bei noch mehreren Widerfachern zu unter: 
liegen, nothgedrungen mit dem Kaifer einen zehnjährigen Waf- 
fenftillftandsvertrag abſchließen und das Heilige Land dem 
chriſtlichen Volle ohne Blutvergießen zurücdgeben mußte. So 
bat der Herr einen fröhlichen Krieg geſchickt, um einen faulen 
Srieben zu bredien. Damit aber dem Leſer diefe Wohlthat 
der göttlichen Gnade noch mehr einleuchte, möge er den mit 
Gold geitegelten Brief des römischen Kaiſers leſen, melden er 
an den König Heinrich von England geſchickt Hat und der aljo 
lautet: Brief des Kaiſers an den König von England 
über da8 Borhergehende?..... 


in, wenn er allenfalls ohne bie nöthigen Sicherheitämaßregeln zurüdichren wiirde, 
giangen zu nehmen. Schirrmacher nimmt an, daß diefer Graf von Atera identiſch 
zit dem Grafen Thomas von Acerra fei und daß die Nachrichten aus Sicilien nicht 
aumittelbar an den SKaifer gingen, fondern zunädft an diefen in Accon befindlichen 
Grafen und erft von dieſem dem Kaiſer übermittelt wurden. Terfelbe befand fi 
aber bereits vor des Kalfers Abreiſe im Heiligen Lande, konnte aljo von dieſem nicht 
 „Ehuy und Schirm des Reiches’ — worunter jedenfall Interitalien au ver: 
ſichen iR — eingelegt fein. Man müßte aljo diefe Nachricht Rogerd verwerien, wenn 
men Die Erklärung Schirrmachers aufrecht erhalten wollte. — 11 Bfalm 149, 4. 

9), In diefem Briefe erzählt Friedrich, dab er am 15. November 1223 nad Joppe 
glemmen fei, um bdiefe Burg, welche den Vormarſch auf Jerufalem deden jollte, 
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berzigleit Gottes, welche Niemanden über da8 Maß feiner 
Kräfte verſuchen läßt, durch daS Gebet und die Thränen der 
Gläubigen erwedt war, befahl er den Winden und dem Meere 
und es entitand große Ruhe. Und alsbald landete, vom Herrn 
geführt, eine unzählbare Menge Schiffe mit einer außerordent- 
lien Menge Getreide, Gerſte, Wein und Lebensmitteln aller 
Art, jo daß fortwährend und bis zur Vollendung des Wieders 
aufbaued der genannten Burg! das Heer fi) eined unerfchöpf- 
lihen Ueberfluſſes erfreute, wie es die Lage der Dinge er⸗ 


1229. 

Wie Bapft Gregor Krieg gegen den römischen 
Kaiſer Friedrich begann. In jenen Tagen verzweifelte 
Papit Gregor, dem e8 allzu jchwer fiel, daß der gebannte 
und widerfpenftige römische Kaifer in's heilige Land überge- 
fahren war, faft gänzlich an deflen Beflerung, Buße und Rück⸗ 
fehr zur Einheit der Kirche. Er beſchloß aljo, ihn, weil er 
ihn verftodt und halsſtarrig jah?, von der Höhe des Raifers 
thumes berabzuftürzen und irgend einen anderen Sohn des 
Friedens und des Gehorſams an jeine Stelle zu ſetzen. Weil 
wir aber diefe Sade nur vom Hörenjagen fennen, jo wollen 
wir bier den Brief einfchalten, welchen ein gewiſſer Graf 
Thomas, den der Kaifer bei feiner Abreife mit mehreren Ans 
deren ald Schuß und Schirm des Neiches eingefeht hatte, dem⸗ 
jelben in Betreff diefer Angelegenheit nad) Syrien geſchickt Bat, 
und den mir von einen Kreuzfahrer erhalten haben? ... 


1) Soppe. — 9 Der vorzliglichite Grund für das Vorgehen des Papftes war 
nad) dem Beugnifie ded Ryccard von San Bermano der, daf bereit# im Auguſt 1228 
der vom Kaifer zum Reichsſslegaten ernannte Raynald von Spoleto in die Mark Am 
cona eingefallen war. 

8) Thomas, ber fih Graf von Atera nennt, meldet dem Kaiſer, dab ein päyf- 
liches Heer unter Führung des Königs von Serujalem, Johann von Brtenne, in 
Sicilien eingefallen fet und das Land mit Brand und Plünderung heimſuche u. |. w. 
und mahnt ihn zur Vorfiät, da Johann von Brienne alle Häfen beiegt babe, um 
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Wie das heilige Land dem Kaiſer Friedrich zu— 
rädgegeben worden iſt. Im ſelben Jahre ſuchte der Herr 
Jeſus Chriſtus, der Erlöfer und Tröſter aller Jahrhunderte, 
kin Bolt barmherzig Heim und gab die heilige Stadt Jeru⸗ 
fllem und da3 ganze Land, weldjes berfelbe Herr, Gottes 
Sohn und unſer Erlöfer, mit feinem Blute geheiligt hat, auf 
bie vereinten Bitten der gefammten Kirche dem dhriftlichen 
Volke überhaupt und insbeſondere dem römischen Kaifer Fried⸗ 
rich zurüd. Der Herr Hatte ein Wohlgefallen an feinem 
Bolle, er, der die Demüthigen zu ihrem Heile erböht!, um 
Bölfer zu beitrafen und Uneinigleit zu ftiften unter den Sa- 
racenen; denn zu jener Zeit war der Sultan von Babylon 
von allen Seiten jo durh Kämpfe in Anfprudy genommen, 
daß er, um nicht bei noch mehreren Widerfadhern zu unter: 
liegen, nothgedrungen mit dem Kaifer einen zehnjährigen Waf- 
fenftillftandsvertrag abſchließen und daS heilige Land dem 
Hriftliden Volle ohne Blutvergießen zurüdgeben mußte. So 
bat der Herr einen fröhlichen Krieg geſchickt, um einen faulen 
Frieden zu brechen. Damit aber dem Lefer diefe Wohlthat 
der göttlidden Gnade nody mehr einleuchte, möge er den mit 
Gold gefiegelten Brief des römischen Kaiſers lefen, welchen er 
an den König Heinrich von England geſchickt hat und der alfo 
lautet: Brief des Kaiferd an den König von England 
über da3 Borhbergehende?..... 
ie, wenn er allenfalls ohne die nöthigen Sicherheitsmaßregeln zurüdtehren würde, 
gefangen zu nehmen. Schirrmacher nimmt an, daß diefer Graf von Atera identiſch 
mit dem Grafen Thomas von Acerra fei und daß die Nachrichten aus Gictlien nicht 
aumitielbar an den Kaifer gingen, fondern zunädft an btefen in Accon befindblidhen 
Scofen umd erft von biefem dem Kaiſer übermittelt wurden. Derfelbe befand ſich 
aber bereits vor des Kaiſers Abreife im heiligen Lande, konnte alfo von diefem nicht 
eis „Gcuy und Schirm bes Reiches‘ — worunter jedenfalls Unteritalien zu ver⸗ 
Aehen iR — eingefegt fein. Man müßte alſo dieſe Nachricht Rogers verwerfen, went 
wen die Erklärung Schirrmachers aufrecht erhalten wollte. — 1) Pfalm 149, 4. 


9) Zu biefem Briefe erzählt Friedrich, dab er am 15. November 1328 nad) Joppe 
getemmen tet, um diefe Burg, welche den Vormarſch auf Serufalem deden jollte, 
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Bon der Reinigung der Stadt Sernjalem und ans 
derer Orte. Das chriftliche Geer zog aljo, wie bereitö er- 
zählt, in die heilige Stadt Serufalem ein und der Patriarch? 
reinigte mit feinen Suffraganbiichöfen den Tempel de3 Here, 
die Kirche des heiligen Grabes und der heiligen Auferftehung, 
wie auch andere ehrwürdige Kirchen der Stadt; und indem 
fie Bilafter und Wände mit Weihwaſſer abfpülten, Hymnen 
und Lieder fangen und Broceffionen hielten, fetten fie alle 
dur) den langjährigen Schmuß der Heiden entheiligte Orte 
wieder für den Herrn in Stand. So lange ſich aber der ex⸗ 
communicierte Kaiſer in der Stadt aufhielt, wagte feiner der 
Prälaten, dafelbit dad Meßopfer zu feiern. Magiſter Walter 
aber, vom Orden der Predigermönde, der ein frommer, vors 
jihtiger und bejonnener Mann war? und vom Herm Bapft 
das Amt eine Predigerd für das chriftliche Heer erhalten 
hatte, deſſen er ſchon feit langer Zeit mit Glück gewaltet, feierte 
die göttlichen Geheimnifje in den der Stadt zunädjit gelegenen 
Kirchen, wodurd er die Andacht der Gläubigen bedeutend fürs 
derte. Als num alle PBrälaten, die geringeren wie die höheren, 
ımd die Ordensleute ihre Kirchen und früheren Befitungen zus 
rüderhalten hatten und ji) der Gaben des Himmels freuten, 


wieder aufbauen zu laflen, und dab während des Baues Friedensunterhandlunger 
mit dem Eultan Malel el Kamil eröffnet wurden: daß als Folge derielben am 
18. Februar ein zehnjähriger Waffenſtillſtand abgeichlofien wurde, kraft beiten Ralek 
Seruialen und Bethlekem mit allem dazwiſchen liegenden Lande bi an’s Beer, 
Nazareth mit dem dazwiſchen liegenden Lande bis Accon, das Land Toron und bie 
Etadt Eydon mit limgegend abtrat. Den benachbarten Saracemen jollte geftattet 
fein, den Tempel in Jeruſalem zu beſuchen und dort nad ihrem BWitus zu beten, 
jedoch ohne Waffen und ohne ſich länger, als die Andacht dauerte, in der Stadt auf 
zubalten. Ferner berichtet Friedrich, daß er am 17. Nürz mit allen Kreuzfahrern 
nad Jeruſalem gefommen und am darauffolgenden Sonntage gefrünt gegangen fei, 
und endlidh, daß er vor jeiner Abreiſe von Zerufalem auf die volllouımen gute 
BWiederherftellung der Beieitigungsthürme und Mauern ber Stadt bedacht fein werde. 
Datiert ift das Schreiben vom 17. März. feinem Inhalte zufolge jollte e8 aber vom 
18. datiert fein. — 1) Der Batriardh Hielt fidh fern. 

2) Matthäus jegt Hinzu, daß er ein Engländer von Abknnft war, in kirchlicher 
Witienidaft wohl gelehrt, und berüfmter Ranzelredner. 
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welche ihnen wider alle Erwarten geworden waren, dachten 
fe mit allen Kreuzfahrern einmüthig darauf, die Stadt wieder 
zu befeftigen, indem fie Mauern und Gräben, Thürme und 
Shanzen mit großen Koften und vieler Mühe wieder ber- 
fellten. Und Died geſchah nicht nur in der heiligen Stadt Je— 
tualem, fondern in allen Städten und Burgen jenes Landes, 
das der Herr Jeſus Chriſtus mit feinen heiligen Füßen be- 
teten und mit feinem Toftbaren Blute geheiligt hat. (Und es 
war eine ſolche Freude unter allen Chriften, daß Himmel und 
Erde ſich zu vereinigen ſchienen. 

Bon dem Hohmuth und dem Neid der Templer 
ınd der Hojpitaliter. Nachdem aber fo dieſe Angelegen- 
keiten unter göttlicher Leitung geordnet waren, erhoben durch 
den Neid des alten Anftifters aller Spaltung und Bwietradit, 
des Satans, die Bewohner des Landes, vorzüglich die Templer 
md Hofpitaliter, die Erfolge des Kaiſers beneidend, ihre Hör- 
zer, aufgereizt Durch den Haß des Papftes. Denn fie hörten, 
daß ſchon der Papit das Reich des Kaiferd feindlich angegriffen 
hatte. Indem fie alfo wollten, daß alle jene großen Thaten 
ihnen zugefchrieben würden, welche von der ganzen Chriften- 
heit jo viele Einkünfte empfangen und nur zur Bertheidigung 
deö heiligen Landes fo große Einnahmen verfchlingen und gleich- 
fam in den Schlund des Abgrundes verfenfen, meldeten fie 
binterliftig und verrätheriih dem Sultan von Babylon, daR 
der Kaiſer beichlofien habe, den Fluß zu befuchen, wo Chriſtus 
von dem Täufer Johannes getauft ift, um dort die Spuren 
Chriſti umd feines Vorläufer, der größer war als alle, Die 
vom Weibe geboren find, zu Fuß und in mollenem Gewand 
mit geringer Begleitung heimlich in Demuth zu verehren; und 
dort würde er ganz nach feinem Belieben den Kaifer entweder 
gefangen nehmen oder niederhauen. Als dieſes der erwähnte 
Sultan vernahm und den Brief, welcher es ihm meldete, mit 





14 Aus der Chronik des Roger von Wendover. 1229. 


dem ihm befannten Siegel bekräftigt jah, da verabicheute er 
die Hinterlift, den Neid und Die Verrätherei der Ehriften, 
und vorzüglich derer, welche äußerlich das Kleid des Ordens 
mit dem Zeichen des Kreuze tragen, und zwei feiner ge- 
heimften und vertrauteften Räthe herbeirufend, vertraute er 
ihnen alle8 an, indem er ihnen den Brief zeigte, an welchem 
noch das Siegel hing‘, mit den Worten: „Sebet hier die 
Treue der Chriſten!“ Und nachdem fie den Brief gelefen, er⸗ 
wiederten fie nad) langer und forgfältiger Berathung folgender- 
maßen: „Herr, mit beiderfeitigem Wohlgefallen ift der Friede 
geichloffen, welchen zu verlegen frevelhaft fein würde. Aber 
zur Beihämung aller Chriften ſchicket dieſen Brief mit dem 
daran hängenden Siegel an den Kaiſer, und er wird euer 
treuer Freund fein, und mit Recht.“ Ihrem Rathe folgte der 
Sultan, ſchickte den Brief an den Kaiſer und meldete ihm den 
ganzen vorher erzählten Yiftigen Anſchlag. Während nun das 
gefhah, war der Kaifer durch feine fehr forgfältigen und ra- 
ſchen Späher gewarnt, aber er war unſchlüſſig, weil er nicht 
glaubte, daß eine fo große Bosheit von Ordensleuten ausge 
gangen fei. Und während er noch jo im Zweifel war, Tam 
der Bote des Sultans zu ihm, welcher ihm den Brief über- 
brachte, durch den ihm volle Gewißheit darüber wurde. Er 
freute ſich alfo, daß er den heimlichen Fallftriden entgangen 
war, hielt alles vorfichtig geheim bis zur Zeit der Vergeltung, 
und ließ alles vorbereiten, was zur Heimkehr in fein Land 
nöthig war. Das war der Urfprung des Haſſes zwijchen dem 
Kaiſer und den Templern und SHofpitalitern. Jedoch fiel den 
Hofpitalitern nur der geringere Theil der Schande wegen dieſer 
That zu. Bon diefer Zeit an alfo verband ſich die Seele des 


2) Sole Briefe hatten nicht etwa bie befannte Yorm offener Urkunden mit 
annangendem Siegel, fondern das zufammengefaltete Pergament war von einer Schnur 
durchzogen, deren Enden durch das Siegel zufammengehalten wurden. Sept Bing es 
alfo noch an dem einen Ende der durchſchnittenen Schnur. W 
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Kaiſers mit der Seele ded Sultans durch ben unauflößlichen 
Ritt der Liebe und der Freundſchaft, und fie verbündeten fich 
md ſchickten fich gegenfeitig Toftbare Geſchenke, unter denen 
vom Sultan dem Kaiſer ein Elephant gefchentt wurde. Da 
aber die Templer und SHojpitaliter nebft ihren Spießgefellen 
efuhren, daß der Kaifer die Pilgerfahrt zum Jordanfluß ver- 
Miebe, erkannten fie daran und aus anderen Anzeichen, daß 
ihr liſtiger Anſchlag ohne Erfolg geblieben fei. Sie zogen des⸗ 
halb den Patriarchen von Serufalem in ihre Verſchwörung, 
welcher zur Berunglimpfung des Kaiferd folgenden Brief ges 
ſchrieben Haben foll!.... 

As diefer Brief im Abendlande befannt wurde, verdun- 
klte er den Ruf des Kaiſers nicht wenig und brachte ihn bei 
Bielen in Ungunft. Der Papft aber erhob ſich eifriger als 
bisher zu feinem Sturze und ging noch gieriger darauf auß, 
Geld zu fammeln.) 

Hier folgen einige Sehltritte, deren der Bapft den 
Kaifer für ſchuldig erklärte. Zur felben Zeit kam Ma- 
gifter Stephan, ein Capellan des Herrn Papſtes, als Gefandter 
zum Könige von England, um die Behenten einzujammeln, 
welche die Geſandten desfelben Königs in Rom dem Herrn 
Bapft zur Fortjegung feines Krieges gegen den römiſchen Kaiſer 
zugeſagt hatten. Dieſer Hatte nämlich? viel Abſcheuliches er- 
fahren, was der genannte Kaifer gegen das dhriftliche Geſetz 
begangen und was er, Alles fchriftlih zuſammenfaſſend, durch 
apoftolifche Rundſchreiben in den verfchiedenen Weltgegenden 
befannt machen ließ. Er warf ihm aber vor: erftlid, daß er 
am Tage Mariä Verkündigung ?, obgleich ercommunicirt, die 

1) Diefes ſehr lange Schreiben übergehen wir. Es enthält eine jehr feindjelige 
Dearkellung der Kreuzfahrt des Katfers, und iſt mit einem anderen Schreiben besjelben 
Vatriarijen Gerold und ben Rundſchreiben Friedrichs zufammen zu Kalten. W. 


9, Dur den Patriarchen Gerold. — 3) Vielmehr eine Wode früßer, am 
18. Rär;. 
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Kirche des heiligen Grabes in Serufalem betreten und dort 
vor dem Hauptaltare ſich mit eigener Hand gekrönt hätte; daß 
er fi, fo gefrönt, auf den Stuhl des Patriarchen gejeßt und 
von da zum Volle geiprochen hätte, feine eigene Bosheit ent: 
ſchuldigend und die römische Kirche anflagend und ihr vorwer- 
fend, daß fie ungerecht gegen ihn vorgegangen wäre; jo hätte 
er in Begleitung feiner Helfershelfer und ohne einen einzigen 
Geiftlichen die Kirche verlaflen und die Krone bis zum Haufe 
der Hofpitaliter getragen. Ferner hätte er in feinem Palaſte 
zu Accon Saracenen an feiner Tafel fpeifen laſſen und Hätte 
ihnen chriſtliche Frauen ald Tänzerinnen gegeben, um vor ihnen 
ihre Fünfte zu zeigen, und, wie man fagt, zu fleifchlicher Ber: 
miſchung. Auch von dem Dertrage, den er mit dem Sultan 
eingegangen, wifle außer ihm felbjt Niemand, unter welchen 
Bedingungen er ziwijchen ihnen zu Stande gelommen wäre. 
Indeſſen erfcjyeine e8 nach dem, wa3 man aus äußeren Um: 
ftänden fchließen könne, offenbar, daß er das Gejeh der Sa; 
racenen mehr begünjtige, als das unferes Glaubens, weil ihr 
Ritus in vielen Stüden beobadtet wäre. Auch ſei in dem 
ſchriftlichen Vertrage zwilchen ihm und dem Sultan etwas ents 
halten, was man in arabifher Spradde Mofepha ! nenne, daß 
während der Dauer des Waffenitillitandes der Kaifer dem Sul 
tan gegen alle feine Feinde, Chriften und Saracenen, bei—⸗ 
ftehen werde und umgefehrt dieſer ihm. Ferner hätte er die 
Ehorherren vom heiligen Kreuze in Accon gewifjer Einkünfte 
beraubt, welche ihnen im Hafen daſelbſt gebührten. Ebenſo 
den Erzbiſchof? von Nicofia auf Cypern. Ferner hätte ex 
einen gewiſſen Bifchof der Surianer, der von einem ercom- 
municirten Schißmatifer geweiht worden, mit meltlicher Macht 
gegen den Patriarchen unterftüßt. Ferner hätte er die Chor⸗ 


1) Bielleicht das arabiſche Moſafha, weldhes Handſchlag“ bedeutet. 
2) Euftorgius. 
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herren des heiligen Grabes der Opfergaben beraubt, welche bei 
dieſem Grabe anfielen, den Patriarchen der Opfergaben auf 
Calvaria und Golgatha und die Chorherren des heiligen Tem⸗ 
pels der ihnen gebührenden DOpfergaben und hätte dieſelben 
durch Die Hände feiner Beute einfammeln laſſen. Wegen dieſes 
Frevels hätte Bruder Walter ihn und alle feine Helferöhelfer 
in der Stadt Serufalem ercommunicirt. Yerner hätte er am 
Balmtage ! die Predigermöndhe von der Stelle, wo fie gepre= 
digt, Fchimpflih und gewaltfam Herabitoßen, mißhandeln und 
einfperren laſſen. Endlich hätte er am Leidenstage des Herrn? 
den Batriarchen und die Biſchöfe von Wincheſter und Exeter 
md die Templer in ihren Häufern belagert, wäre aber, ala 
er gefehen, daß er nichtS ausrichten könnte, beſchämt abgezogen. 
Ans diefen Gründen alfo, obgleid) es auch nicht an noch an⸗ 
deren fehlte, Hielt der Herr Papſt Alles, was der Kaiſer im 
beiligen Lande gethan, für nichtig und begann Krieg gegen 
ihm, indem er erklärte, e8 wäre gerecht und für den chrit- 
Iihen Glauben nothiwendig, daß ein fo müchtiger Verfolger der 
Kirche von der Höhe des Kaiſerthumes herabgeſtürzt würde, 
da er, was abfcheulicher als dies Alles ift, gegen feine Mutter, 
die heilige römiſche Kirche, eine jo ſchwere Verfolgung erregt 
hätte, indem er ihre Burgen, ihre Ländereien und Beſitzungen 
eingenommen hätte und als erflärter Feind befeßt hielte?. 
Bon den Zehnten, welde von England an Papſt 
Gregor gezahlt wurden. Um diefelbe Zeit, als Magijter 
Stephan, des Herm Papftes Kanzler* und Botichafter, dem 
Könige von England die Angelegenheiten ded Papftes und Die 


1) 8. April. An diefem Tage, wie aud) ſchon am 25. März, Mariä Verkündigung, 
wer aber Friedrich nicht mehr in Serufalem. — 9) 18. April. 

8) Hier {haltet Matthäus einige fehr ſchlechte Verſe ein, welche Friedrich U an⸗ 
geblich nach der Wiedergewinnung von Meifina verfaßt Haben fol. Die graufame 
Seftrafung von Meifina gehört aber erft zu 1233 und nicht in diefen Bufammenbang. W. 

*) Matthäus fagt richtiger: Gapelları. 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XII. Jahrh. 5. Bd. 2 
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Urſache feiner Ankunft angezeigt hatte, ließ der König bei 
Weſtminſter am Sonntag Misericordia Domini! die Erzbifchöfe, 
Bilchöfe, Uebte, Prioren, Templer, Hofpitaliter, die Grafen, 
Barone, Kirchherren und feine ımmittelbaren Vaſallen zufam- 
menlommen, damit fie die erwähnten Ungelegenheiten vernäh- 
men und über die Erforderniffe gemeinfam rathichlagen follten. 
Nachdem fie aljo alle verfammelt waren, ſowohl die Laien wie 
die Prälaten und ihre Untergebenen, verlas Magijter Stephan 
vor ihnen allen den Brief ded Herrn Papſtes, worin er bie 
BZehnten von allem beweglichen Vermögen aus ganz England, 
Hibernien und Wallien, von allen Laien und Geiftlichen ver- 
langte, um den Srieg zu führen, welchen er gegen den rö- 
miſchen Kaifer Friedrih unternommen hatte. Er zeigte aber 
in dem erwähnten Briefe, daß er allein dieſen Krieg unter- 
nommen habe für die gefammte Kirche, welche dieſer Kaifer, 
ſchon lange gebannt und widerjpenitig, zu zeritören fuche, wie 
aus ficheren Anzeichen erhelle. Deshalb, da die Reichthümer 
des apoftoliichen Stuhles nicht ausreichten, ihn zu vernichten, 
flehe er, von der Noth gezivungen, alle Söhne der Kirche um 
Hülfe an, damit er die begonnene und zum Theil ſchon glüd- 
lich durchgeführte Unternehmung zum erjehnten Ziele führen 
könne. Schließlich ermahnt der Herr Papſt alle Glieder der 
Kirche, daß fte, als die natürlichen Kinder, der römischen Kirche, 
welche die Mutter aller Kirchen iſt, mit Macht zu Hülfe kä⸗ 
men, damit nicht, was Gott verhüten möge, wenn die Kirche 
unterliege, auch die Glieder mit dem Haupte unterlägen?.... 
Es war aber diefer Papft in fo viele und fo große Schulden 
verwidelt, daß er durchaus nicht wußte, wie er den Krieg, 
welchen er unternommen hatte, durchführen ſollte. (Diefer 
Magiſter Stephan aber Hatte nichtöwürdige Wucherer bei fidh, 


1) 239. April. 
2) Der Berfafler berichtet weiter von der Bewilligung bes Behnten. W. 


? v0. . . 
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weiche fi Kaufleute nannten, indem fie ihren Wucher mit dem 
Anſchein von Kaufgeſchäften bemäntelten; den Bebürftigen und 
durch die Auflagen Bedrängten boten fie Geld an, und da 
Mogifter Stephan drängte, nahmen Viele, von den fchwerften 
Strafen bedroht, Darlehen an und fielen nachher in ihre 
Schlingen, unheilbarem Schaden verfallend...... Seit Diefer 
Zeit aber fehlte es in England nit an Transmontanen, welche 
fih Kaufleute nennen, die gottlofeften Wucherer, welche nichts 
anderes erjtreben, als vorzüglich foldhe, die von der römijchen 
Eurie bedrängt find, in ihren Yallitriden zu fangen. Und fo 
hat der Geldidhraper Magifter Stephan in England garftige 
Epuren hinterlaſſen.) .... 

Einigen Troft und einige Erleichterung gewährt es Vielen 
bei dieſer Verzehntung, daß auch die überſeeiſchen und weit 
entfernten Reiche nicht von dieſer Steuer befreit ſind. Als 
nun endlich die Fülle dieſer Reichthümer zum Papſte gelangte, 
vertheilte er fie jo veihlid an Johannes von Brienne! und 
feine übrigen Heerführer, daß e8 dem Kaifer zu großem Scha⸗ 
den ausichlug, indem fie feine Städte und Burgen in feiner 
Abweſenheit zerftörten. ...... 

Wie Kaiſer Friedrih in fein Land zurüdgelehrt 
if. Im felben Sahre beftieg der römische Kaifer Friedrich, 
nachdem er das heilige Land den Chriften wiedergewonnen und 
den zehnjährigen Waffenjtillftand mit dem Sultan von Da⸗ 
maskus durch beiderfeitigen Eid gefichert Hatte, am Tage der 
Kreuzerfindung? die Schiffe, um über das mittelländifche Meer 
in fein Land zurüdzufehren. Weil er aber gehört Hatte, daß 
Johann von Brienne ihm nadjftellte, jo hütete er fi, in einem 
Hafen diesſeits ohne die nöthige Vorſicht zu landen, und legte 

7) Breisnis, Sohann von Brienne, Exkönig von Jeruſalem, Schwiegervater 
zriedrichs IT. W. 

9) 3. Mat, nad) einem Briefe des Patriarchen Gerold, den Matthäus giebt, am 


1. Mai. SYerufalem Hatte er bereits am 19. März wieder verlaflen. 
2% 
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an einer ficheren Stelle an!, nachdem er feine Späher voraus» 
geichict Hatte, weldhe ihn in den Hafen der Ruhe und des 
Heiles geleiteten, damit fich feine Feinde nicht feiner Gefangen- 
nehmung freuen könnten. Nachdem er aljo mit mäßiger Be 
gleitung glüdlih in GSicilien angefommen war, hörte er, daß 
feine Feinde ſich bereit3 viele Burgen und Städte untertvorfen 
hätten und da8 ganze Taiferliche Land ungehindert durchzögen, 
(und daß viele Söldner des Papites, mit zahllofem Gelde im 
Meberfluß gemäftet, dort mütheten) da Niemand da wäre, ſich 
ihnen entgegen zu ftellen. Indeſſen fammelten fi, nachdem 
feine Ankunft endlich allenthalben befannt war, die Mannen 
des Reiches, welche ihm zur Treue verpflichtet waren, um ihn. 
Von Ddiefen umgeben und noch durch weiteren Zuzug veritärkt 
ftürzte er ich herzhaft auf feine Feinde und gewann allmäh- 
li die verlorenen Ortichaften und Burgen zurüd. 

1230. ...... Um die Faftenzeit dieſes Jahres erlangte 
der römische Kaifer ein ſolches Uebergewicht über feine Feinde, 
daß er alle feine Burgen und alle dem Weiche zuftändigen 
Rechte mit Macht wieder zurüderoberte?. Alle feine Gegner, 
welche er in feinen Burgen gefangen nahm, ließ er lebendig 
Ihinden oder an den Galgen hängen? Sohanned von Brienne 
aber, der fein erflärter Feind war, fürdhtete, ihm in die Hände 
zu fallen, und entfloh in fein Geburtsland Gallien (mit feinen 
Söldnern, welche der Herr Papft mit dem Raub von den 
Ordensleuten bereichert, und mit der Beute von den Armen 
aller Länder bochgeehrt Hatte). So wurde denn dur Ver⸗ 
mittelung von Freunden und Geiftlichen zwiſchen dem Herrn 
Papfte und dem Kaifer Waffenftillftand geſchloſſen“, bis man 
fih über einen Friedensſchluß würde einigen fünnen....... 


2) Nach der Chronik von Sicilien landete er am 10. Juni bei Brindifl. 
2) Dies war bereit$ im Herbfte 1229 geſchehen. 
3) Wird durch andere Quellen nicht beftätig. — 9 Bereits im Nov. 1239. 
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Um diefelbe Zeit fam der Herzog von Sachen! und Better 
dee Königs von England in dieſes Land und wurde von den 
Bürgern von London ehrenvoll empfangen. Es war aber diefer 
Herzog ein Dann von folder Größe und Länge, daß alle 
voll Berwunderung wie zu einem Schaufpiel berbeiliefen und 
fih an feinem Anblid ergößten........ 

Um dieje Zeit alfo, im Monat Nuguft ?, wurden der Herr 
Papft Gregor und der römische Kaifer Friedrich umter beider- 
feitiger Vermittelung von Getreuen und Freunden wieder einig. 
Der Kaifer kam nah Rom und wurde bier losgeſprochen?, 
nachdem alle dem Reihe Zuftändige auf's Neue zurüderlangt 
war. Der hohe Priefter und der höchfte Kaifer tafelten alſo 
im päpftlihen Palafte drei Tage lang* und die Cardinäle wie 
die Großen des Reiches freuten ſich der jo unverhofften und 
To ichnell Hergeftellten Einigung. .... . . 

1234. .... Bon den fegerifhen Catinen?, melde 
an der Grenze von Deutichland getödtet wurden. In 
ähnlicher Weije® verftridte der allmädytige Gott auch gewiſſe 
Keber, welche fih in einigen Gegenden an den Grenzen von 
Deutfchland vervielfältigt Hatten, in ähnliches Elend, fo daß 
ein Getreuer taufend in die Flucht jchlug und zwei zehntaufend 
verfolgten”. Denn der Herr verfhloß fie in einer Sumpf: 
gegend, in welcher fie eine Zuflucht zu finden Hofften, da auf 
der anderen Seite da3 Meer fie wie mit einem Riegel ab- 
iperrte, und bier wurde von den Chriſten eine ungeheuere An- 
zahl der gottlofen Ketzer erſchlagen. ...... 


2) Herzog Dito von Braunſchweig⸗Lüneburg, genannt das Kind. W. 

3) Vielmehr am 23. Auli. 

3) Vielmehr in Ceperano, am 38. Auguft. 

2) Am 1. September fpeifte der Kaifer beim Bapfte zu Anagni, verabſchiedete fich 
von demfelben am 2. und verließ bie Begend am 3. 

5) Gemeint find die Stedinger, welche am 27. Mat bei Alteneſch von Kreuzfahrern 
überwältigt wurden. W. 

© Nämlich wie die Albigenier in Frantreih. — 7) 5 Moſe 32, 80. 
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Schwere Wehklage des Papſtes über die Verlaſ— 
fenheit des heiligen Landes und von der Kreuznahme 
zur Befreiung desfelben. Während jo daS Rab der Ge- 
{hide fi) drehte und in unferer Nähe große Unruhen hervor- 
rief, entftand in den Reichen des Morgenlandes, wie in denen 
des Abendlandes, eine ähnliche oder vielmehr noch fchlimmere 
unfelige Verwirrung unter den Ehrifter. Denn der Herr PBapft 
nahm von der vorher erwähnten Verfolgung des Kaiferd An- 
laß, Tiftige Erpreſſungen vorzüglid in England fi auszu- 
denken und zu verbielfältigen; er ſchickte Legaten unter der 
Form einfacher Botichafter, welche jedoch die Machtvolllommen- 
beit von Legaten Hatten, und dieſe trieben vielerlei Gelder 


Wie hierdurd die Frömmigkeit der Öläubigen auf- 
gereizt wurde, aber bald wieder erlabmte, al3 fie die 
Habjudht der Römer erfannten..... Zu fo großer Vor- 
nehmheit, um nicht zu fagen Anmaßung, erhoben ſich die Pre= 
Digermöndde und Minoriten, welche doch die freiwillige Armuth 
nebit der Demuth ſich erwählt haben, daß fie Sorge trugen, 
in Klöftern und Städten empfangen zu werden in feierlicher 
Prozeifion, mit Fahnen, brennenden Kerzen und feitlichden Ge⸗ 
mwändern; und es wurde ihnen geitattet, ihren Zuhörern viel- 
tägigen Ablaß zu verleihen, und wen fie heute mit dem Sreuze 
bezeichnet hatten, den löften fie morgen, nachdem ihnen Geld 
gegeben war... . Außerdem wurde das Gewiſſen Aller ſchwer 
verlegt und verwundet durch die aufflammende Weberlegung 
Darüber, daß jene ganze unſchätzbare Geldmafje, welche durch 
den Magifter Stephan, des Herrn Papftes Schreiber, aus dem 
Behnten angefammelt wurde zur Vernichtung des Kaiſers, nad) 


2) Im folgenden theilt Matthäus das päpftlicde Schreiben vom 4. Sept. 1234 
mit, welches Roger erit beim Jahr 1285 bringt; er hebt Hervor, daß darin von dem 
jegt beftehenden Frieden und der Freundſchaft mit dem Kailer die Rede ift. W. 
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dem Abſchluß des Friedens, den man aus obigem Briefe er- 
fehen kann, auch nicht zum geringiten Theile zurückgegeben 
wurde, noch auch zu irgend einer allgemeinen Angelegenheit der 
Kirche oder zu ihrer Ehre verwandt wurde. Vielmehr war 
fie noch nicht vollftändig erpreßt oder eingefammelt, und fiehe 
da! plötzlich in aller Stille wurde der Frieden gefchloffen, und 
darauf eine ſchwere Unterſuchung angeitellt, wer mehr oder 
weniger vollftändig gezahlt habe....... 

Bon der Uneinigleit, welde zwiſchen dem Herrn 
Bapfte und den Römern entitanden ift. In diefem Sabre 
entjtand zu Rom! ein ſchweres Zerwürfniß zwifchen dem Herrn 
Bapfte und den Römern aus folgenden Gründen: Die ge- 
nannten Bürger behaupten, ein alte8 Recht zu bejißen, wo⸗ 
nach der römiſche Biſchof Niemanden ercommuniciren und die 
Stadt nicht wegen irgend eined Vergehend mit dem Interdicte 
belegen dürfte. Darauf antwortete der Papft, daß er zwar 
geringer als Gott, aber erhabener al3 die übrigen Menfchen, 
alſo auch erhabener als die Römer wäre, und daß er als ihr 
geiftliher Vater das Recht und die Pflicht Hätte, die fehlenden 
Söhne ala feine ihm im Kriftlichen Glauben Unterworfene zu 
züchtigen; demnach hätte er aud) das Recht, fie aus Hinrei- 
chenden Gründen zu ercommuniciren und über ihre Stadt da3 
Snterdict zu verhängen. Ferner verlangten die oberſten Macht⸗ 
baber ? und Nathsherren von der römischen Kirche eine jähr- 
fie Abgabe, welche ihnen die römischen Biſchöfe ſowohl nad) 
neuerem, wie nach älterem Nechte, das ihnen fortwährend und 
bi3 auf die Zeit dieſes Papſtes zugejtanden, gegeben hätten. 
Darauf antwortete der Papſt, daß, wenn die römiſche Kirche 


1) Wohin Bapft Gregor auf Bitten der Römer im Februar 1230 zurlidgelehrt 
war. 

3) potestates. Roger feste vermuthich voraus, daß auch die Römer einen Po⸗ 
dei hätten, was nicht der Fall war; aud Hatten fie nur einen Senator, damals 
Lucas Savelli. W. 
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zu Zeiten der Verfolgung zu ihrem Schupe und um des Fries 
dens willen mandymal die Großen der Stadt von freien Stüden 
mit reichlichen Gefchenfen bedacht hätte, daraus feine Gewohn⸗ 
heit gemacht werden dürfte, weil man nur ſolche Gewohnheiten 
beibehalten müßte, welche durd Recht und Vernunft begründet 
wären, und, was noch ſchwerer wiegt, daß Chriſtus durch 
fein Blut die Kirche fo frei gemacht hätte, daß jelbft die 
Pforten der Hölle nichts über fie vermöchten. Da nun aus 
diefen und anderen Gründen zwiſchen dem Herrn Papſte und 
den römiſchen Bürgern Streit entjtand, verließ Diefer mit 
feinen Gardinälen die Stadt? und begab ſich zu längerem 
Aufenthalt nad) Perugia. Die Römer aber erhoben fi noch 
itärfer gegen ihn und riffen einige feiner Gebäude in der Stadt 
nieder, wofür fie vom Papſte ercommunicirt wurden’. Ders 
jelbe fammelte auch, nachdem er fi) mit dem Kaifer auf guten 
Fuß gefett Hatte, ein zahlreiche Heer, um den Angriff der 
Römer zurüdzufchlagen. Hierauf vereinigten ſich Die Heere des 
Kaiſers und des Papftes*, riffen ungefähr achtzehn Gehöfte der 
Römer, welche um die Stadt herum lagen, nieder und fchnits 
ten die Weinjtöde ab. Darob erzürnt zogen die Bürger am 
8. Oftober, wie man jagt, hunderttaufend bewaffnete, auß, um 
die Stadt Viterbo, welche dem Herren Papſt gehörte, zu plüns 
dern und niederzubrennen. Während aber das ungeſchickte Volt 
ohne Kriegszucht und in ungeordneten Haufen einherzog, brachen 
die geordneten Schaaren des Papſtes (welche von mohlbewaffs 
neten und friegserfahrenen Männern, nämlich von Cismontanen, 
geführt wurden) und des Kaiſers aus einem Hinterhalt hervor, 


1) Matthäus ſchiebt Hier noch ein, daß fie auch das Gebiet des Bapftes, den 
römiſchen Ducat, fi aneignen wollten, wogegen der Papſt Einſpruch erhob. W. 

2) Ende Mai. — 3) Matthäus jagt, daß fie auch den Katjer auf ihre Seite 
au ziehen fuchten, welcher aber für den Papft eintrat. W. 

*) ALS defien Heerführer nennt Matthäus den Grafen von Toulouje, welcher 
feine Bunft zu erwerben fuchte, und den Biſchof von Winchefter um bes Geldes willen. 
Aber diejer fam erft im folgenden Jahr. W. 
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ftürzten ſich auf die Römer und richteten, allerdings nicht ohne 
eigenen Berluft, ein großes Blutbad unter ihnen an. Es fielen 
auf beiden Seiten gegen dreißigtaufend Mann; die Römer er: 
Hitten indeſſen einen größeren Berluft und flüchteten nach Ber: 
ſtrenung ihrer Schlachthaufen Hals über Kopf und in voller 
Auflöfung in ihre Stadt. Ihr Gemüth wurde aber nody mehr 
gegen den Papft erbittert, weil in diefem Gefechte viele Edle 
aus der Stadt gefallen waren. Dieje Uneinigleit währte fehr 
fange, den römiſchen Bürgern fielen aber die Würfel des 
Kriegögottes immer ungünftig. -. ... . . - 


Bon der Kreuzpredigt. In diefem Jahre endlich, dem 
ahten!, nahdem im Lande der Verheißung ein zehnjähriger 
Baffenftillitand zwiſchen dem römischen Kaiſer Friedrich umd 
dem Sultan von Babylon geſchloſſen war, wurde auf das brin- 
gende Verlangen des Bapfte8 Gregor in der ganzen Welt, 
welche ſich zum chriftlichen Glauben befannte, das Kreuz ge- 
predigt. Derſelbe jchidte in die verjchiedenen Weltgegenden 
Briefe folgenden Snhaltes?...... 

Wie der Kaifer die Schwefter des Königd von Eng: 
land zur Ehe begehrt hat. Im felben Jahre Tamen im 
Monat Februar zwei Tempelberren®, von Kaiſer Friedrich ge- 
dit, mit anderen Nittern und Gejandten* zum Könige von 
England nad) Weitminfter, welche ein mit Gold gefiegeltes 
Schreiben überbradhten, worin der Kaiſer Iſabel, die Schweiter 
des Königs, zur Ehe verlangte. Sie famen aber am 23. Fe⸗ 


1) Bielmehr dem ſechſten. 

23) Der Bapft fagt in dem Rundichreiben, der Ablauf des Waffenitillftandes ftehe 
jo nahe bevor, daß die noch dazwiſchen Liegende Zeit fir die Rüftung zu einer neuen 
Heerfagrt kaum mehr zureichen durfte, wenn nicht mit großem Eifer und Beſchleuni⸗ 
gung dazu getan würde. Dattert ift das Schreiben: Spoleto 4. September im achten 
Jahre unieres PBontiflcates (1234). 

5 Matthäus jagt: Ritter vom Hofpital der Deutſchen. 

*) Darunter Petrus be Binea. 
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bruar! zum Könige und baten um Beantwortung ihres Schrei 
bens und ihrer Bitte, damit fie die Enticheidung ihrem Herrn 
und Kaiſer zeitig mittheilen fünnten. Der König von England 
aber, welcher dieſe Angelegenheit jehr ernft nahm, berieth ſich 
mit den Biſchöfen und Großen feines Neiched drei Tage lang. 
Diefe prüften alle Umftände forgfältig und Tamen einmüthig 
zu der Anficht, daß man die Prinzeffin dem Kaiſer geben 
ſollte. So antwortete er denn am 27. Februar ? und bewil- 
figte daS verlangte Ehebündniß. Als nun die Gefandten baten, 
die Prinzeffin fehen zu dürfen, fchidte der König vertraute 
Leute nad) dem Thurme von London zu feiner Schweiter, 
welche daſelbſt unter forgfältiger Obhut gehalten wurde. Diele . 
führten diefelbe ehrfurchtsvoll nad) Weftminfter und jtellten in 
Gegenwart des Königs die im einundzwanzigften Lebensjahre 
itehende, jchöne Prinzeffin, prangend im Schmude der Jung . 
fräulichkeit und geziert mit königlichen Kleidern und Gitten, 
den faiferlichen Gefandten vor. Nachdem ſich diefe einige Beit : 
an ihrem Anblide geweidet und fie des Taiferlichen Ehebettes 
in allen Stüden für würdig erfannt hatten, befräftigten fie im 
Namen des Kaiferd das Ehebündniß durch einen Eid und boten 
ihr in feinem Namen den Verlobungsring; und nachdem fie 
ihr denjelben an den Finger geſteckt Hatten, begrüßten fie fie 
als Kaiferin des römischen Neiches mit dem einftimmigen Aufe: 
„Es lebe die Kaiferin, fie lebe.” Darauf berichteten fie in 
Eile Alles, was gejchehen war, dem Kaifer, und diefer jchidte 
nah Dftern? den Erzbifchof* von Köln und den Herzog von 
Löwens in Begleitung vieler Edlen nach England, damit fie 
ihm die Kaiferin ehrfurchtsvoll zuführten und dag bereits ge 


1) An biefem Tage berichtete König Heinrich feiner Schweiter Johanna, Königin 
von Schottland, den Abſchluß des Ehevertrages fon als vollendete Thatſache. 

2) Vielmehr am 22. 

3) 8. April. — 4) Heinrich. 

5) Heinrich II, Herzog von Brabant. 
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ſchloſſene Ehebündniß durch die fleiſchliche Erkennung vollzogen 
würde. 

Bon dem hochzeitlichen Schmude der Kaiſerin und 
ber entwidelten Pradt. Die Burüftung zu diefer Hoch— 
zeit war aber von der Art, daß es faft fhien, al3 überftiege 
fie jelbft königliche Reichthümer. Denn zum Schmude der 
Kaiferin wurde eine Krone aus feinftem Golde und mit Eoft- 
baren Edelfteinen auf das Kunftvollfte angefertigt, auf welcher 
vier Könige von England, Märtyrer und Belenner und vom 
Könige eigen? ald Schußheilige feiner Schweiter erwählt, ein- 
gegraben waren. Die goldenen Ringe und Münzen, mit ver- 
ſchiedenen werthuollen Steinen geziert, der übrige glänzende 
Schmud, die jeidenen und leinenen DOberkleider und Sonftiges !, 
was den Betrachtenden in die Augen fticht und weibliche Her⸗ 
zen mit Sebhnfucht erfüllt, gaben ihr aber einen ſolchen Glanz, 
daß Alles unſchätzbar ſchien, und die verfchiedenfarbigen Feſt⸗ 
Heiber von Seide, Wolle und Leinwand waren fo ſchön, daß 
man kaum enticheiden fonnte, in welchem derjelben fie dem 
Kaifer liebenswürdiger erfcheinen würde. Auch daS Brautbett 
mit feinen bunten feidenen Deden und Kiffen und mit Lein- 
tũüchern von der feiniten Leinwand und allem fonjtigen Zugehör 
war jo Eoftbar, daß e8 durch feine Weichheit die darin Ruhenden 
zu ſüßem Schlummer einlud. Die Gefäße, fowohl für Ge- 
tränfe wie für Speifen, waren aus veinem Gold oder Silber 
md fogar die Kochtöpfe, große und Kleine, waren, wa3 Allen 
überflüffig fehien, von Silber. Zur Beauffichtigung und Be- 
wohrung all diefer Dinge waren Leute vom Hofe beitimmt, 
welhe der Kaiferin und ihrem Gefolge nach königlicher Art 
dienen follten. Durch folche und viele andere Ehren von ihrem 
Bruder, dem Könige, ausgezeichnet, verblieb die Kaiferin unter 
der Obhut des Biſchofs von Exeter und des königlichen Sene- 


1) Einen „reihen Schag an Silber und Bold‘ fügt Matthäus hinzu. 
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ſchalls, Radulfs, des Sohnes des Nicholaus, und anderer Edlen 
aus ihrem väterlichen Hofitaate, jowie edler Trauen und Jungs 
frauen, welche alle, in Höfifcher Sitte wohl erfahren, ihr fok ; 
gen und fie begleiten follten. Nachdem alle dieſe Anordnungen | 
getroffen waren, feierte der König am Tage des heiligen Jos : 
hannes vor der Porta Iatinat mit dem Erzbifchofe von Köln ' 
und den übrigen Gejandten des Kaiferd zu Weftminfter ein 
prächtige Felt. Am anderen Tage begaben ſich Alle bei dem 
Flecken Dartford auf die Reife, begleitet von dem Könige und 
einem großen Gefolge von Grafen und Baronen. Der König 
hatte ihnen fo viele und jo gute Pferde von verſchiedenem 
Haare und fanfter Gangart gegeben, daß fie für die Ehre der 
Kaiſerin hinreichten und ihre Reiter ohne Beläftigung der Beine 
und mit einer gewifjen angenehmen Leichtigleit trugen. Ihr 
Schmud war aber jo mannidjfaltig, mit vergoldeten und fauber 
gearbeiteten Sätteln, vergoldeten Gebiſſen und künſtlich ver= 
zierten Zäumen, daß dadurch Pferde wie Reiter herrlich geziert 
wurden. Nachdem fie durch die Stadt Rocheſter zur Abtei 
Faversham gelommen waren, zogen fie von da nad) Canter- 
bury und befuchten des Gebete halber den Heiligen Erzbischof 
und Märtyrer Thomas; und nachdem fie bier ihre Andacht 
verrichtet Hatten, kamen fie, ungefähr dreitaufend Ritter, zu 
dem Hafen von Sandwid. (Der König hatte nämlich alle 
Abteien beſchickt, und jedem Abte herrifch befohlen, um feine 
Schweſter bi8 and Meer zu geleiten, ftattliche Pferde mit ihren 
Neitern zu ftellen.) Die Kaiferin aber und der Erzbiſchof von 
Köln und die übrigen edlen Herren und Damen des Gefolges 
bejtiegen am 11. Mai die Schiffe und vertrauten fi” mit ges 
Ihwellten Segeln dem Meere an. Es fehlte auch nicht an 
Zhränen, als jich der Bruder von der Schweiter, der König 
bon der Kaiſerin verabichiedete. 
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Wie die Kaiſerin nad Köln kam. Gie fegelten drei 
Tage und drei Nächte und liefen dann in die Mündung des 
Rheined ein’, und nad Perlauf eines weiteren Tages und 
einer Nacht landeten fie bei Antwerpen, nämlich auf Kaiferlichem 
Gebiete. ‚Bei ihrer Landung kam ihnen eine unzählbare Menge 
bewaffneter Edlen entgegen, welche der Kaijer zum Schutze der 
Raiferin gejhidt Hatte, um Tag und Nacht ihre Perſon in 
jorgfültiger Obhut zu halten. Es waren nämlich einige Feinde 
des Kaiſers mit dem Könige von Frankreich verbündet, welche, 
wie man fagt, die Raiferin entführen wollten, um die Ehe- 
ſchließung zu verhindern. Auch die gefammte Geiftlichkeit der 
Umgegend kam ihr in feierliher Prozeſſion und unter Glocken⸗ 
Hang und Freudengeſängen entgegen; mit ihnen famen alle 
Meifter und Künſtler jedweder Art von Mufif mit ihren In—⸗ 
ftrumenten und begleiteten fie in aller hochzeitlichen Freude 
fünf Tage lang auf ihrem Wege nad Köln. ALS man dafelbit 
ihr Heramahen erfuhr, zogen ihr an zehntaufend Bürger aus 
der Stadt mit Blumen und Palmzweigen und in feftlichen 
Kleidern entgegen. Sie ſaßen auf jpanifchen Pferden, welche 
fe zu haſtigem Laufe antrieben, indem fie Lanzen und 
Aohrftäbe, die fie in den Händen trugen, gegen einander 
braden. Es kamen auch, ein befonderd ausgedachtes Kunſt⸗ 
werl, Schiffe, welche ſcheinbar auf dem Trockenen ruderten, und 
von verſteckten, durch ſeidene Decken verhüllten Pferden ge— 
zogen wurden. In dieſen Schiffen ſpielten Geiſtliche auf wohl⸗ 
Mingenben Inſtrumenten zur Überrafchung der Hörenden, lieb⸗ 
liche, bisher nicht gehörte Weiſen. 

Unter ſolchen Freudenbezeugungen führten fie die Kaiferin 
durch die ob ihrer Ankunft vielfältig gezierten Hauptitraßen 
der Stadt. Da diefelbe aber bemerkte, daß Alle, und bejon- 
der Die edlen Matronen, welche auf ihren Söllern faßen, ihr 


1) Vielmehr der Scheide. 
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Antlitz zu ſehen wünjchten, nahm fie Hut und Kopftuch ab, fo 
daß Alle ungehindert fie anjchauen konnten. Darob lobte man 
fie nicht wenig, weidete fi) an ihrem Anblide und pries ihre 
Schönheit gleichiwie ihre Herablafjung auf das Höchſte. Sie 
wohnte aber außerhalb der Stadt wegen deren Unruhe und 
Geräuſch und erwartete hier die Befehle des Kaifers !. 

Wie der Kaifer zu Worms mit der Raijerin fid 
vermählt hat. Zu der Beit, als die Kaiferin nah Köln kam, 
war der Kaiſer mit Friegerifchen Unternehmungen gegen feinen 
Sohn (Heinrid, den König von Deutichland) bejchäftigt; der 
Bater hatte aber ein jo zahlreiches Heer gegen den Sohn zu⸗ 
fammengebradt, daß er zu gleicher Zeit zehn feiner Burgen 
befagern konnte; als er in einer derjelben, der fefteften ?, ihn 
jelbft eingejchloffen hatte, fam diefer, den Born feines Waters 
fürdhtend, heraus, warf fi ihm zu Füßen und bat um Barms 
herzigkeit. Diefer aber ließ ihn unbarmherzig in Feſſeln fchla- 
gen und führte ihn mit fi) nah Worms ?. (Nachdem ihm 
aber feine Feſſeln gelöft und die Bande aus Ehrfurcht vor 
der königlichen Würde etwas gelodert waren, foll der Sohn 
dem Vater Gift bereitet haben‘. Hierauf wurde er wieder in 
firengere Haft genommen und einem gewifjen Herzog zur Bes 
wachung übergeben, der einen unverjühnlihen Haß gegen ihn 
hegte, weil der genannte König Heinrich auf alle Weife bes 
ftrebt war, ihn feine Erbes zu berauben. Sept aber, nad)- 
dem fi) das Glücksrad gedreht, wird der König dem Herzog 


2) Was Matthäus über ein Wohnen der Kaiſerin bei dem Erzbiſchofe Heinrich 
erzählt, ift unrichtig; fie wohnte vielmehr bei dem Propfte von Sanct Gereon. 

3) Nah Angabe ber Jahrbücher von Scheftlarn Trifels. Webrigens erfolgte bie 
Ninterwerfung König Heinrichs nit Hier, fondern in Wimpfen, ober nad) ander 
Duellen in Worms. An legterem Drte wurbe derſelbe auch in Haft genommen, weil 
er einen Fluchtverſuch machte, oder auf die ihm geftellten Bedingungen nicht eingehen 
und inäbefondere die Burg Trifels nit übergeben wollte. 

3) Wo er am 4. Juli anlam. — 1) Das wird durch gleichzeitige Quellen nicht 
Deftätigt. 


Vertimmten machten ſich mit ihr auf den Weg und brach— 
e nach einer ſiebentägigen Reiſe mit allem hochzeitlichen 
nge und Jubel zum Kaiſer. Bei ihrer Ankunft empfing 
tjelbe mit großer Freude und Ehrenbezeugungen, weil fie 
iber die Maßen wohl gefiel, als er fie betrachtete, denn 
atur Hatte fie wie mit ganz befonderer Sorgfalt ausge⸗ 
Er vermählte ſich alfo das Mädchen daſelbſt feierlich 
%. Juli, an einem Sonntag?. Hatte fie ihm nun ſchon 
m leiblichen Anblick fehr gefallen, jo gefiel fie ifm noch 
nehr in den Freuden des Chebettes, wo er fie als eine 
Jungfrau erfannte?. (Bei dem Zefte ber Vermählung 
Yaiferin Iſabella, der Schmwefter des Königs von Eng- 
waren bei Mainz und bei Worms 4 Könige, 11 Her- 
md 30 Grafen und Markgrafen zugegen, ohne die Prä- 
In der erften Nacht aber, wo der Kaifer mit ihr ſchlief, 
er fie nicht fleifhlich erfennen, bevor ihm die geeignete 
e don Aftrologen angezeigt wurde. Nachdem aber ber 
laf in ber frühen Morgenftunde vollzogen war, gab er 
; eime ſchwangere unter jorgfältige Aufficht mit den Wor- 
„Gieb weisli Acht auf dich, denn du bift von einem 





Der von Mattfäub nit gemannte Kerzog war Dito II von Bayern. Die 


A smile ihm muh hen Mknine mar neranfabt hie hie Fisinerunn ha 
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Knaben ſchwanger.“ Und dasfelbe meldete er als eine fichere 
Thatjache dem Könige von England, ihrem Bruder, durch den 
Biihof von Exeter und den Magifter Johannes von Sanct 
Egidius, einen Predigermönd. Und fo geichah es, denn fie 
gebar einen Sohn mit Namen Heinrich!. Nachdem alfo bie 
Hochzeit vier Tage Hindurch mit großer Pradjt gefeiert war, 
nahmen der Bifchof von Exeter und die Uebrigen, welche mit 
der Raiferin gekommen waren, Urlaub vom Kaifer und kehrten 
voll Freude nah England zurüd. Der Kaiſer aber ſchickte an 
den König von England drei Leoparden (als da8 Zeichen ſei⸗ 
ne3 königlichen Wappenfchildes, auf welchem drei mandelnde 
Leoparden abgebildet werden) nebjt anderen koftbaren Gefchenten, 
an welchen die Gegenden des Abendlandes feinen Ueberfluß 
haben. Auch verſprach er ihm Rath und Hülfe zu gelegener 
Beit gegen den König von Frankreich? (welcher jein Recht mit 
Gewalt und Unrecht ihm vorenthält, vorzüglich zum Verderben 
des Königs Qudwig? und zum Schaden feiner Seele. Denn 
diejer hatte fterbend (1226) offen befannt, daß er unverzeih⸗ 
lich gejündigt habe gegen den König von England, indem er 
ihm fein Recht vorenthielt, obgleih er, als er in England 
war (1217), gelobt Hatte, ihm fein Land zurüdzugebent. Won 
alledem giebt fich der König von Frankreich den Anſchein, 
nichts zu willen, indem er mehr Frauenrath 5 folgt, als der 
Richtſchnur der Gerechtigkeit, und die Furcht Gottes hintan⸗ 
jebt. Auch verſprach der Kaiſer, daß er von nun an und hin⸗ 


1) Er wird fonft Jordan genannt und ftarb als Kind. Heinrich wurde [päter 
geboren. W. 

2) Dagegen haben wir einen Brief bes Kaiſers an König Ludiwig vom 25. April 
1235, worin er dieſem verficyert, daß die yamilienverbindung mit dem engliſchen Hofe 
der Freundſchaft mit Frankreich feinen Abbruch thun folle. 

8) Qudwig VII. 

*) Das muß der Sinn der unklaren Worte fein, mit Bezug auf eine ähnliche 
Stelle 1243. W. 

5) Seiner Mutter Blanca. 
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fort den König von England ganz beſonders von allen übrigen 
Zürften ber Welt gleich wie mit kindlicher Liebe umfaffen 
würde Nachdem man nun aljo faft alle Leute beiderlei Ges 
ſchlechts, welche am Hofe der Kaiferin in ihrer Heimat aus- 
jebildet waren, zurüdgejchidt hatte, fibergab ber Kaiſer feine 
Bemahlin vielen maurifhen Verjchnittenen und ähnlichen alten 
Beipenftern zur Obhut !.) 

Bon dem Adel des Haujes diefer Kaiferin. Es gab 
ıber viele Leute im römifchen Reiche, welchen e3 ganz un- 
vürdig erfchien, daß ein fo mächtiger und mit jeder Art von 
ReichthHum gejegneter Kaifer, der gleihfam Herr und Meifter 
3 ganzen Erdkreiſes war, die Schweiter des Königs von 
England zur Gemahlin genommen?. Allein, da es Allen wohl⸗ 
relannt it, daß es für eine größere Auszeichnung gilt, adeliger 
Abkunft zu fein, als reich, jo möge man willen, daß ber 
Bater diefer Kaiferin Johann König von England war, ihr 
Bruder König Heinrich, der jetzt in England regiert, ihre 
Heime aber die großen Könige Heinrih und Richard und 
er Graf Gaufrid von der Bretagne; dieſe Könige aber, glän- 
end durch ihren Adel, herrichten in England und Irland, wo 
ie Könige, in der Normandie und in Wquitanien, wo fie 
Derzöge, und in PBictavia und Undegavia?, wo fie Grafen 
varen, ungerechnet Turonica und Genomannia*, Berri und 
Arvernia®, was ihnen eigenthümlich gehörte. In diefen Län⸗ 
ern waren ihnen fieben Erzbifchöfe und die Könige von Schott- 
and, Wallis, Irland und der Inſel Monia® unterivorfen, 
mb außer diefen jo viele Bilchöfe, Grafen, Barone und Rit- 
er, daß man fie faum zu zählen vermag. Die Mutter dieſer 

3) Gemäß der am ficiltaniihen Hofe herrſchenden orientaliichen Etikette. 


7) Davon tft nirgends etwas überliefert. 


3) Boitou und Anjou. 
«, Touratine und Maine. — 5) Auvergne. — 9) Isle of Man. 
7) Sfabella, Gräfin von Angouleme, Tochter des Brafen Ademar. 


Geigichtichr. d. deutſch. Vorʒ. XIII. Jahrh. 5. Bd. 3 
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Kaiſerin war Königin aller diefer Länder, und von ihren (Iſa⸗ 
bels) zwei Schweitern war eine! Königin von Schottland, 


die andere? Gräfin von Penbrof. Ihrer Vatersſchweftern 
waren aber fünf. Die ültefte? heirathete König Aldefons von | 


Spanien* und fie gebar Blanca, die Königin von Frankreich, 
deren Sohn Ludwig in Gallien regiert; die zweites heirathete 
Roger, König von Sicilien®, und die dritte? Heinrich, Herzog 
von Sachſen; fie gebar Otto, den fpäteren römifchen Kaiſer, 
und feinen Bruder Heinrich, Herzog von Sachſen und endlich 
König des heiligen Yandes®; die vierte? Heirathete Raimund, 
Graf von Touloufe, die fünfte! der Graf Rotrod von Perche. 
Bon folchen königlichen Ahnen entftammend Hatte fie?!, wie 
bereit3 gejagt wurde, den König Johann zum Vater, der em 
Sohn de3 großen Königs Heinrich war, des Sohnes der Ma⸗ 
thilde, die früher Kaiferin!? und die Tochter des älteren 
Königs Heinri von England und der Königin Mathilde war. 
Diefe Mathilde war die Tochter Malcolmd, des Königd von 
Schottland, und der heiligen Königin Margarete. Margareta 
war die Tochter Eadwards, welche er mit Agatha, der Schwe⸗ 


1) Johanna, Gemahlin Uleranders II. 

N Alienor. 

3) Vielmehr die zweitgeborene, Alienor. 

4) Alfonz VIII, König von Caſtilien. 

5) Bielmehr die dritte, Johanna. 

6, Vielmehr Wilhelm IL, wie auch Matthäus berichtigend bemerft. 

7) Vielmehr die Ältefte, Mathilde. 

8) Ottos Bruder Heinrid) war Pfalzgraf bei Rhein, aber nicht Herzog von Sachſen; 
was Noger von defien Königthum tim Heiligen Sande fagt, berußt auf einer Ber: 
wechſelung mit dem Grafen Heinrich von Champagne. 

9) Vielmehr die drittgeborene Johanna als Wittwe König Wilhelm IL, wie eben: 
fans (Kon Matthäus bemerkt Hat. 

10) Wieder unrichtig; vielmehr Mathilde, die Tochter der älteften Vatersſchweſter 
und Heinrich des Löwen. 

1) Die Kaiferin. 

13) Bemahlin Kaifer Heinrich V und nad) defien Tode des Grafen Godefrid von 
Plantagenet. 


1 
" 
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fer des römiſchen Kaiſers Heinrich", gezeugt hatte. Diefer 
Endwarb war der Sohn des Königs Eadmund von England, 
genaunt Eiſenſeite, defien Bater war König Ethelred, defien 
Bater König Eadgar der Friedfertige, deſſen Vater König Ead- 
mund, befien Bater König Eadward I, und defien Vater Kö— 
nig Alfred der Große. Diefes Königs Stammbaum wird in 
englifchen Geſchichtswerken bis auf den Urvater Adam zurüd- 
geführt. Bon Hohen Ahnen abftammend muß die Kaiferin des 
fnifexlichen Ehebettes als volllommen würdig erklärt werben ?. 
Hier Haft du wahrhaften Bericht von allen gefchehenen Dingen, 
Willſt noch mehr du, fo warte, die Zukunft wird es dir bringen. 
2) Bon aiſer Geinzic II, weicher allein Gier in Betracht kommen kann, kennen 
wiz aux zwei Schweſtern, deren eine, Giſela, die Gemahlin des Königs Stephan von 
Ungern, die andere, Brigitta, aber Mbtiffin war. Mom biefer Mgathe wifen bie 


deutien Duclien nichts; Eduard fol fie bei König Salomon von Ungarn, zu dem 


er geächtet war, erhalten haben. 
) Ratipäus fügt bei: „Und damit möge das boshafte Wefchrei ihrer Neider 


3% 
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1235. Um diejelbe Zeit erhob der König die Pflugfteuer, 
nämlich zwei Mark von jedem Pfluge, zum Heirathsgut feiner 
Schwefter Iſabella. ALS folches zahlte der König dem Kaifer 
m kurzer Zeit 30000 Mark, ungeredjnet den Schmud ber 
Raiferin und ihre Krone von unſchätzbarem WVertbe........ 

Um diefelbe Zeit ſchickte der Herr Kaifer dem König als 
Jeihen der fortdauernden Liebe ein Kameel....... 

1236. Bon einer Botſchaft des Kaiferd. Nachdem 
der König mit Freuden feine Hochzeit gefeiert Hatte?, verließ 
er London und fam nad) Merton, damit die dorthin berufenen 
Magnaten, nachdem fie die kürzlich angekommene Botſchaft des 
Kaiſers vernommen, mit dem Könige über die Angelegenheiten 
des Reiches verhandeln möchten. Die vom Kaiſer abgefandten 
Boten aber kamen zum König und überbracdhten ihm ihre Auf- 
träge und Briefe, daß nämlich der Herr König feinen Bruder 
Kihard, den Grafen von Cornwall, unverzüglich zum Kaifer 
ſchicken möchte, damit diefer, deſſen umfichtige Klugheit der 
Ruf weithin gepriefen hatte, gegen den König von Frankreich 
zu Felde ziehe, weil der Herr Kaifer zu feiner Unterftüßung 
alle Kräfte des Landes verwenden wolle, und zwar in jo auß- 

giebigem Maße, dab der König von England nicht allein feine 
überjeeifchen Beſitzungen wiedergewinnen, fondern auch, nad) 
dem alle3 wieder erobert, noch feine alten Grenzen nad) allen 
Seiten würde erweitern kömen?. Nachdem der König und 


I) Weihaditen 1335 mit der Gräfin Eleonore von ber Provence. 

2) In einem uns erhaltenen Schreiben bes Königs ift mur von einer Beredung 
mit dem König von Frankreich bie Rebe, zu welcher der Katjer die Anweſenheit Richards 
gewünfdkt Hatte; fie wirb abgelehnt, aber nicht aus den Hier angegebenen Grunden. %8- 





40 Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1236. 


die verfammelten Magnaten das vernommen hatten, antwor⸗ 
teten fie nad) vorhergehender Veberlegung, daß es nicht ficher 
und rathjam fei, den noch fo zarten Süngling außer Landes 
zu fchiden und den Gefahren und zweifelhaften Zufällen des 
Krieges auszuſetzen, da er der einzige und offenbare Erbe des 
Neiches fei, und die Hoffnung. Aller nüchſt dem Könige auf 
ihm beruhe. Denn der König, obſchon vermäßlt, fei noch fins 
derlos, und von feiner Gemahlin, der jungen Königin, wiſſe 
man no nit, ob fie fruchtbar fei. Über wenn es dem 
Kaiſer gefalle, einen anderen tüchtigen und edelen Mann aus 
den Großen des Reichs zu erwählen, wen er wolle, und Dazu 
zu brauchen, fo wirden der König und alle feine Yreunde 
und Unterthanen feinem Gebote Folge leiften und nach beften 
Kräften Hülfe gewähren. Nachdem die Boten die vernommen 


Der Streit zwifhen dem Raifer und den Ita— 
lienern!verfchärft ſich. Um diefe Zeit entbrannte der Zorn 
de3 Kaiſers gegen die Staliener fo heftig, daß die beitehende 
©ereiztheit, dur tägliche Vorkommniſſe und Beleidigungen 
bon beiden Seiten verjchärft, ſich in unverfühnlichen Haß ver 
wandelte. Er beklagte ſich ſehr ernftlich bei dem Herrn Papft ? 
über Diejelben, und verficherte, daß der Uebermuth feiner 
Feinde von Tag zu Tag größer würde °, der Herr Papft möchte 
daher angelegentlih dafür forgen und die ganze römifche Curie 
eifrig darauf bedacht fein, daß ein ehrenhafter Friede zwifchen 
ihnen bergeftellt würde, außerdem aber ausreichende Beihülfe 
gewähren, damit er fie mit ftarfem Arme bejtegen und feiner 
Herrſchaft wieder unterwerfen fünnte, wie ja auch der Papſt 


1) D. 5. den Lombarden. — 2) Bregor IX. 
3) Diefer Brief wurde bereits im Jahre 1335 am 24. Auguſt vom Reichstage 
zu Mainz aus abgeiendet. 
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vom Kaiſer Hülfe verlangte, wenn die Kirche derfelben allen- 
falls bedürftig wäre. Das machte der römiſchen Kirche viel 
Kummer und Sorge. Ueber die Stadt Mailand beklagte ſich 
der Raifer ganz befonders ald über die Hegerin und PBflegerin 
aller Ketzer und aller Rebellen gegen das Reich; zu ihrer Er- 
oberung verjammelte er in diefem Jahr ein unzählbared Heer. 
Seinen Sohn Heinrich aber, des Verrathes gegen feinen Water 
föwer angellagt, hielt er in engem Kerker und Banden!.... 

Bon einem Geſchenk des Kaijerd. Um das Feſt der 
Uebertragung des 5. Benedict (11. Juli) fchidte der Herr 
Kaifer dem König von England ein anfehnliches Gefchenf, 
nämlich achtzehn Toftbare Pferde und drei Maulthiere, welche 
mit Seibenftoffen und anderen werthvollen Geſchenken beladen 
waren, unb für den Bruder des Königs, den Grafen Richard, 
einige koſtbare und edle Pferde nebit anderen Herrlichkeiten. 

Wie fih der Kaifer zur Unterwerfung Italiens 
rüftete. Um diefelbe Zeit? unterfagte der Herr Papſt dem 
Kaifer in einem Mahnfchreiben ernſtlich, als Feind nad Ita⸗ 
lien zu tommen. Der Raifer hatte nämli im Sommer? alle 
feine Streitkräfte nad) Möglichkeit zufammengerufen, um die 
üdermüthigen Staliener anzugreifen, vorzüglidy die Mailänder. 
Denn ihre Stadt war die Zuflucht und der Schlupfwinkel aller 
Reber, der Bateriner, Luciferaner, Publicaner, Albigenfer und 
der Wucherer. Es ſchien nämlih dem Herm Kaiſer nicht 
rathſam, dem Heiligen Lande mit feinem und dem fo zahl- 
reihen Kreuzheere zu Hilfe zu eilen und im Rüden die fal- 
ſchen Chriften zu haben, fchlechter al8 jeder Sarracene. Er 
wunderte fich auch nicht wenig, daß der Papſt die Mailänder 
in einigen Stüden begünftigte und ihnen, wie e3 ſchien, feinen 


1) &r wurde im Januar diefes Jahres nach Italien geiidt und auf dem Felſen 
Sanct Selig — Gan Zele, ſudweſtlich von Melfi — verwaßtt. 
2), Im Frügjagre. — 3) Vielmehr im Yrlbiahre. 
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Schub gewährte, da es ihm doch oblag, der Vater der From⸗ 
men und der Feind der Gottlofen zu fein. Gleichwohl ant- 
wortete er aus Rüdficht für die Würde des heiligen Vaters 
in beſcheidener und kluger Weiſe wie folgt: 

Antwort des Kaiſers an den Papſt!. „Italien iſt 
mein Erbe, das weiß die ganze Welt. Alle ſeine Kraft an 
Fernliegendes zu ſetzen und das Eigene Darüber zu vernach⸗ 
läffigen, wäre ehrgeizig und thöricht zugleich, befonders da ber 
Uebermuth der Staliener und vor Allem der Mailänder mid) 
durch Beleidigungen berausgefordert hat, indem fie mir in kei⸗ 
nem Stüde die ſchuldige Ehrfurcht ermweifen. Außerdem bin . 
ih ein Chrift und ein, wenn auch unwürdiger, Diener Chrifti, 
gerüftet, um die Feinde des Kreuzes zu bekämpfen. Weil affo 
fo viele Kebereien in Italien nicht nur hervorſproſſen, ſondern 
auch in's Kraut ſchießen und dies Unkraut in den italienischen 
Städten, befonders in Mailand, die gute Saat bereit3 zu er: 
ftiden droht, fo hieße es, wollte man die Sarracenen angreifen 
und jene ungebefjert zurüdlafjen, eine tiefe Wunde, in der Daß 
Eifen noch ftedt, mit oberflächlichem Pflaſter verkleiftern und 
ftatt der Heilung eine häßliche Narbe bervorbringen. Auch ftehe 
ih allein und bin nur ein Menſch, nit im Stande, bie 
Feinde des Kreuzes ohne ein großes Heer anzugreifen und die 
Ungläubigen, welche fo zahlreich und jo mädtig find, zu bes 
fiegen. Da ich überdies ein fo ſchwieriges Unternehmen nicht 
ohne einen reichen Schab wagen kann, jo habe ich beichloffen, 
mit den Schäßen des Landes den Gekreuzigten zu beſchützen 
und zu rächen, denn Stalien hat Ueberfluß an Waffen, Pfer- 
den ımd Schätzen, daß weiß Jedermann.“ 

Wie der Raifer nah Stalien z0g, um Mailand zu 
erobern. Als der Bapft dieje jo tief aus dem Herzen Toms 





1) Der Wortlaut ſcheint aus verichiedenen Schreiben kurz aufammengefiellt zu 
fein. W. 
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mende Rede vernahm, flimmte er ihr fcheinbar! bei, um nicht 
den Schein auf ſich zu laden, daß er diefen unwiderlegbaren 
Gründen unzugängli) wäre, und als der Raifer die Alpen 
überftiegen hatte, um in Italien einzurüden, verſprach er, ihm 
in Allem nad) Möglichkeit väterlichen Beiftand zu leiften. Da» 
durch ermuthigt betrat der Kaifer, umgeben von einem zahl- 
reichen Heere, das er durch Faiferlichen Befehl in möglichfter 
Stärfe gefammelt Hatte, den italienifchen Boden? Da die 
Mailänder nicht ohne Grund feinen jchredlidhen Angriff fürch⸗ 
teten, fchickten fie zu dem Herrn Bapft und baten ihn um 
Rath und ausreichende Hilfe. Diefer aber fchidte ihnen, da 
ifm viel Geld gegeben und noch mehr veriprochen wurbe, eine 
Harfe Hilfe und guten Troft, dem NKaifer zum Schaden, was 
ober Bielen unglaublich, ja faft undenkbar ſchien, daß in einer 
ſolchen Nothlage der Vater fi in einen Stiefpater verwan⸗ 
belte?. Die Bürger zogen alfo dem Kaifer mit einer großen 
Shaar, ungefähr fünfzigtaufend Bewaffnete, und mit ihrem 
seldzeichen, das fie Carruca oder Carrochium“ nennen, berz- 
haft entgegen®, und meldeten, daß fie zur Schlacht bereit 
wären. Es war aber zu eben diefer Zeit ein Ritter aus Eng⸗ 
Ind zum Herrn Raifer gekommen, ein Bote des Königs, mit 
Kamen Balduin de Bair, um geheime Dinge, die fowohl den 
Kaifer ala den König, feinen Herren, betrafen, zu verhandeln, 
und dieſer bat fpäter diejenigen, welde ihm aufmerffam zu- 
hörten, belehrt®. Als aber der Kaiſer vernommen hatte, Die 
Mailänder wären in ihrer Kedheit jo weit gelommen, daß fie 

1) cum simultate, ftatt simulate, verfiellter Weiſe. W. 

2) Am 16. Anguſt zog er in Verona ein. 

3) Wird auch durch feine gleichzeitige Duelle beftätigt. 

9) Zahnenwagen. 

8) Diele ganze Darftellung der Begebenheiten tin der Lombardei ift volllommen 
irrig, eine foldde Begegnung mit den Mailändern Hat gar nicht ftattgefunden. 


©) Bon ihm alfo wird Matthäus feine irrige Auffaffung ber Dinge erhalten 
haben; vgl. unten ©. 46. W. 
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gegen ihn den Fuß erhoben!, vermutbete er fogleih, daß fie 
zu dieſer Kühnheit nit aus eigenem, fondern aus fremden : 
Antrieb fi aufgeſchwungen hätlen. Und nachdem er mit feir : 
nen Großen ernſtlich Rath gepflogen, riefen fie einftinmig, 
daß alle Getreuen, ſämmtlich vom Niedrigften 6i3 zum Höch⸗ 
ften, ohne Verzug zu den Waffen greifen follten, und dem 
Mäiländer Gefindel, welches, wie Mäufe, die aus ihren Lö 
ern fommen?, gewagt habe, feinen Herrn zum Kampf heraus⸗ 
zufordern ımd die Macht des Kaiferd zu erproben, mit Heeres⸗ 
macht entgegen treten. ALS das den Mailändern befannt wurbe, 
hielten fie eine Weile inne. Und Einer von den älteren Bür⸗ 
gern, nad) deſſen Ausfpruch alle ſich richteten, fprach zu denen, 
welche ihn im Kreiſe umftanden, folgendermaßen: „Hört mich 
an, ihr herrlihen Bürger! Der Kaiſer ift da mit ftarler 
Macht und zahlreihem Heere, er, der, wie aller Welt befannt 
it, unfer Herr ift. Und wenn diefer jammerbolle Kampf ent- 
brennt, jo wird unbeilbarer Schaden daraus erwachſen; demn, 
wenn wir ſiegen, jo erlangen wir einen fchimpflichen und blu⸗ 
tigen Sieg über unjeren Herrn, den mir angegriffen haben; 
unterliegen wir aber, fo wird er unferen und unferer Stabt 
Namen vertilgen auf ewig und wir werden zum Spott wer- 
den allen Böllern?. Da e8 nun alfo in jedem alle unehr⸗ 
bar und gefährlich ift, weiter feindlich vorzurüden, fo halte 
ih es für den beften Rath, in unfere Stadt heimzufehren. 
Will er und dort mit Gewalt angreifen, jo werden wir Ge⸗ 
walt mit Gewalt abwehren dürfen. Und wenn uns dann ber 
Herr gewähren will, Frieden zu erlangen oder ihn mit be 
wehrter Hand fern von unferen Grenzen zu treiben, fo wird 
unfere Stadt gerettet werden und unſer guter Ruf umverfehrt 
bleiben.“ ALS ſie nun ihm beiftimmten und darnach bandelten, 
jo war das willlommen in den Augen des Kaiſers. Und da- 


1) Rad Ev.305.18,18. 8. — 2) Na Jubith 14,11. — 3) Racı Judith 5,23. 


— — — — 
— — —— 
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mit nicht Furchtſamkeit oder Zaghaftigkeit ihn zu beſtimmen 
ſchiene, verfolgte fie der Kaiſer und rüſtete fi zur Belagerung !. 

Während aber dieſes ſich ereignete, erhob fi) auf Anftiften 
der römifchen Kirche oder der Feinde des Reiches eine aufftän- 
diſche Bewegung in Deutichland durch den Herzog von Defter- 
reich? Um dieſe zu beruhigen, riefen fowohl Briefe wie Eil- 
boten, welche die jo gefährliche Begebenheit meldeten, den Kaiſer 
jelbft Dringend zurüd. Er hob alfo die Belagerung auf, welche 
er ſchon angeordnet hatte, und Tehrte nad) Deutichland zurüd. 
Die Mailänder aber, al3 fie daS vernahmen, gewannen mit 
Gewalt einige Burgen, welche der Kaifer ihnen abgenommen 
hatte, und ihre eigenen Leute, welche er zur Bewachung dort 
hinein gelegt hatte. Die faiferlihen Ritter und Knechte aber, 
weihe fie darin fanden, bieben fie nieder. ALS das der Kaifer 
vernahm, wurde er zornig, und mit Recht, und wandte feinen 
ganzen gerechten Unwillen gegen den Urheber dieſes Unglücks. 

Er verfolgte aljo den Herzog von Defterreich, beraubte ihn 


- feiner Leben, feines Landes, feiner Burgen und Städte und 


ließ ihm kaum das nadte Leben?, fo daß ſchon damals die 
Rache für das an König Richard bei feiner Rückkehr vom hei- 
ligen Zande begangene Unrecht vollbracht ſchien, mie der Pro- 
phet jagt, daß die Uebelthaten, wenn gleich erft fpät, doch 
von Gott blutig geftraft werben, der da heimfucht der Väter 
Mifſſethat an den Kindern bis ind dritte und vierte Glied *. 


I) Liebermann meint, dab vielleicht eine Verwechſelung mit der vergeblichen Be⸗ 
lsgerunug von Mantua vorliege. 

2) Es iſt durchaus unridhtig, daß die Feinde bes Kaifers den Herzog Friebrid 
von Defterreih zum Aufftande veranlaft Hätten. Diefer war vielmehr ſchon auf dem 
Inge zu Uugsburg — Ende Juni bis Mitte Juli — als Reichsfeind in die Acht er⸗ 
Härt und König Wenzeslaus von Böhmen, Herzog Ditv von Bayern und andere 
Reissfürften mit dem Vollzuge der Acht beauftragt. Aber allerdings mochten es bie 
Serhältniffe in Deſterreich fein, durch welche ſich der Kaiſer veranlaßt jah, Ende 
Rovember Italten zu verlaffen, ehe er noch ben Zwei feines Zuges dahin erreicht Hatte. 

3) Der Erfolg des Kaiſers in Defterreich war keineswegs ein fo vollftändiger, wie 
im Marhäus Hier ſchildert. — *) 2. Mofe 20, 5. 
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In demfelben Jahr, um das Feſt des Heiligen Michael, kehrte 
der Ritter Herr Balduin de Vair zurüd, ein zuverläffiger, tremer 
und beredter Dann, welcher dem König von England eine laiſer⸗ 
liche Botſchaft brachte und über die vorher erzählten Dinge feine 
Zuhörer durch fein Zeugniß belehrte. Und um diefelbe Zeit lam 
Peter, der Biſchof von Windheiter, von den überfeeifchen Landen, 
durch zunehmende Krankheit feiner Leibeskräfte beraubt. ...... 

1237. 

Wie der Kaifer alle Großen der Ehriftenheit be 
rief. In demfelden Jahre berief der Kaifer Friedrich durch 
feierliche Botſchaften und kaiſerliche Sendſchreiben alle großen 
chriſtlichen Fürften des Erdfreifes, daß fie alle am Fefte des 
h. Sohannes des Täufer bei Vaucouleurs, welches an der 
Örenze oder nahe an der Grenze zwiſchen dem Kaiferreich 
und Frankreich gelegen ift, zufammentommen möchten, um über 
wichtige Angelegenheiten zu verhandeln, weldhe ſowohl das 
KaifertHum wie auch die anderen Reiche angingen. Da mm 
aber zu dieſer Unterredung, ald zu einer nicht umverdächtigen 
der König von Frankreich mit einem unzähligen Geere, das er 
zufammengebradht, herbei eilte, nämlid) zu dem Ort und Ter⸗ 
min, welche für Alle beftimmt waren, gab er den Anderen 
ein jehr jchredliche8 und verderbliches Beifpiel, indem er zu 
der Friedensverhandlung wie zur Bezwingung feiner Feinde 
mit bewaffneter Heeresmacht heranfam. Der König von Enge 
land Hatte fih in eigener Perſon freilih mit ausreichenden 
Gründen entfehuldigt, aber Einige von den erften Großen jeis 
ned Reiches in friebliher Weiſe beftimmt, nämlich Richard, 
den Grafen von Cornwall, feinen Bruder, nebft einigen ans 
deren Großen, die zur Leitung einer fo wichtigen Verhandlung 
geeignet waren, unter der Führung des ehrwürdigen Erzbis 
ſchofs von York! und des Biſchofs von Ely? und anderer 


I) Walter. — D) Hugo. 
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zwerläffiger Männer, welche dazu auserwählt waren. Der 
Biſchof von Winddefter ! aber, obgleich er auch dazu erwäßlt 
und dor Underen auserwählt war, weigerte ſich durchaus zu 
gehen, indem er folgenden Grund feiner Weigerung nicht ohne 
Urſache vorjhüßte: „Mein Herr und König! Vor dem Herrn 
Kaifer Habt Ihr neulich ſchwere Klage über mich erhoben, ins 
dem Ihr fagtet, daß ich mit den Großen dieſes Neiches das 
Reich in Verwirrung gebracht habe. Ob Ahr das mit Recht 
oder mit Unrecht gethan Habt, weiß Gott; ich aber glaube, 
dab ich in allen Stüden mein Gewifjen rein bewahrt habe. 
Bern aber nun Euer Wort zutrauensvoll in meinen Mund 
ind Euere Briefe gelegt wird und mich als Eueren Bertrauten 
und Getreuen binftellt, da doch einftmald das Gegentheil der 
| all war, fo wird es Euch ſowohl wie mich der Unbeftän- 
:  Digleit beichuldigen, und das würde Euerm Ruf fehr ſchaden, 
weas Doch nicht fein fol. Deshalb, weil dad Euch offenbar 
zur Unehre gereihen würde, werde ich nicht gehen.” Und 
diefe Antwort genügte in den Augen Vieler als ausreichende 
Entfchuldigung. Als fie aber, nachdem Alles vorbereitet ivar, 
fi) auf die Reife begeben wollten, bereit, das Meer zu über: 
ſchreiten, fiehe da kamen ihnen Briefe des Kaiferd entgegen, 
daß fein Vorhaben jebt keinen Fortgang haben könne, fondern 
da im folgenden Sabre, nämlidy zum Sohannesfeite, mit Der 
Gnade Gottes würde vollendet werden, was jetzt nicht möglich 
fi Und fo kehrten Alle, ohne daß die Ablicht ausgeführt 
wäre, nad) Haufe zurüd....... 

Wie der Herr Raifer mit einem Heere nad) Ita— 
lien zurüdfehrte. Im felben Jahre zog um das Feſt des 
heiligen Michael? der Herr Kaifer, nachdem er die Unruhen 
in Deutfchland beigelegt und überall den Frieden hergeitellt 
hatte, mit einem zahlreichen und mohlbemwaffneten Heere nad 
y verrus — 2) Richtiger Anfangs September. 
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Italien, entſchloſſen, auf jede Weije die vielfachen Beleidi- 
gungen zu rächen, welche ihm die Bürger von Mailand wie- 
derholt angethan hatten. Denn nachdem er fur; zubor wegen 
der Unruhen, welche der Herzog von Defterreih zu feinem 
eigenen Schaden erregt Hatte, nad) Deutichland zurückgekehrt 
war und die Mailänder die erfuhren, brachten fie aus um⸗ 
verjöhnlichem Haſſe gegen den Kaifer Die Seinigen, welche er 
in den geimonnenen italienifhen Pläben zurüdgelafien Hatte, 
graufam um's Leben, fo die Taiferliche Ungnade fi von Tag 
zu Tag mehr zuziehend. Damit man ihn aber nicht des Un- 
gehorſams zeihen fönnte, wendete er ſich wiederholt ſowohl 
mit Bittichreiben als durch feierliche Geſandtſchaften an den 
Herrn Papſt und bat ihn demüthig, daß er, das Haupt Der 
Kirche, ihm beiftehen möchte, fein Erbe wieder zu erlangen, 
die vielfältigen Beleidungen, welche die Mailänder ihm ange= 
than, zu rächen und die ketzeriſche Bosheit in jener übel be 
rüchtigten Stadt Staliend auszurotten, da ed ja vor Allem der 
römifchen Kirche zuftände, dem Uebermuthe Diefer Leute, auch 
wenn alle Uebrigen dazu ſchwiegen, Widerftand zu leiften. 
Aber der Herr Papft reifte, nachdem er dies gehört hatte, 
al8 Hätte er nicht? gehört, nad) Rom!, gleihfam das Antlig 
des Kaiſers fliehend, weil er nicht gejonnen oder im Stande 
war, ihm zu helfen. Die Römer empfingen ihn bei feiner 
Ankunft mit großer Freude umd feßten feit, daß er von mm 
an nicht wieder, wie früher, fortgehen dürfte. Sie hatten 
nämlich durch feine bereit3 zehnjährige Abweſenheit viel Geld 
eingebüßt ?. 


1) Im Dctober. 

2%) Papft Gregor wurde zwar während jeiner vierzehnjäßrigen Regierung öfter 
durch die Römer gezwungen, die Stadt zu verlafien, kehrte jebodh immer nad Verlauf 
weniger Jahre zuruck. Daß aber infolge der öfteren Abweſenheit des päpftlidden Hofes 
das gemeine Volt einen fühlbaren Ausfall an Berbienft erlitten hat, ift wohl nicht au 
bezweifeln. 
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Bon der Schlacht zwifhen dem Kaifer und den 
Roiländern.! Die Mailänder aber, als fie von der Ankunft 
de3 Kaiſers erfuhren, welchen fie zu berechtigtem Born gereizt 
hatten, rüfteten ſich auf alle Weife, jo gut fie fonnten, zum 
Kriege, indem fie Die Thürme mit Korn, die Köcher mit Pfeilen, 
die Unbewaffneten mit Waffen verfahen. Und da der Kaifer 
herangerücdt war mit feinem zahlreichen Heer, welches, unge- 
rechnet die faraceniihen Söldner, die Zahl von Hunderttaufend 
überjchritten haben fol, und bis auf einen Tagesmarſch von 
der Stadt gefommen war, da zogen die Bürger mit Heeres- 
macht, mit allen ihren Verbündeten in geordneten Schaaren 
merjchroden dem Kaijer entgegen, und jchlugen, biß der Tag 
der Schlacht beftimmt würde, ihre Zelte mit der Menge ihrer 
Heerſchaaren, welche auf jechzigtaufend gejhäßt wurden, auf, 
fellten auch ihren Fahnenwagen dahin, wo der Kern des 
Heeres zu fein fchien. Als der Herr Kaiſer das fah, berief 
er feine Räthe zufammen und, indem er fie mit Friegerifcher 
Anrede ermuthigte, fagte er: „Siehe, unjere troßigen Feinde, 
die Mailänder, haben gewagt, ſich in der Ferne zu zeigen; fie 
baben fi nicht gejcheut, mich, ihren Herm, zur Schlacht 
herauszufordern, fie, die Feinde der Wahrheit und der heili- 
gen Kirche, welche das Gewicht ihres eigenen Frevels erdrücken 
wird. Geht über den Fluß! — denn e8 war ein Fluß, der 
Dglio genannt, zwifchen ihnen und trennte die beiden Heere — 
Erhebe aljo und entfalte, mein tapferer Bannerträger, meinen 
fiegreihen Adler! Bieht euere furddtbaren Schwerter, ihr 
meine Ritter, die ihr fo oft mit dem Blute der Feinde ge- 
tränft Habt, und greift in euerer Wuth jene Mäufe an, die 





1) Bei Eortenuova am 27. Rovember ; der Bericht ift faft durchweg in Widerſpruch 
mit dem Briefe des Kaiſers an Graf Richard von Cornwall, welden M. unten jelbit 
mitt5eilt. Wir verzichten darauf, die vielen unridtigen Angaben einzeln nachzu⸗ 
weiſen, da fie fi durch die Vergleichung von felbit ergeben. W. 

Geſchichtſchr. d. deutfih. Boy. XITT. gabro. 5. 8b. 4 
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es gewagt haben aus ihren Löchern heraus zu fommen,! damit 
fie heute die bfienden Speere ded römischen Kaiferd kennen 
lernen!“ Unverzüglich ftürzen fi nun die Mailänder auf das 
faijerliche Heer, empfangen die ihnen zuerit entgegen tretenden 
Saracenen mit der Schärfe de Schwerted, werfen fie nieder 
und erichlagen fie in dem Raum einer furzen Stunde Und 
die Bürger rüden vor, um mit gleicher Niederlage das geord- 
nete Heer niederzumerfen. Als aber der Kaifer das vernahm, 
bielt er mit feinen ftarfen und unüberwindliden Cdlen und 
Magnaten, welche fi mit aller Kraft haufenweije dem Feinde 
entgegenwarfen, den Anfturm der Rebellen auf. Die Bürger, 
welche num ſahen, daß es auf Tod und Leben gebe, zeigten 
ihren Muth, indem fie, gegenfeitig fi) ermahnend, der Kraft 
mit Kraft begegneten, und muthiger den Kampf erneuernd, 
bohrten fie die blikenden Schwerter in die Leiber der Feinde 
und fteigerten den begonnenen Kampf zur blutigſten Schlacht. 
Auf beiden Seiten fallen Unzählige. Das Gefchrei der zu- 
fammenftoßenden Kämpfer, das Stöhnen der Sterbenden, das 
Klirren der Waffen, dad Wiehern der Pferde, die Stimmen 
der fich drängenden Reiter, das unaufhörliche Getön der nieders 
faujenden Hiebe, erfüllten die Luft mit Geräufh. Endlich nad 
vielen blutigen Kämpfen von beiden Seiten fonnten die Mai- 
länder an diefem Tage nicht mehr das Gewicht des Kampfes 
aushalten, jondern begaben fi in ihre Stadt zurüd, um am 
nächſten Tage zu gleihem Kampfe zurüdzufehren, und dem 
Kaifer zeigten fie an, fie mollten am frühen Morgen das 
Kriegsglüd endgültig in mannhafter Weife erproben, und nad) 
dem Willen des Herrn der Heerſchaaren würden entweder die 
Bürger oder ihre Gegner ohne weiteren Aufenthalt die Sieges— 
freude gewinnen, nicht aber noch fernerhin längerer Verzug 
ihre Seelen in angftvoller Spannung erhalten? Als aber der 
OH Rah Judith 14, 18, wie oben S. 44. — 2) Daran tft fein wahres Wort. 
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Kaifer daS vernahm, hielt er Rath und zog e3 vor, lieber mit 
Borficht die Wuth der Yeinde in Schranfen zu halten, als 
wmüberlegter Weife den zweifelhaften Erfolg des Kampfes fo- 
fort wieder zu verjuchen, und ji) und die Seinigen, ermüdet 
wie fie waren, dem unficheren Geſchicke auszuſetzen. 

Es ereignete ſich alſo Hier auf beiden Seiten eine Hläg- 
liche und für alle Zeit jammervolle Niederlage vieler Edlen. 
Die Mailänder aber haben in diefem Fall den Kürzeren ge- 
zogen. Denn der Kaiſer nahm von ihren angefeheneren Biür- 
gem dreitaufend gefangen, von dem niederen Volk aber fielen 
Unzählige. Später aber nahm er noch dreihundert Edle ges 
fangen, welche fih in einem Hinterhalt befanden. Ihren 
Fahnenwagen gewann er und ihren Podeltä,! den Sohn des 
Herzogs der Venediger, welcher lieber in der Schlacht hätte 
fallen mögen; und andere Magnaten in Menge wurden er: 
ſchlagen. Auch ihr Biſchof? fiel entweder in der Schlacht oder 
wurde gefangen; wenigſtens iſt und feine Botfchaft von ihm 
zugelommen.® Bon diefem Tage an befahl der Kaifer, rings 
ım die Stadt die Wege und Zugänge ſcharf zu bewachen, und 
verhinderte das Kommen ımd Gehen der Handelöleute und 
Bauern durch aufgeftellte Wächter bei Tage und bei Nacht; 
die Brüden zerbrad er umd die Straßen fperrte er, um fo 
der tobenden Feinde Kraft zu brechen und ihre Wildheit zu 
bändigen. Die Bürger aber, weldye gegen Gott ihren Zuß 
erhoben, hielten nicht, gleihwie ein loſer Bogen,* und gleid)- 
am als PVerzweifelnde und die zu ihrem Gott fein Vertrauen 
mehr Hatten, hingen fie in den Kirchen den Gefreuzigten an 
den Füßen auf, und aßen Fleiſch am Freitag und in ber 

D) Beter Tiepolo; er wurde im Nov. 1240 hingerichtet. 

% Der Erzbiſchof Wilhelm; er ftarb erit 1241. 

3, Das ſcheint auf Benugung eines italieniſchen Berichts, vielleicht aus Mailand 


jelbit. zu deuten. Im Folgenden werden Ton und Auffafiung ganz andere. W. 
Ra Palm 78, 67. 


4* 
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Baftenzeit, und Viele in ganz Stalien verfielen in denfelben 
Abgrund der Verzweiflung, fluchten und Yäfterten, und erfüll- 
ten ohne alle Scheu die Kirchen mit Schmuß, der gar nicht 
zu nennen it; die Altäre vorzüglich bejudelten fie und ver- 
trieben die Geiftlihen. Es brach aljo Schreden und Angſt 
‚ein über die Städte Italiens. Und es famen aus ihnen viele 
Bürger und brachten köſtliche Geſchenke dar, übergaben ſich 
und ihre Städte, um nur nicht in ähnliches Unheil verwidelt 
zu werden, und unterwarfen fich dem Kaifer, gedemüthigt durch 
dieſes Beiſpiel. So geihah es auch, daß bis Mittfaften der 
Herr Raifer ganz Italien mit Ausnahme von Bologna und 
vier anderen Städten,! welche hinlänglich? Kraft zum WWider- 
ftande Hatten, mit ftarfer Hand in Befiß nahm. Die Ge- 
fammtheit der Studenten? von Bologna aber war in großer 
Angit, weil der Kaifer ihnen im vorigen Jahre angezeigt hatte, 
fie möchten in Frieden heimziehen, und fie verihmäht Hatten, 
feinem Befehl zu gehordden. ..... 

Wie der Kaiſer an den Grafen Richard von Corn: 
wall gefchrieben hat. Im felben Sabre, als dag Felt der 
Geburt des Herrn ſchon nahe war, richtete der römische Kaifer 
Friedrich, der glorreiche Sieger über feine Yeinde, ein kaiſer⸗ 
liches Schreiben, nad) feinem Brauche mit Gold gefiegelt, an 
den Grafen Richard von Cornwall, um ihn und durd ihn 
Andere von dem Siege zu verjtändigen, den er, wie bereits 
oben gefagt ift, in Stalien mit Gottes Hilfe über die Mai- 
länder erfochten Hat, wie folgt: 

Brief des Kaiſers. Friedrih, von Gottes Gnaden 
römifcher Kaifer, allzeit Mehrer des Reichs, König von Jeru⸗ 
falem und Sicilien, entbietet dem Grafen Richard von Corn 





1) Außer Mailand Piacenza, Aleffandria, Brescia und Faenza. 
2) In der Handfhrift fteht non, was ſchwerlich richtig fein Tann. W. 
3) D, H. die liniverfität. 
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well, feinem vielgeliebten Schwager, Heil und aufrichtige 
Freundſchaft. Wie Fed und vermegen fi die Ligurer gegen 
unſere Majeftät aufgelehnt haben, das hat den zunächſt Woh- 
nenden der Augenſchein und die Nähe des Ortes gezeigt, und 
der Ruf von ihrer eingewurzelten Bosheit hat e8 den Ent- 
fernten überliefert. Wir glauben auch, daß Dir nicht unbelannt 
it, da es ja Die ganze Welt weiß, wie wir in unferer Groß⸗ 
muth unfere Gefinnungen gegen diejelben jo lange verborgen 
haben, bis unfere Geduld ihren wahren Namen zu verlieren 
md ftatt des Ehrennamend einer Tugend den fchimpflichen 
Kamen des Kleinmuths anzunehmen drohte. Da wir ſonach 
in Erwägung zogen, daß Wunden, welche durch andere Mittel 
nicht geheilt werden, mit dem Meſſer zu behandeln find, fo 
mußten wir zu den Waffen greifen und die Ruhe des jchlafen- 
den Reiches jtören. Nachdem wir nun weder im vergangenen 
Jahre no in diefem die Empörer zu einer entjcheidenden 
Seldfchlacht bewegen konnten, um ein- für allemal den ge- 
wünſchten Sieg über fie zu erfechten, jo verhalf und ein Zus 
fall, aber ein glüdficher, dazu. Als nämlid die Mailänder 
und ihre Anhänger von denen von Brescia zu Hilfe gerufen 
wurden, befand fich zwifchen ihnen und ung ein Fluß al 
Hinderniß, durch welden fie wie durch eine Befeſtigung ge- 
ihüßt waren; wir aber verlegten unfer Lager über den Yluß 
Dglio hinüber. Da num die und treuen Einwohner und Ritter 
der Städte nad Haufe gingen, da man fie wegen des uner- 
warteten Verzuges und der ftrengen Sahreszeit nicht länger 
zurüdhalten fonnte, jo nahmen wir mit unferer fchlagfertigen 
Ritterjchaft unfere Marſchrichtung eilig längs des Uferd gegen 
die Brüde, welche jene auf ihrem Heimwege überfchreiten 
mußten; und da die Mailänder wegen Mangel® an Allem 
nicht länger in ihrem Schlupfwintel! jenſeits des Fluſſes blei- 

1) Wahrſcheinlich wieder eine Anfpiegelung auf die Maufelöcher, wie ſchon 5.50. W. 
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ben konnten, jo überfchritten fie mit ihren Verbündeten auf 
Brüden und Furten den Oglio und zogen in’3 freie Feld, in 
der Meinung, fie könnten und durch eine heimliche Flucht ent- 
fommen, da ſie und vielleiht noch nicht jo nahe vermutheten. 
Als aber bei der Nachricht von unferer Ankunft Furcht und 
Schreden glei einem Donner vom Himmel fie ergriffen, 
wendeten fie ſich beim Anblide unſeres Vortrappes und nod) 
ehe fie die fiegreihen Zeichen der Reichsadler gejehen, vor 
unjerem Antlitz zitternd, plöglid) zur Flucht, jo daß bis zu 
ihrem Carrodjium, welches fie mit fchnellen Pferden bis Corte- 
nuoda vorausgeſchickt Hatten, feiner von ihnen das Angeficht 
der Unferen, die fie verfolgten, erblidte.e Da wir ed nun für 
nothwendig hielten, mit den Hilfstruppen und nad) ihnen mit 
dem ganzen Haufen der Unferen den vorausgeeilten leichten 
Truppen möglichit raſch zu Hilfe zu kommen, weil wir fürd)- 
teten, fie könnten durch die feindlichen Streitkräfte zurückge⸗ 
fchlagen werden, fanden wir die Wege durch Pferde, welche 
ohne Reiter herumliefen, durch niedergerworfene Ritter und 
Haufen von Todten verſperrt. Nachdem aber die zu Boden 
Liegenden, welche noc lebten, durch die ihren Herren folgen- 
den Schildfnappen aufgehoben und gebunden waren, juchten 
wir dad Carrochium auf, welches wir neben den Mauern des 
Städtchend Cortenuova, mit Wal und Graben umgeben und 
von einer unermeßlichen Zahl Ritter und al’ ihrem Fußvolke 
ſtark vertheidigt fanden. Died zu erobern und in ihre Ges 
walt zu befommen waren unfere Ritter eifrigjt bejtrebt, fo 
daß, wie wir fahen, einige derjelben nad) Meberjteigung des 
Graben und des Walles bis zur Deichjel desſelben gelangten. 
Aber beim Beginn der Nacht,! welche der Rampfbegierde der 
Unfern allzulange ſchien, unterbraden wir den begonnenen 
Kampf für eine Weile, indem wir nur um zu ruhen, das 


1) Bom 27. auf den 28. November. 
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Schmwertgehänge ablegten, die eijerne Rüſtung aber nicht aug- 
zogen, und wollten am andern Morgen den nicht mehr zu 
bezweifelmden Sieg über dag Carrochium erringen. Wir fan- 
den dasſelbe aber bei anbrechendem Tage unter einem Haufen 
anderer gemeiner Wagen, verlaffen und ohne jegliche Verthei⸗ 
digung; die Spiße der Stange, an welcher fi) das Kreuz be- 
funden Hatte, war abgebrodden, und auch das Kreuz, welches 
den Fliehenden zu ſchwer werden mochte, lag verlaflen da. 
Auch die Burg von Gortenuova, unter deren Schuß fie nad) 
unferer Meinung einen Angriff hätten aushalten können, war 
von den Wächtern und Einwohnern geräumt, und auch ihr 
Bodeftä, der Sohn ded Herzog der Veneter,! unter deſſen 
Anführung fie die klägliche Heerfahrt gemacht Hatten, entging 
mjeren Händen nit. Kurz, um Vieles zufammenzufafjen, 
die Zahl der Gefangenen und Todten, unter welchen fich viele 
Häupter und Fürften der Mailänder befanden, wird auf bei- 
nahe zehntaufend geſchätzt. Died Alles theilen wir Dir zu 
Deiner Freude mit, damit Du fiehit, daß dem Reiche zum 
Heile gereiht, was wir Dir mitzutheilen für gut befunden 
haben. Gegeben zu Cremona am 4. December in der elften 
Indiktion.“ 

Ein glaubwürdiger Italiener hat als wahrhaft verſichert, 
daß Mailand mit ſeinen Genoſſen ein Heer von ſechstauſend 
Rittern auf eiſengerüſteten Pferden aufbringt. .... 

1238. Wie Kaiſer Friedrich, wegen des Kreuz— 
zuges beſorgt, an den Grafen Richard geſchrieben hat. 
Um dieſelbe Zeit? ſchrieb der römiſche Kaiſer Friedrich, be— 
ſorgt um den Zug der Bekreuzten und um die Ordnung dieſes 
Zuges, beſonders bezüglich des Zuges des Grafen Richard, 
demſelben wie folgt: 


1) Petrus, Sohn des Jakob Tiepulo, Dogen von Venedig. 
2, Im Monat Februar. 
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ben fonnten, jo überſchritten jie mit ihren Verbündeten auf 
Brüden und Furten den Oglio und zogen in's freie Feld, in 
der Meinung, fie fönnten uns durch eine heimliche Flucht ent 
tommen, ba fie uns vielleicht noch nicht fo nahe vermutheten. 
Als aber bei der Nachricht von unferer Ankunft Furcht und 
Schrecken gleih einem Tonner vom Himmel fie ergriffen, 
wenbeten fie ji) beim Anblide unſeres Vortrappes und noch 
ehe fie die fiegreichen Zeichen der Reichsadler gefehen, vor 
unferem Antlig zitternd, plötzlich zur Flucht, fo daß bis zu 
ihrem Carrochium, welches fie mit fehnellen Pferden bis Corte: 
nuova vorausgeſchickt hatten, feiner von ihnen das Angeſicht 
der Unferen, die fie verfolgten, erblicke. Da wir es nun für 
nothwendig hielten, mit den Hilfstruppen und nad ihnen mit 
dem ganzen Haufen der Unferen den vormusgeeilten leiche 
Truppen möglichſt raſch zu Hilfe zu kommen, * * füre 
teten, fie fönnten durch die feindlichen Streit 
ſchlagen werden, fanden wir die Wege durch Pferd 
ohne Reiter herumliefen, durch nied \ 
Haufen von Todten verſperrt. 9 
Liegenden, welche noch lebten, d 
den Scildfnappen aufgehoben 
wir dad Carrochium auf, 
Stadtchens Cortenuova, mit 
von einer unermeßlichen Zahl‘ 
ftarf vertheibigt fanden. @ 
walt zu befommen waren 
daß, mie wir fahen, einig 
Grabens und des Wales 
Aber beim Beginn der M 
Unfern allzulange jchien, 
Kampf für eine Weile, 
7) Bom 97. auf den 28. Mok 


























3: Die Spitze der Stange, an welcher jich Kreuz bes 
n hatte, war abgebreden, und auch das Kreuz, welches 
Fliehenden zu ſchwer werden mochte, lag verlajjen da. 
die Burg von Cortenuova, unter deren Schuß fie nach 
= Meinung einen Angriff hätten aushalten können, war 
den Wädtern und Einwohnern geräumt, und aud ihr 
Ra, ber Sohn bed Herzogs ber Veneter,“ unter befien 
jeung fie Die Mögliche Heerjaßet gemacht Hatten, entging 
m Händen nidt. Kurz, um Vieles zufammenzufaffen, 
ber Gefangenen und Tobten, unter welchen fidh viele 
 Fürften der Mailänder befanden, wird auf beir 
 geihäßt. Dies Alles theifen wir Dir zu 
it Du ſiehſt, daß dem Reihe zum 
mitzutheilen für gut befunden 
4, December in ber elften 












hat als wahrhaft verfichert, 


dh, wegen des Kreuz- 


m 
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Brief des Kaiſers. „Friedrich, von Gottes Gnaden 
römiſcher Kaiſer, allzeit Mehrer des Reichs, König von Jeru⸗ 
ſalem und Sicilien, entbietet dem Grafen von Cornwall, ſei⸗ 
nem vielgeliebten Schwager, Heil und aufrichtige Freundſchaft. 
Das allgemeine Wohl des heiligen Landes, welches von der 
Ausführung des Kreuzzuges abhängt, veranlaßt uns häufig, 
bei den Betheiligten mit Bitten und Ermahnungen darauf zu 
dringen, daß der Zug der Bekreuzten im Frankenreiche und in 
anderen Theilen der Welt bis zum Ablaufe des Waffenſtill⸗ 
ſtandes, nämlich vom nächſten Auguſt auf ein ganzes Jahr 
verſchoben werde, weil wir es dem Schutze jenes Landes, 
ſowie dem Nutzen und der Ehre der hinüber Ziehenden zus 
träglich Halten, wenn vom nächſten Feſte de3 Heiligen Johan⸗ 
nes des Täufers bis zu demfelben Tage des folgenden Jahres 
das Ueberſetzen der fo tapferen Schaaren zu geeigneter Zeit 
mit guter Ordnung vor fi) geht. Auch dürfen wir die Pflicht 
und die Laſt nicht mit Stillſchweigen übergehen, welche uns 
ob der Befreiung jened Landes mehr al3 den übrigen Fürften 
der Welt obliegt, für welche mir gehalten find, Geld und 
Mühe aufzuwenden, daß wir nämlich für die zum Dienfte 
Chriſti ©erüftelen die Umftände der ganzen Sache vollitändig 
überlegen und nichts, was dahin gehört, überfehen. Jene 
aber, welche Leib und Seele der Heerfolge des Gefreuzigten 
gewidmet haben und ihm nützlich dienen wollen, haben, durch 
Boten und Briefe von und deshalb angegangen, auf unjeren 
Rath vorfichtig und wohlüberlegt geantwortet, fie wollten unfe- 
ren Bitten bis zum Ablaufe des Waffenftillitandes entſprechen, 
und deshalb haben wir ihren mwohlüberlegten Entſchluß und 
ihre Antwort mit entiprechender Dankſagung erwiedert. Da 
wir ferner mit brüderlicher Liebe begehren, Euch zu jehen, und 
den Glanz Euerer Ueberfahrt gerne erhöhen möchten, jo wün— 


1) Im Jahre 1929 auf zehn Jahre abgeichloffen. 
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fen und bitten wir, daß Ihr, wenn und das Leben bleibt, 
Gueren Weg zur geeigneten Zeit durch unfer Land und unfer 
RNeich Sicilien nehmen möchtet, weil e8 uns nicht lieb - wäre, 
wenn Ihr auf einem anderen Wege und ohne und gejehen zu 
heben, zöget, vorzüglich da unfer Weich fo gelegen ift, daß Ihr 
durch dasſelbe eine leichtere umd bequemere Ueberfahrt in die 
überjeeifchen Länder habt. &egeben zu Bercelli am 11. Februar 
in der elften Smbiltion.” .... 

Nachricht des Kaifers an den Grafen Ridhard, daß 
ihm ein Sohn geboren wurde. In diefen Tagen fchrieb 
auch der römische Kaifer Friedrich zum Zeichen feiner Freund» 
ſchaft dem Grafen Richard und theilte ihm mit, daß ihm von 
der Kaiſerin Yſabella, der Schweiter eben dieſes Grafen, ein 
Sohn geboren worden, wie folgt: 

Brief des Kaiſers. Friedrich von Gottes Gnaden 
römiicher Kaiſer, allzeit Mehrer des Reichs, König von Jeru⸗ 
jalem und GSicilien, entbietet dem Grafen R. von Cornwall, 
jemem vielgeliebten Schwager, Heil und alles Gute. Ein 
frohes Creigniß, von der allgemeinen Sehnſucht ermartet, 
welches freudiger als die Erfüllung der übrigen menſchlichen 
Wünſche von der Gunft der Natur in Empfang genommen 
wird, durch welches die Herricher mit der gewünſchten Nach}: 
folge beglüdt werden, wollten wir um fo fchneller zu Deiner 
Kenntniß bringen, je weniger die Nachricht von einem ſolchen 
Süd Aufihub erduldet. Wir haben nämlich eine große Freuden- 
botihaft zu verkünden, welche wir Dir durch gegenmärtiges 
Schreiben vermelden, daß und nad) der Anordnung des aller: 
höchften Königs, der den Königen Leben und Gedeihen giebt, 
aus dem fruchtbaren Schooße unferer erhabenen Gemahlin, 
Deiner Schwefter, am 18. Februar! ein neuer Sohn, Dir ein 








1), Da der Kaifer in einem Briefe an Ezelin de Romano denjelben Monatstag 
engieht, aber mit dem Beilage: ‚am erften Tage der heiligen Duadragefima'‘, Aſcher⸗ 
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neuer Neffe, geboren wurde. Seine Geburt gereiht dem 
Vater und dem Oheim zur Ehre, erneuert die Freude der 
Mutter und ftärkt die Hoffnung der Unterthanen. Dadurch 
wird die aufrichtige, wechjeljeitige Liebe, in welcher wir durch 
das Band der Verwandtichaft verbunden find, genährt und der 
Wunſch vermehrten Wohlſeins lebhafter: und die Tugend, melde 
Kaifern ſchon frühzeitig zu Theil wird, läßt hoffen, daß er 
mit der Zeit feinem ganzen Wefen nad zum Beften und zur 
Ehre Aller gerathen wird. Mit Freude begrüßen wir Die 
Wiege des Neugebornen aud) deshalb, weil fie unjere glüd- 
lihen Fortſchritte in Stalien, welches ſchon unſerer Herrichaft 
fih beugt, und die Ausficht auf den endlichen Sieg über Die 
Feinde mit glüdverheißendem Sterne begleitet. Und da der 
gewünfchte Nachkomme mit unferen fortgejegten glücklichen Er- 
folgen und Siegen zujammentrifft, jo vertrauen wir zu dem, 
welcher und nad) der Geburt einer Tochter durch unfere fruchtbare 
Gemahlin, Deine Schweiter, auch einen Sohn geſchenkt hat, daß 
er den alten Glanz unferes Kaiſerthumes, in der feßten Zeit getrübt, 
bei feiner Geburt aber wieder hergeftellt, zu unferer und unferer 
Nachkommen Ehre vermehren wird, damit Du an unferer und 
unjerer erhabenen Gemahlin Freude Theil nehmen fünneft, der Du, 
wie wir wiflen, ſchon lange den Geburtätag des erwarteten Neffen 
erfehnt Haft. Gegeben zu Turin am 3. März in der elften Indiction.“ 

ALS dies Graf Richard vernahm, freute er ſich ſehr und 
lobte Gott, weil er hoffte, daß dies ihm und dem Reiche Eng- 
land mit der Zeit zum Heile gereichen würde. . ... 

Bon dem Tode des großmädtigen Sultand. Um 
diefelbe Zeit ftarb der großmächtige Sultan, welcher bei ſei— 
mittwoch aber auf den 17. fiel, fo jcheint c8, daß die Geburt am 17. ſpät am Abende, 
oder in der Nacht erfolgt tft, der Monatstag aber in der kaiſerlichen Kanzlei von 
Sonnenuntergang an gezählt wurde. 


1) Der ägyptiſche Sultan Kamel aus dem Haufe der Ejubiden, mit welchem der 
Kaifer einft Freundſchaft geichloffen Hatte. Er ftarb am 8. März 1288. W. 
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nem Tode in freigebiger Weiſe reiche Einkünfte und vieles 
Geld den diriftlichen Kranken und Armen im Haufe des Hofpi- 
tales vermadht und viele gefangene Sclaven ! freiließ, und noch 
viele andere Werke der Varmherzigkeit verrichtet hatte, zu all- 
gemeinem Summer. Ex war aber, obgleich Heide, wahrhaft 
freigebig, und ſchonte die Ehriften, jo weit die Strenge feines 
Geiebes und der Argwohn feiner Nachbarn es zuließ. Als 
der römifche Kaifer Friedrich es vernommen hatte, beflagte er 
lange Zeit untröftlich feinen Tod und bemweinte ihm bitterlich. 
Denn er boffte, daß er, wie ed ihm der Sultan verjprocden 
batte, das Saframent der Taufe empfangen werde, und daß 
Such ihn einft die Chriftenheit einen großen Aufſchwung er- 
Balten werde. ..... 

Bon der Fortfegung der Belagerung von Mai: 
land.* m diejelbe Zeit, als der Kaiſer die Belagerung von 
Mailand fortfegte, ſchickten ihm fait alle chriftlihen Fürſten 
bewaffnete Hülfe. Der König von England aber, jein Schwa⸗ 
ger, ſchickte ihm hundert Ritter, mit Waffen und Pferden jtatt- 
ih ausgerüjtet, nebft einer nicht geringen Geldſumme, unter 
Anführung des Heinrih von Trubleville. Ihm zu Hülfe 
alte auch mit NRittern, welche der Graf von Touloufe* und 
der Graf von der Provence? zum Kaifer jchidten, nicht faul 
der erwählte Bilchof von Walence®, welcher ſich beſſer auf 
weltliche al3 auf geiftlihe Waffen verjtand. Der Kaijer aber, 
von einer fo großen Schaar von Edlen umgeben, verbrachte 
zur Verwunderung Bieler eine lange Zeit mit großem Auf: 
wand bei der Belagerung; nur einmal, in einem abgejonderten 





1) Hier ift das Wort sclavi in der modernen Bedeutung gebraudt. W. 

3) Mailand belagerte der Kaifer gar nicht, fondern Brefcta vom 3. Auguft bis 
9, Dttober und dahin gehört daB Hier Erzäßlte. 

35) Vorher ift vom Tode des Biſchofs Peter von Winchefter am 9. Juni berichtet. 
Er wird deffen für Friedrich Heilfamer Rath im h. Lande und bei der Ausſöhnung 
mit dem Bapfte gerüßmt. W. — *) Raimund VII. — 5) Raimund Zerengar IV. 

%) Bilfelm, Sohn deßs Brafen von Savoyen. 
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Gefecht, Hat Heinrih von Trubleville mit dem fiegreichen 
Banner des Königs von England und den von ihm geführten 
Engländern den Angriff der Feinde tapfer zurückgeſchlagen und 
gegen alle Erwartung die Rebellen in die Flucht geichlagen. 
Dafür dankte ihm der Kaifer Hrieflich, und verficherte, daß 
diefer jo tapfere Kampf ihm Heil und Ehre gebradht Habe. 

Nicht lange darauf zog er mit feinem zahlreichen Heere 
zur Belagerung derer von Brescia, welche den Mailändern in 
allen ihren Berlegenheiten zu Hülfe famen. Mittlerweile feier- 
ten aber die Mailänder nicht, ficherten fi durch fehr tiefe 
Gräben und Wälle und verfäumten dabei nicht, den Bürgern 
bon Brescia häufig behilflich zu fein. Auf ſolche Weife wurde 
der Sommer hingebracht und verloren, und als der Winter 
berannahete, wurde mit beiderfeitiger Zuftimmung ein Waffen- 
ſtillſtand abgeichloffen ! und die, welche dem Kaifer zu Hülfe 
gefommen waren, zogen unverrichteter Dinge ab. Er jelbft 
aber murde den Feinden weniger fchredlich, den Freunden 
weniger achtungswürdig, weil er die im Vergleich gegen andere 
Heine Stadt Brescia nicht erobern und feiner Herrſchaft unter- 
werfen gekonnt bat... ... 

Wie jih die Mailänder vor ihrem Herrn und 
Kaifer demüthigten und ihre Fahnen zum Zeichen 
ihrer Unterwerfung verbrennen wollten In jenen 
Tagen ? ſchickten die Mailänder aus Furcht vor der kaiſerlichen 
Majeftät zu ihrem Herrn und Kaiſer und baten jo inftändig 
fie fonnten, daß er, melden fie laut al3 ihren wahren und 
angeftammten Herrn anerkannten, ihnen nicht länger ungnädig 
fein, dem Kampfe ein Ende maden und fie als feine Getreuen 
unter die Flügel feine8 mächtigen Schutzes nehmen und be- 
Ihirmen möchte, wogegen fie ihm in Zufunft al3 ihrem Kaifer 


1) Ein Waffenftiliftand wurde nicht abgeſchloſſen; am 9. Dit. zog der Sailer ab. 
2) Vielmehr mehrere Monate vor der Belagerung von Brefcta. 
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und Herrn mit ſchuldiger Ehrerbietung dienen wollten. Zum 
Zeichen ihrer Unterwerfung, damit fie unter feinem gnäbigen 
Schuhe gefichert wären und ihres früheren Widerftandes nicht 
mehr gedacht würde, wollten fie ihm ihren ganzen Schap an 
Gold und Silber gem darbringen, überbie8 wollten fie alle 
ihre Feldzeichen zum Leichen ihrer Unterwerfung, ihres Ge⸗ 
horſams und feined Sieges zu feinen Füßen legen und ver- 
kkeımen; ferner wollten fie ihm zu feinem Zuge in's beilige 
Land jährlich zehntaufend Bewaffnete ftellen, ihm zur Ehre 
uab der Kirche zum Nuben, unter der Bedingung, daß er Die 
Bürger rückhaltslos zu Gnaden aufnähme und ihr und ber 
Stadt Zuſtand unverändert bliebe.! Aber dies Alles verwarf 
ber Herr Kaiſer troßig, indem er unbeugſam forderte, daß alle 
Bürger ohne Ausnahme fi), die Stadt und alle Güter be- 
dingung3los ihm unterwerfen ſollten. Auf diejed tyrannijche 
Berlangen antiworteten die Bürger indgefammt, daß jte Dies 
onf feinen Fall thun würden, indem fie fagten: „Wir fürd)- 
ten, durch den Erfolg gewigigt, Deine Härte. Lieber wollen 
wir Hinter unjeren Schildern dur Lanze, Schwert und Pfeile 
jallen, al3 durch Henkershand, Hunger oder euer umlommen.“ 
Bon da an verlor der Kaifer die Gunſt PVieler, weil er ein 
merbittlicher Thrann geworden war, und die Mailänder mur- 
den ihrer Demuth wegen erhöht und gefräftigt, gemäß dem 
Ansipruch?: „Der Herr widerfteht den Hochmüthigen, den 
Demüthigen aber fchenkt er feine Gnade.“ Und da die Bür- 
ger jahen, daß es ſich um ihr Leben handelte, jo ſchützten fie 
fh und ihre Stadt eifriger al3 bisher durch Waffen, Gräben 
md Bündniſſe mit anderen Städten. .... . 


— — — — — 


1) Nach einem Ausſchreiben des Kaiſers vom Jahre 1241 gingen die Anerbietun⸗ 
gr der Mailänder nicht fo weit, die Friedensunterhandlungen felbft aber fcheiterten, 
weil man ſich über die zu gewährende Sicherheit und die Gerichtsbarkeit nicht einigen 


kauuta NS 2 8 
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Wie der Ruf des Kaiſers Friedrih ſehr ange: 
ſchwärzt wurde. Während diefer Zeit wurde der Ruf des 
Kaiſers Friedrich ſehr angeſchwärzt. Man legte ihm nämlid 
zur Laft, daß er, im katholiſchen Glauben wantend, Reden ge 
führt hätte, welche nicht nur von feiner Schwäche im Glauben 
zeugten, fonbern wirkliche Kegerei und fluchwürdige Gottes- 
fäfterung waren. Er fol nämlich gejagt haben, was man 
faum nachfagen darf,! drei Betrüger hätten, um in der Welt 
zu berrichen, ihre Beitgenofjen liftiger Weife getäufcht und das 
ganze Volk verführt, nämlich Moſes, Jeſus und Mahomet, 
und auch über das Heilige Abendmahl foll er fi ſündhafte 
Aeußerungen erlaubt haben. Ferne, ferne jei ed, daß irgend 
ein vernünftiger Menjc feinen Mund zu einer jo furditbaren 
Gottesläfterung geöffnet hätte! Seine Feinde behaupteten aud), 
KRaifer Friedrihh wäre mehr der Lehre Mahomets als der 
Jeſu Chrifti zugethan geweſen und hätte fich einige faracent- 
Ihe Buhldirnen als Beifchläferinnen genommen. Und es erhob 
fih ein Gemurmel unter dem Volke, er wäre jchon feit langer 
Zeit mit den Saracenen verbündet geweſen und mehr ihr al 
der Chrijten Freund — wovor Gott einen jo hohen Herrn 
bewahren wolle! Dies Alles fuchten feine Yeinde, die feinen 
Ruf anſchwärzen wollten, durch viele Beweiſe zu erhärten. Ob 
fie damit gefündigt haben oder nicht, weiß der, welchem nichts 
verborgen ift... . . . 

1239. Wie Sardinien unter die Botmäßigfeit des 
Kaifers fam. Im jelben Jahre,? während der Herr Kaifer 
in Stalien überwinterte, wurde ihm der größte und mohl- 
habendite Theil der im mittelländischen Meere, nahe der Stadt 
Piſa, liegenden, jehr reichen Inſel Sardinien übergeben, auf 


1) Die Hier folgende Beſchuldigung findet ſich in der päpftlichen Encyklika, mit 
welder die über Friedri verhängte Ercommunicatton gerechtfertigt wird. 
3) Vielmehr im Oktober 1238. 
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velhe, wie man jagt, dad PBatrimonium des heiligen Betrug 
in ausſchließliches Recht hat. Der Kaifer aber behauptete, 
ie Inſel hätte von alten Zeiten her zum Reiche gehört und 
die Kaifer hätten fie nur durch unberechtigte Beſitznahme und 
wegen anderer dringender Geſchäfte verloren,! weshalb er fie 
jegt wieder mit dem Reiche vereinigte. „Sch habe,“ ſagte er, 
„wie die Welt weiß, gejchworen, die zeritreuten Güter des 
Reichs wieder zu jammeln, und ich werde nicht läßig fein, 
dies auszuführen.“ Der Herr Kaifer jchidte aljo feinen Sohn, ? 
um, dem Verbote de Herren Papſtes entgegen, den ihm dar⸗ 
gebotenen Theil der Inſel in VBeliß zu nehmen. Died nahm 
der Herr Papft mit der höchſten Entrüftung auf und dachte 
bon da an unverhohlen auf Beitrafung, weil er dad Gejchehene 
für eine ſichere Schädigung hielt; denn die Inſel Sardinien, 
welche von vier Fürſten, die Richter genannt werden, regiert 
wird, ift ein Zufluchtsort für Kaufleute und Schiffbrüchige und 
sine Sreiftätte für Landesflüchtige Der Schaden it groß, 
aber die Weife, wie er herbeigeführt wurde, wiegt noch ſchwe⸗ 
rer und erichien als eine Beleidigung. Zwiſchen Beiden ent- 
hand eine Verbitterung, welche gleich einer veralteten Wunde 
Eiter erzeugte. 

Wie die Erbitterung und der Haß zwiſchen dem 
Raifer und dem Papſte zunahm. Da der Herr Bapft 


1) Das älteſte Necht auf Sardinien behauptete die Gurte zu befigen, welche das⸗ 
elbe auf Schenkungen Kaiſer Conſtantins und König Pipins zurlidführte.e Daran 
Isuute der Timftand, daß Sailer Zriebrih I im Jahre 1163 den Richter Barifo von 
Arborea mit der ganzen Infel delehnte, um fo weniger ändern, als Bartjo niemals 
in den Befig der ganzen Infel gelangte. Weberdies Karte Friedrich U im Jahre 1313 
dem Papfte Innocenz III eidlih verjprochen, die Beſigungen, Ehren und Rechte der 
tömifchen Kirche wahren zu wollen, und diejeß Weriprechen dem Bapfte Honorius III 
1219 unter ausdrüdlicher Ausdehnung der Ländergewähr auf Corfica und Sardinien 
wiederholt. 

3) Seinen natürliden Sohn Enzio. Derfelbe erwarb durch feine Bermählung 
mit Adalaſia, der Wittive dei Richters Ubaldo Bifconti, die Yudicate Torre und 
Gelura. — 3) Kaiſer und Papſt. 
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das allzu verwegene Vorgehen ded Kaiſers und die Gründe, 
mit welchen er fein Verfahren entjchuldigte, erfuhr, daß er nämlich 
mit Beihülfe einiger Vornehmen und Richter auf Sardinien 
dad Land und die Burgen des dortigen Biſchofs an ſich ge- 
rifien hatte und hartnäckig behauptete, das wären Theile des 
Reiches und er müßte gemäß feinem erften und heiligen Eibe 
die Nechte des Reiches nad) Kräften wahren und daß Zer- 
ftreute wieder ſammeln, entbrannte er in heftigem Zorn gegen 
denſelben, erhob die jchweriten Bejchuldigungen gegen ihn und 
wiederholte feine Magen, indem er fehrieb und wieder fchrieb 
und ihn unabläffig und eindringlich durch feierliche Geſandt⸗ 
haften, die wohl gehört zu werden verdient hätten, ermahnen 
ließ, daß er das Entzogene zurüditellen und aufhören jollte, 
die Kirche ihrer Befitungen, mit welchen fie ſchon feit langer 
Beit auögejtattet wäre, zu berauben; und nach Art eines Eugen 
Arztes, der bald Bähungen, bald das Mefjer, bald das Brenn- 
eiſen gebraucht, ließ er bei feinen fchredlichen Drohungen fanfte 
und freundfchaftlihe Worte einfließen. Da aber der Kaiſer 
Died alles troßiger Weile ablehnte, und was er gethan, mit 
einigen, jcheinbar auf Vernunft gegründeten Ausflüchten ent- 
fchuldigte, jo excommunicirte er, heftig erzürnt, in der Yaften- 
zeit desfelben Jahres, am PBalmjonntage !, vor vielen Carbi- 
nälen feierlich) den Friedrich, den man Kaiſer nennt, gleichſam 
als hätte er ihn bereit3 von der Höhe der Regierung berab- 
geftürzt, und übergab ihn zu feinem Schreden und Verderben 
den Händen des Satand. Und mit den folgenden, vor Ent- 
rüftung donnernden Worten jagte er allen einen heftigen 
Schreden ein: 

Ercommunication des Kaiſers Friedrid. „Wir 
ercommuniciren und anathematifiren im Namen de3 allmäd)- 
tigen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes 





1) 20. März. 
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mb mit ber Machtvollkommenheit der Upoftel Petrus und 
Banfıs Friedrich, ben man Kaiſer nennt, weil er in ber Stabt 
Rom eine Empörung angeftiftet hat’, durch welche er den 
rãmiſchen Biſchof ımb feine Brüder von ihrem Site zu ver- 
treiben und den Privilegien, Würden und Ehren des apofto- 
liſchen Stuhles entgegen die Freiheit des apoftoliichen Stuhles 
mb der Kirche zu vernichten beabfichtigte, womit er frevel- 
hafter Weiſe die Eidſchwüre gebrochen bat, durch welche er in 
dieſer Beziehung der römifchen Kirche gegenüber gebunden: ift. 
Auch excommmuniciren. und anathematifiren wir ihn, weil er 
unfern ehrwürdigen Bruder, den Biſchof von Pränefte?, ben 
Geſandten des apoftolifchen Stuhles, durch einige feiner Ge⸗ 
tremen verhindern ließ, die Geſandtſchaftsreiſe auszuführen, 
weile wir ibm aufgetragen Haben, um in dem Lande ber 
Albigenfer den katholiſchen Glauben zu befeftigen. Auch excom⸗ 
mumiciren und anathematifiren wir ihn, weil er einige Biß- 
thümer und einige andere erledigte Kirchen im Königreiche? 
nicht beſetzen läßt; dadurch wird die Slirchenfreiheit gefährdet 
und der Glaube jchwindet, weil, wenn der Hirte fehlt, Nie- 
mand Da ift, das Wort Gottes zu verkündigen und die Seelen 
zu leiten“ ..... Alle aber, welche ihm durch den Treueid 
verpflichtet find, erklären wir dieſes Eides für entbunden und 
verbieten ftrengitens, ihm, jo lange er mit der Excommunica⸗ 
ton belegt ift, die Zreue zu bewahren. Wegen der Ber- 

1) Gegen Ende des Jahres 1338 war in Rom von ber faiferliden Partei ein 
Unftand gegen die Anhänger des Papftes erregt, der aber ohne befondere Mühe 
nibergeihlagen wurde. 

2) Eordinalbifhof Jacob. — 9 D. h. im flcilifen Reid. 

5) Folgt die Aufzählung der erledigten Btihofsfige und KMöfter, deren tm 
Ganzen dretundzwanzig angeführt werden. Weiter wird die verhängte Makregel be- 
grändet mit Verfolgung und Bedruckung der Geiſtlichteit, Entheiligung ber Kirchen, 
nd unberechtigter Beflgnabme von dem Heiligen Stuhle gehörigen Ländern, worunter 
Sardinien namentlid) aufgeführt ift, mit Beraubung mehrerer Bisthümer und Klöfter, 
nit Beraubung der Templer und Hofpitaliter u. a. m. im ſiciliſchen Reiche, und end⸗ 
lich mit der fortgefepten Berjleppung des Kreuzzuges. 

Geidjiägtfegr. d. deutſch. Bory. M gabro. 5. 00. 5 
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gewaltigungen und anderer Schädigungen Edler, Armer, Witt⸗ 
wen und Waifen und anderer Leute im Königreiche, derent⸗ 
wegen derfelbe Friedrich zu einer andern Zeit geſchworen bat, 
fih den Befehlen der Kirche zu fügen, haben wir befdhlofien, 
ihn zu entjegen und in diefer Angelegenheit werden wir mit 
Gottes Hülfe jo verfahren, wie zu verfahren rechtens if. 
Wegen des vorftehend im Einzelnen Angeführten alfo, um 
deſſen willen wir bemjelben Friedrich oft und eindringlich er- 
mahnt haben, worauf er aber nicht hören wollte, exconmumis 
ciren und anathematifiren wir ihn. Weil er überdies ans 
feinen Reden und Handlungen von Bielen, ja gleihlam auf 
dem ganzen Erdkreis, ſchwer angeflagt it, Daß er nicht der 
rechten katholiſchen &lauben hätte, jo werden wir darüber, fo 
Gott will, an geeigneter Stelle und zu rediter Beit fo ver 
handeln, wie es in ſolchen Angelegenheiten der geſetzliche Gang 
vorſchreibt.“ 

Wie ſehr und auf welche Weiſe der Zorn des Kai— 
fer8 gegen den Herrn Papſt entbrannte!. Nachdem der 
Herr Kaiſer dieſes vernommen Hatte, entbrannte er in heftigem 
Born, indem er der Kirche und ihren Leitern vorwarf, und 
ed oftmal3 ausſprach und ihr ſchuld gab, daß alle undankber 
gegen ihn wären und Gutes mit Böſem vergälten, und daran 
erinnerte, daß er den Meeresfluthen und Gefahren aller Art 
fi& und all das Seine für die Erhöhung der Kirche und Die 
Ausbreitung des katholiſchen Glaubens ausgeſetzt habe. Und 
was die Kirche im Heiligen Lande an Ehren befikt, daß, be- 
hauptete er, ſei durch feine Anjtrengung und XThätigfeit ge⸗ 
wonnen. „Aber der Papſt, voll Neid, daB dur den glüd- 
lichen Erfolg eines Laien die Kirche fo glückliche Yortichritte 
mache, mehr, nad) Ausweis feiner Werke, bedacht auf Silber 


1) Der im Folgenden benugte Brief iſt fonft nicht befannt, ſcheint aber tn bie 
frügere Beit glei nad) dem Kreuzzuge (1229) zu gehören. W. 
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xD auf Gold, ald auf dad Wachsthum des Glaubens, hat 
ich unter die Yüße treten wollen!, und indem er von ber 
anzen Chriftenheit Gelb erprehte, nämlich ben Behnten, hat 
e mit aller Anftrengumg zu erreichen getrachtet, daß er mich, 
er ich für Gott Krieg führte und meinen Leib den Gefchefien, 
er Krankheit, den Nachitellungen der Feinde, vorher auch der 
nbarmberzigen Gewalt der Meeresfluthen, preis gab, meines- 
che beraubte.e Seht, melden Schub mein Bater mir 
ewährte! Seht, melde Hilfe in meiner Bedrängniß mir 
om Statthalter Jeſu Ehrifti zu Theil wurdel Und auch das 
enügte noch nicht der Wuth des Verfolgerd. Denn ex reizte 
egen mid) auf Johann von Brienne, einit König von Jeru⸗ 
lem, den er lannte al3 einen tapferen Kriegsmann und fehr 
rfahrenen Heerführer, und von dem er mußte, daß er mein 
ehittenter Feind geweſen war, zu meinem Verderben und 
Sturze, der ich nichts dergleichen vermuthete. Als ich das 
urch meine Getreuen erfuhr, wie viel Seufzer, wie viel Thrä- 
en da dieſer Schmerz meinen Herzen abgepreßt hat, das ift 
icht leicht zu fagen; aber es weiß e8 der, dem nichts ver- 
orgen ijt. Aber meinen tiefen Schmerz eilig binter eimer 
eiteren Miene verbergend, damit nicht etwa die Yeinde, wenn 
te e8 erführen, triumpbirten und uns beftiger angriffen, fing 
ch an, über den Frieden zu unterhandeln, und beichleunigte 
ach Abſchluß eined Waffenſtillftands meine Heimkehr. Und 
18 ich heimgekommen war, fand ich mein Land bejeßt von 
en Berwandten und Angehörigen des Papſtes, deren Anführer 
ener Johannes von Brienne war; id) aber habe fie mit Gottes 
trafender Hilfe gefaßt und, wie es folche, welche die Sache 
Ehrifti gehindert haben, verdienen, habe id) fie nach Berdienit 
jeftraft. So möge denn der Herr richten zwiſchen mir, feinem 
triegemann, und dem Papſt, feinem Statthalter. Denn Chriſtus 
Tr ia, 1a. ©, 
5* 





68 Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1289. 


weiß und es weiß es aud) die Welt, daß ich von dem Pfade 
der Wahrheit nicht abweiche.“ 

Siehe, da ift die Wurzel und die Ausſaat des Haſſes! 
Und e8 geſchah eine Spaltung im Volle. Und durch Die An- 
weſenheit des natürlichen Herm, nämlich des Kaiſers, wurde 
die Kraft des Neiches in kurzer Zeit wieder bergeftellt. 

In demfelben Jahre famen Mönche des Kloſters Montes 
caffino, wo der Heilige Benedict ſich feinen Wohnſitz erlefen 
hat, zum Bapft in alten und zerriffenen Kleidern; es waren 
ihrer aber dreizehn, nämlich) der Convent, und fie waren 
ungepflegt an Haar und Bart und ihr Auge voll Thränen. 
Und vor den Papft geführt fielen fie ihm zu Füßen und klag⸗ 
ten, daß der Kaiſer fie aus ihrer Wohnung Hinausgeworfen 
habe, nämlich aus Montecaffino. Es war aber diefer Berg 
unüberwindlih, ja unzugänglidy für Sedermann, wenn bie 
Mönche und anderen Leute, welche dort ſich aufbielten, es 
nicht wollten, ausgenommen, daß einmal Robert Guiscard durch 
eine Lift, indem er fich todt ftellte, auf einer Bahre dorthin 
getragen wurde und fi der Burg der Mönche plöblich bes 
mädhtigte!. Als der Bapft daS vernommen batte, ließ er 
feinen Kummer nicht merken und forjchte nad) der Urſache. 
Die Mönche aber antworteten: „Weil wir, Euch gehorcdhend, 
den Herrn Raifer erfommunizirt haben.” Da ſprach der Bapft: 
„Euer Gehorſam wird euch Heil bringen.“ Und die Mönche 
gingen fort nnd erhielten weiter nichts vom PBapft. 

Wie der Bann gegen den Herrn Raijer verfün- 
digt wurde. In jenen Tagen? aber wurde in der Kirche des 
h. Paulus zu London Friedrich, den man Kaifer nennt, nad 
dem Gebot des Papſtes al3 gebannt verfündigt. Ebenſo im 
ganzen Bisthum von London, darauf auch durd) das ganze 


1) Das ift eine Fabel. W. 
2) Etwa im Mai oder Yuni nad Liebermann. 
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Reich. Und niemand war, der widerſprach oder den Schild 
des Widerſtandes erhob, obgleich der König dor den anderen 
Zürften der Welt einen ehrbaren Grund zum Widerſpruch ge- 
habt Hätte, wegen der nahen Berwandticdaft. 

Der Kaiſer ſchreibt an den römischen Senator und 
die Römer. Um diefelbe Zeit fchrieb der Kaifer, voll Ver⸗ 
wunderung, daß die römische Kraft fo erjchlafft und von der 
Beitändigkeit der jchuldigen Unterwürfigleit und der fo zu- 
verfichtlich gelobten Treue jo fehr abgewichen wäre, daß fie in 
ihrer Stadt den Bannfluh gegen den Kaifer, ihren natür- 
lien Herrn, verfündigen ließen, fowohl an die Kardinäle der 
tömifchen Curie, wie aud) an den Senator der Stadt und an 
die Römer, von tiefem Schmerze bewegt, folgenden Brief!. 

Vie dur die Mahner der Kaiſer in diefer An— 
gelegenbeit entfchuldigt wurde. Da aber der Herr Kaiſer 
jah, daß fein guter Ruf in diefem Ungewitter Gefahr lief, 
beforgte er, daß die Boten felbft, welche Männer von hohem 
Anfehen waren, dem Herrn ‘Bapfte fchrieben, indem fie ihre 
eigene und des Herrn Kaiſers Schuldlofigfeit nachwieſen?. 

Die Klage des Kaifers, daß er ſowohl vom König 
von England wie vom Herrn Bapfte veraditet fei. 
Er ſchreibt alfo an den Grafen Rihard von Corn— 


2) Wir übergeben den Brief an bie Römer vom 20. April aus Trevifo, und ben 
Brief an die Karbinäle vom 10. März; aus Pabua; in dieſem beklagt fich Friedrich, 
bei ber Papft zu Gunften ber aufftändigen Rombarben ben Bann verfündigt babe, 
obgleich er den einzelnen Beichwerden theils abgeholfen, theils fich wegen dieſer Punkte 
in Bertzandlungen bereit erflärt habe, und beruft fi auf das folgende Schreiben der 
Brälcten. Es folgen dann noch einige damals umlaufende Prophezeiungen und 
Verſe. W. 

2) Es folgt das fehr umfangreiche Schreiben der Biſchöfe Hermann von Würz- 
hurg, Landolf von Worms, Jacob von Vercelli und Martin von Barma an ben Bapft, 
ſchon vom 28. Dct. 1338. Diefe waren nämlich beauftragt, vom Kaiſer wegen ber 
zanıhaft gemachten einzelnen Kiagepunkte Rechenſchaft zu verlangen; fie berichten, 
daß fie gutes Behör gefunden und mit Zuziehung anderer Perſonen alle Beidgwerben 
erörtert Hätten. Ein föürmliches Protokoll darüber bildet den Hauptinhalt des 
Briefe. W. 
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wall, feinen Schwager, einen langen Brief; deniels- 
ben, nur mit verändertem Titel, au an mebrere an» 
dere Fürſten. WE dieſes dem Herren Papfte gemeldet war, 
gerieth er in heftigen Zorn. Und indem er füch jelber vrecht⸗ 
fertigte, erklärte er alles oben gefagte für leeres und unnützes 
Gerede, und verwarf es als wahrheitswidrige Erfindungen. 
Er ſchrieb alfo an die Fürſten und Großen ber ganzen Chriften- 
heit, Laien fowohl wie &eiftliche, und Löfte alle, welche Friedrich 
zur Treue berpflicgtet waren, fo daß fie nicht mehr gehalten 
fein jollten, ihm al8 ihrem Herrn zu gehordjen. Er ließ aud) 
durch alle ihm unterworfenen Länder Die gegen ihn ergangene 
Sentenz in ſchrecklicher Weiſe verkündigen und erffärte ihn für 
einen offenbaren Feind Gottes und der Kirche. Als das dem 
Herrn Kaiſer eilig berichtet mar, wurde er von tiefem Schmerz 
ergriffen, und unter häufigen Seufzern trug er feinen Freun- 
den die bittere lage vor, indem er folgenden Brief fchrieb!. 

Daß der Bannfludh gegen den Herrn Raijer in 
England verfündigt wurde. WE der Legat? feinen Weg 
nah Schottland nahm, fam er in das Capitel von Sanct Al⸗ 
banıuz?, und nachdem er zuerit eine Predigt über die Himmel- 
fahrt der heiligen Jungfrau gehalten hatte — denn es war 
innerhalb der Dctaven ihres Feſtes“ — bannte er den Herrn 
Raifer. Die Mönche aber verichafften ſich wegen der Zulaſ⸗ 
fung Entfchuldigungsfchreiben.e Und in diefen Tagen wurde 
auch mehrmals in der Kirche des b. Paulus zu London der 
Bann gegen den Kaiſer verfündigt, geziwungen durch die päpft- 
liche Bulle, welche dem Legaten überfandt war. 

1) Dieſer Brief, von welchem M. aber mir ben Anfang hatte, gehört gar nicht 
hierher, fondern in den Mat 1296, und flellt ausführlich das Werhalten der Lombar: 
den bar. W. — 2) Dito, Earbinal von St. Nicolaus in cazeere Tulliano. 

3) Die Verfammlung ber Mönche bes Mofters Et. Albans, dem Matthäus ant- 
gehörte. W. — 4) Bom 16. bis 32. Auguſt. 


5) Diefes Schreiben an ben Legaten vom 11. April 1889 meldet die Verhängung 
ber Ercommunication aus ben früher ſchon erwäßnten Urſachen, und nimmt zulept 
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Bon der großen Erregung und dem Zorn des Kai— 
jer3 gegen den Bapft und feiner bitteren Klage. Als 
dem Herrn Kaiſer diefe Verunglimpfung befannt wurde, warb 
er aus einem König ein Tyrann und nicht ohne Grund mehr 
md mehr erzürnt gegen Die Mailänder und die anderen Ber: 
räther, weldhe der Bapft gegen ihn nachdrücklich ımterftüßte 
mb ermuthigte. Die Mailänder aber, dur) die Hilfe bes 
Bapftes noch mutbiger geiworden und wohl wiſſend, daß es 
fi) um ihr Leben handelte, machten wüthende Ausfälle unter 
Begleitung eined Legaten!, welchen der Bapft zu ihrer Unter: 
ſtützung abgefandt Hatte, nahmen mit Gewalt Ferrara? und 
andere Taijerlihe Stäbte und Burgen, während der Herr 
Kaifer fi in entferntere Gegenden begeben Hatte, und vers 
wũfteten ſchonungslos die benachbarten Orte bis zu gänzlicher 
Bertilgung. Und die Belagerten fanden eine Barmberzigkeit, 
obgleich fie mit Thränen den Legaten baten, nur ihrer Per⸗ 
fonen um Gottes willen zu fehonen, während fie ihre Städte 
mb ihre ganze Habe in feine Hand gäben; fie wurden nicht 
erhört, wenn fie nicht ganz bedingungslos ſich und das Ihrige 
übergaben. Deshalb vermunderten ſich Heilige und fromme 
Männer, welde in chriſtlichen Ländern wohnten, nicht wenig 
über eime jo unmenſchliche und blutige Wildheit bei einem 
geiftlichen Prälaten, und verfluchten ihn mit vielen Verwün⸗ 
ſchungen, da er nur da8 materielle Schwert brauchte und der 
Barmherzigkeit nicht gedachte. Und Furcht und Entjeben er- 
griff die Herzen, daß nicht der Herr der Heerichaaren den 
Grimm feines Zornes ausfchüttete über die Verhärteten ? umd 
die Kirche großen Schaden nähme, zumal da die päpftliche 
Bartei ſich nicht um Gebete oder alten, Meſſen oder Pro- 


Ruefigt auf das dagegen gerichtetete Schreiben vom 10. März, aus weldem ein Sap 

als Beweiß ber Unbußfertigkeit des Kaifers angeführt wird. W. — 1) Gregoriuß 

de Montelongo. — 3) Im J. 1340, wohin auch bie folgenden Angaben gehören. W. 
5) Nach Jeſata 42, 25. 
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zejlionen kümmerte, und nicht vorfchrieb, überall demüthige 
Gebete Gott darzubringen und fo feinen Zorn zu bejänftigen, 
worin fonjt die Kirche in Bedrängnifjen aufzuathmen und häu⸗ 
fig den Sieg über ihre Unterdrüder zu gewinnen pflegt, ſon⸗ 
dern, ihre ganze Hoffnung feßend auf ihre Schätze an Geld 
und ihren Raub, ſich zornmüthig auf da8 Schwert und eigene 
Rache jtürzt; woraus Schmerz und Troftlofigleit der Chriften, 
Bedrohungen der Großen entiprießen, Wuth und Rachſucht, 
Haß und Zorn zwiſchen der Kirche und dem Reiche, ein traus 
riger Anfang, welcher mit noch traurigerem Ausgang drohte. 
Bon ſolchen Schmerzesſtacheln gepeinigt, fchrieb der Herr Kaifer, 
indem er fich entichuldigen und den Herren Papſt bejchuldigen 
wollte, an viele Könige und Fürften, vorzüglid an den König 
von England und an Richard den Grafen von Cornwall, deſſen 
Bruder, ald an feine geliebten Schwäger, auf melde er das 
größte Vertrauen feßte, folgendermaßen! ..... 

Bon dem Häglihden Aergerniß, da3 fih nun erhob. 
Diejen Brief, nur mit Veränderung der Zufchrift und weniger 
Worte am Schluß, fchidte der Herr Kaiſer an den König von 
England und an viele Fürſten der Erde, um feine Schuld- 
loſigkeit nachzuweiſen, und die Frechheit des Papſtes fund zu 
machen, und e3 begann ſich daS Wergemiß zu erheben über 
den ganzen Erdkreis. Der Papſt jelbit aber, ald er davon 
zuverläffige Nachricht erhalten Hatte, griff den Kaiſer, ihn 
mehr und mehr verunglimpfend, mit vielen Vorwürfen an und 
verdammte ihn wegen Ketzerei, jandte auch, um ihn der ganzen 
Welt als verdammungswerth und nicht3würdig zu zeigen, an 
die Fürſten und Prälaten eine lange Schmähjchrift ?. 

1) &8 folgt das Schreiben vom 20. April 1239, voll ber ſchwerſten Beichuldigungen 
gegen ben Papit, die Yürften aufforbernd, daß fie mit ihm der auch für fie beſtehen⸗ 
den Gefahr entgegen treten möchten. Es ift leider zu lang unb zu mwortreih, um 


28 bier aufzunehmen. W. — 2) Es folgt das jehr lange, in vielen Abſchriften uns 
erhaltene Sendſchreiben vom 21. Mat (anderswo vom 1. Juli) 12389. W. 
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Daß dieſes Schreiben Hätte Glauben finden kön— 
nen, wenn nit Die Römer fi in ihrem Thun nidhts- 
würdig gezeigt hätten. Diejes Schreiben wurde alfo über 
den ganzen Erbfreis verbreitet und vielen Königen und Fürſten 
und Dagnaten, nur mit veränderter Anrede, zugeſchickt, und 
& erfüllte Die Herzen der Gläubigen mit Furcht und Schreden, 
und machte das kaiſerliche Schreiben verdächtig, fo wahrjchein- 
ih auch der inhalt erfchien. Deshalb wurden die Herzen 
Bieler, welche bis dahin auf einer von beiden Seiten geftanden 
hatten, ſchwankend. Und wenn nicht die römische Habſucht die 
Ergebenheit der Völker von dem Herrn Bapite, mehr als gut 
war und fich geziemte, abgewendet hätte, jo würde fidh Die 
ganze Welt, durch dieſes Schreiben erbittert, gegen den Kaiſer 
al3 einen offenbaren Yeind der Kirche und Chriſti nachdrück⸗ 
{ih und einmüthig erhoben haben. Aber leider rifjen ſich viele 
Söhne von ihrem Vater, dem Papſte, los und dem Kaiſer 
anhangend behaupteten fie, daß der unverſöhnliche und ſchon 
verhärtete Haß zwilchen ihnen die vorher erwähnten Zwiſtig⸗ 
leiten und die ausgedachten Vorwürfe hervorbringe. Und 
mit Unredt wirft der Herr Papſt dem Friedrich vor, daß er 
ihm geliebt und befördert habe im Beginne feiner Erhöhung, 
denn das alles geichah nur aus Haß gegen Dtto, welchen die 
Kirche mit Hilfe Friedrichs bis in den Tod verfolgte, weil er 
die abgelommenen lieder des Weiche feinem Eide gemäß 
mannhaft wieder herbeizubringen begann!, wie es auch der 
gegenwärtige Kaiſer Friedrich thum will. Deshalb diente Friedrich, 
weil er jo handelte, der Kirche, und die römiſche Kirche ift 
mehr ihm zum Danke verpflichtet, als der Kaifer der römi- 
hen Kirche. Es empfindet die Kirche des Weſtens, vorzüg- 
lich aber die Klöfter, und die vor allen anderen Gott am 


I) Diefelbe Auffafiung finder ſich bei Roger von Wendover zum 3. 1210 und 
denach bei Matthäus ſelbſt. W. 
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treuejten ergebene englijche Kirche, die täglichen Bedrüdungen 
der Römer, niemal3 aber Hat fie kaiſerlichen Drud empfunden. 
Und das Volk fügte Hinzu: „Wa will da8 heißen? Ya 
vergangener Zeit! warf der Papft dem Naifer vor, daß er 
Mahomet und dem faracenifchen Gefe mehr anhänge als 
Chriftus und dem Chriftenglauben; jest aber in feiner Schmäß- 
fhrift Hat er ihm fchuld gegeben, daß er ſowohl Mahomet als 
Jeſus und Mofes, was entjeglich zu lefen ift, Betrüger nenne. 
In femen Briefen fchreibt der Raifer demüthig und katholiſch 
von Gott, nur daß er in diefem febten der Perfon des Pap⸗ 
fte8, nicht feinem Amte, Vorwürfe madt; und er verlünbigt 
weder noch behauptet er frecher Weiſe, fo viel wir bis jebt 
willen, etwas ketzeriſches oder unfirchliches. Und fo entftand mım 
eine furdhtbare Spaltung im Bolle .... 

Wie fih alle edlen Kreuzfahrer Frankreichs am 
Nodan verfammelten und über ihre Reife rathichlag- 
ten. Um diefe Zeit? verfammelten ſich die edlen Kreuzfahrer 
Frankreichs und der angrenzenden Provinzen in der edlen 
Stadt am Rodan, welde Agauno Heißt?, d. h. Lugdunum, in 
gewöhnlicher Sprache aber Liund, um bier über die Einrid 
tung ihrer Reife forgfältig zu berathen. Und während fie 
darüber beriethen, fiehe da fam eilig ein von Seiten des Herrn 
Papftes abgejandter Bote, weldher, fo wie er früher alle zur 
Reife angetrieben und dadurch dazu berebet hatte, fo jebt um⸗ 
gefehrter Weiſe allen abrieth, die Reife zu unternehmen, und 
von Seiten feine Herrn, des Papftes, ihnen befahl, eilig nad 
Haufe zurüdzulehren, auch eine authentiiche Bulle des Papftes 
darüber allen vorzeigte.e Darauf antworteten fie einftimmig: 
„Woher fommt diefer Meinungswechſel in der römifchen Eurie 
und bei dem Bapfte? Iſt uns nicht diefer Zeitpunkt, dieſer 


2) Nämlich 1229; f. oben ©. 16. W. — I) Ungefägr im Juni. 
3) Das ift ein Irrthum; Agaunum iſt St. Maurice im Wallis. W. 
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Oxt, darch bie päpftlicden Legaten und Brebiger feit langer 
ei beikimmt zur Meberfaßrt? Gemäß den Worten und Ber- 
ber Prediger rüften wir und um Gottes willen zu 
; wir haben Lebensmittel und Waffen und alles, 
für bie Reife nothwendig ift, beichafft, wir haben 
Zändereien jammt allem unſerm Hausrath unb ben 
verpfündet oder verkauft, von unferen Freunden Ab» 
genommen, unſere Schüße in das Heilige Land voraus» 
ir baben unfere Ankunft angefünbigt, wir find dem 
egelommen, und jeßt erheben ſich unfere Hirten ımd 
ihre Worte, um die Sache Ehrifti zu hindern?“ 
wenig erbittert, hätten fie fidh faft an dem Boten 

Bapfieß vergriffen, wenn nicht die Befänftigung durch 
de Brälaten die Wuth des Volkes gemildert hätte. 

Richt lange dauerte es, jo kamen Boten des Herrn Kai⸗ 
ſers und rebeten ihnen eifrig zu, nicht unüberlegter Weife 
md übereilt überd Meer zu fahren ohne die Yührung umd 
daes Gbeleite des Kaifers, indem fie faiferlihe Schreiben brad)- 
ten, weiche an jene gerichtet waren. Darin entſchuldigte der 
Sorjer fein ımd ausreichend die Unterlafjung feiner Meerfahrt. 
Dadurch wurde die Lage der Kreuzfahrer jehr jhlimm; denn 
isre Abficht wurde zu nichte ımd fie wurden wie Sand ohne 
Kaft oder eine Mauer ohne Mörtel. Viele kehrten in ihre 
Heimat zurüd, murrend und fcheltend und voll Unwillen über 
die falſchen Verheißungen einiger Prälaten. Viele aber be- 
gaben fi) über den Hafen von Marſalia auf das gefährliche 
Meer und fuhren in großer Verzweifelung nad) dem Heiligen 
Sande zu; von diefen erwarteten viele in Sicilien dad Früh⸗ 
jahr, auf die Ankunft der Führer hoffend, viele aber begaben 
fih wit wohlwollender Erlaubniß des Kaiſers am Meeredufer 
bin, die Meeresbuchten Staliend zur Linken lafiend, nad 


Hi 


Hl: 
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Bon dem Verbot des Papites, daß die Kreuzfah- 
rer nicht abfahren Sollten. Um diefelbe Zeit (im Auguſt) 
befahl der Herr Bapft feinem Legaten, den Kreuzfahrern im 
Widerſpruch mit dem von den Predigern angegebenen Termin 
und gegen ihre Abjicht und die Hoffnung, welche fie aus den 
Verheißungen der Prediger geichöpft Hatten, ftrengftend zu ver- 
bieten, daß fie vor dem Frühjahr und der im März ftatt- 
findenden Ueberfahrt die Reife nad) dem Heiligen Lande 'an- 
träten, jonft würden fie der ihnen verheißenen Indulgenz ver: 
Iuftig gehen... .. . 

Wie der Graf Rihard und die engliiden Mag- 
naten, welche das Kreuz genommen batten, ſchwuren, 
die gelobte Reife anzutreten. Um diejelbe Zeit, nämlich 
am Tage nah Martini (12. Nov.) kamen die Magnaten Eng- 
lands, welche das Kreuz genommen hatten, bei Northampton 
zufammen, um über ihre Fahrt in's Heilige Land zu be— 
rathen. Und damit nicht durch die Winkelzüge der römifchen 
Kirche ihr lobenswerther Vorſatz gehindert würde, und fie nicht 
abgelenft würden zur Vergießung von Chrijtenblut nad) Griechen- 
land oder nad Italien, wie man ihnen dag zugeflüftert Hatte, 
ſchwuren fie alle, daß fie in diefem Jahre nad) dem Heiligen 
Lande für den Dienft der heiligen Kirche Gottes ziehen wür— 
den. Und zuerſt leiftete den Eid Graf Richard, der Anführer 
aller Anderen... . . 

Bon der Beftändigfeit des Herrn Kaiſers in die— 
fer feiner und der Seinigen großen Verfolgung durd 
den Bapit, melde man beffer Unbeftändigfeit nennen 
fann. In jenen Tagen, als der Herr Papit ſah, daß die 
Stärke und Beitändigkeit des Kaiſers noch nicht erichlafft war 
und fih ihm und der römischen Kirche noch nicht beugte, 
Ihidte er durch ganz Deutſchland an die vornehmen Prälaten 
und andere Einwohner lange Mahnſchreiben und befahl ernft- 
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lid, daß ſich alle erheben follten gegen ifren Herrn den Kaifer, 
der ein Rebell gegen Gott und die römiſche Kirche ſei, und 
er verunglimpfte denſelben in feinen Briefen mit großen Schmä> 
ungen. Er ſprach auch alle los, welche an denfelben durch 
den Eid der Treue gebunden waren, umd redete ihnen zu, im 
der Untreue tren, im Ungehorfam gehorfam zu fein. Aber 
die allen abſcheuliche Unrechtlichleit der römiſchen Kirche hatte 
\ den Erfolg, daß die päpftliche Autorität bei niemand oder doch 
nur bei wenigen Gehör fand. 

Bon ber Niederlage der Bononienjer und anderer 
Anhänger des Papftes. Im Sommer deſſelben Jahres, 
nämlich gegen Ende des Herbftes!, madjte der Herr Raifer, 
weil er bie verrätherijchen Mailänder des Beiftandes der 
Bonomienfer berauben wollte, einen furchtbaren Angriff gegen 
diefe. Sie wollten nämlich au Gunſten des Papftes und ihrer 
Moiländer ausziehen, um s failerliche Heer zu bekämpfen, 
as plöglich ihnen bei ih juge der Kaiſer begegnete, 
feim Heer zwifchen die ber eten Bürger umd ihre Stadt 
ſchob, und die Schaaren der Bürger mit fehredlichem Angriff 
jerjprengte. Flüchtig verjuchten fie durch einige abgelegene 
Piade im die Stadt zurüdzufehren und ftürzten fich in den 
Fluß, welchen fie nothwendig überjchreiten mußten, jo daß mehr 
im Waſſer ertrinfend als durch die Schärfe des Schwertes 
cdendiglich umlamen. Darauf führte der Herr Kaiſer, nachdem 
die Bononienfer, welche in der Stadt zurücgeblieben waren, 
ſich ihm unterworfen Hatten, feine bewaffneten Heerſchaaren 
gegen Mailand. Und in Furzer Zeit überfchritt er die Grä— 
ben, mit melden die Mailänder fich auf allen Seiten verwahrt 
gatten, mi Hüfe von Maſchinen und vielen Brüden, mit jei- 


7) Bielmehe des Juni; aber bie folgende Ergäßlung Rimmt nicht zu den andern 
deriaten. Der Raifer mag einige Zeiten, aber Bologna unterwarf ſich nicht. W. 


| " 
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feinem zahlreichen Heere!. Deshalb ergriff die Bürger uner- 
warteter Schreden und nachdem fie die Niederlage der Bone 
nienfer erfahren hatten, miſchten fih Seufzer mit Seufzern. 
Er würde aljo dieſe Sache glüdlidh feinem Wunſche gemäß zu 
Ende geführt haben, wenn nicht die durch den Bapft ange 
ftiftete Aufregung den Herrn Kaifer nad) entfernteren Gegen: 
den abgerufen hätte. ALS die Bürger das erfuhren?, faßten 
fie Muth, erhoben dad Haupt, und in die Nachbarſchaft aus- 
laufend, belagerten fie die Faiferlihden Burgen. Und durch 
einen LZegaten, weldhen der Herr Bapft zu ihrem Troft gefandt 
batte, ermuthigt, belagerten fie Ferrara, ummallten es mit 
Heeresmacht und nahmen von den Belngerten feine Genug- 
thuung außer unbedingter Ergebung an, da der Legat fie dazu 
beredete und unbarmberzig die Bürger von Mailand dazu 


Bon dem traurigen Tode Wilhelms, des erwähl- 
ten Bifhof8 von Lüttich, Verweſers des Bisthums 
bon Balence, der nad dem Bisthum Windeiter trade 
tete. AB Wilhelm, der erwählte Biſchof von Valence, den 
wir oben erwähnt haben, kurz vor dem Feſte aller Heiligen 
dom Herrn Papſte erlangt hatte, daß er zum Biſchof vom 
Lüttich erwählt würde, und das Bisſthum Wincheſter erhielte, 
ftarb er zu Viterbo, vergiftet, wie man jagt, am Tage aller 
Heiligen, auf Anftiften des Magiſter Laurentius Anglicus, der 
fih aber fpäter in aller Form gerechtfertigt hat. Als der 
Papſt dag gehört Hatte, wurde er jehr betrübt, weil er ſich 
borgenommen hatte, ihn zu feinem Heerführer in feinem Kriege 
gegen den Kaiſer zu maden, und deshalb Hatte er ihn zu 
einem geiftlichen Ungeheuer und zu einem Thier mit vielen 
Köpfen gemacht. Er kannte ihn als tapfer zum Kampf, be 


1) Am 20. Sept. überfchritt er den Lambro. 
2) Was nun folgt, ift ſchon oben S. 71 vorgretfend erzählt. W. 
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gierig zum Blutvergießen und keck zur Brandlegung, den Leh⸗ 
ver bed Königs von England, den Fremd des Königs von 
Frankreich, beider Schwager!, Bruder der Königinnen, Bru- 
der des Grafen von Savoyen?, und mit vielen Anderen durch 
Berwandtihaft oder Verſchwägerung verbunden. Aber dieſer 
unerwartete Todesfall veränderte den ganzen Plan. 

Wie der Papſt und die römiſche Curie Robert?, 
den Bruder des Königs von Frankreich, zum Kaijer 
erwählten, wa3 aber Robert ſelbſt und alle Räthe 
Frankreichs beharrlicdh ablehnten. Im Laufe jener Tage 
ſchrieb der Herr Papit dem Könige von Frankreich und fchidte 
eine Fierliche Geſandtſchaft an ihn, welche ihm den Befehl 
mi e, daß fein Brief vor ihm und allen Baronen feierlich 
und aufmerkſam gelejen und eriwogen werden follte. Als jein 
wejentlicher Inhalt wird folgender angegeben: „Es wifle der 
geliebte Sohn der geiftlihen Kirche, der erlaucdhte König, und 
die gelammten Barone Frankreichs, daß wir nad jorgfältiger 
Berathung und Verhandlung mit allen unjeren Brüdern ver- 
dammt haben und der Kaiſerwürde entjeßt Friedrich, den man 
Kaifer nem, und den Grafen Robert, den Bruder des Königs 
son Frankreich, an feiner Statt erwählt, den aud) die Kirche, 
nicht nur die römische, fondern auch die allgemeine, mit aller 
Anftrengung nahdrüdiih zu unterftüßen und thatkräftig zu 
fördern beichlofien Hat. Zögert aljo auf feine Weije, eine jo 
große, aus freien Stüden amgetragene Würde mit offenen 


1) Bielmehr Oheim; feine Schweiter Beatrig war die Gemahlin Raimund Be: 
vengars von der Provence und Mutter der Königinnen. W. — 9 Amadeus IV. 

5) Graf von Artois. 

s Die Richtigkeit des Hier folgenden Auszuge® au bem päpſtlichen Schreiben, 
{owie der von König Ludwig und feinen Mäthen gegebenen Antwort muß ſtark be- 
zweifelt werden. Sin Bapft wird wohl ntemals einen Unterſchied zwiſchen der römiſchen 
und der allgemeinen Kirche machen, wie hier geſchieht, und ebenfo wenig läßt fid 
ennehmen, daß die, wenn auch ablehnende Antwort auf bas päpftliche Anerbieten tm 
ko verlegenbem Tone gehalten geweien wäre, wie der von Matthäus beliebte tft. 
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Armen zu empfangen, zu deren Erlangung wir unfer Ber 
mögen und unfere Bemühung und Hilfe verwenden wollen. 
Denn die vielfachen Verbrechen de3 genannten Friedrich haben 
ihn, wie die ganze Welt ſchon weiß, unmiederbringlich ver- 
dammt.“ 

Darauf antwortete nach gepflogener Berathung die umfich- 
tige Klugheit der Franken: „Sn weldem Geifte oder mit 
welchen feden Unterfangen bat der Papft einen fo großen 
Zürften, dem fein anderer unter den Chriften gleich ift, ohne 
daß er wegen der ihm vorgeworfenen Beichuldigungen überführt 
wäre oder fi) zu ihnen befannt hätte, feines Erbes beraubt 
und vom Raiferthrone geftürzt? Wenn er wegen feinegSiün- 
den abgefegt werden mußte, fo könnte ein folches Gericht nur 
durch ein allgemeine Concil erfolgen. Wegen feiner Ueber: 
tretungen darf man nicht feinen Feinden Glauben fchenten, 
unter weldhen der Papſt als fein Zudfeind befannt ift, für 
ung ift er noch unfchuldig, er war vielmehr für uns ein guter 
Nachbar, und wir haben nichts Nachtheiliges von ihm gefeben, 
weder in Hinfiht auf Treue und Glauben in der Welt, nod 
auf den Kriftlihen Glauben. Wir wiſſen aber, daß er ge 
treulih für umjern Herrn Sefus Chriftus zu Felde gezogen ift, 
ih getroft den Gefahren zur See und im Kriege ausfeßend. 
So viel Frömmigkeit haben wir bis jet beim Bapfte nicht 
gefunden. Vielmehr, den, welchen er fördern und, als er für 
Gott zu Felde z0g, hätte beſchützen follen, den verſuchte er in 
feiner Abmwejenheit zu jchädigen und nicht3würdiger Weife zu 
verdrängen. Nicht wollen wir uns jelbft in jo große Ge— 
fahren jtürzen, daß wir diefen jo mächtigen Friedrich befäm- 
pfen follten, den fo viele Königreiche gegen und unterſtützen 
werden, dem feine gerechte Sache eine Stüße fein wird: Was 
fümmert e8 die Römer, wenn wir verſchwenderiſch unfer Blut 
vergießen, jchaffen wir nur ihrem Haß Genugthuung? Wenn 
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er (der Papft) ihn durch uns und andere beſiegen würde, 
dann wird er alle Fürſten der Welt mit Füßen treten, er 
wird die Hörmer der Prahlerei erheben und fein Stolz wird 
wachjen, weil er den großen Kaiſer Friedrich zerſchmettert 
habe. Doch damit es nicht ſcheine, als ob wir dem päpft- 
lien Befehl unbenditet gelaffen — obgleich es feftteht, ba er 
mehr aus Hab gegen den Kaiſer als aus Liebe zu ums von 
der römifchen Kirche ausgegangen ift — fo wollen wir Huge 
Botjhafter aus unjerer Mitte an den Raifer fenden, melde 
forgfältig erfunden follen, wie er über den fathofifchen Glau— 
ben benfe und ums darüb dewißheit jchaffen. Und wenn 
fie mr Gutes finden, warı muß er dann befimpft werden? 
Finden fie es aber anders, » wollen wir ihn, ja auch) den 
Bapft jelbft, wenn er ein hte Meinung von Gott Hat, 
oder auch jeden anderen & nNichen, Bis zur Vertilgung ber- 
folgen.“ 

Als die Boten des Pe ſolches vernahmen, gingen fie 
beihämt hinweg. Zum 5 m Naifer aber fam eine feierliche 
Gefandtichaft der Franken, um ihm die Werbung vom Herm 
Bapfte der Ordnung nad) vorzutragen. Als der Herr Raifer 
das vernommen Hatte, wurde er entjeßt über dieſe Unmenjch- 
fidjleit des Haſſes, und antwortete, er ſei ein katholiſcher chriſt⸗ 
licher Mann, der über alle Artikel des orthodoren Glaubens 
bie richtigen Anſichten habe. Und er fügte hinzu: „Nicht 
möge es meinem Herrn Jeſus Chriftus gefallen, daß id; jemals 
vom dem Glauben meiner großmächtigen Väter und Vorgänger 
mic) entferne und den Spuren verlorener Menjchen folge. Es 
möge aber ber Herr richten zwiſchen mir und ihm, ber mic) 
fo nichtswũrdig durch den ganzen Erdkreis verunglimpft hat.“ 
Und die Hände zum Himmel erhebend rief er unter Thränen 
und Seufzern auß: „Gott ber Herr, dei die Rache ift!, ver- 

7) Yfalm 9, 1. 

Geiäjtätidhr. b. beutiß. Borg. ZIIT. Japıd. 5. BD. 6 
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gelte e3 ihm!* Und ſich zu den Boten wendend ſprach er: 
„Meine Freunde und liebſte Nachbarn, wahrlih, was auch 
diefer mein Feind, der nach meinem Blute dürftet und der 
meiner Ehre nadjftellt, jagen mag, ich glaube wie ein anderer 
Chrift. Und wenn ihr gegen mid) Krieg führen wollt, fo 
wundert euch nicht, wenn ich mich gegen diejenigen vertheidige, 
welche gegen mid) aufitehen; denn ich hoffe, daß Gott, der 
Beſchützer der Unfchuldigen, mid) mit ftarfer Hand befreien 
wird. Gott weiß e8, daß der Papſt zu Gunften der gegen 
mic) Aufitändifchen, vorzüglich der ketzeriſchen Mailänder, den 
Fuß gegen mich erhebt und in Born gegen mid) entbremnt. 
Euch) aber fage ih von Herzen Dank, daß ihr vor der Ant: 
wort durch meine Erwiederung über die gegenwärtige Sache 
aufgellärt werden wolltet.“ Darauf die Boten: „Nicht wolle 
der Herr, daß e3 jemals in unfer Herz komme, einen Chriften 
ohne offenbare Urſache anzugreifen. Auch treibt ung nicht der 
Ehrgeiz, denn wir glauben, daß unfer Herr, der König von 
Gallien, den die Abkunft aus Töniglihem Geblüt auf den 
Thron von Frankreich geführt hat, höher fteht als irgend ein 
Kaiſer, den allein die freiwillige Wahl erhöht. Es genügt 
dem Herrn Grafen Robert, der Bruder eines fo großen Königs 
zu fein.“ Und nad diejen Worten entfernten fie fi mit der 
Gunft und Gnade des Kaiſers und fo blieb bei diefem Ber: 
ſuch die Bemühung des Papftes vergeblich. 

Wie der Herr Papſt mit größtem Eifer Geld ſam— 
melte, aber niemals an Gebete oder Meijen oder Al— 
mojen für feine Bedrängniß und die Gefahren der 
Kirche dachte. Inzwiſchen forderte der Herr Bapft auf und 
bejorgte durch die Dienfte der Prediger und Minderbrüder 
auf die mannigfaltigite Weife, daß fie ihm aus allen Winkeln 
Geld abkratten und es zum Schaden des Kaifers für ihn er- 
würben. Und zu diejer Zeit wurden die Prediger und Minder- 
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brüder bie Näthe der Könige und ihre vertrauten Boten, fo 
dab, wie einft Menſchen in weichen Kleidern in den Häufern 
der Könige waren!, fo jet die Kuttenträger in den Häufern, 
Sammern und Baläften der Fürften waren. Damals berief 
der Herr König den Bruder Johannes von St. Egidius in 
ſeinen Rath. Biele munderten fi) darüber, daß der Herr 
Papft ih nicht um die Fürbitten der Gläubigen kümmerte, 
wie man e8 von Petrus lieft, al3 er im Gefängniß war ?. 

Wie der Herr Kaiſer rieth, daß die Kreuzfahrer 
siht überſetzen mödten. Es rieth aber der Herr Kaifer 
durch feine Briefe der Gefammtheit der Kreuzfahrer, daß fie, 
obgleich fie bereit wären und es ihnen befchwerlich erjchiene, 
doch geduldig abwarten und nicht die Reiſe nad) Jeruſalem 
wternehmen möchten, bi3, wenn der BZornmuth des Papſtes 
fh beruhigt haben würde, er fie mit Freuden begleiten würde, 
weil jeßt eine ungeheuere Menge kriegsbereiter Drientalen 
gegen fie gerüftet fe. Da nun Einige darauf nicht achteten, 
wurde der Kaifer ımmillig und verbot, dem Heere der Fran— 
in aus feinen benachbarten fehr reichen Ländern, Apulien 
nämlich und Cypers und anderen, Lebensmittel zum Kauf dar: 
zubieten oder Diefelben unter irgend einem Vorwand dorthin 
zu ſchaffen?. ALS die Saracenen das erfahren hatten, erhoben 
fie dad Haupt, faßten Muth und thaten den Chrijten vielen 
Schaden an ihren Perſonen und Befigungen, übten feder Weile 
Brand und Mord aus. Und zur Erhöhung des Kummers 
erhob Griechenland feinen Gegenpapft Germanus gegen die 
römische Kirche. Und der Herr Kaifer febte dem Papſte den 
Bruder Heliad entgegen, welcher eine Zeit lang der oberite 
Borfteher der Minoriten und ein jehr berühmter Prediger ge: 
weien war, und fo wurde allenthalben in der ganzen Welt 

2) Matth. 11, 8 — 9) Apoſtelgeſch. 12, 5. 

3) Diefe Nachricht ift unbegründet. W. 

6* 
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viel Zammerd!. Denn er fprad) los, die der Herr Papft ges 
bunden Hatte, und es entitand Aergemiß in der Kirche. Denn 
durch das Verfahren ihres höchſten Hauptes wurde die römis 
ſche Kirche wegen ihres Wuchers und der Simonie und man- 
nigfältiger Näubereien verrufen, und ihre Söhhe wurden zu 
Stieffindem. Es behauptete auch der Bruder Helias, daß 
der Herr Papſt gegen die Rechte des Reiches wüthe, nur nad 
Geld dürfte und es auf die verjdhiedenfte Weiſe erprefje; um 
Gebete, Mefjen, Prozeflionen, Zaften, durch welche fich fonft 
die Unterdrüder von ihren Verfolgern zu befreien pflegen, 
fümmere er fi nicht, wie gejchrieben jteht?: „Petrus aber 
ward im Gefängniß gehalten; aber die Gemeine betete ohne 
Aufhören für ihn zu Gott.“ Er verfahre auch unrechtlich mit 
den zur Unterftüßung des Heiligen Landes gefammelten Gel- 
dern; auch laſſe er Schriftftüde nad feinem Gutdünken in 
feiner Kammer heimlid) und ohne die Zuftimmung der Brüder 
mit Bullen verjehen, und auch unbejchriebene, aber mit Bullen 
verjehene Zettel übergebe er in großer Anzahl feinen Bot- 
Ihaftern, um darauf nach ihrem Gutdünken zu jchreiben, was 
ganz erjchredlih war, ımd noch viel andgges Entſetzliche gab 
er dem Bapfte jchuld, indem er feinen Mund zum Himmel er- 
hobꝰ. Deshalb ercommunicirte der Papft diefen Helias.... 

Wie der Kaijer feinen Mari gegen die Stadt 
Rom richtete“. In jenen Tagen, da der Herr Raifer ge 
jehen batte, daß der PBapft nicht nur ſehr gierig nad) feinem 
Blute dürjtete, jondern auch zu Gunſten der aufftändifchen 
mailändifchen Weber ihn erbärmlih unter die Füße zu treten 
ſuchte, verließ er auf eine Weile den unternommenen Krieg, 
und begann fi fühn der Stadt Nom zu nähern, um den 
Seinigen deſto furchtbarer zu erjcheinen. Ihm begegneten, als 


1) 1 Macc. 1, 10. — 9) Apoſtelgeſch. 18, 5. 
3) Nah Pſalm 73, 9. — 4%) Am J. 1240. 
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er näher kam, als ihrem Herrn die PViterbienfer mit anderen 
Machthabern und Bürgern edler Städte ehrfurchtsvoll mit 
Ehrenbezeugungen, und mit einer zahlreichen Dienge von Römern, 
wie das deutlich herborgeht aus dem Inhalt eines Kaiferlichen 
Schreibens an den König von Engfand!..... 

1240. Wie der Herr Kaifer zornig den König 
tadelte, weil er zu beider Schaden Geld aus dem 
Lande fortfchleppen ließ. Während in der gebadhten 
Verfammlung? die Geſchäfte noch nicht vollftändig beendigt 
waren, famen zum Sönige zwei Boten vom Kaiſer, durch 
weiche er ihm brieflich mittheilte, wie er nicht ohne Grund 
fih fehr verwundere, daß er ihn ohne irgend einen Wider⸗ 
ſpruch in feinem fo gut chriftlichen Lande jo fchrediih und 
unvernünftig ercommuniciren laffe, und daß er, gänzlich unein- 
gedent der Verfchwägerung und der zwiſchen ihnen durch Die 
Heirath der Kaiſerin Iſabella geſchloſſenen Freundſchaft, die 
Perſon und den Ruf des Kaiſers jo anſchwärzen laſſe. Des⸗ 
halb verlangt er, daß der Mithelfer bei dieſer Sache, nämlich 
der Legat, welchen der König unüberlegter Weiſe in ſein 
Reich berufen hatte, aus England vertrieben werde, weil, wie 
er behauptete, er ſein und des engliſchen Reiches Feind ſei. 
Denn er kratzte von allen Seiten unverſchämter Weiſe alles 
Geld, ſo viel er nur konnte, zuſammen, um die Habſucht des 
Papftes zu befriedigen und den Kaiſer zu überwältigen. Hie⸗ 
rauf berieth fi) der König mit feinen Räthen und antivortete, 
daß er den päpftlichen und kirchlichen Befehlen eifriger ala 
andere Fürften diefer Welt gehorcjen müſſe, zumal da er von 
Rechts wegen ein Binspflichtiger oder Lehensmann des Pap- 
ites fei; und fo Hat ex fich, indem er fich entjchuldigte, felbit 

1) Ein fehr langes Schreiben vom 16. März 1240 aus Biterbo, worin das 


binterliftige Benehmen ®regors IX gegen ihn, von Anfang an ausführlich dargeitellt 
ft. W. — 9) Bon Seinrid IH berufen, am 13. Jan. 1240, W. 
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ſchmählich beſchuldigt. Der König jchrieb, in der Hoffnung, 
damit dem Kaifer einen Gefallen zu thun, einen Brief an 
den Papſt, worin er ihn dringend bat, wegen der Verſchwä⸗ 
gerung nicht fo Hart gegen den Kaifer vorzugehen. Als der 
Papft daS vernommen hatte, entbrannte er in Heftigem Zorn 
und brach in dieſe fchimpflihen Worte aus: „Wahrhaftig, 
man findet in England feinen zuverläffigen Mann.“ Und Die: 
je8 Wort griff jemand von der Partei des Königs, der zus 
gegen war, auf und fagte: „Heiliger Vater, deshalb wundert 
euch nicht, wenn der König von England feinen Engländern 
nicht traut, fondern den Fremden, denn es gibt heut zu Tage 
faum einen Engländer, dem man trauen darf.“ .... 

Wie derlegat, obwohl häufig gemahnt, nicht heim: 
fehren wollte. Der König aber, nachdem er ſich bejonnen 
hatte, fürdhtete, e8 möchte ihm ein Unglücd begegnen, weil er 
einen geheimen Feind des Neiched, nämlich den Legaten, jo. 
vertraut bei ih hätte, und rieth ihm in guter Meinung, er 
möchte nicht durch fein Verweilen in England die Faiferliche 
Majejtät noch mehr erzümen, fondern eilig die Alpen über: 
Ichreiten und dadurch für das Beſte des Papſtes und fein 
eigenes jorgen. Da fagte der Legat: „Du Halt mid) von der 
Curie berufen, ich fordere von dir ficheres Geleite, um unver: 
jehrt nach Haus zu kommen.“ Die Boten des Kaiſers aber, 
al3 fie von alledem Kunde erhalten hatten, kehrten zu ihrem 
Herrn zurüd, um ihm als kluge Kumdfchafter alles zu berid)- 
ten, was ſie gejehen und gehört Hatten... . . 

Wie der PBapft den fünften Theil der Einkünfte 
bon den Fremden, welde Pfründen in England hat- 
ten, erpreßte. Es nahm fi) auch der Herr Papſt zu der- 
jelben Zeit vor, und hielt es für angemefjen, den fünften 
Theil von den Einfünften überfeeifcher Kleriker, welche Pfrün- 
den in England Hatten, zu erpreifen, um dadurch dem Kaifer 
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vedrangniß zu ſchaffen, welchen von allen © iten Gefahren 
derch jeine Feinde umringten, die vom Papft durch das aus 
Englond gejammelte und erprefte Geld unterhalten wurden. 
Auch Hörte er inzwiſchen nicht auf, alle, welche dem Kaifer 
zur Treue berpflidtet waren, davon freizufprechen, und es 
verhärtete fich der entfegliche Haß, welder täglich neue Kräfte 
erhielt. ES fagten aud) dem König feine Getreuen: „Herr 
und hodberühmter Fürft! warum geftattet ihr, da England 
zur Beute und zur Verwüſtung gegeben wird allen Vorüber— 
gehenden, wie ein Weinberg ohne Mauert, der jedem Wans 
derer offen fteht ımb von den Ebern verwüſtet wird, da du 
doch ein wirtſames Pribilegium befigeft, daß nicht jolhe Er— 
prefjungen in deinem Neiche gejchehen, und eines Privile- 
gums unwürdig ift, wer es micht gebraucht? Solchen ant- 
vortete der König: „Sch will nicht und wage nicht, dem 
Herm Papfte in irgend einer Sache zu widerfpredhen.“ Und 
@ bemädjtigte ſich eine Hägliche Verzweifelung des Voltes?. 
Wie der Kaifer auf feinem Zuge gegen die Stadt 
Rom viele Städte ohne Schwierigfeit gewann. Im Lauf 
jmer Tage* durchzog der Herr Kaiſer, nachdem er mit denen 
von Mailand und Bononia einen Waffenftillitand ober einen 
für den Augenblick vorhaltenden Frieden abgeſchloſſen hatte, 
bie der Stadt zunächft gelegenen Orte mit großer Vorſicht und 
don einem zahlreichen Heere umgeben und unterwarf feiner 
Herrſchaft Städte und Flecken, welche fi an den Bürgern und 
Hinterfafien von Witerbium ein Beifpiel nahmen. Darüber 
geriet) der Papſt, dem Erfolg feiner Sache mißtrauend in einen 
Abgrund der Verzweiflung, und viele Eardinäle fielen von ihm 
ab, weil fie fahen, daf er ſich mehr von feiner Heftigfeit fort⸗ 


Y Rah Jejaia 5, 5. 
2) Im Solgenden {ft von dem fünften Theil der Einkünfte bie Rede, welden 
Die eagliſchen Geikliien zahlen müflen. @. — ?) Anfangs debruar. 
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reißen, als von der Vernunft zügeln ließ, jo daß ihm kaum 
einer mehr folgte, den Magifter Robert de Sumercote! aus- 
genommen, welcher ihn, weil von ihm erhöht, Anftands halber 
nicht verlaffen fonnte?........ 

Der Raifer tadelt den König von England, weil 
er den Bannflud gegen ihn in feinem Lande verfüns 
Digen ließ, und wegen der Hingabe feines Geldes. 
Um diejelbe Zeit meldete der Herr Kaiſer dem Könige von 
England, daß er ſich über die Maßen darüber wundere, daß 
er fo unüberlegter Weiſe feinen Schab zu feinem, des Kai⸗ 
jer3, Schaden unter fremde vertheilt habe, indem er ihm 


Daß der Bote viel verfhmwiegen hatt. Und weil 
das Wort des Herrn Kaiſers in den Mund feines Boten, des 
Hugo Chalbaot, gelegt war, jo wurde der vorftehende freund: 
Ichaftlide Brief großentheil3 verjtümmelt und viele8 mit GStill- 
fchweigen übergangen. Der König aber fagte in feiner Antwort, 
Daß er dem Willen des Papſtes zu widerjprechen nicht gewagt 
habe; er wundere ſich aber über die Maßen, daß feine Schweiter 
die Kaiferin noch nicht an den vielbefudhten Orten und in den 
Städten des Reiches die Krone mit Prunk getragen habe. 


1) Cardinaldiakon von Sanct Euſtach. 

2) Das hier berichtete tft theilweiſe dem Schluße des Briefes des Kaiſers an König 
Heinrich von England entnommen, den Matthäus irrig zum Jahre 1239 giebt, und 
in welchem ſich derſelbe über den Vapft beklagt, eine allgemeine Kirchenverſammlung 
verlangt und feine Fortſchritte in Italien ſchildert, welch’ Iegtere durch Richard von 
San Sermano beftätigt werden. Der Beriht von ber Verzweiflung des Papftes 
findet fi} faft wörtli in dem Briefe, bie Nachricht von dem Abfalle der Gardinäle 
aber ſcheint Matthäus eigenthümlich anzugehören, der aber vergißt beisufügen, wie 
die dem Papfte vorübergehend unglinftige Stimmung in Rom plöglih zu feinen 
Sunften umſchlug, jo daß der Kaiſer Viterbo, wo er am 16. Februar feinen Einzug 
gehalten, nad einmonatlidem Aufenthalte wieder verlieh, ohne etwas gegen Rom 
unternommen zu baben. 

3) Es folgt Hier ein Schreiben aus dem Oktober 1239, mit dem Schluß, daß der 
Kaiſer Gewißheit Haben müße, wer fein Freund oder fein Feind fei. W. 

*) Es ſcheint mir nothwendig, ftatt retulit zu ſchreiben reticult. W. 
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Bon der Antuuft des Grafen von Flandern in 
England. (Thomas, Sohn des Grafen Thomas von Sapoyen, 
durch Heirath mit der Gräfin Johanna Graf von Flandern, Mutter: 
bruder der Königin von England, kommt nad) England und 
wird reich beſchenkt). So reich ausgeſtattet begann ex fogleich 
m feinem Lande Krieg zu erregen, und durch Öffentlichen Aufruf 
Ritter und Soldknechte um Lohn einzuladen, und fo brachte 
er in kurzer Zeit ein zablreiches Heer zufammen, womit er den 
erwählten Biſchof von Lüttich !, welcher auf Seite des Kaiſers 
ftand, und defien Verwandte und einige Andere vom NReiche, 
melde nad) dem Befehl des Kaiſers für den Erwählten ein- 
traten, feindlid) befämpfte. 

Der Kaiſer fhrieb dem Grafen von Flandern, daß 
er ihn nicht befämpfen möchte, und dem Grafen der 
Provence, daß er ihm davon abriethe, aber beide ach— 
teten nicht darauf. Al der großmädhtige Kaifer das er: 
fahren Hatte, richtete er ein furchtbares Befehlichreiben an den 
Grafen, daß er feine allzufeden Unternehmungen einftellen 
möchte, umd nicht ihn jelbit, den ohne fein Berfchulden jo 
viele ſchwere Aufgaben neben der Teindichaft des Papftes in 
Anſpruch nähmen, und auch nicht die Seinigen, vorzüglid, nicht 
den Erwählten von Lüttich, feinen Freund und Blutsverwandten, 
der rechtmäßig zu jener Würde berufen ſei, feindlich angreifen 
und das Reich in Verwirrung bringen. Auch befahl der Herr 
Kaifer den Herzogen von Löwen und Brabant? und anderen 
benahbarten Großen, daß fie dem feindlichen Anſturm des 
Grafen von Flandern mannhaft Widerftand leiften und ihn un- 
ſchädlich machen follten. Er fchrieb auch an den Grafen? der 

1) Dtto, der kaiſerliche Gegenbiſchof gegen den oben erwähnten Wilhelm von 
Beience, Bruder des Grafen von Flandern. W. 

2) Löwen war die Sauptftadt bes Herzogs von Brabant. W. 


3 Raimund Berengar IV mit Beatrir, der Schweiter des Grafen Thomas, ver- 
mößlt; er war aber fon 1239 vom Kailer geächtet. W. 
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Provence, welcher zum Neiche gehört, daß er, als fein Bafall, 
die Unternehmungen de3 Grafen von Flandern, welchem der 
Graf der Provence ſelbſt die Hörner geſchärft hatte?!, zügeln 
mödhte. 

Der Kaifer ſchreibt dem Grafen von Touloufe, 
daß er den Grafen der Provence befämpfen möge. 
Da nun beide nicht gehordhten, fchrieb der Kaifer dem Grafen 
von Zouloufe?, ihn nachdrücklich mahnend, daß er in Hoffnung 
auf eine angemejjene Vergeltung zu Felde ziehen möge gegen 
den Grafen der Provence, welcher wegen der zwei Slöniginnen, 
feiner Töchter, übermüthig und widerjpenitig jei, und den 
Grafen von Flandern nicht züchtigen wolle. Ihm ſchaffte auch 
der Kaifer gegen den Grafen der Provence wirkſame Unter: 
ftüßung, und der Graf von Touloufe gehorchte jofort. 

Wie die Franken, melde von Seiten des Königs 
bon Frankreich in den Gegenden nahe am Rodan fid 
aufhalten, aus Liebe zur Königin von Frankreich den 
Grafen der Provence unterftüßten, und wie Die ganze 
Unternehmung des Grafen von Ylandern erfolglos 
blieb. Da aber der Graf von Flandern fah, daß feine feden 
Einternehmungen und Vorſtöße erfolglos blieben, und die Kaifer- 
lihen mehr und mehr eritarkten, ließ er, erjchredt durch die 
faijerliche Bedräuung, und nachdem er von vielen Seiten fichere 
Nachricht über den Tod feines Bruder Wilhelm* erhalten 
hatte, welcher von der päpftlihen Partei erwählt mar, von 
feinem begonnenen Kriege ab, nachdem er feinen Schatz vers 
geudet und fich viele Feinde gemacht Hatte, und beendigte ihn 
mit Schimpf, jo wie er ihn mit Unvernunft begonnen hatte. 

1) Cornua dederat nad 1. Macc. 2, 48. W. 

3) Raimund VII, dem ein Theil der Provence gehörte und dem Syriebri II die 
Brafihaft Forcalquier verlieh. W. 


8) Margareta von Frankreich und Alienor von England. 
4) Wilhelm war fon am 1. Nov. 1239 in Italien geftorben, f. oben &. 78. W. 


= 
- . « 
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Der Kaifer aber mußte, weil diefer Graf zur Krone Frankreich 
gehörte, und dieſes Reich ihm wie ein Schild entgegengehalten 
wurde, von der Strafe für jebt abjehen, doch um fie zur 
rechten Zeit ihm zu Theil werden zu lafjen. 

Bon dem Krieg zwifhen dem Grafen von Toulouse 
und dem Grafen der Provence Der Graf von Touloufe 
aber, aufgereizt durch den Zaiferliden Befehl, und um fo mehr 
geneigt zum Sriege, weil ihm häufig von den Franken ſchwerer 
Schaden zugefügt war, ftürzte fi mit Heeresmacht auf den 
Grafen der Provence, und bradte ihm unerjeßlihen Schaden 
bei Aber der Graf der Provence wandte fi) fofort an den 
Schuß der Franken, indem er demüthig bat, daß fie um der 
Ehre und Achtung der Königin von Frankreich, feiner Tochter, 
willen ihn wirffam unterftügen möchten. Es waren aber zu 
Avignon und in den Landen, welche an den Rodan ftoßen, 
edle und mädtige Franken, welche mit dem König Ludowich! 
dorthin gefommen waren, und die Burgen und Zleden und 
Städte, deren damals Ludowich mit Gewalt fi” bemädtigt 
hatte, auf Antrieb und mit Unterftüßung des Papſtes nod) 
jet gewaltjam bejett hielten. Als diefe hörten, daß der Vater 
der Königin in diefem Kampfe den Kürzeren zog, und, um 
aufatmen zu können, um der Liebe zur Königin willen flehent- 
ih um Hilfe bat, verfammelten fie fi und eilten einmüthig, 
nicht träge, zu den Waffen, um dem Grafen der Provence zu 
helfen. Der Graf von Zouloufe erfuhr davon, legte einen 
Hinterhalt und begegnete ihnen mit ftarler Hand; viele von 
ihnen hieb er mit der Schärfe des Schwerted nieder und es 
gelang ihm, ihren Anfturm zu vereiteln. Und jo glüdlich verlief 
in feinen Händen der Kampf, daß der Graf von Zoulouje in 
kurzer Zeit ungefähr zwanzig Burgen dem Grafen der Pro— 
vence und den Franken abgewann, und nachdem er Die 
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Rebellen jtrenge beftraft Hatte, feine frühere Herrſchaft 
berftellte. 

Wie der König von England dem Kaiſer ſchrieb 
für den Grafen der Provence. Der König von England 
aber, al3 er vernommen hatte, daß der Graf der Provence in 
diefem verderbliden Kampfe jo großen Schaden erlitten Hatte, 
ſchrieb auf dringlichſtes Bitten der Königin an den Herrn 
Kaiſer mit freundichaftlihen Worten, es möchte doch die kaiſer⸗ 
lihe Gnade den Grafen der Provence, feinen Schiwiegerbater, 
verichonen, aus Rüchſicht auf die Verfchwägerung, welche Die 
Fürſten am engften zu verbünden pflegt. 

Wie der König von Frankreich fih zum Krieg ge: 
gen den Grafen von Toulouje rüftete wegen der 
EC chädigung feiner unbedadt vorbredenden Bafallen. 
Als aber der mächtige König von Frankreich von der Nieder: 
lage der Seinigen erfuhr, glaubte er, daß ihm durch den Kaijer 
folder Schaden angeitiftet fei, und entbrannte fowohl gegen den 
Kaifer wie gegen den Grafen von Touloufe? in heftigen Zorn, 
wollte auch, daß ihm diefer Schaden, nebjt aller ihm angethanen 
Schmach vollftändig gebüßt werden ſolle. Und um für folche 
Keckheit Rache zu nehmen, verfammelte er fofort fein Heer, fo 
groß und fo kriegstüchtig, wie e8 der franzöfiihe Adel be 
fanntlid) zufammenzubringen im Stande ift, durch Fünigliches 
Aufgebot mit furchtbarer Eile. Damit fie fi jedod nicht 
übereilt in den Kampf ftürzten, erbaten fie zuvor demüthig 
Aufllärung vom Kaifer, und fragten ihn, ob dieſes Unheil 
unter feinem Schutze geſchehen ſei. Inzwiſchen ſchickte der 
Frankenkönig wegen des ſchweren Verluſtes ſeiner Leute im 
heiligen Lande, um nicht auch die Uebrigen noch Schickſals⸗ 
ſchlägen auszuſetzen, zur Abwehr der Feinde in der Provence 


1) Im Tett ſteht fehlerhaft Provincie. W. 
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nebenhundert Triegögerüftete Reifige mit einer viel größeren An⸗ 
zahl von Knechten. 

Die Rechtfertigung des Kaiſers. Da alfo der Herr 
Kaiſer Hierüber beſchuldigt und gleihjam vor Gericht geſtellt 
mar, leugnete er mit großer Heftigfeit, daß er jemals mit feis 
nem Wiſſen Anlaß gegeben babe, auf irgend eine Weife Die 
Krone Frankreichs zu beſchädigen. Vielmehr fei er felbft bereit, 
gegen bie Feinde dieſes Reiches aufzuftehen und fie mannhaft 
und freiwillig zu belämpfen; denn ander3 habe der König es 
mt um ihn verdient. Und er ſprach: „Zern jei es, daß id 
Gutes mit Böſem vergelte.e Aber wenn unüberlegter Reife 
einige Franken, welche dem Gebiet des Grafen von Touloufe 
benahbart find, in der Meinung, dadurd) der Königin zu ge= 
fallen, übereilig gegen den Widerfacher ihres Vaters aufgeitanden 
ſind und ohne Befehl ihre8 Herrn, des Königs, auf unfere 
Leute fi geftürzt haben, wenn dann dieſe dag unerwartete 
Unrecht abgeichlagen und gerächt Haben, jo darf man fidh da- 
rüber nicht wundern. Ueberdies ift unzweifelhaft, daß fie zu- 
erft angegriffen und den Schaden angerichtet haben. So weit 
& alſo noch möglich ift, möge von beiden Geiten das Ge- 
nommene eritattet werden und der Schaden gebüßt, damit nicht 
der ſchon auggeftreute Same der Zwietracht durch den Feind 
des Menſchengeſchlechts zwiſchen jo edlen Perſonen weiter zu 
wachſen vermöge, und unfere Feinde fi) unferer Verwirrung 
freuen“. Auch entjchuldigte der Graf von Toulouſe jelbit den 
Seren Kaiſer beim König von Frankreich, indem er verficherte, 
daß er von diefen Dingen nichts gewußt habe... ... 

Wie der Herr Kaiſer betrübt wurde dur) das Un- 
glück, welches den Ehriften in der Öegend von Da- 
mascus zugeftoßen war.? Als der Herr Kaifer daß ver- 
nommen hatte, wurde er jehr betrübt, obgleich fie jeinen 

1) Bielmehr bei Abcalon am 13. Nov. 1239. W. 
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Heilfamen Rath verachtet hatten, daß fie nicht ohne ihn über 
fahren möchten. Und fogleich ſchrieb er mit furchtbarer Ve— 
dräuung an die Sarazenen, forohl die von Damascus ald die 
von Babylon, daß fie nicht übermüthiger Weife die edlen 
und von Gott geliebten Chriften, welche fie im Gefängnik 
hielten, unmenſchlich behandeln möchten, jo lieb ihnen ihr Leben 
wäre, damit nicht, wenn er jelbft mit feinen furchtbaren und 
fiegreihen Adlern in ſchrecklichem Angriff über fie käme, fie 
die Faiferliche Rache fühlten und den Unwillen der Römer und 
ihres Kaiſers, deren Schwerter jo oft jhon in das Blut der 
Drientalen getaucht wären!...... 

Wie der Herr Kaifer dur diefen Brief fich viele 
Herzen gewann, und wie die römiſche Eurie burg 
ihre vielen ungeredhten Erprefjungen die Gunft und 
Ergebenheit der Gläubigen verlor. Nachdem man bad 
vernommen hatte, gewann der Herr Kaiſer viele Herzen und 
es begannen Viele zu ihm zu ftehen, welche vorher in der Liebe 
und Ehrfurcht gegen ihn wankten. Auch das römiſche Voll 
verachtete die päpftlihen Verſprechungen und begann der kaiſer⸗ 
lichen Hoheit feſt anzuhangen. Die Senatoren mit dem vor- 
nehmen Adel der Stadt unterwarfen fi dem Kaiſer. Denn 
es war bor drei Jahren zu Rom ein Senator aus kaiſerlicher 
Macht ermählt mworben?. Deshalb verfammelten fi auch 
damald die Carbinäle und fagten, daß fie die päpſtlichen 
Angriffe zur Gefahr der ganzen Chriftenheit nicht länger dul- 
den wollten. 

Auf den Rath und mit Zuthun der Cardinäle 
wird eine allgemeine Kirhenverfammlung berufen. 





1). &8 folgt ein Brief des Katſers an den Rönig von England vom 25. April 
1240, worin er dem unvernünftigen Drängen deb Popfted zur Ueberfahrt, gegen 
feinen Rath, da8 Unglüd zufreibt, und meldet, daß er fid) für die Befreiung der 
Gefangenen verwenden wole. W. — *) Johannes Genchus, wie Mattfäus zum 
93. 1297 berigtet hat. Mebrigens find Dieje Uingaben nich richtig. 2. 
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Tie Sardinäle madten aljo nad) eingehender Berathung mit 
Zuftimmung und auf die gern gewährte Bitte des Herrn Kai—⸗ 
ſers befannt, daß jobald als möglich eine allgemeine Kirchen- 
verſammlung berufen und vorſchriftsmäßig abgehalten werden 
ſollte. Als Tag derjelben wurde der nächſte Oftertag ! be- 
fimmt, damit an diefem Tage mit dem auferftandenen Herrn 
auch die Kirche wieder auferftehen und erftarfen möchte ?. 

Bon einer neuen Erpreffung....... Und um jene 
Zeit (Juli) geihah eine ſehr unbillige Mebereinkunft zwiſchen 
dem Herrn Papfte und den Römern, wie man jagte, daß näm- 
lich alle Pfründen, welche in England zu vergeben wären, vor- 
zügli in Klöftern, vom Bapfte an Söhne oder Vettern von 
Römern nad) ihrem Wunſche vertheilt werden jollten, doch 
unter der Bedingung, daß fie fich einmüthig feindlich gegen den 
Kaifer erheben, und ihn nad) ihrem beiten Vermögen vom 
Kaiſerthrone ftürzen follten, indem fie fi) dadurd) neuen An- 
ſpruch auf den alten Ruhm der Tapferkeit erwürben. Deshalb 
fhidte der Herr Papſt wenige Tage fpäter feine heiligen Er- 
laſſe an den Herrn Aedmund, Erzbifchof von Canterbury, und 
an die Biſchöfe von Lincoln und von Salibury, fie möchten 
dreihfundert Römer mit den zunächſt frei werdenden PBfründen 
verjorgen, und wohl willen, daß ihnen alle Verleihung von 
Pfründen unterſagt fei, bis fo viele ausreichend verjorgt fein 
würden. Deshalb ergriff großes Entjeßen die Herzen derer, 
welhe es vernahmen, und man füchtete, daß der, welcher der⸗ 
gleihen zu thun wage, im Abgrund der Verzweiflung unter: 
gehen werde. ....... 


1, 31. März 1241. — 2?) Diefe Kirhenverfammlung kam nidt zu Stande, nad) 
Rattyäns weil der Papft anderen Sinnes geworben, in Wirklichkeit, weil der Kaiſer, 
welcher dieſelbe anfangs felbft verlangt hatte, ſpäter mißtrauiſch geworden, fie hinter- 
trieb und weil der für die Dauer derſelben abzuſchließende Waffenftillitand an feiner 
Beigerung, die wibderipenftigen lombardiſchen Städte in benjelben einzuſchließen, 
(deiterte, wie dies aus dem, was Matthäus weiter unten felbit berichtet, erſichtlich wird. 





96 Aus der Chronik ded Matthäus von PBarid. 1240. 


Wie die päpftliden Gefandten dem Grafen Rihard " 
die Meberfahrt unterfagten. Als der Graf Richard bi6 
zum 5. Egidiuß! gelangt war, kamen zu ihm ein Legat? und 
der Erzbifhof von Arless, um ihm im Namen des GHerm 
Papfte8 anzurathen und zu gebieten, daß er nicht über daB 
Meer fahre. Da der Graf fi) darüber jehr verwunderte 
und widerſprach, indem er verficherte, daß er geglaubt habe, 
die Worte ded Papfte und der von ihm ausgejandten Prediger 
beruhten auf fiherer Wahrheit, nahm er ſolches Verbot fehr 
übel auf und ſprach: „Alles zur Ueberfahrt Nöthige habe ic 
vorbereitet, id) habe von meinen Freunden Abſchied genommen, 
meinen Shah und meine Waffen vorausgejandt, meine Schiffe 
ausgerüftet und mit Lebensmitteln befrachtet, und jept, ba ih 
ihon bis an das Meer gelommen bin und dag Schiff befteigen 
will, ändert der Papſt fein Wort und verbietet es mir, er, der 
der Nachfolger und Statthalter Jeſu Chrifti genannt wird, 
welcher doc nie von feinem eigenen Worte abgewichen ift, vers 
bietet mir zum Dienfte Chrifti zu eilen, während ich ſchon 
völlig gerüftet bin“. Und da jene Gefandten jahen, daß fie 
jeine Neberfahrt nicht verhindern könnten, begannen fie ihm zus 
zureden, daß er, den Hafen von Marfilia vermeidend, ſich in 
dem Hafen einjhiffen möge, vwelder Aegemortue“ genammt 
wird. Das erfüllte daß ganze Heer mit Abſcheu wegen ber 
böfen Luft und Verpeftung des Ortes, und ſie riethen davon 
ab. Der Graf alfo, die Doppelzüngigkeit der römiſchen Curie 
verabjcheuend, zog mit großer Bitterfeit des Herzens nad 
Marfilia, die trügerifchen und zweideutigen Reden der Legaten 
veraditend. Und zuerft nad) Rokab kommend, ordnete und be- 
fradhtete er dort feine ganze Flotte. Er fchidte aber an den 





1) St. Gilles in der Provence. 
2) Bermuthli Bifchof Jacob von Pränefe.e W. — 2) Johannes. 
4) Aigues⸗mortes. — 5) La Rogue. 
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Kaifer Nachricht von feiner Lage und theilte ihm die päpftliche 
Maufefalle mit durch befondere Boten, nämlich den Ritter 
Robert von Tuenge und andere. Und in der Woche inner: 
halb der Octaven der Geburt der h. Maria vertraute er ſich 
dem weiten Dleere at....... 

Wie der Papſt im Vertrauen auf die gefammelten 
und noch zu fammelnden Schätze, womit ihn feine 
Legaten bereichert und ermuthigt hatten, den zwiſchen 
ihm und dem Herrn Raifer geſchloſſenen Waffenitill- 
ftand bredden wollte. Am Ende des Sommers aber erfuhr 
der Legat!, daß der Papſt mit dem Kaiſer einen Waffen: 
ſtillſtand bis zu der Kirchenverſammlung, welche am nädjiten 
Dfterfeft gefeiert werden follte, abgejchlofien habe?, worauf er 
ſehr zornig wurde und ihm melden ließ, daß er, weibiſchen 
Geiftes und ganz Heinmüthig, fich beugen laſſe und der Ver⸗ 
jweiflung verfallen fei. Und zwar ganz ohne Grund, da er, 
der Legat, ſchon in Frankreich allein Geld genug zu feiner 
Unterftüßung zuſammengebracht habe, daß er damit ein ganzes 
Jahr Iang den begonnenen Krieg gegen den Kaiſer unverzagt 
md mannhaft fortjeten könne. Als der Papſt das vernahm, 
bedauerte und bereute er, den Vertrag angenommen zu haben, 
und berief den Magiſter Sohanned de Columpna? und den 
Herrn Reimund *, hervorragende Cardinäle, welche diefen Ver- 
trag mit dem Kaiſer vermittelt hatten. Und er ſprach zu Jo: 
banned: „Sch ſchäme mid) vor mir felbit, daß ich Friedrich, 
dem Feinde der Kirche, einen Waffenitillftand bewilligt habe. 
Gehe aljo du, der du den Vertrag zwifchen und vermittelt 


1) Jacob von Pränefte. 

S) Ueber einen folgen Vortrag war verhandelt worben, aber zum Abſchluß tft 
er nicht gelommen. W. 

5) Colonna, Garbinalpriefter von Gt. Praxedis, von dem M. zu 1237 einen 
mit der päpftlichen Politik unzufriedenen Brief an den Legaten in England mitge- 
theilt Bat. W. — *) Biſchof von Dftia, fpäter als Papſt Mlegander IV. W. 
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haft, eilig zu ihm und verkündige ihm, daß ich den Vertrag 
nicht annehmen will, und bezeuge ihm mit ımverzagter Heraus: 
forderung, daß ich num und in Zukunft fein Feind fein will* 
Ihm antwortete Sohanned: „Ferne fei es, o Herr, daß fo 
leichtfertige Worte aus dem Munde eined jo hochſtehenden 
Mannes einem fo großen Fürſten gemeldet werden, vorzüglich 
durch und, die wir in nicht geringem Anfehen ftehen. Denn 
ich willige durchaus nicht in dieſen Rathſchlag der Unbeftändig- 
feıt und Treulofigkeit, fondern mwiderjpreche durchaus.“ Da fagte 
der Bapft zu ihm: „So werde ich Did) ferner nicht für einen 
Cardinal Halten.“ „Und ih Did nicht für den Bapft.“ 
Damit ging er fort und wurde aus einem Freunde ein 


Bon dem Legaten in Franfreid) und dem Gelbe, 
welches er zufammengebradt Hatte. ALS dem König von 
Frankreich daS bekannt geworden war, befahl er, alles das 
Geld, welches der Legat in feinem Lande mit honigfüßen Neden 
und bitterböjen Drohungen von der Gejammtheit des Klerus 
mit feiner Erlaubniß eingeerntet hatte, dem Legaten abzuprefjen, 
und es zu verwahren, bis man jehe, was aus der Sadıe 
werde, damit wenigitend auf ſolche Weiſe, wenn aud) wider 
feinen Willen, der Papft, welchen man den Statthalter ChHrifti 
auf Erden nennt, fein Wort zu halten genöthigt werde. Und 
fo dauerte der Waffenſtillſtand zwifchen ihnen noch fort, doch 
mit Ausnahme der Feinde des Kaiſers, nämlich der Mailänder 
und einiger anderer Staliener, um welche der Papſt ſich nicht 
zu kümmern braudte, jo wie e3 von Anfang an beim erjten 
Abſchluß des Vertrages geweſen war... .... 

Wie zu jener Beit die Mailänder ihre Ketzer ver- 
brannten. Zu jener Zeit verbrannten die Mailänder die 
Keber, welche in großer Anzahl ihre Stadt bewohnten, mehr 
aus Furcht. als aus Liebe zur Tugend, um ihren Ruf wieder 





Aus der Chronik ded Matthäus von Paris. 1240. 99 
⸗ 


herzuſtellen und um ſich leichter bezüglich der Anklagen des 
Kaiſers rechtfertigen zu können. Dadurch wurde die Anzahl 
ihrer Bürger erheblich geſchmälert. Sie fürchteten ſich nämlich, 
weil fie, wie alle Reichsfeinde in Italien, vom Waffenſtillſtande 
außgejchlofjen wurden. Ihr ganzes Vertrauen fehten fie allein 
auf den PBapft, welcher ihnen verjprodhen Hatte, daß er auf 
feinen Fall mit dem Kaiſer einen Vertrag abfchließen werde, 
ohne daß ihrer gedacht wäre; da fie fi aber ganz verlaffen 
jahen, jo waren fie ſehr beforgt, daß bei der bevorftehenden 
Kirhenverfammlung ihr Untergang durch richterliden Spruch 
herbeigeführt werden fönnte......... 

Brief des Herrn Raiferd an den König von Eng- 
lond. Im Laufe jener Tage fehrieb der Herr Kaiſer an den 
König von England! wie folgt: 

Brief des Kaiſers. Der Kaiſer entbietet dem König 
jenen Gruß. Wie auf viele8 Drängen der Lumbarden der 
Biſchof des römischen Stuhles mit unüberlegter Heftigfeit gegen 
und aufgetreten ift, das habt Ihr durch das allgemeine Gerede 
hinlänglicy erfahren. Auch wie wir, noch ehe er mit SHint- 
anfeung der religiöfen Pflichten und der Würde feines Amtes 
die Waffen gegen und ergriffen ımd ſich zum Haupte umd 
Führer der gegen und Aufjtändifchen gemacht, eine allgemeine 
Kirchenverfammlung und insbefondere das Erjcheinen Eurer 
Abgeordneten dabei verlangt haben, ift, wie wir glauben, Eurer 
tiniglihen Majeſtät nicht unbekannt. Endlich wißt Ihr aud), 
daß unſere Herrlichkeit auf das Zureden einiger feiner ? Brüder, 
welche darauf dachten, einen fo ſchweren Riß wieder zu heilen, 
fi) gegen das allgemeine Erwarten herabließ, zu erlauben, daß 
er mit einziger Ausnahme der Qumbarden fich durch einen zeit- 
weiligen Waffenftillftand von der ungewohnten Anfeindung 


1) Gleichlautende Schreiben ergingen auch an andere Fürften. 
2, Des Bapfted, nämlich der Cardinäle. 


7* 
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feiner Priefter erholen könnte, weil wir nämlid) gern geftatte- 
ten, daß man Mittel und Wege zum Frieden fände zur Gut- 
machung des allgemeinen Aergerniſſes und um dem heiligen 
Lande zu Hilfe kommen zu fünnen. Er aber geftattete nicht, 
daß die Qumbarden, feine Verbündete, von dem Waffenftillftande 
ausgeſchloſſen würden, indem ihm die Unterftügung der Mai- 
länder und ihrer Anhänger näher ging als der durch Die ganze 
Welt gehende Riß. Da wir nun auf feine Weife dazu zu 
bringen waren, daß wir die der Majeftätsbeleidigung gegen 
und Schuldigen in den Waffenftillftand einfchließen oder auf 
irgend welche Art durch den Papſt ſchützen ließen, jo verfuchte 
er es endlich, nachdem er erkannt, daß die gegen und Aufftän- 
diſchen ohne eigene Macht wären und ihnen durch weltliche 
Mittel nicht geholfen werden fünnte, auf einem andern Wege 
und fuchte und durch den ehrmwürdigen Biſchof von Brescia !, 
der zu und Tam, zu überzeugen daß wir die genannten Qum- 
barden, die Feinde unferer Herrlichkeit, nothiwendig in den bis 
zum nächſten Oſterfeſte abzufchließenden Waffenftillitand eim- 
chließen müßten, weil er, wie er jagte, zur Herſtellung des 
Friedens zwiſchen und und der Kirche die Abgeordneten vieler 
Könige und einige Fürften und Prälaten aus den weftlicyen 
Ländern zu berufen beabfichtigte und den Berufenen durch den 
ausnahmslofen Waffenitillitand größere Sicherheit geboten würde. 
Man höre, wie liſtig dies zu unferen Schaden ausgedacht war. 
Während er ſich ftellte, als wollte er Frieden mit uns haben, 
verjpricht er ung eine Art Freundſchaft, damit die Qumbarden, 
während des Waffenftillitandes wieder zu Kräften gelommen, 
fpäter und deito leichter Widerftand leiften können, und damit 
er mit dem Beiftande der mittlerweile auf feinen Ruf fommen- 
den Prälaten uns defto dreifter anfeinden Tann. Und damit 
Ihr Euch durch den Augenjchein überzeugt, daß er die Kirchen⸗ 


1) Guala. 
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erjammiung mehr um des Streites als um bed Friedens 
villen beruft, jo betradhtet den Wortlaut der Berufung, in 
velcher Teine Silbe von dem Abjchluffe eines Friedens fteht 
nd nur „wegen wichtiger Angelegenheiten der römischen Kirche“ 
a3 Erſcheinen der Berufenen als zweckmäßig bezeichnet wird. 
zetrachtet die Zeit; während er uns früher die Kirchen- 
erfammlung verjagt bat, will er fie berufen, nadhdem er uns 
eindlich angegriffen. Betrachtet die Perſonen; während er 
ie Abgeordneten Eurer Herrlichkeit, Durch welche Ihr ihm den 
Veg zum Frieden wiederholt angetragen habt, übergeht, beruft 
r jebt zu der genannten Kirchenverfammlung namentlich) aufs 
jeführt den Grafen der Provinz, den offenkundigen Rebellen 
yegen unjere Herrlichkeit, den Herzog von Venetien ?, den Marl: 
wafen von Ejte?, den Grafen von Sanct Bonifaciust, Albe- 
icus de Romano, Biadinus und Gugſinus de Camino® und 
Baulus ZTraverjanus®, mit welchen er fi, nachdem er ihnen 
Held gegeben, zu unſerem Untergange verſchworen hat, wie all- 
jemein befannt ift. Allein aus Ehrfurcht vor dem allerhöchften _ 
tönig glaubten wir, dem genannten Biſchof? antworten zu 
nüſſen, Daß wir mit unjerer Mutter, der heiligen römischen 
tirche, feinen Streit haben, aber das Recht unſeres Neiches 
jegen den Angriff dieſes römischen Biſchofs vertheidigen und 
‚a3 Unrecht zurüdweilen. Nichts deftoweniger wünjchten und 
vünſchen wir no, Frieden mit ihm zu haben, wodurch der 
wurd die Welt gehende Riß geheilt würde; und Damit Die 
ntfernteren Länder die Verhandlung über den Frieden nicht 
xermiſſen, erflärten wir und durch denjelben Biſchof und ans 
vere redlihe Männer, die von unjerem echte überzeugt find 
ind das allgemeine Befte dringend wünfchen, zu Friedens⸗ 
y Raimund Berengar IV, Graf von Provence. 
3, Jacob Tiepulo, Doge von Venedig. — 3) Azzo. 


) Richard. — 5) Herren von Feltre und Belluno. 
8) Traverfari, Herr von Ravenna. — 7) Guala. 
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verbandlungen bereit, damit alles Unheil defto ſchneller befeitigt : 
würde; auch den Waffenftillftand mit ihm wollten wir em ı 
gehen, obgleih er für und, weil zum Kriege gerüftet, nach⸗ 
theilig geiwejen wäre, in der Hoffnung, dadurch, wie auf einer : 
Glück dringenden Leiter, leichter in den hohen Palaft des 
Friedens fteigen zu können. Die Yumbarden aber, die fidh ge 
gen unjere SHerrlichleit auflehnen, werden wir vom Waffen⸗ 
ftillftande, wie wir immer gethan haben, jo auch für alle fünf: 
tige Beiten ausfchließen; auch werden wir, jo lange die Feind⸗ 
haft zwiſchen und und ihm währt, nicht geftatten, daß eine 
Kirchenverſammlung von ihm, al3 einem erflärten Neichsfeinde 
berufen wird, beſonders weil wir e8 für eine große Schmach, 
fowohl für uns, wie für das Reich und die anderen Fürften 
der Welt, halten, wenn wir unfere Ehrenſache einem verdäch⸗ 
tigen GerichtShofe oder dem Urtheil einer Kirchenverfammlung 
unterwerfen. Wir verfagen alfo allen zu dieſer Berfammlung 
Berufenen in den unferer Herrſchaft unterworfenen Ländern für 
Perſonen wie für Sachen jegliche Sicherheit. Deshalb erfuchen 
wir Eure königliche Majeftät mit Gegenwärtigem, allen und 
jedem Prälaten Eures Reiches durch königliches Ausſchreiben 
befannt zu machen, daß Niemand im Vertrauen auf unfer 
ſicheres Geleite zu der Kirchenverfammlung kommen dürfe; 
denn fo gerne wir auch wegen der bejonderen Liebe, die wir 
zu Euch begen, den Getreuen Eures Reiches möglichit entgegen: 
fommen, jo würde es fich doch keineswegs für und geziemen, 
die Keckheit jener, melde dem Rufe unſeres Feindes folgen, 
gleichgiltig zu ertragen. Gegeben im Lager bei der Belagerung 
von Yaventia! am 13. September in der vierzehnten Indiction.“ 
Bon den verfhiedenen Gründen, aus welden der 
Kaijer anfing beforgt zu werden und die berufene 
Kirhenverfammlung zu verhindern. Aug den unten ver⸗ 


1) Faenza. 
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zeichneten Urſachen und einigen anderen vernünftigen Grün⸗ 
den alſo war der Herr Kaifer beunruhigt, und da er fürd- 
tete, Daß ihm durch die berufene Kirchenverfjammlung Schlin- 
gen zubereitet wären, begann er fie zu bHindern, gewarnt 
durch Die folgenden Erwägungen, welche zum Theil fchon an- 
geführt find. Zuerſt alſo tadelte der Herr Kaifer die ungele- 
gene Zeit, welche zu kurz angejebt war, und zu deren Be 
ſtimmung er niemald feine Zuftimmung gegeben hatte, ferner, 
daß nad) der Verabredung, welche durch die Einwilligung ſo⸗ 
wohl des Papftes wie des Kaiſers beftinmt war, nicht ber 
Bapit die zu Berufenden einladen jolle, da vorzüglich die 
Streitſache beider da zu verhandeln war. Ferner, da doch Die 
Verſammlung zur SHeritellung und Befeitigung des Friedens 
zwilchen ihnen berufen werden follte, und um feiner anderen 
Urſache willen, daß davon der Herr Bapft in feinem Ein- 
ladungsſchreiben nichts erwähnt, fondern fih nur jo ausdrüdt: 
„wegen wichtiger Angelegenheiten der römiſchen Kirche“, gänz- 
lid) verfchweigend, zu welchem Zwecke die Verfammlung vor- 
züglih einberufen werden follte; und jo verlegt der Herr Papſt 
die von beiden Seiten formulirten und feftgejeßten Bufagen. 
gerner fagt der Herr Kaifer, daß der Herr Papft zu der Ver- 
femmlung offene und erflärte Feinde des Reiches geladen bat, 
deren Namen der Herr Kaifer in feinem Briefe angiebt, und 
diefelben mit unfchägbaren Geſchenken beftochen bat, auf daß 
fie zu einem loſen Bogen würden?, um auf ewig ſammt ihrem 
Geflecht mit dem Namen von Verräthern gebrandmarft zu 
werden: foldhen aber darf man nicht fo wichtige Angelenheiten 
des Kaiſerthums anvertrauen. Ferner fagt der Herr Kaiſer: 
„Der Eardinal Dtto, Legat in England, und der König von 
England, Haben, nad; meinem Sturze lechzend, fait den ganzen 


1) Na Pfalm 78, 57; nämlich unbrauchbar. W. 
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Schatz jened Landes erfchöpft, und und zur großen Schande 
des Reiches und zur Anfechtung unſeres guten Namens, im 
Reihe von England in die Bande des Kirchenbannes jchlagen 
laffen. Deshalb müfjen wir fie felbft und alle PBrälaten von 
England mit Recht für unfere Feinde halten, da fie ihr Geld 
zu unjerem Schaden hergeben und unjere Ehre nad) beftem 
- Vermögen vernichtet haben: e8 auch feinen Eindrud auf fie ge- 
macht hat, daß ich, während ih ihnen niemald® Schaden zus 
gefügt babe, mit dem Könige von England durd) Verſchwägerung 
verbunden bin. Ihrer Prüfung alfo mich zu unterziehen, würde 
für mich abgejchmadt fein und der Vernunft durchaus zumider 
laufen.“ 

Ferner jagt der Herr Kaiſer, daß „durd) den Verzug des 
abgejchlofjenen Waffenſtillftands, welcher und verdächtig, ja viel- 
mehr ſchädlich ift, und während die Geſchäfte des Concil3 vers 
Handelt würden, welche vielleicht ein raſches Ende nicht finden 
fönnten, unfere Feinde werden aufathmen können, und zum 
Schaden des Reiches, mit Zuftimmung und Unterftügung des 
Papites, da er ſich als ihr Führer und Schützer ımd Bors 
fampfer BHingejtellt hat, um fo fräftiger fi) wieder erheben“. 
Auh jagt der Herr Kaifer, daß der Herr Papſt eine große 
Geldfumme erwartet, welche von den Prälaten Frankreich und 
vorzüglich Englands erpreßt werden joll, und dieje den Feinden 
des Reiches zu geben verjprochen Hat, weshalb der PBapft und 
fie jelbft Hoffnung fchöpfen und die Hörner erheben, maß ihm 
mit Recht Beforgniß erweden müſſe. Es ift nämlid) von feinem 
Vorgänger Innocentius auf dem legten Eoncil dieje abſcheuliche 
Gewohnheit ausgegangen, daß nach der eier des Concils den 
Prälaten die Erlaubniß zur Ubreife nicht gegeben wird, bevor 
nicht der Papſt von jedem einzelnen Geld erpreßt bat, ohne 
Rückſicht auf die Anftrengungen und Reiſekoſten der Prälaten, 
welche auf der Reife Noth leiden. 
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Ferner fagt der Kaifer, daß alle Prälaten, und vorzüglich 
die von England, ja auch der König von England, durch ihr 
eigene8 Belenntniß und ihren Eid dem Papft als ihrem Herrn 
rechtlich verpflichtet find, und nicht dem Kaiſer oder dem 
Reiche. Deshalb erklärt der Kaifer, daß ihm ihr Ausfprud 
mit Recht verdächtig jei und er ihn aus vernünftigen Gründen 
fürdten müfje, zumal da der Papſt als fein Todfeind befannt 
jei, welcher die Glieder zur Zuſtimmung nad) ſich ziehen werde. 
Er gibt fih auh Mühe und wendet alle feine Lift und Ges 
ihiklichkeit daran, das Reich felbft mit fammt dem Kaifer zu 
Grunde zu richten. Aber nad) jenem Vers de Dpid: 

Wie der Räuber, jo gürtet fi) Hug mit dem Schwerte 
‚ der Wandrer: 
Jener zu finfterer That, diefer zu eigenem Schuß. 

Da alfo der Herr Kaifer aud) noch Anderes, was dem 
Bolte nicht recht befannt war, mit feinem Berjtande erimog, 
mdem er wohl wußte, daß viele auf feinen Schaden bedacht 
wären, begann er durch den vorher mitgetheilten Brief alle 
zum Concil Geladenen und Reifenden wegen der ihnen bevor: 
tehenden Gefahren, nämlich daß er fie auf dem Durchzuge 
duch fein Gebiet nicht beſchützen wolle, Höflic) zu warnen. ... 


daß, wenn die allgemeine Kirchenverfammlung gefeiert würde, 
fein Tobfeind, der Herr Papft, den Vorſitz zu führen habe, 
dem alle die beifitenden Prälaten gehorchen müßten, wie die 
Ölieder ihrem Haupte, und er befann ſich und begann fich jehr 
zu fürchten, und ſich vorjehend, ſprach er zu feinen Großen: 
„sh werde von allen Seiten bedrängt, und von manigfachen 
Köthen umgeben bin ich beunruhigt, da die Gefahren dem 
Reihe fchon nahe bevorftehen. Denn wenn, wie ed ja ſchon 
vorbereitet ift, eine allgemeine Kirchenverfammlung zuſammen⸗ 
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berufen wird unter dem Vorfib meines ZTodfeindes, welchen 
die beifigenden Prälaten als feine Unterthanen nicht zu wider 
ſprechen wagen werden, jo wird er mich mit dem Reiche ums 
wiederbringli” verdammen. Denn der Bapft ift mein uner- 
fättliher Feind und offener Widerfacdher, und er fan jeben, 
welcher feinem Willen widerftrebt, feiner Würde entjeßen, 
ja mit den Sefleln des Bannes binden und in den Abgrumb 
noch jchlimmerer Strafe ftürzen; ganz anders iſt unſere Sadje 
gefährdet, und die Lage des Reiches und aller Fürften, welche 
ih allein zu fchühen unternehme. Die Könige des Erdkreiſes 
und die Fürſten, deren Sache ich als ihr Fürfprecher auch zu 
führen Habe, würden auf meinen Ruf nicht fommen noch mir 
gehorchen; auch find fie mir nicht unterworfen, daß ich fie 
ziwingen oder, wenn fie ungehorſam find, beftrafen fünnte. Ihrer 
Hilfe und Gegenwart alfo entbehrend, follte ich die hochwerthe 
Sache der kaiſerlichen Krone einem verdächtigen Gericht unters 
werfen, und ihre Yeinde jelbft Richter jein!? Das fei ferne, 
fo lange ich lebe.“ Diefen feinen Gründen und Reben ſtimm⸗ 
ten jeine Magnaten bei und trafen Fürforge, daß, obgleich zum 
Nachtheil feiner Ehre zu gereichen ſchien, das vorbejchlofjene 
Concil zu ändern, doch wegen der drohenden Gefahr Das ſchon 
angekündigte Concil, welches er vorher geftattet Hatte, ver- 
hindert würde. Es begann aljo der Kaifer ſelbſt die Prälnten 
nachdrücklich mit feinen Briefen zu warnen, daß fie keineswegs 
zu der allgemeinen Kirchenverfammlung der päpftlichen Berufung 
gemäß herbeieilen möchten. Bon da an alfo ließ der Kaifer 
nit ab, die Prälaten, weldde zu Lande nad) der römtjchen 
Curie zogen, ſowohl perſönlich als auch ihre Stellvertreter, zu 
hindern, und wenn ſie ſich ſeinen Vorſtellungen nicht fügen 
wollten, ſie feindlich zu bekämpfen, ſie einzufangen, in den 
Kerker zu werfen, zu peinigen, und mehrere abſcheulicher Weiſe 


1) Nach 5. Moſe 82, 31. 
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zu tödten!. Als das der Herr Papft erfuhr, vervielfältigte ex 
die Verfluchungen ımd Schmähungen, bäufte die Bannfprüche, 
erneute die Sentenzen. Es wurden alfo von beiden Geiten 
die Prälaten bedrängt, weldyen bei der Pflicht des Gehorſams 
der Papft, der geiftlihe Vater Aller, befohlen Hatte, zum 
nachſten Ofterfeft zu dem Concil, welches er beiljamer Weiſe 
vorbereitet und angeordnet Hatte, zu kommen; von der anderen 
Seite fchredte fie der Riegel des Widerſpruchs und der Ber: 
binderung dur) den Spruch des Kaiferd. Bon bier drohte 
die Scilla, von dort der Abgrund der Charybdis mit Gefahr. 
Die Herzen der ſchwankenden Prälaten aljo, auch der einzel 
nen, tröftete der Herr Papft nur in ſchwacher Weiſe durd) 
feinen Brief in folgender Form?...... 

Nachdem alfo die Prälaten etwas beruhigt waren, rüfteten 
fie fich unerſchrocken zu der ſchon begonnenen Reiſe, in der 
fiheren Zuberficht, daß ihnen der Herr Papft mit Gottes Hilfe 
wenigftens zur See einen geficherten Weg bereitet Haben würde. 
Die Engländer jedoch, dem Nath der Franken folgend, begaben 
fi einftweilen an fidhere Orte und erwarteten da, wie Der 
Biſchof von Norwich und einige andere, vorfichtiger Weife in 
der Stille den Ausgang der Sache. 

Bon dem Elende in der lange belagerten italieni- 
ſchen Stadt Feoga? oder Favencia In jenen Tagen 
trieb der Herr Kaiſer die ſchon lange belagerte italienijche 
Stadt Feugia oder Favencia fo fehr in die Enge, daß Diejent- 
gen der Belagerten, welche für mächtig und reich gegolten, jetzt 
ſchwach und arm geworden, dad gemeine Volk durch die Thore 
md Einlaßpförtchen hinaustrieben, damit ed nicht Die ſchon 
angehenden Lebensmittel verzehrte. Sie litten nämlich felbit 


3) Davon if fonft nichts bekannt, und wiürbe gewiß nicht verſchwiegen jet, 
wenn es wahr wäre. W. — 9) Das aud) fonft bekannte, fehr rhetoriſche Schreiben 
vom 15. Dt. 190 fibergehen wir. W. — 3) Matthäus ſcheint Foggia und Faenza 
mit einander zu verwechſeln. 
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dur Hunger und anderen mehrfahen Mangel. Als fie fpäs 
ter noch mehr herabgelommen waren, jagten fie in ihrer Herzens⸗ 
angft auch ihre Weiber, Kinder und Mägde hinaus. Diefe 
bofften, beim Kaifer Barmherzigleit zu finden, und näherten 
fh ihm mit aufgelöften ımd zerrauften Haaren; die Frauen, 
welche ihr Geichlecht zarter und bemitleidenswerther machte, 
warfen ſich vor feinem Lager mit erbärmlichem Gefchrei nieder 
und baten, daß die faiferlihe Barmderzigfeit ihrer Männer 
ſchonen mödte. Als der Kaifer dies hörte, aber nicht erhörte, 
Ipra er jehr ungehalten: „Sie follen zu ihren Männern und 
Herren zurüdfehren, welche id vor Gott und der Welt der 
Majeität3beleidignng anklage. Da fie fi) meiner früher nicht 
erbarmt Haben, wäre es unrecht, wenn fie jet Barmherzigkeit 
erführen. Denn fie wollten mid) einmal, als ih in ihrer 
Stadt eingefchloffen und die Thore vor und Hinter mir gefperrt 
waren, in plöglich entjtandener Verſchwörung ermorden, ermors 
deten aber ſchmählich einen anderen, mir ähnlichen, Mann, der 
liſtiger Weiſe in die faiferlihe Rüftung geftedt war, und begten 
feinen Zweifel, mich felbft, ihren Herrn, erjchlagen zu haben!. 
Auch meiner Mutter? Haben fie viel Schmad und Beleidigung 
angethan, indem fie bei ihrem Durchzuge durd ihre Stadt das 
Pferd, auf welchem fie jaß, in unehrerbietiger Weiſe verftiim- 
melten, gegen ein undernünftige® Thier wütheten und die kö⸗— 
niglihe Würde und das zarte Geſchlecht mißachteten. Deshalb 
ift e8 gerecht, daß ihnen jeßt vergolten wird.“ Und als er 
diefen Ausſpruch den Erbarmenswerthen zugedonnert, befahl er 
ihnen, die ermattet und vor Hunger halb todt waren, in Die 
Stadt, die fie verlaffen, zurüdzufehren. Da died die Bürger 
jahen und erfannten, in welch’ jchlimmer Lage fie ſich befan- 


2) Dies geſchah im Jahre 1226. Matthäus ſcheint feinen Bericht einem Briefe 
des Kaiſers entnommen zu haben, welder nur in einem an ben König von Frank 
reich gerichteten Eremplar erhalten iſt. — 2) Conſtantia. 
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den, ſchickten fie einige ehrwürdige und angefehene Abgeordnete, 
welche ihrem Herrn und Kaiſer unter Thränen die demüthige 
Bitte vortrugen, daB es ihnen gejtattet werden möchte, bie 
Stabt zu verlaffen, die fie ihm als ihrem Herrn und Raifer 
übergäben, und daß er fie, nur lebend und mit der nothdürf- 
tigften Belleidung an jeden beliebigen Ort der Erde binfdhiden 
jollte, unftät und verbannt und mit immerwährender Armuth 
beftraft. Auf diefe Bitte antivortete der Kaiſer wie folgt: „Weil 
fie in ihrem Glücke mich nicht al8 ihren Herrn erfennen woll⸗ 
ten, werde ich fie auch in ihrem Unglüd nicht erhören, denn 
wer fündigt fo lange und fo viel er kann, verdient auch fo 
firenge beftraft zu werden, als es möglich iſt.“ Als dies die 
Bürger hörten, verfanten fie in den Abgrund der Verzweiflung 
ud ohne Ausficht auf Hilfe führten fie in ihrer ſchon halb 
zerſtörten Stadt ein noch elendered Leben. ..... 

Bon der Bedrängung des Grafen von der Pro— 
dence. In jenen Tagen ſchickte Reimund, der Graf von der 
Provence, der Vater der Königinnen von Frankreich und von 
England, an den König von Frankreich, feinen Eidam, Boten 
über Boten, dringend bittend, daß er ihm als feinem Schwäher 
md Yreunde, wirkſame Hilfe zu leilten geruhe. Denn ihn, 
der ſchon ganz entkräftet war, bekämpfte auf Befehl des Kai- 
ſers nachdrücklichſt und bis zur Vertilgung der Graf von Tou- 
louſe, nachdem der vom König von England ihm gejcidte 
Schatz Schon erſchöpft war. Es fchrieb affo der König von 
Frankreich ſowohl an den Kaiſer als an den Grafen von Toulouje, 
indem er mit freundfchaftlihen Worten bat, daß fie aus Rück⸗ 
fiht auf ihm umd ihm zu Liebe feinen Schwiegervater verfcho- 
nen möchten. Auch der König von England und fein Bruder, 
der Graf Richard, fchrieben Briefe defjelben Inhalts. Des- 
halb erfreute fih der Graf der Provence lange Beit hindurch 
fiherer Ruhe. 
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Die Beneter jeßen wegen der Ermordung des Bo- 
beita von Mailand, de3 Sohnes ihres Herzoges, ben 
Krieg gegen den Raifer fort‘. 

Bon der Einnahme der Stadt Faventia und bon 
der vielfältigen Belümmerniß des Kaifers, ſich gegen 
die vielen Aufftändigen zu vertheidigen. Um: diefelbe 
Beit? nahm der Herr Kaiſer Friedrich die angejehene Stabt 
Foegia? nach langer Belagerung, da fie nicht mehr länger 
Widerftand leiſten konnte, mit Gewalt ein. Die Belagerung 
hatte faft ein Jahr gedauert* und Hatte ihm unendlich viel 
Geld gekoſtet. D, welcher Kummer, wie vielfältige Sorgen, 
feine Herrſchaft aufrecht zu erhalten, Haben damals das Herz 
des Kaiſers beftürmt! Er hatte nämlich ſechs große, zahlreiche 
und furchtbare Heere; eines, dad er in eigener Perſon führte, 
ein anderes, zweifaches, an der Grenze von Janua, eine Flotte 
zur Abfangung der Abgeordneten und Prälaten, welche mit 
Hintanfegung des kaiſerlichen Befehls zur See kommen würden, 
und ein Zandheer längs der Küfte, über welches fein Sohn 
Heinrih, König von Gallura und Xhures®, gejeht war, der 
nicht nadhließ, die Getreidefelder und WWeingärten der Januenjer 
zu verwüſten; ein dritte unter feinem Sohne Conrad, Dem 
Erben von Serufalem, der ein unzählbares und unſchätzbares 
Heer aus ganz Deutjchland und den angrenzenden zum Kaiſer⸗ 
reiche gehörigen Ländern gegen die Tartaren führte, er jelbft 
als Oberhaupt und begleitet von den Herzogen von Defterreich, 
Bayern und Sachſen? und vielen anderen geiftlichen und welt- 
lihen Sürften, deren Aufzählung zu lange währen würde, und 


1) Das bereits in der Ueberſchrift Geſagte wird ohne weſentlichen Zuſatz, mur 
mit einigen Ausfhmüdungen, wiederholt. Der Kaiſer hatte im November 1240 den 
bei Cortenuova gefangenen Peter Tiepulo wegen des von ben Wenezianern gegen bie 
Küften von Apulien unternommenen Verwilftungszuges hängen Lafien. 

2) Am 14. April. — 2) Faenza. — *) Vom 26. Auguft 1940 an. 

5) Genua. — 9) Torre; beides Yudicate in Sardinien. — 7) Ulbert 1. 


2 Em — ——— — —— 


Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1241. 111 


einer Vollsmenge, deren Zahl ſich nicht ausdrücken läßt. Dieſe 
alle waren einmüthig und freudig bereit, mit dem Kreuze bes 
zeichnet, zum Beſten der gefammten Kirche und für ihre eigenen 
Hänpter gegen Die genannten Zartaren zu fämpfen. Daß vierte 
Heer ftand in der Marl von Zruvifium!, defien Führer Theo- 
bald ?, genannt Zrancigena, ein dem Kaifer fehr ergebener Mann 
war; das fünfte in der Mark von Ancona und im Thale von 
Spoletum; das ſechſte im heiligen Lande mit feinem Marfchall 
Radulph?, weldem Graf Richard auch den Schuß des von 
ihm felbft erworbenen und beruhigten heiligen Landes, ins⸗ 
beſondere den auf feine Koften vorzüglid) und zum Schuß und 
zu Ehre der ganzen Chriftenheit befeftigten Burg Ascalon 
übertragen hatte....... 

Vie nad der Einnahme von Foegia der Raifer 
bie Bürger verſchont hat. Zur felben Zeit, nachdem der 
Herr Kaiſer die königliche Stadt Foegia, wie gejagt, erobert, 
in Befih genommen und feiner unbedingten Herrſchaft unter» 
worfen hatte, warfen fich ihm die Durch langes Elend, Hunger 
und Mangel an Allem entlräfteten und mürbe gemachten Bür- 
ger haufenweife zu Yüßen und baten ımter bervorbrechenden 
Tränen demüthig, nicht um Gerechtigkeit, fondern um Erbar- 
men. Und während alle fürdhteten, unter außgejuchten Qualen 
ferben zu müflen, weil fie fi fo fange die Ungnade des 
Raiferß zugezogen, ſowohl durch den früheren Frevel, von wel- 
dem ſchon die Rede wart, al3 auch deswegen, weil er bei der 
langen und foftipieligen Belagerung feinen Schatz auf’3 Aeußerſte 
erihöpft hatte, verzieh ihnen der Sieger hochherzig und eroberte 
fich dadurch die Herzen Vieler........ 





N) Treviſo. — 9) Bodefta von Padua. 

9) Diefer Rame findet ſich fonft nirgends. Den Schuzt des Heiligen Landes Hat 
draf Rihard dem kaiſerlichen Statthalter Walther Benaupie Übertragen. 

i) 6. 108, 
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Bon der entjegliden Verwüſtung ded Menden: 
geijhlehtes durd die Tartaren!...... 
Brief an den Herzog von Brabant über fie. „Un 


iq rı 41 


ſeinen geliebten Herrn und Schwäher, den Herzog von Bra— 
bant, entbietet H.? von Gottes Gnaden Landgraf von Thüringen . 


und Pfalzgraf von Sachen, feinen ſtets bereitwilligen Dienft. 
Die Gefahren, welche in alten Zeiten in den heiligen Schriften? 


vorhergejagt find, erwachſen jet und bredden zur Strafe unferer 
Sünden hervor. Denn ein graufames und zahlloje8 Volk, 


geſetzlos und mild, greift die und benadhbarten Gebiete an umd 
bemächtigt fich ihrer, und iſt fchon biß zum Lande der Polen 
gelangt, nachdem es viele Länder durchzogen und die Bewohner 
vertilgt hat. Davon find wir ſowohl dur unfere eigenen 
Boten, wie durch diejenigen des Königs von Böhmen, unferes 
lieben PVetterd, ausführlicher benachrichtigt, und aufgefordert, 
und eiligft zu feiner Unterftüßung und zur Verteidigung ber 
Gläubigen aufzumachen. Denn mwahrheitögemäß und vollftändig 
find wir verfichert, daß diefes Volk der Tartaren um bie Oftern- 
Dctave die böhmischen Lande graufam und heftig angreifen 
wird, und wenn man ihnen nicht bei Beiten zu Hilfe kommt, 
ein unerhörte® Blutbad anrichten wird. Und weil nun jchon 
die Wand des Nachbarn in Brand geräth und dad Nachbarland 
der Verwüftung offen fteht, aud) einige Länder ſchon verwüſtet 
worden, bitten wir mit angjtvollem und kläglichem Aufen für 
die gefammte Kirche um Hilfe und Rath von Gott und unjeren 
benachbarten Brüdern. Und meil ſchon alle Verzögerung Ge⸗ 
fahr bringt, bitten wir Euch fo inftändig wie möglich, daß Ihr 
zu unſerer Unterjtüßung ſowohl für unfere, als aud) für Eure 
eigene Rettung fo raſch Ihr könnt zu den Waffen eilt, thats 


1) Wir übergehen den confufen und unrichtigen kurzen Bericht bes Matthäus 
und befhränten uns auf den folgenden Brief. W. 

2) Heinrich Raſpe, Schwiegerfohn Heinrichs TI von Brabant. W. 

3) Ierem. 5, 15. — *) Wenzel. 
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kräftig ein zahlreiches Aufgebot ausrüftend, die Edlen, Mäch— 
tigen und Beherzten mit den ihnen unterworfenen Völkern ohne 
Säumen aufrufend, fo daß fie bereit und gerüftet find, wenn 
wir unfere Boten wiederum zu Euch fenden. Wir aber lafjen 
durch unfere Prälaten, Durch Die Predigermönde und Minoriten, 
überall das Kreuz predigen, weil ed fi) um die Sache bes 
Getreuzigten handelt, lafjen Gebete und Falten anfagen, und 
zum Kriege Jeſu Ehrifti alle unfere Lande aufbieten. Hierzu 
fügen wir noch hinzu‘, daß ein großer Theil dieſes abfcheu- 
iihen Volles mit einem anderen Heere, das ſich mit ihnen ver- 
bumden Hat?, Hungarien mit unerhörter Wuth verwiftet, fo 
da, wie man fagt, der König? nur einen Heinen Theil davon 
behalten Hat. Und, um mit wenigen Worten Vieles zufammen 
zu faflen: fo ſehr wird die Kirche, wird das Volt im Norden 
md Oſten“ und von fo vielen und von fo ſchweren Bebräng- 
niſſen heimgejucht, daß e3 von Anbeginn der Welt noch nie in 
jeder Weife gezüchtigt if. ®egeben im Sabre der Gnabe 
1241, am Tage da man finget Laetare Jerusalem.“ 

Und da8 war der Inhalt des Briefed, welcher vom Herzog 
von Brabant an den Bilchof von Paris gejandt wurde. In 
öbnlicher Weife wurde auch vom Biſchof von Eoeln® an den 
König von England gefchrieben. Wegen dieſer furdtbaren 
Heimfuchung alfo, und der für die Kirche verderblichen Zivie- 
tracht, welche zwiichen dem Papft und dem Herrn Kaiſer ent- 
Randen ift, werden Faften und Gebete nebft größeren Almofen 
in den verjchiedenen Ländern angejagt, damit der Herr fidh 
über fein Volk erbarme, und als gewaltiger Sieger über die 
deinde, der eben fo wohl durch wenige Sieg giebt als durch 
biele ®, den Uebermuth der Tartaren vernichte...... 


1) Das muß ein fpäterer Zuſatz fein, da ber Brief vom 10. März tft, die Ta- 
teren aber nicht vor Mitte März nad) Ungarn kamen. W. — N Die Kumanen. 

3) Bela IV. — 4) So wird gemeint fein, was dba fteht: borealis et septen- 
triomalis. W. — 5) Konrad von Hoftaden. — ©) 1. Macc. 3, 18. 


Geſchichticht. d. deuiſᷣ Borz. XL. Fodrh. 5. BB. 8 
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Der Herr Kaiſer, als er hiervon Nachricht erhalten hatte, x 
ſchrieb an die hriftlichen Fürſten, vorzüglich an den König von : 


England, folgendermaßen: 

Brief des Kaiſers über den Einfall der Tartaren. 
„Friedrich, Kaifer u. |. w. entbietet dem Könige von England 
feinen Gruß. Wir können nicht fchweigen über eine Angelegen- 


heit, welche ſowohl das römische Rei, das zur Verbreitung . 


des Evangelium beftimmt ift, als auch alle dem chriftlicden | 


Belenntnifje angehörenden Reihe auf das Ernſtlichſte berührt 


und der ganzen Chriftenheit den Untergang droht, obgleich Die | 


Nachricht davon erft Spät zu unjerer Kenntniß gelangt ift, und 
müfjen fie Euch mittheilen. Es ift nämlich ſchon vor langer 
Beit von den entlegenften füdöftlihen Ländern der Erde ein 
Volk barbarifher Abkunft und Lebensweiſe, deſſen Urfprung 
und erſte Wohnſitze wir nicht kennen und das man Tartaren 
nennt, ausgezogen, nachdem es lange unter einer brennenden 
Sonne verborgen gelebt und ſich dann gegen Norden gewendet 
hat, indem es das Land gewaltſam in Beſitz nahm, wo es, 
lange verweilend, wie die Heuſchrecken ſich vermehrte und nicht 
ohne die gerechte Vorſehung Gottes, zur Strafe und Beſſerung 
ſeines Volkes bis in die neueſte Zeit aufbehalten iſt; möchte 
es doch nicht zum Untergange der ganzen Chriſtenheit ſein! 
Die Folge davon war ein allgemeines Morden, die Zerſtörung 
aller Reiche und die Verwüſtung aller fruchtbaren Gefilde, welche 
jenes gottloſe Volk durchzog, das Geſchlecht, Alter und Würde 
nicht verſchont und das ganze übrige Menſchengeſchlecht vers 
nichten zu können ſich zutraut, weil es bei ſeiner außerordent⸗ 
lichen Macht und Menge allein zu herrſchen begehrt. Nachdem 
ſie alſo Alle, die ihr Auge erblicken konnte, getödtet oder ge⸗ 
fangen und allgemeines Elend Hinter ſich zurückgelaſſen Hatten, 
famen fie zu der volfreichen Niederlafjung der Cumanen!, und 
9 em urſprunglich türtiſches Bolt, von welchem ein Theil im Jahre 1240 bei 





v 
* * 


Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1241. 115 


diefe Zartaren, Ablömmlinge des Tartarus, welche das Leben 
nicht achten, denen Bogen, Pfeile und Wurfipieße gewohnte 
Waffen find, die fie täglich führen — ihre Arme find ftärker 
al3 bei anderen Menſchen — befiegten und zerftreuten biefelben 
gänzlich, und alle, die ſich nicht durch die Flucht retteten, 
wurden von ihrem bluttriefendem Schwerte niedergemacht. 
Yei ihrem Herannahen waren die unweit davon wohnenden 
Authenen ? nicht vorfichtig genug, um fich iwenigften® zu be- 
rathen, wie fie fi) gegen den ungewohnten Angriff des ihnen 
fremden Volles, der wie ein plößliche8 Feuer erſchreckte, ſchützen 
Knnten. Denn plößli find fie da, um zu morden und Beute 
zu machen. Dem rafchen Angriffe und dem Ungeftiime bes 
barbarifchen Volkes, welches wie der Blitz des zürnenden Gottes 
pöplih Herzufährt, erlag Cleva?, die größte ihrer Städte; 
fe wide eingenommen® und das ganze anſehnliche Reich, 
nah dem Hinſchlachten feiner Einwohner zerftört, verſank in 
Elend. Was dem benachbarten Reiche der Ungarn hätte dienen 
jllen, um ſich zu bewaffnen und zu befeftigen, blieb gänzlich 
mbeachtet. Deflen träger und allzu forglofer König“ wurde 
don den Tartaren durch Boten und Briefe aufgefordert, ſich, 
wen ihm fein und der Seinigen Leben lieb wäre, durch Ueber- 
gabe feines Neiches und feiner Berfon ihre Gnade zu erfaufen; 
aber Dadurch nicht erjchredt oder gewarnt, gab er den Seinen 
md anderen Befehl, fich baldigft gegen ihren Angriff zu fchüßen. 
Da jedoch die hochmüthigen oder unmiffenden Verächter ihrer 
deinde bei deren Nähe träge fchlummerten und fich auf den 
natürlichen Schuß ihres Reiches ® verließen, kamen dieje gleich 
dem Sturmwinde herbei und umſchloſſen fie plögli von allen 
Seiten. Die Ungarn aber, unvermuthet umzingelt und foft 
erdrückt, beichloflen, ihnen unvorbereitet entgegen zu ziehen, und 


— — -.- — - 


den Ungarn Aufnahme gefunden hat; zu ihnen kamen fie 13857. — 1) Rufien. — 
N) Ran. — 3) Um 6. December 1940. — *) BelaIV. — 5) Die Karyathen. 
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da fie nur fünf Meilen von einander entfernt waren, bier das 
Heer der Tartaren, dort das der Ungarn, drangen mit dem 
erften Morgengrauen? plößlicd) und unerwartet die Vortruppen 
der Tartaren in das Lager der Ungarn ein, umringten und 
tödteten zuerft die Prälaten und Vornehmeren des Reiches. 
welche ſich ihnen entgegenftellten, und machten dann eine un: 
endlihe Menge der Ungarn nieder; fo richtete dieſes feindliche 
Volk ein unerhörtes Blutbad an, wie man fidh defien feit den 
älteften Zeiten bei feiner Schlacht erinnert. Der König wird 
zuerft in die Flucht geichlagen und entlommt nur mit Mühe 
auf einem ſehr flüchtigen Pferde. Mit wenigen Begleitern eilte 
er in daß feinem Bruder zugefallene illyriiche Reich ?, um we⸗ 
nigftend hier Schuß zu finden. Die Sieger aber nahmen fro- 
Iodend das Lager und die Beute der Beliegten in Befib; und 
indem fie mehr und mehr den größeren und befieren Theil 
von Ungarn jenfeitd der Donau durch Feuer verheerten und 
die Einwohner bis auf den Tod verfolgten, drohten fie in ihrer 
Frechheit, auch das Uebrige zu vernichten, wie wir durch ben 
ehrwürdigen Vatienſer Biſchof“ erfahren Haben, welcher als 
Gefandter des Königs an unferen und von hier an den römi- 
ſchen Hof gefchidt wurde. Diefer, welchen fein Weg zuerft 
durch unfer Reich führte, bezeugt das, was er gejehen, und fein 
Zeugniß ift nur allzu wahr. Nicht minder haben wir dur 
Briefe unferes geliebten Sohnes Conrad, des erwählten römischen 
Königs, allzeit Mehrer ded Reiches und Erben des Reiches 
Jeruſalem, fowie des Königs von Böhmen, der Herzoge von 
Defterreih umd Bayern?, und aus dem Munde ihrer Boten, 
welche bei der Nähe des Feinde ſelbſt Erfahrungen gemacht 
haben, genaue Kunde erhalten und fonnten fie nicht ohne großes 


1) Am Sajofluſſe. — 9 Am 37. April. — 2) Statt des yllici wurbe Uyrici 
gelefen, da fi Bela nad) längerem Aufenthalte im füdlihen Ungarn na Dalmatien 
flüdgtete, welches damals unter dem Sammelnamen Jlyrien mit inbegriffen wurbe. 

%) Stephan IL, Biſchof von Waitzen. — 5) Dito II. 
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Herzeleid anhören. Soviel verlautet und bis jetzt durch das 
Gerücht über das Geſchehene befannt ift, rüdte ihr unermeh- 
liches Heer, nad) mit der Zulafjung Gottes gepflogener fluch⸗ 
würdiger Berathung in drei unheilbringende Saufen getheilt 
vor. Denn der eine wurde gegen die Ruthenen! geſchickt, 
tom dann nad Bolen?, wo der Fürit? und die Anführer * 
jene Landes unter ihren Streichen fielen? umd darauf jenes 
ganze Land verwüftet wurde. Der zweite zog gegen Böhmen, 
machte aber Halt, da fi ihm der König jene Landes mit 
feinen Grafen® herzhaft entgegenftelltee Der dritte durchzog 
Ungarn und näherte ſich den Grenzen Defterreichg ?. 

Dadurch kommt Furcht und Angſt vor der Wuth der Eins 
dringlinge über jeden Einzelnen und treibt fie zum Handeln 
ar Sid) ihnen entgegen zu ftellen wird durch Die nahe Ge⸗ 
fahr zur Nothwendigkeit, welche gebietet, daß alle Yürften der 
Erde und indbefondere der Chriftenheit eiligjt Schuß und Hilfe 
gewähren. Denn dieſes Volk ift tobbringend und kennt Fein 
Geſetz, feine Menſchlichkei. Doch Hat ed emen Herrn zum 
Zührer, dem es gehorfam folgt, Den es verehrt und den Gott 
der Erde nennt. Die Leute find, was ihren Körperbau betrifft, 
Hein und unterfeßt, aber kräftig, breitjchulterig, ausdauernd und 
abgehärtet; beherzt und unerjchroden ftürzen fie fi) auf den 
Wink ihres Führers in jede Gefahr. Ahr Angeſicht ift Breit, 
ihr Bid finfter, ihr Gefchrei fchredlich wie ihr Herz, Sie 
tragen ungegerbte Häute von Ochſen, Eſeln oder Pferden, welche 
ihnen durch eingenähte Eifenplatten al3 Panzer dienen, deren 
fie fi) bis jebt bedient haben. Aber bereit3 tragen fie auch, 


N Statt Pructenos wurde Ruthenos — Ruſſen — geleien. 
3) Und in das zu Polen gehörende Schlefien. 

3, Hetinrich II, Herzog von Riederichlefien. 

4) Statt dux wurbe duces gelejen. 

5) Am 9. April bei Wahlitadt an der Kaybadı. 

®), Statt conatibus wurde comitibus geleien. 

7) Statt vieinandam wurde vicinando gelejen. 
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was wir nicht ohne Seufzer fagen können, aus der Beute von 
den befiegten Chrijten, jchönere und anjtändigere Waffen, fo 
daß wir bei dem Zorne Gotte8 mit unferen eigenen Waffen 
noch jhimpfliher niedergemacdht werden. Ueberdies befonmen 
fie beflere Pferde, erquiden fi durch feinere Speifen und 
tragen ſchönere Kleider. Diefe Tartaren, unvergleichliche Bogen⸗ 
ſchützen, haben künſtlich bereitete Schläuche, mit deren Hilfe fie 
Seen und reißende Flüße durchſchwimmen, ihre mitgebradhten 
Pferde aber follen, wenn e3 an Futter gebricht, ji mit Baum: 
rinde, Blättern und Wurzeln begnügen und dabei jehr flüchtig 
und im Nothfalle jehr ausdauernd fein. Wir aber haben, dies 
Alles gewiljermaßen voraugfehend, Eure königliche Herrlichkeit 
und andere chriftliche Fürften, wie wir und wohl erinnern, 
durch Häufige Briefe und Botſchafter aufgefordert und mit 
dringender Mahnung darauf Hingewiefen, daß zwijchen den 
oberften Behörden, welche den übrigen Mächten vorgefegt find, 
Mebereinjtimmung, Freundſchaft und Friede herrſchen follte, 
damit man nad) Ausgleihung der Zerwürfniffe, welche der all- 
gemeinen Sache Chriſti oft Schaden bringen, einmüthig und 
deſto freudiger der neuerdings drohenden Gefahr entgagen- 
. treten könnte, weil Pfeile, die man kommen fieht, weniger ge- 
fährlid) verwunden, und damit nicht die gemeinfamen Feinde 
fi) freuen, daß ihnen durch fo ſchwere Uneinigfeit unter den 
chriſtlichen Fürften der Weg bereitet wird. O Gott! Wie fehr 
und wie oft wollten wir uns bemüthigen, und haben allen 
guten Willen angewandt, damit der römische Papft von dem 
durch den ganzen Erbdfreiß verbreiteten Aergerniß jeiner Ents 
zweiung mit und abließe und feine Bewegungen, melde von 
dem Ungeftüm einer unüberlegten Leidenfchaft ausgehen, mäßigend 
fie widerriefe, jo daß wir diejenigen, welche dem Rechte nad) 
unfere Unterthanen find, niederzuhalten und in Ruhe zu regieren 
vermöchten, und er nicht die, von denen nod ein großer Theil 
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Sezzeleid anhören. Soviel verlautet umd bis jeßt durch Das 
Gerücht über das Geſchehene bekannt ift, rückte ihr unermeh- 
es Heer, nad) mit der Zulafjung Gottes gepflogener fluch⸗ 
mirdiger Berathung im drei unheilbringende Haufen getheilt 
tor. Denn ber eine wurde gegen die Ruthenen? gejchidt, 
tm dann nad) Polen?, wo der Fürſt? und die Anführert 
jenes Landes unter ihren Streichen fielen? und darauf jemed 
ganze Land verwüftet wurde. Der zweite zog gegen Böhmen, 
mochte aber Halt, da ſich ihm der König jenes Landes mit 
einen Grafen® herzhaft entgegenftellte. Der britte durchzog 
Ungarn und näherte ſich den Grenzen Defterreichs ". 

Dadurch kommt Furcht und Angſt vor der Wuth der Eins 
dringlinge über jeden Einzelnen und treibt fie zum Handeln 
m Sich ihnen entgegen zu ftellen wird durch die nahe Ger 
fahr zur Nothiwendigfeit, welche gebietet, daß alle Fürften der 
Ede und insbejondere der Chriftenheit eiligſt Schub und Hilfe 
genähren. Denn diefes Volk ift todbringend und fennt fein 
Sieh, Feine Menſchlichteit. Dod Hat e8 einen Herrn zum 
Führer, dem es gehorfam folgt, den es verehrt und den Gott 
km&rde nennt. Die Leute find, was ihren Körperbau betrifft, 
fein amd unterjeßt, aber fräftig, breitſchulterig, ausdauernd und 
abgehärtet; beherzt und unerfchroden ftürzen fie fid) auf den 
Bint ihres Führers in jede Gefahr. Ahr Ungeficht ift breit, 
ür Blick Fünfter, ihr Geſchrei ſchredlich wie ihr Herz. Sie 
fragen ungegerbte Häute von Ochſen, Ejeln oder Pferden, welche 
ifnen durch eingenähte Eifenplatten als Panzer dienen, deren 
fie ſich bis jeßt bedient Haben. Aber bereit3 tragen fie auch, 


?) @tatt Pructenos wurde Ruthenos — Ruffen — gelcien. 
9) Und im das zu Volen gehörende Echlefien, 

9) Getmrich IT, Herzog von Riebericjlefien. 

4) Statt dux wurde duces gelefen. 

*) Am 9, Upril dei Wahltadt an der Kapbadı. 

N) Statt conatibus wurde comitibus gelejen. 

?) Statt vieinandam wurde vielnando geiefen. 
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baren mit Macht begegnen. Eure Herrlichkeit aber beſchwören 
wir wegen der gemeinfamen Noth bei dem Urheber unferes 
Chriftenglaubeng, unferem Herrn Jeſus Ehriftus, daß Ahr, für 
Euh und Euer Königreich, welches Gott in glücklichem Bus 
ftande bewahren möge, mit größter Sorgfalt und bvorfichtigem 
Rathſchlag fürforgend, fchleunigen Zuzug tüchtiger Ritter und 
anderer Kriegsleute ernſtlich vorbereitet. Das fordern wir von 
Euch bei der Beiprengung des Blutes Chrifti und dem Bande 
der Verſchwägerung, durch welches wir verbunden find. Und 
fo mögen fie zur Befreiung der Chriftenheit fi) gürten, um . 
mit und vereint mannhaft und vorfichtig zu lämpfen, damit 
gegen die Yeinde, welche ſich fchon vornehmen, in bie Grenzen 
Germaniend als die Pforte der Chriftenheit einzubringen, mit 
vereinten Kräften der Sieg zum Ruhme de Herrn der Heer- 
Ihaaren erlangt werden möge. Und ed möge Euch nicht ges 
fallen, mit Nichtachtung bierüber wegzugehen oder die Sache 
zu verichieben. Denn wenn fie, was ferne fei, die Grenzen Ger: 
maniens angreifen und bier feinen Widerjtand finden, jo mögen 
nur Die, welche vor der Thür find, die Blitze des plößlich her: 
anfommenden Ungewitters erwarten, von welchem wir glauben, 
daß ed, nachdem die Welt durch mannigfaltige Anftedung 
beflect ift, da die Liebe Vieler erkaltet, durch welche der Glauben 
verfündet und befeftigt werden follte, und ihr verderbliches Vorbild 
vielmehr die Welt mit Wucher und verjchiedenen Geftalten der 
Simonie und der Yemtererjchleichung befledt 1, durch Gottes Gericht 
aufgetaucht fei. Es möge aljo Eure Herrlichkeit Fürſorge treffen, 
und während die gemeinfamen Yeinde noch in der Nachbar⸗ 
ſchaft wüthen, forgt für Euch felbft, ihnen mit eiliger Hilfe 
zu widerftehen, denn fie haben ſich auß ihren Ländern auf- 
gemacht, um, ohne ſich um die Gefahr ihres Lebens zu kümmern, 


1) Aehnliche Stellen finden ſich auch fonft bei Matthäus, und es ift nicht unmöglich, 
daß er Aenderungen und Bufäge in dem Briefe vorgenommen Hat. W 
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das ganze Abendland, wad Gott verhüten möge, ſich zu unter- 
werfen und den dhriftlihen Glauben und Namen auszurotten. 
Und durch den unverhofften Sieg, welder ihnen mit Gottes 
Zulaffung bis jet zugefallen ift, find fie zu fo wahnwitzigem 
Hochmuth gelangt, daß fie ſchon alle Reiche der Welt erobert 
zu haben glauben, und daß fie Könige und Fürſten zwingen, 
iimen in aller Unterwürfigfeit die niedrigften Dienfte zu 
leiſten. 
Wir hoffen aber in dem Herrn Jeſus Chriſtus, unter 
deſſen Führung wir biß jebt, unferer Feinde entledigt, triumphiert 
haben, daß auch diefe, welche aus den Tiefen bes Tartarus 
ervorgebrochen find, nachdem fie die Kräfte des Abendlandes 
kennen gelernt Haben, mit gefnidtem Stolze in ihren Tartarus 
hinabgeſtürzt werden. Und nicht ungeftraft werben fie ſich 
rühmen, fo viele Länder durchzogen, fo viele Völker befiegt, fo 
viele Schandthaten begangen zu haben, wenn ihr unvorfichtiges 
Geihid, oder vielmehr Satan felbit, fie zu den fiegreichen 
lern des mächtigen faiferlihen Europa herangezogen haben 
wird, um dort umzufommen, wohin Germania, aus freien 
Stüden zu den Waffen braujend, Francien, tapferer Ritterſchaft 
Mutter und Pflegerin, da8 Friegerifhe und fühne SHifpanien, 
da3 männerreidhe und fjchifjsbewehrte fruchtbare Anglien, Ale⸗ 
mannia, erfüllt von ungeftümen Streitern, das ſeemächtige Dacien, 
da3 ungezügelte Italien, Burgund, welches den Frieden nicht 
tennt, das umruhige Apulien mit den jeetüchtigen nnd unbeziwunge- 
nen Inſeln des Griechiſchen, Adriatifhen und Tyrrheniſchen 
Meeres, Ereta, Cypern, Sicilien, das blutige Hibernien mit 
den Inſeln und Ländern, melde an den Ocean ftoßen, das 
fumpfige Scotien mit dem behenden Wallien, das eifige Nor- 
wegen und jedes edle und ruhmreiche Land unter dem weft- 
lichen Himmel ihre auserwählte Ritterjchaft unter der Führung 
des [ebenbringenden Kreuzesbannerd, vor welchem fid) nicht nur 
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rebellifche Menſchen, ſondern auch die feindlichen Teufel fürchten, 
thatenluftig entfenden werden.! 

Gegeben bei dem Abzug nad) der Ergebung und Verwüftung 
von Faventia, am 3. Juli?. 

Diefer Brief wird mehreren Fürſten mitgetheilt. 
Briefe defjelben Inhalts fchrieb der Kaifer, nur die Zufchrift 
und wenige Worte ändernd, ald rühriger Sachwalter der alls 
gemeinen Sade an mehrere Fürften. Aber den König von 
Frankreich ſtachelte er heftiger auf duch folgende Worte: „Wir 
verwundern und über die Klugheit der Franken, daß Ihr nicht 
Iharffichtiger al3 die übrigen die päpftlichen Kniffe ind Auge 
faßt oder nicht adjtet auf feine Habgier. Denn fein unerfätts 
fiher Ehrgeiz hat ſich vorgejeßt, alle chriſtlichen Reiche feiner 
Herrſchaft zu unterwerfen, indem er von der in den Staub 
getretenen Krone Englands das Beifpiel nimmt, und um den 
Gipfel des Kaiſerthums feinen Winken gefügig zu machen, wagt 
er mit übermüthigem Unterfangen und keckem Wagniß um fo 
ſchamloſer weiter zu ftreben.“ j 

Es entſteht darüber ein böfer Verdadt. Die famofe 
Neuigkeit diefer Begebenheit aljo erfüllte bald die ganze Weite 
von Europa, ja fie durchflog fogar die Lande der Saracenen. 
Es entitand daher ein Zwieſpalt der Meinungen zwiſchen 
Vielen, da Verſchiedene verſchiedene Anfichten darüber hatten. 
Es gab nämlich Leute, welche fagten, daß der Kaiſer dieje Peſt 
der Tartaren aus freien Stüden angeftiftet und durch dieſen ele- 
ganten Brief den fo abſcheulichen Frevel nichtswürdiger Weiſe zu« 
gededt habe, und, auf die Alleinherrichaft über die ganze Welt 
bedacht, zum Umſturz des Chriftenglaubend nad) dem Vorbilde 
Lucifers oder des Antichrift3 mit keckem Anſturm fi) verſchwöre. 


1) Liebermann bemerkt, daß dieſer bombaſtiſche Schluß dem Stil der kaiſerlichen 
Kanzlei nicht entſpricht. W. 

9) Faenza hat fih fon am 14. April ergeben und war nit verwüftet, das 
Datum tft alfo unriätig. W. 
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Man widerfpridt nämlid dem Briefe, als ob er falſche Anz 
gaben enthalte. Denn es heißt darin, daß dieſes unbelannte 
Bolt der Tartaren von den ſüdöſtlichen Gegenden der Welt, 
welche unter der heißen Bone liegen, bervorgebrochen fei, was 
offenbar als eine Erdichtung erjcheint, da wir nie gehört haben, 
daß fie die füdöftlihen oder auch öftlihen Gegenden durchzogen. 
Die verborgenen Rathſchläge ferner und die unerforfchlichen 
Wege dieſer Tartaren und ihre Verſchwörungen halten Viele 
für erfüllt von Anfchlägen des Kaifers; fie verbergen nämlich 
ihre Sprache, wechſeln in ihrer Bewaffnung, und wenn jemand 
von ihnen gefangen wird, fo Tann auf keine Weife eine Runde 
von ihnen oder ihre Abficht von dem Gefangenen, mag er aud) 
den ausgejuchteften Martern unterworfen fein, erpreßt werden. 
Und da in dem ganzen Umfang der Welt fieben Klimate find, 
nämlid) das der under, der Wethiopen oder Mauren, der 
Yegypter, der erufalemiter, der Griechen, der Römer und der 
Franken, und auf unferer ganzen bemohnbaren Erde fein Volt 
jo entfernt ift, daß es die Kaufleute auf ihren Seefahrten nicht 
aufſuchten, weshalb auch der Dichter Horatius jagt: 

Unverzagt läufft du, Kaufmann, zu den äußerjten Indern! — 
wo ift denn ein jo zahlreiche und fo befchaffenes Volk bis 
jeßt verborgen geblieben? Wozu die fo trügerifhe und fo ver- 
borgene Verſchwörung unter ihnen? Es find alfo, wie fie jagen, 
Hyrkaner und Scythen, welche gierig nad) Menjchenblut, Ge- 
birge und Wildnifje im Norden bewohnen, welche ein thierifches 
Leben führen und die Götter der Berge anbeten und was fie 
zuerſt am Tage ſehen?. Dieje haben mit den ihnen benad- 
barten und jeßt auch verbündeten Kumanen auf Unftiften des 
Kaiferd, den König von Ungarn nebft einigen anderen Mag: 
noten überwältigt, damit der König erjchöpft ſich unter die 
Sittiche des Kaiſers flüchte und ihm für feine Hilfe Huldige. 


1) Briefe I, 1, 45. — 2?) Das wird von der Kumanen erzählt. W. 
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Daher find, als dieſes gefchah, die Feinde abgezogen. Doc 
es jei ferne, daß in einem menſchlichen Körper ein ſolches 
Uebermaaß von Schlechtigkeit fich verberge! 

Ermahnung des Bapfted, daß die Legaten und 
Prälaten mit Verwerfung ded vom Raifer gegebenen 
Rathes zum Concil fommen möchten. Im Laufe dieſer 
Tage hielten fi) zu unbeilvoller Stunde der Herr Biſchof von 
Pränefte, Jacob, früher Gejandter in Frankreich, und Herr 
Dtto, Cardinaldiacon im Tullianiſchen Kerker, einft Gefandter 
in Dacien und dann in England, und Gregor von der Ro- 
magna, welcher damal3 nad) Genua gejdhicdt war, um alle Ge⸗ 
horfamen von allen ihren Sünden [oSzufprechen, zu Genua auf, 
um für eine Flotte zu forgen. Es waren aber mit ihnen 
Erzbiſchöfe, Bilchöfe, Aebte in großer Anzahl. Da diefe ſich 
bor den Drohungen des Kaiferd für den Fall ihrer Weberfahrt 
fürdhteten, erhielten fie häufig Briefe und Botichaften vom 
Herrn Papſt, welche fie tröfteten und fie ermahnten, daß fie 
nicht unterlaffen möchten, zur See zum Concil zu eilen, und 
alle weltlichen Drohungen veradhtend fchleunig ihrem geiftlichen 
Bater zu gehorheu. Es kam aber zu einer Uebereinkunft 
zwiichen ihnen und den Genueſen gegen eine nicht geringe 
Geldfumme, daß die Genuefen alle, ſowohl die Legaten wie die 
Prälaten, mit ihrem Gefolge unbejchädigt und ımverlebt, auch 
gegen den Willen des Kaiſers fiher zur Römiſchen Eurie 
bringen follten. Und mährend fie nod) darüber forgfältig und 
weitläufig verhandelten, während Einige noch im Zweifel waren, 
wa3 zu thun am ficheriten und am rathjamften fei, meldete 
ihnen der Herr Papft, daß er ihnen eine fo wirffame und 
fräftige Hilfe mweltliher Macht zur See auf einer Flotte, wenn 
fie aus dem Hafen auslaufen würden, zu ihrer Leitung und 
zu ihrem Schutze ohne allen Zweifel entgegen fenden würde, 
daß die Macht der Widerſacher auf feine Weife dagegen be⸗ 





“ 
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ftehen könnte, auch nicht der Kaifer jelbit, weldyen der Herr 
dem Satan zum PVerderben übergeben babe, da er mit dem 
Banufluch vielfältig gebunden ſei. Durch diefe Botſchaft er- 
mutbigte fie der väterlide Troſt fo jehr, daß fie jede Gefahr, 
ja den Tod jelbft auf fi zu nehmen bereit waren. 

Wie der Raifer jede Bürforge traf, damit Die 
Brälaten, wenn fie unerfhütterlih darauf beharren 
follten, die Rirhenverfammlung zu beſuchen, nidt 
den Seeweg wählten, was dieje aber nicht beadteten. 
Als aber der Kaifer dad Vorftehende erfuhr, jah er Har, daß 
es der Herr Papſt auf feine Abſetzung eifrigit abgejehen hatte 
und deshalb die Prälaten fo gebieterifch herbeirief, welche fei- 
nem Willen in feinem Punkte widerjprechen würden, und fing 
an fehr beforgt zu werden; er wünſchte alfo, daß fie den 
Landweg durd fein Gebiet! nehmen möchten, damit er fie 
beſſer mit dem Nechte, auf das er fich verließ, befannt machen 
könnte und fie nicht, wenn fie ohne ſolche Aufklärung nad) 
Kom kämen, durch faliche Angaben getäufcht würden. Deshalb 
fhidte er Gefandte an die zur Seefahrt fchon fertigen und 
ließ ihnen befcheiden und demüthig mittheilen, daß fie im Frie- 
den und mit volllommener Sicherheit alle feiner Herrichaft 
ımtertworfenen Länder durchziehen Eönnten, nur follten fie nicht 
den Seeweg wählen, und daß fie überzeugt fein dürften, Daß 
niemand der Seinen fie auf ihrem Wege beleidigen würde. 
Sollten fie aber den kaiſerlichen Worten fein Vertrauen fchen- 
fen, fo möchten fie jelbit fi eine Yorm der Sicherheit wählen, 
diefe Form würde er fo, wie fie beftimmt, genau beobachten; 
da3 verſprach er ihnen zuverläſſig. Er übergäbe auch feine 
Sache, nachdem er ihnen Alles perſönlich auseinander gejebt 
md fie genau darüber unterrichtet haben würde, unbeforgt und 


1) Der lateinifche Text fagt: per ipsum; eine engliiche Ausdrudweile, wonach 
Ratt eines Landes der Yürft desielden genannt wird. 
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bertrauensvoll der ganzen Kirchenverfammlung zur gerichtlichen 
Unterfuhung und Aburtheilung, und veripräde, ſich dem Aus- 
fprud) jo vieler und würdiger heiliger Väter fügen zu wollen. 
Und daß fie auf diefe Weife Sachwalter, Beiftände und Richter 
wären, daß ſuchte er durch Weberredung, Befehle und Bitten 
mit allem Eifer zu erlangen gemäß den Worten des Dichters !: 

„Sieh, zu Einem vereint find Bitten, Befehl und Verſprechen.“ 

Auch beklagte er fich bitterlich über die SHeftigfeit der un- 
ermüdlichen Verfolgung von Seiten des Papſtes, jo daß er die 
Hörer fait zu Thränen bewegte, indem er verficherte, daß ber 
Herr Papſt ihn, ohne daß er überführt oder geftändig wäre, 
für den ſchlimmſten Reber und mächtigen und offenbaren Feind 
des Chriftenglaubens zu halten befahl und in vielen Ländern 
auf furchtbare Weife verfluchen ließ, und ihn, jo ſchwer er nur 
wußte und fonnte, zum Aergerniß machte, auch feinen Namen 
und Ruf, mad am aller verderblichiten ift, unmwiderbringlich an⸗ 
ſchwärzte und mit aller Anftrengung gierig nad) feinem Sturze 
tradhtete. „Und neulih, als meine und feine Partei überein- 
gefommen waren, gemeinfam eine Kirchenverfammlung zu bes 
rufen, in weldher wir bereit waren, die beiderjeitigen Gründe 
Öffentlich) darzulegen und dem allgemeinen Richterfpruch uns zu 
unterwerfen, hat der Papſt felbft verfehrter Weife die Form 
der verabredeten Berufung verändert, indem er offenbare Feinde 
des Reiche und Laien und weltliche Perſonen berief, welche 
mehr zum Kampfe al3 zum Frieden bereit waren, gemäß dem 
Inhalt des an den König von England und Andere gejfandten 
Briefes, in welchem wir die verborgenen Fallſtricke und Maufes 
fallen der päpftlihen Schlauheit aufgededt haben. In dieſem 
Briefe habe ich) auch diefelben Fürſten gewarnt, ihre Prälaten 
nit durch mein Gebiet reifen zu laffen, jo lieb ihnen ihre 
Perfon und ihre Habe wären.“ Und der Kaifer fügte Hinzu, 


1) Ovids Metam. 4, 471. 
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jo wie er ſchon jonft und in dem erwähnten Briefe gejchrieben 
hatte, daB es gefährlich und der gefunden Vernunft widerſtrei⸗ 
tend fein würde, dem Herrn Papſt, feinem offenbaren Wider- 
jacher, und feinen Genofjen, welche eher als Verſchwörer zum 
Umfturz des Reiches denn ald gerechte Richter erichienen, als 
Beifitern, denen die Hauptfahe und ihre Nebenumftände 
fremd wären, eine jo hochwichtige Sache in unbilligem Gericht» 
hofe zu überlafjen. 

Gründe, aus welden der Kaijer nicht jelbit zu 
den Brälaten fommen und fih mit ihnen befpreden 
tonnte. Der Raifer wünfchte alfo dringend, daß die Prälaten 
im Frieden durch fein Land reiten, um fie über feine Sadıe 
genauer zu unterrichten und ihnen alle verborgenen Neben: 
umftände mittheilen zu können. Er jelbft konnte nämlich feines- 
wegs in eigener Perſon zu ihnen fommen, fowohl weil jein 
Schatz erſchöpft war, den er bei der langwierigen Belagerung 
von Faventia ſtark in Anſpruch genommen hatte, als wegen 
verſchiedener anderer Angelegenheiten, deren wichtigſte die Auf- 
Rellung des Heeres feined Sohnes gegen die Tartaren tar, 
dann wegen anderer Dinge, welche vorfichtig behandelt werben 
mußten, und endlich wegen der aufftändischen Genuefen, denen 
er ſich nur mit einem ftarfen Heere nähern wollte. 

Wie Die Legaten auf feine Weife von ihrem Bor: 
haben, zur See zur Kirhenverfammlung zu fommen, 
abzubringen waren. Die PBrälaten aber, ermuthigt durch 
die Zujagen der Gefandten des Papſtes und die vielen auf- 
munternden Briefe desjelben, in welchen er verſprochen, ihnen 
einen rajchen und wirkſamen Schuß zur See entgegen zu ſchicken, 
waren auf feine Weife von ihrem Vorhaben abzubringen. Sie 
fagten nämlih: „Die trügerifchen Worte eines Exrcommunicier- 
ten verdienen feinen Glauben.“ Sie veradteten aljo die Rath- 
ſchläge und Bitten des Kaiferd und beftiegen die Schiffe im 
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Vertrauen auf die Menge der Genuefen, welche, im Kampfe 
zur See geübt, die Drohungen und die Streitkräfte des Kai- 
ſers gering ſchätzten und ihnen vorausfuhren, dabei viel Groß- 
fprecherei trieben, verficherten, da8 ihnen der Feind keineswegs 
furchtbar wäre, und die Prälaten und Gelehrten feig und furdt- 
fam nannten; aber ihr Hochmuth mar größer als ihre Madit. 
Nachdem fie alfo die Galeeren geordnet ımd zu den Schiffen 
vertheilt Hatten, fuhren fie unter dem lauten Gejchrei der See- 
leute, und unter dem lange der Hörner über das Tyrrheniſche 
Meer gegen Djften. 

Wie der Raijer, jetzt zum Zorne gereizt, den Be- 
fehl gab, alle Brälaten ohne Barmherzigkeit gefangen 
zu nehmen und ihm vorzuftellen, was auch jo geſchah. 
Als dies dem Herrn Kaiſer angezeigt wurde, ſchmerzte es ihr, 
ſich veracdhtet und feine Bitten und Ermahnungen nicht befolgt 
zu ſehen. Er ließ aljo feinem Sohn Heinrich, den er gewöhnlich 
feinen natürlichen nennt und den er beauftragt hatte, mit einer 
Flotte das Meer und die Küften zu bewachen, um die Ueber- 
fahrt der Prälaten zu verhindern, fagen, daß er ſich nicht 
ſcheuen follte, die ſchon auf den Schiffen befindlichen zu fangen, 
in den Grund zu bohren oder zu tödten. 

Bon der Gefangennehmung der Prälaten und Le- 
gaten. Der erwähnte Heinrich aljo gehordjte dem väterlichen 
Befehle und jchiete den Genuejen, welche unbeforgt die Lega- 
ten und die Prälaten überführten, zwanzig wohlbemannte, 
neue und ſtarke Galeeren entgegen, welche der Admiral Stol- 
lius! der erfahrenite unter den Geeleuten, befehligte.e Und 
nad) einem jehr blutigen Kampfe befiegten die Pifaner, weiche 


1) Hier nimmt Matthäus das in einem Briefe des Kaiſers, dem er wohl zu 
feiner Darftellung benugt Hat, gebrauchte Wort stollium (Flotte) für den Namen Se 
Admirals. Admiral ber Latferlien Flotte war aber Andriolus, der Sohn bei kurz 
vorher in kaiſerlichen Dienft getretenen Anſaldus de Mari. 
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unter dem bejonderen Befehle Heinrich ftanden!, mit dem be 
reitd genannten Stolliuß, der wie der einfchlagende Blitz zum 
Kampfe herzufuhr, die Genuefen; die Prälaten und die Legaten 
wurden gefangen genommen ımd einige erfäuft oder erfchlagen, 
nämlidy) der Erzbifhof von Biſenz? und viele andere, deren 
Aufzählung zu lange währen würde. Von den Aebten jedoch 
kam kaum der von Savigny® mit Hilfe feine8 Bruders, Jo— 
bannes von Lerinton, eined ſehr tapferen und vortrefflichen 
Ritter und Abgeordneten des Königs von England, frei und 
unverleßt davon. Ueber diejen Unfall werden wir aber durch 
den Brief ded Kaiferd, welcher das, was allgemein erzählt 
wird, beitätigt, unterrichtet *. 

Wie die Prälaten auf Befehl des Kaiſers zur Ein- 
ferferung nad) Neapel geihidt wurden. ...... Gie 
mußten alſo auf kaiſerlichen Befehl eine langweilige, ungefähr 
drei Wochen mwährende Seefahrt machen, bis fie nad) Neapel 
fomen und in der der Stadt benadhbarten, vom Meere ganz 
umgebenen Burg auf das Gorgfältigite verwahrt wurden. Aber 
nicht aller Gefangenſchaft war glei hart; denn Die Lage des 
von Praenefte war die ſchlimmſte. Alle Hatte jedoch bereits 
Krankheit und tödtliche Schwäche befallen. Auf ihrer langen 
Meberfahrt waren fie nämlich gebunden und enge zujammen- 
gedrängt gejeflen, von Hige gefoltert, umſchwärmt von Yliegen, 
die glei) Scorpionen flachen, gequält von Hunger und Durft, 

1) Davon fteht in dem erwähnten Briefe des Kaiſers nichts; König Enzio war 
gar nicht anmwejend. 

5) Gaufrid von Befancon. — 3) Stephan von Lerinton. 

s) Die Seeſchlacht wurde geliefert am 3. Mat anf dem Wege von Porto Benere 
nach Rom zwifhen den Infeln Monte EHrifto und Giglio. Der von Matthäuß ci: 
tierte und gegebene, auch anderweitig erhaltene Brief des Kaiſers giebt keine weitere, 
auf die Schlacht bezügliche Einzelheiten, berichtet aber, was auch durch andere Ge⸗ 
ſchichtaquellen beftätigt wird, daß außer vielen anderen Geiftlichen aud) bie drei päpft- 


lichen Legaten Jacob, Tarbinalbifhof von Praenefte, Dito von Thoenengo, Cardinal⸗ 
Naton von Sanct Nicolaus in carcere Tulliano, und Gregor von Romagna tn kaiſer⸗ 


liche Gefangenſchaft fielen. 
deſqhichticht. d. denlſ Borz. XII. Jafrh. 5. 8b. 9 
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Dabei den beliebigen Beleidigungen gemeiner Matrofen, ja viel: 
mehr nichtswürdiger Seeräuber, preißgegeben, und Hatten jo 
ein langes Martyrium beftanden, das ſie ihres Gehorfams 
wegen erlitten. So erfchien ihnen das Gefängniß als ein Ort 
der Ruhe, obgleid) e8 feine Ruhe bot. Sie kamen aljo von 
Kräften, beſonderes die fchwächeren, und wurden von verſchie⸗ 
denen Krankheiten befallen. Daher hauchten einige Mönche 
und viele Andere die betrübte Seele aus und wanderten, nicht 
ohne die Palme des Martertfums, aus dem Clende dieſer 
Welt zum Herrn. Und bald darauf! ging aud) der Herr 
Biſchof von Praenefte, dem Herrn Papſt gehorfam bis in den 
Tod, von diefer elenden Welt zur ewigen Ruhe ein... ... 

Bom Elend der Prälaten. Nach der Behauptung des 
Bruderd Thomas, Kapellan des Cardinald Reiner von Biterbo, 
welcher einer von den Cingeferferten war, waren mehr denn 
ſechzig Prälaten ind Gefängniß geworfen und eingejperrt, näm⸗ 
ih Legaten, Cardinäle, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Aebte, in einem 
nicht großen Haufe bei Neapel, welche alle wie die Schweine 
in ihren Kleidern in Haufen Tagen, bis fie vertheilt und 
anderswo eingeiperrt wurden. 

Die Prophezeiung der großen Sibylle Hat da- 
rüber jo geweidfagt: Das Meer wird von dem Blut der 
Heiligen geröthet werden. Sie werden gefangen fortgeführt 
und da3 Gejchmeide der Braut de Lammes, d. i. der Kirche, 
geraubt werden bei Baripolome, d. ı. Neapel. Dad Lamm 
dem Weußeren nad, ein Wolf nach feinen Thaten, d. i. Fried⸗ 
rich, wird das Neſt der Bhilofophen, die Blume der Aemilia, 
d. i. Faventia, entblättern. Genährt mit der Mil) der Braut 
de3 Lammes, d. i. der Kirche, welche Friedrich zuerit erhöht 
hat, wird er fie mit Füßen treten und verachten ?, 


1) Erft am 26. Juni 1244. — 2?) Diefer Abſat ift, nebit dem vorhergehenden, 
am unteren Ende nachgetragen, die Weißfagung natürlich fpäter erdichtet. W. 
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Bie nah der Gefangennahme der Legaten und 
Brälaten mit ihrer Begleitung, Heinrich, des Kai— 
ſers Sohn, Konrad zur Hilfe gegen die Tartaren 
und Kumanen zugeihidt wurde! Nachdem ber Herr 
Kaifer alfo mit Gottes Zulaffung feinen Zweck erreicht hatte, 
ſchickte er feinen Sohn Heinrid), welcher, wie gejagt, die Prä- 
laten und ihre Führer befiegt hatte, zu feinem Bruder Kon⸗ 
rad, welcher mit einem ungeheuren, au allen Theilen des 
Reiches gejammelten Heere ſich großartig rüftete, dem Angriff 
der Tartaren und Rumanen zu begegnen, auf daß ein Bruder 
durch den Beiſtand des anderen verftärft und mit reichlicherer 
Kitterfchaft verjehen würde. Er führte aber mit ſich auf Be- 
fehl ſeines Vaters viertaufend Reiter und eine nicht geringe 
Schaar von Fußvolk, und als fie mit den Uebrigen, denen fie 
zu Hilfe gekommen waren, fi) vereinigt hatten, ftellten fie ein 
unvergleichliche8 Heer dar. Als die Feinde das erfahren Hatten, 
ſchwieg ihre Pralerei, ihre Anmaßung wurde gezügelt und er- 
Taltete. Als nämlich ein ſehr blutiger Zufammenftoß ftattgefun- 
den hatte am Ufer des Fluſſes Delpheos, der nicht weit vom 
Danubiug entfernt ift, wurde, nachdem auf beiden Seiten viele 
gefallen waren, endlid dur Gottes Gnade das feindliche 
Heer zurüdgetrieben, obgleich e3 ganz unzählig war. Doch 
bevor es abzog begab fidy ein unerhörter Frevel durch den 
Betrug der Juden, welche glaubten, daß diefe Feinde von den 
Auden ausgingen, die in den Caſpiſchen Bergen eingejchloffen 
find®?, und daß fie zu ihrer Hilfe und zur Vernichtung der 
Christen kämen; davon will ich hier kurz beridhten®. ..... 


1) Das ift ganz fabelhaft; König Enzio verließ Italien nit und Konrad, welder 
bis Nürnberg vorgerüdt war, tft zum Schlagen gar nicht gelommen. W. 

2) Wie weiterhin gejagt wird, von Gott auf Bitten Alexanders des Großen ein: 
geſchloſſen. W. 

3) Es folgt eine ganz abgeſchmackte Fabel, daß die Juden ihnen angeblich ver⸗ 
gifteten Wein, in Wirklichkeit Füſſer mit Waffen hätten zuführen wollen, was ent⸗ 
deckt wurde. W. 


9* 
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Graf Rihard landete unverlest in Sicilien im 
Hafen von Trapes!. Nachdem Graf Rihard feine WVall- 
fahrt im heiligen Lande glücklich und glänzend vollführt Hatte, 
landete er unverlegt und ımbeichädigt im Hafen von Trapes, 
wie fein Brief ausführlicher meldet. Dort erwartete ihn al 
Wächter auf Befehl feined Herrn ein vornehmer Seneſchall 
des Herrn Raiferd. Und nachdem er ihn ehrenvoll mit großer 
Freude empfangen hatte, bemerkte er, daß er feine Pferde hatte, 
und fhaffte ihm Pferde und fanftgehende Maufthiere für fid) 
und für alle, welche mit ihm gelommen waren. Und von ihm 
belehrt, wo er den Herrn Raifer finden würde, begab er fid 
unter feiner Führung fröhlich und eiligft zu ihm, Gott dankend, 
der ihn aus den Gefahren des Meeres befreit und zum fiche- 
ren Hafen geleitet hatte, und ihn num würdigte, vor den Kai⸗ 
fer, deſſen Antlitz zu ſehen er fehnlichft verlangte, unter eines 
folhen Mannes tröftlichem Geleite geführt zu werden. Un⸗ 
zweifelhaft erfuhr er dadurch, wie werthvoll die unabläffigen 
Fürbitten der Gerechten find, denen der Graf ſich beim Antritt 
feiner Reife andächtig empfohlen hatte. Denn als er jeine Reije 
antreten wollte, fam er zuerjt zum h. Alban, dem PBrotomar« 
tyrer der Engländer, und ins Kapitel eintretend, erbat er vom 
Convent die Brüderfchaft und bejonderen Antheil an ihren Gebe- 
ten; ebenfo auch in einigen anderen Ordendhäufern, ivo, wie er 
glaubte, die Zucht des Ordens und der Heiligkeit am meiften blühte. 
D Scham und Schmerz, daß die Söhne der römifchen Kirche, 
die Legaten und Brälaten, welche Rom zu und gejandt hat, um 
Geld zu fammeln, die den Laien ald Vorbild und Beifpiel 
hingeſtellt werden, nicht dergleichen gethan haben, als fie zur 
See gehen wollten, damit fie in ihren Gefahren Schuß durch 
die Yürbitte der Heiligen fänden, wie wir in den heiligen 
Schriften angewiefen werden zu thun, und wie, als der heilige 

1) Trapani, wie man vermuthet, Doch ift es unficher. W. 
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Petrus im Gefängniß bewahrt wurde, ohne Unterlaß für ihn 
gebetet wurde, der fo durch den zu ihm gefandten Engel Gottes 
errettet wurde. 

Der KRaifer begrüßt den Grafen Richard bei feiner 
Ankunft und empfängt ihn mit Freuden. Inzwiſchen 
richtete der Graf Richard feinen Weg zum Kaifer!, durch ver- 
Idiedene Städte, wo er mit höchfter Freude und Ehre empfangen 
wurde, indem ihm die Bürger und Matronen mit Baufen und 
Gefängen, mit grünen Zweigen und Blumen, mit feitlichen Klei⸗ 
dern gejchmüdt entgegen kamen, einige von den Rittern auf 
foftbaren Pferden, da ihr Herzog das auf Befehl des Kaifers 
beforgt Hatte. Als nım der Graf zu diefem kam, wurbe er 
mit Umarmungen und Küflen ehrenvoll empfangen, unter Iebhaf- 
tem Beifall aller Anweſenden. Sie erfreuten fi aljo der er- 
jehnten Unterhaltungen, und erfrifchten ſich mehrere Tage lang 
wie Freunde mit vielfältiger Ergößlichkeit. Der Kaiſer alfo 
ließ ihn mit Bädern, Aderlaß und ärztliden Stärkungsmitteln 
nad) den Gefahren der Seefahrt gelinde und fanft zur Her- 
ftelung feiner Kräfte verpflegen. Und nah einigen Tagen 
hatte er mit Erlaubniß und gutem Willen des Kaiſers die ers 
jehnte und nad) feinem Belieben ausgedehnte Unterhaltung mit 
jeiner Schwefter, der Kaiferin. Und auf Befehl des Kaifers 
jab er mit großem Ergötzen mannigfaltige ifm unbefannte 
Spiele und Borftellungen mit Hilfe mufilalifcher Inſtrumente, 
welche zur Erbeiterung der Kaiferin bereitet wurden. Zwei 
Ihöngeftaltete ſaraceniſche Mädchen nämlich ftellten fich auf den 
glatten Eftrih mit ihren Füßen auf vier Kugeln, jede auf 
zweien, und auf dieſen Kugeln, fie fortrollend, bewegten fie fich, 
in die Hände Hatfchend, hierhin und dorthin und wohin es 
ihnen einfiel, die Arme im Spiel und unter Geſang verſchiedent⸗ 
li) bewegend und den Körper nach der Melodie wendend, in- 


1) Diefer befand fi damals auf jeinem Feldzug gegen Rom. 
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dem fie tönende Cymbeln oder Tafeln mit den Händen zu=- 
fammenjchlugen und allerhand Scherze ausführten und in wun⸗ 
derbarerer Weiſe darjtellten. Und fo boten fie und andere 
Gaufler den Zufchauern ein erſtaunliches Schaufpiel dar. 
Nachdem fie jo einige Tage lang nad) den Anftrengungen 
id) dem Vergnügen gewidmet hatten, jchidte der Herr Kaifer 
den Grafen Richard im Vertrauen auf feine Klugheit und Treue 
an den römischen Hof, um den Frieden zwilchen dem Herrn 
Papſt und dem Kaifer herzuftellen, wie Died in einem Briefe, 
welchen der Graf nad) England geſchickt, kurz berührt wird. 
Zur Vermehrung der ihm erwiejenen Ehren gab er ihm aud) 
eine mit dem kaiſerlichen Siegel verjehene Vollmacht mit, wo⸗ 
nach es feinem Ermefjen überlaffen war, in welcher Form er 
den Frieden abjchließen wollte Als er aber nad) Rom kam, 
veradhteten ihn die Römer und überhäuften ihn mit Schmä- 
Hungen. Den Papſt aber fand er jo unerbittlih und unbeugſam, 
daß ihm feine Form ded Friedens, welche dem Grafen gefiel 
recht war, und ebenſo umgefehrt. Er wollte nämlid) durchaus, 
daß der Kaifer fich unbedingt feinem Willen und Gutdünken 
unterwürfe und den Fichlihen Anordnungen fügte, und daß er 
dieſes eidlich verfichern ſollte. Aber Graf Rihard ftimmte die- 
fem feinem Verlangen nicht bei. Nachdem er noch am Hofe viel 
gefehen und gehört, was ihm mit Necht mißftel, reifte er ab, 
ohne etwas ausgerichtet zu haben; und er, der überall als Be- 
fürderer des allgemeinen Beten und als Diener des Kreuzes 
geehrt wurde, wurde nur in Rom durd) Beleidigungen gereizt. 
Nachdem er fo die feindfelige Stimmung des römijchen Hofes 
und der Stadt Rom fennen gelernt Hatte, kehrte er zum Kaiſer 
zurüd und erzählte ihm ausführlich, was er gejehen und gehört. 
Diefer antwortete ihm: „ES freut mich, daß Ihr in der That 
erfahren habt, was wir voraus gejagt haben.“ Danach blieb 
er ungefähr noch zwei Monate beim Kaifer, wie ein Sohn bei 
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feinem Water, und wurde durch viele freundfiche Neben erfreut 
und durch begehrenswerthe Geſchenke geehrt... ... 

Bu diefer Zeit wurde in Deutichland das erjte und fehr 
reines Zinn gefunden, und zwar in größerer Menge als in 
England. Bon Anbeginn der Welt wußte man nichts davon, 
daB es irgend wo ander als in Cornwall gefunden worden 
wäre. Weil ed nun im Ueberfluß aus Deutfchland nad) Eng⸗ 
land gejchicdt wurde, ſank dort fein Preid...... 

Bon zwei Steuererhebern des Papſtes, Petrus de 
Supino und Petrus Rubeus, melde mit päpftlider 
Vollmacht Geld aus England, Schottland und Hiber- 
nien erpreßten. Um bdiejelbe Zeit erpreßte Petrus de Su- 
pino, ein Kleriker de3 Herrn Bapftes, eifrigft aus ganz Hiber- 
nien das Geld, nämlidy den Zwanzigſten, mit päpftlicher Voll⸗ 
macht, und brachte von da, verſchiedene Gejchenfe ungerechnet, 
1500 Mark mit fih. Auch der Magiſter Petrus Rubeus, 
deſſen Titel war: de3 Herrn Papſtes Hausgenofje und Better, 
bemühte fich ebenfalls eifrigft und eiligft, aus den nördlichen 
Theilen Englands und dur Boten, die er nah Schottland 
ſchickte, ebenfalls mit päpftliher Vollmacht außgerüftet, Geld 
zufammen zu bringen und zu verdoppeln. Und fo gingen fie 
plöglih mit gefüllten Säden unter dem Geleite der Mönche 
von Canterbury heimlich bei Dover überd Meer. Sie hatten 
nämlich durch fehr raſche Eilboten vernommen, daß der Herr 
Bapft unbeilbar erkrankt fei, jo daß er nun ſchon geftorben 
wäre oder doc, fehr bald fterben würde. Sie flüchteten ſich 
alfo plögli und heimlich zu Wafler und zu Lande, weil fie 
jürddteten, daß der König, wenn er den Tod des Papſtes er- 
führe, das ganze Geld, welches fie gejammelt Hatten, kluger 
Veife zurüdhielte, um Nath zu Halten, mas damit gejchehen 
follte, wenn ein anderer Papft nachfolgte. Und als fie faum 
nah Frankreich gefommen waren, fiehe da fam der Magifter 
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Balter de Dcra, ein Bote des Kaijers, mit einem Credenzbriefe 
feine8 Herrn an den König, eilig, aber doc ſchon zu fpät, 
welcher Nachricht von der Lage der Dinge an der römifchen 
Curie brachte und den Rath gab, wenn ſich noch foldhe Leute 
in England befänden, ſowohl den Raub al aud) die Räuber 
feit zu halten. Aber als er erfuhr, daß fie entlommen waren, 
fhalt er die Trägheit des Königs und reifte jofort zornig da⸗ 
von, voll Schmerz, daß er umfonft gefommen wäre. Ihnen 
felbft aber folgte er als ein fleißiger Nachfpürer auf dem Fuße, 
um, die frummen Wege diefer Füchslein liſtig erforjchend, feis 
nem Herrn dem Kaiſer ihre Wege und Schlupfwinkel zu 
melden. 

Wie das von den päpftliden Eintreibern geſam— 
melte Geld zu dem faiferliden Schatze kam. Nachdem 
alfo die erwähnten Eintreiber ſchon den Tod des Papſtes er- 
fahren Hatten, obgleich fein Tod dem Volle einige Tage ver: 
borgen blieb, und auch, daß der erwähnte Walter ihnen auf 
dem Fuße folgte, eilten fie vorwärts, ohne ihre Pferde zu fcho- 
nen. Und nachdem fie die Alpen überjchritten hatten, begaben 
fie ih in die Städte und Häufer ihrer Verwandten und ver- 
bargen das Geld, womit beladen fie geflommen waren, an heim- 
lihen Oertern, ließen auch ihre Anweſenheit nicht allen 
befannt werden. Und da der erwähnte Walter weder ſie noch 
ihre Beute mit Sicherheit finden konnte, fondern nur Iuftige 
Gerüchte vernahm, zeigte er das alles feinem Herrn dem Kaifer 
an. Der Herr Kaiſer alfo ließ in allen Städten Italiens, 
welche feiner Botmäßigfeit unterworfen waren, fleißig nachfor⸗ 
fchen, wer jene päpftlihen Nuncien oder Kaufleute gewejen 
waren, welche zum Umjturz de3 Reiches und des Gemeinweſens 
und zum Unterhalt des Krieges, in verjchiedenen Ländern und 
vorzüglih in England, trügerifcher Weife Geld gefammelt Hat: 
ten, um es dem Papfte zu geben, und ihm fo Muth und Luft 
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zu machen, das Reich in Verwirrung zu bringen. Er ließ aljo 
fie jelbft gefangen nehmen und in enger Haft wie verderbliche 
Feinde vor Gericht ftellen, und nach Confiscation ihrer ganzen 
Habe jammt den Häufern, nachdem von ihrer ganzen Sipp⸗ 
ihaft die angefeheneren Männer mit ihren Frauen und Kin⸗ 
dern verhaftet waren, ließ er jtrenge nachforfchen nad) der 
Geldſumme, welde zum Nuben des Papſtes gejammelt und 
dur) Notare bei den Kaufleuten der Städte und ihren Mit- 
wifjern und deren Genofjen niedergelegt war, und Huger Weiſe 
alles wieder herausgeben. Und fo fügten, nachdem die elenden 
geiſtlichen Perfonen, welche unter den päpftlichen Fittichen Schub 
hätten finden follen, gänzlich ausgeplündert waren, die Wider- 
ſacher der Kirche noch ſchwerere Schädigung gewaltfam zu. 

Bom Tode des Papſtes Gregor IX! Während aber 

das Glücksrad auf diefe Weife die Welt bewegte, durchflog ein 
täglich beſtimmter werdende Gerücht die chriftlichen Länder, 
daß nämlich der Herr Papft Gregor, unvermögend, die Leiden, 
die er fich felbft gejchaffen, zu ertragen, am 22. Auguft den 
Beg alles Fleifches gegangen wäre, um vom höchſten Richter 
den Lohn feiner Thaten zu empfangen. Er war aber bei fei- 
nem Abjcheiden von diefer Welt beinahe hundert Jahre alt. 
Sein Gegner aber, der Kaifer, hatte zu Diefer Zeit, wie man 
glaubt, wenig über fünfzig Jahre zurüdgelegt, da es Heißt, er 
wäre in dem Jahre geboren worden, in welchem König Richard 
bon England in Deutfchland gefangen wurde?.... 

Was den Tod des Papftes Gregor IX befidleu- 
nigte. Der größte Schmerz, von welchem der Papſt Gregor 
tief im Herzen bis zum Tode getroffen wurde, war der Um: 

1) Der Rubricator Hat Hier und vor dem folgenden Abſatz geihrieben Gregor IIT. 

8) Diefe Gronologtiden Angaben fammt dem daraufgebauten Schlufie auf das 
Hier des Kaifers find falſch. König Ridjard wurde am 21. December 1198 bei Wien 


gefangen genommen, Kaifer Friedrich aber am 26. December 1194 geboren, hatte dem⸗ 
nad) bein Tode bes Bapftes Bregor das fünfzigfte Lebensjahr noch nicht überſchritten. 
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ſtand, daß der Kaiſer bald nach dem Feſte der Himmel! 
Mariä eine Burg der Neffen und anderer Verwandten 
Heren Bapftes in der Campagna bei Montfortin ? einge: 
men hatte, welche der Papſt von dem Kreuzzugsgelde neu 
baut Hatte zum Schutze feiner Sippſchaft. Denn er w 
daß der Kaiſer alle feine Blutsverwandten haßte, was eı 
feinem Bruder erfahren hatte, der fchon aufgehängt war. % 
ed aljo dazu käme, daß der Kaifer in die Campagna eindri 
wollte der Bapft Gregor, daß fie nicht nöthig hätten, ſich 
Angriffen des Kaiſers zu fürchten. Aber der Kaiſer, welcher 
bon umterrichtet war, griff die Burg plögli an und zerf 
fie, und ließ alle, welche er darin fand, aufhängen. Und 
Denkzeichen dieſer Zerftörung ließ er einen halbzerftörten TE 
ftehen, damit das Andenken fowohl der Schuld wie der © 
nicht verginge. 

Ferner litt der Papſt an Steinbefäwerden, auch maı 
jehr alt und entbehrte die Bäder, durch welche er ſich zu 
terbo zu ftärken pflegte... . . . 

Wie die Bapftwahl zum vielfältigen Schaden 
römifhen Kirche verhindert wurde. Im Laufe j 
Tage, nachdem Papſt Gregor, wie gefagt, geitorben war, w 
zehn Cardinäle bei der Curie gegenwärtig, da ſich zwei 
der Gefangenſchaft des Kaiſers befanden. Als fie nun, 
es Brauch ift, fih über die Papftwahl beriethen, konnten 
da ihre Verfammlung nicht vollzählig war, feinen einmüth 
und giltigen Beſchluß fallen. Sie ſchickten alfo zum & 
und baten ihn demüthig, daß er die beiden Karbinäle, 
Mitbrüder, unter jeder ihm gefälligen Bedingung zur € 
ididen möchte, damit nicht da8 Wohlfein der gefammten Ri 
9) Montefortino zwiſchen Segni und Praeneſte. Man bat keine andere 
richten über dieſe Begebenbeit, welche wohl mehr Auffehen gemacht haben würde, 


dieſer Bericht richtig wäre. W. 
2) Cardinalbiſchof Jaeob und Cardinaldiakon Dito von Thoenengo. 


— — -— — — —2— — 
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welches vorzüglich durch eine Papftwahl bedingt iſt, durch ihn 
gehindert würde. Der Kaiſer, beſänftigt durch die Bitten des 
Grafen Richard, gewährte dies gnädig, aber unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie in die Gefangenſchaft und in ihr früheres 
Verhältniß zurückkehren ſollten, wenn nicht Otto zum Papſt er⸗ 
wählt würde. Nachdem fie ſich nun in dem Regia ſolis ge⸗ 
nannten Palaſte verſammelt hatten, wählten fünf Cardinäle den 
ſechften, nämlich Galfrid!, einen Mailänder; dieſer Wahl gab 
der Kaiſer gern feine Zuftimmung; die drei übrigen aber wähl⸗ 
ten den vierten, nämlid) den Romanus ?, diefer Wahl wiber- 
fegte fih der Kaifer?. Er ftand nämlich in üblem Aufe bei 
ihm, ſowohl wegen der Verfolgung der Barifer Schule* — 
jolte er do auch Blanchia, die Königin von Frankreich, ver- 
führt haben“ — als auch, weil man ihm zur Laſt legte, daß 
er da3 Zerwürfniß zwiſchen dem verftorbenen Papſte Gregor 
und dem Kaifer jhürte. Die Namen jener, welche den eriten ® 
wählten, find folgende: Egidius, ein Hijpanier”, Stephan, der 
Sohn des Grafen®, Biſchof von Porto?, Neiner von Piter- 
bum!°, Johannes de Columpna!!, und Robert de Sumercote, 
ein Engländer 12. Die Namen jener aber, welche den anderen 13 
wählten, find: Richard Hanibal !%, der Biſchof von Dftia !5, wel⸗ 
1) Eardinalbifhof von Sabina. — 2) Gardinalbiihof von Porto. 

3) Matthänus vergißt zu berichten, wem die beiden gewählten und bie beiden 
ister Haft entlafienen Eardinäle ihre Stimme gegeben. 

6) Er Hatte im Jahre 1239 gleich dem damaligen Bilchofe von Paris der Weigerung 
der Königin Blanka, mehreren Echillern der Barifer Hochſchule für erlittened Unrecht 
Eenngthuung zu geben, zugeitimmt. Matthäus Kat davon zum 9. 1229 ausführlich 
berichtet. — ) Died wird durch andere Geſchichtsquellen nicht beftätigt und ſteht im Wider⸗ 
iprude mit dem, was gleichzeitige Schriftfteller von der Königin zu berichten wifien. 

% Salfrid. — 7) Earbinaldiaton von Sanct Eosmas und Damian. 

s, Filius comitis, wohl ein Familienname. 8. 

9, Earbinalpriefter von Sanct Marta trans Tiberim und nicht Bifchof von Porto. 

30) Gardinaldialon von Sanct Maria in Cosmedin. 

11) Colonna, Eardinalpriefter von Sanct Praxedis. 

139, Gardinaldiaton von Sanct Euftahd. — 13) Romanus. 


36) Gardinaldiaton von Ganct Angelu3. 
15) Rainald, fpäter Bapft Alerander IV. 
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cher gewöhnlich die erite Stimme bei der PBapftwahl hat, und 
und Senebald Biſchof von Sabina!. Es entitand aljo wegen 
der erwähnten Wahlen eine bedenkliche Spaltung unter den 
Cardinälen, weil derjenige al3 Papft gelten und verkündet wer- 
ben fol, auf welchen ſich die beiden Hälften der Wähler ver- 
einigen, nad) der Verordnung Alexanders?, welche beginnt: 
„Licet de vitanda discordia“. Und fo theilten fie fi), ohne 
eine fo wichtige Angelegenheit in’3 Neine gebracht zu haben, 
oder richtiger, fie wurden dem Geiſte und dem Körper nad 
zerftreut. Zur jelben Zeit ftarb auch der Biſchof Jacob von 
Praenefte, vom Orden der Eiftercienfer, der hartnädigfte Geg- 
ner des Raijer3?. 

Die aus dem Kerfer der Saracenen befreiten 
Franken fehrten mit Freuden in die Heimath zurüd. 
In denjelben Tagen, al3 Graf Richard feinen Aufenthalt beim 
Raifer Schon falt auf vier Monate ausgedehnt hatte, nahm er 
Abſchied von ihm, um in die Heimath zurüdzufehren. Die 
Franken alfo, welche durch den von Graf Richard abgejchloffenen 
Vertrag und Frieden befreit waren, begaben ſich nun, nad 
vollbradhter Seefahrt, zu demjelben Grafen, um ihm für ihre 
Befreiung zu danken und noch mehr Wohlthaten von ihm zu 
erhalten. Denn er war mit dem Kaiſer ſehr befreundet und 
gleihfam ein zweiter Kaifer, überreih an Schägen. Die ran 
ten bedurften des Wohlwollens des Kaiſers und feines Geldes, 
denn fie waren ganz arm. Für fie nun forgte Graf Richard 
freigebig mit Kleidung und Neijegeld und Neitthieren in ehren⸗ 
voller Weife. Und als er vom Kaiſer fchied, erlangte er von 
ihm, daß der Kirche Frieden gewährt wurde durch) daS ganze 
Gebiet des Kaiſers, und von Herolden bei Strafe eined mar: 
tervollen Todes geboten wurde, daß niemand während der 


1) Gardinalpriefter von Sanct Laurentius in Lucina und nit Biſchof von 
Sabina. — 2% Des Bapftes Ulerander III. — 2) Siehe S. 130. 
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Berwaifung der römiſchen Kirche einer geiftlichen Perſon oder 
Pilgern, vorzüglid den heimfehrenden Franken, aus Anlaß des 
Todes des Papftes Gregor, feines Widerſachers, in irgend einem 
Stüde Schaden thun dürfe. Und es befahl der Herr Kaiſer, 
für den Grafen Richard einen Mugen und mächtigen Geleit3- 
mann und Schaffner zu beforgen, der ihm alles Nothiwendige 
höflich und reichlich bis an die Grenze des Reiches fchaffen 
jollte. Daher wurde er, al3 er durch die italifchen und alle 
übrigen dem Kaiſer unterworfenen Städte zog, mit großen 
Ehren und Freuden aufgenommen. Und bei feiner Ankunft 
tomen ihm auf Befehl des Kaiſers die Bürger auf koſtbaren 
und glänzend aufgejdirrten Pferden in feidenen und anderen 
föftlihen Gewändern, mit Gejängen und Mufif, mit künſtlich 
ausgeſonnenen Schauftücken entgegen. Und wenn ich von allem 
Uebrigen ſchweige, fo habe ich doch Eines hier einfügen wollen, 
weil der Graf davon umftändlid) erzählt Hat. Als er nämlich 
fh Cremona näherte, famen ihm die Einwohner fröhlich ent- 
gegen und führten den wunderbar aufgepußten Elephanten des 
Laiſers, welcher einen hölzernen Thurm trug, in dem einige 
Führer des Thieres fich befanden, die auf Hörnern bliefen umd 
luſtig in die Hände klatſchten. Und viele von den Edleren der 
Franken, welche bei dem Grafen waren, freuten fi) der ihm 
erwiefenen Ehre, und al3 fie an die Grenze des Reiches ge> 
fommen waren, und der kaiſerliche Schaffner heimfehrte, trenn= 
ten fih einige der Franken von ihm, und nad, wiederholtem 
Lebewohl kehrten fie freudig nad) Haufe zurüd.. .. . . 
Bon dem fhimpfliden Kriege und der nichtswür— 
digen Zwietradt zwiſchen den TZemplern und den Rit— 
tern vom Hojpital im heiligen Lande. ...... Dies 
jelben Templer verjagten auch zur Beichimpfung des Kaiſers 
die Brüder von der Kirche der h. Maria der Deutichen, 
indem fie einige wenige Freunde von ihnen und Kircdhendiener 
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da ließen. Deshalb legten diefe eine ſchwere Klage darüber zu 
den Füßen des Kaiſers nieder und flüchteten ſich zu anderen 
hriftlihen Magnaten, fowohl kirchliche wie weltliche Berfonen. 
Daraus entitand ein großes Wergerniß, daß die, welche mit 
fo großen Einkünften gemäftet werden, um die Saracenen mit 
Macht zu bekämpfen, ihre Kräfte und ihr Gift gegen Chriften, 
ja gegen die eigenen Brüder, gottlofer Weife wendeten, um den 
Born Gottes fich deito heftiger zuzuziehen. Deshalb wollte 
der Graf, im Begriff das Heilige Land zu verlafien, als ob er 
das ahnte, Adcalon oder den Schag, weldhen er dort ließ, um 
Einiges in diefer Feltung auszubauen, nicht dem Hochmuth der 
Templer anvertrauen, fondern zog es vor, denfelben dem Statt- 
halter des Kaifers zu übergeben. 

Bon dem allzu beflagendwerthen Tode Roberts 
de Sumercote. Während der Wechjelfälle jener Zeit ging 
der Cardinal Robert de Sumercote, ein verjtändiger und vor- 
fihtiger Mann, mit Recht allgemein beliebt und gerne gefehen, 
von Geburt ein Engländer, als er mit den übrigen Cardinäfen 
in dem Regia ſolis genannten Palaſte eingefchloffen, über die 
Papitwahl verhandelte, den Weg alles Fleijches, wie man fagt, 
von feinen Yeinden vergiftet, weil er der päpftlihen Würde 
würdig und Dazu geeignet fchien, von ihnen aber feines Vater⸗ 
lande3 wegen geringgeſchätzt wurde. Dem gleichen Leiden 
unterlag aud) ein anderer, durch die Nachitellungen feiner Feinde 
getödtet!.. Kardinal Johannes de Columpna aber wurde von 
den Römern gefangen, in den Kerfer geworfen und fein Palaſt 
und jeine Burgen zerftört, weil er für einen Anhänger des 
Kaiſers galt?..... 


1) Hiermit ſcheint der Gardinalbiihof Romanıs von Porto gemeint zu fein, 
weldger aber exit nad; der Wahl Galfrids ſtarb; ein anderer ift nicht geftorben. W. " 

2) Dies geſchah erft während der mit dem Tode des Papftes Eöleftin IV einge 
tretennen längeren Sedisvacanz. 
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Das Zuftandelommen einer Bapftwahl wird zwei- 
telhaft, Dtto fehrt in den Kerfer des Kaiſers zurüd. 
Da um dieſe Zeit fait alle Cardinäle gejpalten und uneinig 
waren und die Papftwahl al3 hoffnungslos verichoben wurde, 
tehrte Dtto in den Kerfer des Kaiſers zurüd, um die geitell- 
ten Geifeln zu befreien und feinem geleifteten Eide und der 
gegebenen Bürgjchaft nachzukommen. Died nahm der Kaifer 
ſehr gut auf. Gleichwohl hielt er ihn noch gefangen, weil er 
ihm zürnte, daß er ihn als päpftlicher Legat in England er- 
communicirt und nicht wenig in Verruf gebracht Hatte. In⸗ 
defien behandelte ex ihn doch glimpflicher, weil er dies, wie 

man jagt, wider feinen Willen und nur durch den Gehorſam 
gegen den Papſt gezwungen gethan batte...... 

Galfrid, ein Mailänder, wird zum Papſt gewählt, 
ſtirbt aber bald. Im ſelben Jahre erwählten die Cardinäle 
nach vielem Streiten! und ebenſo ſchädlichen als gefährlichen 
Spaltungen, welche der Satan unter ihnen erregt hatte, ſchon 
weniger geworden durch die überſtandenen Leiden, den Magiſter 
Galfrid, einen Mailänder, zum Papſte. Er war ein wohlge— 
fiteter umd wifjenfchaftlich gebildeter Mann, aber bereit? im 
Greifenalter und hinfällig. Deshalb wurde er aud) bald, nach— 
dem er kaum fiebzehn Tage? auf dem päpftlichen Stuhle ge- 
iefien, vom Tode erreicht, zahlte der Natur — wollte Gott, 
nit, wie man fagt, vergiftet — den Boll und Hinterließ den 
päpftlichen Stuhl, ja die ganze Kirche verwailt. Und um 
diefelbe Zeit jtarb auch einer der Cardinäle, nämlich Ricardus 
Hanibal ?. 


1) Statt deceptatio wurde disceptatio gelejen. 

3), Eöleftin IV, vom 26. Ditober bis 11. November, 

5) Richard Ichte noch im Jahre 1244 und war nad dem Berichte bed Nico- 
lans de Eurbio einer der vier Gardinäle, welche Papſt Innocen; IV bei feiner Flucht 
nad Genna zurückließ. 
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Bon einer Berathung der Biſchöfe in England 
ren Sie beſchloſſen auch einmüthig, an den Here 
Raifer insgefammt günftig gefinnte Boten zu entjenden, mil 
jammervollen Bitten, daß er doch zum Heil feiner Seele allen 
Grol und Unmwillen abthun möge, und, alle Tyrannei bei 
Seite lafjend, da3 Auflommen der römiſchen Kirche nicht hin— 
dern, vielmehr ihr barmhberzig geitattend aufzuathmen, fo fehı 
er auch gereizt fei, fie zu befördern ſtrebe. Denn geftorben 
wären, die ihn zum Zorne gereizt hatten, tyranniſch aber und 
vernumftwidrig erſcheine es, Unfchuldige für die Schuldigen büßen 
zu laſſen. Und als fie fih Mühe gaben um die Ermwählung 
der Boten, welche auch bei ihrer Durchreife durch Frankreich 
und andere ziwijchenliegende Länder unterwegd die Prälaten 
mit Sorgfalt und Geſchick zu ähnlichen Schritten auffordern 
jollten, hatte jeder von ihnen allerlei Borwände, um fich der 
Laft einer jo großen Sorge und einer jo gefahrvollen An- 
ftrengung für Chrifto und defjen Kirche zu entziehen. Endlich 
aber, weil 

Ruhig fingt vor dem Räuber der nicht3 beſitzende 

Bandrer !, 

wählten fie dazu Predigermönde und Minderbrüder, weil diefe 
unftät find und leicht gegürtet, alle Lande zu durchwandern, 
da fie andere nicht finden konnten. ALS das zum Gehör bes 
Kaiferd kam, antwortete er: „Wer hindert den Fortgang ber 
Papſtwahl? Wahrlich, nicht ich, jondern der hartnädige Hoch— 
muth und die umerfättliche Gierigfeit der römiſchen Kirche. 
Und wenn id) es wäre, der das Gedeihen ſowohl der engli- 
ſchen wie der römiſchen Kirche Hinderte, wer könnte ſich da» 
rüber wundern? Denn dieſe ift auf alle Weiſe bemüht, mid 
vom Kaiſerthron zu ftürzen, jene aber hört nicht auf, indem 
fie den Bannfluch gegen mich verfündigte und meinen Ruf in 


1) Juvenal 10. 33, W. 
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ger Weiſe jchädigt, ihr Geld zu meinem Schaden zu ver- 
Köwenden. Und jo blieb dieſe ganze Veranftaltung der eng» 
kihen Bifchöfe erfolglo8 und ohne Wirkfamkeit...... 

Bom Tode der Kaiferin Yfabella. Am felben Jahre 
farb auch der Ruhm und die Hoffnung der Engländer, die 
Kaiſerin Yfabella, in Kindesnöthen. Ueber ihren allzubekla⸗ 
genöwerthen Hintritt werden wir durch folgenden Trauerbrief 
ihres Gemahls, des Kaiſers Friedrich näher unterrichtet!... 

1342. ..... Der Erzbifhof von Koeln wird ge— 
fangen, kommt aber al8bald wieder davon. Um die 
ſelbe Zeit nahmen die Getreuen des Kaiſers? den Erzbiichof 
von Koeln gefangen, als er in einer Verkleidung von Rom 
beimfehrte. Er hatte fi zum Sturze des Kaiſers verſchworen 
mit den Prälaten, welche zur allgemeinen Kirchenverfammlung 
zu gehen beabfichtigt hatten. Uber als er von deren Unfall 
vernommen batte, fehrte er, der zu Lande reifen wollte, um: 
lehrend auf anderen Schleichwegen zurüd, und wurde, da ihm 
überall Nachitellungen bereitet waren, gefangen genommen. 
Aber weil der, welcher ihn fing, ein Alemanne war und mit 
dem Bapft bekannt, ließ er ihn mit aller Vorficht frei, nachdem 
er einen Eid geleiltet und gelobt Hatte, niemal8 dem Kaifer 
Rachftellungen zu bereiten oder ihn zu jchädigen. Aber er bielt 
den Eid fchlecht, wie ji im Folgenden zeigen wird... .... 

Um biejelbe Zeit? hauchte einer von den Söhnen des Kai⸗ 
jers, nämlich Heinrich, weldher, wie er e3 verdient, auf Befehl 


1) Ans diefem Briefe erfahren wir, daß die Kaiſerin am 1. December geitorben 
iR und ihrem Gemahl einen Prinzen und eine Prinzeffin Hinterlafien Hat. Datirt 
iR derfelbe: ‚‚Eoronatae am 80. Januar’ und bie Coronata ift das zwei Meilen von 
Foggia entfernte Jagbſchloß Incoronata. 

2) Graf Wilhelm von Julich befämpfte den Erzbiſchof Konrad von Hoftaben 
wegen feiner Auflehnung gegen ben Katfer und nahm ihn in dem @efecht bei Lechenich 
im Febrnar 1242 gefangen, ließ ihn aber im November los, mehr für ſich als für den 
Neiſer forgend. In Rom oder auf bem Wege dahin war ber Erzbiſchof nicht ge: 
weien, und die ganze Erzählung tft fabelhaft. W. — 3) Im Februar. 

Geſchichtſchr. d. deutich. Bor. XIII. Jahrh. 5. Bd. 10 
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ſeines Vaters in langmwieriger Gefangenſchaft gehalten wurde, 
die unglücliche Seele aus; man behauptet nämlid) von ihm, 
er hätte ſelbſt Hand an ſich gelegt!....... 

1243. Durd die Uneinigfeit der Cardinäle wird 
die Bapftwahl unmöglich und der heilige Stuhl bleibt 
unbefegt. Um diefe Zeit ließ der Kaifer Friedrich den leib- 
lich getrennten und geiftig uneinigen Cardinälen melden, fie 
follten ji) verfammeln und einmüthig einen Papft wählen ?. 
Er behauptete nämlich durch diefen ihren Fehler wäre auch er 
felbft nicht wenig verrufen worden. : Denn Viele, die den wah⸗ 
ren Sachverhalt nicht Tannten, meinten und fagten, Daß er 
vorzüglich das Gedeihen der römiſchen Kirche Hindere und Die 
Beſetzung des apoſtoliſchen Stuhles vereitle. Aber die Cardi⸗ 
näle, bei welchen fi) noch nicht auch nur ein unter der Aſche 
glimmendes Fünkchen der Liebe fand, wollten fi auf Anftiften 
des alten Feindes der Menſchen weder verjammeln, noch ein- 
müthig einen Papſt wählen. Gleichwohl aber baten fie ben 
Herrn Raifer dringend, daß er, wollte er für einen Freund 
des Friedens und der Einheit der Kirche gelten, in ficherfter 
Erwartung eined guten Friedens, die Prälaten, die er noch 
gefangen hielt, frei ziehen lafjen möchte. 

Die Legaten und Prälaten, weldhe der Raifer ge- 
fangen hielt, werden freigelaffen. Der Kaifer alfo, ber 
in das von den Cardinälen Gejagte feinen Zweifel ſetzte und 
feit glaubte, jomohl der zu wählende Papſt wie die Carbinäle 
jelbft würden für einen dem Reiche und der Kirche gleich an- 
nehmbaren und ehrenvollen Frieden forgen, ließ alle Prälaten, 


— — — — — 


1) Heinrich, im Jahre 1240 von San Fele nach Nicaſtro, nordweſtlich von Gas 
tanzaro, gebracht foll fiy auf dem Wege von Hier nah San Marco, wohin er auf 
faiferlichen Befehl geführt wurde, zwifchen Ricaftro und Martirano in einen Abgrund 
geitürgt haben. 

3), Bin Ähnliches Schreiben erging ſchon im Früuhjahr 1242 an die Garbinäle. 
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bie er noch in Haft hielt, ohne weitere Schwierigkeit und ohne 
Löſegeld frei ziehen.! 

Die verftodten und unter fi uneinigen Cardi— 
näle fonnten ſich aud jet nod nicht zur Papſtwahl 
einigen. Die Cardinäle aber, welche auch jet noch verſtockt 
waren und in Zwietracht ımd gegenfeitigem Haſſe verharrten, 
den Raifer aber Hintergangen zu Haben glaubten, wollten, 
da der Teufel Unrath zwiſchen ihnen fäete, auch jebt noch 
mt zufammenlommen, um einmüthig die Gnade des heiligen 
Geiſtes anzurufen und glücklich und ordnungsgemäß für Die 
allgemeine Kirche und den päpftlichen Stuhl zu forgen, da fie 
doh eben noch, al3 fie auß dem Kerker des Kaiſers befreit 
wurden, in allem Ernſt der Wahrheit und bei dem Wort der 
Babrheit, welches Gott felbft ift, dem Kaifer, ihrem Befreier, 
veriprochen Hatten, daß fie nach beften Kräften einen der Kirche 
und dem Reiche genehmen Frieden und guten Rath für den 
päpftlichen Stuhl befchaffen wollten. 

Der Raifer, in feiner Hoffnung getäufdht, befahl 
juerit Albaniae zu verwüften und die Beſitzungen ber 
Gardinäle zu verheeren. Als aber der Kaifer jah, daß 
feine Abficht erfolglo8 geblieben und er in feiner Hoffnung ge 
täufcht fei, entbrannte er in heftigem Zom. Er verfammelte 

aljo ein zahlreiches Heer, welches aus neun Schladhthaufen be- 
ftand, deren jeder fünf taufend geharnifchte Reiter zählte, und 
umlagerte Rom zum größten Theile um derer willen, welche, 
fowohl von den Bürgern wie von den Cardinälen, zum Scha⸗ 
den der Kirche und des Reiches, die Anftifter und Anjchürer 


1) Die Eardinäle Jacob und Dtto wurden bereits im April 1242 zum zweiten: 
male beiufs der Vornahme einer Bapftwahl nad Tivoli gebradt und legterer im 
Monat Huguft besfelben Jahres, erfterer aber im Mai des barauffolgenden ganz 
freigelaffen, daß aber noch im Monat Juni 1243 nicht alle gefangenen Brälaten, ins⸗ 
befondere die italienifchen nicht, freigelafien waren, ergiebt fih aus einem Schreiben 
des Kaiſers an den König von Frankreich. — 2) Albano. 

10* 
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der Spaltung zu fein jchienen. Uber die Bürger, wegen ben 
er die Stadt anzugreifen beſchloſſen hatte, entfchulbigten fi 
mit Nechtsmitteln und wieſen in ausreidhender Weiſe ih 
Unschuld nad, indem fie behaupteten, daß die Cardinäle, ör 
ih wie auch ihrer Gelinnung nad) von einander getrennt, i 
verfchiedenen Städten zerftreut wären und fi} verbärgen. De 
Kaiſer befahl aljo die Belagerung aufzuheben und durch Taife 
liches Edict zu gebieten, daß alle Beſitzungen und Kirchen de 
Cardinäle und die Städte der Kirche von feinem Heere ver 
wüſtet werden follten ?. 

Nah der Verwültung von Albania fürdteten fi 
die Sardinäle und verfammelten fi, um für bi 
Kirche zu forgen und gemeinfam einen PBapft zu eı 
wählen. Einige Saracenen alſo und andere Verwüfter um 
nichtswürdige Leute, welche zur Kriegdzeit dem Kaifer um Sol 
dienten, jtürzten fi auf Albania, eine edle Stadt, welche f 
bi8 auf den Grund vermüfteten, jo daß ſie auch die Kircht 
in der Stadt, 150 an der Zahl?, nicht verichonten. Die G 
wänder, Kelche und Bücher fchleppten fie fort, und alles we 
irgendwie verfäuflid) oder zu ihrem eigenen Nutzen verwendb« 
erihien; die Bürger aber wurden der PBlünderung und elende 
Verderben preisgegeben. Als nun dad Heer bereit war, m 
gleicher Wuth auch andere Beſitzungen der Kirche anzugreife 
ſchickten die Cardinäle eine Botjchaft an den Herrn Kaifer ur 
ließen ihn demüthig bitten, er möge feinen Born ftillen un 
den Plünderern Einhalt thun; und fie felbjt würden dann u 
zweifelhaft, Gott vor Augen habend, fo bald wie möglich fi 








1) Aus dem erwähnten Schreiben des Kailers an König Ludwig wird erſichtli 
daß jein Vorgehen gegen Rom ber Stabt felbft galt und daß er fi nidt auf I 
Vorftellungen der Römer, fonbern auf bie Bitten der zu Anagni ber Mehrzahl we 
bereits verfammelten Gardinäle zurüdgezogen. Die Nachricht von einem Angri 
auf die Beſitzungen derjelben wirb von keiner Seite beftätigt. 

2%) Das tft Übertriehen. Die Berwüftung von Albano tft fonft nicht bezengt. 
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einen Papft forgen, welcher für die Kirche und für das Reich 
tanglich ſei. Dadurch ließ ſich der Kaiſer befänftigen, und 
bezͤhmte die Wuth der Plünderer durch ein kaiſerliches 
Ei. ....... 

Die Sejammtheit der Franken räth nahdrüdlid, 
daß die Sardinäle einen Papſt wählen und für Die 
Kirde forgen möchten. Um dieſelbe Zeit: fandten die 
Franken eine feierliche Botſchaft an die römische Curie, und 
hießen ohne Umfchweif und nachdrücklich melden, die Cardinäle 
möchten ordnungsgemäß einen PBapft wählen und fchleunigft der 
allgemeinen Kirche den Troft eines Oberhirten beforgen, ober 
fie jelbft, Die Franken, würden wegen ihrer Saumfeligfeit als⸗ 
balb über die Wahl und Einſetzung eines Papftes dieſeits der 
Berge, dem fie dann zum Gehorſam verpflichtet wären, in Bes 
rathung eintreten!. Und das fagten fie ganz zuverfichtlich, 
weil fie fi) auf ihr altes Vorrecht verließen, welches von dem 
heiligen Clemens dem heiligen Dionyfius verliehen ift, wodurch 
nämlich) dieſer dem Dionyfius die apoftoliide Vollmacht über 
das Boll des Weiten? überlafien hat. Deshalb Tamen die 
Cardinäle wie durch ZTreibfteden, von der einen Geite des 
Herrn Kaiſers, von der anderen der Franken getrieben, nad) 
Rom zujammen, um einen Bapft zu wählen. .... 

Cardinal Sinebald wird zum Papſt erwählt und 
Snocenz IV genannt. Im felben Jahre wurde am Ge⸗ 
burtötage des Heiligen Johannes des Täufers? Herr Cardinal 
Sinebald zum Bapft erwählt, nachdem der päpftlihe Stuhl 
ein Jahr ımd neun Monate? erledigt war. Am Tage der 
Apoftel Peter und Baul* wurde er geweiht und erhielt den 

1) In einem Schreiben Ludwigs IX, der damals an die Cardinäle geſchrieben 


Set, Lommt davon nichts vor. W. 
8, Bichtiger am 25. Inni. 
5) Midgtiger ein Jahr, fleben und einen halben Monat. 


6) Btelmehr am 38. Juni. 
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Kamen nnocenz IV, und gleich nad feiner Weihe beftätigte 
er den von feinem Vorgänger Gregor gegen den Kaiſer Frie⸗ 
drich gefällten Sprud!. Gewählt wurde er aber zu Anagnia. 
Deshalb alſo bereiteten die Römer und ihr Kaifer ihm, beide 
beleidigt, Schwierigkeiten und ftellten ihm nad), und zwar um 
fo eifriger, weil der Kaifer geglaubt Hatte, er würde einen 
ihm geneigten Papſt erhalten. Er ließ aljo alle Wege umd 
Seehäfen und das Meer durch Galeeren fcharf beivachen, da- 
mit die Träger der päpftlicden Bullen nicht entlümen und fid) 
de3 freien Durchzuges nicht erfreuten. Und nicht lange Darauf 
befam er zwei Mönche vom Orden der Minderbrüder in feine 
Gewalt, welche auf Befehl ihrer Vorgeſetzten heimlich Briefe 
austrugen, die einige Vornehme zum Kriege, befonderd gegen 
ihn jelbit, bewegen follten, und ließ fie greifen und auf- 


Wie der Kaifer Biterbium? und einen großen 
Theil feiner Umgebung verloren hat. Da die kaiſerlichen 
Beamten die Bewohner von Biterbium allzufehr bedrängten, 
fo wendete fi) die ganze Stadt mit der umliegenden Gegend 
um diefelbe Zeit den Römern zu, welche dem Papfte anhingen. 
Nachdem fie nämlich fi) und ihre Stadt dem Kaiſer übergeben 
hatten ®, wurden fie unterdrücdt und durd ein Joch ungewohnter 
Knechtſchaft beſchwert; deshalb nahmen fie ihre Zuflucht zu 
dem Gardinal Reiner von Biterbium, damit fie mit feinem 
Rath und Beiltand den Römern verbündet, der alte Haß ver: 
gefjen und fie fortan ein Volk würden, um mit mehr Kraft 
gegen die Feinde auftreten und fi) den Bedrüdungen des Kai⸗ 
ſers ficher entziehen zu können“. Und da fi) der genamnte 


1) So raſch erfolgte der Bruch zwiſchen PBapft und Kaifer nicht, wie fidh aus 
dem von Matthäus felbft weiter unten Berichteten ergiebt. 

9) Viterbo. — 3) Im Jahre 1240. 

4) Diejer Parteiwechſel vollzog ſich nach Richard von Sarı Germano im Monat 
Auguft. 
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Reiner eifrig defien annahm, brachte man es, nachdem zwifchen 
den Römern und den Biterbienfern Friede gejchlofien war, 
roh md unvermerkt zu Stande, daß die Römer in großer 
Zahl herbeilamen, alle Leute des Kaiferd mit Lift in ihre Ges 
walt brachten und fie gefangen in Banden mit ſich nad) Rom 
führten, um fie dort einzuferlern!. An die Stelle der kaiſer⸗ 
lichen Befehlshaber ſetzten fie in den Befeitigumgsthürmen und 
in den feiten Pläben ihre Getreuen ein, ſowohl Römer ald Bis 
terbienfer, jo daß mit gänzlicher Hintanjegung des Kaiſers die 
Römer Biterbienfer und die Biterbienfer Römer zu fein fchie- 
gen. Als dies der Kaifer erfuhr, ſchmerzte e8 ihn ſehr; mit 
größter Anftrengung fuchte er, von einer unzählbaren bewaff- 
neten Macht begleitet, die Stadtgräben mit Fäſſern, Rafen- 
ftüden, Baumftämmen und Erde auszufüllen, um ftürmend ein- 
zudringen und alle Einwohner fofort niederzumaden. Die 
Bürger aber, welche fahen, daß es fi) um ihr Leben Hanbelte, 
ſchligen von innen den feindlichen Angriff mannhaft zurüd 
und von außen kamen die Römer in unglaublicher Menge her- 
beit, und fo wurde dad Vorhaben des Kaiferd mit Gewalt 
vereitelt. Bei dem feindlichen Aufeinandertreffen fielen viele 
bon den Leuten des Kaiſers, überdies hauchte ein bortrefflicher 
Ritter defjelben, welchen er mit feiner eigenen Rüſtung ge- 
Ihmüdt Hatte, von dem Pfeile einer Wurfmafchine getroffen 
den Geift aus, von ihm jchmerzlichft beflagt. Da nun bei jei- 
nem Falle die Feinde ein Freudengeſchrei erhoben, in der 
Meinung der Kaifer jelbjt wäre gefallen, fo war diefer, feine 
Trompeter voraus, fogleich zur Stelle und befreite mit Mühe 


1) Am 9. September z0g Cardinal Reiner in die Stadt ein. Der Befehlshaber 
derfelben, Simon von Thente, wurbe mit der deutſchen Beſatzung in bie Burg Sarı 
Lorenzo eingefälofien. 

2) Bon dem Eintreffen eines romiſchen Entfagheeres melden andere Quellen nichts, 
basfelbe blieb vielmehr bei Sutri ftehen. 

3) Den eriten Sturm unternahm der Kaifer am 11. Ditober, ben zweiten amt 
10. November, am 14. hob er die Belagerung auf und zog nad) Groſſeto. 
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fein Heer von dem Angriffe der, früher als man erwartet 
hatte, von der anderen Seite Heranziehenden. Er 309 fi 
in dad Gebiet von Piſa zurüd, um fi zu erholen und mit 
erneuter Kraft gegen die Aufſtändiſchen vordringen zu können. 
Als aber die Bewohner der Umgegend ſahen, dab der Kaifer 
nicht ohne große Einbuße an But, Ehre und Leuten abgezogen 
war, fielen viele von ihm ab und verbündeten fi) mit Den 
Römern und Biterbienjern nad) dem Ausfpruche des Dichter$ !: 
„Leicht verändert ſich ja das bewegliche Boll mit dem Fürften“. 
Dur die Gefangennehmung des Grafen Simon 
und einiger Anderer?, denen der Kaiſer die Bewadhung 
von Biterbium anvertraut hatte, wird der Kaiſer be 
ſchämt. Der Ruf des Kaiferd wurde alfo nicht wenig ge 
trübt, denn Graf Simon von Tuscien®, dem er die Bewachung 
von Biterbium mit voller Zuverficht anvertraut hatte, war ges 
fangen und wurde mit feinen Gefährten, wie bereit3 gejagt, 
in Banden nad) Rom geführt, Biterbium mit einigen benadh- 
barten Burgen und Städten war verloren und er felbit gleich 
ſam flüchtig. Sein Anjehen war dahin und es verbreitete fich 
ein unheilvolles Gerücht, daß er es niemals für der Mühe 
werth gehalten hätte, dem Gottesdienfte beizumohnen oder zu 
beten, Geiftlichen die gebührende Ehre zu erweifen, wie ein 
gläubiger Katholif zu denken und zu reden und fi) des Um⸗ 
ganges mit ſaraceniſchen Mädchen zu enthalten, ja daß er viel 
mehr Saracenen und andere Ungläubige in's Reich gerufen 
und ihnen erlaubt hätte, die feiteften Städte zu erbauen. 


1) Elaudian zum 4. Eonfulat des Honorius, V. 302. 

3) Simon von Theate (Chieti) und die Befagung der Burg wurden nicht gefan⸗ 
gen genommen, fonbern durften frei abziehen, wobei fte allerdings dem MWertrage zu⸗ 
wider ausgeplündert wurden. 

8, Simon von Theate, fiehe bie vorige Anmerkung. 

4) Der Kaiſer Hatte im Jahre 1223 den ihm unterworfenen Saracenen bie Stadt 
Qucera in Apulien eingeränmt, von wo aus fie dann noch weitere Rieberlaflungen 
gründeten. 
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Biele Edle fallen vom Kaiſer ab. Es fielen alfo 
viele Edle, gewichtige ımd mächtige Männer, vom Saifer ab, 
nämlich Die Markgrafen von Monsferratus und von Malafpina!, 
die Städte Vercelli, Aleſſandria umd viele andere. Seine 
gende vermehrten ſich, wie es die Menſchen zu halten pflegen, 
welhe immer dem Glüdsfterne folgen. Auch in Deutichlaub 
traten Viele zurüd, wollten ihm nicht länger anhängen und 
wählten fi einen andern König oder Kaiſer, nämlich den 
Sndgrafen von ..... . 2, einen bortreffliden und tapferen 
Ritter. Ihm verſprach der größte Theil von Deutfchland und 
alien feinen Beirath und unabläffigen Beiftand, felbft mit 
Gefahr des eigenen Lebens. 

Kluge Borjiht des Kaifers in feinem Unglüd. 
Der Herr Kaiſer aber erwog das alles mit ſcharfem Verſtande, 
erließ die Führung feines Heeres einem ihm jehr vertrauten 
Manne, und ohne jemand das Geheimniß eines jo wichtigen 
Ertichluffes mitzutheilen, wandte er fich fchleunigft dorthin, 
md zwar mit um jo größerer Borficht, weil der erwähnte 
Landgraf noch nicht feine volle Zuftimmmg zu der Wahl ge- 
geben Hatte, vielmehr den Deutjchen gegenüber feine Zuftim- 
mung ober Antwort auffhob. Denn er liebte den Kaifer und 
haßte die Ränke der römiſchen Curie. Da aljo der Raifer zu 
ihm kam und ihn friedli und heimlich an einen ficheren Ort 
berief, haben fie fi in mwechfelfeitigem Zwiegeſpräch und freund- 
fhaftliher Unterhaltung vor der Abreife durch Handſchlag jo 
eng verbündet, dab der Landgraf aus einem verdädtigen zum 
zverläffigften Freunde wurde, und allen, welche ihn ermwählt 
hatten, offen anzeigte, daß er einer fo feden Ueberhebung in 
feiner Weiſe beiftimme. Und nachdem der Kaiſer jo die Sache 


3) Bonifaz von Nontſerrat und Conrad von Malafpina. 

3) Heinrich Rafpe, Landgraf von Thüringen; M. nennt ihn immer andegravius. 
Er erſcheint bereits 19644 als Unhänger des Rapftes, feine Wahl erfolgte aber erſt am 
m. Hai 1846, nachdem Katier Friedrich abgefeht war. 
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nah Wunſch beendet Hatte, Tehrte er in Derjelben klugen 
Weife, wie er gelommen war, zu feinem Heere zurüd!. 

Der Kaifer wurde gedemüthigt. Diejenigen jebodh, 
welche den Kaifer haßten, erhoben da8 Haupt und jubelten 
über feine Berlufte, welche wir oben angegeben haben. Ber 
Herr Kaiſer wurde alfo einigermaßen gedemüthigt, gemäß je 
nem Worte des Pfalmiiten (83, 17): „Made ihre Angefichter 
voll Schande, daß fie nach deinem Namen fragen müſſen, o 
Herr“. Es madten fi aljo edle Perſonen von tiefer Weis⸗ 
heit auf und es wurde fleißig verhandelt über den Frieden 
zwiſchen der Kirche und dem Raifer. Aber der Kaiſer wollte 
auf feine Weiſe ſchwören, daß er fi) unbedingt dem Spruche 
der Kirche unteriwerfe, wenn er nicht die Urſachen vorher kenne 
und den Weg und alle Bedingungen wiſſe; auch wollte er von 
dem, was nad altem Rechte für das Reich erworben fei, nichts 
in irgend einer Weife aufgeben. Und fo lebte, auf Betrieb 
des alten Feindes des Menſchengeſchlechts, der Haß wieder 
auf und kehrte zurüd. 

Dtto wird Biſchof von Porto. In diefen Tagen 
wurde Otto, welcher Cardinal im Tulliſchen Kerker und Legat 
in England geweſen war, Biſchof von Porto.?.... 

Die Wege nah Rom werden ftrenger bewadt. In⸗ 
zwifchen ließ der Herr Kaifer, da er fah, daß der neugewählte 
Herr Bapft den Spruch de3 früheren beitätigte und feiner 
durchaus nicht fchonen wollte, er jelbjt aber nicht unbedingt 
dem Sprud der Kirche fich unterwerfen wollte, Die Wege, 
Häfen und Brüden mit größter Strenge bewachen, damit Rie- 
mand, welcher Geld trug, wonad), wie er wußte, die römiſche 
Curie unerjättlich dürftete, durchfommen konnte. Sein Sohn 


1) Das fcheint eine Fabel zu fein; es bleibt aber räthfelhaft, wie Matthäus des 
zu fam, bamals fon von einer Wahl des Landgrafen zu fpredien. W. 

2) Es folgt Hier ein langer und merkvlirdiger Brief eines Ivo von NRarbonze 
an ben Erzbiſchof von Bordeaux Über die Tattaren, wie fie Bier richtig genannt werben. 
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Conrad aber wandte diejer Aufgabe große Sorgfalt zu, und 
verichloß denen, welche zu Lande oder zu Waſſer durchziehen 
wollten, die Zugänge mit ſolcher Wachfamfeit, daß er auch die 
Minderbrüder und Prediger oder irgend einen Verkleideten, 
wenn er jie ergreifen fonnte, nicht verſchonte, fondern fie bis 
auf den Tod peinigte. 

Bon der Vermehrung der Beguinen. Um diefe Beit 
nahmen Einige, vorzüglih in Deutichland, welche ſich für 
Drdenzgeiftlihe ausgaben, aus beiderlei Gefchlecht, aber vor- 
züglih aus dem weiblichen, ein Ordenskleid, aber ein leichtes, 
indem fie Enthaltfamfeit und einfaches Leben in privatem Ge- 
lũbde verſprachen, doch nicht umter der Regel eines heiligen 
Mannes beſchloſſen und auch in feinem Klofter geborgen. Und 
ihre Zahl vermehrte ſich in kurzer Zeit fo fehr, daß man 
man ihrer in der Stadt Koeln und der Umgegend zweitaufend 


1244... .... Ueber den Tod des Cardinals Jo— 
dannes de Eolumpna. Um diefelbe Zeit, nämlich in den 
Octaven der Reinigung der 5. Sungfrau, ftarb zu Rom das 
Gefäh des Hochmuth und aller Schande, der Cardinal Jo— 
Banned de Columpna, welcher unter allen Cardinälen an welt: 
lien Befibungen am mächtigften war; deshalb war er aud) 
der wirkſamſte Urheber und Beförderer des Zwiſtes zwiſchen 
dem Kailer ımd dem BPapite...... 

Wie der König von Ungarn, um Hilfe gegen die 
Tartaren bittend, zum Kaiſer flüchtete. Um Diefelbe 
Zeit! flüchtete fich der König von Ungarn, welcher durch Die 
Tartaren aus feinem Reiche vertrieben war, unter die Fittiche des 
kaiſerlichen Schubes, um von ihm in diefer Gefahr wirkſamen 
Rath und Hilfe gegen die gemeinjamen Feinde zu erbitten. 


1) Wtelmehr im Juni 1241, wo der Katfer einen Brief darüber an die Fürſten 
des Weſtens fandte. W. 
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Nachdem alfo lange und jehr geheim verhandelt war, eriwirfte 
er, baß der Herr Kaifer das ungriihe Rei von dem feind- 
lichen und barbarifchen Einbruch mit Heeresmacht befreien 
follte, ımter der Bedingung nämlich, daß der König diejes nad) 
feiner Befreiung und Befriedung vom Kaiſer und weiter vom 
Reihe, als von feinem Oberlehndheren nehmen follte. Der 
Kaiſer ſchickte alſo ein unzählige Heer und befreite, nicht 
ohne großen Aufwand umd große Gefahren, das genannte Reid) 
von den unmenſchlichen Zartaren, und vertrieb diejelben mit 
Macht und Klugheit fern von den Grenzen des Neiches!. Einige 
jagten auch, daß durch liſtige Veranftaltung des Kaiſers dieſe 
abſcheulichen Tartaren dorthin kamen, des Kaiſers Herrſchaft 
folgſam und verpflichtet, und das alles thaten, damit der Kaiſer 
in ſolcher Weiſe den König und das Königreich unter ſeine 
Herrſchaft brächte. Aber das war ein Gerede der Neider und 
dieſer Vorwurf verdient keinen Glauben. Nachdem alſo das 
Königreich Ungarn befreit und der König in Frieden wieder 
eingeſetzt war, wurde Ungarn dem Kaiſerreich unterworfen und 
verflichtet, dem Kaiſer, wenn er an ihren Grenzen zu kämpfen 
babe, dreihundert Ritter mit ihrem Gefolge getreulich zu ftellen. 

Der Kaifer von Conjtantinopel, von den Griechen 
besiegt, flieht zum Kaifer Friedrich und bittet ihn um 
Hilfe. Um dieſelbe nahm der Kaifer von Conftantinopel ?, 
gedrängt von den Griechen und in feinem Schabe nichts mehr 
befibend, um den Krieg länger fortſetzen und die ummterbrocdhes 
nen Angriffe der Griechen abwehren zu können, feine Zuflucht 
zu dem Nathe und Beiftande des römischen Kaiſers Friedrich). 
Diejer erlangte von den Griechen theil3 durch ſchwere Drohun- 
gen, theil® durch vernünftige Zureden endlich einen ein- 











1) Das ift nicht geſchehen, und deshalb erklärte auch Innocenz IV im 3. 1945 
die Huldigung für unverbindlih. W. 
2) Balduin I. 
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jährigen Waffenftillftond. SImzwifhen? brachte berfelbe Kaiſer 
Friedrich ein Ehebündniß zwilchen feiner Tochter? und einem 
mächtigen Fürften der Griechen Namens Battaciuß° zu Stande. 
Dies erſchien dem Herrn, Papite und dem ganzen römischen 
Hofe al3 eine jehr mißliche und ernſte Sache, weil durch Die 
fen Battacins ein Schiſma zwijchen der römijchen und der 
griechiſchen Kirche veranlaßt wart. Deshalb nennt ihn® Die 
römische Kirche einen Schiſmatiker € und die Spannımg zwifchen 
dem Herrn Papfte und dem Kaifer wurde noch größer... 

Vie der gedemüthigte Kaifer ſich zum Frieden 
mit der Kirche verbindlih madt. Während aber die be- 
trügeriiche Welt die Sterblihen mit ſolchen Kümmerniffen 
quälte, gelobte der Kaifer Friedrich, von befferer Einſicht er⸗ 
leuchtet, obwohl nur jcheinbar gedemüthigt, der Kirche und den 
Kirhenfürften Genugtäuung zu geben, wie folgt: „Bezüglich 
der zu leiftenden Sicherheit erklären wir, daß der Herr Raifer 
eibliche fhriftlihe und durch Könige, Fürften und Grafen ver- 
bürgte Sicherheit anbietet. Im Uebrigen fügt er ſich in Be- 
treff derfelben den Anordnungen des Herrn Papſtes und der 
Zriedensunterhändler”. 

Berbindlihmahung. Hriedrih von Gottes Gnaden 
römiſcher Kaijer, allzeit Mehrer des Reichs, König von Jeru⸗ 
ſalem und Sicilien. Durch gegenwärtiges Schreiben machen 
wir Jedermann bekannt, daß wir dem erlauchten Grafen 
R.v. Tholoſa, unſerem geliebten Better und Getreuen, und 
den Magiſtern Petrus de Vinea und Thadeus de Sueſſa, un⸗ 


1) Die Zeit läpt ſich nicht genau feſtſtellen. 

9 Unna, and Conſtantia genannt, Tochter von der Blanca Lancia. 

3, Iehannes III, Batapes, Kaiſer von Nicäa. 

% Das Ehiima ‚wilden ber römtiden und ber griechiſchen Kirche, veranlaßt 
derch den Gtreit Über den Ausgang bes heiligen Geiſtes, beftand ſchon feit der Mitte 
des elften Jahrhundert. Während der Regierung bed Johannes Vatatzes wurden 
erfolglofe Verhandlungen über die Wiebervereinigung der beiden Kirchen gepflogen. 

5) Friedrich. — 9) Auf der Kirhenverfammlung zu Lyon. 
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feren Goßhofrichtern und Getreuen, ausdrüdlide und unbe⸗ 
ſchränkte Vollmacht ertheilen, für und und in unfere Seele zu 
beſchwören, daß wir und den Anordnungen des Heren PBapftes 
und der Kirche fügen werden, bezüglich aller Schäben, alles 
Unrecht und aller Beleidigungen, weldhe vor und nad) vers 
hängter Exrcommunication den Kirchen und kirchlichen Perſonen 
zugefügt murden und derenwegen durch weiland Bapft G. Die 
Ercommunication über uns verhängt worden ift, indem wir 
Alles genehmigen, was in dieſem Betreffe unfere Getreuen für 
gut befinden werden. Zum Gedächtniſſe und zur Bekräftigung 
deſſen haben wir diefen Brief mit goldener Bulle, der das 
Siegel unferer Majeftät eingedrüdt ift, verfehen laſſen.“ 
Bon der großen Beftürzung des Papſtes und mie 
er fih plöglih und heimlich nad) Janua begeben hat. 
In diefer Zeit fing der Kaiſer Friedrih an, vom Teufel des 





2) Gegeben wurde diefe Vollmacht am 38. März; an dem darauffolgenden 31. 
famen die Bevollmächtigten des Kaiferd, Graf Raimund von Touloufe und bie ge- 
nannten Großhofrichter mit den päpftliden Bevollmächtigten, Rainald, Cardinalbiſchof 
von Ditia, und den Eardinälen Stephan, Egidius und Dtto Über folgende Punkte 
überein: Die Kirche und ihre Anhänger erhalten alles ihnen entzogene Land zurüd. 
Wegen Nichtbeachtung der Über ihn verhängten Ercomimunication wirb fi} der Katfer 
durch Öffentliches Ausichreiben entſchuldigen; er befennt, fich in diefem Punkte verfehlt 
zu Haben, und wird feine Schuld dadurch jühnen, daß er dem Bapfte Truppen flellt 
und Geld erlegt, fo viel er verlangt, und die ihm aufzuerlegenden Bußwerke verrichtet. 
Den gefangenen Prälaten wird alles ihnen Bugehörige zurüdgeftellt und dieſelben 
werden für jeden erlittenen Berluft vollftändig entihädigt. Bezüglich diefer und aller 
üdrigen Punkte, NRechtöverlegungen, zugefügten Schäden u. f. w. deren wegen die 
Ereommunication verhängt wurbe, wird fi} der Kaiſer den Anordnungen des Papftes 
unterwerfen, vorbehaltlih jedoch jener Ehren unb ber Rechte des Kaiſerreichs und 
feiner Königreihe.e Auch wird er jih den Beichlüfien ber päpftlidden Unter: 
händler fügen, welche jedoch nichts ohne Vorwiſſen des Papſtes beſchließen follen. 
Allen Anhängern der Kirche wird Alles, was fle gegen ben Kaifer verbrocdhen haben, 
vergeben. Alle Gefangenen werden freigelafien, vertriebene Geiſtliche dürfen zurüd⸗ 
teren, jeglider Schaden wird gut gemadt. GEndli wurden noch befonbere Ber: 
fügungen getroffen zu Bunften der Bewohner der Romagna und der Mark Trevifo, 
der Einwohner von Rom, des Patriarchen von Aquileia, Gregor von Montelongo, 
welcher ſich als päpftlicher Legat in ber Lombardei dem Kaiſer befonders mißliebig 
gemacht Hatte, und bes Wilhelm Stdebrandeschi, der fein Gebiet, welches Kirchenlehen 
war, zurüderhalten follte. 
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Hochmuths getrieben, zu bereuen, daß er fih, wie erzählt 
wurde, der Kirche demüthig unterworfen; er ftellte alſo dem 
Bopfte nad) und legte ihm insgeheim Schlingen, mas aber 
häter offentundig wurde. Aber der Papſt wurde davor ge- 
warnt!, traute den jchlauen Winfelzügen des Kaiferd nicht und 
wih ihnen aus foviel er konnte. Auch vertraute er feine 
Berjon weder ihm, noch einem ber GSeinigen an, weil er alle 
lannte, indem er aus der Vergangenheit auf die Zuknnft fchloß. 
Und da er feine Partei verſtärken wollte und bei feinen Ar- 
beiten und Sorgen nur wenige ©ehilfen hatte, ernannte er am 
Tage der heiligen Dreifaltigkeit? zehn Cardinäle?, nämlich den 
Mogifter Johannes de Toletot, einen Angeln von Geburt, ımd 
einige andere durch gute Sitten und edles Gefchlecht auöge- 
zeichnete Männer. Acht Tage vor dem Feſte Johannes des 
Täufer85° aber fam er mit allen Cardinälen® nad) Civitas Ca⸗ 
Rellena, welches von Rom achtzehn Meilen entfernt ift, um 
bier in größter Nähe mit mehr Erfolg mit dem Kaifer über 
den zweifelhaften oder richtiger Hoffnungslojen Frieden unter- 
dandeln zu können”. Am Vorabende des Feſtes der heiligen 
Apoftel Peter und PBaul® kam er in die Stadt GSutri; der 
Raifer aber, bereit3 anderen Sinnes geworben, ließ ihm fagen, 
daß er nichts von Allem, worüber man übereingelommen, thun 
würde, ehe er die fchriftlihe Losſprechung erhalten hätte, 


3) Premunitus fteht bier, wie häufig bei Matthäus ftatt premonitus. Dieje 
Darftellung entipridht der päpftlien Auffafiung; in Wirklichkeit wollte der Papft, 
uch Ficker, feinen Frieden und Hatte die Flucht ſchon vorbereitet. W. 

2) Am 39. Mai; nad) Nicolaus de Eurbio am 328. 

5) Nach Nicolaus de Curbio zwölf. 

4) Gardinalpriefter von Sanct Laurentius in Qucina. 

5) Am 17. Zuni, nad Nicolaus de Curbio am 7. 

©), Der Papft ließ in Rom, Tuscien, in der Mark Ancona und in der Cam⸗ 
agna zufammen vier Cardinäle zurild. 

T) Nah Nicolaus de Eurbio gingen die neuen, allerdings nicht aufridtig ges 
neinten Zriedensunterhanblungen vom Kaiſer aus, der fi in Terni befand. 

m) Am 38. Junt, nad Nicolaus de Eurbio am 27. 
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und da ihm der Herr Papit dagegen erwiderte, bieß wäre 
unbernünftig, jo entitand neue Uneinigleit zwifchen ihnen. Da 
alfo der Herr Papſt wiederholte Berwidelungen vorausfaß, 
dachte er von da an auf eine raſche und heimliche Flucht 
Niemand follte darum miffen, damit ihm der Kaifer dabei 
nicht Hinderniffe in den Weg legen könnte. Es gab aber auf 
Leute, welche behaupteten, er wäre mehr deöwegen entfloben, 
um die Gejchente in Empfang zn nehmen, weldhe er von den 
Getreuen diegjeit3 der Alpen erwartete, die es nicht wagten, 
durch das Gebiet des Kaiſers zu ziehen, und daß er dieſen 
entgegengezogen wären, mehr um ihnen den Schooß zu öffnen, 
als aus Furt vor irgend einer Verfolgung. Deshalb benukte 
er, wie aus dem nachſtehenden erfichtlich wird, die erfte befe 
Gelegenheit, um nad) Janua, welches jeine Vaterftadt war, zu 
enttommen. Am jelben Tage aber, nämlih am Vorabende vor 
dem Feſte der Apoftel, wurde der Herr Papft, wie er fpäter 
ſelbſt erzählte, benachrichtigt, daß dreihundert tufcifche? Ritter 
in dieſer Nacht kommen würden, um ihn zu ergreifen. Nicht 
wenig erjchroden und augenjcheinlich beitürzt legte er um bie 
Zeit de3 erſten Schlafed den päpftliden Schmud ab, zog bem 
alten Senebald? an, bejtieg leicht gerüftet, Doch mit Geld ver 
fehen, ein ſehr flüchtige8 Pferd und entwich jo plöglich und 
heimlich, daß kaum feine nächite Umgebung etwas davon wußte; 
und indem er die Seiten ded Pferdes nicht mit feinen Sporen 
verfchonte, legte er noch vor der eriten Stunde des kommenden 
Tages vierunddreißig Meilen zurüd, von Niemandem begleitet? 
und ohne daß ihm Jemand bätte folgen lünnen. Mitten in 
der Nacht aber erhob fi das Gefchrei: „Sieh da, der Bapft 

1) Gtatt Tusci follte vielleicht Tuscanellam (nad) Toscanella) gelefen werden, ba 
der Stadtihhreiber Bartholomäus in den Jahrbüchern von Genua erzählt, daß „der 
Raifer zweihundert Ritter nach Toscanella geichidt Hätte, um den Bapft zu bebrängen”. 


2) Nämlich weltliche Kleidung. — 3) Nicolaus de Curbio und dem Stabtfchreiber 
Batholomäus zufolge Hatte er eine Begleitung von wenigen Perſonen bei fi. 
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ift fort,“ ohme daß die Cardinäle, einige wenige ausgenommen, 
etwas Davon twußten, Peter von Capun! aber folgte ihm mit 
mr einem Begleiter, nicht ohne Beſchwerden auf feinem Wege, 
und traf ihn in der Burg am Meere, welhe man Civitas 
vetus® nennt. Hier kamen dem Papjt dreiundzwanzig Galee⸗ 
zen entgegen, deren jede ſechzig mohlbewaffnete Leute und 
Bundertvier Rudertnechte Hatte, die Matrofen nicht mitgerechnet, 
ferner jechzehn Barten. Deshalb famen argwöhniihe Leute 
auf den Verdacht, dies Alles wäre ſchon lange vorgefehen und 
von dem Herrn Papſte jo beftellt worden. Es waren aud) 
Bewaffnete dabei, weiche der Podeſta von Janua?, den man 
Wbmiral nennt, und die Großen diejer Stadt befehligten, und 
diefe rühmten ſich des damit verbundenen Vortheils halber 
fämmtlic, mit dem Papfte verwandt oder verſchwägert zu 
jeint. Diejer beitieg alſo jpät am Abend5 mit fieben Carbinäfen 
und einigen wenigen anderen Begleitern eine dieſer Galeeren; 
Taum aber waren fie bei ihrer Fahrt auf das hohe Meer ge- 
kommen, jo murben fie von einem jehr heftigen Sturme, jedoch 
nicht mit widrigem Winde, überfallen und mit aufgefpannten 
Segeln nicht ohme große Gefahr und Bejorgniß auf demfelben 
Wege, auf welchem die überfahrenden Prälaten gefangen wa— 
zen, am darauffolgenden Freitage hundert Meilen weit fortge« 
trieben, bis fie den Hafen einer den Piſanern gehörigen Inſel“ 
erreichten, wo fie übernachteten Des anderen Tages aber 
ihiften fie, nahdem alle von ihren Süuden losgeſprochen wa- 
ren und die Meſſe von der heiligen Jungfrau gehört Hatten, 
in großer Furcht vor den Pijanern ſchnell zu einer Infel der 
Sanuenfer, indem fie an diefem Tage hundertvierundzwanzig 
Meilen zurüclegten; und, faum von der Gewalt de Sturmes 


3) Beteus Gapuıtius, Carbixalbieton von Sanct Georg ad velum aureum. 

2) Eivitadecchie. — ©) Bhilipp Bicedominus. 

*) Huf Wunfe des Papfies befanden fih deſen Neffen Mibert, Jacob und Hugo 
non dieres auf den Schiffen. — °) Am 30. Juni. — ©) Gapraja. 

Weiäid . b. beutjch. Doz. XZIZ. Japrz. 5. @D. 11 
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verjhont, kamen fie nad) Portus Veneriß!, wo fie Sonntag 
und Montag blieben. Am Dienstage ? aber famen fie zu ihrer - 
Freude nad) Janua. Der Herr Papſt war jetzt ſchon fünf - 
zehn Tagereifen von Rom entfernt. In feiner Vaterſtadt 
wurde er aber von feinen Mitbürgern, Blutsverwandten und 
Verſchwägerten mit Glockengeläute, Gejang und Muſik empfans 
gen und Alle riefen: „&epriefen fei der da kommt im Nas - 
men de3 SHeren“,? worauf die Ankommenden eriiederten: - 
„Unfere Seele ift entronnen, wie ein Vogel dem Stride des 
Voglers; der Strid ift gerifjen“.* 

Der Kaijer wird hintergangen. Als aber dem Herrn 
Kaifer dieſes bekannt geworden war, rief er in höhniſcher 
Wuth: „Der Gottloje fliehet und Niemand jagt ihn“.“ Er 
erihraf und war ſehr betrübt, und machte den Hütern feiner 
Häfen und Städte Vorwürfe wegen ihrer Trägheit und Rad 
läfligfeit, daß ſie feine Widerſacher Hatten frei durchziehen 
laſſen. Er ließ alfo ring! um Janua, bejonderd nad Gallien 
zu, die Straßen forgfältig bewachen, damit fein Geld zum 
Papſte gebracht würde. Und ſchon rief man laut, daß ber 
Herr Raifer ein offenbarer Verfolger der Kirche fei. Und der 
Herr Papſt hielt auch jelbit die Stadt Janua nicht für eine 
ſichere Zuflucht, da er wohl wußte, daß die Macht des Kaiſers 
fih ſehr weit erjtredte, nach jenem Dichterwort ®: 

Weißt du nicht, daß jehr weit reichet der Könige Hand? 

Wie der KRaifer feine Partei durch ein Bündniß 
mit Magnaten liftig verjtärfte. Um diejelbe Zeit, mwäh- 
rend nämlich der Herr Papſt länger in Janua verweilte, wurde 
mit Zuftimmung der Mailänder und Ligurer, einiger Italiker 
und aud der Römer und PBieler von den Vornehmeren in 


1) Rorto Venere. — 2) 5. Zuli, nad Nicolaus de Curbio am 6., nach bem 
Stadtfchreiber Bartholomäus am 7. — 2) Matth. 21, 9. — 4) Palm 134, 7. 
5) Sprüde Sal. 28, 1. — °) Dvids Heroiden 17, 166. 
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Deutfchland, auf Anftiften des Papftes, einer von den mächtig⸗ 
ten Fürften Deutſchlands, den man den Landgrafen nennt, 
mfgemuntert, die faiferlihe Würde annehmend, bis zu feiner 
ollftändigen Erhöhung, mit vielfaher Unterftügung von Prä—⸗ 
aten und Magnaten Krieg zu erheben gegen den Tyrannen 
Friedrich, der jept ein offener und allgemeiner Berfolger der 
dirche geworden wäre. Auch wurde fein Ruf in hohem Maße 
mgejhmwärzt, und man erzählte, daß er nicht mehr feiten 
Schritte im Geſetze des Herrn twandele, mit den Saracenen 
yerbündet, faracenifche Beiichläferinnen mit fich führend, und 
ındered, was zu berichten unmwürdig und zu weitläufig iſt. 
Ind da der erwähnte Landgraf über ſolche Pläne mit ſich und 
einen Vornehmen, die er zu ſich berufen hatte, zu Rathe ging, 
va3 da zu thun fei, da fagten ihm feine Freunde, es würde 
mbedadht fein, jo etwas zu unternehmen, und, während er ſich 
ine3 ruhigen Friedens erfreute, jich großer Gefahr auszuſetzen. 
Und während er noch unentſchloſſen war, fiehe da kam in 
höchiter Eile der Kaiſer, dem das befannt geworden war, dort- 
hin, nur von wenigen begleitet, die auch allein darum wußten, 
und mußte den Sinn de3 Landgrafen fo zu erweichen, daß er 
ihn von feinem Vorhaben abbrachte, und der Herr Kaifer und 
derfelbe Landgraf die größten Freunde und Bundesgenofjen 
md Blutöfreunde wurden, und der Landgraf gab dem Kaiſer 
Geſchenke und der Kailer ihm. Und nachdem daS bejorgi 
war, kehrte der Kaifer ebenſo raſch und heimlich, wie er ge- 
fommen war, auch wieder zurüd!. 

Verdächtige Heirath. Um diefelbe Zeit gab der Herr 
Raifer, um feine Partei, welche die Gegner ſchon für erjchüt- 
tert hielten, noch mehr zu fräftigen, feine Tochter einem jehr 
mächtigen Fürften der Griechen, Namens Battacius, welcher 

1) Ueber diefe vielbefprodene Stelle vgl. oben ©. 158, wo ſich jhon eine ganz 


ähnliche Erzählung findet. 
11* 
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der römiſchen Kirche verhaßt und ungehorfam nnd deshalb jchis- 
matiſch war. Als die Widerjaher des Kaiſers das erfuhren, 
ſchwiegen fie beihämt!...... 

Briefe des Papftes an die Magnaten von Eng: 
land, den König mit einer Beifteuer an Geld zu un- 
terjtüßen?........ Der Bapit ſchickte von feiner Seite 
einen feiner Klerifer Namen? Martinus, welchen viele wegen 
feiner gottlofen Raubgier den Magifter Maftinus® nannten. 
Der Hatte eine neue und unerhörte Vollmacht, nämlich weiter 
reichend, als, fo viel wir und erinnern, irgend ein Legat je ge- 
habt Hatte. Denn er jtredte feine Hände aus, um Schaßung 
einzufordern, Provifionen* nad jeinen Einfällen ohne alle 
Gründe zu Gunften Unbefannter auszuftellen, gewaltjam er- 
preßte Einkünfte den BlutSverwandten de3 Herrn Papſtes zu 
verleihen, mit päpftliher Vollmacht gefährlich ausgerüftet, von 
dem er neue Schreiben nach feine® Herzens Begehr und nad 
dem Bedarf plötzlich auftauchender Angelegenheiten alle Tage 
vorwies. Daher fagte man aud, er habe viele unbejchriebene, 
aber mit der Bleibulle verjehene Blätter, um darauf zu fchrei- 
ben, was ihm gejalle — was ferne feil Es wurde aljo diefer 
ſophiſtiſche Legat zuerſt an den König geſchickt, und bat ihn, 
daß aud er, dem Herrn Papſte Gleiche8 mit Gleichem ver: 
geltend, ſich fleißig Mühe geben möchte, damit die Prälaten 
von England insgeſammt in eine Beilteuer für den Herrn 
Papſt willigten, mindejtend zur Vereinigung auf eine Summe 
von zehntaufend Mark und fchleunige Entrichtung derfelben. . . 

Es famen Boten ded Kaijerd nad London zum 
Eoncil, und verboten, dem Papſt die Schaßung zu 
zahlen. Und mährend dergleichen nicht ohne bittere Beküm— 


1) Auch davon war fon oben S. 157 die Rede. W. 
2) Die Schreiben find vom 29. Juli 124. W. 
3, Jagdhund. W. — *) Anweifungen auf Bräbenden. W. 





Aus der Chronik des Matthäus von Baris. 1244. 165 


merniß blutig verwundeter Herzen erwogen wurde, fam alles 
zur Kunde aller Magnaten. Es erhob fid ein Murren im 
Bolfe, und in Sorgen, wa3 da zu thun fei, famen alle zu den 
Prälaten, damit fie nad) gemeinfamem Rathe verführen, weil 
diefe Sache das allgemeine Wohl des Reiches anging. Und 
fiehe, Magifter Walter von Ocra und einige andere feierliche 
Abgefandte des Herrn Kaiſers Tamen nad) England zum Concil, 
und bradten ein Schreiben de3 Kaiferd vor. Und ſogleich, 
obwohl der Magilter Martin viel darüber murrte und dazu 
grunzte!, wurde der Brief verlefen in Gegenwart des Herrn 
Königs und der ganzen Verſammlung. In diefem Briefe ver- 
wahrte fi der Herr Kaifer gegen den Vorwurf des hart- 
nädigen Ungehorſams, defjen der Herr Papft ihn beichuldigt 
hatte, indem er behauptete, daß er demüthig dem Rechte ſich 
unterwerfen" wolle, und den Befehlen der Kirche gehorchen und 
Genugthuung leiften. Für ihn gaben auch Zeugniß der Herr 
Kaifer von Conftantinopel ? und der Herr Graf von Toulouse 
duch ihre offenen Briefe, welche dort vorgezeigt wurden. 
Auch rechtfertigte fich der Herr Kaiſer Friedrich in demfelben 
Schreiben und erklärte durch feine dort anweſenden Boten, daß 
der Herr Papft unrehtmäßig verlange, in Beſitz gejebt zu 
werden von gemwillen Städten und Burgen und Gebieten, von 
welchen es noch nicht feititehe, ob fie zum Reiche oder zur 
Kirche gehörten, und die Freilaffung gewifjer Gefangener, welche 
er als PVerführer der Seinigen feithielt, bevor der Kaiſer jelbit 
losgefproden würde. In der Beforgniß aljo, wie er jagte, 
veritridt und in den päpftlichen Schlingen gefangen zu werden, 
unterwarf er fich der Entfcheidung und dem Urtheil der Könige 
von Frankreich und von England ımd der Großen ihrer Län⸗ 
der. Doch aud jo vermochte, wie er fagte, feine jo gerechte 


1) grinniente. — ?) Balduin II. 
2) Diefe Briefe Haben wir jo wenig wie den Brief des Kaiſers felbit. W. 
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Unterwürfigfeit nicht, Erhörung oder Erwägung beim Herrn 
Bapite zu finden. Und darüber beklagte er fich bitter vor 
aller Welt. Am Schluſſe alfo der in diefen Schreiben ver- 
zeichneten Rede fügte der Herr Kaiſer nachdrücklich, nicht ohne 
Beifaß einiger Drohung, Hinzu, daß alles was zur Unterftü- 
Bung de3 Herrn Papſtes abgejandt war, in den Eaiferlichen 
Schab gekommen ſei!. Deshalb bat er auf alle erdenkliche 
Weile, daß doc die Engländer nicht zu feinem Schaden dem 
Bapit, feinem Widerfacher, etwas beifteuern möchten. Er fügte 
auch Hinzu, daß, wenn der König von England feinen Rath- 
chlägen folgen wolle, er das Königreich England mit Macht 
und mit Recht von dem Tribut befreien wolle, womit der 
Papſt Innocenz III es unredhtmäßiger Weiſe gefeflelt Hatte, 
und es auch von den übrigen Bejchwerungen durch den Papit 
losmachen, von welchen e3 Tag für Tag bedrüdt wird. Dadurd) 
gewann fich der Herr Kaifer viele Herzen. Es ftand auch in 
dem erwähnten Briefe gejchrieben, daß, wenn der König diefer 
Mahnung nicht folgen wollte, er an allen den Seinigen, weldje 
er in feinem Gebiete finden könnte, ſchwere Vergeltung üben 


Antwort der Brälaten an den Magiſter Martin 
wegen der Beifteuer für den Herrn Papſt. ... Ferner, 
da man glaube, und es ſchon als gewiß verjichert werde, daß 
der Herr Papft binnen kurzem ein Concil feiern werde, mo 
unziveifelhaft alle Brälaten mit großem und koftipieligem Auf: 
wand befchwert werden, aud in Geſchenken, welche fie, frei- 
willig oder nicht, dem Herrn Papſt oder gewiſſen Anderen, 
die wir noch nie Gaben abmeifen ſahen, machen müßten, fo 
würden nad) den immer neuen Heimjuchungen wenige zu finden 
fein, welche ſolche unerträgliche Zajten tragen könnten. Yerner, 
da unſere heilige Mutter, die römische Kirche, mit Schulden 
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ſtark belaftet fei, wie man angebe, fo fei e8 recht und anftän- 
Dig, daß, da fie ſelbſt diefe Laſt nicht zu tragen vermöge, ihr 
von allen ihren ergebenen Söhne, welche alle, wie man glaube, 
nächſtens im Concil zujammenfommen würden, Unterftübung 
zufäme, und was Die Hauptſache angeht, von allen gebilligt 
würde, damit jo die Kirche ſich beſſer aufrihten könne und Die 
Einzelnen weniger belaftet würden. Als aber der Magifter 
Maftinus-Martinus gehört hatte, daß ſolche Gründe gegen die 
Beiteuerung der Kirchen und der Pfründen und gegen Geld- 
beifteuern jo nachdrücklich und beharrlich geltend gemacht wur⸗ 
den, jol er mit Drohungen dagegen gebellt haben!. Das er- 
trugen die Prälaten mit Geduld, löften die Verfammlung auf 
und gingen davon, indem fie zum Schluß noch bemerften, daß 
fie vor den Drohungen des Kaiſers im Falle der Bewilligung 
fi) mehr fürditeten. Darauf aber warf er feine gierigen 
Hände mit heimlicher Nachſtellung auf die erledigten PBräben- 
den, wie 3.8. die Thefaurarie der Kirche zu Salisbury, welche 
er einem Neffen des Herrn Papſtes bejorgte, und mehrere an- 
dere, über deren Verleihung und Entziehung es aus Ehrfurdht 
vor der römischen Kirche ehrbarer ift zu ſchweigen, als es um 
de3 Aergerniſſes willen zu erzählen... .. 

Der Frankenkönig fommt zum Gapitel der Ciſter— 
cienfer. Als aber bein Herannahen des Feſtes des h. Mi- 
chael, wie e8 Sitte ift, die Aebte des Ordens der Ciftercienfer 
aus den verjchiedenen Ländern zu ihrem Generalfapitel zujam: 
men kamen, kam dahin aud) mit großer Frömmigkeit der König 
der Franken. ....... Der Herr Papſt aber, welcher das 
vorher wußte, Hatte an das Capitel einen jchön gefchriebenen 
Brief gejandt, worin er dringend und in aller Frömmigkeit 
bat, das alle die Aebte und Convente, wenn der Herr König 
in ihr Gapitel käme, um die Brüderſchaft und ihre Gebete zu 


1) oblatrasse. 
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erbitten, ihn mit niebeugung und gefalteten Händen nad) 
drüdlih und innig anflehen möchten, daß er nad) dem alten 
und gewohnten Herkommen Franciens und feiner Freiheit, eis 
nen Vater und den höchſten Hirten und oberjten Vorfteher der 
Kirche, nämlich den römischen Papft, gegen die Angriffe bes 
Kaiferd, vor denen er entwichen war, den er in demfelben 
Briefe einen Sohn des Satand nannte, mit Macht zu fchüben 
geruhte. Und wenn der Nothfall eintrete, jo möchte er die 
Arme der Barmherzigkeit öffnen und ihn gütig in feinem 
Reihe aufnehmen, fo wie dieſes mweiland dem Bapft le 
zander, guten Angedenkens, ald er verbannt war und vor dem 
Angeficht ſeines Verfolgers, des Kaiferd Friedrich, flüchtete, und 
um diejelbe Zeit dem feligen Thomas, Erzbiihof von Canter⸗ 
bury, jeßt glorreihen Märtyrer, al3 er vor dem Zorne Hein⸗ 
richs, des Königs von England, entwich, Troſt und Zuflucht 
gewährt habe. Als aber der genannte Herr König in dem 
Kapitel, ſeiner Mutter ehrfuchtsvoll den vorderen Sitz laſſend, 
Platz genommen hatte in Mitten der Magnaten und Aebte, 
baten alle dieſe Aebte und Convente mit gebogenem Knie und 
gefalteten Händen weinend den König demüthig, ſo wie eben 
geſagt iſt. Als das der Herr König geſehen und gehört hatte, 
beugte auch er vor ihnen die Kniee und bot ihnen ſeine Gnade, 
verſichernd, daß er, ſoweit die Ehrbarkeit es erlaube, die Kirche 
gegen die Angriffe des Kaiſers ſchützen, und dem Papſt ſelbſt, 
wenn der Rath ſeiner Großen, dem kein Franke ſich entziehen 
kann, es geſtatte, im Fall einer Vertreibung bei ſich aufneh⸗ 
men wolle. Die Aebte aber ſagten dem Könige vielfältigen 
Dank dafür, und gewährten ihm einen beſonderen Antheil an 
ihren guten Werfen. Der Kaiſer aber hatte dort eine feier: 
fihe Botjchaft, damit das, was fie verlangten, nicht zur Er⸗ 
füllung fäme. ..... 

Um diefelbe Zeit famen Otto, der Biſchof von Porto, und 
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tige andere Cardinäle mit Geleite der Mailänder und ans 
rer Städte, melde dem Herrn Papſte anhingen, und des 
tarlgrafen von Montferrat ! und des Guido Guerra und ans 
rer Machthaber, welche der Kirche günjtig waren und fie 
ıterftüßten, gegen den Willen der Wächter, welche der Kaiſer 
ı den Päſſen aufgeftellt hatte, und fie täujchend, ohne Scha⸗ 
n und unverleßt zu dem Herrn Papſt, mwelder in SJamıa 
rweilte.e Dadurch murde der Herr Papſt jehr erfreut, und 
ste befjere Hoffnung in feiner Heimſuchung. Bon nun an 
jo firömten zu ihm unzählige Vettern und Blutsverwandte 
ıd Verſchwägerte aus ganz Janua zufammen, welche mit ihm 
ıcch dad Blut oder durch freundichaftlihe Verbindung, wenn 
ich nur ganz entfernt, verknüpft waren, und erbaten ſich Einfünfte 
x ihre Söhne und Neffen, vorzüglih au England. ...... 
Der Papſt begab fih nad der Stadt Afti. Um 
ejelbe Zeit? begab fi der Herr Papft nad) der Stadt Afti 
if Antrieb feiner Verwandten in Sanua, welde, gierig nad) 
old und Silber ihn beredeten, den Engländern und den 
ranfen und den Bewohnern der Grenzlande, welche ihm ®e- 
henke brachten, raſch und gerne entgegenzulommen, und feinem, 
r etwas anbot, die hohle Hand zu verweigern; auch zur Ber: 
ichtung des Kaiſers, den fie haßten, und zu ihrer Rache und 
ereicherung ein allgemeine® Goncil zu berufen. Begleitet 
fo von einem Haufen bemwaffneter Sanuenjer machte jich der 
err Bapit ebenfo plötzlich wie heimlid) auf den Weg nad) 
n dem Frankenreiche benachbarten Gegenden. Und damals 
andten ſich die Städte Afti und Alerandria und einige andere 
> von der Treue gegen den Kaiſer und der Untermwürfigfeit, 
nd wandten fi) dem Papſte zu, nad) dem Wort des Dichterd®: 
„Holgend dem Fürften verändert fich ftetö die bewegliche Dienge.” 


I) Bonifacius III. — 2) Am 6. November nad Nicolaus de Curbio. W. 
3, Am Rande fieht Statius, aber der Ber ift von Elaudtan, zum vierten Con⸗ 
fat des Honoriuß, Vers 302. W. 
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Der Bapft begab fih in die Stadt Lugdunum!. 
Nach einiger Zeit gelang e8 dem Herrn Papite, der ſich ein- 
gerichtet Hatte, al3 wollte er überwintern, die Wächter zu täu- 
fen, welche der Kaiſer aufgejtellt Hatte, um ihm die Wege 
zu verlegen, und indem er Tag und Nacht feine Reife eiligft 
fortfeßte, fam er, nicht ohne große Gefahr, als fih der Som- 
mer fchon neigte?, nad) Lugdanum. | 


Der Kaifer wird auf Befehl des Herrn Papſtes 
im ganzen Frankenreich ercommunicirt. Beim Eintritte 
der vierzigtägigen Faſtenzeit? Tieß der Herr Papſt den Kaifer 
wiederholt im ganzen Frankenreich ercommuniciren wegen eini- 
ger Yeindfeligfeiten, die er gegen feine Blutsverwandte und ge— 
gen kirchliche Berfonen verübt hatte. 

Und als diefer Befehl an einen Prieſter in Paris durd) 
feine Vorgeſetzten kam, ſchmerzte e3 ihn, weil er den Kaiſer, 
den er, wir wiſſen nicht weshalb, liebte, jo wie er die römische 
Eurie, die er einſt kennen gelernt hatte, haßte, verfluchen follte, 
und er ſprach öffentlich an einem Feſttage zu feiner ganzen zahl: 
reihen Pfarrgemeinde: „Höret e8 alle: Mir ift der Befehl 
zugelommen, mit angezündeten Kerzen und Glodengeläute gegen 
den Kaiſer Friedrich den Bannſpruch zu verfünden. Während 
ich aber die Urjache nicht weiß, fenne ich wohl den ſchweren 
Streit und den unerbittlihen Haß zwifchen beiden. Sch weiß 
au, daß einer von beiden dem andern Unrecht thut; welcher 
ed ift, das weiß ich nicht. Aber diejen verfluche ih, foweit 
meine Gewalt reicht, und verfündige ihn als gebannt, einen 
von beiden, den nämlich, welcher dem anderen Unrecht thut, 
und den ſpreche ich los, welcher das Unrecht leidet, daS der 


1) Yon. — 9 Am 23. December. 

3) Anfangs März; andere Quellen geben als Tag der Ercommunication ben 
grünen Donnerdtag — 13. April — an; vielleicht wurde diefelbe an diefem Tage 
wiederholt oder in weiteren Kreiſen befannt gemacht. 





Aus der Ehronif des Matthäus von Paris. 1245. 171 


ganzen Ehriftenheit jo verberblih iſt. Dieſes Wort, obgleich) 
es leichtfertig und nad) der Weife der Franken fcherzhaft vor⸗ 
gebracht war, wurde doch viel beſprochen und weit und breit 
davon geredet, bis es endlih zur Kunde des Kaiſers Tam. 
Der erwog und lobte das Gewicht der Worte, und ſchickte 
dem Prieſter begehrungswerthe Geſchenke. Aber der Herr 
Bapft beftrafte ihn, da er der Leichtfertigfeit und ofen Gere- 
de3 überführt war...... 

Ein Hinterliftiger Rath. Um diefe Zeit fandten auf 
Betrieb des Herrn Papites, doch ohne daß er es ſich merken 
ließ, einige Cardinäle, deren Sinn nur nad Geld ſtand, einen 
Brief an den Herrn König unter dem Scheine warmer Yreund- 
haft von folgendem Wortlaut: 

„Wir geben Euch einen jehr freundfchaftlichen Rath, der 
Euch Heilfam und ehrenvoll und für Euer Reid) rühmlich ift 
und demfelben in nicht geringem Grade Nußen bringen wird, 
nämlich daß Ihr duch eine feierlihe Botſchaft dem Herrn 
Bapfte die Bitte vortragen lafjet, durch melde Ihr ihn de—⸗ 
müthig erjucdhet, daß er geruhe, das Königreich England, auf 
welches er belanntlich ein bejonderes Anrecht befißt, Durch feine 
Anweſenheit zu verherlihen. Und wir werden ihn nad) bejtem 
Vermögen Euerer Bitte geneigt machen, die wir Eueren umd 
Eueres Reichs glüdlichen Fortgang wünſchen. Denn e3 würde 
fir Euch die audgezeichnetfte Ehre und unvergänglicher Ruhm 
fein, wenn zu Eueren Beiten, was noch nie gejchehen, der Herr 
Bapft, der Vater der Väter, perfönlih im Königreich England 
erſchiene. Wir erinnern und auch, daß er zu unſerer Freude 
gefagt bat, er würde gerne die Herrlichkeiten von Weftminiter 
und die Reichthümer von London jehen.” 

Als das dem Herrn König befannt wurde, freute er ji) 
und würde diefem Iiftigen Rathe leicht fich gefügt haben, wenn 
er nicht durch die Rathichläge erfahrener Männer zum Wider: 
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ſpruch aufgerichtet wäre, die da fagten, daß ſchon hinlänglich, 
ja zu viel jchon, die Reinheit Englands dur) den Wucher 
der Saurfiner und die Raubgier und Simonie der Römer und 
Italiker befledt werde, wenn er auch nicht, felbit gegenwärtig, 
die Güter des Reiches und der Kirche vergeude und ausraube. 
In ähnlicher Weife wurde ihm auch der Eintritt in Frankreich, 
den er auch durch eine feierliche Geſandtſchaft nachſuchte, und 
in Uragonien verweigert. Denn da3 hatte der böſe Auf der 
päpitlichen Curie verdient, deren Geſtank den ſchwärzeſten Rauch 
bi8 zu den Wolfen aufiteigen ließ. 

Befehl des Herrn Papſtes, daß zu Qugdunum eine 
allgemeine Rirdenverfammlung abgehalten werden 
jollte. Im felben Jahre famen um die Mitte der Faſtenzeit? 
Boten ded Herrn Papſtes nad) England, welche den Prälaten 
wegen der Berufung einer allgemeinen Kirchenverfammlung den 
nachftehenden päpftlichen Befehl überbradten: 

„Snnocentius, Biſchof und Knecht der Knechte Gottes, 
feinen geliebten Söhnen, den Aebten und Prioren in England, 
Gruß und apoftolifchen Segen. ...... Wir haben für gut 
befunden, wegen des Streited zwijchen der Kirche ımd dem 
Fürſten? die Könige der Erde, die Prälaten der Kirchen und 
andere Fürſten der Welt zu berufen. Wir bitten auch Euer 
Ehrwürden, ermahnen Euch eindringlich und befehlen Eud 
duch unſer apojtoliihe® Schreiben, daß hr unter Hints 
anfeßung jeder anderen Angelegenheit Anjtalten treffet, am 
nächſten Feſte des heiligen Johannes des Täufers perſönlich 
vor und zu erſcheinen. ....... Gegeben zu Lugdunum am 
30. Januar im zweiten Jahre unſeres Pontificates.“ 


1) In Lyon verkundigte der Papſt die Kirchenverſammlung am 27. December 
perfönlih und Iud den Katjer dazu vor. 

2) Seit 1244 verweigerte der Papſt dem Kaiſer den faiferlihen Titel und nannte 
ihn ſchlechtweg Fürſt. 
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Die Kammer ded Herrn PBapftes mit allem Inhalt 
verbrannte. In den Bettagen! verbrannte als trauriges 
Borzeihen zu Lugdunum eine Sammer des Herrn Papſtes, 
welche man das Conclave, d. h. die Warderoba, nannte, mit 
allem Inhalt. Einige gaben davon eine bößliche Deutung, als 
ob fie nämlich abfihtlid angezündet wäre, damit der Papft 
davon Anlaß nehmen könnte, von den Prälaten, weldye zur 
Kirchenverſammlung eilten, Geld zu erpreffen. Aber da das 
Feuer fi) weiter ausbreitete, als man erwartete, verbrannte 
fein werthvollſtes Eigenthum. Und viele behaupteten, daß jene 
abjcheuliche Urkunde, welche über den Tribut Englands und 
König Johann Häglichen Angedenkens aufgejeßt war, damals 
zu Aſche verbrannt wäre. 

Um diejelbe Zeit, als der Herr Papſt in einige erledigte 
Bräbenden der Kirche zu Lugdunum einige Fremde, die feine 
Bettern oder Verwandte waren, einjchieben wollte, ohne das 
Kapitel zu fragen, febten ihm die Kanonifer offenen Wider: 
ftand entgegen, drohten und verjicherten eidlih, wenn ſolche 
Leute fi) zu Lugdunum fehen ließen, jo wirden weder der 
Erzbifhof noch die Kanonifer fie ſchützen können, daß fie 
niht in den Rodan gejtürzt würden. Und aud) Diejenigen, 
welche die Pfründen erhalten jollten, waren nicht mehr zu 


Summe der römifhen Einkünfte in England. 
Auch ließ der Herr König in den einzelnen Grafſchaften nach— 
forjhen nadı der Summe der Einfünfte der Römer und der 
Staliter, welche die römiſche Curie gewaltfam in England be- 
reicherte. Und man fand, daß die Summe ihrer Einkünfte 
ſich jährlich auf fechzig taufend Marf belief, eine Summe, 
welche die jährlihen Einkünfte des Königreiches England nicht 
erreichen. Darüber erwachte der König, wenn gleich zu jpät, 
 Dn-2 Rai. 
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zur Bermunderung und geriet nicht ohne Grund in großen‘ 


Magifter Martinus beſchwert fih beim Herrn 
Papſt. Nachdem inzwilchen der Magiiter Martinus zu feinem 
Herrn, dem Papſt, gelommen war und ihm ausführlich bes 
richtet Hatte, was wir vorher beichrieben haben, wurbe der 
Papft jehr zornig und entbrannte in heftiger Wuth. Und fi 
erinnernd, daß ſowohl der Frankenkönig als der König vom 
Aragon ihm auf feine Bitten den Eintritt in ihre Reiche ver 
weigert hatten, und auch der König von England feine Ans 
funft in England nicht geftattet, vielmehr ihn ſelbſt verfluchend 
feinen Sendboten und Kleriker jchimpflih Hinaus gemorfen 
hatte, fagte er in großem Born mit lauter, brummiger Stimme, 
die Augen verdrehend, und die Nafe rümpfend: „Es ift befier, 
daß wir und mit Euerem Fürften vertragen, um dieje wider⸗ 
fpenjtigen Königlein zu zerfchmettern. Denn menn der Drache 
vernichtet oder zur Ruhe gebradt it, werden die Heinen 
Schlangen bald zertreten werden.” Diejed Wort erweckte in 
vielen Herzen einen unwilligen Nachllang. .... 

AnfangderBerhandlungen auf der Kirdenverfamms 
lung zu Lugdunum. MAIS aber die Sonne fon höher ge 
jtiegen war, nämlidy um die Mitte des Sommers, verſammel⸗ 
ten jih zu Lugdunum fait auß der ganzen chriftfichen Welt 
die ehrwürdigen Prälaten, oder deren Stellvertreter, ſowie Die 
Sachwalter des Kaiferd und vieler anderer Fürften, um ges 
mäß dem Bejehle des Papſtes die Kirchenverfammlung abs 
zuhalten. 

....... Aus dem Königreich Ungarn, welches großen⸗ 
theils von den Tartaren verwüſtet iſt, kam niemand; aus 


1) M. berichtet weiter von einer wegen dieſer Angelegenheit nach Lyon geſchickten 
Geſandtſchaft, und von dem in England ausbrechenden Unwillen, welcher zur Ver⸗ 
treibung des Magiſter Martinus führte. W. 
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Deuſchland, welches durch den Krieg mit dem Kaifer in Ber- 
birung war, Ffonnten nur wenige Prälaten zum Concil 


Bie der Herr Papſt am erften Tage die Kirchen 
verfammlung eröffnete. Als nun der Herr Papſt ſchon 
xele Prälaten, wenn auch nicht alle, verfammelt fah, fo bes 
ob er fih am Montage! nad) dem Feſte des Heiligen Jo⸗ 
onne8 des Täufer mit feinen Brüdern, den Cardinälen, den 
utriarhen, Erzbifhöfen und Bifchöfen und den anderen Prä- 
ten, die zur Kirchenverſammlung gerufen waren, fowie mit 
n Sachwaltern der abweſenden Fürſten und Prälaten in das 
efectorium der Mönde von Sanct Juſtus zu Qugdunum. 
Died war nod nicht die erite Situng der Rirchenverfamm- 
ng, fondern nur eine vorläufige Zuſammenkunft. Nach ein 
tar Fragen, welche auf den Streit zwilchen Kaifer und Papft 
inen Bezug hatten, Tam auch diefer zur Sprache, wie folgt:) 
3 war auch Thadeus de Suefja zugegen, der Sachwalter des 
aiferd, ein Euger und ungewöhnlich beredter Mann, Ritter 
id Lehrer der Rechte und Großhofrichter des Kaiſers, um 
r Diejen, feinen Herrn, jo unerjchroden als eifrig zu ſprechen. 
m den Frieden und die frühere Freundſchaft wieder herzu- 
len, bot er im Namen jeined Herrn zuverjihtlih an, daß 

ganz Romanien, da3 iſt das griechiſche Kaifertfum, zur 
inheit mit der römischen Kirche zurüdführen, fit) den Tar- 
ren, Chorosminen? und Saracenen und anderen Verächtern 
r Kirche al3 getreuer Streiter Chriſti mit Macht entgegen- 
flen und im beiligen Lande, welches bereit3 in großer Ge— 
hr ich befinde, perfönlicy und auf eigene Koften die Ordnung 
ich Kräften wieder zurüdführen wollte. Endlich würde er 
3 der römischen Kirche Entzogene zurücdgeben und jeglichen 
haden wieder gut machen. Der Herr Papſt aber antwortete: 


1) 38. Juni. — 9) Ehowaresmiern. 
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„D wie viel, wie viel wurde fchon verfprocdhen, aber niemals 
und zu feiner Beit gehalten! Aber auch die wird, das ift 
fiher, nur verfprocdhen um die bereits an die Wurzel gejeßte 
Art aufzuhalten, wenn erjt die Kirchenverſammlung getäufcht 
und aufgelöft if. Möge er nur den kürzlich in feine Seele 
befchworenen Frieden nad) dem Wortlaute des geleifteten Eides 
balten, dann bin ich zufrieden. 

Aber wie halte ich feit den immer wechjelnden 

Protheus 1? 

Und wenn ich ihm daS Verlangte gewährte, er aber, wie 
ih nicht ander? erwarten fann, wieder abfpringen würde, wer 
wollte mir für ihn gut jtehen und den Abfpringenden zu etwas 
zwingen?“ Als aber Thadeus ald Bürgen hierfür zwei Kö— 
nige, nämlich den der Franken und den der Angeln, vorjchlug, 
ſprach der Papſt: „Das wollen wir nicht, denn wenn er Die 
Verträge wieder ändert, oder gänzlich umjtößt — und etwas 
anderes kann ich nicht glauben, weil dies fchon zu oft vorges 
fommen ift — jo müßten wir und nad) einiger Zeit an jene 
halten und dann hätte die Kirche drei Feinde, welche an welt- 
Iiher Madjt von Niemand übertroffen, ja nicht einmal erreicht 
werden.“ Und da die Vollmadht des Thadeus nicht weiter 
reichte und auch die Zeit ſchon verſtrichen war, ſchwieg er be- 
trübt Still... ... 

Was am Mittwoch geſchah. Am darauffolgenden Mitt: 
woch? aber zog der Herr Papft im päpftlihen Schmude mit 
allen den oben Genannten, jeder in dem ihm gebührenden feft« 
lihen Gewande, in die Kirche de3 Heiligen Johannes. Nach: 
dem hier der Heilige Geiſt angerufen, die Litanei gebetet und 
alles Uebrige vorſchriftsmäßig gejchehen war, hielt der Herr 
Papſt einen von Schluchzen unterbrocdhenen Vortrag über da3 


1) Horaz Briefe I. 1, 90. 
2) 23. Zunt, dem erften Situngstage der Kirchenverſammlung. 
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Zhema!: „D ihr alle, die ihr des Weges geht, merfet auf 
und jehet, ob es einen Schmerz giebt, wie mein Schmerz!” 
Und indem er fidh in gewählter Rede erging, verglich er feine 
fünf Hauptſchmerzen mit den fünf Wunden des Gefreuzigten; 
den erften Schmerz ob der unmenfchlichen, die ganze Ehriften- 
beit zu Grunde richtenden Tartaren; den zweiten ob des Ab⸗ 
falles Romaniens, das iſt der griechiſchen Kirche, welche in unferer 
Zeit im Verlaufe weniger Jahre fid) vom Schoße ihrer Mut—⸗ 
ter, ald wäre es eine Stiefmutter, wider Recht und Vernunft 
getrennt und abgewendet hat?; den dritten ob des Ausſatzes 
ber neuen Kleber, nämlich der Pateriner, Bugarer, Jovinianer 
und anderer fchijmatischen und irrgläubigen Secten, welcher ſich 
fhon in vielen Städten der Chriftenheit, bejonderd in der 
Zombarbei, eingejchlihen und fie verunreinigt bat; den vierten 
ob des heiligen Landes, wo die abicheulichen Chorosminen die 
SHäufer des Tempeld und des Hofpitales, jowie die Stadt 
Serujalem und viele andere chriftlihe Städte unter entſetzlichem 
Blutvergießen zeritört und zu Grunde gerichtet Haben; den 
fünften ob des Yürften, nämlich des Kaiſers, welcher, obgleich 
er der oberfte weltlihe Water und Schirmherr der Kirche 
Chriſti fein follte, ein thatjächlicher und mächtiger innerer Feind 
derjelben und ein offenbarer Gegner ihrer Diener geworden 
ft. Und indem der Herr Papft diefen Gegenitand ſoweit aus⸗ 
führte, als ihm dienlich fchien, riß er alle Zuhörer zu Beil- 
famem Mitleid Hin, denn feinen Augen entjtrömten Thränen 
und feine Stimme wurde durch Schluchzen unterbrohen. Am 
Schluße feines Vortrages führte er die Gefehverlegungen des 
Raiferd an, nämlich feine Keberei, feine Kirchenfchändung und 
unter anderem Sclimmen auch dies, daß er im Bereiche der 
Chriftenheit eine neue Stadt gegründet, ſtark, groß und mohl- 
befeftigt, welche er mit Saracenen bevölfert hätte?, deren Ge⸗ 
2) Blogelieder Jeremiä 1,12, — 9 Eiche S. 157. Anm. 4. — 3) Siehe ©. 152. 
Geſchichtſchr. d. deutfch. Borz. XIII. Zahrh. 5. Bd. 12 
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bräuche, oder richtiger Mißbräuche, und deren Aberglauben er 
mit Hintanfegung der dhriftlihen Lehre und Religion anges 
nommen. Mit dem Sultan von Babylonien?! und einigen ans 
deren Saracenenfürften unterhielt er, wie er? behauptete, eine 
vertraute Freundſchaft, auch beflede er fi), von verbotenen 
Reizen gelodt, durch den Umgang mit Mädchen, ja mit jara- 
cenifchen Buhldirnen, in ſchamloſer Weife. Er warf ihm aud 
feinen vielfältigen Eidbrud) vor und daß er mit Hintanfeßung 
von Treu und Glauben niemals feine Verträge, niemals feine 
Verſprechungen halte. Und um den Zuhörenden dies beutlich 
zu bemeifen, zeigte er viele und mannigfache Briefe vor, welche 
mit dem angehängten goldenen Siegel verfehen waren und 
mitteljt deren er ihn des Meineids offenbar überführte. Jetzt 
erhob fi” Thadeus unerjchroden vor der Verfammlung, um 
diefem Allem eifrigjt zu widerſprechen, indem er feinerjeits 
bullierte päpftlicde Briefe vorwies, melde das Geſagte zu 
widerlegen fchienen. Aber nachdem man den Inhalt beider 
Brieffammlungen jorgfältigit verglichen Hatte, mag genauer an⸗ 
zuführen und zu beleuchten hier zu meitläufig wäre, wurden 
fie doch nicht als ſich widerfprechend befunden, indem die 
päpftliden Briefe nur bedingungsweife ſprachen, die kaiſer⸗ 
lichen aber bejtimmt, und ſomit erfhien der Treubruch offen- 
bar auf Seite des Kaifers, welcher, nachdem er Alles mit Be 
ftimmtheit verſprochen, nichts fo, wie er e8 verſprochen, erfüllt 
hatte. Darauf fuchte Thadeus mühfam und auf vielerlei Weiſe 
wenigiteng mit Scheingründen zu antworten, indem er feinen 
Herrn entjchuldigte, wieder andere päpitliche Briefe vorzeigte 
und behauptete, das in denfelben Zugefagte wäre nicht gehalten 
worden, weshalb auch fein Herr nicht verpflichtet geweſen 
wäre, feinen Berfprecdjungen nachzukommen. Bezüglid des 
Punktes aber, daß der Herr Kaiſer der Ketzerei angellagt 


3) Kamil, Sultan von Aegypten. — 3) Der Bapit. 
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murde, ſprach er, indem fi) an alle dort Verſammelte wendete: 
„Reine Herren, über dieſen Bunt, welcher der ſchwerwiegendſte 
iſt klann Niemand in's Reine fommen, wenn mein Herr nicht 
jelbft gegenwärtig ift, damit man aus feinem eigenen Munde 
erfahren kann, was im Innerſten ſeines Herzens verborgen 
liegt. Daß er aber fein Kleber ift, dafür giebt e8 einen ge 
nügenden Beweis, denn er duldet weder im Kaiferreich, noch 
in feinen Königreidhen einen Wucherer*. Damit traf er den 
römifchen Hof, welcher befanntlih am meiſten an diefem Uebel 
leidet. Gegen den Vorwurf aber, daß der Kaiſer eine ver⸗ 
traute und ſehr verdädtige Freundſchaft mit dem Sultan von 
Babylonien umd einigen anderen Saracenen unterhielte und 
daß er ihnen erlaubt hätte, in feinem Gebiete zu wohnen, er- 
Närte Thadeus, dies wäre freiwillig und mit gutem Bedacht 
gejhehen, um den Ungehorfam und den Uebermuth einiger der 
ihm rechtlich Unterworfenen zu bändigen und den Aufftänden 
ein Ende zu machen. „Er bedient ſich ihrer nämlich) auf feinen 
Feldzügen und glaubt, daß fein Chrift den Tod eines derjelben 
beweinen wird, und auf dieſe Weiſe part er Chriftenblut, 
daß ed nicht unmüh vergofien werde. Die jaracenifchen Mäd- 
hen aber hielt er nicht zum Beiſchlafe — wer könnte Dies 
beweifen? — jondern wegen ihrer Gewandtheit und wegen 
einiger anderer weiblichen Kunſtfertigkeiten. Indeſſen hat er 
fie, weil es Verdacht erregte, auf Nimmerwiederfehr verab- 
ſchiedet. Nachdem aber Thadeus dies gejagt hatte, bat er 
demüthig, daß ihm mindeftens ein Heiner Aufſchub zugeitanden 
würde, damit er feinem Herrn Botſchaft jhiden und ihm jo 
dringend als erfolgreich rathen könnte, ſich zu beeilen, perjün- 
ih vor der ihn erwartenden Kirchenverfammlung zu erjcheinen, 
oder ihm weitere Vollmacht zu geben. Darauf antwortete der 
Herr Papſt: „Das fei ferne! Ich fürdte die ZYallitride, 
welchen ich nur mit Mühe entronnen bin; wenn er käme, 
12* 
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würde ich fofort gehen. Ach wünſche noch nicht mein Blut 
zu vergießen und halte mich nicht für befähigt oder vorbereitet 
zum Martyrium oder zur Kerkerhaft.“ 

Am folgenden Tage wurden dem Thadeus auf Andringen 
der Sachwalter der Könige von England und Frankreich, be⸗ 
fonder8 aber von England, weldde um feine Gefahr und Schande 
wegen der Verſchwägerung zwiſchen dem Kaifer und dem 
König von England und des gejchloffenen Freundichaftsbünd- 
niſſes mit einem fo großen Fürſten mehr als andere Schmerz 
empfanden, ein Aufſchub von ungefähr zwei Wochen bewil⸗ 
ligt!, nicht ohne große Beichwerung vieler, die zu Lugdunum 
warteten. 

Als nun dieſes alles nad der Ordnung dem Kaiſer ge- 
meldet wurde, foll er jehr niedergedrüct gejagt haben: „ch 
ſehe es heller alö den Tag, daß der Papft mit aller Anftren- 
gung mein Verderben erftrebt. Denn ihn ftadhelt die Luft umd 
Begierde, an mir zu rächen, daß ich feine Verwandten, die 
feeräuberifchen Januenſer, die alten und offenen Feinde des 
Neiches, mit den Prälaten, deren Führer und Schützer fie 
waren, auf dem Meere einfangen und in den Kerker werfen 
ließ. Denn um feiner anderen Urſache willen hat er die 
Kirhenverfammlung berufen, und dem Beiligen Kaiferthum 
ziemt es nicht, fi vor eimem noch dazu feindlich gefinnten 
Synodalgeridht zu ftellen.” Als dieſes zur Kunde ded Herrn 
Papftes und der ganzen Verfammlung kam, nämlih daß er 
mit diefen Worten e3 ablehnte zu kommen und fid) dem Richters 
fpru zu unterwerfen, fehrten fich viele ab von feiner Begüns 
ftigung, die bis dahin eifrig zu ihm gehalten hatten, und bie 
Engländer vorzüglich befamen viele Vorwürfe zu hören. 


1) Nach einem von Matthäus zum J. 1246 mitgetheilten Briefe des Katſers von 
zwanzig Tagen. 
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Seit und eifrig alfo wird in der ſchon gefüllten und übers 
vollen Berfammlung der Kaifer Friedrich als ber ganzen Kirche 
ungehorfam ımd in der Auflehnung gegen biefelbe befindlich 
von den Bewohnern der vier Erbtheile angeflagt!. Bon dieſen 
erhob ſich ein Erzbiſchof?, und da diefer ihn heftig befchuldigte, 
indem er ihm ben entjeglichiten Fehler, nämlich den Hochverrath 
vorwarf, begangen durch die Gefangennahme ber PBrälaten und 
andere jchwere Verbrechen, da antwortete Thadeus, ber jebt 
ihon faft allein für feinen Herrn und Kaiſer eintrat, indem 
er den Unkläger ind Auge faßte: „Dir darf man feinen 
Glauben jchenten, ja nit einmal Deinen Worten ruhiges 
Gehör geben, denn Du bit der Sohn eined Verräthers, der 
im Sofgeriht meines Herrn überführt und aufgehängt iſt; 
jenen Spuren folgt Du und ftrebft Deinem Pater nach.” 
Darauf ſchwieg aljo jener Ankläger und wagte nicht mehr den 
Mund aufzumackhen, noch veritattete man es ihm. Und auf 
diefelbe Weiſe vernichtete er auch die Beichuldigungen einiger 
anderen Kläger durch ebenfo Hugen, wie kühnen Widerfprud). 
Da jedody von vielen Vettern und Freunden der im Meere 
untergegangenen und gefangenen Prälaten die Rede wieder auf- 
genommen und mit neuem Muth, um jo tapferer und zuverficht- 
liher, da fie ſchon die dem Kaifer günftige Stimmung abnehmen 
jahen, diejer wegen der oft erwähnten Gefangennahme be= 
ſchuldigt wurde, da antwortete Thadeus: „Wahrlid), mein 
Herr war darüber betrübt, und es geichah zufällig und gegen 
feine Abſicht. Aber er Tonnte die Prälaten bei jenem plöß« 
Iihen und heftigen Angriff zur See, wie das leicht begreiflich 
ift, nicht fcheiden von feinen Feinden, jo daß fie nicht in daſ⸗ 
jelbe Geſchick mit dieſen verwidelt wären. Und wenn mein 
Herr gegenwärtig gewefen wäre, jo würde er fich fiherlid um 


1) Hier beginnt nad Schirrmachers Anſicht die zweite Sitzung vom 5. Juli. W. 
3) Vielmehr Biſchof von Carinola hei Capua. W. 
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ihre Befreiung bemüht haben.“ Darauf der Papft: „Nad) 
ihrer Gefangennahme, warum Tieß er da nicht, während er die 
anderen fefthielt, die Unjchuldigen frei, obgleich fie mit Un⸗ 
recht vielfältig gepeinigt waren?“ Darauf Thadews: „Man 
muß ſich erinnern, daß die Form der Berufung der Prä- 
laten, welde zu der unter Papſt Gregor zu haltenden 
Kirhenverfammlung geladen werben follten, in unglnftiger 
Weife verändert wurde; und mit Recht wurde auch das Gerz 
meine3 Herrn verändert und erbittert, da der Papſt, während 
er do nur die von Rechtswegen zu Ladenden hätte einladen 
follen, die offenen Feinde des Reiches berief, von denen es 
fiher war, daß fie nicht wegen ihrer Weisheit oder zur 
Heritellung des Friedens, fondern vielmehr zur Erregung der 
Auflehnung berufen wurden. Deshalb fandte auch mein Herr 
fomohl nad) England, wie nad) anderen Ländern Briefe, in 
denen er freundjchaftlich die einzelnen Prälaten bat, fie md 
ten doch nicht zu einem jo Hinterhaltigen Concil kommen, indem 
er vorherſah, daß fie, wenn fie kämen, mit feinen und des 
Neiches Feinden Angriffen ausgeſetzt wären, und er verweigerte 
ihnen den fiheren Durchzug durch fein Gebiet. Und fo warnte 
er fie barmherzig und höflich vor der bevorftehenden Gefahr. 
Dashalb gab fie auch der Herr nicht unverdient in die Hände 
defjelben, den fie hochmüthig verachtet Hatten. Noch jeßt aber, 
auch in feinem Borne, gedachte er der Barmherzigkeit! und 
wollte die Prälaten und die anderen Wehrlofen in Frieden ent» 
laſſen, erweicht durch die Nathichläge feiner Getreuen, aber 
jiehe, da häuften der Bifhof von Pränefte und einige andere 
Unverfhämte Drohungen auf Drohungen, und ließen aud in 
Banden nicht ab, meinen Herrn zu ercommuniciren, nicht ges 
denfend jenes heilfamen Rathes: „Demüthiget Euch unter Die 


1) Nach Habakuk 3, 2. W. 
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gewaltige Hand!.“ Und jo wurden die Wehrlofen ? aus Freun⸗ 
den zu Feinden, die mit Recht den Kerker verdienten.“ 

Darauf der Papft: „Dein Herr, der Kaifer, hätte, wenn 
er nicht feiner eigenen Sache mißtraute, annehmen müflen, daß 
eine fo große Anzahl guter Münner ihn, wenn er die Löfung 
bom Banne verdiente, vielmehr gelöft als gebunden haben 
würde. Uber daraus geht ganz offenbar hervor, daß ihn fein 
eigened Gewiſſen biß, und daß die Sünde, deren er jchuldig 
war, ihn drüdte” Hierauf Thadeus: „Wie hätte mein Herr 
darauf bauen können, daß feine im Concil vereinigten Feinde 
ihm günftig fein würden, wo fein Todfeind, nämlich) der Papit 
Gregor, den Borfit zu führen Hatte, da er ſah, daß fie aud) 
in Feſſeln ihm droheten.“ Darauf der Bapft: „Wenn aud 
Einer durch feine Vorwürfe den Anfprud auf Gnade verlor, 
weshalb verwidelte er die anderen Unfchuldigen in Dafjelbe 
Unglüd? Wegen der vielfältigen Vergehen erwartet ihn (dem 
Kaiſer) nichts anderes als die fchimpfliche Abſetzung.“ ALS 
dies die Engländer vernahmen, widerſprachen ſie für ſeine 
Kinder, damit nicht der Sohn die Miſſethat des Vaters trage? 
und nit der Strom des Blutes von feiner Quelle her be- 
fledit werde. 

Bei der dritten Sitzung aber* erſchien Thadeus wieder, 
um jeinen Herrn zu vertreten, und für ihn zu appelliren. 
Er war voll Sorge und Betrübniß ob der demfelben drohen- 
den Gefahr, vorzüglihd weil die Tochter des Herzogs von 
Defterreih®, welde mit dem Kaiſer ehelich verbunden war 
oder demnächſt ehelich verbunden werden follte, ſich feiner Um⸗ 
armung voll Abjcheu entzog, da ihm als einem Ercommunicir- 

1) 1. Betri 5,6. — 9) Das erft nachträglich an den Rand gejchriebene Wortipiel: 
imbelles de rebellibus, immo imbecilles, läßt fi nicht wiedergeben. W. 

5) Heſekiel 18, 20. — 9) Am 17. Juli, nad) Nicolaus de Eurbio am 18. 


5) Gertrube, die Tochter des verftorbenen Herzogs Heinrich von Mödling und 
Nidte des regierenden Herzogs Friedrich. 
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ten die Gefahr der Abſetzung bevorftand!. Und nachdem er 
denfelben auf verſchiedene Weife entichuldigt, aber fein Gehör 
gefunden Hatte, berief er jih für ihn an eine andere vollitän- 
digere Kirchenverfammlung. „Denn es find gegenwärtig wicht 
alle Prälaten oder ihre und der Fürften Sachwalter bier vers 
fammelt.“ Darauf antwortete der Papft: „Die Kirchenvers 
fammlung ift vollftändig genug und es find viele Patriarchen, 
Erzbiſchöfe, Bilchöfe und andere Edle oder deren Sadmalter 
aus verfchiedenen Erdtheilen hier, welche umjonft und nicht 
ohne Bejchwerde darauf gewartet haben, daß ſich Dein Herr 
demütbigen würde. Die Yehlenden aber wurden durch Die 
Ballitride Deines Herrn gehindert und zurüdgehalten. Deßs 
wegen wäre es unwürdig, das über ihn zu fällende Abjebungse 
urtheil zu verjchieben. Seine Bosheit ſoll ihm feinen Bor« 
theil bringen, feine Betrügereien feinen Schub finden.“ .... 

Auf ein widhtigeres Geſchäft bedacht,? verfündigte aljo der 
Herr Bapit, der wohlangebrachten Einrede de3 kaiſerlichen 
Sachwalters Thadeus nit achtend, ohne Umſtände, unver⸗ 
hohlen und ohne weitere Zögerung vor der ganzen Kirchen⸗ 
verſammlung, Allen zum Staunen und Schrecken den nach—⸗ 


1) Ste vermählte ſich tm darauffolgenden Jahre mit Wladislaus, dem Sobme 
des Königs Wenzedlaus von Böhmen; über die Verlobung mit dem Kaifer war vers 
Banbelt, aber noch nichts abgefchlofien. 

2) Es waren engliſche Verhältniffe zur Sprache gebracht, welche der Bapft mit 
den Worten: „Dieſe Sade bebilrfe längerer Ueberlegung““ von ber Tagesordnung 
abjegte. 

3) Diefes umfangreiche Actenftüd erzäplt nad dem Üüblichen Eingange, wie ber 
Papit beim Antritt feiner Regierung, beftrebt, allenthalben Frieden und Drbnung 
wieder herzuftellen, an den von feinem Worgänger ercommunicirten Suifer Abgeord⸗ 
nete geichtet hätte, um mit demfelben über den Frieden zu unterbandeln, wte biefe 
als das ſicherſte Mittel, dazu zu gelangen, die reilaffung aller gefangen gehaltenen 
Geiftlichen verlangt, wie fie weiter gefragt, weldhe Genugthuung der Katier für Alle, 
wegen defien er ercommuniciert war, zu leiften gedächte, und wie fie im Namen dei 
Bapftes deſſen Bereitwilligkeit erflärt Kätten, eine allgemeine Kirchenverſammlung zu 
berufen, nad deren Ausfprudy er jebes von ber Kirche dem Kaiſer allenfalls zuge⸗ 
fügte Unrecht gutmachen wollte. Der Kaiſer aber Hätte dieſem Allem fein Gehör ge 
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„Deshalb Haben wir und ob der angeführten und vieler 
anderen abjcheulichen Srevel mit unferen Brüdern und mit der 
heiligen Kirchenverſammlung berathen und weil wir, obmohl 
mwiürdig, Chrifti Stellvertreter auf Erden find und und in 
ber Berjon des Heiligen Petrus gejagt ift: „Was immer Du 
binden wirft auf Erden“ u. ſ. w. fo erflären wir den gedach⸗ 
ten Fürften, der fi) des Kaiſerreiches, der Königreiche und 
jeglicher Ehre und Würde jo unwürdig gemadht hat, ber feiner 
Zrevel balber von Gott verworfen ift, um nicht ferner zu res 
gieren, für einen Menſchen, der von Gott in feinen Sünden 
verftrict und verdammt und aller feiner Ehren und Würden 
vom Herrn beraubt ijt, und entjeßen ihn durch unferen Urs 
theilsſpruch. Alle, welche ihm durch den Eid der Treue ver- 
pflihtet find, löſen wir für immer von diefem Eide, verbieten 
kraft apoftolifcher Vollmacht ftrengftens, daß in Zukunft irgend 
jemand ihm als König oder Kaifer gehordhe, und erklären, daß 
Ale, welde ihm von jekt an als ihrem Kaiſer oder König 
einen Rath ertheilen, Veiſtand leiſten oder eine Gunſt erweifen, 
eben dadurch ſchon der Ercommunication unterliegen. Jene 
aber, welchen es obliegt, für das Reich einen Kaiſer zu wählen, 
jollen ungehindert die Wahl eines Nachfolger vornehmen. 
Ueber da3 Königreich Sicilien werden wir mit dem Beirathe 
unjerer Brüder fo verfügen, wie wir e8 für zwedmäßig halten. 


denkt, und wenn er auch am Grundonnerstage bes Jahres 1244 durch feine Bevoll⸗ 
mädtigte einen Frieden hätte beſchwören Iafien, fo Hätte er doch diefen Eid nicht ge 
belten, vielmehr fortwährend durch fein Verhalten gezeigt, daß er nicht daran dächte, 
fh der Kirche zu unterwerfen, weshalb er, ber Bapft, fi gezwungen geſehen Bätte, 
gegen ign einzufchreiten. Als feine ſchwerſten Frevel werden angeführt: fein viels 
filtiger Eidbruch, feine Kirhenihändung, deren er fi) durch die Gefangennehmung 
der zur Kirchenverſammlung reifenden Prälaten ſchuldig gemacht, feine Kegerei, für 
wvelche ſchwer wiegende und augenicheinliche Beweife vorlägen, und diefe drei Vorwiltfe 
werden durch Aufzählung von Thatſachen erhärtet. Endlich wird er noch beſchuldigt, 
begüglich des Königreichs Sicilten feiner Lehenspflicht gegen den Heiligen Stuhl nicht 
nachgekommen zu fein und das Land an den Rand bes Berberbens gebracht zu Haben. 
Das Uctenftüd ſchließt wie oben folgt. 
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Gegeben zu Lugdunum am 17. Sul ‚ im dritten Sabre uns 
ſeres Pontificates.“ 

Die Sachwalter des Kaiſers gehen beſtürzt von 
dannen. Dieſe Worte, vor der ganzen Kirchenverſammlung 
vorgeleſen, ſo daß Jedermann ſie hören konnte, verurſachten 
gleich dem einſchlagenden Wetter einen außerordentlichen Schrecken. 
Die Magiſter Thadeus de Sueſſa, Walter de Ocra und die 
übrigen Sachwalter des Kaiſers mit ihrem Gefolge ſtießen ein 
klägliches Geheul aus, jchlugen zum Zeichen ihre Schmerzes, 
diefer auf den Schentel, jener an die Bruft, und wehrten nur 
mit Mühe den bervorbrechenden Thränen. Thadeus ſprach: 
„Dies ift der Tag des Bornes, de Unglüds und des Elends.“ 
Der Herr Papft aber nnd die anweſenden Prälaten verfluchten 
mit angezündeten Kerzen den Kaifer, der nicht mehr Kaiſer 
zu nennen ijt, auf ſchreckliche Weiſe, während fich defien Sad): 
walter in Bejtürzung entfernten... . . . 

. Und der Papſt bejtätigte das alles ?, vorzüglich aber, 
daß er das, was er über den Fürften beichloffen hatte, unwider⸗ 
ruflich aufrecht erhalten werde. Als Thadeus das vernommen 
hatte, ſprach er mit tiefen Seufzern: „Ach erfenne, daß es 
für dieſes Unheil fein Heilmittel giebt.“ Und wehllagend umd 
weinend fügte er hinzu: „Wahrlich, diefer Tag iſt der Tag 
des Zornes,“ wie er ſchon vorher gejagt Hatte, al8 in der 
vollzählichen Kirchenverſammlung alle Prälaten ihre brennenden 
Kerzen ſinken ließen und auslöfchten, indem fie den gebannten 
Friedrich abjeßten. Und am Schluſſe feiner Rede fagte er: 
„Bon dieſem Augenblid an werden die Kleber lobfingen, Die 
Chorosminer werden herrihen und die Tartaren werden fid) 
erheben.“ Und er fehrte zu feinem Herrn zurüd, um ihm 
das zu melden. Ber Papſt aber fagte vor allem Voll: „Was 


1) Matthäus Hat irrig den 16. Juli. 
9) Nämlich die Beſchlüuſſe, welche fih auf den Kreuzzug bezogen. 
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meine Aufgabe war, habe ich gethan; jet möge Gott in 
diefen Dingen thun und ed Hinausführen, wie es ihm 
beliebt.“ 

Als Friedrich dies erfuhr, Frönte er fich jelbft 
und ſchmähte den Papit. Als aber Friedrich die erfuhr, 
fonnte er fi) vor Wuth kaum faflen und brach in den Heftigften 
Zorn aus. Mit finfterem Blide ſah er Alle, die um ihn ber 
faßen, an und rief: „Diefer Papft bat mich auf feiner Kirchen- 
verjammlung abgejebt und mir meine Krone geraubt. Woher 
diefe Keckheit? Woher ein fo vermefjenes Unterfangen? Wo find die 
Körbe, in welchem ſich mein tragbarer Schat befindet?“ Und 
nachdem dieſe herbeigebracht und auf feinen Befehl geöffnet 
waren, fuhr er fort: „Laßt uns fehen, ob meine Kronen ver: 
foren find.” Als er aber eine gefunden, feßte er fie auf fein 
Haupt, und fo gekrönt erhob er fih und ſprach drohenden 
Blickes und mit furdätbarer Stimme, unerſättlichen Herzens 
laut und öffentlih: „Noch babe ich meine Krone nicht ver⸗ 
foren ımd werde fie weder durch die Anfeindung des Papſtes 
noch durch den Beichluß der Kirchenverfjammlung ohne blutigen 
Kampf verlieren. Wird fi) der niedrige Uebermuth zu folcher 
Höhe erheben, daß es ihm gelänge, mich, den höchſten der 
Zürften, den feiner überragt, ja dem feiner gleihlommt, vom 
Gipfel der Taiferlichen Macht berabzuftürzen? In einer Hin- 
fit wird jedoch meine Lage dadurch verbefiert. Bisher mußte 
ich ihm einigermaßen gehordjen, wenigftend die Ehre geben, 
jetzt aber bin ich jeglicher Verpflichtung, ihn zu lieben, zu ver⸗ 
ehren und Frieden mit ihm zu Halten, ledig.” Bon da an 
war er alfo noch nachdrücklicher und mit noch größerer Wach⸗ 
ſamkeit darauf bedacht, zur Beläftigung des Herm Papftes 
ihm in feinen Befigungen, Verwandten und Freunden Schaden 
zuzufügen. Er dachte auch daran, ji, um feine Partei zu 
verftärfen, mit der Tochter des Herzogs von Defterreich ehelich 





188 Aus der Ehronif de Matthäus von Barid. 1245, 


zu verbinden. Und um daß zu Stande zu bringen, ſchickte 
er eine feierlihe Botſchaft mit größter Befchleunigung an den 
Herzog. Als aber das Mädchen davon gehört halte, verwahrte 
es fich ftandhaft gegen die Umarmung ımd Ehelichung Yried- 
richs, bevor er losgeſprochen wäre. Auch der Water billigte 
dieſes und ließ es Friedrich melden, fo daß diefer, von beiben 
verijchmäht, erröthete. Aber er verbärtete fi, und um die 
Herzen der Könige und der Fürſten von der Untermürfigfeit 
und der Verehrung der Kirche und der Prälaten, vorzüglich 
des Herrn Papſtes abzuwenden, jchrieb er einen Brief, der 
gar fehr tadelswerth war. Denn in diefem bradte er feine 
giftigen Abfichten, die er bisher verborgen Hatte, and Licht?, 

Brief Friedrich an den König von England, der 
aud an die anderen hriftliden Fürſten gefandt wurde. 
Friedrich u. |. m. an den König von England u. |. m. Glücklich preift 
das Altertum diejenigen, welche durch fremde Gefahr vorfichtig 
werden ; denn die Lage ded Nachfolgenden wird dann gefichert 
durch daS Beifpiel des Vorangegangenen, und wie dad Wachs 
feinen Eindrud von dem Siegel empfängt, jo bildet ſich der 
Character des Menfchenlebens nad) dem Vorbild. Diefes Glüd 
hätte unfere Hoheit ſich gewünfcht; wir hätten gewünjcht, daß 
die Mahnung zur Vorſicht, melde wir Euch, o ihr Könige 
ber Chriftenheit, durch die unerhörte Beleidigung unferer Mas 
jeftät Hinterlaffen, ung vielmehr andere Könige und Yürften 
durch ähnliche Beleidigung hinterlaffen hätten. Denn die, welche 
jeßt den Namen von Geiftlichen führen, gemäftet durch Die 
Almofen unferer Väter, unterdrüden jet die Söhne ber Ge⸗ 
ber; und jie, die Söhne unferer Unterthanen, vergefien den 
Stand ihrer Väter, und wollen weder dem Kaifer noch einem 


1) Bol. oben ©. 183. 184, 
9) Diefer Brief gehört nah Yider in die erften Monate des Jahres 1246. Einen 
wirkich Bierher gehörigen Brief giebt Matthäus zum Jahr 1246. W. 
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König irgend welche Ehrfucht bezeugen, fobald fie zu apoftos 
liſchen Vätern geweiht werden. Was aber durch unfere Aus- 
drüde angedeutet wird, das erhält vollen Beweis durch Die 
Ueberhebung de3 Papſtes Innocenz IV, der, nachdem er eine 
Synode berufen, die er für eine allgemeine ausgiebt, gegen 
uns ohne Vorladung, ohne daß wir eine Betruges oder einer 
Schlechtigkeit überwiejen wären, gewagt hat, den Urteilsſpruch 
außzufprecdhen, den er, ohne allen Königen in unerhörter Weiſe 
zu nahe zu treten, nicht füllen fonnte. Denn was bleibt allen 
Königen eines jeden Reiches von einem foldhen Prieiterfürften 
noch zu fürdten übrig, wenn er und, da mir durch die feier: 
liche Wahl der Fürften und die Beiltimmung der ganzen 
Kirche, als fie noch durch den Glauben und die Frömmigkeit 
des Klerus in Blüthe war, mit der Kaiferfrone nad) Gottes 
Willen geziert find und andere edle Königreiche mächtig regie⸗ 
ren, abzufeßen wagt, er, der, was den Schaden in weltlichen 
Dingen betrifft, nicht befugt ift, gejeglihen Zwang gegen ung 
auszuüben, jelbft wenn ein rechtlicher Grund nachgewieſen 
wäre. Aber wir find weder die Erſten noch die Letzten, welche 
der Mißbrauch priefterlicher Macht jo angreift und von der 
Höhe Hinabzuftürzen unternimmt. Und das thut Ihr in Ge- 
horſam gegen die Heuchler, die in ihrem Ehrgeiz hoffen, daß 
fie den ganzen Jordan mit ihrem Munde ausſchöpfen werden!! 
D, wenn die Einfalt Eurer Leichtgläubigkeit ſich hüten wollte 
vor dem Sauerteig der Phariſäer und der Schriftgelehrten, 
weldyer die Heuchelei ift nad) dem Worte des Heilandes?, wie 
viele Schändlichkeiten jener Curie könntet Ihr mit Abſcheu er- 
kennen, welche die Ehrbarfeit und die Scham anzuführen ver: 
bieten. Wahrlich, die großen Einkünfte, mit welchen jie durd) 
die Ausfaugung vieler Rönigreiche bereichert werden, wie Ihr 
ſelbſt wißt, machen fie unfinnig. Bei Euch betteln die Chriften 


1) Hiob 40, 18. W. — 5) Luc. 12,1 W. 
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und Pilger, damit bei und die Pateriner tafeln; dort reißt 
Ihr die Häufer Eurer Unterthanen nieder, damit Ihr hier 
für Eure Widerfaher Städte baut. Sole Arme Chrifti, 
die dur” Eure Zehnten und Almofen erhalten werden, durch 
welche Vergeltung der Wohlthat, durch welchen Ausdrud von 
Dankbarkeit auch nur, zeigen jie ſich verpflihtet? Je mehr 
ihr die vollen Hände darbietet, um jo gieriger greifen fie nicht 
nur nad) den Händen, jondern auch nad) den Armen, und 
halten Euch an ihrem Strid wie ein Vögelein, dad um fo 
feiter gebumden wird, je heftiger ed zu entkommen trachtet. 
Dieſes haben wir Euch für jebt zu fchreiben für gut befunden, 
das Mebrige werden wir Euch vertraulich mittheilen: nämlich 
zu welchem Gebrauch die Verfchwendung der Habgierigen die 
Schätze der Armen verwendet; was wir wegen der Wahl eines 
Kaiſers im Sinne haben!, wie wir durch hohe Vermittler er: 
ftreben, daß wenigſtens oberflächlich ein Frieden zwiſchen ung 
und der Kirche Hergejtellt werde; was mir wegen der gemeins- 
famen und bejonderen Angelegenheiten der Könige anzuordnen 
vorfchlagen; was über die Inſeln des Oceans beitimmt ift; 
was jene Qurie gegen alle Fürſten durch gewiſſe Anfchläge, 
welde, ob jie gleich geheim find, doch und und einigen Ber- 
trauten und Unterthanen, die wir dort haben, nicht verborgen 
bleiben können, im Schilde führt; mit wie großer Macht, mit 
welcher Anzahl von Männern und wie gut gerüjteten, wir 
Ihon in dieſem jebt bevorjtehenden Frühjahr alle jene, die und 
jet bedrängen, unterdrüden zu können hoffen, wenn aud) die 
ganze Welt ji) und entgegenjtellen jollte, Alles was unfere 
©etreuen, die Ueberbringer dieſes Briefed, Euch mittheilen, 
das glaubet feſt und haltet es für fo ficher, al wenn der 


1) Daß fcheint der Sinn der in den Handſchriften fehlerhaft überlieferten Stelle 
zu jein. Friedrich dachte daran, feinem Sohne Konrad die Kaiferwürbe übertragen 
zu laffen, und feldft ind Heilige Land zu ziehen, j. unten S. 196. Auch der gleich⸗ 
folgende Satz iſt unfier. W. 
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heilige Petrus e8 beſchworen hätte. Und nicht möge es, darum 
bitten wir, Euch jo ſcheinen, als ob durch den gegen und ges 
fällten päpftlichen Spruch die Majeftät umferer Hoheit irgend 
gebeugt würde. Denn wir haben die Reinheit des Gewiſſens 
und in Folge defien Gott mit und, deſſen Zeugniß wir ans 
rufen, daß es immer unjere Abficht geweſen ift, die Kleriker 
jeder Stufe, und vorzüglich die höchften, dahin zu bringen, daß 
fie bi8 and Ende jo verharren, wie fie in der urjprünglichen 
Kirhe geweſen find, von apoftoliihem Wandel, die Demuth 
des Herrn nachahmend. Denn folche Geiftliche pflegten Die 
Engel zu ſchauen, durch Wunder zu glänzen, Kranke zu heilen, 
Zodte zu erweden und durch ihre Heiligkeit, nicht mit den 
Vaffen, ſich Könige und Yürften zu unterwerfen. Uber diefe 
find der Weltlichfeit ergeben, von ihrer Herrlichkeit trunken, 
und achten nicht auf Gott; durch das Webermaß ihres Reich⸗ 
thums wird die Religion erftidt. Solchen alfo die ſchädlichen 
Reichthümer, mit welchen fie zu ihrem Verberben befchwert find, 
zu entziehen, ijt ein Werk der Liebe. Dazu müßt Ihr und 
alle Fürften, mit und vereint, Fleiß anwenden, daß fie mit 
Ablegung alles Ueberfluſſes, mit mäßigem Einkommen zufrie⸗ 
den, Gott dienen. 

Der Ruf Friedrichs wird von Tag zu Tag ſchlech— 
ter. ALS diefer Brief den allerchriftlichften Königen der Franten 
md Angeln zulam, wurde es ihnen und ihren Großen jonnen- 
Har, daß Friedrich die Freiheit und das Anfehen der Kirche, 
weiche er ſelbſt niemals gefördert, die aber feine erhabenen 
Borfahren, ihm zu ſchlechtem Dante, befeftigt hatten, mit aller 
Anftrengung zu vernichten ſuche; und weil er fich dadurch aud) 
der Ketzerei verdächtig machte, erftidte er frecher und unkluger 
Weiſe das Fünkchen guten Rufes, deſſen er ſich bisher nod) 
unter allem Vollke erfreut hatte. Die genannten Könige aber 
verhielten fi), allerdings nur ungern, noch ruhig und ließen 
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fih nichts anmerken, weil e8 ihnen weibiſch und unehrenhaft 
vorfam, den ſogleich anzufeinden, welchen fie bisher beichüßt 
hatten. Und daburd) wurde die Lage de Herrn Papſtes bes 
deutend verbeſſert. Eine Sorge quälte aber außerdem alle, 
ſowohl geiftliche als weltliche Yürften, indem fie die Gefahren 
der Zukunft voraus erwogen, daß nämlich die römifche Kirche, 
wenn Sriedrich, der e3 allerdings vielfach verdient hatte, ges 
ftürzt und jeglicher Ehre beraubt zu werden, durch das Anſehen 
des Papftes mit Gottes Hilfe wirkflih und uumiderruflid) ab» 
gejeßt wäre, diefe Gnade Gottes mißbrauchen und ſich in Zu 
funft in fo unerträglicher Weiſe überheben könnte, daß fie aud 
unſchuldige und rechtfchaffene Fürften, und vorzüglid) Prälaten 
wegen jeder, auch nur geringen Urſache abfeßen, oder mit 
ſchimpflicher Abſetzung bedrohen, und die Römer, obgleich ges 
meinem Blute entjproffen, in großſprecheriſcher und ſelbſt⸗ 
rühmender Weife von ſich jagen würden: „Wir haben felbft 
den großen Friedrich geftürzt; und wer bift Du, der Du vers 
wegen genug meinst, und widerftehen zu können?“ nd Dei 
halb könnten ſich die Edlen gegen fie erheben und das römiſche 
Anfehen aus Strafe Gotte vernichtet werden... . . 

Erlaß de3 Herrn Papftes an das Kapitel der 
Ciſtercienſer. Während defjen verfammelten ſich beim Her 
annahen des Feſtes der Kreuzerhöhung ? die Eiftercienfer-Webte 
aus verjchiedenen Gegenden, wie es ihr Brauch ift, zur Abs 
haltung ihres Capitels. Und als fie beifammen waren, erhielten 
fie einen Erlaß des Herren Bapftes folgenden Inhaltes: „Eure 
Berfammlung foll willen, daß die Kirche in furditbarer Ge⸗ 
fahr ſchwebt, und mehr als ſonſt des anhaltenden Gebetes be= 
darf. Denn e3 handelt fih um eine fehr ernfte Sache, welde 


1) Diefen Gedanken ſcheint Matthäus einem anderen Briefe des Kaiſers, vom 
tm zum Jahre 1246 mitgetheilt, in der That aber fon 1245 an die engli ſch 
Großen geichrieben, entnommen zu haben. — 2) 14. September. 
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die ganze Ehriftenheit mit den ſchrecklichſften Gefahren bedroht. 
Künftighin werden wir gegen den früheren römifchen Kaifer 
Friedrich, den gefährlichen und verftodten Zeind der chriftlichen 
Kirche, nicht mehr das weltliche Schwert gebrauchen, Sondern 
nur das geiftliche. Verſtopfet find die Lügenmäuler!; kümmert 
Euch, wir bitten, nit um das Geſchwätz einfältiger und der 
Wahrheit unkundiger Leute, als hätten wir übereilt und ohne 
ernfte Beratung mit unferen Brüdern und vielen Sachver⸗ 
ftändigen über diefen Friedrich ein Urtheil gefällt. Denn wir 
erinnern und nicht, daß jemals eine Angelegenheit jo veiflich 
überdacht, jo jorgfältig behandelt und dem Ermeſſen jo erfah- 
rener umd heiliger Männer überlafjen worden wäre; fo zwar, 
daß bei den geheimen Verhandlungen einige der Brüder das 
Geſchäft eines Sachwalters für ihn übernahmen, andere da⸗ 
gegen das des Anklägers, damit, wie in den Schulen, durch 
Mage und Vertheidigung der Streitenden dad Wahre an ber 
Sadje auf das Gründlichſte erforicht würde. Wir fanden aber, 
wollten wir Gott nicht beleidigen und unfer Gewiſſen durch 
ſchwere Verſchuldung gegen ihn fowie durch Schädigung der 
Kirche belaften, feinen anderen Ausweg, als den, welchen wir, 
wenn auch ungern und voll Mitleided mit dem Elende des 
Frevlers, eingefchlagen haben. Deswegen find wir aber aud) 
bereit, in dieſer Angelegenheit und für diefelbe bis in den Tod 
auszuharren und im Streite für die Sache Gottes und feiner 
Kirche mit unfern Brüdern das Leben zu laſſen.“ 

Als dieſer Brief zur Kenntniß des Capitels und aller 
Brüder gelangte, verurtheilten Alle die Sache Friedrichs, und 
in wunderbarer Einmüthigfeit dem Papfte anhängend, beteten 
fie zu Gott, daß er feine Kirche, die er auf einen feiten Fels 
gegründet, wenn auch wanken, doch in Ewigkeit nicht fallen 
laſſen möchte..... 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIII. Jahrh. 5. Bd. 13 
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Sriedrih, der fogenannte Kaiſer, unternimmt 
einen Angriff gegen die Mailänder. Als zu jener Beit 
der Herr Papſt die deutichen Großen, weldhen da8 Wahlrecht 
aufteht, veranlaßt hatte, fi einen neuen Kaifer, der aber vors 
fäufig nur König von Deutjchland wäre, zu ermählen, vers 
einigten fi) mehrere, voran der Erzbiſchof Conrad von Köln, 
auf den Landgrafen von Thüringen; dieſer aber wollte fid 
lieber in Ruhe und Frieden mit feinem Herzogthume begnügen, 
als ich auf einen zweifelhaften Kampf einlaffen, befonders 
gegen Friedrich, der fo erfahren im Kriegshandwerke war und 
an Ränken und Schlichen reicher als ein Fuchs, und vers 
weigerte die Annahme. Aber der Herr Papſt ſprach ihm zu 
und ermutbigte ihn, indem er ihn feine® und der gefammten 
Kirche Beiftandes verjicherte.e Auch die Mailänder und bie 
mit ihnen verbündeten Staliener fchidten eine feierlihe Ges 
fandtfchaft an ihn, welche feine Vorfiht Mangel an Selbſt⸗ 
vertrauen nannte, und ihm, wenn er die auf ihn gefallene 
Wahl annehmen würde, in Allem Rath und wirffame Hilfe 
gegen den genannten Friedrich, den abtrünnigen, ercommumnis 
cirten, abgejeßten ımd von Gott und der Kirche ſchimpflich 
berworfenen, verſprachen. ALS dies Friedrich vernahm, knirſchte 
er vor Wuth mit den Zähnen, weil feine Feinde ob feines 
Unglüdes ihre Häupter erhoben und Beleidigungen auf Be 
leidigungen, Drohungen auf Drohungen Häuften?. Und indem 
er ji mit ganzer Kraft zur Rache erhob, ordnete er unzählige 
Regionen Bewaffneter; im Rüden aber jtellte er vorfichtiger Weiſe 


— 


1) Ueber die Beit der Wahl ſiehe ©. 155. U. 2. 

2) Bon dem nun folgenden Feldauge gegen Matland giebt Matthäus eine ganz 
unrichtige Daritellung. Friedrich fuchte vergebens den Ticinello zu überfchreiten, zur 
Mailand von Weften ber anzugreifen, während fein Sohn, König Heinrich, von Diien 
fommen würde. Unter diefen Umitänden fonnte es auch nicht von Bedeutung fein, 
daß diefem der Uebergang liber die Adda gelang, und am 12. November „zog Frieb⸗ 
ri’, nad) dem Berichte des Stadtichreibers Bartholomäus, „nachdem er eingefehen, 
daß er iiber das Land von Mailand nichts vermodte, fein Heer zuriid‘'. 
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nen Hinterhalt auf ımter Anführung feines Sohnes Heinrich, 
3 Königs don Sardinien, und reizte die Mailänder, von 
nen er wußte, daß fie ihrer Gewohnheit gemäß ausrücken 
ürden, zur Schladt. Sie aber rüdten in einzelnen Haufen 
ierſchrocken und ohne von dem Hinterhalt etwas zu wiflen, 
3 der Stadt und ftürzten fi muthig auf Friedrich. Als 
3 Heinrich, der König von Sardinien, ſah, ſchob er fein 
wer zwiſchen die Mailänder und ihre Stadt, empfing fie mit 
rt Schärfe des Schwerte und richtete ein klägliches Blutbad 
a. Die Bürger aber, als fie rüdblidend fahen, daß ihnen 
r Rückweg und der Eingang in ihre Stadt abgejchnitten 
aren, geriethen in Verzweiflung und es fielen viele von ihnen, 
och ließen fie Friedrich nur einen fehr blutigen Sieg. Von 
den Seiten fielen unzählige, jo daß die, welche die Kunde 
hielten, untröftlih den Tod fo vieler Chriſten beklagten. 

1246... 

Der gedemüthigte Friedrich bietet unter Vermit- 
fung des Königs der Franken vielfahe Genugthu- 
ng an, fie wird aber feines früheren Truges wegen 
iht angenommen und ihm fein Glauben gefjcdhentt. 
u jener Zeit, als das Meer der Welt durch folde Stürme 
»wegt wurde, fam Friedrich ein Bischen zu fich und wurde, 
eleicht erjchredt und in Sorgen vor dem Angriffe der Auf: 
indifchen in Deutichland wie in Italien, oder, wie zu glauben 
ig iſt, aus Furcht vor dem Zorne Gottes befjeren Sinnes; 
id da ihm der Herr, welcher durch den Propheten David 
gt!: „Mach' ihre Angeſichter voll Schande, damit fie nad) 
inem Namen fragen müflen,“ den Geilt der Demuth mit- 
eilte, bot er dem Herrn Papſte an, hinreichende Genugthuung 
x feine Frevel zu leiften. Zum Stellvertreter und Vermittler 
i diejer Verhandlung wählte er den Herrn König der Yran- 

1) Bfalm 88, 17. 

13* 
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fen; dieſer bot gerne feinen Einfluß auf und wendete ſich an 
den Bapft, der zu Lugdunum verweilte, ihm aber bis nad) 
Cluniacum entgegenfam, damit fie fi) darüber berathen könn⸗ 
ten, ob fi eine Form für den Frieden finden ließe?. Der 
genannte Friedrich erbot fich aber, auf Nimmerwiederkehr in’s 
heilige Land zu ziehen, dafelbjt zeitlebens als Kriegsmann 
Chrifto zu dienen und, foweit e8 ihm möglich wäre, jenes 
ganze Reich dem Chriftenthume wiederzugemwinnen; unter ber 
Bedingung, daß, während fein Sohn? anitatt feiner die Taifer- 
liche Würde erlangte, er felbft losgeſprochen und ihm voll- 
fommener Nachlaß feiner Sünden ertheilt würde, fo daß nad) 
glücklicher Herjtellung feine guten Rufes er in Zukunft ein 
Kind des Friedend genannt werde. Darauf antwortete der 
Papſt: „D, wie oft ſchon wurde Aehnlihes und noch mehr 
verſprochen und mit Eiden befräftigt, aber indem er verſchmähte, 
es zu erfüllen, erfolgten noch größere Frevel.“ Und den König 
demüthig anblidend fuhr er fort: „König der Franken, ge 
liebteſter Sohn, es handelt fih nicht nur um meine Gadhe, 
fondern um die der ganzen Chriftenheit. Cure Herrlichkeit 
möge fich erinnern und wohl erwägen, wie oft und in wie 
freundlicder Weiſe er vorgefordert wurde, wie ihn die gefammte 
Kirchenverſammlung behufs feiner Ausföhnung erwartete, und 
wie er nicht fam, um guten Rath anzunehmen und ſich lieber 
dieſem, als einer Verurtheilung zu fügen, und wie er dag, was 
er früher verſprochen und auf Gefahr feine Seelenheiles durch 
edle Mittelsperfonen zu ihrer großen Schande hat beſchwören 
laſſen, ſowie das, was er ſchriftlich und unter Beidrüdung des 


1) Cluny, Dep. Saone et Loire, damals Sitz einer berühmten Benebictinerabtet. 

2) Dies war die zweite Zuſammenkunft König Ludwigs mit dem Papſte zu 
Eluny. Die erfte, welche im Spätherbite 1245 daſelbſt jtattfand, wird von Matthäus 
auch zu diefem Jahre berichtet, Über die damals gepflogenen Verhandlungen wurde 
aber, wie er jagt und wie auch das Stillfäweigen der übrigen Geſchichtsquellen bes 
fätigt, nichts befannt. — 9) Conrad IV. 
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Siegels feiner Majeftät auf das Sicherfte zugefagt hat, nicht 
gehalten hat. 

O, wie halte ich feit den immer wechlelnden Protheus? 

In allen Stüden bat er ſich unverläffig eriwiejen.“ Darauf 
entgegnete der fromme König der Franken: „Herr, Iefen wir 
nicht im Evangelium, daß wir dem um Verzeihung Bittenden 
fiebenmal fiebzigmal Barmherzigkeit erweifen follen? Bedenket 
die Zeit, wie jchlimm fie ift! Das heilige Land jchwebt in 
Gefahr und kann nicht befreit werden, wenn nicht nad) Gott 
derjenige dazu Hilft, welcher über die Häfen, die Inſeln und 
die weitgedehnten Meeresfüften gebietet und genau weiß, was 
und, wenn wir zu Feld ziehen wollen, von Nußen if. Er 
verfpricht vie. Ic bitte und rathe ſowohl in meinem Namen, 
als in dem vieler Taufende, weldhe zum Feldzuge bereit find 
md eine glüdliche Ueberfahrt erwarten, ja im Namen und zum 
Heile der ganzen Kirche und Chriftenheit, empfanget und nehmet 
an die große Demüthigung eines fo großen Füriten, folgt den 
Fußtapfen Ehrifti, deſſen Stellvertreter ihr hienieden jeid und 
der ji, wie wir leſen, bis zum Kreuze erniedrigt hat.” ALS 
aber der Bapit ftolz aufgerichteten Hauptes dies verwarf, ent- 
femte fi der König der Franken, erzümt und unmillig, daß 
er die Demuth, die er von dem Knecht der Knechte Gottes 
erwartet hatte, nicht gefunden. 

Wie Friedrich beftrebt war, feine Sache zu recht— 
fertigen. Zu jener Zeit glaubte Friedrich, welchen Kaifer zu 
nennen die Kirche verbietet, um feinen Ruf, der ihm durch 
den Vorwurf der Ketzerei beſonders getrübt fchien, wieder her- 
zuftellen, den Großen Englands folgenden Brief zufchiden zu 
follen, weil er hoffte, fie würden fich zugleich mit ihrem Könige 
mannhaft gegen die Unbilligfeiten des römifchen Hofes erheben ?. 


1) Diefer Verb wurde ihm fon oben ©. 176 in den Mund gelegt. 
8) Hier giebt Matthäus den {Kon ©. 188 erwähnten Brief des Kaiſers vom 
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Der Landgraf von Thüringen wird zum König: 
bon Deutihland erwählt, um in Folge davon aud 
zum Raifer erhoben zu werden. Der Herr Papft alſo 
unabläffig und eifrig beitrebt, feine Sache zu fördern, feine 
Partei zu rechtfertigen uud den genannten Friedrich untwieder: 
bringlich zu verderben, trachtete dahin, daß der Landgraf von 
Thüringen zum Kaifer erwählt und von der ganzen Kirche an: 
erfannt würde. Deshalb verjprad er demfelben eine veichliche 
Unterftügung an Geld und Mannſchaft. An den Erzbilchof 
von Köln und andere Prälaten und Edle Deutſchlands jchrieb 
er, daß fie diefes Vorhaben baldigit zur Ausführung bringen 
follten, worüber Viele, befonderd Erzbiſchöfe, mit ihm einver: 
ftanden waren. Seinem Kaifer, dem Landgrafen, ſchickte er 
einen beträdtlihen Schatz, um damit den gegen Friedrich be: 
gonnenen Krieg mit Macht fortjeßen zu können. Dieſer aber 
ließ die8 Geld und einige königliche Geſchenke den Weber- 
bringern durch Ueberfall abnehmen, um e8 zu feinem eigenen 
Bedarf verwenden und damit den Landgrafen, feinen Neben: 
buhler, jowie den Papſt, feinen Feind, fchädigen zu können. 

Bon der Schladt zwiſchen dem neu ermwählten 
Könige don Deutfhland und Conrad, dem Sohne 
Friedrichs. AS aber Friedrih erfuhr, daß der gedachte 
Landgraf, fein Nebenbuhler, durch die Bemühungen des Papftes 
ihm zu Schimpf und Schaden in Deutſchland aufgeitellt und 
mit päpſtlichem Gelde überreichlich unterftügt würde, und daf 


81. Juli 1245, in welchem diefer die Gerichtsbarkeit des Papftes in geiftliden Dinger 
anerkennt, befien Recht aber, über weltlichen Beſiß und Macht zu verfügen, beftreitet, 
die Nichtigkeit des gegen ihn beobachteten Verfahrens nachzuweiſen ſucht, woran eı 
die Behauptung reiht, daß ein Kaifer, iiber alle menfchlichen Geſetze und Gerichtäbar: 
keiten erhaben, ohnehin von Menſchen nicht gerichtet werden könne, und ſchließlich 
wie in dem friiher von Matthäus ©. 188 gegebenen Briefe auf die Gefahren aufmerf: 
ſam macht, welche nad) ſolchen Vorgängen auch den übrigen Fürſten broßen, wesgalt 
er die Großen auffordert in feiner Sadje auch zugleich die ihres eigenen Königs zu 
verfechten. 
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viele Edle Deutjchlands ihm feft anhingen, erfchrad er und 
war ſehr betrübt. Er ſchickte aljo feinen Sohn Conrad mit 
nicht geringer Heeresmacht gegen ihn, um ihm FTriegerifchen 
Biderfland zu leiften. Aber am Tage der Schlacht! ließen 
die, weldde demjelben Conrad hätten Beiftand leiſten follen, 
wie man fagt, durch päpftliches Geld beftochen, ihren Herrn 
allein auf der Walftatt, indem fie fchmählich entflohen, oder 
richtiger gejagt, fi) in die Reihen feiner Yeinde begaben. Und 
jo wurde Conrad befiegt und kehrte flüchtig und ohne Ruhm 
zu feinem Water zurüd ®. 

Bon verjhiedenen Kriegen in überfeeifhen Län 
dern. In demfelben Sabre enftand ein vielfürmiger Krieg 
in Deutſchland und an feinen Grenzen, weil viele vom Abel, 
bejonder8 Laien, Friedrich anhingen; der Erzbiſchof von Köln 
aber, mit ihm viele Prälaten und einige Laien, die mit den 
Gaben der Kirche verjchwenderifh oder vielmehr wunderbar ? 
gemäftet waren, folgten der päpftlichen Bartei. Außerdem ents 
ftand in Flandern unter den Söhnen der Gräfin von Flan⸗ 
dern ein Streit* mit fehr verderblichem Kriege, weil der Erft- 
geborene, ein unehelidher, aber vom Herrn Papſt legitimirter 
Sohn Buchards, die Erbichaft für fi in Anſpruch nahm, der 
Zweite?, eheliche, fi al ihren Erben ausrufen ließ und be 
Dauptete, daß alles nach Erbrecht ihm gebühre, auch mit Raub, 
Mord und Brand vorging. Es war nämlich in der römifchen 
Qurie die neue Gewohnheit aufgelommen, daß fie, wenn irgend: 


1, Am 5. Auguft in der Nähe von Frankfurt. 
2) Conrad blieb in Deutſchland, während der Kaiſer fortwährend in Italien 


5) prodigaliter, immo pocius prodigialiter saginati, mit ſchwer zu Überſetzen⸗ 
dem Wortfpiel. W. 

%) Margarete II, geft. 1344; ihre erite Ehe mit Buchard von Avesnes war für 
ungiltig erflärt, aus dieſer Ehe ftammte Johannes, Wilhelm aus der zweiten Ehe 
wit Wilhelm von Dampierre. W. 

5) Eigentlich der Dritte. W. 
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wo zwilchen irgend welchen Edlen ein Krieg ausbrad), die eine 
Partei, welche zu ihr ihre Zufluht nahm, mit Ercommunis» 
cationen und Abfolutionen unterjtügte, damit, wer durch fie 
die Oberhand gewönne, für alle Zeit ihr verpflichtet bliebe, 
wa3 ſich bei David, dem Fürſten von Nordwallien, deutlich 
zeigte. In ähnlicher Weife auch eine andere abjcheuliche Ges 
wohnbeit, daß nämlich, wenn ein mit vielen und reichen Ein- 
fünften im UWeberfluß begabter Kleriker etwa zum Biſchof ge⸗ 
wählt wurde, er durch Beihilfe von Yürjprechern und Ge⸗ 
ſchenken Erlaubniß erhielt, ſowohl feine früheren Einkünfte als 
auch dag Bisthum mit gierigen Armen zu umjfchließen, wie an 
Wilhelm, dem Erwählten von Valence, offenbar wurde. Auch 
andere neue Dinge kamen an der Curie auf, deren Angedenken 
den Herzen der Heiligen blutige Thränen entlodte. .... 

Die Predigermönde und Minoriten werden Boten 
des Bapftes. Um diefe Zeit ſetzte Friedrich, da er erfuhr, 
daß der Papft Ueberfluß an englifhem Gelde habe, Wachen 
und Aufpafjer an die Bälle, Brüden und Häfen, damit Nies 
mand feinem Nebenbuhler, dem Landgrafen, Hilfsgelder vom 
Papſte bringe. Der Papſt ließ alfo durch Predigermöndye und 
Minoriten Troftfchreiben und andere Unterjtüßungen zum Lands» 
grafen befördern. Friedrich dagegen ließ Lebensmittel nad 
dem heiligen Lande jchaffen ... 

Traurige Berihte vom heiligen Lande mehrten 
ih .... Auch Friedrich, jebt zum furdhtbaren Hammer der 
Kirche geworden, geitattete nicht, ihnen! Qebensmittel oder Ver⸗ 
jtärfung an Mannſchaft zuzuführen. Denn er behauptete, daß 
die römische Kirche keinen anderen fo wirkſamen Vorwand hätte, 
den Gläubigen das Geld abzuprefjen, durch welches gemüäftet 
fie übermüthig geworden ift, als das Heilige Land und Die 
liftige Predigt zur Befreiung desfelben .... 

9 Den Bertheibigern von Allon. W. 
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Der Papit hatte nämlich zu ihnen, die auf eine erwünſchte 
Antwort harrten, gejagt: „Der König von England, der jetzt 
wideripenftig ift und frigelt?, Hat feine Meinung; ich aber 
babe die meinige, und der will ich folgen.“ Und von da an 
fonnte faum irgend ein Engländer an der Curie ein Gefchäft 
erledigen .... Und da der Herr König ſich anſchickte, ſtand⸗ 
haft für die Befreiung jeined Reiches und der Kirche einzus 
treten, wurde er durch die Drohungen feines Bruders Richard, 
der wegen verborgener Urſachen der vertrauteite Freund des 
Herrn Papfted geworden war und ein Beförberer aller feiner 
Angelegenheiten, gebeugt und erjchredt, und fügte fih. Daher 
wurde auch die Gier der römiſchen Habſucht in Betreff jener 
Schatzung befriedigt. 

Bon einer Ähnlichen oder vielmehr nod größeren 
Heimſuchung des Frankenreiches. .... Außerdem? for⸗ 
derte der Herr Papft eine andere Beiſteuer für den neuen 
Kaiſer, den man den Landgrafen nennt, den der Papſt neu hat 
wählen laſſen, um Friedrich zu bekriegen, welcher vielen als 
müberwindlich erſcheint. Und viele ſagen, daß der Papft ſich 
vergeblich bemüht, diejen Friedrich von der Höhe feines Thrones 
zu ftünrzen, weil er fi) die Gunſt vieler Menſchen gewonnen 
bat. Denn er demüthigt ſich wunderbar vor der Kirche und 
verfpricht jeglihe Genugthuung, und der Herr Bapft, meil 
er den Demüthigen zurüdftößt, hat vieler Menſchen Ge⸗ 
wiflen gegen fich erbittert. Inzwiſchen ftellte Friedrich Wächter 
auf, um das Geld, welches der Papſt von allen Geiten jo 
forgfältig gejammelt hatte, wegzunehmen, und was er abjängt, 
tut er in feinen Schatz ..... 


1) Den Geſandten dei Königs, welche fi Über das von England erpreßte Geld 
beſchwerten. W. 

9) recalcitrat et fretherizat. 

9) Außer der Auflage für den Kreuzzug. W. 
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Wie Hriedrih den Zallitriden der zu feiner Er- 
mordung Berfhmworenen auf fajt wunderbare Weije 
entging. Und da fih im Laufe der Beit der Standpunit 
der Sterblicden jo verändert Hatte, glaubte Yriedrich, welcher 
durch Die römische Curie von der Höhe des Kaiſerthums herab: 
geitürzt mar, dem Könige von England und dem Grafen Richard, 
defjen Bruder, welche er zu feinen vertrauteften Freunden 
zählte, folgenden Brief zuſchicken zu follen. 

Brief Friedrihs. „Friedrich u. |. w. entbietet dem Kö— 
nige von England u. S. w. feinen Gruß. Damit nicht das 
Gerücht, welches oft weit von der Wahrheit abweicht, weil es 
verſchiedenen Wünſchen begegnet und durch öfteres Erzählen 
entjtellt wird, Dich oder Deine Freude beunruhige und Ohren 
und Herzen der Feinde erfreue, theilen wir Dir mit Gegen⸗ 
wärtigem die reine und ungejchminkte Wahrheit bezüglich der 
neueften Ereigniffe in Kürze mit. Nachdem fich einige unferer 
Getreuen, ja vielmehr Hausgenofien und Pflegebefohlene, näm⸗ 
lich Thebald Franciscus, Jacob de Morra, Bandulph de Pha- 
fanellis?, Wilhelm de Sancto Severino mit ihren Mitichul- 
Digen zu unferer Ermordung verfchworen hatten, wurde uns 
Durch einige der Mitverſchworenen das frevelhafte Vorhaben 
berrathen und hat der Herr unfer unfchuldiges Leben wunder⸗ 
bar aus ihren Händen errettet. Während wir aber Anfangs 
einen jolchen Frevel, weil nicht verfchuldet, auch nicht für glaub- 
würdig hielten, entzogen fi) uns, noch ehe wir der Wahrheit 
auf den Grund kamen, PBandulph de Faſinellis und Jacob 
de Morra, die oben genannten Anjtifter der beabfidhtigten 
Schandthat, vom böſen Gewiſſen getrieben, zugleid mit an⸗ 
deren Gefährten und Mitſchuldigen, die fi) an unjerem Hofe 
befanden, plößlic) dur) die Flucht. Thebald aber und Wil⸗ 


1) Früher Podeſta von Padua, vergl. S. 111. 
2) P. von Fafanella, früher Beneralcapitän von Tuscien. W. 
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helm de Sancto Severino, welde fi im Königreiche aufhielten, 
und dafelbft die Nachricht von unferem Tode mit aller Sicher- 
heit erwarteten, flohen, als fie wider Erwarten die entgegen- 
geſetzte Nachricht erhielten, voll Furt und wie vom Blibe 
getroffen, in zwei unferer Burgen, nämlich” nad) Capuacium ! 
und Sala *, deren fie fi unter dem Unfchein der Treue gegen 
und heimtückiſch bemächtigten. Daſelbſt wurden fie, noch ehe 
fie fi mit der nöthigen Mannfchaft und Vorräthen zu ihrer 
Bertheidigung verjehen konnten, durch die nicht zögernde Treue 
unferer Reichsangehörigen überrafcht und durch von allen Sei⸗ 
ten gefammelte Streitkräfte eingefchloffen. Und auch wir, die 
wir damals? in Grofjetum* verweilten, waren, nachdem wir 
uns gegen die unjerer PBerfon drohende Gefahr gefichert hatten, 
darauf bedadht, durch ununterbrochene Anftrengung und tägliche 
Märſche möglichſt raſch in das Königreich zu gelangen, weil 
wir feineswegs dulden wollten, daß wir in unferem ftcilifchen 
Erbreih, gleihjam in unferem Augapfel, beleidigt würden. 
Rad unferem glücklichen Einzuge in das Königreich aber ver- 
ließen viele Reichdangehörige, welche auf die fortwährenden 
Zügen unjerer Verräther in der findhaften Hoffnung auf un- 
feren von ihnen erlogenen Tod hin zu den Verſchwörern ge- 
halten hatten, deren Sadje, nachdem fie jahen, daß ſich von 
Allem das Gegentheil ereignet hatte, und ihnen jo das Licht 
der Wahrheit aufging, und wollten fi an den Winfelzügen 
der um jeden Schein von Hoffnung gebrachten nicht weiter be- 
theiligen. Und da fi) diefe nun in die beiden genannten 
Burgen, Sala und Capuacium, wie bereit8 gefagt, kecker Weiſe 
zurüdigezogen hatten, fo wurde eine derfelben, nämlid Sala, 
durch die nicht ſäumende Treue der Unferen in herzhaftem und 


1) Gapaccto, dftli der Ruinen von Päſtum. 

2) Vielleicht Eala di Gioi, füdöftlih von Eapaccio; andere Handſchriften Haben 
Scala. W. 

9 Im Monat März. — +) Broffeto in Toscana, rechts am Ombrone. 
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ununterbrochenem Sturm zur Herrſchaft unferer Hoheit zurück⸗ 
gebradht und Thomas de Sancto Severino ſammt feinem Sobne 
daſelbſt als Verräther in den Kerker geworfen. Somit vers 
blieb den Verräthern von beiden Burgen nur noch Capuacium 
als Zufluchtsort, deren Einſchließung wir der bewährten Treue 
unferer Reichdangehörigen übertragen haben, und es werden bie 
Verräther, welchen, wie wir fehen, feine weiteren Hilfsmittel 
zu ©ebote ftehen, als die beiden Burgen — da fie die übrigen 
nicht befeftigen konnten — nachdem fie die eine und ftärfere 
verloren Haben, unferen Händen nit entlommen. Und da 
wir jo mit eben fo rajcher al gerechter Strafe die genannten 
Verräther und ihre Anhänger treffen konnten, jo Haben wir 
das Butrauen, in furzem die beitändige Sicherheit unſeres 
Königreiches in folder Weiſe berjtellen zu können, daß in Zu- 
funft weder und noch unjeren Nachfolgern, wir mögen im Reiche 
oder außerhalb desfelben fein, irgend eine Bejorgniß bleibt. 
Glaube aber nicht etwa, unſer Vorhaben, die aufftändifchen 
Zumbarden zu verfolgen, wäre deshalb aufgegeben oder irgend- 
wie verjchoben worden, da wir durch unjere geliebten Söhne 
Heinrich, den erlauchten König von Sardinien und General« 
legaten des heiligen Reiches in Italien, und Friedrid von An⸗ 
tiodhien, den Statthalter von Tuſcien, bis wir jelbit, nachdem 
wir für die Sicherheit des Königreiches gejorgt, nad Stalien 
zurüdfehren, die Ueberreite unferer Feinde durch die fortgefehten 
Schläge unjerer Macht zermalmen, jo daß fie fühlen werden, 
daß ihnen unfere Abmwejenheit, welche fie, wie wir zuverläffig 
erfuhren, durch verſteckte und lange fortgeſetzte Ränke veranlaßt 
‚haben, feinen Nuten bringe; vielmehr follen fie mehr unfere 
gegenwärtige Macht beklagen, al3 fich unjerer Abweſenheit er- 
freuen, da nicht don dem, was jich neueſtens ereignet hat, 
unferer Majeftät einen Abbruch gethan hat?! und unſer Schaf 


1) Statt decreverint wurde decreverit gelejen. 
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dadurch keineswegs vermindert wurde. Unſere Macht Hat fich 
um jo mehr vergrößert, unfer Reichthum fich vermehrt, als 
wegen der Ungeheuerlichkeit des beabfichtigten Verbrechens, 
weldyes die Völker nad) der Süßigfeit des Friedens, welche fie 
gefoftet, mit den Schreden des Krieges bedrohte, die Anhäng- 
lichkeit unferer ®etreuen, und bejonderd des Landvolfes an ung 
vermehrt hat und ihre Treue fich befeftigt hat. Auch durch 
den Zuwachs an Einfünften, mit welchen wir unfere Verräther 
freigebig bereichert Hatten, und um welche fi) diefelben durch 
ihr Verbrechen jelbft gebracht haben, wurde die Summe unferer 
Einnahmen vermehrt, obgleich die geichah, ohne daß wir es 
wollten. Daraus läßt fi) aber deutlich erjehen, daß die großen 
Verſprechungen, welche unſer öffentlicher Gegner den borge- 
nannten Verräthern gemacht hat, diefe, obwohl vergebens, zum 
Berziht auf das, was fie ſchon bejaßen, veranlaßt haben. 
Den Namen und Titel dieſes Gegnerd würden wir lieber ber- 
ſchweigen, aber die öffentliche Stimme bezeichnet ihn und der 
Augenſchein klagt ihn an, wenn wir Died auch durch unfer 
Schweigen zu verheimlichen oder durch verhüllende Worte ent- 
ſchuldigen wollten. Denn jene, welde die Schandthat aus- 
führen wollten, ſowohl die Ylüchtigen wie die Belagerten, find 
von Minberbrüdern umgeben, haben von ihnen das Kreuz zu 
unſerer Belämpfimg erhalten und behaupten, auf Briefe des 
Bapftes geftügt, daß fie offen die Sache der heiligen römijchen 
Mutterficche verfechten, erklären aber damit den Papſt für den 
Anftifter unferer beabfidhtigten Ermordung und Enterbung !. 
Das Haben auch die genannten Gefangenen, welde bei der 
Einnahme von Sala unfere Getreuen durch ihre rajche Hilfs⸗ 


1) Wenn der Bapft, wie bieß in der Natur der Sache lag, allenthalben zur Be- 
tümpfung des von ihm gebannten und abgefegten Kaiſers aufforderte — und mehr 
haben auch die in Sala gefangenen vor ihrer Hinrichtung nicht bekannt, — fo folgt 
daraus noch keineäwegs, wie Friedrich Hier folgern zu dürfen glaubt, daß er auch zur 
wendlerifhen Ermordung feines Gegners aufgefordert hätte. 
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leiftung zur Haft gebracht Haben, in ihrer freiwilligen um. 
legten Beichte, mo man Lügen für eine ſchwere Sünde hält, 
ſchon jterbend vor Allen befannt. Auch der Biſchof von Baben 
berg bat, als er nach jeiner erfauften Weihe oder richtiger 
Berfluchung, vom römiſchen Hofe gehörnt? zurüdfehrte, ehe er 
in Deutfchland von unferen ©etreuen gefangen wurde?, aß 
unzweifelhaft vorhergejagt, daß wir in kurzem Durch umjere 
Leute und Hausgenoſſen des ſchimpflichſten Todes fterben 
müßten. Wir fagen Dies, wie der höchſte Richter bezeugen 
fann, mit Beſchämung darüber, daß unfer Volt und unfere 
Bilchöfe nichtswürdiger Weiſe Jemanden einen fo graufamen Tod 
haben anthun wollen, während wir geglaubt haben, wir würden 
in unferen Tagen niemals einen ſolchen Frevel jehen, oder da 
von hören. Denn, das weiß der Allerhöchſte, die Scheußlich⸗ 
feit lag uns immer ferne, nad dem willfürlichen und unge 
rechten Verfahren dieſes Papftes gegen und auf der Kirchen 
verfammlung zu Lugdunum in feine oder eines feiner Brüder 
Ermordung einzumilligen, obgleih wir dur einige Eiferer 
unter unjeren Getreuen vielfach dazu aufgefordert wurden; wir 
begnügten und immer damit, die und zugefügten Beleidigungen 
zurüdzumeifen, und bielten es für binreichend, uns rechtmäßig 
zu vertheidigen, aber nicht zu rächen. Für uns ftreitet ja der 
Herr augenfcheinlich; nicht nur indem er und aus den Händen 
unferer Feinde errettet, fondern auch indem er fie mit Gut 
und Blut in unjere Hände übergiebt. Denn neulih, als am 
legten Tage ded vergangenen Monats März Cardinal Reiner, 
der Feind unferer Ehre und unjered Namens, ſich auf Ans 


1) Heinri von Bamberg. 

2) Cornutus, nämlich mit der Mitra, ein auch ſonſt vortommender ſpöttiſcher 
Ausdrud. W. 

3) Er wurde in der Adventzeit bes Jahres 1245 von Berthold, Grafen von Kefern⸗ 
berg gefangen und vom Landgrafen von Thüringen, als er bereit zum König er 
wählt war, ausgelöſt. 
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ı des Berräthers Jacob de Morra mit den Bewohnern 
Berufium und Ajfifium!, die im Aufſtande gegen ums 
nahe bei der Burg Apollum? zu umferem Nachtheile be 
geiff unſer Getreuer Marinıs de Ebulo, der Reichs— 
na im Herzogthum, mit Soldtruppen und anderen, die er 
: Eile zufammentaffen fonnte, die Feinde in unferem Namen 
mſerer Herrlichleit zu Ehren herzhaft und mit glücklichem 
ze an und befiegte fie, mehr auf feine Treue, ald auf 
enge feiner Bewaffneten bauend, derart, daß außer jenen, 
e durch das Schwert der Unferen umfamen, noch über 
mfenb Aufftandiſche in unſeren Gefängniffen eingeſchloſſen 
Dies Alles theilen wir Dir mit, um Did) zu erfreuen, 
ie glauben oder vielmehr gewiß willen, daß Du in uns 
Bebrängniffen den Schmerz mit und theilft, und, wenn e8 
zut geht, Dich mit uns erfreuft. Aber ber glüdliche Fort» 
und die Gerechtigkeit unferer Sache lafjen unfere und 
e Freude damit noch nicht zu Ende fein®. Denn am 
des gegenwärtigen Monats April wurde die Stadt Ca» 
am, durch welche von der Landjeite die Burg gebedt 
e, raſch und mannhaft von unferen Reichsleuten erftürmt, 
ı fi) eine gewiſſe Wuth bemächtigt hatte, das nicht nur 
ſondern auch ihrem Geburtslande angethane Unrecht durch 
Tod der Ungetreuen zu rächen. So iſt es gekommen, daß 
ſo in nächſter Nähe, ſo von allen Seiten durch unſere 
# umnſchloſſen find, ja faſt eingeferfert, daß fie ſich unſerem 
fgerichte nur durch einen freiwilligen Tod durch das Schwert 
durch Herabitürzen von dem hohen Felſen an der See— 
entziehen Können. Gegeben zu Salerno am 15. April in 
vierten Indiction.“ 
) Ferugia und Mfif. — Spello, zwiſchen MAN und doligno. 
9 Dub Racftehende, ein Creignik vom 18. April berictend, muß, wenn dab 


ꝝ deb Briefe — 15. April — richtig ift, eine Nachſchriſt fein, welche erft ſpäter 
3 rief felbft aufgenommen wurde. 








208 Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1246. 


Ferner dom Magifter Walter de Dcra an ben” 
Herren König über den weiteren Verlauf diefer Sade * 
Der Magifter Walter de Ocra aber, Friedrichs Schreiber, in 
der Meinung, wie aud fein Herr Friedrih, daß der Hem " 
König von England feft bei feiner Abficht bliebe, nämlich daß 
er den zubringlichen Anforderungen der römifchen Curie man — 
haft wiberftände, fchicte dem Könige gleichjam mie zu feinem - 
Trofte und zur Vertreibung jeder Furcht, dieſen Brief: 

„Dem erlauchten Könige von England u. f. w. Magifter - 
W. feinen Gruß. Weil ich weiß, daß Ihr Euch freut über 
das Wohlergehen meine Herrn, jo möge Euere Herrlichkei 
willen, Daß dieſer unjer Herr während acht Tage gegen Ende 
bes eben vergangenen Monat Juli, ſowohl durch fieben auf 
geitellte Wurfmafchinen!, welche weder bei Tage noch bei Nacht 
abließen, Steine in die Burg von Capuacium zu werfen, ald 
auch durch ftarfe und ununterbrodhene Angriffe, fünf Tage 
lang, ebenfall3 bei Tage und bei Nacht, die Verräther um 
Verſchwörer gegen fein Leben, Theobald Franciscus, Wilhelm 
de Mannia, Wilhelm de Sancto Severino, Galfrid de Morrs, 
Robert und Richard de Fafjenellis, nebft anderen Hundert umd 
fünfzig Rittern, Bogenſchützen und fonftigen Genoffen, umter 
welden vierzig Geifeln der Qumbarden waren, welde The 
bald zur Zeit feines Verrathes befreit hatte, zu folder Ohr 
macht gebracht hat, daß fie in feiner Weiſe mehr ihre Ber 
ſonen oder ihre Gliedmaßen ſchützen fonnten?. Und fo wur 
duch) die erwähnten Angriffe die Burg felbft mit allen Bor 
genannten genommen?, und alle wurden, bevor fie zum Herrn 
geführt wurden, mit allem fchuldigen Nefpect gegen den Be 
fehl des Herrn Bapftest, geblendet, alle auch an Hand, Nafe 


—— —— — —— 


I) trebuchetta, woraus die Deutſchen tribok machten. W. 
9) Das heißt wahrſcheinlich, daß fie keine Capitulation abfchließen konnten. B. 
3) Am 17. Juli. W. — +) Bittere Ironie. W. 
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mb Bein verftümmelt. Und unfer Herr hatte die Mbficht, 
diefen Theobald nebſt den anderen fünf zu feiner Ermordung 
Berfchiworenen durch die verfchiedenen Theile der Welt an alle 
Könige und Yürften zu fenden, mit der dort gefundenen päpft⸗ 
lichen Bulle an ihrer Stirne, zur öffentlichen Verkündigung 
des Verrathes. Gefangen wurden daſelbſt auch zwei und 
zwanzig edle rauen, verheirathete, Wittwen und Jungfrauen, 
und auf Befehl des Herrn ficheren Wächtern übergeben. Die 
Burg jelbft aber wurde bis auf den Grundftein zerftört, und 
alles was man dort, mit Ausnahme der Perfonen, gefunden 
hatte, zu Aſche verbrannt. 

Der Herr und Kaiſer aber bat, nachdem er alle geordnet, 
und Da mit den Römern und PVenetern fchon ein guter Frieden 
gefichert iſt, geſchworen und unfehlbar angeordnet, fich mit ge- 
waltiger Heeresmacht um Dftern nad) Deutfchland zu begeben. 
Dort ift der Herr König, fein Sohn, am nächft vergangenen 
Belt des heiligen Jacobus mit feinen Feinden in unvorſichtiger 
Weiſe zufammengetroffen, wegen des Verrathes zweier ſchwä⸗ 
biſcher Grafen, nämlich von Wirtemberg und von. Gröningen !. 
Diefe Hatten nämlih vom Papfte fiebentaufend Mark Silbers 
erhalten, nebit einem PVertrage, der durch ein apoftolifches 
Schreiben beftätigt war, wodurd einem Jeden von beiden Die 
Hälfte des Herzogthums Schwaben zugejichert wurde, wenn fie, 
nachdem fie den König ind Feld geführt und im Augenblid 
des Kampfes dort verlaflen, vom Heere fi ohne Kampf in 
plöglihjem Verrath entfernten; und wie fie es ausgemacht 
Batten, find fie beim erften Beginn des Kampfes mit gejenkten 
Sahnen, den Fluß durchwatend, mit zweitaufend Nittern 
und Schüßen flüchtig auß dem Heere entwichen. Der König 
jelbft aber blieb in großer Gefahr, in Mitten feiner Feinde, 

1) Ulrich von Württemberg und Hartmann von Bröningen; die Namen find in 
der Sandſchrift ganz entfiellt. W. 

Geſchichtichr. d. deutidh. Borz. XIH. Jahrh. 5. Bd. 14 
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mit nur taufend Rittern, und fo tapfer auch der König felbft 
fowohl wie die mit ihm Zurückgebliebenen kämpften, fo verlor 
er Doch zuleßt zweihundert von den Seinigen und rettete ſich 
felbft nach der Stadt Frankeford. Nach wenigen Tagen aber, 
nachdem alle Gefangenen durch Bürgjchaft oder Geifeln oder 
2osfauf befreit waren, faßte er wieder Fraftvoll feine Macht 
zufammen und verfolgt und bekämpft überall jeine Widerſacher. 
Und zu ihm werden aus Yranfreih und aus Burgund dies⸗ 
feit3 der Saone, dazu von feiner Sippfchaft und den Freunden 
unfere8 Herm fünfhundert Ritter ftoßen; mit ihnen kommen 
der Herzog von Burgund, der Herzog von Lotharingien, der 
Graf von Chalon und der Graf von Bar!.“ 

Bernihtet wurde die Hoffnung auf die Stand- 
baftigleit de3 Königs, der römiſchen Habſucht zu 
widerstehen. In denjelben Tagen wurde der Muth des 
Königs gebrochen, den er mannhaft gefaßt hatte, die Frechheit 
der römifchen Curie, wie man hoffte und feit glaubte, mit 
Macht zu zügeln. Und das gejhah, wie man in Wahrheit 
fagte, durch die Rathichläge derer, welche ihre fetten Einkünfte 
durch den Unmwillen des Papſtes zu verlieren ernſtlich befürd- 
teten. Denn was ſie gar jehr von ganzem Herzen liebten, 
davon fürdteten fie, daß es ihmen entjchlüpfen könnte, nad 
jenem Dichterwort ?: 

Bol ift von ängftlicher Furcht immer der Liebe Gefühl. 

Mit abgewandten Augen und verjtopften Ohren ließ aljo 
der Herr König nach der willfürlihen Forderung der Römer, 
der Feinde feines Reiches und des Gemeinwohls, die englische 
Kirhe um ſechſtauſend Mark zur großen Verarmung unferes 
ganzen Landes ausplündern. Das trugen die päpftlicden Boten 


1) Hugo von Burgund, Matthäus von Lothringen, Johannes von Chalon, 
Theobald von Bar; aber davon berichtet jonft niemand etwas. W. 
2) Diefer Vers Hat fih nicht auffinden laſſen. W. 
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md Händler zur Unterftüßung des Landgrafen, entgingen aber 
niht ganz den Nachſtellungen Friedrichs. Diefer ſchalt heftig 
die weibifchen Engländer, welche gejtatten, daß zu ihrer eigenen 
Lerarmung jeglihe Art von Menſchen ſich mäftet, und vor 
men Bertrauten erhob er fchwere Klage über die meibifche 
Rochgiebigfeit des Grafen Richard und feine Zuftimmung, der. 
nm Verderben des englifchen Reiches und zum Schaden des 
Sniferreiche8 zur päpftlichen Partei fi) gefchlagen zu haben 
\dien, weil er von den gejammelten Geldern der Kreuzfahrer 
mt Erlaubniß des Papſtes nicht geringe Schäße ſich anhäufte. 
Es wuchs aljo die Frechheit der Römer um fo fchranfenlofer, 
da jie bemerften, daß niemand ihren Räubereien Widerjtand 
leiſtete. 
Denkwürdige Worte des Magiſter Johannes des 
Engländer an den Herrn Papſt. Während um dieſe 
deit da8 Meer der Welt vom Sturm bewegt wurde, beſchloß 
der Bapft, als er gehört Hatte, daß der Herr König von Eng» 
land ſich anfchidte, feinen Erprefjungen muthig Widerftand zu 
leiften- — denn die Boten, welche feine mweibifche Furcht und 
Unterwerfung meldeten, waren nod) nicht angefommen —, von 
beftigem Born entbrannt, das Reich von England zur Rache 
mit dem Interdict zu belegen. Als er dergleichen thörichten 
Einne8 vorbrachte, widerjeßte fi) Magifter Johannes, ein 
Engländer von Geburt, Ciſtercienſer Mönd und Carbdinal!, 
und ſprach: „Herr, um Gottes willen zügelt Eueren Born, der, 
wenn ich fo jagen darf, unüberlegt ift, und bezähmt Cuere 
Aufwallungen mit dem Zügel der Mäßigung, denn die Tage 
find böſe. Das Heilige Land fteht dem Verderben offen, die 
griechiſche Kirche hat ſich von uns getrennt, Friedrich iſt unfer 
veind, dem feiner unter den chriſtlichen Fürſten überlegen, ja 
nit einmal gewachſen iſt. Ihr und mir, die wir der Gipfel 


1) Bon Et. Laurentius in Qucina. W. 
14* 





nn 
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der Kirche find, find vom Sit des Papſtthums, ja aus Nom 
feldft, aus Stalien vertrieben. Ungarn mit feinen Marten er» 
wartet nicht? anderes als den Untergang durch Die Tartaren, 
Deutfchland wird durch Bürgerkrieg zerrüttet ..... “ Und 
da nun auch durch diefe Worte der Sinn des Papftes nicht 
gebeugt wurde, und fich nicht zum Mitleid oder zur Demuth 
neigte, ja vielmehr zur Verhängung von Strafe und Rache 
entflammte, da famen Boten au England, welche ben auf Geld 
erpichten Sinn des Papſtes milderten, und meldeten, daß durch 
jeine ganz bejonderen Freunde in England, welche ich Hier jebt 
nicht nennen darf, der Muth des Königs gebrochen fei, fo daß, 
was er wünſche, raſche Ausführung finden werde. Darob 
wurden fein Antlig und feine Seele von wunderbarer Freude 
verflärt..... | 

Wie man fagte, daß zwei Schurfen von Friedrid 
abgefandt wären, um heimtüdifh den Herrn Papft 
zu tödten. Um diefe Zeit wurden von Friedrich) zwei freche 
Schurken an den römifchen Hof geihicdt, um nad) Art ber 
Aſſeſinen den Herrn Papft mit Liftiger Verſchwörung zu tödten. 
Durch einen unerwarteten Zufall wurden fie gefangen und im 
den Kerker geworfen, um das Gericht über ihren Hochverrath 
zu eriwarten. Doch fagten Einige, das fei eine liſtige Erfin⸗ 
dung und mit Betrug angeftellt, damit jo Friedrich, der new 
lich verkündet hatte, daß ihm durch Anftiftung des Papftes 
ein ähnlicher Fall zugeftoßen fei, durd) gleihe Schuld verun⸗ 
glimpft würde!.... 

1247 .... 

Urfade, warum der Herr Papſt in große Furcht 
gerieth. Während des flüchtigen Wechſels umferer Zeit fiel 
988 folgt eine Nachricht Über die Mlagen und Borftellungen aus Frankreich 
gegen bie päpftlihen Erprefjungen, worin die Worte vom Schluß des Briefes Fried⸗ 


richs oben S. 191 vorlommen. Deshalb Habe man geglaubt, daß Friedrich babei bes 
theiligt fei. 
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einer von den Rittern des Kaifers, Namens Rabulph, erzürnt, 
weil er nicht rechtzeitig den Lohn für geleiftete Dienfte erhalten, 
unter Drohungen von demfelben ab; dieſer Radulph war aber 
ſchlauen Geiftes, kräftigen Körpers und im Kriegshandwerk er⸗ 
fahren. Um Friedrich, feinem früheren Herrn, zu fchaben, 
ging er nad) Lugdunum und fuchte, da er feinen feiten Wohn- 
fit hatte, einen Herrn, unter welchem er mit mehr Nuben als 
Söldner dienen könnte. Seine Wohnung Hatte er in dem 
Haufe eines Wirthed Namens Neginald. Nach einigen Tagen 
tım zufällig der Magifter Walter de Dcra, der Gapellan und 
geheime Rath Friedrichs, des Weges und fehrte in dem Gaſt⸗ 
haus ein, weil es feine gewöhnliche Herberge war. Dort fah 
er den Ritter Radulph, grüßte ihn als einen Bekannten ver- 
traulich bei jeinem Namen und fragte ihn, was er bier thäte, 
und weiter, warım er von feinem Herrn, dem er fo lange ges 
dient, abgefallen wäre; und nachdem er durch Tragen den 
ganzen Hergang vollftändig erfahren hatte, fragte er weiter, 
ob er jchon einen andern Herrn gefimden hätte. Darauf jener: 
„Nein, weil ich nicht befannt bin.“ Magifter Walter aber 
fagte: „Freund, Tehre zur Treue und in den Dienft meines 
Herrn zurüd, der, wie man weiß, ſolche Leute jet jehr noth- 
wendig braucht; ich werde Dir Alles, was Dir gebührt ver- 
Ihaffen und noch mehr Hinzufügen.” Da NRadulph bierauf 
mit Freuden einging, fagte Walter: „Meinem Herrn ginge 
es ganz gut, wenn ihn fein unermüdlicher Todfeind und Ver- 
folger, der Papſt, in Ruhe ließe und nicht vielmehr angriffe. 
Wenn Du diefem das fchuldbefledte Leben behutfam nehmen 
wollteft und könnteſt, würde ih Dir unſchätzbaren Lohn geben, 
indem id) gewiß hielte, was ich Dir verjprochen, und nod) drei⸗ 
hundert Talente, viele Einkünfte und die Dir jehr nußbringende 
Gnade meines Herrn binzufügte, denn auf ſolche Weije würde 
der Heimſuchung meine Herrn, ja dem Sturme der ganzen 
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Welt ein Ende gemadt. Glaube nicht, daß diefe That fünd- 
haft wäre, da der Papſt, der ein Mufter und Beiſpiel jeglicher 
Tugend fein follte, ein offenfundiger Wucherer, ein Begünſtiger 
der Simonie, geldgierig und räuberifch ift und fein Hof der 
Sammelpla von Händlern, ja ein Haus der Schande!. Da- 
rauf Radulph: „Wenn Du die gemachten Verfprechungen er- 
füllen willit, werde ich thun, wa8 Du verlangft.“ Und da 
Magifter Walter mit einem Eide für feinen Herrn gut ftand 
und fi vollitändig für ihn verbürgte, willigte er, durch das 
Gegebene und das weiter Zugefagte überwältigt, in die gedachte 
Schandthat ein. Sie zogen auch ihren Wirth, den genannten 
Neginald, unter gleicher Verbindlichkeit in das Geheimniß, wel- 
her beim Papfte und feinen Dienern befannt war und endlid 
einwilligte. Derſelbe follte Ort und Zeit, wo und mann der 
Bapft ermordet werden könnte, fleißig ausfundidaften und den 
Mörder vorjichtig einführen. Damit entfernte fi Magifter 
Walter. Es geſchah aber wenige Tage darnach, daß derjelbe 
Reginald plötzlich ſchwer erkrankte und, ſchon dem Sterben 
nahe, feinem Beichtvater dies Alles der Reihe nach bekannte 
und jo eines reuevollen Todes ftarb. Der Priefter aber teilte 
fofort dem Papſte die drohende Gefahr mit. Es wurden aljo 
die rajcheiten Häſcher in Eile bewaffnet und fortgejhidt und 
der mehrgenannte Ritter, nämlich Radulph, verhaftet. Da 
Diefer Alles beharrlic) leugnete, wurde er endlich ausgeſuchten 
Holterqualen unterworfen und gab das empfangene Gift des 
ſchon erzählten Verrathed von fich, indem er vor dem ganzen 
päpitlichen Hofe die Wahrheit befannte. Und dies Alles wurde, 
Sriedrih und den Seinen zur Schande und damit er nod) 
größeres Aergerniß gäbe und verdammt würde, in einer mit 
der Bleibulle befräftigten Schrift niedergelegt ?. 


1) Es muß felbitverftändlich dahin geftellt bleiben, ob Walter de Dcra die orte, bie 
ihm Matthäus Hier in den Mund legt, wirklich geiproden hat. — 9 Wir kennen 
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Andere werden aus gleiher Urſache verhaftet. 
Aus gleicher Urfahe wurden um jene Zeit zwei Ritter aus 
Italien zu Lugdimum verhaftet, welche nach ihrer Verhaftung 
befannten, daß ungefähr vierzig beberzte Ritter fich zum Tode 
des Papftes verjchworen hätten. Diefe wollten, wenn auch 
Friedrich todt fein ſollte, fi durch Feine Furcht vor der To- 
desftrafe abjchreden laſſen, den Bapft, der die ganze Welt ver- 
wirre und die Kirche beflede, in Stüde zu hauen, feft überzeugt, 
daß fie ein Gott und den Menſchen wohlgefälliges Werk ver- 
richteten, wen fie ihn glüdlich erwürgten!..... 

Der Papſt verbarg fih aus Furcht. Von diefer Zeit 
on alfo verbarg fi der Herr Bapft. in feiner Kammer, wo 
fünfzig Bewaffnete ihn bei Tag und bei Nacht jorgfältig bes 
wachten und er wagte nicht außerhalb feiner Kammer, feiner 
Burg oder feines Palaftes zu erfcheinen, auch nicht einmal um 
zur Kirche zu gehen und die Mefje zu feiern. Denn es ift 
nothwendig, daß derjenige, welchen viele fürchten, auch felbft 
viele fürchte, und der viele beunruhigt, auch viel beunruhigt 


Friedrich Thließt mit vielen Frieden und viele 
Mailänder verbünden fih mit ibm? Um diefelbe Zeit 
erwog Friedrich, daß ſchon die ganze Welt fich unmillig gegen 
ihn erhebe, und gewährte deshalb den Mailändern den Frieden, 
um welchen fie mit fchuldiger Unterwürfigfeit und Chrfurdt 
nachſuchten, gnädigft nad) dem Rathe weifer Männer. Diefe 
Bürger wurden nämlich durch Noth gezwungen, demüthig darum 
zu bitten. Denn in der lebten Schlacht zwifchen ihnen und 


eine ſolche Bulle nicht, aber Friedrich beſchwert ſich im April über die Verbreitung eines 
folgen lügenhaften Belenntnifies. Er fagt mit Recht, daB ihm eine foldde That keinen 
Nutzen gebracht Haben würde. W. 

1) Hier gilt wohl dasfelbe, was bereits S. 214, Anm. 1 geſagt wurde. 

9 Diefe Nachrichten find durchaus falih. W. 
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Friedrichs Sohn Konrad! hatten ſie den kürzeren gezogen, und 
durch die, welche, im Hinterhalt verftedt, fie plößli im Rüden 
angefallen hatten, waren viele Bürger gefangen und gefallen. 
Diefe Gefangenen und dem Kerker Verfallenen verfchonte die 
angeborene Großherzigkeit Friedrichs, jo daB er die, welde er 
mit Gewalt nicht hatte unterwerfen können, mit größerer Vors 
fiht zähmte und zur Unterwerfung brachte. Er Hatte jedoch 
befohlen, nachdem fie in ihre Stadt ſich zurüdgezogen batten, 
alle Wege ihnen abzufperren. Die Bürger alfo, welche vom 
Handelsverkehr leben mußten, wurden wie in einer belagerten 
Stadt oder im Kerker eingefchlofien gehalten. Denn weder zu 
den Märkten noch zu den Häfen oder zu den nächſten Städten 
fonnten fie ohne Gefahr für ihren Leib oder ihr Vieh oder 
ihren Befiß fich frei begeben. Da nun aljo viele zu der alten 
und fchuldigen Treue gegen ihren Hern zurüdfehrten, öffnete 
Friedrich ihnen die Arme der Barmherzigkeit und führte fo zu 
der Neichdeinheit und zum Frieden, der ihm und ihnen nützlich 
war, nah langem und verderblichen Streit Hüglich auch die . 
Miderjtrebenden zurüd. Und von da an fümmerten die 
Bürger fi) nicht mehr darum, beim Papfte, der fie nur 
durch trügerifche Verſprechungen getäufcht hatte, fernerhin aus⸗ 
zubarren. 

Bon dem Tode des Landgrafen von Thüringen, 
auf den die ganze Hoffnung des Papſtes gebaut war. 
Um diefelbe Faftenzeit ereignete es fi), Damit das oben er⸗ 
wähnte Erdbeben nicht bedeutungslos bliebe, ald der Herr Papft 
im vergeblichen Vertrauen auf die von allen Seiten eingeheim- 
ſten Geldſchätze von unſchätzbarem Werth, feinen Landgrafen, den 
er zum Raifer zu machen fehnlichft begehrte, ſchon, nachdem er 
zum König von Deutfchland erhoben war, feierlich und zweifel⸗ 


1) Der war damals in Deutfchland; vermuthlich tft basielbe gemeint, was er 
oben S. 195 von K. Enzio berichtete. W. 
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los ohne Hinderniß oder Widerſpruch von irgend einer Seite 
könen zu Können! glaubte, daß Friedrichs Sohn Conrad, durch 
kine raſchen Späher über alles vollftändig unterrichtet, mit 
einem großen, von allen Seiten zujammengerafften Heere in 
plößlichem Ueberfall an den Ort fam, mo der erwähnte Land» 
graf nach Beranftaltung des Papſtes mit großen Pomp ges 
könt werden follte und ſchon alle zu einer fo großen Feier 
Köthige vorbereitet mırde. Da aber Conrad den zweifelhaften 
Ausgang einer Schladht fürchtete, ftellte er fünfzehntaujend Bes 
waffnete in einen verborgenen, nicht weit entfernten Hinterhalt, 
um ihm im Fall der Noth auf ein Hornfignal zu rechter Beit 
zu Hilfe zu kommen. Und fiehe, ehe man es erwartete, wurde 
die Feſtfreude unterbroden und es entitand plögli ein fehr 
heftiger und blutiger Zufammenftoß. Hier verlor Conrad im 
Anfang viele von feinen vornehmſten Edeln, da fi) das Haupt- 
gewicht des Kampfes gegen ihn wandte. Und da er der Ges 
fahr einer Niederlage nahe war, gab er unverzüglid) das 
Zeichen, und e8 kamen die tapferen Ritter, welche im Verſteck 
gewartet hatten, fchneller als rajende Windsbraut?; den Ver⸗ 
zug, den fie ungern ertragen Hatten, löften fie mannhaft ein, 
begegneten den Feinden, welche ſchon faft den Sieg errungen 
hatten, und hieben alle, welche ihnen Widerſtand leifteten, mit 
der Schärfe des Schwertes nieder. Bei ihrer Ankunft athmet 

Conrad auf, 
Wie nad) erfrifchendem Trunk freudiger mwallet dag 

Blut ®. 

Und fiehe da, die Schlacht begann von neuem, das Klirren 
der Waffen, das Geraufch der Lanzen, der Schall der Hiebe, 
das Gewieher der Pferde, die lärmenden BZurufe, die Klagerufe 


1) D. 5. krönen laflen zu können. W. 
2 Nach Dvids Metamorphofen III, 209. W. 
3) Dvid vom Pontus I, 3, 10. Der Name Dvidiuß fteht am Rande. W. 
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Berwundeten, die Seufzer der Sterbenden, jchienen die Luft 

t in Verwirrung zu bringen, verbunden mit dem auffteigen- 
dichten Staub, dem Dunft der Kämpfenden und dem ftrö- 
nden Blut. Einem fo großen und fo ftarfen Anfturm alfo 
mochten die Deutichen und die Genofien des Landgrafen 
ht zu wibderftehen, und ſchimpflich fliehend oder unbeilbar 
erwundet ergriffen ſie befiegt die Flucht. Viele von ihnen 
vurden gefangen, um nad) dem Belieben der Feinde eingeler- 
fert zu werden. Nach diejer jammerbollen Niederlage und 
dem unerjeßlichen Berluft fo viel vergoffenen Chriſtenblutes 
floh der Landgraf, und an verborgenen Orten Zuflucht ſuchend, 
unter vielen Seufzern, fiechte er hin vor Schmerz. Und fchon 
wurde zum großen Theile wahr, was Friedrichs Sachwalter 
Thadeus auf der Kirhenverfammlung zu Lugdunum, nadhbem 
der Herr Papft den Urtheilſpruch gegen feinen Herrn verkündet 
hatte, außrief: „Wehe, wehe! Das ift in Wahrheit der Tag 
des Borneß, des Unheils und des Elends!" Der LBanbgraf 
alfo, welcher nad) feiner Meinung am folgenden Tage zum König 
von Deutfchland gekrönt werden follte, ſah daß fein Ruhm in 
Schande verwandelt und feine Sippfchaft und feine Freunbe 
mit ihrem Anhang niedergehauen und befiegt, auch alles Gelb, 
welches ihm von feinem Herrn, dem Bapft, überfandt war, vor 
den Feinden geraubt war, und von tiefem Kummer überwältigt, 
verſank er im fich felbft; nicht durch eine Wunde von frember 
Hand, fondern von der Wunde feines eigenen Kummers ges 
troffen und erwürgt hauchte er feine mweibifche Seele aus, von 
niemand beflagt. Conrad alfo, der Sieger, wollte vollftändige 
Rache nehmen für die Schmady) und den Schaden, den er neu- 
li durch feine Niederlage und Flucht in Deutichland erlitten 
hatte, und ließ alle Gefangenen, welche das Schwert nicht ge 
freien hatte, vorzüglich die Vettern, Verſchwägerten und Freunde 
des Landgrafen, jchimpflich aufhängen oder bis zu ſchwerem 





- 
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Losfauf in finfteren Kerlern an Händen und Füßen gefeffelt 
bewachen !. 

Der Papft, übermäßig betrübt, ſchickt Gefandte 
durch Die vier Theile von Europa, um Friedrich noch 
mehr zu berunglimpfen. Als aber dieſes dem Herrn 
Bapfte zu Ohren gelommen war, wurde er von heftigem 
Schmerz erfaßt und fandte vier Carbinäle, vornehme Gefandte, 
duch die vier Theile der Ehriftenheit; er gab ihnen unbes 
ſchränkte Vollmacht, um Friedrich felbft und feinen Sohn Eon» 
rad, welcher dergleichen wagte und unternahm, zum Aergerniß 
zu machen und alle Ehriften zum Angriff gegen ihn, zur Ver: 
folgung und, wo möglid, zur Vernichtung mit größtem Fleiß 
und aufs nachdrücklichſte zum Erlaß aller ihrer Sünden anzu. 
treiben; dazu follten fie Geld auf alle Weife, in welcher die 
liſtige Gier und gierige Lift der römischen Curie es verfteht, 
von allen Seiten fchlau zu erprejien bemüht fein, um diejen 
verhaßten Friedrih zu überwinden. Einen Gefandten alfo 
ſchickte er nad) Deutichland ?, einen andern nad Stalien?, den 
dritten nad) Hifpanien*, den vierten nad) Norwegen. Dazu 
noch einige verftellte Boten mit großer Vollmacht, melde er 
Hinterliftiger Weiſe ohne Abzeichen, damit er nämlich das Ver- 
bot des Herrn Königs nicht offenbar zu brechen ſchiene, nad) 
England zu ſchicken für gut fand, Minderbrüder und Prediger, 
welche, wie wir glauben, gegen ihren Willen der Herr Papit zu 
feinen Zöllnern und Frohnboten machte, nicht ohne Verlegung 
ihrer Negel und großes Aergerniß. Der aber, den er nad) 


1) Was Matthäus bier von einer Schlaht zwiihen König Conrad und dem 
Gegenkonige beriätet, it ohne Bweifel eine falſche Nachricht, da feine einzige der 
dentſchen Geſchichtsquellen einer ſolchen Schlacht gedentt. Ihnen zufolge belagerte 
König Heinrih im Winter von 1246 auf 1347 die Stadt Ulm, mußte aber wegen 
Kälte und Mangel an Lebensmitteln die Belagerung aufgeben; er zog fi auf bie 
Wartburg zurüd, wo er erkrankte unb am 16. Februar ftarb. 

2) Belrus, Tarbinaldiacon von St. Georg ad velum aureum. 

9) Gregor von Montelonge. W. — +) Den Bönitentiar Deſiderius. W. 
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Norwegen jhidte, war der Biſchof der Sabina !, welcher den 
König Hacon von Norwegen falben und feierlich krönen follte, 
der aber auch in feinem Reiche und in Schweden feine Leg 
tion zum Schaden des oftgenannten Yriedrih mit Hoffung 
auf Geldgewinn fleißig ausbeuten follte. " 

Sriedrih Läßt alle Bewohner von Calabrien, 
Apulien und Sicilien feinem von der Raiferin Yfa- 
bella geborenen Sohn Huldigen. Bu jener Zeit? aber, 
ließ Friedrich, verdächtigen Andenkens, welchen Kaiſer zu nen 
nen ung verboten ift, alle Apulier, Sicilianer und Calabrefen 
jeinem geliebten Sohne Heinrich, den er von dem Schoofe ber 
von ihm fo heiß geliebten Kaiferin Yfabella, der Schweiter des 
Herren Königs von England, erhalten, zu größerer Sicherheit 
des Reiches den Huldigunggeid zu leiften. Als Died derſelbe 
Herr König, der Oheim des genannten Jünglings, erfuhr, freute 
ed ihn mit Recht außerordentlih. Da aber Friedrich Hörte, 
daß zum Schaden feines guten Namens und feine Reiches 
Legaten durch die verfchiedenen Zonen der Welt geſchickt wür⸗ 
den, befahl er feinem Sohne Henfius, dem König von Sardi⸗ 
nien, daß er den Januenſern, vorzüglich den Blutsverwandten, 
Verjchtwägerten und Freunden des Herrn Papftes, nachitellte 
und fie auch zum Tode brächte. Das bemühte er fi auf 
in der That auszuführen, damit er nicht ungehorjam gegen 
feinen Vater erſchiene. Er fing aljo einen Verwandten des 
Herrn Papſtes, welcher diefem unter allen feinen Anverwanbten, 
obgleich er alle über die Maßen liebte, der theuerfte war, und 
ließ ihn aufhängen. Als das der Herr Papft erfuhr, häufte 
er in feinem Grimm Zorn auf Zorn und Haß auf Haß, und 
verfluchte Friedrich nebft jeinem Sohne am Bonnerftage vor 
Oſtern jo erſchrecklich, daß ſich alle die e3 fahen und hörten, 
heftig entjeßten. Als Friedrich das vernahm, wurde er zomig 
4 Gardinal Wilhelm. W. — D Im Februar. 
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mb fagte: „So thaten die Juden, welche Chriſtus, als er 
gelreuzigt und am Kreuze geftorben war, mit der Lanze ver- 
wundeten.“ 

Graf Willelm von Holland wird zum König von 
Deutſchland erwählt, um zum Kaiſer erhoben zu wer— 
den. In dieſen Tagen brachte es der Herr Papſt durch un⸗ 
ermeßlich viel Geld, welches durch Sammeln in allen Kirchen 
zum Untergange Friedrichs eingetrieben werden ſollte, dahin, 
daß der Graf Willelm von Holland zum Könige von Deutſch⸗ 
land erwählt wurbe, ein fräftiger junger Mann von edlem 
Geſchlechte. Denn der Graf und der Biſchof von Leodium 
woren Geichwifterkinder 1 und überdie8 war der Herzog von 
Brabant? fein Oheim. Auch der Erzbifhof von Köln war 
fein unzertrennliher Freund und mit ihm verſchwägert. Da 
num der Herr PBapft in Erwägung zog, daß er bei der Er⸗ 
wählung des Landgrafen von Thüringen, der, wie erzählt 
wurde, jo fchnell ftarb, eine jehr bedeutende Geldjumme verlo- 
ren, nämlich, was bei Allen, die es hören, Staunen erregen 
muß, fünfzigtaufend Pfund Vienner Denare, deren jeder drei 
Heller Sterling gilt, und daß dies alle8 den Feinden zu gut 
tom, wollte er diesmal vorfihtiger zu Werke gehen und dem 
neu erwäblten, nämlid) dem Grafen Willelm, die ihm ver- 
fprodene Summe durch vorfihtige und nicht verdächtige? Bo- 
ten behutfamer und geheimer zuſchicken. Er beitimmte alfo, 
um diefen Auftrag mit aller Vorficht auszuführen, den Herrn 
Cardinal Octavian“. Auch ſchickte er den Mailändern und 


1) Heinrichs Biſchofs von Lüttih Mutter Margarete, die Gemahlin des Grafen 
Gerharb von Beldern, war die Schwefter von Wilhelms Mutter Mathilde. 

8) Heintid) III. 

3), Das Wortfptel: circumspectos et non suspectos ließ fi im Deutichen nicht 
wieder geben. 

*) Dctavian, Cardinaldiakon von Sancta Marla in via lata, war päpftlicher Legat 
in alien; mit der Betreibung des Wahl Wilhelms war Peter, Gardinaldialon von 
Senct Georg ab velum aureum, beauftragt. 
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Parmenjern! und Allen, von welden er vermuthete, daß fie - 
ſchwankend wären, tröftenden Zuſpruch, damit fie alle Muth- 
Iofigfeit und Betrübniß ablegten. Aber damit die Freuden - 
diefer Welt nicht ohne Beimiſchung von Schmerz blieben, ließ : 
der Graf von Sebaudia?, ein offener Feind ber Kirche, die 
Geſandtſchaft mit ihrer Begleitung in betrüglicher Auhe Berge 
und Thäler und alle fehwierigen Stellen des Weges durch fein 
Land ungehindert überfchreiten, Hatte aber dafür geforgt, daß 
ihnen der Rüdzug und jeder andere Ausweg verlegt würde; 
fo ging der Schatz des Papſtes verloren; die Ritter aber, 
welchen außer dem, was fie für die vergangene Zeit erhalten 
hatten, auch) noch für zwei weitere Monate reicher Sold gege 
ben mar, zeriteuten fi, und jo kam Alles auf jchmählide 
Weife in die Hände der Feinde ꝰ..... 

Conrad floh aus Deutfhland. Um dieſelbe Zeit floh 
Friedrichs Sohn Conrad, des Frevlers frevelhafter Sohn, aus 
Deutihland nad) Stalien zu feinem Vater‘, da er bie Ungriffe 
feiner Gegner und die täglich wachſende Macht der Kirde 
nicht auszuhalten vermochte. Denn der Legat hatte mit Unter 
ftüßung des Erzbiſchofs von Cöln von der Kirche Deutichlands 
unzähliches Geld erpreßt, und an zehntaufend bewaffnete Söldner 
mit ſich jchleppend, ließ er nicht ab, die Anhänger Friedrichs 
tapfer zu befämpfen, nur auf Mord und Brand bedadt. Der 


— — — — — 


1) Nah Nicolaus de Eurbio wäre das Unternehmen tn die Monate April DW 
Sunt zu feßen, zu den Parmenfern kann aber der Rapft erft in der zweiten Hälfte 
des Juni geſchickt Haben, weil bis dahin die Stadt kaiſerlich war. 

2) Amadeus, Graf von Savoyen. 

3) Nah Nicolaus de Eurbio und ben Jahrbüchern von Piacenza verweigerte 
Graf Amadens den Durchzug. Nicolaus erzählt weiter, daß der mit Ueberbringung 
des Geldes beauftragte Kardinal Dctavian mit feinen Rittern drei Monate lang uns 
tHätig ftehen blieb, während welcher das vorhandene Selb aufging, worauf fi} bie 
Nitter zerftreuten, ber Cardinal aber mit feinem Gefolge auf geheimen Wegen und wit 
großer Mühe in die Lombardei gelangte. 

%) Das ift irrig; e8 haben fi} damals viele falſche Gerüchte verbreitet. W. 
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Legat alfo fchleuderte bald gegen diefe, bald gegen jene feine 
Sentenzen, und häufte Schäße auf Schäße von allen Seiten, mo 
er fie nur erprefien konnte, von Bilchöfen, Aebten, PBrioren 
md anderen Brälaten, jo daß fie ihre eigenen Gloden einlöfen 
mußten, um jenes zahlreiche Heer des Erzbiſchofs zu unterhal- 
tn. ALS Friedrich) davon hörte, wurde er bis zur Bitterfeit 
des Herzend verjtört und fuchte mit aller Sorgfalt nad) Mit- 
ten der Rache. Und viele einfichtige Männer, welde die 
kinftigen Gefahren mit der Wagjchale ded Verſtandes abwogen, 
fürdteten, daß Friedrich, von übergroßem Born und Unmwillen 
ſortgeriſfſen, abtrünnig werden möchte, oder zu feiner Hülfe 
as Rußland die Tartaren berufen, oder daß er den Sultan 
von Babylonien, mit dem er fo ſehr befreundet war, zum 
Derderben der ganzen Ehriftenheit mit der Menge feiner Heis 
den verftohlener Weife in das Reich einrüden ließe. Man 
bonnte alfo das Elend fehen und daß Aergerniß auf Aergerniß, 
Uebel auf Uebel gehäuft wurde, während die Einen ſich zu 
griedrih, ald zum Neid) und zum Gemeinwohl, die Anderen 
zum Bapft al3 der Kirche hielten, und jo Streit und die blus 
tigften Gefechte veranlaßt wurden. Deshalb wurden nun aud) 
m Deutſchland, wie in Gicilien, Calabrien und Stalien, 
Biſchöfe und andere Heilige Männer, welche die Kirche im 
Schooße ihrer mütterlihen Liebe ernährt Hatte, gezwungen 
ſchimpflicher Weife zu betteln und in fremden und fernen 
Gegenden durh Predigten ihren Unterhalt zu juchen. ber 
da Volt verhöhnte fie, verweigerte ihnen die erbetene Gabe, 
und antwortete: „Geht zu euerem Papfte, geht, der Ueber: 
fluß hat an feinen geraubten unzähligen Schätzen.“ Aber der 
Herr Bapft ließ nidht ab, Geld zufammen zu häufen, ſowohl 
in feiner Curie wie in fernen Ländern, indem er aus den 
Bredigermönden und Minderbrüdern, auch gegen ihren Willen, 
nit Menjchenfiicher, fondern Münzenfifcher machte. .... 


—WW 
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Wie Graf Richard unſchätzbares Geld von den 
Kreuzfahrern einfammelte. Damals jfammelte auch Graf - 
Richard mit Vollmacht des Herrn Papftes, deſſen Bebürfniffe 
er heimlich und vorfichtig befriedigt hatte, von den Frage - 
fahrern unendliches Geld, jo daß er von einem Ardjidiacmat - 
ſechshundert Pfund erhalten haben fol, geſtützt auf folgende 


Wie Friedrich einige Städte Italiens mit Krieg - 
heimjudte und Parma belagert wurde. Als aber bie 
Herbit-Tagundnadtgleiche herannahete!, eilte Friedrich mit einem 
unermeßlichen Heere zur Weberfchreitung der Alpen gen Lug⸗ 
dunum, wo der Papſt weilte; deshalb war man fehr beforgt, 
er könnte gegen die Perfon des Bapftes, die Cardinäle und 
andere kirchliche Perſonen etwas feindliche unternehmen. Da 
aber der Herr Papſt in weiler Fürſorge die Parmenfer auf 
gerufen und ihnen viel Geld und wirffamen Beiftand verheißen 
hatte, bereitete fi) deren ganze Stadt, bie früher feit zu 
Friedrich gehalten Hatte, ihm hartnäckigen Widerſtand zu leiften, 
indem fie fi) plößlic mit den Mailändern und anderen, bie 
Friedrih haften, verbündete?, Als dies Friedrich erfuhr, 
wußte er fi vor Wuth kaum zu fallen und entbrannte im 
beftigften Zorn, weil er durch die Aufftändifhen von der Ausb» 
führung ſeines Vorhabens abgezogen wurde. Er Tebrte aljo 
mit feinem ganzen Heere zurüd, um die Parmenſer eng ein⸗ 
zujchließen und nach gewaltfamer Erftürmung ihrer Stadt als 
Verräther mit den ſchwerſten Strafen heimzufuchen. Ber Papft 
aber erholte fich einigermaßen von feinem heftigen Schreden. 
Nahdem nun Friedrich die Stadt eingeſchloſſen, begann er 
außerhalb Parmas eine andere Stadt zu erbauen, welche, groß 


1) Vielmehr Kon in den Sommermonaten, 

2) Der Parteiwechſel vollzog fi in Folge des Handftreiches, durch welchen fidh 
die aus der Stadt verbannten Anhänger des Bapites berfelden am 16. Juni bemäd> 
tigten. 
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und volkreich, Barma felbft gleichkommen follte, und nannte fie 
Victoria. Auch ſchwur er, nicht eher abziehen zu wollen, ala 
bis er der Belagerten im gewaltfamen und beftigen Sturme 
Herr geworden wäre. In kurzer Zeit entzog er ihnen bie 
Wohlthat des Fluſſes! und weder die Mailänder, noch An- 
dere, auf welche fie hofften, konnten ihnen zu Hilfe kommen?. 
Deshalb wünſchten fie nad) drei Monaten einen Vertrag mit 
Friedrich und baten um Frieden. Aber Friedrich lehnte die 
Demüthigung der ihm verdächtigen Bürger ab. Sie begannen 
alfo jehr in Bedrängniß zu gerathen und unter fich zu reden: 
„Mit Recht erdulden wir daß, weil wir unferen Gern, der 
auf uns vertraute, verrätherifch bekämpfen“. ... 

Die Großen Deutſchlands ermählten den Grafen 
Billelm von Holland zu ihrem. König und leifteten 
ihm den Huldigungseid. Am Tage nad) Sanct Michael? 
aber erwählten die Großen Deutſchlands, welchen das Wahl: 
recht zufteht, ber Mehrzahl nad, den Grafen Willelm von 
Holland zu ihrem Könige, einen Dann von etwa zwanzig 
Jahren, jung, wohlgebildet, rechtichaffen und von edler Abkunft, 
und leifteten ihm den Huldigungseid; aber der Herzog von 
Sadjen und einige Große pflichteten diefer Wahl nicht bei. 
Dadurch entftand eine noch größere Trennung im Volke, wel- 
ches ſagte: „Sehet, aus Stolz; iſt die Ritterfchaft gegen die 
Geiftlichkeit, jehet, auß demfelben Grunde ift die Geiftlichkeit 
gegen die Ritterihaft“....... 

Die Stadt Parma wurde auf’8 Kläglichſte in die 
Enge getrieben. Unterdeifen wurde die Stadt Parma, von 
allen Seiten eingejchlofien, von Hunger und Mangel aller Art 
fhwer bedrängt. Denn man fonnte weder auf der Geite 


1) Richt der die Stadt befpülende gleihnamige Fluß, fondern nur der Kanal 
Ravilio wurde abgeleitet. 

9) Ende Dctober gelang es ben Mantuanern und Ferrareſen, ben Belagerten einen 
bedeutenden Broviantvorrath zuzuführen. — 3) Vielmehr am 3. October. 


Geſchichtſchr. d. deutich. Borz. XIII. Jahrh. 5. Bd. 15 
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hinauskommen, wo die Belagerer fchon eine große Stadt anftatt 
eined Lagers erbaut hatten, welche Friedrich Victoria nannte, 
no auf dem Fluſſe, welchen derſelbe Friedrich) auf's Schärfite 
bewachen ließ. Auch von Seiten des Papftes, der fie ermm 
tert hatte, konnte ihnen weder Hilfe noch Rath kommen, weil 
ale Wege und Stege forgfältig gehütet wurden. Da alio 
Sriedrich bereit war, dafelbft zu überwintern und fo lange zu 
bleiben, bi er über feine Feinde triumphieren würde, ſchwand 
den Belagerten alle Hoffnung. Eines Tage wollten fie von 
der Noth gezivungen und um nicht für feig gehalten zu wer« 
den, das feindliche Heer unverfehens überfallen, und e8 zogen 
von ihnen plößlic etwa hundert und vierzig Bewaffnete bon 
den angefeheneren Bürgern hinaus; da fie aber einen unver: 
nünftigen Ungriff machten, wurden fie von dem vorher ges 
warnten Heere mit der Schärfe des Schwerted tapfer empfans 
gen. Als fie nun in ihre Stadt zurückkehren wollten, wurde 
ihnen der Weg dur die Feinde verfperrt, und es wurden 
mehrere von ihnen gefangen, die übrigen niedergemadt. Hier: 
auf aljo wurde am Hofe Friedrich! auf den Rath des Richters 
Thadeus befchloffen und ausgerufen, daß fein Gefangener ins 
Gefängniß gejeßt werden folle, um fich loszukaufen, fondem er 
folle fofort enthauptet werden, weil Friedrich in Wuth gerathen 
war über die neue Königswahl in Deutfchland. Die Bürger 
alfo geriethen in Beftürzung, da fie fih von Allen abgeſchnit⸗ 
ten und ohne die verheißene päpftlihe Unterftügung fahen, 
und fie baten durch Gejandte um Frieden, fie verlangten Barms 
berzigfeit, nicht ihr Recht, aber Friedrich, von Zom entflammt 
und don Hochmuth aufgeblajen, verweigerte ihnen unbarm⸗ 
berzig jegliches Mitleid, und geruhte nicht, den Bittenden und 
Elenden das Ohr der Güte zuzuneigen, was Gott mißftel. 
Vielmehr ließ er ihnen ironiſch den geheimen und fpißigen 
Nath zugehen, fie möchten mit ihrem Getreide ſparſam und 
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vorſichtig umgehen, weil ſie, fo lange Friedrich lebe, niemals 
mehr als dieſes ejjen würden. Und dieje Härte fol, wie man 
glaubt, von Thadeus auögegangen fein!...... 

Um diejelbe Zeit gab Friedrich feine Tochter dem Thomas 
von Sabaudia, des Erzbiſchofs von Canterbury Bruder, zur 
Che, und verlieh ihm DVercelli und Zurin mit dem zugehö- 
rigen Gebiet, und e3 wurden hier Riegel bereitet für den 
Bapit und die Seinigen, welche durch diefe Gegenden reifen 


Der Einzug in Aachen wurde dem neugemwählten 
Könige von Deutſchland verweigert. Um dieſelbe Zeit 
wurde der Einzug in die Stadt Aachen, wo der kürzlich zum 
Könige von Deutichland erwählte Graf Willelm von Holland 
hätte gekrönt werden follen, verweigert, damit er nicht dajelbft 
mit Ehren empfangen und, wie ed bei den Deutichen üblich 
it, mit dem Diadem als König geihmüdt würde. Dem 
Friedrichs Sohn Conrad, der bereit abgejehte König ber 
Deutichen, war emfig bemüht, ihm Hinderniffe und Widerſpruch 
zu bereiten. Jedoch wurde ihm von dem Legaten, Herrn Octa⸗ 
vian®, und vom Erzbifchof von Köln und anderen Magnaten 
Deutichlands, für jebt noch freundfchaftlidh, bedeutet, daß er nicht 
nad dem Vater fchlagen möge, den Spuren ded Gebannten 
und Abgejetten folgend, damit nicht ein ähnliche Unglüd ihn 
ergreife. Darauf er: „Niemal3 werde ich für euch, ihr Ver» 
räther, meinen Vater verlaſſen“. Die Stadt wurde aljo be- 
lagert, und es begann der blutigfte Kampf zwiichen den An- 
hängern beider Parteien. Aber die Macht der Kirche wuchs 


nn 


1) Alles was Hier erzählt wird, findet fonft nirgends Beltätigung. 

2) Auch diefe Berichte find falid und aus mißverftandenen Nachrichten her⸗ 
vorgegangen; allerbings verſchloß der Graf von Savoyen als des Kaiſers Vaſall den 
Väpftlichen die Bälle. W. 

3) Diefer war gar nit in Deutfchland und die ganze Geſchichte tft unglaub- 
würdig, belagert wurde Aachen erit 1248. W. 


15* 
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dur die Predigt der Predigermönde und Minderbrüber, und 
durch den Schatz, welcher gefammelt und theils vom PBapft, 
theils aus Deutfchland und feinen Nachbarländern gejchidt 
wurde, und Conrads Macht und Heer nahmen täglich ab. Denn 
der genannte Erwählte war mit vielen hervorragenden Mag- 
naten Deutjchlands durch Vetterichaft und Verſchwägerung ver 
bunden; er jelbjt und der Biſchof von Lütti waren Vettern, 
der Herzog von Brabant fein Obeim, und viele andere Mag⸗ 
naten durch vielfältige Bündniffe und Geſchenke mit ihm 
verknüpft. 


Bon der Niederlage Friedrihd und von der Be 
freiung der Stadt Parma. Während alfo dad Schichſal 
mit fo vielen wunderbaren Creigniffen pielte, oder vielmehr 
den Menfchen mitipielte?, demüthigten fi die Barmenfer, nad) 
dem fie eine Verfammlung berufen hatten, indgemein vor Gott 
und dem heiligen Roger, Biſchof von London, weldden Gott 
Ihon durch glänzende Wunder verberrliht hatte — welcher 
einmal, als er an den römischen Hof reifte, dort auf Ans 
jtiften der Parmenſer nächtlicher Weile all feines Geldes be 
raubt wurde ?, weshalb er, als er die Stadt verließ, diejelbe, 
ſich ummendend, in der Bitterfeit feine Herzens verflucdht bat 
— fie demüthigten fi, forſchten eifrig nach, wieviel Geld der 
Genannte al3 ihm geraubt angegeben hätte, und fanden die 
Summe von ....... s Marken. Die Bürger thaten alfo 
das Gelübde, mit jo viel Geld Gott und feinem Heiligen in 
aller Demuth Genugthuung zu leiften, nämlich durch Zahlung 
zum Bau der Kirche von London, oder durch Austbeilung von 
Almofen, oder auf andere, die Ehre des Heiligen bezwedende 


1) Iudente et potius illudente, mit einem feiner beliebten Wortipiele.. W. 
2) Im Jahre 1232. — 9) Hier ift im Eoder für die einzufegende Summe ber 
Marten ein leerer Raum gelaffen. 
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Weiſe. Died habe ic) deshalb erzählen wollen, weil fie gehört 
hatten, daß Friedrich, der ihre Stadt gar unbarmherzig be- 
logerte, für den Augenblid, freilich unter Zurüdlaffung feines 
ganzen Heeres, fi) zu einer anderen Beichäftigung! gemenbet 
hatte. Daher jchien es den Bürgern gerathen, das Heer, fo 
lange e3 vermindert war und fein abmwejendes Oberhaupt ver: 
mißte, plöglidd anzugreifen. Eines Tages aljo? ordneten fie, 
nachdem fie Hilfe von oben erfleht und von ganzem Herzen 
das oben erwähnte Gelübde gethan hatten, ihre Schlachthaufen 
auf's Beſte, und alle Kriegstüchtigen ftürzten ſich durch Die 
geöffneten Thore einmüthig, raſch und unerwartet, gleich einem 
Blipftrahl auf die Feinde, um den Kampf für die Befreunmg 
ihrer Stadt, ihrer Frauen und Rinder mit ihnen aufzunehmen; 
indem fie es vorzogen, durch das Schwert zu fallen, al8 durch 
fortwährenden Hunger zu Grund zu gehen. Als die Thadeus 
hörte, der Vertraute Friedrichs, dem diefer die Aufficht über 
daS Heer und den Schaf vertrauendvoll überlafjen hatte, ſprach 
er voll Stolz und Selbftüberhebung: „Die Mäufe haben es 
gewagt, ihre Schlupfwinfel zu verlaffen?“. Uber die Bürger 
zerftreuten nad) überaus Heftigem Angriffe in kürzeſter Beit 
mit Uebermacht da8 ganze Heer Friedrichs, indem viele Tau⸗ 
ſende niedergemadt wurden, oder ſich zu fehimpflicher Flucht 
wendeten, und erfocdhten fo den gewünſchen Triumph über Die 
Feinde. Nachdem dies gefchehen war, zerftörten fie den ganzen 
Aufbau des Lagers, welchen Friedrich zur Fortſetzung der Be⸗ 
lagerung rings um die Stadt Hatte errichten laſſen, warfen 
Alles auseinander und verbrannten es. Thadeus, den kaiſer⸗ 
lien Hofrichter, außerordentlich geſchickt im Vortrage fchwie- 
riger Rechtsfragen und wohlüberlegt in deren Entſcheidung, 
bekamen ſie ſammt dem unermeßlichen Schatze, deſſen Wächter 


3) Zur Ausübung der Jagd. 
N Um 18. Februar. — 9) Anipielung auf Judith 14, 12. 
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er war, in ihre Gewalt; und da fie feine bonigfüßen und wie 
Del glatten Reden nicht anhören wollten, um nicht durch irgend 
welche Spipfindigfeit betrogen zu werben, jo bieben fie ihn in 
Stüde!. Die Cremonefen, welche dafelbft auf Seiten Fried» 
richs die Belagerung mitmachten, fchlugen fie in die Flucht 
und erbeuteten zu Schimpf und Schande Cremonas ihr Carro⸗ 
chium. Und nachdem fie das ganze Heer Friedrichs zerftreut 
und geſchlagen Hatten, kehrten fie unter Frohlocken, Waffen, 
Schatz, Lebensmittel, Zelte, fonftige8 Geräth und Gefangene 
mit fi führend, al Sieger in ihre Stadt zurüd. Um von 
der Größe der übrigen Beute zu ſchweigen, fo führten bie 
Bürger al3 Sieger in diefem Kampfe ungefähr fünfzehntaufend 
Thiere, werthvolle Pferde, Zug: und Saumroffe, Maulthiere 
und Ochſen zufammengerechnet, mit fi, jo daß ihre Stadt 
über alle Erwartung Ueberfluß an allen Gütern Hatte. WS 
aber die8 am päpftlichen Hofe befannt wurde, freute fi) der 
Herr Papſt höchlich und fprad): 

„Chriſto zu Ehren befiegt bift Du, Bictoria, 

worden.“ 

So hatte nämlich Friedrich ſelbſt feine Lagerſtadt genannt. 
Als er aber dies erfuhr, ftieß er, wie tief im Herzen verlebt, 
blutige Seufzer aus, denn der Tod des Thadeus und der 
Spott des PBapftes thaten ihm in der Bitterfeit feines Her⸗ 
zend weher al3 der ganze übrige PVerluft. Denn wenn wir 
die Jahrbücher der Gefchichte nachſchlagen, finden wir nirgends 
einen fo tiefen und unverjönliden Haß, wie zwiſchen dem 
Herrn Papit und Friedrid. Er rief aljo feine Streitkräfte 
von allen Seiten wieder zufammen und fing unter vielen hoch⸗ 


1) Die Jahrbücher von Parma fagen: „semivivus remansit manibus amputatis‘, 
andere ttalienifche Quellen berichten gleichfalls feinen Tod. 
2) Das Wortipiel: Victoria vieta läßt fih nicht wiedergeben. 
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müthigen Drohungen von Neuem an, die Bürger ärger ala 
bisher zu beunrubigen!...... 

Sriedrih und fein Sohn Konrad nahmen Frauen. 
Im jelben Jahre nahm Friedrich, der ſich mit einigen Yürften 
verbünbet hatte, um bei feinem mit dem Bapfte begonnenen 
Kampfe feine Partei noch mehr zu ftärfen und zu befeftigen, 
eine Gemahlin, reich, jung und von edlem Gefchlechte?, und fein 
Sohn Conrad verehelichte fi in gleiher Abſicht mit der 
Tochter? ded Herzogs von Bayern‘. Als dies der Erzbiſchof 
von Köln und die, weldje e8 mit dem neu ermwählten Könige 
von Deutichland hielten, erfuhren, waren fie mehr als bisher 
darauf bedacht, daß ihr Ermwählter in Aachen mit aller ber: 
Eimmlichen Feierlichleit zum Könige gefrönt würde. Da jedod) 
Zriedrich mit feinem Sohne Conrad Widerfpruch erhob, wurde 
ihm der Einzug in die Stadt verwehrt und gänzlich verjperrt. 
Allein der Erzbifhof von Köln und der Legatd mit unzähligen 
Brälaten und Edlen, die es mit der Kirche hielten und deren 
Mehrzahl von den Predigern und Minderbrüdern mit dem 
Kreuze bezeichnet war, belagerten die Stadt Aachen mit dem 
größten Eifer, wobei in häufigen Bufammenjtößen zwiſchen 
diefen und jenen Viele durch) dad Schwert umlamen. Und 
die allzublutige und für beide Theile verderbliche Bela« 
gerung zog fi in die Länge®. Täglich aber mehrte ſich die 
Zahl der Belagerer, gleich einem Fluße, der von Gießbächen 
feine Nahrung erhält. Indeſſen ermuthigten häufige Briefe 
Friedrichs umd feines Sohnes Conrad? die Belngerten, Damit 
fie in ihrer Bedrängniß den Muth nicht finfen ließen, denn 

1) Die Seindfeligleiten gegen Barma Hörten zwar nicht auf, waren aber für bie 
Barmenfer nit mehr von ber früheren Bedeutung. 

9) Nnridtig, wie aus dem von Matthäus ſelbſt weiter unten Beriäteten erficht: 
ih wird. — 9) Glifabeth. — *) Bereits im Jahre 1246. 

5) Der bereits oben S. 3231 U. 4 genannte Garbinaldialon Peter. 


©) Die Belagerung währte von Ende April oder Anfang Mai bis zum 18. De⸗ 
tober. — 7) Bon diefen Briefen ift feiner mehr vorhanden. 
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es beitand, wie beide verficherten, gegründete Ausſicht auf bal- 
digen Entſatz. ..... 

Die Stadt Aachen wird eingenommen und Graf 
Willelm von Holland zum Könige von Deutſchland 
gelrönt. Während die Fältere Herbftwitterung berannahete, 
wurden die Belagerten in der Stadt Aachen enger eingeſchloſ⸗ 
fen. Denn es war ihnen allenthalben der Eingang und Aus 
gang, jegliche Hilfe und Rath und alled Sammeln von Lebens 
mitteln unmöglid gemadt. Da e8 an Weizen gebrad, fo 
hatten fie nur vertrodnetes und fchimmeliges Brod, ihr Fleiſch 
war ftinfend, ihre Waffen zerbrochen und vom oft zerfrefien, 
ihre Kleidung abgeriffen. Die Schönheit der rauen war 
dahin, die Kleinen verlangten nad) Speife und Niemand war, 
der fie ihnen gegeben und dargereidht hätte. Und da die Bes 
fagerer unabläßig ihre Aufgabe betrieben, die Großen Deutſch⸗ 
lands mit dem Legaten, dem Erzbiſchof von Köln, dem Bifchof 
von Lüttich, unzählbare Mengen mit ſich brachten, auch andere 
Bölfer, dur) die Brüder des Predigerordend mit dem Kreuze 
bezeichnet, faſt täglich anfamen, jo bededte das zahlreiche Heer 
der Prälaten das ganze Land gleich einem Heuſchreckenſchwarme 
Deshalb beichädigte ein Theil bei der Nacht, der andere am 
Tage abwechſelnd und unabläffig die Mauern und Thürme ber 
Stadt mit verjhiedenen Wurfmafchinen! uud Sturmböden, un⸗ 
beſchützte und ausgeſetzte Menſchen zerichmetterten fie in Stüde, 
durchbohrten fie mit Pfeilen und trieben die Belagerten auf 
jede Weife in die Enge. Die aller Hoffnung auf Entſatz bare 
Stadt mußte fi) alfo nothwendiger Weife den Feinden über 
geben und nad) ihrem Gutdünken behandeln laſſen. Nachdem 
nun die Stadt jo gewaltfam als mannhaft genommen war, 
wurde der zum König von Deutichland erwählte Graf Willelm 


1) mangonellis, petrariis. 
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Köln dafelbft, mo nad) älteftem Nechte die Könige von Deutſch⸗ 
land gekrönt werden, fogleih am Zage aller Heiligen? feierlich 
gefrönt. Es flohen aber Viele, ſowohl Einheimifche als fremde 
Söldner, welche Friedri und fein Sohn zu Hilfe geſchickt hatten, 
ausgemergelt und halb todt vor Hunger, auf geheimen Wegen 
aus der eingenommenen, zeritörten und verarmten Stadt. In⸗ 
defien galt die Krönung Bielen als nichtig, weil nicht alle 
Bahlfürften gegenwärtig waren ımd auch nicht zugeftimmt bat» 
ten, nämlich der Herzog von Sadjen, mit welchem Friedrich 
durch defien Tochter verbunden war, die er, wenn er wieder 
aufgenommen werden Eönnte, ehelichen wollte ?; auch der Her: 
309g von Bayern, deſſen Tochter Friedrihd Sohn Conrad ge= 
ehelicht Hatte, ftimmte nicht bei und fo noch viele Andere. 

Conrad, der zum Entjaß der Belagerten eilt, wird 
fräftiger Widerftand geleiftet?. Nachdem alfo die Erz- 
biſchöfe, Biſchöſe, Prälaten und andere DMagnaten von der 
kirchlichen Seite ihr Biel erreicht Hatten, fiehe da begegnete 
Friedrichs Sohn Conrad, dem fchon vermworfenen und verbräng- 
ten König, als er mit Macht zum Entſatz der Stadt eilte, 
mit größerer Macht ein andere Heer von Deutfchen, welches 
der Legat beforgt Hatte, zahlreih und jehr ftark, und wider: 
fand ihm troßig mit der Schärfe des Schwerted. Diejes 
Heer führten der Erzbifchof von Mainz, die Bilchöfe von Meb 
in Lothringen und von Straßburg. 

Bon einigen zufällig entftandenen Feuersbrünſten. 
In Deutfhland wurde außer anderen Schäden, welche das 
gefräßige euer anrichtete, auch die Kirche des Heiligen Petrus 
in Köln, die Mutter und gleichſam Ahnfrau aller Kirchen 


1) 1. Rovember. — ?) Bergl. ©. 331 U. 2. 
3, Die ganze bier folgende Geſchichte findet fonft keine Beftätigung und fcheint 
auf leeren Gerüchten und eigener Nebertreibung zu beruhen. W. 
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in Deutfchland, bis auf die Umfaffungsmauern vom euer 
verzehrt. Ä 

Zwei Boten der Tartaren fommen zum Papſt 
In demfelben Sommer kamen zwei Boten der Tartaren, bie 
von ihrem Fürften zum Herrn Papft gefhidt waren. ....... 
Viele aber vermutheten nad) einigen Unzeichen, es jei in den 
Briefe enthalten gewefen, daß e8 die Abficht und ber Plan - 
der Tartaren fei, mit nächſtem Krieg zu beginnen gegen Bat 
tacius, den Eidam Friedrichs, den ſchiſmatiſchen und der römi⸗ 
ſchen Kirche ungehorfamen Griechen. Das gefiel dem Herm . 
Papſte, wie man glaubte, nicht übel; denn er gab ihnen fehr - 
foftbare Gewänder, welche wir gewöhnlich Roben nennen, vom 
foftbarften Scharlady, mit Verbrämung und Pelzwerk von Her 
melin, und unterhielt fi) gern und häufig und freundlich mit 
ihnen durch Dolmetfcher, und gab ihnen heimlich wertvolle 
Geſchenke an Gold und Silber... ... 

Wie Bruder Matthäus nad Norwegen gejhidt 
wurde?. 

Entfeglide Gerüchte. Um diefelbe Zeit fing Friedrich 
Auf an, durch die verjchiedenen Zonen der Welt jo beſchnutht 
zu werden, daß er für fchlimmer als Herodes, Judas ober 
Nero gehalten wurde. Denn der tödliche Geſtank, welchen der 
folgende Brief aus feinen Thaten ausathmete, erbitterte die 
Ohren und Herzen der Gläubigen, welche ihn hörten, nicht 
ohne Entjeßen und Seufzen aufs äußerfte?...... 


1) Am 30. April. — 9) Matthäus erzählt, wie er auf Anſuchen der Mönde 
von Holm — Muntgolm bei Drontheim — deren Kofter dem gänzlichen Berfalle 
nabe war, durch päftliches Schreiben dahin gefchictt wurde, um bie unwiſſenden Mönde 
zu unterrichten und die verfallene Kloſterzucht wieber herzuſtellen. 

3) Es folgt ein fehr langes und phrafenreiches päpftliches Schreiben, wohtn unter 
heftigen Verwünſchungen die Hinrichtung des Biſchofs Marcellin von Arezzo am 8. März 
1348 u. a. m. berichtet wird, und alle Gläubigen zum Kreuzzug gegen Sriedri auf: 
gerufen werden. 8. 
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Wie dieſer Brief viele gegen Friedrich erregen 
würde, wenn nicht die Lafter der römiſchen Curie es 
verhinderten. Dieſes Schreiben alfo, erjchredlich anzuhören, 
würde, als es fidh verbreitete, das Mark der Hörer durchs 
drungen und gegen Friedrich aufgeregt haben, wenn nicht die 
päpftlicden Gegner Friedrichs von den Flecken der Habjucht, 
der Simonie, des Wuchers und anderer Lafter befledt geweſen 
wären. Sie, die ımter anderen PVerirrungen die Kreuzfahrer 
ſchamlos umbertreiben, bald unter Androhung des Banned nad 
dem heiligen Lande, bald gegen das Kaiſerthum von Romania, 
bald fi) bemühen ihnen einzureden, daß fie gegen Friedrich 
fh erheben und fich gegen ihn ſchicken lafjen, und mas für 
noch abſcheulicher gilt, aus den Predigermönden und Minder⸗ 
brüdern ihre Zöllner machen und den Unterhalt für die Kreuz. 
fahrer unter jedem Vorwande erprefien. Deshalb findet der 
Tyrann Friedrich, jo ſchmähliche Thaten er auch verübt, doch 
noch immer leider unzählige offene und noch mehr geheime 
Anhänger aus Haß gegen die Römer. ..... 


Friedrih entlommt einem Gifttrante, den ihm 
Beter de Vinea bereitet bat. Im felben Jahre Fehrte 
Friedrich, allenthalben von jchweren Sorgen bedrängt, nachdem 
er über die Berge gezogen war, um den Herrn Papft anzu- 
greifen, nad) Apulien zurüd, wie man fagt, vergiftet. Da er 
ihwer erkrankt war, wurde ihm von feinen Aerzten gerathen, 
ein Abführmittel und darauf ein eigend dazu bereitete Bad 
zu nehmen. Es hatte aber dieſer Magiſter Peter de Vinea, 
der deflelben Friedrichs vertrautefter Nath und bejonderer Hüter 
feiner Seele! geweſen war, einen Arzt bei fi), welcher auf Be— 
fehl Friedrich wie auch Peterd alles zu dem erwähnten Ab- 
führmittel Nothwendige zurecht machen follte; zu dieſem ging 

3) Das heißt wohl: der vertraute Mitwifier feiner Beheimnifie. W. 





236 Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1249. 


er arglijtiger Weife und auf feinen Rath mifchte Derfelbe fo- 
wohl dem Tranke als dem Bade, auf welches fein Herr Bu. 
trauen hatte, ein ſtark wirfendes Gift bei, um ihn zu töbten. 
Die Feinde der Kirche fagten aber, der Herr Papſt hätte Peter 
durch Beſtechung und jehr große Verheißungen zu dieſem Ber 
brechen verleitet!. Indeſſen wurde Friedrich in Dderfelben 
Stunde, wo er den Gifttranf hätte nehmen follen, durch einen 
feiner Freunde heimlich gewarnt und über das verbredjerifche 
Vorhaben unterrichtet; er fprach daher zu dem Arzte, welcher 
den Trank darreichte, und zu Peter: „Freunde, meine Seele 
vertraut auf euch, ich bitte, forget, daß ihr mir, der euch ver: 
traut, nicht Gift anjtatt eines Heilmittel darreichet.” Darauf 
Beter: „O Herr, oft bat euch dieſer mein Arzt einen Beil 
famen Trank gereicht, warum fürdhtet ihr euch jetzt?“ Fried⸗ 
ri aber fprah zu dem den Trank darbietenden Arzte — 
jedoch finjteren Bickes, aud) war, damit die Verräther nidt 
entfliehen fTonnten, in ihrem Rüden eine Wache aufgeftellt: 
„Trinke mir zu und theile den Trank mit mir.* Der Arzt 
alfo, heftig erfchroden und fich feines Frevels wohl bewußt, 
ftellte fi, al8 ftieße er mit dem Fuße an, fiel zu Boden und 
vergoß den größeren Theil des Giftes. Den übrig gebliebenen 
Heinen Theil aber ließ der Kaifer zum Tode Verurtheilten 
geben, welche aus dem Kerker herbeigeholt wurden, und augen- 
blidlih Hauchten fie ihre armen Seelen aus. Nachdem er fid 
alfo von dem verrätheriihen Mordanichlage, den man gegen 
ihn gemacht, überzeugt Hatte, ließ er den Arzt hängen, Peter 
aber, verdientermaßen der Augen beraubt, durch viele Städte 
Ktaliend und Apulien führen, damit er vor Allen öffentlich 
da3 beabfihtigte Verbrechen befannte. Endlich, befahl derjelbe 
Friedrich, jollte er den Pifanern, die ihn tödtlich haßten, zur 


1) Dies fagt der Kaifer in einem offenen Briefe von dem Arzte, gleichzeitige Oe⸗ 
ſchichtsquellen melden nichts davon. 
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Hinrichtung übergeben werden. Als die Peter hörte, wollte 
er nicht nad) dem Gutbefinden feiner Feinde fterben, weil, wie 
Seneca fagt: „nad dem Gutbefinden eines Feindes fterben 
zweimal fterben heißt“, rannte mit dem Kopf mit aller Gewalt 
gegen die Säule, an welcher er angefefjelt war, und entleibte 
jo ſich jelbit‘. 

Friedrichs Klage. Friedrich alfo, fich wieder befinnenb, 
begann untröftlich fich zu betrüben und reichlich bitterfte Thrä- 
nen zu vergießen, und feine Augen floffen mit Wafjer?, was 
Mäglich anzufehen war an einem Manne von fo hohem An⸗ 
jehen und hohen Alter. Und jammernd feine Hände ringenb 
ſprach er: „Wehe mir, gegen den jeine eigenen Cingemweibe 
tämpfen! Petrus den ich für einen Felfen gehalten Hatte und 
für die Hälfte meiner Seele, hat mir nad) dem Leben geitellt. 
Seht, der Herr Papit, welchen das Reich unter meinen großen 
Borgängern aus dem Nichts erhoben und reich gemacht Hat, 
ſucht daſſelbe Reich zu vertilgen, und mir, dem Lenfer des 
wanlendenden Reiches, den Untergang zu bereiten. Auf wen 
fan ich noch vertrauen? Wo kann ich noch ſicher, mo nod) 
fro fein?“ Und es trauerten mit ihm die Freunde, welche 
umber ſaßen, bis zu Seufzern und veichlihen Thränen. Und 
des Herrn Papftes Ruf wurde dadurch nicht wenig verſchwärzt. 
Die Wahrheit aber kennt Gott, der untrügliche Ergründer aller 
Geheimnifle?........ 

1) Daß Beter wegen Verrath verhaftet wurde und tim Sefängniffe ftarb, fagen 
auch italieniſche Geſchichtsquellen, daß aber der Grund feiner Berhaftung der beab⸗ 
fichtigte Giftmord war, läßt fih um fo weniger behaupten, als der Kaiſer felbft tn 
dem oben erwähnten offenen Briefe nur von dem Arzte fpricht, und in einem anderen 
Briefe den Schuldigen mit der Sigle C bezeichnet, welche doch nicht wohl auf Beter 


bezogen werden kann. Webrigens wird Peters Schuld überhaupt fchon von einem 
gleichzeitigen Beichichtichreiber in Zweiſel gezogen. — ?) Palm 119, 136. W. 

3, Im Folgenden berichtet Matthäus, daß Ludwig IX in Eypern, wo er Noth 
fütt, durch Friedrich Zufuhr erhielt, und daß deßhalb der König und feine Mutter fich 
Yeim Papft für ihn verwandt Hätten. „Aber der Herr Bapft, alle ſolche Bitten ver- 
achtend, befämpfte Iriedrich von Tag zu Tag heftiger, überall aber zog er den kürzeren““. W. 
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Der Erzbifhof von Mainz, ein mädtiger Gegner . 
Friedrichs, ftarb. Zu jener Zeit! ftarb der Erzbifchof? vom 
Mainz, ein mächtiger Gegner Friedrichs. Uber damit biefer 
fih nicht allzu lange über diefen Todesfall freute, übergab ber 
Herr Papft das Erzbistfum dem Erzbiihofe von Köln zur 
Beauffihtigung und Leitung, weil diefer beharrlich gegen Friede 
rih und feinen Sohn Conrad für die Kirche ftritt?...... 

Enfius, der Sohn Friedrichs, beläftigt die Pars 
menjer, richtet aber doch nicht viel aus. Als um diefe 
Zeit die Parmenſer, zu deren Beruhigung und Unterftübung 
gegen Friedrich der Herr Papſt viel Geld unter Triegerifcher 
Bedeckung geſchickt Hatte, zmweihundert Ritter als Beſatzung 
einer Burg, die ſie nicht weit von ihrer Stadt zu ihrem Schuhe 
erbaut hatten, ausſandten, nahm Enſius, König von Sardinien, 
der Sohn Friedrichs, der insgeheim davon verſtändigt war, 
alle unvermuthet aus einem Hinterhalte gefangen. Da er ſie 
nun vor den Augen der Bürger wollte hängen laſſen, ließen 
dieſe ihn wiſſen, daß ſie, wenn er dieſe hängen ließe, zur 
Wiedervergeltung die Gefangenen, welche ſie aus dem Heere 
Friedrichs hatten, ſofort an den Galgen befördern würden; 
deshalb verſchonte Enſius die Gefangenen und bewahrte fie 
auf, bis ſie feiner Zeit losgekauft oder ausgewechſelt würs 


Enjius, der Sohn Friedrich, wird von denBononien- 
fern gefangen genommen. Als im felben Jahre, nämlich im 


!) Am 9. März. — 2) Sigfrid II. 

8) Im Gegentheile verbot Papft Innocenz, dab ber dom Mainzer Domcapitel 
gewählte Erzbiſchof Eonrad die beiden Erzbisthümer in feiner Hand vereinigte; nur 
zum päpftlichen Qegaten wurde er an Stelle Sigfrids ernannt. Es folgen nod einige 
ganz verwirrte und fabelhafte Angaben über eine angeblich dem Erzbiſchof verliehene 
Adtei und jeine Erpreflungen. 

*) Die Jahrbücher von Parma berichten zum Jahre 1249 auch einen Zuſammen⸗ 
ftoß mit den Kaiferlichen, aber ihnen zufolge wurde das Laiferliche Heer vom Kaiſer 
ſelbſt angeführt. Die von Matthäus erzählten Einzelheiten bürften ein Erzengniß 
feiner Phantaſie fein. 





Aus der Chronik des Matthäus von Parid. 12499. 239 


Monat Mai, König Enfind von Sardinien, Friedrichs natür- 
her Sohn, mit denen von Cremona und Negium! eine Heer- 
fahrt in die Gegend von Bononia ? machte, um feinen Feinden 
Schaden zu vermfjadhen 3, legten ihm die davon unterrichteten 
Bononienfer einen Hinterhalt und überfielen den unvorfichtig 
vorrüdenden bei der Brüde des heiligen Ambrofiust, welche 
halbwegs zwifchen Cremona und Bononia Tiegtd; und nad 
einem ſehr heftigen Kampf und vielem Blutvergießen wurden 
die Leute des Enfius befiegt, er felbft gefangen® und mit ihm 
die Mächtigeren feine Gefolges, ungefähr zweihundert Nitter, 
viele Cremoneſen und Regenſer und eine anſehnliche Zahl Fuß—⸗ 
volf, und ie fchleppten fie nad Bononia ind Gefängniß. Da 
fie mn hier nad) dem Belieben ihrer Feinde fehr hart und 
graufam behandelt wurden, gaben fie den Bononienjern, um 
in etwas milderer Haft gehalten zu werden, acdhtzehntaufend 
Pfund Laiferliher Münze, welche beinahe foviel gilt als Die 
Sterlingmüngze. 

Friedrich erkrankt und ein anderer Sohn von ihm 
firbt. Zur felben Zeit ftarb ein anderer natürlicher Sohn 
Friedrichs? in Apulien. Friedrich jelbit wurde von einer 
Krankheit befallen, welche man Wolf oder heiliged Yeuer ® 
nennt, und von fo vielen Widerwärtigfeiten beimgejucht war 
er untröftlih. Deshalb demüthigte er ſich nach jenem Worte 
Davids (Pf. 83,17): „Mache ihre Angefihter voll Schande, 
daß fie nad Deinem Namen fragen müſſen“, und bot dem 
Herrn Bapite eine anftändige Yriedendform an. Uber der 
Papft freute ſich über fein Unglüd und wollte nicht annehmen, 


1) Neggio. — 9) Bologna. 

3) Die Heerfahrt war veranlaßt durch einen verheerenden Einfall der Bolognejen 
in das Gebiet von Modena. 

%) Yieber die Scultena.. — 5) Falſch. — ©) Am 26. Mai. 

7) Michard von THeate, Beneralvicar der Marl Ancona. 

®) Krebs; davon ift ſonſt nichts befannt. 
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was er anbot. Dadurch erregte er den Unmwillen und Bora 
vieler Edlen, welche diefen Friedrih zu unterftüßen und ihm 
anzubangen begannen, den Hochmuth des Knechtes der Knechte 
Gottes aber zu verabſcheuen. 

Petrus Caboche, Legat in Apulien, wird mit Scham 
den davon gejagt!. Um diejelbe Zeit wurde Petrus Ca⸗ 
boche, ein Kleriker und fehr mächtiger Freund des Herrn 
Papſtes, von diefem als Legat nad Apulien geſchickt, ausge⸗ 
rüftet mit großer Vollmacht zur Vergebung der Sünden, um 
Friedrich und Die Fridericianer zu vernichten. Und mit ver» 
ftärften Streitkräften, die er von allen Seiten durch abe 
getheilte® Geld und Verleihung von vollitändigem Crlaß der 
Sünden gefammelt hatte, jchädigte er Friedrich und entfremdete 
ihm viele Edle... .. 

Willelm von Holland, der neue König von Deutjde 
land, wird von Conrad, Friedrichs Sohn bejiegt. 
Gegen Ende deilelben Sommers wurden die päpftliche Partei 
und ihr Gejchid in dem gegen Friedrich unternommenen Kampfe 
nicht wenig gefnidt und geſchwächt. Denn außerdem, daß 
Willelm von Holland, welcher mit Hilfe des Papftes zur 
Würde eined Königs don Deutichland emporgeftiegen war, 
dur) die Uebermacht von Friedrichs Sohn Conrad befiegt?, 
entwichen war und fich verborgen hielt, wurde Reimund, ber 
Graf von St. Egidien oder Touloufe, ein tapferer und umfichtiger 
Ritter und dem Herrn Papſte jehr befreundet, ſchwer krank 


bis zum Tode, und ſchickte den ihm vom Papft zur Bekim-⸗ 
pfung der Feinde der Kirche und bejonders des Grafen von Sa 


1) Davon folgt im Terte, der offenbar unvollſtändig tft, nichts; er iſt aber ge | 


[lagen unb vertrieben. Es war Petrus Caputius (Capoccio), Cardinaldiakon ver ' 
St. Georg ad velum aureum. W. 


2) Davon ift nichts fonft befannt, doch kehrte er im November nad Hollaud 


zurüd. W. 


un 
⸗ 
Ya 
IS 


- 
— 
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von ſchwerer und töblicher Krankheit ergriffen mur noch den 
Tod erwarte, und ihm nur das Grab noch übrig ſei. Nach—⸗ 
dem er alfo in großartiger Weife fein Teftament gemacht Hatte, 
befahl er, daß fein Leib bei dem Haus der Nonnen von Sanct 
Ebraudus! zu den Füßen König Richards, deſſen Neffe er 
war, begraben würde, und mit feinem Leibe vermachte er Die- 


jem Haufe fünftaufend Pfund Silbers. 


Durch das Uebergewicht Friedrichs werden die 
Barmenjer bedrängt. Um diejelbe Zeit erftarkte die Macht 
Friedrichs jo fehr gegen die römische Curie, daß, nach Ver—⸗ 
treibung Willelms von Holland und des Legaten Petrus Ca⸗ 
bochius, viele Mächtige fi) ihm ergaben und zur Treue gegen 
ihn verpflichteten. Auch die Parmenſer, Negenfer? und Bono- 
nienjer und andere Webellen bedrängte er fo, daß fie nicht 
wagten, ſich weit von ihren Städten bliden zu laffen, da fie 
bie Fridericianiſchen Yallitride fürchteten. Deshalb begannen 
die Kaufleute jener Städte, welche gewohnt waren im Weber- 
fluß zu leben, da ihnen die Märkte, Häfen und Straßen ver- 
fperrt waren, in Dürftigfeit zu verfinten und nad) dem Frieden 
mit Friedrich zu verlangen, den päpftlihen Aufitand aber zu 
verfluchen. Denn viele lockte die ftandhafte Geduld und De- 
muth Friedrichs, und die Oenugthuung, welche er, wie man 
fagte, der Kirche frommen Sinne angeboten hatte. Denn er 
wünfchte und verlangte demüthig, daß er Zeit feines Lebens 
für die Kirche im heiligen Lande den Kampf gegen die Feinde 
Chriſti führe, big er mindeftend den Chrüten alles dag, mas 
zu irgend einer Zeit der chriftlichen Kirche gehört habe, mit 
Gewalt und Klugheit wieder verfchafft haben werde, wenn 
nur der Neffe de3 Herrn Königs von England, fein Sohn 

1) SontEvrault bei Saumur, wo auch feine Mutter Johanna, König Richards 
Schwefter, begraben war. W. — 2) Neggio ftand auf Seiten des Kaiſers. W. 

Geſchichtſcht. d. deutſᷣ. Borz. XII. Jahrh. 5. Bd. 16 
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Heinrih, den er vor allen feinen Söhnen am meiften liebte, 
ihn als Kaifer folgen könne. Er erbot fi außerbem, viel 
der Kirche Entzogenes zu erjtatten und den Schaden zu vers 
güten. Darauf antwortete der Herr Papft ohne Wanken, daß 
er auf feine Weife den, welchen die Kirchenverfammlung zu 
Zugdunum verdammt Habe, jo leichten Kaufes in feine frühere 
Stellung gelangen lafjen könne. Einige behaupteten, daß der 
Herr Papſt gierig und vor allem andern danach verlangte, 
ihn, den er den großen Drachen nannte, zu verderben, um, 
nachdem er ihn unter feine Füße gebracht und zertreten babe, 
die Könige der Franken und Angeln und andere Könige der 
Chriftenheit, welche er alle als Königlein und Schlänglein bes 
zeichnete, dann um fo leichter, wenn fie durch das Beifpiel 
Friedrich gejchredt wären, niedertreten uud fie und ihre Prüs 
laten nach Belieben außrauben zu fünnen. Und dieſes Wort 
nebjt den unerhörten Handlungen, welche folden Worten zum 
BZeugniß dienen konnten, gab den Herzen Vieler Anftoß und 
rechtfertigte Friedrich jelbit, und begann feine Sade täglich zu 
ftärlen. ..... 

Berfhiedene Meinungen über die Reiſe des Gras 
fen Rihard!. Es entitanden aber verjdhiedene Meinungen 
und Urtheile darüber, was diefe lange Dauer der jo vertram 
lichen Unterredung doch bedeuten könne, und Viele waren der 
Meinung, daß der Herr Papſt, um den Trotz der Griechen 
zu beugen, ihn mit feiner Unterftüßung zum römifchen Kaifer? 
befördern wolle, da er wußte, daß er gierig und ehrgeizig ſei 
und MUeberfluß habe an Schätzen, die der Herr Papft Dazu 
verwenden wollte. Andere aber behaupteten zuverſichtlich, daß 
der Herr Papſt eifrig darauf bedacht fei, die Gunft des Gras 
2) Vorher iſt berichtet, daß er von dem Bapft in Lyon mit großer Pracht nu 
Herrlichkeit aufgenommen war. W. 


2) Das Heißt von Romanien, nämlich von Griechenland, wie glei nachher aus» 
drüdiich gejagt wird. W. 
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fen zu gewinnen, damit er ihn, der nad) England zu kommen 
wünſche, freundlihjt aufnehme. .... . 

Die Lage des Herrn Friedrich verbeffert fid, 
denn die Barmenfer werden befiegt. Im jelben Jahre 
aber war Herr Friedrich, welcher den fortwährenden Webers 
muth der Staliener, befonderd der Parmenſer und Bononienfer 
— der Parmenfer wegen Niedermepelung des Thadeus umd 
anderer Getreuer und wegen Zerftörung des Lagers, welches 
er Viktoria genannt, und der Bononienfer wegen der Gefangen 
nahme und Gefangenhaltung feines Sohnes Enſius und der 
Seinen, wie derer von Cremona — nur ſchwer ertrug, allen 
Ernte darauf bedacht, ihnen nachzuftelen. Die Parmenfer 
waren durch die lange Ruhe die ihnen Friedrich gelaffen, jehr 
forglo8 geworden, durdhftreiften zuerſt, ohne Schaden zu neh⸗ 
men, die ihrer Stadt zunächſt liegenden Gegenden, brachten 
dann ihre Waaren an entferntere Orte zu Markte, bandelten 
in aller Ruhe und Tehrten im Frieden nad) Haufe zurüd. 
Died nahmen die mächtigeren Bürger für ein ſicheres Zeichen 
des Friedens; als fie aber eined Tages! ihre Gärten und die 
zum Schutze der Stadt in deren Umgebung errichteten Bur⸗ 
gen ſorglos und unbewacht befuchten, ließen die im Hinterhalt 
liegenden Getreuen Friedrichs ed geichehen, brachen aber 
dann plötzlich bis an die Zähne bewaffnet aus ihrem Berftede 
hervor, veriperrten den Wehrlofen den Weg zur Stadt und 
nahmen alle jene Bürger, viele und vornehme, wie Vögel, die 
in's Neb gegangen, gefangen? Und als fie in die Stadt ein- 
dringen wollten und bereits die erfte Thorwache überjchritten 
hatten, um Alles nad) Wunſch in Beſitz zu nehmen, verram- 
melte das dort zurüdgebliebene Voll unter furchtbarem Geſchrei 


2) Um 18. Auguſt. — 9) Ganz ungenau. Die Sremonefen und andere Anhänger 
des Kaiſers waren in baß Gebiet von Parma eingefallen; die Barmenfer zogen ihmen 
in geringer Anzahl entgegen und wurden geichlagen. 


16* 
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den PVordringenden die Straßen durch Ketten, Stangen und 
Ballen, überdies rollten fie auch leere Füſſer über das Pflafter,- 
weldhe durch ihr Gepolter die Pferde jcheu machten. Nachdem 
fie aber die Gefangennahme ihrer Mitbürger, der beften und 
vornehmften der ganzen Stadt, erfahren, baten fie demüthig 
um Frieden und Viele zogen aus und unterwarfen ſich Frie⸗ 
drich, nicht wenig Geld zahlend und defjen Urtheil erwartend. 
Andere aber, welche ihrer außerordentlich feiten Thürme wegen 
dad BZutrauen hegten, Widerftand leiften zu können, zogen fid 
in diefelben zurüd, ſchoſſen mit Pfeilen, warfen ſchwere Steine 
herab und wollten in ihren Thürmen lieber jegliches Ungemad 
beftehen, als fi dem Gutdünken Friedrichs unterwerfen !. 
Die Bononienfer aber ſchickten auf dieſe Nachricht Geſandte 
an Friedrich und baten demüthig um Frieden, diefer aber vers 
ſchob es, fie zu erhören. Um dieſelbe Zeit fchidte er auch 
feine Getreuen zu den vornehmen und von Lugdunum wenig 
entfernten Städte Avignon und Arles, und empfing von den 
Bürgern die eidliche Verfiherung ihrer Treue. AL der Papft 
das erfuhr, war er fehr betrübt, fo viel Geld nutzlos ausge 
geben zu haben. 

Reiner von Biterbium ftarb. Um den Qummer des 
römifchen Hofes voll zu machen, ging Herr Reinerius von Bis 
terbium, Gardinal und Kämmerer, welcher von edlem Ges 
ichlehte, fehr vermögend und ein unermübdlicher Gegner und 
Verläſterer Friedrich! gewefen, den Weg alles Fleiſches. Nach⸗ 
dem er geitorben war, ließen die Römer dem Herren Papſte 
unter Drohungen jagen, er follte als ihr Hirte und Biſchof 
nicht länger zögern, zurüdzufehren. ...... 


1) Nach einem Schreiben des Kaifers an den Kater von Nicäa fehügten die Bar. 
menfer ihre Stadt durch Abbrechen der Brüde; die Feinde konnten nicht in die Stadt 
eindringen und demnad tft das von Matthäus berichtete lediglich als Sttilübung zu 
betrachten. 
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Nachdem das erwähnte Unglüd! zu den Ohren des Herm 
Fopftes gefommen war, ſchmerzte es ihm und die ganze rö⸗ 
milde Eurie jehr, umd einige Tage lang ruhte die Bulle, und 
der böje Ruf des Papſtes wuchs und verbreitete ſich nicht wenig. 
Denn unter den Magen der Franten hörte man ſolche Worte: 
„Wehe, wehe! welches Unheil bat der päpftliche Hochmuth 
über und gebracht, der jo troßig dem Friedrich, da er ſich des 
mithigte, widerſtand und von ihm die angemefjene Genug⸗ 
thuung nicht annahm, fondern ihn vielmehr zu vermehrter 
Bitterteit des Herzens trieb. Denn er Hat uns angeboten, 
alles was nur die Chriften im Heiligen Sande beſeſſen haben, 
ofme Blutvergießen gnädig uns wieder zu ſchaffen. D bes 
Schmerzes! Wie viel vornehmes und ebles Chriftenbfut wird 
jest im heiligen Sande, wie viel in Deutſchland, wie viel in 
alien unnütz vergofien! Und was noch verderblicher ift, da 
der Glaube want, ift daS heilige Land ſchutzlos, der Chriften- 
glaube ſchwindet und das Heidenthum ift fiegreih. OD, unter 
wie unglüdlihem Stern ift er geboren, daß zu feiner Zeit fo 
viel Leiden über die Kirche unferes Herm Jeſu Chrifti, deſſen 


Der Frankenkönig fendet feine Brüder nad Frank 
teih zurüd........ Die genannten Grafen aljo? nebft dem 
Herzog von Burgund ®, der mit ihnen gefommen war, begaben 
ih wie ihnen der König aufgetragen hatte, ſogleich zum Papſte, 
am ihm nachdrücklich umd ohne Umſchweife zuzureden, daß er 
dem Könige, welcher in folcher Gefahr ſich befinde und für die 
Ehre der gefammten Kirche kümpfe, unverzüglich zu Hilfe 
fomme, und Friedrich, welcher allein unter allen Chriften ſolchen 
Gefahren adhelfen fünne, nachdem er ſich gebemüthigt, zum 
Frieden mit der Kirche Defnge, und ihn dazu veranlaſſe, daß 


d Die Gelangenfäaft Ludwias DX von Frantreich in Megupten. WB. 
9) Mlfons don Bolton und Marl von der Provence. @. — ®) dugo W. w. 
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er dem ſchon fait zur Verzweiflung gebradhten Könige au% 
reichende und ſchleunige Unterftüßung bringe; fonft wollten fie 
felbft, der Herzog und die Grafen, den Herrn Papft als ver- 
härtet im Haß und unbeforgt um die Ehre des Chriftenglaw 
bend, von feinem Aufenthalt in Lugdunum entfernen, und wenn 
der Ermwählte von Lugdunum und fein Bruder, der Erzbiſchof 
von Canterbury!, auf welche er ſich verläßt, ihn vertheidigen 
wollten, dann follte ganz Frankreich ſich gegen fie erheben 
unter der Anführung der oben genannten Magnaten. ...... 

Der Herr Papſt will feinen Aufenthalt in Bur= 
degali3 nehmen. Um diefelbe Zeit fieß der Herr Papft den 
König von England durch eine feierliche Gejandtichaft erfuchen, 
daß ihm geitattet würde, feinen Aufenthalt in Burdegalis ®, 
feiner Stadt in Wasconien?, zu nehmen. Die Brüder bes 
Herrn Königs der Franken Hatten ihn nämlich in des Königs 
und ihrem eigenen Namen fehr entfchieden aufgefordert, jo lieb ihm 
die Ehre der gefammten Kirche wäre, mit dem gedemilithigten 
und der Kirche Genugthuung bietenden Friedrich Frieden zu 
ſchließen. Auch gaben die Brüder des Königs, nämlich die Grafen 
bon Poitou und der Provence ihm Schuld, daß durch Die 
Habſucht des Papſtes das ganze Unglüd veranlaßt fei. Dem 
der Papit, durch das Geld verlodt, Hinderte die Kreuzfahrer, 
daß fie nicht zur Unterftübung des Königs kämen, und ſprach 
fie 108 von ihrem Gelübde der Pilgerfahrt, nachdem er fie 
durch die von ihm ausgefandten Predigermöndhe und Minder: 
brüder mit dem Kreuze bezeichnet hatte. Außerdem verkauft 
er die mit dem Kreuze bezeichneten dem Grafen Richard umd 
anderen Großen, wie einft die Juden Schafe und Tauben im 
Tempel zu verkaufen pflegten, wofür jie Gott wie wir im 
Evangelium fefen, in feinem Born jtrafte und binauswarf. 


1) Philipp und Bonefatius, Söhne bed Grafen Thomas I von Savoyen. W. 
2) Bordeaur. — 3) Gascogne. 
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Gegen diefe Zureden aber erwies fi) der Papft ſchwierig und 
unerbittlich, weshalb der Herr Papft und die genannten Grafen 
mit harten und zänkiſchen Worten auseinander gingen. Und 
fie befchleunigten ihre Reiſe nach England, um den König von 
England zu bereden, daß er zur Unterftübung des Franken⸗ 
königs, der nach feiner Gegenwart fi) jehne und fie erivarte, 
feinem Gelübde gemäß eile, jo fehr ihm die Ehre Chriſti am 
Herzen liege. 

Des Königs von England Bedrängniß. Es wurde 
alfo der König von England ſehr bedrängt, weil, wern er dem 
Papft den Weg verjperrte, diefer, dadurch verlegt, feinen Bru⸗ 
der Uethelmar?! nicht befördern würde; wenn er aber ihm Zu⸗ 
flucht gewährte, er Friedrich, deſſen Lande er auf feiner Pilger: 
fahrt nothiwendig berühren muß, erzürmen, auch den Franken 
mißfallen würde. Außerdem, was die Einfichtigeren in Eng» 
land jehr beforgt machte, wenn der Papſt zum Aufenthalt in 
Burdegalis aufgenommen würde, Tönnte er in furzer Beit zu 
Schiff nad England kommen und das Land durch feine Uns 
wefenheit verderben und, wie zu fürchten fei, befleden. Denn 
da fie empfunden hatten, wie es durch feine Caurſiniſchen 
Wucherer verdorben wurde, fürchteten fie, daß es durch feine 
Eurie, wenn er felbit käme, noch mehr befledt würde, was 
ferne ei. Deshalb wurde die Enticheidung ded Königs ver- 


Bom Tode Friedrihd. Um diefe Zeit ftarb Yriedrid), 
der größte unter den irdiſchen Fürften, da8 Wunder und der 
Umgeftalter der Welt, losgeſprochen von dem Banne, der auf 
ihm gelaftet, nachdem er, wie man jagt, dad Kleid der Ciſter⸗ 
cienfer angezogen und wunderbar zerknirſcht war und fi) ge- 
demüthigt hatte. Er ftarb aber am Tage der heiligen Lucia ?, 
fo daß man nicht jagen kann, das Erdbeben jenes Taged wäre 


2) Sum Biſchof von Windefter beftimmt. W. — 3) 13. December. 
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ohne Bedeutung und nichtsfagend gewejen. Nach feinem Tobe 
verſchwand die Hoffnung der Franken auf Unterftübung ihres 
Königs. Er Hatte aber ein herrliches Teftament errichtet, nad) 
welchem die durch ihn beichädigten Kirchen Erfah erhalten 
follten. Sein Tod wurde einige Tage verbeimlicht, damit 
feine Feinde nicht zu bald darüber frohlodten, aber am Tage 
des Heiligen Stephan! wurde er allgemein befannt gemadit 
und dem Volle verfündet....... 

Mit Ende diejes Jahres find fünfundfünfzig 
Duinguagenen? von der Zeit der Önade verftriden. 
Merkwürdiges diefer Duinquagenen....... 

Dtto, der römische Kaifer, wurde von Papſt Innocenz? 
verfolgt und erlitt eine traurige Niederlage in der Schladt‘, 
nachdem er ercommunicirt und abgejeßt war... .. 

E3 wurde zweimal eine allgemeine Kirchenverfjammlung ab⸗ 
gehalten, nämli in Rom® und in Zugdunum®; auf der leßs 
teren wurde der römische Kaifer Friedrich II adgefebt. Auf 
dem Meere, unweit von Janua, wurde der Cardinal Octo', 
früher Legat in Anglien, mit vielen Erzbiſchöfen, Biſchöfen, 
Prälaten und Sanuenjern gefangen genommen und viele er 


Der Bapjt? vermweilte wie ein aus der Stadt 1% Vertries 
bener flüchtig oder verftedt zu Agnania!! und Berufium 1%, 
verfolgt von Kaiſer Friedrich, der ihn bejchuldigte, er hätte ſich, 
während er im heiligen Lande für den Herrn ftritt, des Reiches 
bemädjtigen wollen!?. Auch die Templer, durch den Haß des 


1) 236. December. — 2) Ein Zeitraum von fünfzig Jahren. 


3) Innocenz III. — *) Bei Bouvines am 27. Juli 1214. 
5) Im Jahre 1315. — 9) Im Jahre 1245, fiehe S. 174 ff. — 7) Dito. 
8) Im Jahre 1241, fiehe S.138. — MN Gregor IX. — ) Rom. 


11) Im Jahre 1333 begab er ſich nach Anagni, nad) Rom kehrte er 1237 zurück. 

12) In den Jahren 1228, 1329 und 1230. 

18) Daß päpftliche Heer fiel am 18. Januar 1229, während der Sailer fi tim 
Heiligen Lande befand, in Apulien ein, um den Reichsverweſer Rainald, welcher bes 
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Bopited veranlagt, wollten ihn! an den Sultan von Babylo> 
nien werrathen?. Nach dem Tode des Papſtes Gregor blieb 
der päpftlide Stuhl ein Jahr und neun Monate unbefeßt ?. 
In zwei Sahren gab ed drei Päpfte.e Ein Cardinal, der die 
anderen übertraf, in Anglien geboren, nämlich) Magiſter Robert 
de Sumercote, von welchem andere befürdhteten, er könnte zum 
Bapit erwählt werden, ftarb, während man in dem Regia foliß 
genannten PBalafte über die Papftwahl verhandelte, wie man 
tagt, aus Neid erwürgt*. Endlih wurde Cardinal Sinebald 
erwählt und Innocenz IV genamt. Er folgte dem Beifpiele 
jeine8 Vorgänger? und ercommmmicirte den Kaifer Friedrich; 
deshalb vor deijen Nadjitellungen von einem Orte zum anderen 
fliehend, fam er endlich nach Lugdunum, wo er eine allgemeine 
Kirchenverfammlung Hielt und den Kaiſer abjegte, und nachdem 
er in unberjchämter Weife von den Prälaten der Kirche un⸗ 
zähliges Geld erpreßt hatte, den Landgrafen von Thüringen 
und nachher den Grafen Willelm von Holland zum Kaiſerthum 
zu befördern verfuchte; aber da der eine ftarb, der andere be⸗ 
jtegt wurde, erreidhte er jeinen Zweck nit. Die Wucherer, 
welhe dem Namen nad) Chriſten find, Caurfiner genannt, 
finden, zuerſt mit Zulafjung des Papfted, dann von ihm offen 
beihügt, Aufnahme und Friedensihug in England, und nennen 
fih ohne Erröthen Händler oder Wechsler des Papfted. Den 
Prälaten wird die Verleihung ihrer Präbenden unterfagt, bis 
die Habgier des Papftes in feinen unmürdigen Barbaren be» 


reitd im Auguft 1238 in die Mark Ancona eingefallen war, zum Rückzuge zu vers 
anlaffen. — U Den Kaiſer. 

2) Die Jahrbücher von Marbach erzählen zum Jahre 1238, daß die Hofpitaliter 
und Templer es übel genommen Hätten, „daß ber Kaifer niit ihren Rathſchlägen 
folgte, fondern in Allem von dem Rath und Beiftand ber Deutſchen Gebrauch machte“. 

3) Matthäus vergibt die, allerdings nur fiebzehntägige, Regierung des Papites 
Coleſtin IV. Wird diefe nicht gerechnet, fo dauerte bie Sediſsvacanz ein Jahr und 
vr Nonate. — 4) um Jahre 1241 fagt Matthäus Ratt „‚erwürgt‘‘, „‚vergiftet‘‘. 
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friedigt ift, welche niemal3 in England ſich gezeigt haben nod 
irgend um die Seelſorge befümmert. Brüder vieler Orden 
mehren fi, Predigermönche, Minderbrüder, Streuzträger, Gars 
meliter. In Deutichland aber ift eine unzählige Menge ent 
haltſam Tebender Weiber aufgelommen, welche Beguinen ge 
nannt fein wollen, jo daß allein in Köln taufend oder mehr 
wohnen. Die Predigermönde und Minderbrüder aber führten 
zuerft in Armuth ein fehr heiliges Leben und waren nur bes 
dacht auf Predigen, Beichthören, Gottesdienft, Vorlefungen und 
Studien, indem fie, viele Einkünfte aufgebend, freiwillige Ar 
muth um Gottes willen ermwählten und felbft von Leben 
mitteln nicht für den folgenden Tag aufbewahrten; aber binnen 
weniger Zahre mußten fie fehr gut für fi zu forgen, und 
bauten gar Eoftipielige Gebäude. Ueberdieß machte der Bapfl 
fie, gegen ihren Willen, zu Zöllnern und Eintreibern von Gelb 
auf vielförmige Weile ..... 

Die Heilige Elifabeth, Tochter des Königs von Ungam", 
und die heilige Hildegardis?, ein Prophetin in Deutſchland, 
glänzten durch außerordentlide Wunder... .... Der Bopt ! 
und die ganze römiſche Curie verlieren, weil die mit dem : 
Kreuz bezeichneten verkauft werden und für Geld Die Löfıg | 


ẽ 
= 
B_ 


.ameR U. (808 


von ihrem Gelübde erhalten, auch auf vielfache Weife an ihrer | 


Pilgerfahrt gehindert werden, täglich mehr die Gunſt ſowohl 
der Geiftlichfeit al8 des Volles. Die ganze Chriftenheit wirk 
dur) die Kriege, die auß dem Haß und der Zwietracht 
zwifchen dem Papſt und Friedrich entitanden find, in Verwir⸗ 
rung gebradht, und die allgemeine Kirche leidet Gefahr. . 

Außerdem ftarb am Tage der heiligen Lucia Friedrich, fr 
Wunder der Welt, in Apulien. ..... 


1) Tochter des Königs Andreas II von Ungarn und Gemahlin des Landgraf 
Zudwig des Frommen von Thüringen. 
2), Als Abtiſſin von Muppertsberg bei Bingen geftorben im Sabre 1179. 
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Bon einer im Reihe getroffenen Vorſicht. Um 
diefelbe Zeit entfandte nad) dem Tode Friedrich deſſen Sohn 
Eonrad ! Drei oder vier von jeder Stadt Staliend und einige 
aus den Städten Apuliend, welche Widerfadher Friedrichs und 
feined Sohnes waren und im Gefängniß gehalten wurden, und 
die Friedrich feine Verräther oder Rebellen zu nennen pflegte, 
na Dem Rathe feined Vaters in die entfernteren Gegenden 
feine Landes, nämlih nad Neapel und Palermo in Sicilien, - 
damit fie daſelbſt ficherer und vorjichtiger bewacht würden. 
Einige von den Gefangenen jedody wurden feinem Sohne Hein- 
vih, dem Neffen des Herrn Königs von England, übergeben, 
der fie Conrad zur Bewachung überwies. Darunter befand 
fiıh der Sohn des Markgrafen von Montferrat ?, welcher für 
Friedrichs Sohn Enſius ausgetauſcht werden follte, den die 
Bononienfer noch in Banden hielten. Aber während darüber 
verhandelt wurde, verhinderte der Tod Friedrich den Abſchluß. 

Der Aufitand der Freunde Friedrichs lebt von 
Neuem auf. Die Söhne und Freunde Friedrichs fingen alfo 
an, fi) zu verftärken, und nachdem dies gejchehen, gegen den 
Herr Papft die Hand zu erheben; jo wuchſen, wie bei der 
Hydra, die Hercules getöbtet haben fol, für ein abgejchlagenes 
Haupt viele Häupter nad. Es wurde aber Conrad, weil er 
der Sohn der Tochter? des Königs Johannes“* von Jeruſalem, 
eines unbefiegten Ritter, und felber ein tapferer Kriegsmann 
war, von Allen im Reiche geliebt und gefürdhtet. Und jein 
Bruder Heinrih war als Sohn der Kaiferin Yjabella, die 
Alle geliebt, und ald Neffe des chrijtlichiten Königs don 
England und überdies als ein bildfchöner Knabe allen 


1) Es müßte Manfred fein, wenn die Angabe überhaupt richtig iſt. W. 

9) Som einem Angehörigen des Markgrafen Bonifacius III, der gefangen geweien 
wäre, ift fonft nichts befannt. W. 

3) Iſabella. — *) Bon Brienne. 
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KRaiferlichen Tieb und theuer. Der Papft aber wurbe wegen 
feiner und feines Geſchlechtes Habſucht von allen Kaiferlichen 
gehaßt. Deshalb befand fi) die Kirche, nachdem ſich ihre 
Verfolger vermehrt hatten, in nicht geringer Gefahr und mußte 
vielfältigen Schaden erleiden; und die Erinnerung an die er- 
fittenen Unglüdsfälle war Allen, die es mit dem Papfte Biel- 
ten, ein Stachel im Herzen. Denn Heinrich Rafpe, der Land⸗ 
graf von Thüringen, welchen der Papſt zum Kaifer zu erheben 
beabfichtigte und für deſſen Erhebung er unendlich viel Geld 
ausgegeben hatte, ftarb eines ſchimpflichen Todes!. Nach feinem 
Hingange wurde der Geldrifche Graf? erwählt, aber das ſchimpf⸗ 
fihe Ende des vorigen erwägend, verjchmähte er eine foldhe 
Erhöhung; darauf der Herzog von Brabant, aber auch er lehnte 
unbedingt ab. Nah ihm aber erwählte man den Grafen 
Richard, weil er Hug, reich und der Bruder des Königs von 
England war; meil aber das Kriegsglück zweifelhaft ift, wei⸗ 
gerte er ſich entichieden. Darauf ermählte der Herr Papft den 
Grafen Willem von Holland. Diefer jagte unüberlegt zu, 
und nachdem er Alles verloren Hatte, wurde er in fein Land, 
das aber nicht mehr fein war, weil er es feinem Bruder ab- 
getreten Hatte, zurücgetrieben 4, und jo mußte er, Die trügeri- 
ſchen Verheißungen des Papftes verwünjchend, betteln. Nach 
allen dieſen wollte der Papſt Hacon, den König von Norwegen, 
zur Höhe des Kaiſerthumes erheben, und um ihn dazu geeig- 


1) Siehe ©. 319, Anm. 1. 

9) Dtto, Graf von Geldern. Die Angaben bes Matthäus bezüglich feiner, ſo⸗ 
wie bezüglich des Herzogs KHeinrid) von Brabant und des Grafen Richard von Corn⸗ 
wallis werden durch andere gleichzeitige Quellen nicht unterftükt. 

3) Er hatte jeinen Bruder Florenz nur für die Zeit feiner Abweſenheit zum 
Regenten ernannt. 

* Was Matthäus zum Jahre 1249 über einen Steg König Conrads über Wil- 
helm berichtet, verdient bei dem Schweigen ber übrigen Quellen feinen Glauben. Gelb- 
mangel und der Umftand, daß fein Bruber in flandrifche Befangenichaft geraten war, 
beitimmten Wilhelm, im November 1249 nad Holland zurüdzulehren. 
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neter und geneigter zu machen, ließ er ihn zum Könige krönen!. 
Nachdem er aber gekrönt war, erklärte er öffentlich, er wollte 
immer die Feinde der Kirche, aber nicht alle Feinde des 
Bapftes befümpfen. Und das hat er mir, Matthäus, der ich 
dies felbft gejchrieben habe, mit einem feierlichen Eide ver- 


Der Papſt fommt nad) vielen Wedjelfällen nad 
Berufium. Um diejelbe Zeit trat er?, nachdem er fich einen 
Monat und länger, nit ohne manche Sorgen in Mailand 
aufgehalten hatte, die Weiterreife an?, durchzog die inzwiſchen 
liegenden Städte, um in die Stadt* zu fommen, und gab eine 
große Menge Geld aus. Endlich kam er nad) Berufium5 und 
fand es gerathener, hier zu bleiben, weil man ihm zu ver- 
ftehen gegeben hatte, daß die Römer bei feiner Ankunft eine 
Unfumme Geldes gewaltſam von ihm fordern würden, und daß 
er nicht auf gleihem Fuße mit ihnen würde ftreiten fünnen®, 
weil er fi in ihren Neben befände?. Obwohl alfo die Römer 
fine Ankunft verlangten, jo wollte er doch nicht hingehen, in- 
dem er mit Recht ſprach: 

„Mich fchreden die Spuren, 
Alle führen mid Hin zu dir, doc Feine zurüd 


Das herrliche Teſtament Friedrichs. Aus tiefiter 
Bruft ſeufzend und mit den Worten, er wollte lieber niemals 


1) Dies geſchah bereits im Jahre 1246, alſo zu einer Zeit, wo der zum König 
von Deutihland erwählte Landgraf Heinrich von Thüringen noch lebte, was allerdings 
nicht ausfchließt, daB Hacon fpäter Matthäus die von ihm berichtete Erklärung ge⸗ 
geben bat. — 2) Der Papſt. 

3) Innocenz war vom 1. Juli bis 13. September in Mailand, wo er nad) Rico» 
laus de Eurbio mit den größten Ehrenbezeugungen empfangen wurbe. Während feines 
Aufenthaltes bajelbft nahmen die Mailänder bie kaiſerlich gefinnte Stadt Lodi ein. 

“Nom. — 5) Um 5. Detober. — °) Statt possent wurde gelejen: posset. 

7) Rom war damals vorwiegend Laiferlih gefinnt, was wohl der vorzüglicite 
@®runb war, dab der Papft zögerte, dahin zu kommen. 

8) Horatii epist. I, 1, 47. 
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geboren fein und niemals die Regierung des Reihes übernom— 
men haben, für defjen wieder zu gewinnendes und feit zur hal⸗ 
tendes Recht er mit jo viel Bitterfeit gefättigt worden wäre, 
jol er das folgende Teſtament gemacht haben: 

„Ih, Friedrich, vermade zum Heil meiner Seele hundert⸗ 
taufend Unzen Gold, um das heilige Land der heiligen römbe 
fen Kirche wieder zu geiwinnen, welche zu verwenden find 
nah dem Gutbefinden meines Sohnes Conrad. Auch will ich, 
daß alles unredhtmäßig Entzogene zurüdgegeben werde. Ferner 
laſſe ich alle Gefangenen aus dem Kaiferreiche und dem Könige 
reiche frei, mit einziger Ausnahme der Verrüther. Ferner 
gebe ich der Kirche ihr ganzes Gebiet frei und will, daß ihr 
alle ihre Rechte zurüderjtattet werden. Als meine Erben er⸗ 
Häre id) Conrad im römischen Reiche und im Königreiche Si⸗ 
cilien. Meinem Sohne Heinrich? Hinterlaffe ich das Königreich 
Serufalem und zehntaufend Unzen Gold nad) dem Gutbefinben 


meined Sohnes Conrad?. Ferner vermache ich meinem Entelt, 


dem Sohne meines Sohnes Heinrich’, das Herzogthum Defterreih 


und zehntaufend Unzen Gold. Berner ernenne auf zwölf Jahre 


ich meinen Sohn Manfred zum Statthalter Conrads im Kaijer | 


reiche, von PBapia® angefangen und weiter ſüdlich“, und im König 
reiche Sicilien, außgenommen wenn Conrad zugegen ift. Endlich 


erwähle ich meine Grabftätte zu Panormum®, wo König Willelm’ 


ruht.“ Dies und noch vieled Andere, deifen ih mich nidt 


1) In der Chronik des Bologneſer Mönches Franz Pippin, welche das volRäw 
dige Teitament Yriebrichs enthält, fteht ftatt expendenda et exponenda nur: expem- 
dendas, was fi offenbar auf die 100000 uncias etc bezieht. 

?) Dem Yüngeren. 

3) Nah dem von Franz Pippin gegebenen Texte follte Heinrich je nach bem 
@utbefinden feine Bruders Conrad entweder daß Königreidh Arelat oder daB von 
Serujalem erhalten, dazu für feine Auslagen hunderttaujend Unzen Gold. 

4) Friedrich. — 5) Des älteren. — 9) Pavia. 

7) Der von Franz Pippin gegebene Tert jagt: in Italien. — 5) Palermo. 

9 Bet Franz Pippin: In Palermo, wo die Leiber unjerer Eltern, des Katierb 
Heinrih und der Kaiferin Conftantia ruhen. 


ur 


— 2... . nam! - 
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mehr entfinne, weil es weniger wichtig war, enthält das ges 
nannte Teſtament. Seinen Freunden und feinen übrigen Söh- 
nen, jowie feinen Dienern vermachte er viel, befonders in Gold 
und Silber. Und dies ift jehr leicht zu glauben, weil im 
jelben Jahre zwölf Kameele mit Gold und Silber beladen aus 
dem Morgenlande zu ihm gefommen waren. Er war nämlid 
mit allen Sultanen des Morgenlandes im Handel und Wandel 
vergefellihaftet ımd jehr befreundet, fo daß feine Händler fo- 
wohl zu Lande als zu Waſſer ihm zum Nuten bis zu den 
mdiern gingen....... 

Der Herr Papit verläßt Qugdunum Im ſelben 
Jahre verließ der Herr PBapft bei dem heiteren Lächeln des 
Sommerd! Lugdunum, begleitet von vielen Gardinälen und 
anderen Edlen?®...... 

Botſchaft des Königs von Frankreich. Im Verlaufe 
diefer Beiten erlangte Conrad bei vielen Kaiferlihen Gunft 
md Anhänglichkeit, weil er aus dem edlen Blute des Königs 
Johannes von Serufalem, nämlich von feiner Tochter? geboren 
war, umd fein Bruder Heinrich, der Neffe des Herren Königs, 
war wegen feines unfchuldigen Alters, wie auch wegen feiner 
Schönheit und feiner hohen Abkunft, allen Großen, die feines 
Vaters Getreue gemwefen, Liebenswerth und in hoher Gunit. 
Der Bapft aber wollte nichts davon mifjen, und ließ eine 
feierlide und allgemeine Predigt ergehen in Brabant und 
Flandern, daß die Getreuen Chrifti das Lager des ungetreuen 
Conrad feindlih angreifen follten, indem er al3 munderbare 
Belohnung dafür ihnen den Erlaß aller ihrer Sünden verhieß, 
mehr nämlich als für einen Kreuzzug in das Heilige Land; 
denn wenn jemand das Kreuz gegen Conrad nähme, jo follten 








1) Am 19. April. — 2) Im Folgenden erzählt Matthäus, wie ber Papſt über 
Moiland nad) Perugia gelommen ift, nicht ohne fi} dabei manchfache, thatſächliche 
und chronologiſche Berſtͤße zu Schulden kommen zu lafien. — 3) Iſabella. 
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er und fein Vater und feine Mutter Erlaß aller ihrer Süw 
den erlangen. 


Der Herr Papſt verftärft fi durch Vermeh—⸗ 
rung feiner Cardinäle Als die Zeit des Frühjahres 
berannahete, ernannte der Herr Bapit, welchen die Perufienfer 
ehrenvoll empfangen hatten, wohlwiſſend, daß jeine Antumft 
ihnen Bortheil bräcdhte, dafelbit fieben Cardinäle, damit bie 
Kirche mit dem Wiederaufleben des Jahres gleichfalls zu neuem 
Leben erwachte. Und nachdem er feine Nicdhten fehr ehrenvoll 
und mit großem Aufwand verheirathet hatte, bejchloß er noch, 
um feine Partei weiter zu verftärfen, eine andere mit Heinrid, 
dem Sohne Friedrichs und Neffen des Königs von England, 
ehelich zu verbinden, jo daß diefer Heinrich gleichſam der Adop⸗ 
tivfohn des Papſtes würde und, ficher unter den Flügeln ber 
Kirche und von der Sentenz, die auf ihm lajtete, gänzlich frei⸗ 
gefprochen, ſich des vollen Friedens erfreuen fönnte?. Und 
um dieſelbe Zeit verzichtete Graf Willelm von Holland, betrübt 
und gefhädigt durch feine Ueberhebung, nämlid) daß er, durch 
den Papſt überredet und von ihm mit Geld unterftüßt, nad 
der Höhe des Kaiſerthums geftrebt hatte, auf alle Anſprüche, 
da er lieber, wenn auch fpät, in erniedrigter Lage der Sicher 
heit fich erfreuen wollte, al® auf der Höhe das zweifelbafte 
Kriegäglüd erproben®. ..... 

Conrad befigt die Liebe Aller. In jenen Tagen 
wurde Conrad, der Sohn Friedrichs, der ſich bereit3 die Liebe! 
faft aller Italiener, Calabrer, Siculer, Römer und Deutfchen 


1) Das ift übertrieben. Weiter berichtet Matthäus von bem Unwillen ber 
Franzoſen, von welden ir König Hilfe verlangte, und daß die @üter der für den 
Bapft Belreuzten mit Beichlag belegt wären. W. 

2) Davon tft fonft nichts befannt. W. 

3, Diefe Nachricht ift ganz falſch. W. 

4, Hinter Germanorum wurde mit Luard ergänzt: gratiam. 
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erworben hatte — wollte Gott nicht durch einen Trank des 
römischen Hofes vergiftet — kaum durch die angeftrengteften 
Bemühungen der Aerzte von den Pforten des Todes gerettet. 
Es gab aber Leute, welche behaupteten, die hätte ein Päpft- 
licher, jedoh ohne Willen des Herrn Papſtes, angeftiftet!. 
Die ‚Päpftlihen fürchteten nämlidh, daß Conrad, dem Vater 
nachſchlagend und der von dieſem erduldeten Verfolgungen ge= 
denkend, feinen Feinden vergelten würde. Er wurde aber 
Allen um fo theurer, weil der Herr ihn in einer fo ſchweren 
Gefahr unbeſchädigt erhalten hatte. Und da von vielen Seiten 
der Herr Papft Dringend erjucht wurde, dieſen Conrad, jo viel 
an ihm lag, zur Höhe des Kaiſerthums zu befördern, fo ver: 
weigerte er es doch, denn er fürdjtete, daß er, dem Water 
nachſchlagend, Friedrichs Spuren in der Verfolgung der Kirche 
nachgehen möchte........ 

Der Frieden, der in Ausſicht war, wird unglüd- 
liher WVeije vereitelt. Im jelben Sabre wurde um das 
Seit der Geburt des Heiligen Sohannes des Täuferd? während 
fi) der Herr Papſt in Peruſium aufhielt, von allen Cardinälen 
und feinen übrigen Freunden in geheimer und heilfamer Be- 
rathung die Behauptung aufgeitellt, daß Die gefammte Kirche, 
ja die ganze Chriftenheit dem Umfturze und der Vernichtung 
preißgegeben wäre, wenn der Streit zwijchen ihm und den An⸗ 
hängern Friedrichs, mit welchen es bereit3 die Mehrzahl im 
Reiche hielt, nicht bald beigelegt würde. Denn Conrad, der 
Sohn Friedrichs, war ſowohl wegen des hohen Adels feiner 
Abftammung, als wegen der ihm angebornen Herzensgüte, ſo⸗ 
wie feiner wnübertroffenen Thätigfeit, Kühnheit und Erfahrung 
im Kriege wegen allen Großen willlommen und lieb. Eben fo 
erihien? aud Heinrich, ein anderer Sohn des genannten Frie⸗ 

1) Diefe Nachricht finder fich ſonſt nirgends, 

3) 24. Juni. — 3) Statt prebentis wurde gelefen: prebens. 

Geſchichtſchr. d. deutih. Borz. XIII. Sahrh. 5. Bd. 17 
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drich, der Neffe des Königs von England, ſowohl feiner Uns 
ſchuld, als feiner Schönheit wegen und wegen ber Liebe zu 
der Kaiferin Yfjabella Allen liebenswürdig und erlangte die 
Zuneigung und die Gunft aller Raiferliden!. Der Herr 
Papſt dachte alfo in diefer bedenklichen Lage daran, fi ihre 
Gunſt zu erwerben und jich durch Verehelichung derſelben mit 
feinen Nichten mit ihnen zu verbinden?, wie er Died jchon 
mit anderen Edlen, welchen er jeine Nichten vermählt, gethan 
hatte. Aber diefer Plan wurde durch die Krankheit Conrads, 
welcher wie man jagt, vergijtet und nur mit Mühe gerettet 
wurde, und die Dadurch berborgerufene Erbitterung und den 
Widerſpruch der Kaiferlichen vereitelt. Al aber Conrad von 
den Pforten des Toded gerettet und wieder gefumd war, fagte 
er, die Bäpftlichen hätten ihn in diefe Gefahr gebradht, und vers 
Ihwärzte den Auf des Herrn Papſtes nicht wenig, indem er 
behauptete, durch ihn wäre ihm, wie weiland feinem Water, 
das tödtlihe Gift — fern jei, daß dies wahr wäre — ge 
reicht worden. Deshalb trat er er auch mit größerer Macht 
zum Schaden des Herrn Papſtes auf, und Daß dieſer die 
Gunſt Vieler verlor, ift gewiß. Das BZuftandelommen des 
Friedens aber, der durch den unglüdlichen Zwiſchenfall vereitelt 
wurde, hatte Herr Thomas von Sabaudia®, welder dem Herm 
Papſte verichwägert* und befreundet war, in kluger Weiſe 
angebahnt. Es entitand aljo an vielen Orten im Reiche eine 
tödtlihe Verwirrung, fo daß die, melde Geſchäfte am römi⸗ 
ihen Hofe zu bejorgen Hatten, nicht dorthin reifen fonnten, 
ohne daß fie beraubt und zur Schmad und Schädigung des 
Papſtes ihre Schriften zerrifien und die Bullen zerbrocden 
wurden. Denn die Fridericianer und vorzüglich) Conrad jelbit 


ı) Ganz dasjelbe hat Matthäus ſchon oben — ©. 351 — gefagt. 

2 Auch fon einmal yefagt. 

3) Savoyen. — +) Durch feine Gemaplin Beatrir, eine geborene Gräfin Fiesco 
und Nichte ded Papſtes. 
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jagten, daß Conrad mit Unreht von dem Herrn Papft in den 
Bann gethan würde, und wenn er mit Unrecht?! gebannt wäre, 
jo würde er mit viel befjerem Rechte den Papſt, der ihn 
bannte, mit Zeuer und Schwert verfolgen. Es gaben ſich alfo 
Viele mit Raub, Brand und Blutvergießen ab, meshalb die, 
welche den römiſchen Hof aufjuchten, den EZoftipieligeren See» 
weg vorzogen, um den Nacdjitellungen zu entgehen. Und fo 
erregte der Papſt, unfer Vater, welcher mehr Conftantins als 
Et. Beterd Spuren folgte, in der Welt viel Elend...... 
Der Magifter Albert fam nah England. Um das 
deft des h. Martin kam auch Magiſter Albert, ein Notar des 
Herrn Papftes, nad) England, weldher ſchon vor zwei Jahren 
gefommen war, al3 der Frankenkönig ſich zur Ueberfahrt an- 
ihidte, um von Geiten des Herrn Papſtes zu verbieten, daß 
der König von England die Lande des Königs von Frankreich, 
der für Gott zu Felde ziehen wolle, in irgend einer Weiſe 
feindlid angriffe. Die Urſache feiner Ankunft mar im Anfang 
Bielen verborgen, aber die Wirkung machte ſpäter durd) die 
That die Urſache offenbar. Der Herr Papſt aber, welder 
wußte, daß der Graf Richard, der Bruder des Herrn Königs, 
vor allen DOptimaten ded Weiten? an Geld Ueberfluß Habe, 
und fih nicht darum kümmerte, wie ed erworben war, traf 
fehr ſchlauer Weife Fürſorge, ihn zum Königreich) von Apulien, 
Sicilien und Calabrien zu erwählen und einzuladen, damit der 
Graf, indem er im Dienjte des Papſtes fein Geld den zmeifel- 
haften Kriegsfällen und feinen Leib den Gefahren außjeßte, 
dieſes alle8 erwürbe zum VBortheil der römifchen Curie, und 
um fi} zu feinem eigenen größten Schaden Schätze anzuhäufen, 
bauend auf den fophiftiihen Trug deijen, der gejagt hat?: 
„Dieſes alles will ich dir geben, jo du niederfällit und mid) 


1) Anſtatt juste ſcheint mir nothwendig injuste geichrieben werden zu müſſen. W. 
2), Matt. 4.9. W. 


178 
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anbeteft.“ Denn der Bapft wußte, daß der Graf umerfättlid 
an Münzwaſſerſucht und weltlichem Ehrgeiz litt. Mit ſolchem 
Köder machte er deshalb den gefrümmten Angelhaken ver- 
Iodend, jo wie er glaubte daß er ihn am rafcheiten ködern 
fönne. Und da kam das Geheimniß an den Tag, weshalb der 
Herr Papit einst zu Lugdunum dem Grafen Richard fo große 
Ehre erwiefen Hatte, daß er ihn an feiner Seite tafeln ließ 
nnd ihm fo viel Beifall fpendete, daß alle fi darüber wun« 
derten. Aber die meiften wollten nicht glauben, daß der Graf 
auf die päpftlicden Verheißungen eingehen würde, theils weil 
er keineswegs eine ungeſchwächte leiblihe Geſundheit befaß, 
theil3 weil er weder Träftig noch geübt im Waffendienfte war, 
dann auch, weil es nicht als ehrenhaft erfchien, feinen eigenen 
Neffen Heinrich zu verdrängen, und weil der Weiſe nidt 
Sichered mit Unficherem vertaufcht. Aber Das alles erachtete 
der Herr Papft für leidlih und gar nicht ungeziemend. Lind 
man muß wiſſen, daß an demfelben Tage, an welchem ber 
Graf Richard mit dem Papfte tafelte, der Frankenkönig durch 
feinen Unftern gefangen wurde. Das hat mir, der ich dieſes 
fchreibe, derjelbe Graf beſtimmt verfidert..... . 


Magifter Albert kehrt heim. Der Magiſter Albert, 
welcher, nachdem er einen Boten an den Herm Papft abgefandt 
hatte, deſſen Befehl abgemwartet hatte, beeilte mit gefüllten 
Säden feine Heimkehr. Der Papſt mollte nämlid) in feiner 
MWeife den Grafen Rihard aus feinem Schatze unterſtützen 
noh aud ihm Burgen zur Zuflucht überweilen, noch aud) 
Geifeln, durch welche er fich ſichern könnte. Der Graf hörte 
deshalb auf den verftändigeren Rath feined Yreundes Conrad 
und blieb in Frieden. Der Bapft alfo, da er den Grafen nidt 
erfchüttern konnte, wandte ſich zu anderen trügeriſchen Künften, 
und nahm fid) vor, den Bruder defjelben Grafen, den König 
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von England in feiner Einfalt zu umgarnen. Das gelang ihm, 
wie wir weiter unten fehen werden... .... 

Die Römer fordern häufig vom Bapit, daß er 
nah Rom zurüdfehre. Um diefelbe Zeit baten die Römer 
dur) eine feierliche Gefandtfchaft den Herrn Papſt, daß er 
nah Rom zurüdfehren möchte, um nad) Art eines guten Hir⸗ 
ten feine Heerde zu leiten, und damit Rom fich feines Pontifer 
erfreue, ſowie andere Städte fih an ihrem Bilchof freuen; 
denn er wird PBontifer von Rom genannt. Ferner erichien es 
ihnen als ein Mißbrauch, und mußte jo erjcheinen, daß eben 
Rom, welde man die Herrin der Städte nennt, allein unter 
allen Städten ſchon fo lange Zeit ſeines Biſchofs jogar bei 
defien Lebzeiten beraubt ſei. Der Bapit ſelbſt aber, gierig 
nad den Gaben der Ankömmlinge und den Gejchenten feinen 
Schooß öffnend, lebte unſtät und umherirrend, indem er fid 
den Gläubigen diesſeit der Berge darſtellte. Und da er zögerte 
zu kommen, riefen ihn die Römer noch einmal, wie früher, 
aber feierlicher, und in der Form, daß er jet fommen möge 
oder niemals. Da aljo der Papſt jah, dab die Sade für 
ihn gefährlich wurde, verließ er im Mai Berufium!, beſonders 
deshalb, weil die Römer den Bürgern von Perufium unter 
Androhung der Verwüſtung und Belagerung bedeutet hatten, 
daß jie den PBapft nicht länger fefthalten möchten, und eilte 
nah Rom, jedoch mit Zucht und Zittern. Denn es war ihm 
zu Obren gelommen, daß die Römer und auch die Mailänder 
vom Herrn PBapft unzählige Geld, daß er ihnen jchulde, ver⸗ 
langten, welches fie nämlich ausgegeben hatten zur Bekämpfung 
Friedrich zum Schub der Rechte des Papftes und der Kirche. 
Deshalb betrat der Papſt, obgleich er feinen Kummer Hinter 
einer heiteren Miene verbarg, die Stadt dod mit Beſorgniß 


2) &r begab fi am 27. April von Perugia nad Affifi, und von da erft im 
Dctober nah Rom. Weiter unten bat Matthäus felbit die richtige Ungabe. W. 
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und Furcht. Der Senator und das Volk von Rom empfingen 
ihn jedodh mit Freuden. ....... 

Conrad, der von feiner Partei Fürft genannt 
wird, beginnt den Krieg und ſetzt ihn fort. In jenen 
Tagen machte Conrad, der Sohn Friedrich, zum Leidweſen 
des Papſtes glüdlihe Fortichritte in Apulien. Die Städte 
Gapua, Neapel und andere unterwarf er feiner Herrichaft, und 
indem er den begonnenen Krieg fortjegte, zermalmte er viele 
feiner Gegner!. Aber Iohannes, genannt Mauruß?, ein Ein- 
geborner jened Landes, der ein blutdürftiger Verbrecher war, 
der ſchmeichelte und unter dem Scheine? der Freundfchaft Die 
Leute vergiftete, der wie man jagt, auch Friedrich * auf dieſe 
Weile getödtet hatte, bereitete ihm Fallſtricke des Todes, jedoch 
heimlid....... 

Der Bapit fommt nad Rom. Um diefelbe Zeit 
wurde dem Bapite, nachdem er durch viele und lang- 
wierige Drangfale umbergetrieben war und fih mun eine 
Weile zu Aſſiſium anfgehalten Hat, von Seiten des Senator 
der Römer, Brancaleo, und im Namen aller Bürger der 
Stadt durch eine feierliche Gefandtichaft bedeutet, daß er als 
ein rechter Hirt und römischer Pontifer nicht ſäumen möge, 
nad) feiner Stadt zu fommen. Sie meldeten ihm ferner, daß 
fie fih fjehr wunderten, daß er wie ein unjtäter Flüchtling 

1) Die Yeindfeltgleiten begannen ſchon im Frühjahre 1252, nachdem eine Geſandt⸗ 
ſchaft, welche Conrad nad Perugia geſchickt und durch weldde er vom Papfte Aner: 
fennung im Kaiſerthum und im Königreiche verlangt hatte, abichlägig beſchieden war. 
In diefem Jahre wurde auch bereit Capua eingenomen, während Neapel erft im 
Sabre 1258 fiel. 

2), Johannes Maurus war ein Mohr, welden Kaiſer Friedrich aus dem Staube 
erhoben und zum Kammerwächter ernannt hatte; von feinem Sohne Manfred als 
Statthalter feines Brubderd zum Kammermeifter befördert, wurde er von leßterem 
als Herr über die Stabt Luceria geſetzt. 

8) Hinter amicicie wurde mit Quarb ergänzt: forma. 

4) Sohn weiland König Heinrich VII. (Er wird freilidh von Thomas von Arezzo 


diefes Morbes beichuldigt, aber es tft mir unglaublich, daß Matthäus, wenn er biefen 
Prinzen meinte, ihn nur dur) den Namen bezeichnet Haben follte. W.) 
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bierhin und dorthin umher irre, und Rom, feinen bifchöflichen 
Sitz und feine Schafe, für welche er dem höchften Nichter die 
firengfte Rechenſchaft fchulde, dem Rachen der Wölfe preisgebe, 
nur nad) Geld trachtend. Außerdem bedeuteten der Senator 
und die Bürger von Rom die Bürger von Affifium unter An« 
Drohung unerjeplicher Verwüſtung, daß fie nicht ferner den 
Herrn Papſt, von dem die Welt wiſſe, daß er nicht Biſchof 
von Lugdunum, Perufium oder Anagnia — denn auch da 
Hatte er ſich häufig verborgen —, fondern von Rom fei, bei 
fih aufnähmen. Die Alfifier famen darauf zum Papfte und 
gaben ihm vollen Einblid in diefe Meldung. Der Papft ſah 
alfo ein, daß er nothwendig fi nad) Rom begeben müßte, 
damit nicht auch die Aſſiſier durch die Wildheit der Römer 
vernicht würden, wie die Hoftienfer, die Portuenfer, die Tus⸗ 
eulenfer, die Albanenfer, die Sabinenfer, und ganz kürzlich Die 
Tiburtiner. Er ließ daher, er mochte wollen oder nicht, feine 
Saumthiere bepaden und betrat zitternd Rom, wo er aber 
auf Wunſch und Befehl des Senators mit gebührenden Ehren« 
bezeugungen! empfangen wurde. Conrad aber, der dem Papfte 
ein Dorn im Auge war, zerftörte die Mauern Neapel3, wel- 
ches ehemals der Wohnſitz Virgild war, fowohl auf der Land⸗ 
feite wie auf der Waflerfeite auf das Kläglichſte. Deshalb 
war er ob des Hafjed und der Verwünſchuugen des Volles in 
feiner feiner Unternehmungen vom Glücke begünftigt. 

Bemerke die Habgier der Römer. Die Römer aber, 
weldhe ihre Habgierde nicht länger zügeln fonnten und wollten, 
machten an den Bapft die ftärkften Anforderungen, indem fie 
auf's Dringlichfte Erſatz von ihm verlangten für jeglihen Scha⸗ 
den, der ihnen durch feine Abmejenheit erwachſen war, in Ver⸗ 
miethung ihrer Herbergen, im Handel, an Zinſen, Einkünften 
und Gefällen und auf unzählbare andere Weife. Als Died der 
y inter cum wurde ergänzt: honore. 
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Papſt hörte, feufzte er aus tiefiter Bruft, und da er ſah, daß 
er in die alle gegangen war, erhielt er vom Senator Rath 
und Trof. Der Senator bejänftigte aljo mit freumblichen 
Worten die Wuth des Volles, indem er ihnen voritellte, dag 
es unmenfcli wäre, den im Frieden und zum Heile der 
Seelen herbeigerufenen Vater und Hirten jo ſchwer zu beäng- 
ſtigen. Und fo legte ſich der Gemitterfturm!....... 


Neid. Um diefe Zeit blühte Heinrih, der Sohn Fried 
rih8 und der Kaiſerin Yfabella, der Schweiter des Herm 
Königs von England, im Schmude der Jugend; und da er 
gemäß feiner adelichen Abſtammung die Engländer liebte und, 
foviel er fonnte, bevorzugte, ſprachen, als fie dies bemerkten, die 
Siculer und Apuler unter einander: „Was glaubft du, daß 
aus diefem Knaben werden wird? Er ftammt aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der Könige der Angeln, und wenn er fo fortfähtt, 
wie er angefangen hat, wird er uns alle unterwerfen und bie 
Unterworfenen unterdrüden.” Sie hatten auch gehört, daß der 
Papit ihr Reich dem Grafen Richard, dem Oheim des jungen 
Heinrich) gegeben hätte, und darüber unbeſchreiblich aufgebradtt, 
erzürnten fie fid) gegen den Papſt und den unfchuldigen Jüng⸗ 
ling. Und, wie es ihre Art ift, fannen fie darauf, ihn zu 
vergiften, wie weiter unten gejagt werden fol... .. 

Heinrich, der Sohn Friedrichs und Neffe des Kö— 
nig3 von England, ſtarb. Im ſelben Jahre ftarb im 
Monat Mai? die Hoffnung und der Stolz der Angeln, der 
Mann ded allgemeinen Verlangend, ein Süngling von wunders 
barer Schönheit, nämlih Heinrih, der Sohn des römischen 
Kaiſers Friedrich und der Kaiferin Yfabella, der Schweiter 





1) Im Folgenden wird u. a. von einer ſchweren Niederlage bes päpſtlichen Heeres 
in Apulien, vermuthli Manfreds Sieg bei Foggia am 2. Dec. berichtet. W. 
2) Vielmehr Ion im vorhergehenden December oder Januar. 





Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1254. 265 


des Königs der Angeln. Er ftarb aber, wie die Feinde Con- 
rads, des Königs von Sicilien, behaupten, auf deſſen Anftiften?. 
Dies ift jedoch unglaublid und unwahrſcheinlich, da dieſer 
König Heinrih mit brüderlicher Liebe umfaßt und Beweiſe 
von Diejer Liebe gegeben bat, wie derjelbe König fagte, als er 
dem Bapfte auf feine ſchweren Anklagen antwortete, daß er 
nämlich meinte, durch feinen Tod einen großen Theil feines 
eigenen Leibes verloren zu haben. In Wahrheit hat ihn der 
Verbrecher Johannes Maurus vergiftet und, als er in den 
legten BZudungen lag, mit einem Tuche erdroſſelt. König Conrad 
aber zeigte nad) dem Tode feine Bruders nie mehr die frühere 
beitere Miene. 

Zwiſchen dem PBapfte und dem Könige Conrad 
von Gicilien entjteht eine ſchwere Uneinigleit. Im 
felben Jahre entitand im Monat Juni? die ſchwerſte Uneinigfeit 
zwifchen dem Herrn Papſte und Conrad, dem König der Si⸗ 
culer. Der Papſt haßte ihn nämlich), obwohl er Trank und 
von dem Biſchofe von Lincoln? ernitlih zurechtgewiejen, aber 
nicht gebeflert war. Und vom Haſſe gegen Friedrich, weil die 
Aſche noch nicht verglüht war, angetrieben, Hagte er ihn vieler 
Punkte wegen unbarmherzig an — der König aber beantwor- 
tete jeden einzelnen mit Mäßigung, jedoch mit beharrlichem 
Leugnen — er bejchuldigte ihn nämlich), daß er ein Ketzer wäre, 
ein Zodtichläger und ein Verächter der Schlüfjelgewalt, indem 
er, wie der Papſt behauptete, im Interdicte Gottesdienſt hätte 
Balten laſſen, und daß er einen gewiſſen Friedrich, feinen Neffen, 
hätte tödten, und feinen Bruder Heinrid) durch Johannes Mau- 


3) Am Ausführlichſten ſprechen fich Hierüber die Jahrbücher von Genua zum 
Jahre 1251 aus. 

9), Im Juni 1254 war König Conrad bereits todt. Die ‚ Uneinigleit‘' beftand 
Ion ſeit 1352 — |. ©. 263 Anm. 1. — Die Verantwortung Conrads auf die Anklagen 
des Vapftes erfolgte im Januar 1254. 

3 Dem verftorbenen Bilchof Robert von Lincoln. Die „Zurechtweiſung““ war 
ein Zraumgefiht des Papftes, weldhes Matthäus vorher berichtet hat. 
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rus zuerft vergiften und, als er nicht gleid) todt war, mit 
einem Tuche erdrofieln laſſen. Aber dies erfand der Papſt, 
wie man fagt, um dadurch den König Heinrid von England 
gegen Conrad aufzubringen. ..... 

Wie Papſt Annocenz dem Könige von England 
dag Königreich Sicilien für feinen Sohn Edmund 
angetragen hat. In diefen Tagen! kam Magiſter Albert 
an den römifchen Hof und berichtete dem Papfte, Daß er ben 
Grafen Richard auf feine Weife dazu hätte bringen können, im 
die Annahme des ihm angetragenen Königreiches Sicilien und 
Apulien einzumwilligen und fo ſich ſelbſt und all das Seinige 
zweifelhaften Glüdsfällen auszufegen, wenn ihm nicht vorher 
der Papft aus feiner Verwandtſchaft die beiten Bürgen für 
feine Sicherheit jtellen und außerdem ihn mit einer Summe 
Geldes unterjtüßen würde, welche zu Kriegszwecken zu verwen⸗ 
den wäre, überdies ihm auch noch gewiffe Burgen einräumte, 
welche er an den Grenzen bejaß, um daſelbſt eine fichere Zu⸗ 
fluht zu Haben. Der Papft aber, dem dies mißlich chien, 
ſprach: „So vielen Bedingungen wollen wir und nicht unter 
werfen.“ Ihm entgegnete Magifter Albert: „Der Graf hat 
mir gejagt: Wenn du e3 nicht fo zuftande bringft, wie id 
vorher gejagt Habe, fo iſt e8 gerade fo, als wenn Jemand 
fagen wollte: Sch verkaufe oder fchenfe Dir den Mond, fleige 
hinauf und hole ihn.“ Der Poapſt aber, der einfah, daß fein 
Zureden nicht3 über den genannten Grafen vermochte, ſprach: 
„Wir wollen und nicht mit ihm verbünden, oder etwas ge 





mein haben mit ihm." Nachdem er fi) aljo überzeugt hatte, 


daß er dad Neb vergeblich vor den Augen der Vögel geftellt?, 
Ihidte er geheime Boten an den Herm König von England, 
um deſſen Einfalt zu umgarnen, und weil er wußte, daß der: 
jelbe immer zu feinem eigenen Schaden fehr zugänglich und 

1) Vielmehr tn der erſten Hälfte des Jahres 1858. — 9) Sprüde Sal. 1, 17. 
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leihtgläubig war, bot und gab er ihm das Königreich bon 
Sicilien ımd Apulien!. Zu deffen Erlangung würde er ihm 
fo viel Beiltand leiſten, als ihm ohne Beſchwerde möglich 
wäre; er würde nämlich alle mit dem Kreuze Bezeichnete zu⸗ 
rüdrufen, daß fie nicht in das heilige Land überfahren, fon= 
dern alle einmüthig dem König von England folgen und ihm 
helfen jollten, Sicilien und Apulien zu gewinnen? Als bier: 
von Die Templer und Hofpitaliter, der Patriarch von Serufalem 
und alle Prälaten und Einwohner des heiligen Landes, welche 
den Zeinden Chriſti Widerftand leiften, und nody Schlimmeres 
befürdhteten, vernommen hatten, wurden fie bis in den Tod 
betrübt, und verwünſchten die Argliſt. Der König aber war 
fo vergnügt über die fchattenhafte päpftliche Verheißung und 
fein Herz fo erfüllt von leerer Sreude, daß er, in Stimme, 
Gebärden und Lachen feine Fröhlichkeit zeigend, feinen Sohn 
Edmund öffentlich König von Sicilien nannte, indem er glaubte, 
daß dieſes Neich ſchon feſt ihm zugefichert ſei. Der päpftliche 
Bote aber flüfterte ihm zu, er möchte doch das Geheimniß 
nicht ausplaudern, damit e8 nämlich nicht zur Kunde feiner 
Freunde käme, weldhe die römischen Leimruthen fchon Fannten, 
und er fo gewarnt würde. Der König alfo fchidte alles, was 
er aus feinem Schaße, aus der Rechnungskammer, was er aud) 
als Anlehen von feinem Bruder Graf Richard erhalten, und 
was er von den Juden abfraten konnte, was er auch durch 
die räuberifchen Erpreffungen der reifenden Richter an fich zu 
bringen vermochte, an den Papſt, um Conrad zu befämpfen 
und alle feine Siculer und Appuler zu übermältigen. König 
Conrad aber ſchmerzte es, daß der König von England in die 

1) Nach Nicolaus de Curbio hatte König Heinrich felbit den Papſt gebeten, das 
von Auderen verfhmähte Königreich feinem Sohne Edmund zu geben. 

2%) Das hierauf bezügliche päpſtliche Schreiben iſt datiert: „Aſſiſt, 91. Mat’’. 


Bapyft und König hatten dabei wohl nur die Kreuzfahrer engliſcher Rationalität im 
Auge. (Das Schreiben enthält eine ſolche Beſchränkung nit. W.) 





268 Aus der Chronik ded Matthäus von Paris. 1254. 


Nebe der römifchen Curie gefallen war, und er dankte dem 
Grafen Richard, daß er fich nicht hatte einfangen Laffen, indem 
er ihm anvertraute, daß er weile gehandelt habe, und daß er, . 
Huger Weife den päpftliden Worten und Geldſchätzen nicht 
trauend, von dem kecken Unternehmen Die Hand zurüdgezogen 
habe; denn wo der Graf einen Silberling hatte, konnte der 
König Conrad ein Goldftüd aufwenden. Der Papft aber, ge 
mäftet durch den UWeberfluß an Geld, erhob fi) zu großem 
Selbitvertrauen. Und das ungeheuere Heer von gemietheten 
Söldlingen überließ er der Yührung des Cardinal Octavian? 
und vertheilte reichlih Sterlinge: als dieje aber auögingen, 
meldete er dem Könige, daß es ihm an Geld fehle. Der König 
aber auf Antrieb des Teufeld und feiner Habfucht, ſchickte dem 
Papite offene Pfandbriefe, mit dem königlichen Siegel bekräftigt, 
und jchrieb ihm, er möchte nur hinreichend, ja reichlich, Gelb 
aufnehmen von den italiihen Händlern, und ohne Beſorgniß 
fein wegen der Größe des Kapitals oder der Zinſen, dem 
er, der König würde alles vollitändig berichtigen, und 
Dazu verpflichtete er fich bei Strafe des Verluftes feines Erbes. 
Der Papſt aber gab dazu feine Zuftimmung und nahm den 
Auftrag an; ob er daran gut gethan habe, darüber möge der 
höchſte Richter entfcheiden, der Herr, welder für alles forgt. 
Mir kommt e3 nicht zu, über des Papſtes Thaten zu urtheilen. 
Er ließ alfo, gleihjam wie durd) ein Faiferliches oder Lönigliches 
Edict, öffentlih ausrufen, daß Alle welche reichlichen Solb zu 
erhalten wünjchten, zum päpftlichen Heere fommen möchten; dem 
er Hatte jchon einen unfäglihen Schab, den er von italifchen 
Wucherern entlehnt Hatte. Es ftrömte alfo zum päpitlichen 
SoldHeer eine große Menge niedriger Italiker, welche, träge 
und unfriegerifch, dazu auch treulos, wie fie waren, auf feinen 
Nuben ded Königs von England oder audy des Papftes, fon- 


1) Matthäus fchreibt immer Octovianus. W. 
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dern nur auf Geldgewinn ihren Sinn richteten, wie der Aus— 
gang der Sadje erfennen ließ 
Bom Tode Conrads, des Königs der Giculer. 
König Conrad alſo widerſetzte ſich dem mit Macht und for⸗ 
berte ſeine natürlichen Genoſſen und die Eingebornen jenes 
Lendes auf, mannhaft zuſammenzuſtehen und für das Vater⸗ 
lend zu lampfen und den Nacken nicht fremden Herrn zu beugen. 
Dans päpftliche Heer aber verminderte und ſchwächte er von 
Tag zu Tag." Allein die Liebe zu den Denaren der Angeln 
Iodte viele Herbei?®. Denn der Papſt fchonte die Vörſe des 
Königs nicht im mindeften umd gab unendliches Geld aus, indem 
er den König der Siculer zu überwinden und den König von 
England zur Herrichaft zu Bringen ftrebte; von ber Krone 
jo wollte er alle fern halten und nur Edmund erhöhen, 
am dam mit ihm und allem Seinigen, wie mit feiner Creatur, 
ganz nad) feinem Belieben zu verfahren. Inzwiſchen verun- 
impfte der Papft nicht wenig den König Conrad, indem er 
Am entfegliche Verbrechen jchuldgab, nämlich die Ermordung 
jenes Bruders Heinrich, um fo den König von England und 
alle Angeln gegen ihn aufzureizen, und daß er ein Verächter 
der Schlüfjelgewalt der Kirche fei, und vieles andere nod... 
König Conrad alfo, der die feindlichen Einfälle, die Drohungen, 
Vorwürfe und Beihuldigungen des Papftes zu erdulden Hatte, 
wurde über die Maßen traurig und verzehrte fi) in ſchwerem 
Schmerz, und da, wie man jagt, ein ihm gereichtes Gift noch 
dazu famı®, jo ſchwand er dahin und ſank auf das Sterbebett. 
E ſprach: „Wehe mir elendem, dreimal Wehe dem allerelen- 
deften! warum hat mic, meine Mutter geboren, warum mein 
H Salfh; König Gonzad befand ſich gar nicht im Kriegbzuftande mit dem Bapfıe. 
2) 8 iR nicht wahrſcheinlich, dab das in England gefammelte Geld noch vor 


dem Tode Conrade nad) Rom kam, 
®) Diefes Gerät, obwohl aud) von anderen Duellen ermäßnt, ſcheint gleichwohl 


unbegründet zu fein. 
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Bater erzeugt, der ich fo diel Ungemach erdulden jollte? Die 
Kirche, welche mir und meinem Pater eine Mutter fein follte, 
war und vielmehr eine Stiefmutter. Das Reich, welches jchon 
vor Chriſti Geburt und bis jeßt geblüht Hatte, verwellt und 
finft in tödtliche Vergeffenheit.“ Und fo den Tag feiner Ges 
burt verfluchend hauchte er die unglüdlihe und betrübte Seele 


Der Papſt frohlodt über den Tod König Eonrad$. 
Als der Papft jeinen Tod ficher erfahren hatte, ſprach er mit 
großem Jubel, Hohnladhen und froher Stimme: „Ich freue 
mich ehr, und alle Söhne der römischen Kirche jollen fich mit 
mir freuen, daß jebt unjere beiden größten Feinde hinweg 
genommen find, der geiftliche und der weltliche, Biſchof Robert 
von Lincoln und Conrad, der König der Siculer.“ 

een König Conrad ftarb aber im Monat Juni‘. 
Und fofort begab ſich der Papſt in dag entferntere Gebiet vom 
Apulien, unterwarf in kurzer Zeit faft Diejed ganze Reich und 
nahm e3 in Belt. ALS dies die Großen jened Landes, das 
früher ein Herzogtum war, jahen, wurden fie jehr unmwillig 
und indem fie Memfred?, einen natürlihen Sohn Friedrich, 
aufforderten, Hingen fie ihm an und leifteten ihm als ihrem 
Herrn den Lehenseid und die Huldigung®. So wurde bie 
neue Irrung jchlimmer als die frühere und dem Bapfte er- 
wuchjen wieder neue Yeinde‘....... 
Bom Tode des Papſtes Innocenz IV. Bu jener 

1) Vielmehr in der Naht vom 20. auf den 21. Mai. 

2) Manfred. — 2) Diele Huldigung erfolgte, noch ehe der Bapft in bas König: 
rei Fam, als nämlich Manfred an Stelle de Markgrafen Berthold von Hohenburg 
die Heihsverwaltung für jeinen unmündigen Reffen Conrabin übernagm, und galt, 
wenn biejer nicht, wie man damals jagte geitorben war, zunächſt diefem unb erſt in 
zweiter Linie Manfred. 

4) Der befinitive Bruch Manfreds mit der Eurie erfolgte erft in Folge der von 
diefem nicht beabſichtigten Tödtung des Burellus de Unglone, mit weldem er einiger 


Grafſchaften wegen im Streite lag, da fi Manfred dem päpftlicden Gerichte nicht 
ftellen wollte und fig in die Arme ber Saracenen in Lucera warf. 
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Zeit, nämlid am Tage nad) dem Feſte des heilichen Nicolaus!, 
ftarb zu Neapel PBapft Innocenz IV, von doppeltem Leiden 
heimgeſucht. Denn nachdem ihn der Biſchof Robert von 
Lincoln in einem nächtlichen ZTraumgefichte erzürnt mit der 
Spige ſeines Hirtenſtabes in die Seite geitoßen und hart 
geichlagen Hatte?, wie oben erzählt wurde, litt er an einem 
unheilbaren Seitenſtechen; und nachdem fein Heer von feinem 
Gegner Conrad? gefchlagen und zerftreut war, befand er ſich 
dem Körper und dem Geijte nad) niemals mehr wohl, neigte 
ſich vielmehr allmählich dem Tode zu....... As er nun 
Thon fterbend feine Blutöverwandten umberjtehen ſah, welche 
trauerten, weinten und wie es dort Sitte iſt, heulten und 
Kleider und Haare zerrauften, erhob er die ſchon bredjenden 
Augen und fagte: „Was Hagt Ihr Elenden? Laſſe ih Euch 
nicht alle reich zurüd? Was wollt Ihr noch mehr?“ Und 
mit diejen Worten hauchte er feine Seele aus, um vor dag 
itrenge Gericht Gottes zu treten. 

Ein anderer Bapft, nämlih Alerander IV, wird 
erwählt. Nachdem aljo Papſt Innocenz IV hinweggenommen 
war, wurde ein anderer Papſt an feine Stelle gefeßt; ein, 
wie man jagt, jehr wohlmollender und frommer Dann, ans 
baltend in Gebet und von ftrenger Enthaltſamkeit, aber Schmeichel⸗ 
reden und den ſchlimmen Einflüfterungen Habjüchtiger zugäng- 
lich, nämlich der Biſchof don Hoftia*. Er war ein Neffe 
des vorlängft verftorbenen Papſtes Gregor, welcher ihn felbit 
zum Bifchof ernannt Hatte, und wurde Wlerander genannt, 
nämlich der vierte dieſes Namen?. 


ı) Am 7. December. — 9) Siehe ©. 265 Anm. 3. 

3) Sol heißen Manfred. Diefer erfocht wenige Tage vor dem Tode bes Papftes 
bei Yoggia einen Steg Über das päpitlihe Heer. 

°) Der fon oben — ©. 189 — genannte Garbinalbifhof Reinald von Ditia. 
Seine Wahl erfolgte am 12. December. 
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Der Papft Schreibt an alle Kirchenvorſtände, daß 
fie für ihn beten follten.......... Nad) dem Rathe 
Einiger, auf welche er feit vertraute, and auf das Zureden 
ſeines Vorgängers Innocenz IV, welcher fterbend die @ardi- 
näle dazu aufgefordert Hatte, unternahm er eg, den begonnenen 
Krieg gegen die Anhänger Friedrichd, und insbeſondere gegen 
Memfred, den natürlichen aber legitimirten Sohn Friedrichs, 
mit Macht fortzufeßen. Da e8 dem Herrn Papfte ſchien, daß 
e3 für ihn mißlich wäre, gleich in der erften Zeit feiner Re— 
gierung gegen fie Widerſpruch zu erheben, jo genehmigte er den 
Rath weltliher und meltliches Gepränge liebender Leute, vor- 
züglich weil fie fagten, e8 wäre ungereimt und widerſpräche 
allem kirchlichen Gebraucdhe, eine von Saracenen bewohnte, ja 
damit vollgeitopfte Stadt, welche in Wahrheit Friedrich ge- 
gründet Hatte, im dhriftlihen Lande zu dulden. Mit diefem 
Vorwande wurde der Papſt gewonnen und zugleidy noch mit 
einem andern, daß es nämlich unrecht wäre, die Hoffnung des 
Herrn Königs von England zu täufchen, welcher auf dag Ber: 
ſprechen der Kirche, das Königreich Sicilien zu geminnen, ge- 
baut und für dafjelbe bereits einen unermeßlichen Schaß auf: 
gewendet hatte. 

Wie das päpftlide Heer unter der Führung des 
Cardinals Dctavian zum zmweitenmale befiegt und 
zerjtreut wird? Da die erwähnte Stadt, nämlid) Nuchera, 
welche vom Kaiſer Friedrich, wie erwähnt, erbaut und von 
Ungläubigen bewohnt war, einft demfelben Friedrih als ein 
Haus der Zuflucht und des Vertrauens gedient hatte, wurde 


1) Lucera. 

2) Hier vermengt Matthäus eine Niederlage, welche das päpftliche Heer noch zu 
Lebzeiten des Papſtes Innocenz unter dem Cardinallegaten Wilhelm am 2. Dec. 1354 
erlitten, und von welder oben — ©. 271 — die Rebe war, mit der im Sabre 1855 
unter dem Markgrafen Berthold von Hohenburg erlittenen, durch welche der tn Foggia 
eingefchlofiene Earbinallegat Detavian zur Abſchließung eines Vertrages mit Manfred 
und zur Räumung von Foggia gezwungen wurde, 
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diefer deshalb heftig angeklagt, daß er nämlich auf diefe Weiſe 
den chriftlihen Glauben beflede; da antwortete der Kaifer 
Friedrich, nicht verlegen um einen Vorwand, feinen Fehler zu 
befhönigen!, daß er lieber folche Leute den Sriegsgefahren, 
welde im Kaiſerthum oder im Königreich vorkämen, ausſetzen 
wollte, als Chriſten, für deren vergofiene® Blut er vor dem 
ſchrecklichen Richterſtuhl des höchſten Richters ftrenge Rechen⸗ 
ſchaft ablegen müßte. Und ſo ließ die Kirche das noch zu, 
als ob fie es nicht bemerkte. Aber weil die Stadt nachher 
dem nun ſchon verjtorbenen Conrad eine Zufludt und eine 
Stätte der Hoffnung und des Vertrauend geiwejen war, und 
jeßt ebenjo für Memfred ein Zuflucht3ort und ein Stüßpunkt, 
jo wurde fie für die römiſche Kirche wie ein Dorn im Auge. 
Die Zahl der Ungläubigen, welche al3 Bürger die Stadt Nus 
era bewohnten, betrug jeßt ungefähr jechzigtaufend Bewaff⸗ 
nete, ſehr tauglih zum Kriege, und um fo mehr gefürchtet, 
weil fie nach der Sitte der Saracenen vergiftete Pfeile, grie- 
chiſches Feuer und andere Abjcheulichkeiten im Kriege gebrauchen. 

Ein neuer Verrath. Der Papſt alfo folgte dem ein- 
ftimmigen Rath feiner Brüder, der Cardinäle, und eined ge- 
wiſſen Markgrafen ?, des nichtswürdigſten Verräthers, der id) 
dem Anſchein nach als ein befonderer Freund der Kirche Dar- 
ftellte, und berief und fammelte wieder ein zahlreiche8 Heer — 
welches zerftreut und mit großer Niederlage ſchmählich befiegt 
war unter Anführung des Cardinal Wilhelm, eined Neffen des 
verftorbenen Papſtes Innocenz IV, deſſen hinfchwindendes Le- 
ben der Herr durch einen zeitigen Tod beendet hat —, jo daß 
der Papft mehr al3 fechzigtaufend Mann hatte, auf melde 
er, den Schatz des Königs von England nit im mindeſten 


1) Mit Worten aus Ovids Faften I, 32. W. 
9) Dito von Hohenburg. Aber diefe ganze Geſchichte, Toweit fie überhaupt be⸗ 
grünbet if, gehört zu der früheren Unternefmung des Cardinal Wilhelm. W. 


Geſchichtſchr. d. deutich. Borz. XIII. Jahrh. 5. Up. 18 
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ſchonend, den Silberjold reichlid) regnen ließ. Und dieſes zahl. 
reiche und furdhtbare Heer übergab er der Führung des Car⸗ 
dinals Dctavian und des erwähnten Markgrafen, um die Stadt 
Nuchera und die ganze Macht Memfreds mit allen feinen 
Siculern, Appulern und allen feinen Anhängern zu zermalmen. 
ALS fie aber zu der Stadt gefommen waren, wagten die Päpft- 
fihen nicht, Die Stadt anzugreifen, noch auch den außrüdenden 
Bürgern feindlich entgegen zu treten. Und jo verfolgten fie 
ihren Weg, aber ohne allen Erfolg!, und hielten fich lange 
auf zum größten Verluft und Schaden für den Herrn König 
von England....... 


Viele wünſchen fi dem Könige zu verbünden, um 
fi mit englifdem Gelde zu mäjten. Um Ddiefelbe Zeit? 
forderte Willelm von Holland, um, wie jchon viele andere, feine 
Taſchen mit den vielbegehrten Sterlingen zu füllen, Durch eine 
feierliche Gefandtichaft ein Bündniß mit dem Könige von Eng 
land, um feiner Verwandtſchaft willen. 

Wie das päpftlide Heer unter Dctavians Führung 
vernidtet wurde? ....... Nachdem fie nun lange Zeit 
ih ohne Nuben aufgehalten Hatten, ging jener verrätheriſche 
Markgraf, der auch ein zahlreiches Gefolge im Heere Hatte, 
zu Octavian und ſprach zu ihm: „Herr warım ftehen wir 
bier fo lange müßig? Wir verzehren unendliche Geld. La 
den dritten Theil fortgehen. Weder Memfred noch fein Heer 
werden wagen, aus ihrer Stadt herauszulommen, denn jie find 
gleichſam belagert und eingeſchloſſen, und eine geringe Schaar ges 
nügt um fie zu fchreden und in Schranken zu halten.“ Und 
da die Bürger auch jebt noch nicht augrüdten, veritümmelte 


1) profecti minime profecerunt. 
9%) Am April. Hiervon tft aber ſonſt nichts befannt. W. 
3) Sier wird die ganze, oben ſchon gegebene Erzählung wiederholt. W. 
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der Markgraf noch einmal das päpftliche Heer, fo daß kaum 
zehn oder zwölftaufend Bewaffnete bei ihnen blieben. Da kam 
der Markgraf in einer Nacht auf einem fehr raſchen Pferde 
zur Stadt Nuchera, redete Memfred an nnd ſprach: „O theuerfter 
Freund! man hat dir zu verjtehen gegeben, daß ich dir ge= 
Ihadet habe und bereit bin, dir noch mehr zu ſchaden. Mid 
wundert, daß Du folden Einflüfterungen dein Ohr leihſt ober 
irgend welchen Glauben ſchenkſt. Du weift, wie lange, wie 
treu ich deinem Vater, dem Kaiſer Friedrich, gedient babe 
in gefährliher Lage. Und wie könnte id) wohl den Sohn 
eined jo geliebten Herrn, eines jo verehrten Vaters verfolgen! 
Lebt, jebt wirft du meine alte Anhänglichleit und Treue er- 
proben. Auf meinen Antrieb ift das päpftliche Heer an Zahl 
vermindert, und kaum zehntaufend Dann, von denen meine 
Leute den anjehnlidhiten Theil ausmachen, find mit Octavian 
noch bier geblieben. Laß unvermeilt alle eure Getreuen ſich 
waffnen, jo viele ihrer in der Stadt find, und folgt meiner 
Führung. Du wirft Dctavian ſelbſt und feine Leute ganz nad 
Wunſch überrafhen. So zog aljo Memfred mit allen Bürs 
gern, und allen feinen Leuten und Getreuen aus, alle bis an 
die Zähne bewaffnet. Und ein gewaltige Heer aufbringend, 
näberten fie fich eilig, wie eine Windsbraut, dem päpftlichen 
Heere. Während fie aber geglaubt Hatten, fie alle wie Vögel 
im Neb gefangen zu haben, fiehe, da war Octavian durch einen 
vertrauten Freund zur felben Stunde gewarnt und mit Mühe 
enttommen; alle übrigen aber, mit Ausnahme der Leute des 
Markgrafen, wurden gefangen oder niedergehauen. Und jo 
triumphirte Memfred ganz nah Wunſch und begann von 
Tage zu Tage durch glüdliche Erfolge zur großen Bedrängniß 
der Kirche fortzufchreiten.. Der Herr PBapft aber, als er das 
vernommen, und Die ganze römische Kirche wurden von unver⸗ 
gleihlihem Schmerz und großer Verlegenheit ergriffen, bejon- 
18* 
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ders weil die Kirche die Krone von Sicilien und Apulien dem 
Herrn König von England für feinen Sohn Edmund verſprochen 
batte, und diefem auch einen Ring als Zeichen der Inveſtitur 
durch den Biſchof von Bologna ? überjandt, und den Töniglichen 
Schatz zum Verderben von ganz England unwiederbringlich in 
den Abgrund geworfen hatte. Der Bifchof aber, weldder ſchon 
die Berge überjchritten hatte, eilte nad) England, da er wohl 
wußte, daß er fette Gaben erhafchen würde, wenn er dem 
König gute Botfchaft bringe. Des vorher erwähnten Unglüds 
aber nod) durchaus unfundig, wurde er aufgeblajen von hohler 
Zuverficht und leerer Freude, denn 

Mit der Menichen Geſchick fpielt täufchend die gött- 

liche Allmadt ?. 

Bon dem Concil, weldes zu London nah dem 
Teft des 5. Lucas begann. Nah dem Feſt des 5. Lucas?* 
fam, durch ein königliches Edict berufen, eine zahlreihe Menge 
von Magnaten zufammen. Dahin aber fam zum König der 
Biſchof von Bologna von Seiten des Papftes; er brachte mit 
fi) den Ring und übergab ihn im Namen des Papfte8 Edmund, 
dem Sohne des Königs, indem er ihn fo feierlih mit dem 
Königreih von Sicilien und Apulien inveſtirte. Dadurch erhob 
fi das Herz des Königs zum Himmel und er jauchzte, als 
ob er jchon die Huldigungen, Städte und Burgen aller Siculer 
und Apulier empfangen hätte und zum König gefrönt würde, 
und ganz öffentlich nannte der König feinen Sohn Edmund 
König von Sicilien. Es wußte aber der erwähnte Bifchof, 
wie man glaubt, nit, daß die päpftlide Unternehmung 
gejcheitert war, und der Schab des Königs don England voll 
ſtändig erfchöpft, dazu noch mit Schulden furchtbar belaftet, 
und wenn er es vielleicht wußte, jo hat er das vorfidhtig ber: 


1) Jakob — 2) Dvibs Briefe vom Pontus IV, 3, 49. W. 
3) 18. Dictober. 
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heimlicht, um nicht die für ihm bereiteten Geſchenke zu vers 
lieren. Das aber blieb dem König und den Magnaten verborgen 
Der Biſchof aber begab ſich fofort nach Haus, bevor man in 
England den wahren Hergang erfuhr, beladen mit koſtbaren 


Magifter Ruftandus läßt Den Kreuzzug gegen Mem— 
fred feierlich predigen. Zu jener Zeit ließ Magifter Ru- 
ftanbu3 ? zuerft in London und dann auch an anderen Orten 
Öffentlich predigen, daß alle von Eifer für die Kirche Erfüllten 
da3 Kreuz nehmen follten gegen Memfred, den Sohn Friedrichs, 
weiland römifchen Kaifers, den Feind Gottes, der römischen 
Kirche und des Herrn Königes von England, den Freund der 
Saracenen, die er hege und pflege, und den unberedhtigten 
Räuber eines fremden Königreiches; wer dieſe Heerfahrt mit- 
machen würde, follte einen vollfommenen Ablaß feiner Sünden 
erlangen, al@ wenn er al3 Pilger in daS heilige Land gezogen 
wäre. Als die Gläubigen da3 hörten, wunderten te fid), daß 
man ihnen für die Vergießung von Chriftenblut ebenfo viel 
verheiße, wie für das Blut von Ungläubigen, und man ver- 
nahm Spott und Gelächter über die metterwendifhen Pre⸗ 


Memfred wird auf feinen Wegen vom Glüde be- 
günftigt. Während died aber in England gejchah?, machte 
in dem Lande jenfeit3 der Alpen das Glüdsrad einen wunder: 
baren Umſchwung; denn diejenigen, welche e8 fur; zuvor hoch er: 
boben Hatte, ftürzte e3 in den Abgrımd der Schande. Nachdem 
nämlid) die Heere des Papſtes zeritreut waren, hörten Die 
Apuler, daß der Papft ihr Land ohne ihre Einwilligung einem 
gewiſſen Engländer, ihnen fremd und unbefannt, übertragen 


2) Bon feiner Ausſendung zu diefem Zwed Hat Matthäus vorher berichtet; das 
Gelüsde Des Königs follte in diefem Sinne geändert werben. W. 

2) Wo Ruftand die Nachricht verbreitete, dab Manfred gefchlagen und durch Vers 
giftung dem Tode nahe fei. W. 
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hätte; die nahmen fie jehr übel und geriethen in um fo hef⸗ 
tigeren Born, weil der Papſt mit dem Kreuze Bezeichnete ges 
gen fie, wie gegen auszurottende Ungläubige gefchidt Hatte. Sie 
unterwarfen fi) daher alle der Herrichaft Memfreds, und ba 
Alle, welche es früher mit dem Papſte gehalten, zu ihm ftan- 
den, bradten fie ein zahlreiche und ftarfe8 Heer gegen jenen 
zufammen....... 


Willelm von Holland, fhon zum Könige von 
Deutfhland erhoben, wird getödtet. Im jelben Jahre 
begann Willelm von Holland, welchen der Herr Papft erhoben 
und fo gefördert hatte, daß er das deutſche Reich bereits er- 
langt und zur Erlangung des römischen Kaiferreiches alle Aus⸗ 
fiht hatte, nachdem ein unermeßlider Schatz des Papftes für 
ihn vergeubet war, die Friefen, ein rohes, ungebildetes und 
unbändiges Volk, um geringfügiger Urſache willen!, mit Krieg 
zu überziehen. Dieje aber, welche eine nördliche Gegend bes 
wohnen, veritehen fi” auf den Krieg zur See und auf den 
Kampf auf dem Eife; von dem falten Lande dieſer riefen 
und ihrer Nachbarn, der Sauromaten?, jagt Juvenal ®: 

„Senfeit8 der Sauromaten Land und über das 
Eismeer 
Hinzufliehen beliebt.“ 

Sie ftellten ihm alfo ſowohl auf dem Meere, wie im Röh: 
richt und auf dem Lande, welches fehr fumpfig ift, nad), und 
al3 die Winterfälte ftrenger wurde, nämlid um Mariä Weis 
nigung®, folgten fie in leinenen Kleidern und leicht gerüftet 
feinen Spuren, bewaffnet mit Wurffpießen, die fie Govelofen® 

1) Wilhelm wollte die riefen wegen der Einfälle, bie fie in Holland gemacht 
Hatten, züchtigen; auf eine, beveits tm Sommer 1255 unternommene, Heerfahrt folgte 
eine zweite im Winter von 1255 auf 1256. 


2) Dies ift die Geographie des Matthäus. — 3) Sat. IL, 1. 
4) 3. Februar. — 5) Franzöſiſch javelot, wahrſcheinlich kelttfcher Herkunft. W. 
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nennen, und auf deren Gebrauch fie fich fehr gut verftehen, 
und mit dänifchen Aexten und Lanzen. Sie kamen an einen 
Sumpf, und da Willelm ein großes, ganz mit Eifen bedecktes 
Schlachtroß ritt, er felbit aber mit Helm und Panzer gerüftet 
war, brad die mehr als einen halben Schuh dicke Eisrinde, 
das Pferd ſank ein, und blieb im Schlamme fteden. Während 
nım der erzürmte Reiter dasſelbe mit feinen feharfen Sporen 
bi3 auf die Eingeweide bearbeitete und das hitzige und edle 
hier heraus zu kommen tradtete, und es doch nicht konnte, 
jo ſank es mit gebrochener Kraft immer tiefer, und erbrückte, 
ſich wälzend, feinen Reiter zwijchen den glatten und fcharfen 
Schollen. Die Friefen drangen aljo auf ihn ein, und da Nie 
mand dem Bedrängten zu Hilfe am, weil feine Begleiter, aus 
Furcht, ebenjo einzufinfen, alle entflohen waren, durchbohrten 
fie feinen durchnäßten und vor Kälte erftarrten Leib, obgleich 
er um Schonung bat, von allen Seiten unbarmberzig mit ihren 
Wurfſpießen. Er hatte aber feinen Verfolgern, wenn fie ihn 
verfchonten und mit dem Leben davon fommen ließen, eine 
unermeßlihe Summe (nämlich jo jchwer als feine Nüftung 
wog) als Löſegeld geboten, allein die Unmenſchen bieben ihn 
ſchonungslos in Stüde!. Und jo ſank Willelm, die Blüthe 
der Nitterfchaft, der König von Deutjchland und Graf von 
Holland, das Geſchöpf und der Ziehjohn des Papites, als er 
des Kaiſerthums fchon ganz ficher war, nad) dem Belieben 
feiner Feinde vom Gipfel der höchſten Würde in den Abgrund 
der Schande. Nach dem Gutdünken feiner Feinde zu fterben 
heißt aber, wie der Philofoph fagt doppelt jterben?...... 
Memfred triumphirt über feine Feinde und iſt 
glüdtih im Kriege. Um diefe Zeit wurde auch Memfred, 
der lange nur al3 natürliher Sohn Friedrich! galt, nachdem 


1) Am 28. Jan. 1256. — 2) Dasfelbe Hat Matheus ſchon oben — 6.287 — gejagt. 
Gemeint ift Geneca, bei welchem ſich aber ein wörtlich gleichlautender Sag nit finbet. 
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man genau nachgeforfcht und die Wahrheit ergründet hatte, 
als fegitimer Sohn, nicht als nur natürlicher oder illegitimer 
erfannt. Deshalb wurde er von allen Siculern und Apulern 
und den Bewohnern der benachbarten Gegenden, welche am 
fingen, e8 mit ihm zu halten, geliebt und geehrt. Es hatte 
fih nämlid) vor ungefähr zwanzig Jahren ereignet, daß die 
Mutter defielben Memfred ! ſchwer krank wurde und den Kaiſer 
Friedrich bitten ließ, daß er aus Erbarmen mit ihr um Gottes 
willen nicht verfchmähen möchte, fie zu befuchen, denn man 
glaubte, daß fie binnen kurzer Zeit fterben würde. Als der 
Kaiſer kam, ſprach das Weib mit gefalteten Händen unter 
Weinen und Schluchzen: „Herr, erbarme Dich meiner, erbarme 
Did meiner, die ich bald fterben werde, und komme der Ster⸗ 
benden zu Hilfe. Ich habe für meinen Leib zu fürchten, mehr 
aber beunruhigt mic die Gefahr, die meiner Seele droht 
Du Haft nämlich einen natürlihen Sohn, Memfred, den ich Dir 
geboren habe. Möge e8 Dir gefallen, Dih mit mir zu ber 
ehelichen, damit diefer Memfred Legitimirt und meine Seele 
aus der Gefahr erlöft werde.“ Der Kaiſer gewährte alfo der 
Bittenden ihre Bitte und verband fich ehelih mit ihr. Dies 
blieb aber viele Jahre lang geheim, aber in diefem Jahre 
wurde e3 allen Siculern und Apulern bekannt, und deshalb 
Itanden fie jebt unerfchütterlih zu ihm gegen den Papft und 
alle feine Feinde. Und Memfred wurde vom Glüde begünftigt 
bei feinen Unternehmungen und im Kriege, welchen er gegen 
den Papſt unternommen hatte, jiegte über faſt alle Feinde umb 
unterwarf fie nad) Wunſch, weshalb der Papft um Frieden 
bat?. Memfred Hatte nämlich bereitS Neapel, Barletum? und 
andere Seeftädte, ferner Capua und fonft noch viele Städte 
und Fleden gewonnen und, was noch mehr ift, er hatte die 
ihm geneigten Herzen der Großen und ded Volles fefter an 
y Blanca Lancia. — 9 Unrichtig. — 3) Barletta. 
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fi gefettet. Und es war nicht einer von den Prälaten der 
Kirche, welcher mit dem Herrn Papſte Mitleid gehabt hätte, 
was ich wahrlid nicht ohne Thränen niederfchreiben oder aus⸗ 
ſprechen kann. So verhält fid) der Herr Papft gegen die 
Gläubigen Ehrifti, welche er im Schooß der Liebe mit väter: 
Iiher Gefinnung hegen follte, daß Niemand bei feinen Bebräng- 
nifjen Mitleid empfindet, fondern vielmehr, wenn Semand ihn 
befehdet und angreift, auch ein böſer Frevler, vielmehr ſich der 
Erfolge des Verfolgerd freut. 

1257. Am Geburtötage de3 Herrn war der Herr 
König in London. Im Sabre 1257, welches das einund- 
vierzigfte Negierungsjahr ded Herrn Königd Heinrich III war, 
befand fich derjelbe Herr König am Geburtötage des Herrn! 
in London. Daſelbft kamen zu demfelben, welcher zugleich mit 
dem Grafen Richard viele Große um fi) verjammelt Hatte, 
einige der Großen Deutichlands?, verfündigten allen Gegen- 
wärtigen, daß fie den Grafen Richard einmüthig und vorſchrifts⸗ 
mäßig zum Könige von Deutſchland ermählt hätten?, und vers 
langten ihn, wenn er nur der Wahl beipfliddten wollte, als 
ihren König und Herrn. Der Erzbiſchof von Köln aber, Erz- 
fanzler des heiligen römiſchen Neiches*, und einige andere 
deutfche Fürſten hatten durch diejelben Gefandten Briefe, welche 
dem zum Beugniffe dienten und ihre einmüthige Gutheißung 
ausſprachen, gejendet®, worin fie verficherten, daß noch niemals 

1) Da das Jahr bei Matthäus, wien den meiften mittelalterlichen Geſchichtsquellen, 
mit Weihnachten beginnt, fo war dies nad) unferer Zeitrechnung Weihnachten 1256. 

9) Balram, Graf von Zülih, Friedrich von Sleida und Magifter Theoderih von 
Bonn. — 2) Die wirkliche Wahl erfolgte erft am 13. Januar 1257, Borverhandlungen 
wurden aber {Kon geraume Zeit vorher eingeleitet. Am 26. Nov. 1856 verfprad 
Graf Ridard, daß er im alle feiner wirklihen Erwählung keine Anſprüche auf 
Eiciltien maden und den jungen Conradin ſowohl in Schwaben, wie in den übrigen 
ihm gehörenden Beflgungen beiglügen würde, worauf die oben Genannten als Macht⸗ 
boten der Erzbiſchdſe von Köln und Mainz und des Pfalzgrafen bei Rhein in London 


erſchienen. — +) Erzbiſchof Eonrad war Erzkanzler für Italien. 
5) Diefe Briefe find nicht mehr vorhanden. 
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ein Fürſt jo ohne allen Widerſpruch, fo rein und fo einftimmig 
zu diefer Würde erwählt worden wäre. Da nun Alle noch unent- 
ſchloſſen waren, was fie thuen follten, weil die Gegenwart bes 
Grafen im Reiche England ſehr nothwendig war, fpradh der 
König öffentlich: „Um nicht Heinmüthig zu ericheinen, bitte 
und rathe ih, daß er die ihm von Gott und den Menſchen 
angetragene Würde nicht zurückweiſen fol.“ Und da e8 Einige 
gefchredtt Hatte, daß binnen weniger Jahre zwei zu Königen 
bon Deutſchland Erwählte und Erhobene traurigen Ausgang, 
wie durch Gottes Zorn, gefunden hätten, fanden fich Andere, 
welche dem Grafen zum Trofte fagten: „O weiſer und ume- 
fihtiger Graf, was zauderft Du, als ob Dich fchrede der Tod 
des Landgrafen Heinrih und wieder der Unfall des Grafen 
Willelm von Holland? Nicht der Papft drängt Dich gewalt- 
fam auf, und verbeißt Dir von der Beraubung der Kirchen 
und der Kreuzfahrer die nöthigen Gelder: die würden Dir 
feinen Nuben gewähren, denn in fchmählicher Weiſe vom Papft 
erworben haben fie Gott nicht zum Erbarmen, fondern zum Bone 
gereizt. Vielmehr aber haft Du Ueberfluß durch den Dir auf: 
geiparten Schaf, der aus dem deutichen Reich gefammelt umd zu 
Deinem Nuten getreulid aufbewahrt wird; Du ftüßeft Dich 
auf Deinen eigenen Schab, mie ein zweiter Octavian, und Dich 
fhüßen Deine Freunde und Blutsverwandten, fowohl Deutfche 
wie Engländer. Nicht laß Dich ſchrecken durd die Schlaffheit 
des Mißtrauens oder des Kleinmuthes, wie ein träger Yeigling. 
Did warne und ermuntere zum Dienjte Gottes der Fall, wel- 
her einft Robert Eurtheufe, dem Normannenherzog ! zuftieß, 
als er im heiligen Lande für Gott ftritt, da ihm aus freien 
Stüden und durch göttliche Eingebung das Königreich Jeruſa⸗ 
lem angeboten wurde, um das Erbe Chrifti zu regieren, was 


ı) Sohn Wilhelms des Erobererd. Die von Wilhelm von Malmesbury erzäßlte 
Geſchichte von der angetragenen Krone tft fonft nicht beglaubigt. W. 
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er tbörichter Weiſe ablehnte; dafür empfand er nachher die 
{were Rache Gottes, indem ihm nicht3 mehr glüdte. Der 
König und feine Brüder, bejonders der für Wintonia! Erwählte?, 
ſprachen ihm lebhaft zu, indem fie erflärten, eine ſolche Ehre 
würde da8 Volk der Angeln für alle Zeiten auszeichnen. Als 
die8 der Graf hörte, ermannte er fi, faßte Zutrauen® und 
ſprach: „Auch ich vertraue auf Gott und nehme, obwohl un- 
tüchtig und unwürdig, diefe ehrenvolle Bürde, welche mir, wie 
ich Hoffe von Gott übertragen ift, gerne an, um nicht verzagt 
und feigberzig zu erjcheinen.” Darauf wendete er ſich gegen 
die Bifchöfe, deren einer Richard von Bangor war, meldjer 
dies dem Schreiber diefer Zeilen ausdrücklich verficherte, und 
fügte bei: „Und ich will, ehe ich dieſe Capelle verlafie, vom 
böllifchen Feuer verzehrt werden und eines plößlichen Todes 
fterben, wenn ich dies aus Ehrgeiz oder Habſucht thue; es 
geichieht vielmehr, um jenes Reich — wozu Gott feinen Segen 
geben möge — wieder in befjere Verfaſſung zu bringen und 
Diejenigen, welche mich freiwillig zu ihrem Könige ermählt 
haben, mit aller Belindigfeit und Gerechtigkeit in Ehren regieren 
zu können.” Mit diefen Worten, welde Viele zu Thränen 
rührten, erfreute er am meilten die Abgejandten der Deutichen, 
und fie, die bisher an feiner Annahme gezweifelt hatten, Fehr: 
ten jeßt, feiner Einwilligung und feines Wohlwollens verfichert, 
fröhlich nach Haufe zurüd, um am zwanzigiten Tage nad) der 
Geburt des Herrn den Fürſten, welche fie gejchidt, diefe Bot: 
ſchaft mitzutheilen t. 

1) Windefter. — 9) ethelmar. 

3) Stnter bonam wurde ergänzt: spem. 

%) UNeber ben Verlauf der Wahl befigen wir das folgende Schreiben des Erzbifchofes 
von Köln: „Allen Ehriftgläubigen im römtifchen Reiche wunſchen Conrad, von Gottes 
Guaden Erzbiſchof der Kölner Kirche, Erzlanzler filr Italien, und Ludwig, Pfalsgraf 
bei Rhein, ewigeß Heil in Gott. Nachdem kurzlich das römifche Reich erledigt worden, 


wurden mehrere Tage angejegt, um über die Wahl eines römiſchen Königs zu ver: 
handeln; endlich wurde der achte Tag nad der Ericheinung des Herrn im Jahre 1256 
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Weshalb Die deutfhen Großen den Grafen Riharb 
zum König wählten. Die deutſchen Magnaten, von denen 
die unten aufgeführten die herborragendften find, bafien ben 
Hochmuth der Franken und verfolgen fid) unter einander, mb 
fie wollen nicht, daß ein Franke oder wer von ihnen abftammt, 
in Deutfchland herrſche, noch auch einer aus ihrer eigenen 
Mitte wegen ihrer innerliden Zwietracht: denn die Deutjchen 
find jähzornig und aufgeblafen, und fein Hochgefinnter erträgt 
einen Mitgenofjen . Auch einen Stalifer oder Römer, oder 
gar einen Päpſtler wollen fie nicht wählen, wegen ihrer uner- 
fättlihen Habſucht. Sie wählten aljo nad) ſorgſamer Berathung 
den Grafen Rihard ſowohl wegen der englifchen Sprache, 


zu Frankfurt zur ſchließlichen Wahl eines Königes beftimmt. ALS wir zu bielem Tage 
in Perſon kamen, der ehrwürbige Water &. von Gottes Gnaden Erzbiſchof von Maing 
aber, durch Hinreihenden Grund abgehalten, uns, dem Erzbiihofe von Köln, feime 
Vertretung für diefe Wahl Übertragen Batte, verfammelten wir uns an dem gewohuies 
und vorgefchriebenen Ort und lichen den ebrwürdigen Vater U. von Gottes Guaben 
Erzbifchof von Trier, und den erlauchten Fürften U. den Herzog von Sachſen, feierte 
li einladen und bitten, daß fie zu gemeinichaftlicher Berathung und Wahl eimeb 
römifhen Königs ericheinen möchten. Sie aber, obwohl aufgefordert und bis pi 
am Abend erwartet, kamen nicht und Übertrugen auch Riemandem ihre Stimmen. 
Ta nun aus diefem Grunde und weil weber der erlaudte König von Böhmen ne 
der Markgraf von Brandenburg am beitimmten Tag und Drt eriienen waren, tee 
Stimmen Niemandem übertragen Hatten und auch kein Entihuldigungsgrund für bier 
felben vorgebracht war, das volle Recht zu wählen uns verblieb, fo haben wir ben 
Herrn Richard Grafen von Eornubia, den Bruder des Herrn H., bei erlaudhten Länigb 
von England, welder fowohl dur den Adel feiner Gitten als den feiner Geburt 
glänzt, zum römifchen König erwählt. Deshalb und weil durch feine Tüchtigkeit, von 
der wir feſt überzeugt find, das Reich regiert und mit der Hilfe bei Allertzöchfen in 
befieren Buftand gebracht werden kann, wollen wir Euch indgefammt gebeten und ers 
mahnt Haben, da Ihr demielben auf jede mögliche Weiſe Treue und Ergebenheit 
beweifet und ihm als Eurem Herrn in Allem gehordhet. Dem zum Beugnifie haben 
wir Gegenwärtigem unfer Inſtegel beidruden laſſen. ®egeben in bem oben genannten 
Jahre und Tag. Lebet wohl. Bu bemerten ift, daB bie Kölner Kirche das Jahr 
mit Mariä Verkündigung — 35. März; — begann, fonad) aljo der achte Tag nah 
Eriheinung des Herrn im Jahre 1256 nach unferer Zeitrechnung ber 13. Januar 1267 
ift. Ferner, daß der Erzbifhof Gerhard von Mainz fi in der Gefangenſchaft dei 
Herzogs Albert von Braunſchweig befand und deshalb nicht erſcheinen konnte, enbli 
daB Erzbiſchof Arnolb von Trier, Herzog Albert von Sachſen und Darlgraf Dito von 
Brandenburg für König Alfons X von Gaftilien waren. 
1) Nah Lucan J, 93, mit Veränderung von potestas in superbus. W. 
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welche der deutfchen verwandt ift, und des gemeinfamen Ur: 
ſprungs in alter und in neuer Zeit — die alte kann man in 
Ehroniken finden, die neue läßt fi in unferen Tagen nach— 
weijen, nämlid) von dem Herzog von Braunfchmweig und von 
Sadjen, dem Kaiſer Otto, welcher aus England, nämlich von 
einer Tochter Heinrichs II, des Königs von England, entſproſſen 
it — fie wählten, jage ich, diefen Grafen Richard auch wegen 
feiner Treue, Beftändigfeit und Weißheit, und wegen feiner 
reihen Schätze. Darum fagt auch ein Satiriker: 
‚ gYür mid, faget das Geld, vermählet Cornubia 
Rom Sid. 

Die deutfhen Fürſten. Folgende find die größten 
Zürften in Deutihland, von denen die Wahl zur Königswürde 
abhängt, welche gleichſam das Pfand des Kaiſerthums iſt: der 
Erzbifhof von Köln, der ſich nächſt der Würde des Erzbis⸗ 
thums erften Kanzler des heiligen Neiches nennt, der Erzbiſchof 
von Mainz, der Erzbifchof von Trier, der König von Boehmen, 
der Pfalzgraf bei Rhein, der Herzog von Delterreich, der Her: 
309g von Schwaben, der zugleih Graf von Baiern ift!, der 
Herzog von Polen, der Markgraf von Miche?, der Markgraf 
von Brandenburg, der Herzog von Sadjen, der Herzog von 
Braunſchweig, der Herzog von Kärnten, der Herzog von Me: 
lain ?, der Herzog von Brabant, auch von Löwen genannt, der 
Landgraf von Thüringen, der Markgraf von Miria. Unter 
allen diefen Magnaten ragt am meiften der Erzbiſchof von 
Köln hervor, deſſen Amt es ift den König von Deutichland 
zu Aachen zu frönen nad) alter und anerkannter Gewohnheit. 

Der Graf von Glovernia und Herr Johannes 
Manfel werden vorausgejhidt. Von Seiten des Grafen 
2) Das würde eher zum Bfalzgrafen pafien. W. 

9) Meiben würde man vermuthen, wenn nit aud ncch Miria folgte. Aber 


die ganze Aufzählung ift verwirrt und unzutreffend, obgleich fie, wie Matthäus weiter 
unten berichtet, auf einer Mittheilung des Königs felbft berußt. @. — 5 Meran. 
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wurden aber mächtige, Huge und vorfichtige Herren, nämlich 
der Herr Graf von Ölovernia! und Herr Johannes Manjel 
nah Deutichland geihidt, um die wirkliche und nicht er- 
zwungene Stimmung der deutihen Yürften bezüglich des oben 
angeführten zu erforſchen. Sie fanden Alles nad Wunſch und 
die Großen des Landes dem Herrn Grafen fo ergeben und 
zugeneigt, daß fie ihm Treue ſchwuren und mehrere den Ge- 
fandten die Schlüffel zu ihren Städten und Burgen aus⸗ 
händigten. 

Die Franken wibderftreben und ftellen den Ge— 
fandten nad. Als aber die Franfen davon unterrichtet 
wurden, geriethen fie in nicht geringe Sorge, daß Graf Richard, 
wenn er, vom Glücke begünftigt, zum Könige von Deutfchland 
erwählt wäre, mozu ihm der Weg bereit8 offen ftand, ihrem 
Reiche erheblichen Schaden bringen könnte, indem er die Rechte 
des Königs von England zurüdfordern und wieder gewinnen 
würde. Sie legten daher dem Grafen Richard felbft und feinen 
Geſandten Yallitride und fuchten die Herzen einiger deutfchen 
Fürften zu gewinnen, damit fie fi) dem genannten Grafen 
nicht unterwürfen; und fo tradhteten fie feine Erwählung theil⸗ 
mweife oder gänzlich zu verhindern. Aber mit der Hilfe Gottes 
ftanden die Deutſchen um fo feiter zu dem Herm Grafen, weil 
zwifchen den Franken und den Deutfchen ein gleichſam anges 
borener Haß beiteht, und was jenen ſchädlich und mißfällig ift, 
diefen gefällt und vortheilhaft feheint. 

Als das die Franken erfuhren, tröfteten fie fi in ihrem 
Schmerz gegenfeitig in folgender Weiſe: 

Die Franken tröften fi einigermaßen. „Raifer 
Dtto, fehr Stark in den Waffen und mit den Schäßen des 
Königs von England gemäftet, von gemeinfamen Blute ber 
Engländer und der Deutfchen ftammend, im deutſchen Reich 


2) Richard, Graf von Blocefter. 
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gt und zum Keiſerthron erhoben, Hat das edle Franken⸗ 
weich ſchreclich bedraut, weshalb auch Paris mit einer Mauer 
kekfligt wurde, und er vermodite doch nichts. Friedrich, der 
* wiäfte und machtigſte Kaifer ber Römer und der Mügfte ımter 
de 


Sürften ber Erbe, verbünbete ſich mit dem Könige von 


PR. TE 


Gngland, 
Gag zum Verderben bes Frankenreiches, und richtete doch 
nihis aus mit den Bemühungen, zu welden er fi dem König 
- vn England verpflichtet hatte: wie viel weniger ift für ums 
de Mat des Grafen Richard zu fürdten! Er ift unfriege- 
u umb ſchwach und in den Sriegäkünften unerfahren. Bis 
: Eh bat und der Herr geholfen, welcher immer, auf die Für⸗ 
! Sitte der Heiligen unſeres Reiches, Frankreich umter ben Fitti⸗ 
den feines Schutzes hegt, und wenn wir im heiligen Lande, 
wo wir neulich im Dienft der Kirche für Gott zu Felde ges 
wen find, vielfache Trübfal erlitten haben, jo wird er doch 
in feinem Zorne der Barmherzigfeit gedenfen.“.... ° * 

Bon dem großen Parlamente, auf welhem Graf 
Riharb den Engländern Lebewohl fagte. Im felben 
Jahre wurde um Mittefaften? ein großes Parlament gehalten. 
....... Auch der Graf Richard von Glovernia und Herr 
vhannes Manſel, welche als fleißige Kundſchafter Richards, 
des Grafen von Cornubia und erwählten römiſchen Königs, 
ijn die Wege nad) Deutſchland geebnet Hatten, beeilten ſich, 
zu dieſem Parlamente zu kommen. Es war ihnen aber die 
heimtücliſche Erwählung des Königs von Hifpanien*, welcher 
häter behauptete, er wäre früher ermählt worben, wie aus 
dem Folgenden erfichtlich wird, noch ein Geheimniß. Bei diefem 
Parlamente erſchien auch Graf Richard, der nun ermählte 
König von Deutſchland, um der Gefammtheit Englands Leber 
wohl zu fagen, weil faft der ganze Abel des Landes hier ver- 
2) 18. Mär. — 9) Mifons X, Mönigs von Gakilien. 


, nahen deffen Schweſter zur Frau und erſchöpfte feinen 
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fammelt war. Derjelbe Graf ernannte Zulco, den Biſchof von 
London, zum oberften Verwalter aller Befitungen, Die er im 
Anglien Hatte. Bu jener Zeit war eine ſolche Menge Men 
ſchen in London, daß fie die Stadt faum zu faflen ver 
modte!...... 

Bon der Ankunft des Erzbifhofs von Köln. Kaum 
war aber die Berathung und das jo zahlreich” bejuchte Parla⸗ 
ment zu Ende, jo erſchien Erzbiihof Conrad von Köln md 
mit ihm ein Biſchof und ein Herzog?, um ihn aufzufordern, 
daß er ohne Scheu nach Deutichland kommen und das deutſche 
Neih, welches auch römijches Reich genannt wird, weil es das 
Pfand für die Erlangung des Kaiferthumes ift, in Empfang 
nehmen follte, da es ihm ohne irgend welchen Widerſpruch zw 
erfannt wäre, um es im Frieden zu befiten. Aber e8 wurde, 
worüber fi) ſpäter Viele verwunderten, mit Stillfchweigen 
übergangen und keineswegs befannt gemacht, daß einige deutſche 
Bürften auf Anjtiften der Franken fi) auf den König Ande⸗ 
phul3 von Hijpanien geeinigt hatten, um ihn über das genanute 
Neih zu jeben........ 

Der Erzbifchof von Köln und andere Deutſche Hub 
digen dem Grafen Richard. Und um diefelbe Zeit leiſteten 
der Erzbiihof Conrad von Köln und andere deutfche Fürften, 
welche mit ihm nad) London gefommen waren, den (Grafen 
Richard die Huldigung und den Lehengeid. Darauf gab ihm 
der Graf fünfhundert Mark, um die Neifeloften zu beftreiten, 
und überdies eine pradhtvole Mitra mit werthvollen Steinen 
und goldenen Platten verziert. Als dieſe der Erzbifchof aufs 
gejeßt Hatte, fprad er: „Graf Richard hat mich und meine 
Kirche mit einem fojtbaren Schatze bereichert, ich aber werde, 


1) &8 wird weiter erzählt, wie der König feinen Sohn Edmund tn apuliidher 
Kleidung vorjührte, und für diefes Unternehmen ſehr große Beiſtenern erhielt. 8. 

2) Die Biſchöfe Heinrich von Lüttich und Heinrich von Utrecht und Graf Florenz 
von Holland. 
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heine Mitra auf mein Haupt gejeßt habe, auf 
e Krone des deutſchen oder römischen Reiches 
t mich mit der Mitra geſchmückt, ich werde ihn 
e ſchmücken.“ Das Habe ich deshalb in dieſes 
nmen, damit die Nachkommen wiflen, wie liſtig 
die engliſche Einfalt zu umgarnen verftehen... . 
deutſche Fürften erhalten koſtbare Ge— 
Grafen Richard und huldigen ihm. Auch 
e Fürſten, welche mit dem Erzbiſchofe von Köln 
soren, erhielten von dem erwähnten Grafen kofte 
und huldigten ihm, als fie zurüdfehren wollten, 
dacht zu erregen, mit einem ganz beitimmten 


ner Bifhof reift auf einer Galeere von 
nad Deutſchland. Per Erzbiſchof von Köln 
‚em? eine große, auf’3 befte mit Seefolbaten und 
verfehene Galeere, welche bei London auf dem 
‘ag, und reifte eiligft ab, um früher anzulommen, 
ichard, feinen neu erwählten Herm zu empfangen 
ıben ſicherer zu machen. 

ihard reift ab. Am dritten Tage nach Dftern? 
ıf von Cornubia, der neu Erwählte für Deutfch- 
ʒreunden Lebewohl, empfahl ſich dem Gebete der 
mb trat die Reife von London an das Meer, 
Gernemue? an, begleitet von einer großen Anzahl 
: ungünftigen Wind hatte, verweilte er mit ſchwe— 
ien Koften lange Zeit am Ufer...... 

ihard landete glüdlih in Deutſchland. 
Beit* landete auch Graf Richard in Deutfchland® 
Ufer eine unermelihe Menge Menſchen, welche 
— 9) Rad) einer anderen Quelle am Donnerstage den 18. April. 
— YUmı Mel. — S) Bei Dordreät. 

. deutſch. Borg. XIII. Jahıh. 5. ©d. 19 
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freudigund ehrerbietig feine Ankunft erwarteten, um ihn zu begrüßen. 
Und da fie viel aufgewendet hatten, befahl er, ihnen das zu ver- 
güten, weshalb er von allen Seiten Lob, Ehre und Dank erntete. 

Graf Rihard wird zum römifhen König oder 
König von Deutihland gekrönt. Am Tage der Himmel 
fahrt des Herrn, nämlih am 17. Mai! wurde Graf Richard 
von Cornubia mit großer Teierlichleit, wie es jeit alter Seit 
Sitte ift, zu Aachen dur die Hand des Erzbiſchofs Conrad 
von Köln zum König von Deutichland oder römiſchen König 
gekrönt. Es gab Niemanden, der Widerſpruch erhoben oder 
Störung verurfadht hätte?, was jeit Menſchengedenken nicht jo 
gewejen mar. Mit ihm wurde feine Gemahlin, Gräfin Sendia, 
zur Königin gefrönt. Des andern Tages aber am freitage, 
umgürtete der neue König Richard feinen Sohn Heinrich, wel 
hen ihm jeine erite Gemahlin Yſabella geboren hatte, mit dem 
Ritterſchwerte. Und fowohl am Tage des Ritterjchlages dieſes 
Heinrih, wie am Tage feiner Krönung gab er ein Yeftmafl, 
was bei den Deutſchen mit Recht Staunen erregte... .... 

Sohann von Adennes wird Senejdhall für Deutide 
land. König Richard ordnete alfo ungehindert die Ungelegen 
heiten des deutichen Reiches, indem er das Beilpiel der deutſchen 
Fürſten nachahmte und ihrem Rathe folgte, vorzüglich dem 
des Erzbifchofes von Köln; deshalb ernannte er den Joham 
bon Avennes, der ein des Krieges kundiger und erfahrener 
Mann war, zu feinem Senefhall®, denn es waren im Reiche 


1) Statt sexto Kalendas Junii ijt zu lefen: decimo sexto Kalendas Junii. 

2) Indefien erzäplt Richard doch ſchon in einem Briefe vom 18. Mat, in welchem 
er feinem Seneſchall feine glüdtiche Ankunft in Deutichland unb die vollgogene Krönung 
anzeigt, dab der Erzbiihof von Trier die Burg von Boppard (die Stadt war [dien 
in deffen Händen) belagert Hätte, am 8. Mai aber durch den Erzbiſchof von Matn 
vertrieben und die Burg verproviantiert worden wäre. 

3, Kohann von Avesnes, der älteſte Sohn der Gräfin Margarete von Ylanberı 
und Schwager weiland König Wilhelms, Hatte an den Werbanblungen, weldje der 
Erwählung des Grafen Richard zum römifhen König vorhergingen, thätigen Unthei 
genommen. In den Urkunden führte er den Titel Seneſchall nicht. 
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noch einige Widerfpenftige, nämlich der Erzbifchof von Trier, 
ein mächtiger umd friegerifcher Herr, welchen die Gunft ber 
Franken zu foldher Keckheit verleitete...... ... 

Das Herz des Königs von Gaftilien entfremdet 
jid dem Könige von England. In demjelben Jahre 
wandte fi) auch das Herz des Königs von Hifpanien ab von 
der Liebe zum König von England. Er fagte nämlich, daß 
defien Bruber, der Graf von Cornubia, ihn vom deutfchen ober 
römischen Reiche verdrängt habe, und deshalb forderte er don 
ihm Hilfe gegen feine Feinde nach dem Laut des zwifchen ihnen 
gefchlofienen Vertrages !, worin es heißt: „Jeder ift verpflichtet, 
dem Anderen Beiftand zu leiften“. Darauf antwortete ber 
der König von England: „Alfo ift der König von Hijpanien 
verpflichtet, mir zu Hilfe zu kommen bei der Nothlage meines 
Bruders, den ich zu verlaffen weder gefonnen bin noch auch 
&8 darf. Er ift rechtmäßig zum deutfchen Könige erwählt und 
ohne Widerſpruch gekrönt. Wenn aber jemand für den König 
von Hifpanien und für fein Recht, daß er nämlich ſchon vorher 
rechtmäßig erwählt wäre, Einſpruch erhoben hätte, jo würde 
mein Bruder Richard, der Graf von Cornubia, die Wahl nit 
angenommen haben, und ich felbft hätte es nicht zugegeben.” 
Und fo verftummte die umvernünftige Ereiferung des Königs 
von Sifpanien. 

Heinrich, der Sohn des Königs von Deutſchland 
tehrt nah England zurüd. Um daS Feſt des beiligen 
Michael? kehrte Heinrich, der Sohn de3 Herrn Richard, Kür 
niges von Deutjchland, von feinem Vater am Tage nach feiner 
Krönung zum Ritter gefchlagen, wie oben erzählt wurde, nad 
England zurüd, und mit ihm einige edle Engländer, nämlid) 


1) Bom April 1254. Auch der Brief Heinrich III vom 14. Dec. 1357, welchen 
Rettgäns benugt Bat, ift erhalten. W. 
2) 239. September. 


19* 
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Hugo Pispenfator!, Yacob von Aldelia und Stephan Chein⸗ 
duit, man weiß nit aus welchem Grunde; geglaubt und von 
glaubwürdigen Leuten behauptet wird aber, daß e8 die Deuts 
{hen nicht ertragen, wenn das Herz ihres Königs, wie das 
des Königs von England, durch die Rathichläge Fremder wie 
ein Scilfrohr Hin und ber bewegt wird... .... 

Gerüchte, welde Vielen misfielen. Zur felben Zeit 
verlauteten Gerüchte, welche Vielen misfielen, nämlid daß der 
König von Hilpanien behauptete, er wäre vor dem Grafen 
Richard rechtmäßig im römischen Neiche erwählt worden, und 
der Erzbiſchof? und einige andere deutfche Fürſten zum Beweiſe 
deſſen ımerjchütterlich zum Könige von Hifpanien ftänden. Die- 
fen fagte der König der Franken Rath und Hilfe zu, denn die 
Franken jchmerzte die dem Grafen Richard erwiejene Ehre und 
die Wohlfahrt der Deutichen, gegen welche fie feit alter Zeit 
einen angeborenen und unverfühnliden Haß begten?, beſonders 
auch wegen der blutigen Schlacht, welche kürzlich“— zwiſchen 
den Deutichen und den Franfen und deren Freunden, den 
Flandrern, ftattgefunden Hatte. Aber das Recht ded neuen 
Königs von Deutſchland, Richards, ift fiher, Har und unan» 
fechtbar, da, al3 im vergangenen Jahre zu London dem Herrn 
König und den Großen von England feine Erwählung von 
den deutfchen Fürften angezeigt wurde, fich feine Spur von 
Widerſpruch zeigte, und ebenfomwenig ſpäter, als der Erzbifchof 
von Köln, welcher Erzlanzler ded Reiches ift®, mit vielen 
deutihen Großen ankam, deren feiner des Königs bon Hifpa- 
nien oder jeiner Erwählung gedachte, wie auch nicht die fo 
ſcharfſichtigen Kundjchafter, welche nad) Deutſchland gefchidt 

1) Urſprunglich „Rechnungsführer“, aber zum Namen geworden wie Schenk und 
Marſchall; in fpäterer Form Spencer. W. 

2) Bon Trier. — 3) Dasfelbe Hat Matthäus fon oben — ©. 286 — gefagt. 


4) Am a. Juli 1353 bei Weitcapellen, von welcher M. früher ausfügrlich berichtet hat. 
5) Siehe S. 281 Anm, 4. 
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waren. Der Sönig von Deutichland verachtete affo, in feinem 
ruhigen Beſitze gefichert, die Drohungen des Königs von Hi- 
Ipanien mit Recht, obgleich ihm dieſer mit fchredlichen Dro⸗ 
hungen fchrieb, daß er durch die Macht der Könige von Fran» 
cien, Arragonien! und Navarra ? verftärkt als Feind erfcheinen 
würde. In feinem Schreiben fügte derjelbe König von Hiſpa⸗ 
nien feinen Titeln auch noch den folgenden bei: „ermählt zum 
römifhen oder deutichen König.“ Als dies König Richard 
von Deutſchland hörte, antwortete er unerſchrocken und muthig: 
„Er möge fommen mit feiner ganzen Madt, ich merde ihm 
außerhalb der Grenzen meines Reiches begegnen... .... 


König Rihard macht gute Fortſchritte in Deutſch— 
land. König Rihard von Deutſchland bändigte und gewann 
feine Gegner auf geſchickte Weiſe und verband ſich mit ihnen, 
jo daß auch die Bürger aus angejehenen Städten Staliens 
fi) ihm unterwarfen, und die Drohungen feiner Feinde, nämlich 
der Franken, Hilpanier und Trierer, und anderer Nachbarn, 
welche ihm Yallitride gelegt Hatten, verftummten....... 

Bon dem zu London gehaltenen Parlamente. Nah 
dem Diendtage, welcher gewöhnlich Hofedai? genannt wird, 
wurde zu London ein Parlament gehalten, denn der König 
wurde von vielen und ſchweren Sorgen geplagt, nämlich in 
Sachen des Reiches Apulien, wegen dejien Magiiter Herlotus 
als beſonderer Gefandter gejhidt war, um eine fichere und 
entfchiedene Antwort zu verlangen. MUeberdie verlangte er 
eine unermeßliche Summe Geldes, für deren Bezahlung der 
Papft ſich auf Verlangen des Königs anftatt deſſelben den 
Kaufleuten unter jchweren Bedingungen verbürgt hatte..... 

Dem König wurde im Parlamente zu London ge=- 


1) Jacob J. — 2) Theobald II. 
3), Der zweite Dienftag nad Dftern, aljo Hier 2. April. 
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antwortet. Zur felben Zeit antiworteten die Großen des 
Neiches dem Könige, der bei dem erwähnten Parlamente mit 
großer Entjchiedenheit und dringend eine Unfumme Geldes für 
fi verlangte, um die Apulifche und andere fchwierige Fragen 
zu erledigen, eben jo entſchieden und unabänderlidh, daß fie ihr 
weniged Beſitzthum keineswegs jo oft und bis zur gänglichen 
Entblößung nutzlos verjchleudern könnten, ohne unmwiederbring- 
Kid zu Grunde zu gehen. Wenn er, ohne um Rath zu fragen 
und ungebührlicher Weiſe das Rei Apulien vom Papfte für 
feinen Sohn Edmund erworben hätte, jo hätte er dies feiner 
Unklugheit zuzufchreiben und follte dag, was er unüberlegt und 
ohne Beirath der Großen unternommen, als veradjtete er Die 
Beratung und die Klugheit, welche den Ausgang der Dinge 
voraus überdenft, fo gut er könnte und wie immer zu Ende 
führen!. Er Hätte fih auch ein Beiſpiel an ber Klugheit 
jeine8 Bruders, des Königs Richard von Deutjchland nehmen 
follen, welcher das ihm vom Papfte durch Dlagifter Albert 
al3 Geſchenk angetragene Reich Apulien zurüd wies, vorzüglid) 
weil fo viele unbekannte Reiche mit verfchiedenen Spraden, 
fo viele mit Kriegern und Waffen verjehene Städte, Meere, 
Gebirge und ein weiter, befchwerlicher Weg England von Apu⸗ 
lien trennen. Was er aber mit Recht noch mehr fürditet, das 
find die Unverläßlichfeiten des römischen Hofe und Die viel- 
fache Verrätherei der Apuler, die auch Freunde und Verwandte 
durch Gift befeitigen. Um aber den Herrn Papſt, der vermöge 
feine8 Amtes über alle Fürſten und Prälaten erhaben ift und 
ihn, den Grafen, vor Anderen zu fo hoher Würde freund- 
ſchaftlich erwählt hatte, nicht zu beleidigen, fchrieb er?, daß er 
feinen Rath gerne befolgen wollte, wenn er alle mit dem Kreuz 


1) Das Folgende ſcheint nicht mehr zu der Antwort der engliſchen Großen zu 
gehören. 

2) Bon einem folden Briefe Richards an den Bapft Alexander IV iſt fonft nidts 
befannt. 
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bezeichneten ihm zu Hilfe jchiden wollte, was der Stadt Nu: 
era! megen, welde in Apulien von Ungläubigen bemohnt 
wird, mit allem Anftande gefchehen Lönnte®...... 

Der Erzbifhof von Trier ftarb. Um diefelbe Beit 
ftarb der Erzbiſchof von Trier, welcher, verbündet mit dem Herzog 
von Brabant, des Königs von Deutichland Feind war? ..... 

(Der König von Hifpanien ſchickte an König Richard über: 
müthige) und freche Briefe, worin er ihn mit Drohungen 
mahnte, ihm fein deutſches Neich zu überlafien und ſich eilig 
daraus zu entfernen. Der König aber antwortete fofort muthig 
und unerſchrocken: „Wenn er anlommt um mid, feindlich an- 
‚zugreifen, jo wird er mich bereit finden, ihm jenfeit3 Der Gren⸗ 
zen meines Reiches zu begegnen und mit der Schärfe des 
Schwertes ihn zu empfangen.“ Als aber nun der König von 
Hijpanien, dadurch noch mehr gereizt, verftärkt durch die Streit- 
fräfte der Könige von Arragonien uud Navarra, nad) Stalien 
aufbradh, unternahmen die Hifpanifchen Saracenen einen Angriff 
auf die Stadt Corduba; da dies der König vernahm kehrte 
er um und wies ihren Angriff zurüd*. Gleichwohl aber fchickte 
er eine feierliche und anſehnliche Geſandſchaft an den Herrn 
Bapft, welche Berufung einlegte und das Recht des Königs 
von Hilpanien darlegte, damit der römiſche Hof feinen Ans 
dern zum Kaiſerthum gelangen ließe, als eben diefen erhabenen 
König, der mehr al alle anderen chriftlihen Könige die Grenzen 
der Ehriftenheit mit Macht erweitert hätte. Ihnen antivortete 
der Bapft, den König von Deutſchland begünftigend: „Ge—⸗ 

1) 2ucera. — 2) Das Folgende Hat Matthäus Ion oben — ©. 266 — gefagt. 

3) Erzbiſchof Arnold ſtarb erft im Nov. 1259, was Matthäus fpäter felbft bes 


richtigend meldet. Es iſt dann ein Blatt in der Handſchrift verloren, mit dem Anfang 
des folgenden Satzes. W. 

4) Matthäus vermuthet mit Recht, daß es dem Könige Alfons mehr um Italien 
als um Deutihland zu thun war; weniger ſicher ift, daß derielbe bereits dahin auf⸗ 
gebrochen war, als die Garacenen Cordoba bedrohten, und daß er bei biefem Buge 
von König Jacob von Aragonien unterftiigt war. — 5) Richard. 
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liebte Söhne, Euer Liebden wifjen und müflen wiſſen, daß nach 
gefeblihem Verfahren und ordnungsgemäß, wie nad einer feit 
alten Zeiten beitehenden und bewährten Gewohnheit das deutſche 
Reich gleihfam ald Pfand für das Kaiſerthum, als voraus» 
gehende Würde und vorläufige Befignahme gilt; Euer Herr, 
der erlauchte König von Hifpanien, möge es aljo zuerft Durch 
Klugheit und Macht dahin bringen, daß er von der deutlichen 
Geiftlichfeit und den deutjchen Fürften, melden das Wahlrecht 
zufteht, vorfchriftsmäßig zum Könige von Deutjchland erwählt 
und in Aachen, wie e8 die alte Gewohnheit verlangt, geweiht 
und feierlich zum Könige gekrönt werde. Iſt dies gefchehen, 
dann werden wir, Gott vor Augen habend, jo gut wir können, 
der Erhöhung Eured Herrn, des berühmten Königs von Hijpa- 
nien, der fo vieler Ehren würdig ift, günftig und behilflich 
fein.” Die Botichafter alfo wogen die Antwort ſowohl des 
Papſtes als des Königs in der Wagfchale der Vernunft ab, 
und meldeten ihrem Herrn, dem König von Hifpanien, dieſe 
jtreng vorgejchriebene Ordnung der Dinge, indem fie ihm den 
verftändigen Rath gaben, fein eigened Reich, welchem die Sa⸗ 
racenen nadjftellten, mit Weißheit in Obacdht zu nehmen. Als 
dies den Großen Staliend befannt wurde, unterwarfen ſich viele 
dem Könige von Deutſchland, indem fie ihm freiwillig Treue 
und Unterwürfigfeit gelobten. Der König aber nahm fie freund- 
(ih auf und löſte auch einige deutſche Städte, welche feine 
Vorfahren verpfändet Hatten, dur große Geldjummen aus. 
Dadurch würde ſich der König die höchite Gunft der deutjchen 
Machthaber erworben haben, wenn er eben fo mädtig an Streit= 
fräften gewejen wäre, wie er flug und vorfidtig im Rathe 
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fange frank gelegen, jo daß man ihn fchon geraume Zeit vor⸗ 
ber todt gejagt Hatte, zeigte dem genannten Könige! an, daß, 
wenn der König von Hifpanien ihm und dem Herzoge? von 
Brabant, welde dieſes Königs Verbündete waren, nicht zu 
Hilfe käme, wie er beftimmt verſprochen hätte, fie dem König 
Richard treu und unzertrennlich anhängen und gehorchen würs 
den. Ueberdies unterwarfen fi viele Städte Staliend und 
verlangten jehnlichft feine Ankunft und Krönung zum Raifer. 
Mittlerweile zerftörte Brancaleo, der römiſche Senator, Die 
Thürme der römijchen Edlen und warf deren Befiter in den 
Kerker; überdies ließ er viele, den Carbinälen verwandte und 
verjchwägerte hängen oder verftümmeln und wollte ſich in allen 
Stüden keineswegs dem Nathe des römiſchen Volles verfchlie- 
Ben. Der Senator begünftigte aber den Fürſten Memfred, 
welcher Anſpruch auf das Kaiferthum machte. Deshalb haften 
beide den König von Deutfchland, ftellten ihm nad® und er- 
boben Widerſpruch gegen ihn; und eben deshalb fchenfte der 
Papft, welhem der Senator und der Fürſt verhaßt waren, dem 
oft genannten Könige von Deutſchland feine Gunſt..... 

Bon der Königskrönung Memfreds und anderem 
dem Bapite und dem römifhen Hofe angethanem 
Schimpfe. Ueberdies begann um diefe Zeit der römifche Hof 
nit wenig an Anfehen zu verlieren, weil die Prälaten und 
die Großen Upuliend gegen den Willen des Papſtes fih Mem⸗ 
fred, den Sohn des Kaifer Friedrich, zum Könige erwählten 
und ihn krönen ließen*, obgleich der Papſt mit dem ganzen 
römischen Hofe nicht nur Memfred jelbft, fondern auch fein 
ganzes Gefchlecht verachtete und haßte. Auch ernannten Die 

2) Richard. — 9 Heinrid. 

3) König Richard ſchrieb feinem Neffen Eduard, dab Manfred gebungene Mörder 
nad England und Deutjchland geſchict Hätte, um dort Eduard und feinen Bruder 


Edmund und in Deutſchland Ihn ſelbſt und den jungen Conradin zu ermorben. 
% Am 10. Auguſi. - 
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Appuler Erzbifhöfe und Biſchöfe ohne die Zuſtimmung bes 
Papftes, ja jogar gegen deſſen Willen, und dieſe alle gehorch⸗ 
ten dem Könige mehr als dem Papfte und erwieſen ibm mit 
Hintanfeßung des päpftlichen Verbotes alle Ehrerbietung. Auch 
die Großen leifteten demfelben Memfred den Lehenseib unb 
die Huldigung, ohne fih um Edmund, den Sohn des Königs 
von England, zu kümmern, welchem der Papft das Königreich 
Apulien übertragen und den er durch den Bifhof! von Bo 
nonia mit einem Ringe belehnt Hatte, und übergaben ihm ihre 
Burgen und Städte... .... 


Wie der König von Deutſchland nah England 
fam, und verſprach, den Eid zu leiften, welchen man 
verlangte. König Richard von Deutfchland fegelte alſo, be 
gleitet von der Königin, nad) England und landete am Tage 
des heiligen Julian? bei Dover; jo zog er mit ſehr verringer⸗ 
tem Gefolge in England ein, nämlich mit zwei deutſchen Gra⸗ 
fen, welche nur drei Nitter bei fich Hatten, er ſelbſt mit acht 
NRittern, der Königin umd feinem Sohne Edmund. Als fie au 
da3 Ufer jtiegen, wurden fie nicht in die Burg bon Voper 
eingelafien, und eben fo wenig der König von England, weil 
die Edlen Englands es nicht magten, irgend Jemand einzu- 
laſſen, ehe er den Eid geleiftet hatte, da diefe Burg der Schlüffel 
zu dem Lande England if. Der König aber eilte dem kom⸗ 
menden entgegen und begrüßte ihn lebhaft; und in Gemeinſchaft 
mit dem Erzbifchofe von Cantuaria® brachten fie die Tage 
munter und in feitlicher Freude zu. 

Wie der König von Deutfhland bei dem Kapitel 
zu Gantuaria vor den Großen gefhmworen hat. Des 
anderen Tages aber verfammelten fi die Großen (Englands 


1) Jacob. — 9 28. Januar. 
3) Bonifaz von Ganterburn. 
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in dem Gapiteljaal in Cantuaria, und nachdem fie die Könige 
von England und von Deutſchland ehrfurchtsvoll eingeführt 
hatten, ließen fie das Evangelienbuch auf das Pult Iegen. In 
der Mitte aber fand Graf Richard von Glovernia und rief 
faut mad ehrerbietig den Grafen von Cornubia vor, nicht al3 
König von Deutichland, fondern mit feinem Namen Richard, 
Graf von Cornubia; diefer aber leiftete ehrerbietig Folge. 
Ihm ſprach er den folgenden Eid Wort für Wort und beut- 
{ih vor: 

Eid des Königs von Deutihland. „hr alle Hört 
mid) auf die Heiligen Evangelien ſchwören, daß ich, Richard, 
Graf von Cornubia, getreu und eifrig mit euch zuſammenwirken 
werde zur VBerbefierung des Reiches von England, welches bisher 
durch die Rathichläge fchlimmer Leute allzufehr verderbt worden 
ift; auch werde ich euer thätiger Beiftand fein, um alle Aufs 
rührer und Unrubheftifter dieſes Reiches zu vertreiben. Und dieſen 
Eid werde ih unverbrüdlich Halten, bei Strafe des Verluftes 
aller meimer Güter, welche ich in England befite.* Und als 
Einige fagten: „Es reicht bin, er ift genugfam zur Treue 
verpflichtet,” antwortete der genannte Graf: „Weil wir in 
diefer Hinficht öfters ſehr geichädigt worden find und weil ein 
einmal Berbrübter immer das heiße Wafler fürchtet, bin ich 
noch keineswegs ficher, daß wir nicht zu wenig gethan haben, 
was der allmädtige Gott verhüten molle.“ 

Wie er zu London empfangen wurde und von Der 
Abreife der deutſchen Großen aus England ....... 
Man munderte fi) höchlich darüber, daß die Deutſchen ihn! 
fo frei mit der Königin und dem ihm fo theuren Sohne nad) 
England Hatten ziehen laſſen, und daß fie nicht wenigſtens 
einen davon als Geifel zurückbehalten hatten, damit er, weil 


1) Den König Richard. 
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er dieje zurüdgelafjen, ſchneller und lieber wieder als ihr Herr 
und König heimfehrte; aber bald fing fein Anſehen an, ſich zu 
mindern, und die königliche Gewalt wurde bei den Engländern 
wenig oder gar nicht mehr gefürdtet. Deshalb reiften Die 
deutſchen Edlen, welche bisher ihren König nach England be= 
gleitet Hatten, eiligft und voll Uumwillen ab, weil fie jahen, daß 
er in England nicht jo beliebt und geachtet wäre, wie ed der 
fönigliden Würde geziemte, indem fie fjagten: „Wie follen 
wir ihm Ehre erweifen, wenn ihn feine Landsleute nicht ehren? 
Wir haben, was wir erwählt, den Schaf, mehr ald den An- 
häufer deſſelben, das Gejammelte, nicht den Sammler. Wenn 
aber, was von dem Schafe noch übrig ift, und vollftändig zu⸗ 
fiele, jo würden wir um feine Berfon ung nicht im mindeften 
fünımern.* Sie dürfteten nämlich, wie es die Meiften thaten, 
den Reit ſeines Schatzes vollends außzufchöpfen.... . . 

Wie der Papft dem in England befindliden Kö— 
nige don Deutſchland zum Kaiferthbume verhelfen 
wollte. Während der König von Deutichland ruhig in Eng- 
land verweilte, wurde ihm der Weg geebnet, um das Kaifer- 
thum zu erlangen. Der Herr Papſt richtete Dies aber heimlich 
und ſchlau ein, um nicht als offener Gegner des Königs von 
Hilpanien zu erjcheinen. Der König von Deutſchland aber 
wartete noch ruhig und gleihjam in England verftedt zu, um 
fi) reihliher mit Geldmitteln zu verfehen. Denn die Großen 
Englands wachten zu ihrem Geile über die getroffenen Ein- 
richtungen ! und fümmerten fi) wenig um Bleiben oder Gehen 
des genannten Könige. ...... 

(Dan fol miffen, das bisher der ehrwürdige Bruber 
Matthäus von Paris geſchrieben hat; und wenn auch die Hand- 


1) Das heißt: fie ließen nicht zu, daß für derartige Unternehmungen weiteres 
Geld aufgewendet würde. 
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fchrift wechfelt, jo ift Doch dieſelbe Art der Darftellung beobachtet, 
und es wird ihm daher dad Ganze zugeichrieben. Was aber 
weiter folgt, ift einem andern Bruder zuzufchreiben, welcher e3 
unternahm, die Werke eines jo großen Meiſters wieder aufzu- 
nehmen, um fie fortzujegen, unwürdiger Weile zwar, da er nicht 
einmal würdig ift, deilen Schuhriemen zu löſen, und nicht 
verdient, daß fein Name aufgefchrieben werde.) 
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Einleitung. 


Das Geburtsjahr Albert? don Stade ift nicht überliefert 
worden, ebenfowenig der Ort feiner Geburt. Daß er in Nies 
cheſhland am Ausgang des 12. Jahrhunderts das Vicht 
Ar Weit erblickte, darf wohl mit Recht angenommen werben. 
BeChronit laßt durchblicken, daß er vom nieberer Herkunft 
Kr Zum Jahre 1255 berichtet er von den Beftrebungen 
he Moinzer Bürgers und Richters Arnold Walpode zur Her⸗ 
flag eines Städtebundes, um der von den Nittern jener 
det eifrigft betriebenen Wegelagerei mit Erfolg entgegen zu 
fielen. Mit einer gewifjen Ironie erzägft er, daß die Ritters 
iteft, deren Hände ftets zum Maube bereit feien, es für 
Nimadivoll erachte, wenn Kaufleute über ehrenwerthe und eble 
deren eine Art Herrſchaft ausüben wollten. Und zum Jahre 
1256 werben die Edeln von Bederefefa, welde im Kampfe 
den bie Frieſen eine unverhoffte Niederlage erlitten, berühmte 
Ruder genannt. 

Über feine Lebensididjale erfahren wir nur jehr wenig. 
& hörte dem Venedictinerorden an und wurde nad dem 
ke (am 30. Juli 1232) des Abtes Chriftoph des Kloſters 
der heiligen Jungftau Maria in Stade beffen Nachfolger. 
Kaldıin, Biſchof dom Livland, vollzog bie Weihe. In den 
tn 1235, 1236, 1238 umb 1240 erfheint Albert als 
Bag in Urkunden Erzbifchof8 Gerhard II von Bremen. 
1236 begab er ſich nad) Rom, wie er felbft zum Jahre 1240 
lt, um dafelbft die Erlaubniß zur Reformation feines 

zu erwirten. 





VI Einleitung. 


Ob er 1238 an dem Kreuzzuge Herzog Adolfs von Hol 
ftein nad) Livland, wie anderweitig berichtet wird, perſönlich 
Antheil nahm, darf bezweifelt werden, da er in einer in 
diefem Jahre im October in Stade ausgeitellten Urkunde er- 
mwähnt wird. Auch ſpricht der Umftand, daß er dieſes Zuges 
nur fehr kurze Erwähnung thut, nicht für feine Anmwefenheit!. 

1240 verſuchte er mit Hülfe des Erzbifchofes von Bremen 
dem in Rom erwirkften Auftrage gemäß fein Klofter zu refor- 
miren. Da ihm die in Folge des Wideritandes feiner Klo- 
ftergenofjen und der Lauheit des Erzbifchofes nicht gelang, legte 
er feine Stelle nieder und trat in den Minoritenorden ein. 

Sein Todesjahr ift nicht befannt. Aus dem Umftande, 
daß in dem Papfilataloge der Tod Urban IV (2. October 
1264) nod) erwähnt wird, ergiebt ſich, daß er bald nad) Diefer 
Beit geftorben if. Der Katalog der Stader Aebte bezeichnet 
den 9. Yebruar als feinen Todestag. 

Außer der Chronik fchrieb Albert einen Führer durch die 
bier Evangelien und ein Epos von 5320 Verſen in Diftichen 
über den Trojaniſchen Krieg?. Letzteres vollendete er 1249 
in ſechs Monaten. Die Chronik geht bis zum Jahre 1256. 
Diejelbe begann er (wie er felbit in der Vorrede und zum 
Jahre 1202 berichtet) im Jahre 1240. Seine Abfiht war, 
von Erſchaffung der Welt bis auf feine Zeit, nämlidy bis auf 
Gregor IX und Kaifer Friedrich II, die wichtigſten Ereignifje 
zu berichten unter ganz befonderer Berüdlichtigung der Papft- 
geihichte von Ehrijti Geburt an. Aus dem Werle felbit er⸗ 
giebt ih, daß Albert zu verjchiedenen Zeiten an feinem Werte 
gearbeitet hat. Im Jahre 1241 kennt er den Namen des 
damals erwählten Papftes (Cöleftins II) nit, 1249 giebt 


1) Bgl. Hierzu auch die 3.3. 1238 in den Hamburger Annalen erhaltenen Berfe, 
und 2. Weiland in den Forſchungen zur deutfchen Geſchichte XIII, 168. W. 
9) Herausgegeben von Merzdorf: Troilus Alberti Stadensis, Lips. 1875. 





Einleitung. vH 


er die Reihenfolge der „bis jebt“ lebenden Bilchöfe von 
Schwerin an, und 1250 berichtet er, daß der Sohn des Königs 
Abel von Dänemark „no“ in der Gefangenihaft ded Erz» 
biſchofs von Cöln fich befinde. 

Auffallend erjcheint, daß diejenigen Begebenheiten, welche 
Albert mit erlebte, mit einer gewiſſen Ungleichheit und auf» 
fallenden Kürze behandelt werden. Während er auf der einen 
Seite höchſt unweſentliche Dinge untermifcht mit Sagenhaftem 
und Volksgerede mit behaglicher Breite erzählt und päpftliche 
Briefe in feine Darftellung mit aufnimmt, geht er auf der 
anderen über die wichtigſten Ereigniffe des Reiches und feiner 
engeren Heimath mit einer Kürze hinweg, daß man mohl 
merkt, er wiſſe mehr, als er mitzutheilen für gut findet. 
Irrtümer mannigfachſter Art, namentlich in Bezug auf Zeit 
angaben, finden fich falt überall in dem jelbjtändigen Theil 
der Chronik. Der Werth derjelben ift daher auch nur gering, 
und nur der Umjtand, daß wir für die von ihm berührte Zeit 
auf verhältnismäßig dürftige andere Quellen angemwiejen find, 
verleihen feinen Mittheilungen eine gewiſſe Wichtigkeit. 

Ueber die von Albert ansgefchriebenen Quellen (Ekkehards 
Chronik, Adam von Bremen, Helmold u. |. w.) ſowie über Die 
Handſchriften vgl. die Einleitung in der von Lappenberg 
beforgten Ausgabe des Albert von Stade in den Monumenten 
Bd. XVL ©. 271 u. fl %. Weiland hat in den Forſchungen 
zur deutſchen Geſchichte Bd. XII, ©. 164 flgde. mit zwingen⸗ 
der Schärfe erwieſen, daß noch eine bis zum Jahre 1265 
reichende Fortſetzung vorhanden war, die wahrjcheinlih von 
Albert felbft verfaßt if. Neuerdings bat W. Ribbeck im 
XXV. Band ebenderfelben Forſchungen in feinem Aufſatze: der 
Zractat über die Bapitwahl des Jahres 1159, ©. 354—363, 
die Aehnlichfeit der Albertichen Darftellung mit der in jenem 
enthaltenen hervorgehoben. 





VIII Einleitung. 


Alberts Chronik iſt außer in den Monumenten mehrfach 
herausgegeben: 1587 edierte fie Reiner Reineccius zu Helm⸗ 
ſtedt, eine zweite Ausgabe erſchien zu Wittenberg 1608. In 
Kulpisii volumen rerum Germanicarum, welches zu Straß- 
burg 1685 gedrudt ift, befindet ſich S. 123 —336 die 
Chronik mit Boeclerd Anmerkungen verjehen, wie aud 
Scdilter in feinen ebenfall3 zu Straßburg 1702 erjchienenen 
Scriptores rerum Germanicarum diejelbe zum Abdrud bringt. 
Nachfolgende Ueberſetzung bringt nur die felbjtändigen Nach— 
richten, auch das Geſpräch zwiſchen Tirri und Firri it uns 
berüdjichtigt geblieben. 

Düffeldorf. - St. Wachter. 


L. Weiland Hat auch nacdhgewiefen, daß von Alberts 
Chronik eine Ausgabe vorhanden gewefen fein muß, welche an 
mandyen Stellen reichere Nahrichten enthielt, deren Spuren 
fi übereinjtimmend in den größtentheil3 aus ihm gejchöpften 
Hamburger und Bremer Annalen, in der Sächſiſchen Welt: 
chronik und in der Lübeder Chronif des Lejemeifterd Detmar 
finden. Diefe habe ih nad) Anleitung de3 erwähnten Auf- 
jaße3 hier in den Anmerkungen Hinzugefügt. Noch ift zu bes 
merfen, daß Yappenberg in feiner Ausgabe den hergebrachten 
Titel verändert Hat in Annales Stadenses auctore Alberto. 
Allein es find feine Annalen von Stade, fondern die Abficht 
war, eine Welthronit zu jchreiben, wenn aud, wie in der 
Regel die Chroniken, nad) Sahren geordnet, und am Schluß 
mit gleichzeitigen Aufzeichnungen fortgeführt. So ift aber aud) 
3. B. Sigebert8 Chronif eingerichtet, und ich jehe in der That 
feinen Grund, von dem feit alter Zeit eingebürgerten Sprach⸗ 
gebrauch abzumeichen. 


Berlin im Auguft 1890. W. Wattenbad. 





Die Chronik des Albert von Stade. 
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1021..... In dem Dorfe Colbizce! in Saronien be- 
gannen im Kloſter des heiligen Märtyrerd Magnus nad) Be- 
endigung der Frühmeſſen fünfzehn Männer und drei Frauen 
auf dem Kirchhofe Reigen zu tanzen. Al der Presbyter die 
erite Meſſe anftimmte, hörten fie mit den Geſängen und dem 
Reigen nicht auf, bis er felbjt, um die Frechheit derjelben zu 
händigen, an fte herantrat mit der Bitte, ruhig zu fein. Sie 
wollten nicht, und der Presbyter, Egbert genannt, vermünfchte 
fie, wie folgt: „DO, daß Ihr doc durch die Macht Gottes 
und durch die Verdienfte de heiligen Märtyrerd Magnus in 
ſolcher Unruhe ein Jahr Hindurch bliebet!“ Diefe fuhren, 
jeine Worte verhöhnend, im Geſange fort. Eine der drei 
grauen war die Tochter des Presbyters, mit Namen Merfindis. 
Tiefe ergriff auf Befehl des Vaters der Bruder der Mutter, 
Johannes, und fuchte fie aus dem reife zu ziehen. Und er 
zog ihr den Arm aus dem Körper, e8 floß aber fein Tropfen 
Blutes heraus, fondern fie blieb beim Geſang und den Yuß- 
ftampfen mit den andern im reife ein Zahr hindurch. Nach 
Berlauf von ſechs Monaten waren fie bi8 an die Kniee in die 
Erde verfentt. Und in jenem ganzen Jahre tranfen fie weber 
noch aßen fie noch näßte fie der Regen. Man machte Dächer 
über fie, welche aber der Wind fofort unmarf. Ihre Kleider 


1) Nach F. Kurze zu Thietmar von Merfeburg VIII, 25 Eoldbig an der Mulde 
zwiſchen Rodlig und Grimma. Diefe fabelhafte Beichichte findet fich in verſchiedener 
Zorm an vielen Orten. W. 
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4 Albert von Stade. 1021—1072. 


und Schuhe wurden nicht abgenüht, Nägel und Haare wuchjen 
nit. Nach Ablauf des Jahres waren fie bis an die Weichen 
in die Erde verſenkt. Da betete an dem Tage der Geburt 
des Herrn der Erzbiihof Herbert von Colonia, weldder eben 
dorthin fam, über fie, löfte fie von dem Bande, an dem fie 
fi) gegenfeitig an den Händen hielten, und veranlaßte fie, ſich 
vor den Mitar des heiligen Magnus führen zu laffen. Bor 
dem Altare aber überfiel fie ein jehr jchwerer Schlaf und fie 
Schliefen ebendafelbjt drei Tage und ebenjoviele Nächte ununter: 
drohen. Einer aber von ihnen, mit Namen Johannes, gab 
mit der Tochter des Presbyters und den zwei anderen Frauen, 
welche fi) vor dem Erzbiſchof auf den Boden geworfen hatten, 
fofort den Geiſt auf. Andere erhoben ſich nad) der Ermunte- 
rung, fehrten zu ihrem Eigenthum zurüd und nahmen Speife 
zu ſich, wurden aber zur Erinnerung an dieſes mwunberbare 
Zeichen bis zu ihrem Zodestage nicht von dem Zittern des 
Körper befreit. Einer derjelben, mwelder den Namen Otbert 
hatte, hat die Ereignid hernach mehreren mitgetheilt. Einige 
beſſerten ſich und gelangten zu folder Vollkommenheit, daß fie 
nach ihrem Zode infolge der göttlichen Gnade durch Wunder 
glänzten. 
1066. ........ Der unverjehrte Arm dieſes heiligen 
Andver! wird in Stadium in der Kirche der heiligen Sung- 
frau aufbewahrt. 

1072. Auf Adalbert? folgte Liemarus*, von Geburt ein 
Baware, und faß dreißig Jahre..... 

Liemarus, von Geburt ein Baware, leitete feine Herkunft 


1) Der Heilige Ansver, Abt von NRageburg, wurde 1066 von den Slaven mit 
28 Münden gefteinigt, wie Albert hier nach Adam von Bremen III, 49 berichtet. 
9) Adalbert, Erzbifhof von Bremen, ftarb am 16. März. 

3) Nach der Ausgabe von Lappenberg hat Hier die Handſchrift, weldge aber er 
aus dem 14. Jahrhundert ift, bie Form Leimarus. W 





Albert von Stade. 1072—1098. 5 


von den Pienftmannen Königs Heinrich IV ab, ein wifjen- 
ſchaftlich gebildeter und Huger Dann; er empfing das Bisthum 
von Heinrich ſelbſt, der noch flüchtig war!, nad) der Wahl 
der Bilhöfe. Er wurde aber von feinen Suffraganen geweiht; 
das Pallium ſchickte ihm Papſt Alerander?. 

1074. Anno von Colonia, Sifrid von Maguntia, Bucco 
von Halberſtad, Wezelo von Magdaburg? und alle Fürſten 
Saroniend ftanden auf Seiten des Papftes, Liemar aber Hing 
König Heinrih ant. 

1081. König Heinrich reifte nad) Rom, er Hatte in feiner 
Begleitung Liemar, Erzbifhof von Bremen, welcher damals fein 
vornehmfter NRathgeber war. 

1089. Dort? wurde aud) Liemar, Erzbiſchof von Bremen, 
vom Grafen Luder, welcher hernach regierte®, gefangen. Er 
gab ihm fiir feine Breilafjung die Vogtei von Bremen und 
300 Mark Silber; und jo wurde er feinem Biöthum zurüd- 
gegeben. Diejer zerftörte die Kirche, welche fein Vorgänger 
Albert zu erbauen angefangen hatte? und Die bei einem Brande 
der Stadt cin wenig bejhädigt war, ganz und gar und erbaute 
diejenige, welche noch jeßt erblidt wird, von Grund auf. 

1093...... Dies iſt aber die Urſache der Empörung. 
Kaifer Heinrich begann mit abſcheulicher Bosheit feine Frau, ® 
die Wittwe Uto’3%, von welder wir oben berichteten !®, zu 
verfolgen, fo daß er fogar, was zu jagen eine Sünde ift, ver- 

1) Gemeint ift jedenfalls die Flucht des Königs nach der Verſchwörung der ſäch⸗ 
filden Fürſten 1073. — 9 Ulerander II. — 3) Bruder Annos von Eöln. 

*) Dies kann fi nur auf das Jahr 1076 beziehen, nad dem über Heinrich IV der 
Bann gefproden war. Liemar jelbit wurde von Gregor VII am 23. Februar 1075 
fnusyendirt und ercommunticirt. 

5) Bor Gleichen in Thüringen am Weihnadtsabend. 

6) Lothar von Supplinburg. 

7) 10643 hatte Erzbiſchof Bezelin den Bau begonnen, welden Abalbert fortiegte. 
1041 am 18. September war durch eine große Feuerbrunft der alte Dom zerftört worden. 


5) Adelheid. — 9) Vielmehr feines Sohnes Heinrich von der Norbmart. Siehe 
3.3.1214. — 19%) Nämlich 3. 3. 1089 aus Eklehard. 





6 Albert von Stade. 1098—109. 


ſchiedene Leute anjtiftete, fie zu entehren; endlich befahl er 
feinem eigenen Sohn Chonrad, den er fchon gekrönt Hatte, 
zu ihr zu gehen. Diefer, vor einer ſolchen Schandthat zurüd- 
jcheuend, fagte: „Nein, Herr, denn ich bin Euer Sohn und 
jene Eure Frau.“ Und der König fagte: „Du bit nicht 
mein Sohn, fondern der Sohn eines Fremdlingd.“ Es war 
aber ebenderjelbe Chonrad einem gewiſſen Fremdling, einem 
Fürſten aus Suevien, fehr ähnlih. Die Königin endlich ent- 
wi aus der Haft, ging nad) Italien zu jener ſehr mächtigen 
Medtilda? und in deren Geleit zum Papſt Urban?, dem fie 
ihr Leid flehentlid) auseinander ſetzte. Der Papſt aber, er: 
griffen von der Anjchuldigung eines jo abjcheulichen Verbrechens, 
bannte den Kaifer von Neuemt. Die Königin aber kehrte 
nah Rucia zurüd, trat in ein Slofter® und wurde endlich 
Hebtijfin. — Zu jenen Zeiten glänzte Anfelm, Biſchof von 
Cantuaria. Dieſer verabjcheute Heinrich, wie auch die übrigen 
fatholiichen, er nannte ihn in einem Briefe den Nachfolger 
Neros und Julians des Apvftaten gegen den Stellvertreter Petri. 

1096. Der Kaiſer geht nad) Stalien. 

1098. Am 18. Oftermond, nämlich den 21. März, in 
der 6. Indiction, in der 15. Epacte, in der 4. Concurrente, 
nahm die Ciſtercienſiſche Genoſſenſchaft ihren Anfang. 

1099. 

Zaujend und Hundert Jahr, wenn eines von diefen du abziehit, 

Meld' ich Jeruſalems Fall durch des Herzogs Godefrid Angriff. 

Die don den Saracenen zerjtörten Klöfter werden wieder 
bergeitellt ..... Und ſo groß war der Ueberfluß an Nah: 
rung3mitteln, daß ein Widder für einen Pfennig, ein Ochſe für 
einen Sekel verfauft wurde. ..... 


1) 1089. — 3) Mathilde, Markgräfin von Tuscten. — 3) Urban II. 

4) HSeinri IV wurde 1080 am 7. März zum zweiten Male gebannt. 

5) Kiew; daſelbſt ftarb fie am 10. Juli 1109. Bgl. Hierzu Floto, Kaiſer Hein: 
rich IV, Bd. II, S. 348 ff. und Giefebrecht, Bei. d. Kaiferzeit (4. Aufl.) III, 664. 
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1100. In diefem Jahre wurde die Gemeinde der Mönche 
in SHerjevelde geftiftet. 

1101. Liemarus, Erzbifchof von Bremen, ftarb am 16. Mai, 
ihm folgte Humbertug . 

1105. Dtto, von Geburt ein Sachſe, welchen, wie wir 
oben berichtet haben ?, der Kaifer des Herzogthums Bawarien 
beraubt und es dem Sueven Welpo gegeben hatte, ftarb?. 
. Denn der Raifer Hatte mit ausgefuchter Kunft einen gemifjen 
Egino, von nit hoher Herkunft, aber durch Kraft und. Kühn⸗ 
heit hervorragend, den ſchon genannten Dtto des Verbrechens 
der beleidigten Majeftät anklagen lafien, weil er nämlich nad 
der Ermordung des Königs getradhtet Habe. Daher wurde für 
feine Rechtfertigung ein Zweikampf angeordnet, und ihm nad) 
dem Sprude der Fürften das Herzogthum abgeſprochen“. 

Er wurde zu Northem begraben und Hatte drei Söhne: 
Heinrid) den Diden, welcher Landgraf war®, den Vater der 
Kaiſerin Rifenza®, welcher zu Norden in Friesland getötet 
wurde; und Cono, Grafen von Bichelinc, welcher aud) getöbtet ift ”; 
und Sifrid von Bomeneburgh?, den Vater des jüngeren Sifrid®. 

Er hatte auch vier Töchter, von denen die eine?0 Die 
Mutter des Markgrafen Conrad von Witin !! war; die zweite 
war die Mutter Fredrichs, Grafen von Arnesberd) 1?, deſſen 
eine Tochter heirathete Godefrid von Cuc, Vater der Grafen 
Henrih und Frederich von Arnesberche, die zweite heirathete 
Otto von Cappenberch, deſſen Tochter Eilica, Yrau des Eilmar, 
die Mutter Heinrichs18 und Chriftiand, Grafen von Alden- 

I) Er ftarb am 10. November 1104. 

2) In einer aus Eftehard entlehnten Stelle. 

3) 4m 11. Jan. 1088. — 4) 1070. 

5) Vielmehr Markgraf von Friesland, — ©) Gemahlin Lothars III. 

7) 1109. — 9) Gtarb 1108. — 9) Starb 1144. 

10, Ida. — 11) Wettin, Markgraf von Meißen. 


12) Arnöberg, er ftarb 1124. 
14) Grafen von Didenburg, geit. 1167. 
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burch, und des Propites Otto von Bremen! war. Die dritte? 
war die Frau des Hermann von Galvela, welde Otto umd 
Heinrich, Grafen von Ravenesberch, gebar. Die vierte ließ ſich 
von einem Knecht verführen. 

Auch jeder von den Brüdern, den Söhnen des Herzog 
Otto, hatte in der Grafihaft Stade einen Hof. Heinrich der 
Dide hatte den Hof Alerjtede?, Cono einen Hof, welcher Con⸗ 
nigehove genannt wird, in der Dorfmark Herjevelde. Diejer 
gründete Catelenburg*, und eben diefen Hof gab er jenem 
Klofter; nachher Hatte ihn Friderich von Stade zuerit in 
Biandbefig, dann Faufte er ihn und gab ihn an Herſevelde. 
Sifrid hatte den Hof Hetvelde®, welchen fein Sohn Sifrid 
dem Klofter Amelingeöburne ® gab und den hernach Heinrich, 
Herzog von Bruniswid, von den Mönchen kaufte. Jedoch 
war es ein Abt jenes Klofters, der abtrünnig werden wollte, 
welcher den Hof, wie oben gejagt, dem Herzoge verkaufte ohne 
Wiffen des Convented. Endlich, als die Hälfte des Geldes bes 
zahlt war, ward die Sache offenfundig, der Abt entfloh und 
der Herzog bemädhtigte ſich des Hofed. Außerdem bejaß er 
die zu jenem Lehenshofe gehörigen Güter, welche dem Kloſter 
gegeben waren. 

1112. Zu ebenderjelben Zeit erhob Eilmar der Jüngere, 
Graf von Aldendburg, Sohn des Eilmar und der Rifence, der 
Tochter der Ida von Elsthorpes, Anſpruch an die Erbichaft 
ebenderjelben Ida gegen die Fürjten von Stade, Markgraf 
Udo und feinen Sohn Heinridy, welche ebendiejelbe Erbſchaft, 
jo lange fie lebten, in Ruhe bejaßen. Aber Graf Friderich 


1) Bon 1183 bis 1187. — 2) Ethelinda. 
3) Ahlerſtedt bei Harfefeld. — *) Eatlenburg im Amt Grubenhagen. 
5) Hitfeld bei Harburg. — 9) Amelunxborn bei Holzminden. 


7) Braunſchweig. 
8, Elsdorf im Amte Zeven. 
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enthob ihn jenes Anſpruches. Denn jene Ida, eine edle Frau 
au Suevia! gebürtig, weldde im Dorfe Elsthorpe wohnte, 
hatte eine Erbſchaft, welche noch jet die Erbichaft der Ida 
genannt wird. Sie war die Tochter eines Bruder Kaifer 
Heinrichs III, auch eine Tochter der Schweiter des Papſtes Leo?, 
welder audy Bruno genannt wird. 

Diefe heirathete Lippold, Sohn der Herrin Glismodis, 
und gebar Oda, Nonne von Rinthelen?, welche fie nachher 
vom Kloſter ablöjte, indem fie an Stelle der Tochter das Dorf 
Stedethorp bei Heslinge gab, und fie gab jie dem König von 
Ruzien, dem fie einen Sohn Warteſlaw gebar*. Aber nad 
dem Zode des Königs ließ Dda eine jehr große Summe Geldes 
an geeigneten Orten vergraben, kehrte nad) Saronien mit dem 
Sohne und einem Theile des Geldes zurüd und ließ die Ar- 
beiter tödten, damit fie nicht plauderten. Und fie heirathete 
Jemand und gebar ihm die Tochter Aliarina, die Mutter des 
Grafen Burdard von Quden?, welchen nachher der Landgraf Her- 
mann von Winzenburg mit Lift tödtete®, da er jein Vaſall war. 
Barteflam aber regierte, nah Ruzia zurüdberufen, für ben 
Bater und erlangte vor jeinem Tode dad Geld wieder, welches 
feine Mutter verborgen hatte. 

Es hatte auch Ida einen Sohn, den Grafen Ecbert, wel: 
hen der erite Markgraf Udo? zu Wiltede bei Elstorpe tüdtete, 


1, Schwaben. — 59) Leo IX, 1049-1054. Wenn diefe Angabe Albert3 richtig 
if, fo war die Schweiter Leos — eine Gräfin von Egisheim — vermählt mit Herzog 
Ernft 11 von Schwaben. Andere vermuthen jedoch Heturichs III Halbbruder Ludolf 
von Braunfchweig. 

3) Rinteln in der kurheſſiſchen G rafſchaft Schaumburg. 

*) HSterüber fehlt es ganz an anderen Nachrichten. 

5) Roccum im Galenbergifden. — 9) 1130, nachdem er ihn zu einem Geſpräch 
auf den geheiligter Boden eines Kirchhofes berufen Hatte. 

7) Rah den unten folgenden Angaben ift darunter nicht der ſonſt Udo I ge⸗ 
nannte, 1067 geftorbene Ludwig, der erite Markgraf der Nordmark aus dem Hauſe 
Stade zu verfteßen, fondern Udo II, welder am 28. Juni 1087 ftarb, obgleich die 
Ermwägnung des Bapftes Leo IX nicht dazu ſtimmt. W. 
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obwohl er fein Verwandter war?. Ida aber, der Erben be- 
raubt, ging nah Rom zu ihren Obeim, dem Bapite Leo, und 
mit heilſamen Erinnerungen, ihren Schuldnern die Schuld zu 
vergeben, von ihm verjehen, kehrte jie nad) Elsthorpe zurüd; 
fie vergab Udo die Schuld an dem Tode ihres Sohnes völlig 
und feßte, um ruhiger ihre Bejigungen genießen zu fönnen, 
den Udo felbft zu ihrem Erben ein, indem fie ihn an Sohnes⸗ 
Itatt annahm, er hingegen übergab der Ida aud von jeiner 
Erbſchaft 300 Hufen zum Belig, jo lange fie lebte, nämlich den 
Hof Tujchenfen?, den Hof Otfredheflen?, den Hof Hulfinge*, den 
Hof WVajten?, den Hof Binnen®, den Hof Rotholvingenhujen”, den 
Hof Sclime, den Hof Ride® und außerdem Geld; für einen 
Theil dieſes Geldes, nämlid für 50 Mark, verpfändete er 
Frogerjen? und Frankenburſtold 10 der Kirche zu Heßlinge, 
welche diefelben nody auf Grund ebendefjelben Titels beſitzt. 

Ida aber hatte außer Lippold zwei Männer, nämlich den 
Grafen Dedo, und den Grafen Etheler den Weißen, von denen 
jeder in Zithmarjchia getödtet ift, ald er dort Graf war. Der 
eine don ihnen erzeugte von der Ida die Tochter Rikence, 
welhe der Graf Eilmar von Aldemburg heirathete und mit 
weicher er einen Sohn Eilmar erzeugte, wie oben gejagt iſt. 
Gleichfalls gebar Zda!! die Marina, Mutter Burchards von 
Luden. Cbenfall3 war ein Sohn der Ida Burkhard, Doms 
propft von Trier, welcher hernach zum Erzbifchof gewählt ijt!?. 
Diefer erbaute ein Gebäude aus Stein in Elsthorp. 


1) Bwilchen 1049 und 1054. Bgl. Hierzu: Dehio, Erzbiöthun Bremen. I. Kritiſche 
Ausführungen Nr. XX. — 2) Schwitſchen im Rotenburgifchen. 

3) Dterjen bei Werden oder Dthfrefen zwiſchen Hildesheim und Goslar. 

*) Hülfen im Lüneburgiihen. — 5) Weiten in der Grafſchaft Hoya. 

6), Binnen bei Nienburg. — 7) Rolfſen in der Brafihaft Hoya. 

8), Niede und Schlieme chendafeldfi. — 9) Freierſen. 

10) Frankenboſtel, beide im Kirchſpiel Elsdorf im Amte Zeven. 

11) Dda, wie vorher gefagt wurde, wo die Tochter Aliarina Heißt, was dur die 
Tehlerhaftigleit der Handichriften verſchuldet ft. 

12) Irrthümliche Angabe Alberts. 
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Au daher Ida geftorben war, kam die Erbichaft an vor 
Udo, den erften Markgrafen, dem diefelbe auch noch 
a einem anderen Grunde gebührte. Denn da Niemand von 
em Geſchlechte jene Exrbichaft im langen Zeitraum der Jahre 
für fidh forderte, fiel fie in ben Mechtöbereich der füniglichen 
Gewalt und gelangte jo an die Bremer Kirche, und vors 
ymannter Udo trug die Grafſchaft Stade von der Bremer 
Kirhe zu Lehen; diefe Grafichaft umfaßte jene Erbſchaft. 
Deher beſaßen diefelbe Die vorbenannten Fürſten, Odo der erite 
mb der zweite, und der Sohn des zweiten, Heinrich, ohne 
alen Widerſpruch bis zum gegenwärtigen Jahre des Herrn, in 
weichen Sabre nämlich Eilmar der jüngere von Aldenburg 
dieſelbe forderte, und von Friderich, welcher die Grafſchaft 
Gabe von den oft genannten Fürften in Verwaltung hatte, 
uhdem ein Vergleich Hinfichtlih der Sachen ihrer Herren 
fattgefunden, mit feinem Anſpruche abgefunden wurde. 

Denn die Großmutter und Mutter dieſes Friderich erlitten 
uf der Seefahrt von Anglia in der Graffchaft Stade Schiff. 
uch und gemäß der Strenge des alten Rechtes fielen ſowohl 
VNenſchen als Sachen der königlichen Gewalt anheim. Die 
diauen wurden in das Gemach der Odo, der Frau des eriten 
Mo, gebracht. Und die Mutter heirathete einen gewifjen ?, 
don dem ſie drei Töchter hatte, von denen eine den Warding 
don Blitherstorpe ? gebar, den Vater Wernos, Waldingd und 
Ze3 von Lindena, und die Mutter des Sicco, welcher der 
Later Hermanns von Poppenburſtoldes und Ropertd Mulen 
war. Die andere gebar den Aldo, Vater des Bertold von 
Ume und Arnold von VBeveren, und den Vater des Arneit 
von Emelenthorpe* und Baldwin? von Horedhthorpe®. Die 
— D— 


1 Ramlich ſchon fruher, in England. 

9 Bliedersdorf in der Grafſchaft Stade. — 3) Poppenburg im Amte Hagen? 
‘) Em, Bevern und Emmelndorf, in der Grafſchaft Stade. 

*) Sarrendorf im Kirchſpiel Bramftedt im Amte Hagen ? 
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dritte aber heirathete Neinold, er erzeugte mit ihr Die Söhne 
Sriderih und Olrich, die Töchter Odilia, Aebtiſſin in GHeslinge, 
und Nocele, welche den Waldesthorpe heirathete. Vie Söhne 
aber wurden in menjchenfreundlider Weiſe von den Herren 
erzogen und den SHerangereiften die Verwaltung und Leitung 
gewiſſer Höfe übertragen. 

Zu diefer Zeit waren drei Biſchöfe von Danien! im Bes 
griff, jenes Land zu durchziehen; fie führten viel Geld bei ſich— 
und nachdem fie felbjt mit allen ihren Begleitern von befagten 
Brüdern in der Albia ? erträntt waren, wurde daß Geld ge 
raubt, und wiewohl jene deshalb den Zorn Gottes verdient 
hätten, bereicherten fie ſich dennoch fehr mit vergänglichem Out. 
Friderich entzog ſich zu Lebzeiten ſowohl des erjten wie de 
zweiten Udo? niemal3 dem Roche feiner Lage, daher wurde er 
zur Verwaltung der Grafichaft Stade berufen, fiir welde er 
ih wegen feiner Geſchicklichkeit und Tüchtigkeit geeignet erwie. 
Olrich aber brüftete fi) in den Tagen des zweiten Udo al 
Freier und ging an den Hof des Kaiſers Heinrich; als Ude 
ihn bei dem Kaiſer zu Goslaria gefehen Hatte, forderte er eine 
Urtheilsſpruch, ob er für ſich erfaubter Weife feinen Knecht in 
Anſpruch nehmen fünnte, wo er ihn fände Und als be 
Spruch gefällt war, daß er es könnte, gab er dem Olrich eim 
hejtige Ohrfeige. Daher wurde der Kaifer aufgebracht um 
man eilt zu den Waffen, aber wegen der Gleichheit der Pat 
teien wird der Streit mit Leichtigfeit beigelegt. Auf Vera? 
laffung jener Brüder Hatte der erite Udo Ecbert, den SoH 
der Ida, getüdtet. Nach dem Tode Olrichs badete die Nebtiff? 
von Heslinge, feine Schweiter, in der Badſtube, und da fie De 
Kanım vergefien, befiehlt fie der Magd, denjelben herbeizuhole! 
Sene ehrt zurüd und jagt zitternd, Olrich fäße in der Bat 





2) Dänemark. — 9 Elbe. 
3) Sonft der Dritte genannt; er ftarb 1106. 
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jtube und ein Ethiope! fämme ihn mit jenem Kamme. Die 
Herrin jtieß Drohungen aus und befahl, den Kamm herbei. zu 
holen. Jene ging zurüd, wurde aber jpäter ebendafelbft todt 
aufgefunden. Zulegt ftarb der zweite Udo ?, ey hinterließ einen 
Knaben Heinrich, und unter diejem begann Friderich nach der 
Freiheit zu jtreben, da er ja jehr reich geworden und die Vers 
waltung der Grafſchaft und aller Beligungen des Knaben in 
jeiner Hand war. Er begab ſich daher zu Kaiſer Heinrich 
dem Legten® und gab ihm vierzig Markt Gold, welche er alle 
mit anderen Sachen den drei ertränkten Bilchöfen abgenommen 
haben fol, damit er feine Freiheit in der Grafſchaft, der er 
voritand, durch ein Zeugniß bemweilen könne. 

Der Herzog Luder aber war ihm feindlidh, weil derfelbe 
jih, al3 er einft Udo mit Krieg überzog, ihm tapfer entgegen» 
„geftellt Hatte. Es veranlaßte daher der Herzog den Erzbifchof 
von Bremen, daß er jeldjt den Grafen Friderich als Hörigen 
feiner Kirche wieder in Anſpruch nehmen möge, denn in der 
Grafſchaft der Bremer Kirche find die Großmutter und die Mutter 
defjelben auf Grund des Schiffbruchs der Hörigfeit zugejprochen. 
Es ſchickte daher der Kaifer in diefem Jahre des Herrn zur 
Behandlung diefer Sache feinen Boten, und nachdem in Ras 
dofveßthorpe * ein Hoftag angejegt war, famen daſelbſt der Erz- 
biſchof Friderich mit dem Herzog Luder, Graf Rodolf mit dem 
Sohne jeined Bruders, dem Knaben Heinrih, und Graf Fri- 
deri mit feinen Zeugen, Bauern nämlid, die er zu jedem 
Eide bringen konnte, zufammen. Daher führte Graf NRodolf, 
weicher einen jo lange bejefjenen Gegenjtand einem leichtfertigen 
Zeugnifje nicht außfeßen wollte, da er mit jtarfer Schaar ge— 
fommen war, Friderih gefangen fort und hielt ihn in Galt- 


1) Eine nicht jeltene Bezeichnung böfer Geiſter. W. 
2) Vielmehr Udo II. — 3) Heinrich V. 
+) Hanmitorf, im Amte Moisburg. 
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webele! im Gefängniß, bis der Kaifer, um nicht in fchimpf- 
licher Weife das vergebens gegebene Geld zu Haben, ihn aus 
dem Gefängniß befreite und lange Zeit hindurch, da ihm eine 
Rückkehr in die Heimath nicht offen ftand, bei ſich behielt. 
Endlih aber wieder eingejeßt, betrieb er immer. aufs eifrigfte, 
feine Herren zu erniedrigen und erreichte es auch in wirkſamer 
Weile, da er ja Ueberfluß an allen Dingen Hatte und durch 
die Gewalt ſeines Geiſtes hervorragte. Während daher Mark: 
graf Heinrich den leeren Namen des Fürſten führte und Fri— 
derich ſowohl durch den Bei feine Herrn, als durch das- 
jenige, was er fih auf verfchiedene Weife erworben Hatte, 
Ueberfluß Hatte, eilen nach reiflicher Ueberlegung Graf Rodolf 
und fein Neffe, der jugendlihe Markgraf Heinrich, mit vieler 
Ritterſchaft nad) Stade. Aber Friderich entfloh, al3 er Kunde 
von dem Eintritt derfelben erthalten Hatte, aus der andern 
Geite des Fleckens, und kaum ſowohl durd) die Nacht als durch 
den Wald geſchützt, entfam er den Händen der Verfolger. 
Nachdem er jo entkommen, wandte er jih an den Herzog Lu— 
der und gab demjelben, was er fonnte und was er nicht konnte. 
Während daher die Stadifchen Fürſten alles das, was im Be: 
fie Friderichs geweſen war, für fih nahmen, erbaute Luder 
die Burg Vorde? und bietet alle Kräfte des Herzogthums 
Saronien zur Widereinführung Friderichs auf. Endlich nad) 
dem Tode Rodolf$? wurde Friderich in fein früheres Beſitz⸗ 
- thum wieder eingejeßt. 

1113. Luder, Herzog von Saronien, heirathete die Tochter 
Heinrich des Dicken und der Gräfin Gertrudis, mit Namen 
Rikenſa; dieſe gebar ihm die Tochter Gertrudiß*, welche den 
Bamwarenherzog Heinrich ehelichte, und fie gebar den Herzog 
Heinrich. .... 


1) Soltwedel. — 2) Bremervörde. 
3) Er ſtarb am 6. December 1124. — 9 1115. 
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ı 1188..... Rab dem Tode Heinrichs erhielt Friderich 
Grafſchaft Stade, welche er früher in Verwaltung gehabt 
Buch Geld von dem Erzbifchofe Albero als Lehen. 
. 1125. Neumünfter! wird begonnen. Kaiſer SHeinrid) 
ſirbt und wird in Spira? neben feinem Vater Heinrich, feinem 
Grohvater Heinrich und feinem Urgroßvater beigefeßt. Daher 
wrh du heute noch über den vier Grabdenkmälern derjelben 
ber Reihenfolge nad) Folgendes geichrieben finden: 
Der Sohn bier, der Bater hier, der Großvater bier, 
der Borfahre Liegt dort.? 

And der König Philipp ift- neben ihnen beigefeßt. 

1126. Luder, welcher auch Lothar genannt wird, der 
Cohn des Grafen Gevehard, Herzog von Saxonien, regierte 
der 84. von Auguſtus. Er wurde auf folgende Weiſe ge- 
nihlt. Friderich, Herzog von Suevien, empfing nad dem 
Tode Heinrichs feines Oheims die Neichdkleinodien 4, vollkom⸗ 
zen fiber, dab er von den Fürſten gewählt würde. Aber 
Mbert von Moguntia 5, weldyer einft von Heinrich gefangen ge: 
mmen war, beabjichtigte die Beleidigung an dem Neffen zu 
When ımd fchmiedete mit feinen von ihm berufenen Verbün— 
beten einen Plan, wie fie die Reichsinſignien der Gewalt Fride- 
üb8 entreißen und jo zu einer anderen Wahl fid) ftärfen möd)- 
fr Daher ftimmten diejenigen, hinſichtlich deren Herzog 
dederich weniger fiher war, ja bie er für feine Widerſacher 
Felt, öffentlich feiner Wahl zu. Dadurch ficherer gemacht, gab 
a, um die Gunft der Fürſten noch mehr zu erwerben und um 
kn Schein zu erweden, als trete er in redlicherer Weije an 
de Serrichaft heran, weil er ſich ja auch treu in Bezug auf 

ij In Holften. — *) Speier. 

Ü) Ein Serameter, der in deutſcher Sprache nicht nachzubilden ift. 

% Friedrich Hatte die Reichsinſignien nicht ſelbſt empfangen, fie befanden ſich in 


Achen ei der kaiſerlichen Wittwe Mathilde und er gab nur feine Buftimmung zur 
derfelben. — ©) 1111—1137. 





16 Albert von Stade. 1126—1133. 


das Anvertraute zeigte, die Infignien den Fürften zurüd. 
weil ed hierzu nöthig war, denjelben von der Wahl in fchl 
Weife fern zu halten, da er allen wegen feiner Freigebi— 
Reutfeligfeit, feines Alter3 und feiner Töniglichen Abftamn 
wegen genehm war, fo beitimmten fie mit dem Bifchoft 
(ijtiger Weife einige aus ihrem Anhang, welche nach Be 
redung die Lajt der Herrſchaft als ihren Kräften zu ſchwi 
abfehnten, indem fie binzufügten, daß die geſchwächten Rı 
des Neiches einen thatkräftigen Verwalter erheilchten. D 
wie3 auch Friderich nad) dem Vorgang der anderen demü 
die Laſt zurüd. Sie wählten daher, die erlangte Gelegen 
jogleih eifrig benußend, Lothar, der ſich freiwillig anbot; ı 
jagt auch, daß er mehreres veriprodhen hätte, was er ı 
hielt. Nachdem er aljo feierlich gewählt war, verpflichteten 
ihm die Fürſten ſowohl durch Eidſchwur als auch durch Lel 
gelübde. Aber hernach ſetzte ſich Friderich, als er die Ri 
entdeckt hatte, dem Könige entgegen!........ Unter 9 
wirfung Luders vervielfältigten fi die Erfolge rider 
Grafen von Stade... . 

1130....... Cono, Abt von Herſevelde, ftarb 


1132. Der heilige Biſchof Godehard wurde zu Hilde: 
heim aus feinem Grabe erhoben ?, und viele Wunder wur 
von ihm vollbracht. König Luder geht nad) Rom. Die S 
Auguita ® wird in Folge eined Aufſtandes der Bürger d 
Feuer verzehrt, während der König dort weilte. Mark 
Chonrad jtarb. * 

1133....... Die beftürzten Könige, Vater und S 


1) Vgl. hierzu Bernhardi, Lothar von Supplinburg, ©. 33 und Raurenbr 
Geſch. d. deutihen Künigswahlen, ©. 132 ff., befonders ©. 139. 

2) Die Erhebung Godehards fand am 4. Mat 1132 ftatt; dieſe erften Gäge 
den Magdeburger Annalen entnommen. — 3) Augsburg. 

*) Markgraf der Nordmark aus dem Haufe Plöglau, welcher aber erft 1183 | 
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3 und Magnus)? kamen bittend vor das Y 
Und nachdem fie ihm jehr viel Gold gegeven, ver- 
fie wegen der Ermordung Kanuts Genugthuung zu 


5. Friderich, Graf von Stade, jtarb am 13. April, 
16. Der Kaijer Lothar kam nad) Herjevelde und nahm 
d, welches Graf Friderich don Stade jenem Kloſter ge- 
atte, nämlid) 600 Mark Silber, von dem Altare der 
Maria fort, und indem er alle Angelegenheiten in 
3 bradite, verlieh er das Herzogthum Saronien feinem 
erſohn Heinrich, Herzog von Bawarien?: diejer war der 
iner Tochter des Herzogs Magnus, Wulfildis, und bes 
Welf von Bawarien?. 
—— Dieſer Luthmund wurde nachher Propft in 
: umd verlegte das Klofter nad) jenem Ort, wo es jeht 
ilich in Beevenat. Jener Convent hatte einige Aeb⸗ 
von denen neun nod in der Kirche zu Hedlinge bes 
liegen. 
.. .. . .. Moguntia, Spira, GoSlaria brannten ab. 
PM Kaifer Lothar aus Italien heimziehen wollte, 
ne große Sterblichfeit im Heere auß, er ſelbſt erkrankte 


® Chonzab, Sohn des Herzogs Friderich, Neffe Kaifer 


eis, 1104-1194 König von Dänemark, und Magnus, fein Sohn, ſeit 1128 
Wefgotäland. Ledterer Hatte im Einverftändniß mit feinem Water gnud 
tönig der Mbobriten, feinen Vetter am 7. Januar 1131 ermordet. Knud 
© am Hofe Lothars gewefen und von dieſem mit eigener dand 1139 zum 
Wsobriten gefrönt worden. Kaiſer Lothar ftand bereits tm Begriff, mit 
te den Tod deffelben zu rächen, wie Albert nad) Helmold berichtet. 

änrid) der Gtolge, Echwiegerſohn Xaifer Lothars felt 1197. 

er berichtet Albert nach Helmold I, 54 von der Thätigteit Wicelins in Hol: 
ver u. a. Luthmund in Segeberg anſtellte. 

sfter«even in der Sandbroftei Stade. 

ex richtige Tag iſt der 4. December. 

qtſcht. d. deutſch. Vorz. XIII. Jahrt. 4. vd. 2 
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das Anvertraute zeigte, die Inſignien den Fürſten zurüd. Und 
weil e3 hierzu nöthig war, denjelben von der Wahl in ſchlauer 
Weile fern zu halten, da er allen wegen jeiner Yreigebigfeit, 
Zeutfeligfeit, feine Alter und feiner königlichen Abftammung 
wegen genehm war, fo beitimmten fie mit dem Biſchofe in 
liftiger Weife einige aus ihrem Anhang, welche nad) Berab- 
redung die Laft der Herrichaft als ihren Kräften zu ſchwierig 
abfehnten, indem fie hinzufügten, daß die geſchwächten Rechte 
des Neiches einen thatkräftigen Verwalter erheijchten. Daher 
wied auch Friderich nach dem Vorgang der anderen demüthig 
die Laſt zurüd. Sie wählten daher, die erlangte Gelegenheit 
fogleih eifrig benugend, Lothar, der fich freiwillig anbot; man 
jagt aud, daß er mehreres verſprochen hätte, was er nicht 
hielt. Nachdem er aljo feierlich gewählt war, verpflichteten ſich 
ihm die FZürften ſowohl durch Eidſchwur als auch durch Lehns— 
gelübde. Aber hernach ſetzte fi) Friderich, als er die Nänfe 
entdeckt hatte, dem Könige entgegen!........ Unter Mit- 
wirfung Luders vervielfältigten fi) die Erfolge Friderichs, 
Grafen von Stade... 

1130....... Cono, Abt von Herfevelde, ftarb am 
26. October... . . 

1132. Der heilige Biihof Godehard wurde zu Hildenes⸗ 
heim aus feinem Grabe erhoben ?, und viele Wunder wurden 
von ihm vollbradt. König Luder geht nad) Rom. Die Stadt 
Augufta ? wird in Folge eines Aufitande8 der Bürger durd) 
Feuer verzehrt, während der König dort weilte. Markgraf 
Chonrad jtarb. * 

1133....... Die beftürzten Könige, Vater und Sohn 


1) Vgl. Hierzu Bernhardi, Lothar von Supplinburg, S. 23 und Maurenbrecher. 
Geſch. d. deutihen Künigswahlen, S. 132 ff., beſonders ©. 139. 

2) Die Erhebung Godehards fand am 4. Mat 1132 ftatt; dieſe erften Sätze find 
den Magdeburger Annalen entnommen. — °) Augsburg. 

*) Markgraf der Nordmark aus dem Haufe Plötzkau, welcher aber erft 1133 Hard. 
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Dlxich:, Herzog von Boemia, Pfalzgraf Wilfelm* und 
ich ®, Graf don Thuringien, ftarben. Gevehard von 
Sirazburg* ftarb. GSivard® dom Minden ftarb, ihm folgte 
Ubt Heinrich. Somenfinfternig am 20. März ungefähr um 
zehnte Stunde 
1141. Die Kaiſerin Rilenza ſtarb'. Und kurz darauf 
neben die Kämpfe der Fürften Saroniens, melde gegen ben 
Mnig und den Markgrafen Albert ftattgefunden Hatten, bei⸗ 
eigefegt . 
. Albert, Erzbifhof von Moguntia, jtarb®, ihm folgte 
Mircolf 1°. 

1142 in der fünften Indiction erwedte Gott den Geift 
Üeier Brüder, des Dudo, Adefo und Nichbert, daß fie eine 
tue Pflanzung in der Vorftabt von Stade errichteten ’!, indem 
fe dort eine Holztapelle erbauten, welche Albero, Erzbiſchof 
don Bremen, im 19. Jahre feines Pontificats am 2. Juli 
veihte, und Conrad, Abt von Herjevelde, fandte den ehrwürdigen 
I Mann Adalward mit Ever, Godeſcale und anderen Brüdern 
" Gendorthin. Die Höfgerne Kirche aber wurde geweiht im 

Ramen der heiligen und untheilbaren Preieinigfeit, der ewigen 

Jungfrau, der Mpoftel Petrus und Paulus, Johannis des 
! Mpoftel3 und Evangeliften, der Martyrer Vitus, Cosmas und 
damianus. Und es verorbnete der Biſchof Albero, daß eben⸗ 
Veielben drei Brüder mit ihren Frauen, Söhnen, Töchtern, 
wit ihrer übrigen Nachtommenſchaft und ihrem Haushalt eben- 
Aefbft beſtändig die Sactamente der Kirche und ihre Ber 
Aattıng empfangen follten. Er bewilligte auch, daf alle Hö— 











) Gemeint {ft Eobieflam I. — 9) Mm 18. debruar. — 2) 12. Januar. 
9) Gegen Ende 1140. — 5) Hm 28. April. 

Y%r des Sanct Moripfiofters in Minden. 

"8m 10. Jumt. Sie word im Mofter Sutter beigefept. 

9 Huf dem Seichbtage zu Brankfurt 1148. — 9) 17. Juli, 

) Gropft von Migaffensurg. — 11) Das Liebfrauentloſter vor Gtade. 


2* 
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Heinrichs durch feine Schmeiter!, regierte als der 85. feit 
Auguftus fünfzehn Sahre?..... 

1139...... Herzog Heinrid, König Lothard Eidam, 
belagerte die Burg Luneburg mit dem Grafen Rodolf?...... 
König Conrad geht nad) Saronien in Begleitung des Herzogs 
von Boemia“; gegen ihn kamen die Saronen entſchloſſen herbei 
und jchlugen bei Eruciburg® ein Lager auf, der Urheber war 
Herzog Heinrih. Nachdem alfo der Krieg durch einen Waffen- 
ftillftand unterbrochen war, entbot der König - die Fürften 
Saroniend zu einem Neichdtag zu Wormacia auf Mariä Rei- 
nigung® und kehrt zurüd. Auch der Herzog Ffehrte nad 
Saronien zurüd. Inzwiſchen gingen Graf Rodulf und Pfalz 
graf Friderih” mit vereinter Macht nad) Bremen und ver: 
mwüfteten die ganze Stadt, nachdem der Erzbifchof Albero nad 
Nom gereift war. Heinrich, Herzog von Saronien, ftarb den 
19. September®. ..... 

1140. König Chonrad feiert Mariä Tichtmeß? zu Wor: 
matia, wohin die vorgenannten Fürſten keineswegs kamen, da 
der König ihnen freie Geleit nicht gewähren mollte. Er feßte 
ihnen einen anderen Tag zu Frankenevorde. Aber auch hier 
erjchienen fie nicht am erſten Sonntage nad) der Dfteroctave??, 
indem fie vorbemelte Vergünftigung verlangten und nicht er- 
hielten. Die Yürften vertreiben den Markgrafen Albert 11, 
welcher das Herzogthum von dem Könige empfangen hatte; 
defjen Mark bejeßte Graf Rodulf nach Eroberung der Burgen. 


1) Agnes. 

2) Albert berichtet nach Helmold über die Verfolgung der Chriſten in Holftein 
durch Pribizlaus, und fegt Hinzu, daB Neumünfter in alter Beit Wippenthorp biek. 

3) Rudolf von Stade. gl. Bernhardt, Konrad II, ©. 79. 

4) Sobieflam I. — 5) Kreuzburg an der Werra. 

6) 2. Februar 1140. — 7) Pfalzgraf Friedbrih von Sommereſchenburg. 

8) Er ftarb am 20. Ottober; erit 35 Jahre alt. 

9) 2, Februar. — 19) 21, April. 

11) Albrecht der Bär. 
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Deich !, Herzog von Boemia, Pfalzgraf Wilhelm? und 
Lodewich?, Graf von Thuringıen, ftarben. Gevehard von 
Strazburg* ſtarb. Sivard® von Minden ftarb, ihm folgte 
Abt Heinrih*. Sonnenfinftemiß am 20. März ungefähr um 
die zehnte Stunde. 

1141. Die Raiferin Rikenza ftarb?. Und kurz darauf 
wurden die Kämpfe der Fürften Saroniend, welche gegen den 
König und den Markgrafen Albert ftattgefunden Hatten, bei» 
beigelegt ®. 

Albert, Erzbifhof von Moguntia, ftarb?, ihm folgte 
Marcolf !?. 

1142 in der fünften Sndiction ermwedte Gott den Geiſt 
dreier Brüder, des Dudo, Adelo und Richbert, daß fie eine 
neue Pflanzung in der Vorjtadt von Stade errichteten ’!, indem 
fie dort eine Holzkapelle erbauten, welche Albero, Erzbiſchof 
von Bremen, im 19. Jahre ſeines PBontificat3? am 2. Juli 
weihte, und Conrad, Abt von Herjevelde, jandte den ehrmürdigen 
Mann Adalward mit Elver, Godefcale und anderen Brüdern 
ebendorthin.. Die hölzerne Kirche aber wurde geweiht im 
Namen der Heiligen und untheilbaren Dreieinigfeit, der ewigen 
Jungfrau, der Apoſtel Petrus ımd Paulus, Sohanni des 
Apoftel8 umd Evangeliften, der Martyrer Vitus, Cosmas und 
Damianud. Und e3 verordnete der Biſchof Albero, daß eben 
diefelben drei Brüder mit ihren Frauen, Söhnen, Töchtern, 
mit ihrer übrigen Nachkommenſchaft und ihrem Haushalt eben- 
daſelbſt beftändig die Sacramente der Kirche und ihre Be- 
ftattung empfangen follten. Er bewilligte au, dab alle Hö: 


I) Gemeint ift Sobieflam I. — ?) Am 13. Februar. — 3) 12. Sanuar. 
*) Gegen Ende 1140. — 5) Am 38. April. 

s, Abt des Sanct Morigflofters in Minden. 

7), Am 10. Zunt. Sie ward im Klofter Lutter beigeſetzt. 

m) Auf dem Reichsſtage zu Frankfurt 1142. — 9) 17. Juli. 

20) Bropft von Aſchaffenburg. — 11) Das Liehfrauenklofter vor Stade. 


2% 
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rigen der Kirche von allem Zins, von der Kriegsfolge, von der 
Befeitigung des Fleckens und der Burg und von außergewöhn⸗ 
licher Auflage ! frei und befreit fein follten. 

An demfelbden Jahre ſtarben Eilica?, die Mutter Alberts, 
Tochter des Herzog Magnus von Saronien, und der Biſchof 
Dtto® und Marcolf, der Erzbifchof von Moguntia*, auf wel 
hen in demfelben Jahre der Domproft Heinrich folgte. 

Markgraf Albert wurde wieder in die Gunft der Fürften 
aufgenommen nnd erhielt alles Seinige zurüd, die Grafſchaft 
und die Mark. 

1143. König Conrad kam nad) Saxonien und ftiftete 
Frieden unter den Fürſten. Gertrudis, die Mutter Heinrichs 
bes Löwen und Tochter Lothar und der Nilence, ftarb®. 
Auf Papſt Innocenz folgte Wido, welcher auch Geleftin® ge- 
nannt wird. 

1144. Rodolf, der jüngere Graf?, wurde in Thietmarfien 
in feiner Grafſchaft getödtet®, und fein Bruder Hartwich, Doms 
propit zu Bremen, gab fein geſammtes Erbgut der Bremer 
Kirhe, damit ihm dafür die Grafſchaft Bremen? zugeftanden 
würde. Und jo empfing die Bremer Kirche alles, was bie 
Fürſten von Stade in ruhigem Beſitz während langer Zeit ge 
habt Hatten, zu ihrem Eigentum, nämlid die Erbſchaft ber 
Fürſten, der Ida und des Friderih; und fie wurde gejeb- 
mäßige Erbin der Eltern des Propſtes Hartwid) durch eine 
feierliche und gefegmäßige Schenkung. Es wurde daher Bropft 


1) petitione precaria, Bede. — 2) 16. Sanuar. — 3) Bon Halberftabt. 
4) Am 9. Juni. Diefer Sag ift aus den Magdeburger Annalen entnommen. 
5) 18, April. — 9) Cöleſtin II. 


7) „Welcher bie Kirche des Heiligen Georg in der Stader Burg geftiftet hat“, 
fegen die Bremer Annalen Hinzu. W. 

8) Am 15. März, er wurde im Kloſter Nofenfelb bei Stabe beigeſegt. 

9%) D. H. nad Weiland die von der Bremer Kirche lehnbaren Grafſchaften, ſtehe 
Bernhardt, Konrad II, ©, 396. 
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fd. Der Verftümmelte aber wurde befreit, heirathete 
ı aus Bawarien und erzeugte einen Sohn Sifrib!, 
der Bruder ohme Erben jtarb. Der jüngere Sifrid 
ala? zur Frau und gab Herjevelde die Güter Trebe⸗ 
5 Berneburg. Diefer zeugte den Grafen Luber, 
ie Adelheithis® zur Frau nahm, die Muhme Robolfs®, 
ie Sagonen zum König gegen Heinrich erwählten, unb 
mit ihr Udo den Erften, welcher Markgraf geworden 
r Zeit dieſes Udo wurde die Grafihaft Stade ber 
Ricche gefchenkt und von ifm zum Lehn empfangen. 
r Ubo Beiratete Dbo®, die Gtieftochter Herzogs 
iD erzeugte mit ihr Heinrich den Langen, Udo den 
welcher auch Luder genannt wird, Rodolf und Sifrid, 
rgiſchen Probft zum Heiligen Nicolaus und Canoniker 
omfirhe®, und zwei Töchter, von denen bie eine Aeb— 
lesleve war, Die andere, Adelgeidis, heiratete Lodowich 10 
: den zweiten Lodewich, welcher von dem Könige Lothar 
graficgaft in Thuringien erhielt, als Hermann von 
xg berjelben durch einen Urtheilsſpruch beraubt wart!, 
ite Lothewich erzeugte den britten,? ber dritte ben 
velcher ein Sohn der Schwefter Kaiſer Friderichs ift. 
eich der Lange ftarb ohne Erben 18, er Hatte eine Frau 
a! Markgraf Udo beabſichtigte Eilifa zu heirathen, 
er des Herzog Magnus, fehrte aber ein im Haufe des 
ift ganp falſch; der „jüngere Sifrid' tft der Bruder deincichs: er fach 
) Tochter des Grafen Gero von Mlesleve. — 2) Trebip. 

it aud) Udo I genannt, 1056 Markgraf der Nordmart, jtarb am 6. Rod. 
Bon Rheinfelden. — *) Rudolf von Eiwaben, gewählt am 15. März 1077. 


der Rorbmatt, fonft Udo IL, farb am 4. Mai 1083. 
an anderer Gtelle genannt, Tochter deb Grafen Hermann don Werle. 


tat zwigen 1108 und 1106. — 3%) @ejtorben 1139. 
Et farb 1189. — 12) Qubiwig LIT, der @iferne, tab 1178; Gemahlin 
ver Briedrich® II von Scwaben — 12) 28. Juni 1087. 


vogia, Tochter des ruffiihen Großfüciten @Wiewolod. Sie ift befannter 
damen Üdelgeid und Keirathete 1089 Heinrich IV. 
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Grafen Helprih von Plocefe!, und als er deſſen fehr fchöne 
Schweſter, Ermengarda, fah, führte er fie heim. Daher wur: 
den feine Vafallen fehr entrüjtet, weil fie Standesgenofjen Des 
Helprid) waren und einige von ihnen hervorragender. Er er: 
zeugte aber mit ihr Heinrich?, welche Adelheithis Heirathete, 
Schweſter des Markgrafen Albert?, welche, als er ohne Erben 
farb, jein Vaſall Werner von Velthem“ Heirathete, Diefer er- 
zielte Albert von Aiterburg umd die übrige Nachkommenſchaft. 
Sleihfallß erzeugte Markgraf Udo mit Ermengarda eine Tochter, 
welche Markgraf Heinrich ® Heirathete, der vermeintliche Bru⸗ 
der der Kaiſerin Rilence®, welchen fie, obwohl von einer 
Slavin geboren?, deßhalb ihren Bruder nannte, damit fie Die 
Erbichaft nicht verlöre, welche, von vielen erftrebt, ftreitig war. 
Endlich befaß Frau Rikence nad) der Vergiftung ihres Bru- 
ders® allein die Erbichaft; diefe Heirathete Lothar. Sie hatte 
aber eine Schweiter?, Frau des Bfalzgrafen Otto von Rinelge, 
bon welcher die Brüder von Hollant abſtammten 10. Es Hatte 
auch Udo eine Tochter!!, melde Poppo von Hinneberdy!? hei⸗ 
rathete. Nachdem nun Udo geftorben war und aud fein Sohn 
Heinridh, heirathete Ermengardis Gherard von Heinsberche !?, 
Bruder Gozwins; von ihm hatte fie einen Sohn Sifrid, welcher 
auf dem Zuge Lothars bei Baris 1* in Appulien dur einen 
Pfeil ums Leben kam; ferner eine Tochter Uda, welche Sifrid 


1) Selpri von Plötzkau. — 9) Heinrich II, geitorben 1128. 

3) Albrecht der Bär; fie war bie Tochter des Markgrafen Dito von Brandenburg. 

4) Veltheim. — 5) Heinrid von Eilenburg, geftorben 1123. Bgl. Bernhardi, 
Lothar von Supplinburg, S. 16 Anm. 42 und ©. 815. 

6) Gertrud von Braunfhweig, die Mutter der Richenza, Heiratgete ca. 1102 in 
dritter Ehe den Markgrafen Heinrich den Älteren von Eilenburg, der bereit 1103 ſtarb. 
Aus diefer Ehe ſtammte der oben genannte Heinrich, war alfo Richenza's Stiefbruder. 

7) Nach zuverläffigeren Nachrichten war er der Sohn Wertruds, aber von einem 
Koh erzeugt. — 9) Es fcheint, als ob Albert ihr die Schuld beimeflen wollte; 
das wird ſonſt nirgends beftätigt. W. — 9) Gertrud. 

10) Bon ihrer Tochter Sophia, welde Graf Dietrih von Holland Heirathete. 

11) Ermengardts. — 19) Poppo von Henneberch. 

18) Heinſsberg. — 14) Bari, 1137. 
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von Erteneburg beirathete, melcher genannt wurde „Mit dem 
Schwein“ !; mit ihr erzeugte er drei Töchter, Alheida, melde 
der Burggraf von Groche, Quder, heirathete, der ohne Erben 
ftarb, Oda, welche Albert von Ofterburg beirathete, und viele 
Nachkommenſchaft erzeugte. 

Ferner Rodolf, der Sohn Udos de Eriten, beirathete 
Richardis von Yranconien? mit reicher Erbſchaft. Mit diefer 
erzeugte er Udo, weldyer die Schweiter des Hermann heira= 
thete, der zu Wincenburg getödtet ift; aber bevor er einen 
Erben erzielte, wurde er bei Ascergsleve? von den Bafallen 
des Markgrafen Albert getödtet. Ferner den Rodolf, welcher 
Elizabeth heirathete, Schweiter Dttoffard von Stire*; aber vor 
Erzielung eines Nachkommen wurde er von den Thietmarchen 
getödtet®. Gleichfalls den Erzbiſchof Hardwig. 

Gleichfalls Lutgardis, welche Friderich, Pfalzgraf von Som⸗ 
mersgenburg heirathete und mit ihr den Pfalzgrafen Albert er— 
zeugte, welcher die Tochter Poppos von Hinnenberch heirathete, 
und er ftarb ohne Erben‘; gleichfall3 die Aebtiſſin von Duidelinge- 
burg’. Endlich, nachdem Lutgardis auf Grund der Verwandtichaft 
vom Pfalzgrafen getrennt war, heirathete fie Ericy®, welcher Lam 
genannt wurde, König der Dänen. Und nachdem derjelbe ge- 
ftorben, kehrte fie zurüc und heirathete Hermann von Winceburg; 
aus diejer Ehe ftammen drei Töchter. Eine heirathete Hinrich — 
welcher nachher zu Erfordia in einer Latrine ertranf — Graf 
von Sparceburg?. Diefe heirathete nachher Olrich von Witin ?0. 
Die zweite heirathete Magnus Burkiuß!!, Herzog von Danten. 

1) Swinelen. — 9) Tochter des Grafen Hermann von Frekenleve. 

8) Aſchersleben. Um 15. März 1130. 

4) Herzog Dittolar von Gteier, ftarb im Mat 1192 ohne Erben. Herzog Leopold 
von Öferreih wurde mit Gteier belehnt. — 5) 15. März 1144. 

6% 1180. — 7) Adelheidis ca. 1167—1181. 

8) Erich III Lam, geftorben 1147. — 9) Bgl. z. J. 1189. — 19) Wettin, ftarb 1206. 


11) Magnus war der natürlide Sohn Erichs Lam. Er ftand ar ber Spitze 
einer Bringenverfhäwörung gegen Waldemar. 
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Nachdem diefer von dem Könige Waldemar geblendet und ent 
mannt war, fehrte jie nach Saxonien zurüd und durch ein bes 
Hagenswerthe8 Geſchick wurde jie von einem Sclaven durch 
Abſchneiden der Naje verjtümmelt 1. 

1147. Abt Sonrad ſtarb?. 

Die Fürjten Saroniend dringen mit zwei Heeren auf zwei 
Wegen in Slavien ein und verwüſten das Land, nachdem fie 
die Befeftigungen derfelben eingefchloffen Hatten. ....... 

Albero, Erzbifhof von Bremen, weihte Adalıvard, den eriten 
Abt der heiligen Maria in Stade, mit dem Abt von Nojevelde?, 
am 6. Zuli. 

1148. Bapft Eugen weihte das Giftercienfiiche Slofter.... 

1150. SHartbert, Biſchof von Trajectum‘, ſtarb. 

1151. Bernard, Abt von Clarevallis, jtarb®..... 

Zur Zeit ebendefjelben Königs Conrad und des Papftes Eugen 
wurde eine Jungfrau, mit Namen Hildegardig, bei Pinguin ® hoch⸗ 
gefeiert. ALS dieſelbe ziweiundvierzig Jahre alt war, fam ein flam» 
mende3 Licht von großem Glanze vom geöffneten Himmel herab 
und ergoß ſich über ihr ganzes Gehirn, ihr ganzes Herz und ihre 
ganze Bruft, und jo wurde fie vom heiligen Geiſt entflammt, 
daß fie jofort die Reihenfolge aller katholiſchen Bücher ſowohl 
de3 alten ald neuen Teſtamentes völlig fannte, obwohl fie fonit 
nah Art vornehmer Sungfrauen nicht andere8 außer dem 
Pſalter von einer Klausnerin auf dem Berge des heiligen 
Niibodus?, einer Niederlaffung der Schwarzen Möndje, gelernt 
hatte. Sie verfaßte aber drei Bücher, nämlid dad Bud) Lerne 
die Wege, dad Bud) von den göttlichen Werfen und das Bud) 


1) Es folgen wieder Auszilge aus verichiedenen Annalen und aus Helmold. 

2) Bon Herfevelde. — 3) Abalwarb. 

4) Utrecht. Ihm folgte Hermann von KHoorn, 11501156. 

5) Nach dem J. 1153 folgen Verzeichniſſe der Kater und der Herzoge von Gadjien, 
ein Stammbaum der Billunger mit Bemerkungen, dann folgendes. 

6) Bingen. — 7) Difibod, defien Leben fie befchrieb. 
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der Briefe, und zwar auf Gottes Befehl oder vielmehr dur) 
Zwang defjelben, in denen fie jehr viele Nützliche von den 
zukünftigen Zeiten und vom Antichrift prophezeiete, und fie ſah 
die künftige üble Lage der Kirche mit prophetiichem Geifte 
voraus und fagte fie vorher. Und der Papſt Eugen canoni- 
firte ihre Schriften auf dem Concil zu Treveris!. Außerdent 
richtete er einen Brief an fie und befahl ihr, nicht zu unters 
loffen aufzujchreiben, was Gott ihr enthülle. Sie empfing 
aber nit nur Briefe Eugens, fondern aud) des Anaſtaſius 
und Adriand, Römiſcher Päpite, ja auch von König Conrad, 
Kaifer Friderich, dem Batriarhen von Serufalem, von Erz: 
biihöfen, Biihöfen und mehreren Prälaten. Bernard, Abt von 
Carevallis, ein in allen Beziehungen fehr Heiliger Mann, grüßte 
ſie durch feinen Brief auf die ehrfurchtsvollſte Weile und fie 
ihrieb ihm als dem frömmften Manne zurüd. Sie wohnte beim 
heiligen Ropert bei Pingwia?, wo fie auch begraben ijt?..... 

Es ftarb* aber die Jungfrau Hildegard zur Beit des 
Papftes Adrian, als Kaifer Friedrich vegierted..... 

1159. Papſt Adrian und Kaiſer Friderih® Hatten ſich 
gegenjeitig verjprodhen, daß jeder von ihnen gegen den Siculer? 
und andere das einem von beiden gejchehene Unrecht abwehren 
ſolle. Der Kanzler Roland®, ein Mailänder feiner Herkunft 
nad), betrat Francien und machte alle, weldhe er fannte, dem 
Kaiſer zu Yeinden, und fachte gegen ihn den Grol der Mai- 

1) Trier, 1148. — 2) Sie gründete 1147 bei Bingen das Kloſter Rupertsberg nach 
der Hegel des heiligen Benedict. — 2) Es folgen lange Auszlige aus ihren Schriften. 

4) Wahrſcheinlich am 17. September 1179. 

5) Sier folgt in einem langen Zwiegeſpräch zwiſchen Tirrt und Firri die Be⸗ 
jhreibung eines Hechenipieled, und die Angabe der Stationen auf dem Wege nad) 
Rom, und der Weg nach dem heiligen Lande. Dann wieder Auszüge aus Helmold 
und den Dagdeburger Annalen. 

6, Sier folgen noch die Worte: Anglicus probet; vgl. dazu Ribbeck in den For⸗ 
[ungen XXV, ©. 361, Anm. 3. Anglicus bezieht fi jedenfalls auf Adrian, doch 


erſcheint es mir gewagt, für probet patria zu fegen. Eher ginge progenie. 
7) König Wilhelm I von Eicilien. — #) Cardinal von S. Maria. 
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länder an, unter denen er felbft geboren war!. Zu allen 
dDiefen Dingen befaß er die Zuftimmung des Siculerd. Nach 
der Rückkehr aber 30g er mehrere von den Garbinälen auf 
feine Seite und einige unter den Römern, weldhe alle mit ihm 
in ebenberfelben Willensmeinung beharrten. Außerdem ſchworen 
fie, na) dem Tode des Papited Adrian einen von den ihrigen 
zu wählen, der mit ihnen ebendafjelbe Biel verfolge. Und dieſe 
Verſchwörung wurde jo mächtig, daß fie die Gaecilianifche? 
Secte genannt wurde. Nach dem Tode ded Papſtes Adrian 
aber kommen alle Cardinäle in der Stadt zufammen und ver: 
ſprechen einander mit einmüthigem Gelübde, niemanden zum 
Papſte zu erheben, der nicht gemeinjchaftli von allen ge: 
wählt werde, aud) wenn nur ein einziger Widerjpruch erhebe. 
Su der Bwifchenzeit beabfichtigten die von der aecilianifchen 
Cecte, ohne Wiſſen der anderen, den Kanzler Roland zum 
Papſt auszurufen. Aber indem fie mit heimlicher Lift den 
Mantel juchten, fanden fie ihn nicht. Inzwiſchen wird Octavian 
von anderen und endlid von allen ohne jeden Widerſpruch 
gewählt und als Papft Viktor? von allen ausgerufen. Einige 
famen zum Kanzler Roland und fagten: „O Herr, wir hofften, 
daß Eurer Perſon die päpftliche Würde hätte zufallen müfjen.“ 
Und er felbjt antwortete: „Ich bin Euer Herr nicht, aber den» 
jenigen, welchen Ihr mit dem Mantel befleidet feht und der zum 
Papſt ausgerufen ift, den haltet für Euren Herrn.“ Und es ſaß 
Papſt Victor auf dem päpftlihen Stuhle elf Tage. Am zwölften 
Tage wandte jich der Kanzler Roland mit feinen Mitverſchworenen 
an den Siculer und fieß ſich mit Hülfe des Siculers und ber- 
jenigen, welche er ſelbſt herbeirufen konnte, in feierlicher Weiſe als 
Papſt Alerander ausrufen, und fo entitand ein fehr großes Schiöma 
in der Kirche de3 Herrn während zwanzig Jahre*......... 


1) Er war zu Siena geboren. — ?) D. 5. fictliide. — 3) Victor IV. 
2) Es folgen wieder Nachrichten aus Helmold und den Magdeburger Jahrbüchern. 
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1162. Um biefe Zeit glänzte ber Longobarbe Petrus, 
welcher das Bud; der Gentenzen gejchrieben. 

1163. Der Kaifer ruft ſowohl Roland als Octavian vor 
feinen Nichterſtuhl, indem er einen Hoftag nad) Bifunziumt 
aſagt. Es kommt der Kaiſer, es kommt der König von 
Dacien? Waldemar, in befien Begleitung fi) Herzog Borius 
befand, den er jelbit fpäter ertränfen ließ®, weil er nad) ber 
derrſchaft trachtete. Dort empfing Waldemar zwei Königreiche, 
Decien und Swecien, vom Kaiſer. Es fam Hardvich, Erz 
biſchof vom Bremen, ſich ebenfalls zu bellagen, daß bie drei 
Knigreiche von Dacien, Suecien und Norwegien fid in ges 
waltfomer Weiſe feinem Stuhle entzogen hätten, da fie 
dem Rechte nach unter feiner Gerichtöbarkeit ftänden. Es kam 
Reinnold von Colonia und Abſalon von Lund. Es fam ganz 
Gallien, Alemannien, Provincien, Burgunbien, Lumbardien mit 
ihten Fürſten. Es wird erwartet der König von Zrancien, 
Lodowich“, Heinrich, König von Ungliend und der König von 
Hipanien, aber fie kommen nicht, aufgereizt durch Roland. 
& kam allein der König von Francien während der Nacht, 
weil Heinrich Graf von Campania ® beſchworen hatte, er würde 
fommen, und nachdem er bie Hände im Fluſſe gemajchen, ging 
& ſchleunigft zurück. Da Alexander mit den Geinigen nicht 
fm, jo beftätigte der Kaiſer mit dem Könige von Dacien 
Victor im Papſtthum; dieſer begab fi) nad; Treveris? und 
bunte Roland mit den Geinigen. Und Roland im Gegentheil 
den Ectavian. .... . 

1164. Pribizlaus ift ber Vater Borewins, welchem ber 


1) Befangon. Der Reichstag und das Concil dafelbft wurden 1168 im Septem⸗ 
ia gehalten. — 3) Dänemark, anfangs von Albert Dania genannt. Bgl. Dahl» 
man, Wed. v. Dänemart, I. ©. 238. 

91172. Buris, Sohn des Heinrich Hinfefuß, Hatte von Waldemar in Nord- 
Hulend ein großes Lehn empfangen und den Lehndeid geleiftet. deinrich der Löwe 
el den arnig gewarnt haben. — +) Subiwig VII. 

®) Seinrig II. — 9) Egampagne. — ?) Trier. 
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Herzog! fpäter feine natürliche Tochter ? zur Che gab, melde 
ihm den Heinrich und Nicolaus gebar?. Und der Herzog 
ſchickte die Grafen Adolf — dieſer Adolf mar der Vorfahr 
des Bruderd Adolf und der Sohn jene? Grafen Adolf, welchen 
vom Herzoge Luder, dem fpäteren Kaifer, die Grafſchaft Holacia 
übergeben wurde — und Reinnold mit dem Heere nad) Dimin, 
wo fie von den Slaven im Hinterhalte mit mehreren getödtet 
wurden‘. 

Reinnold, Ermwählter von Colonia, brachte Die Xeiber der drei 
Magier, wie gefagt wird, von Mediolanum nad Colonia. 
Victor, der Papſt des Kaiſers ftarb; ihm ließ er Wido von 
Crema nachfolgen, welcher auch Paſchalis genannt wird. Victor 
wird zu Zuca® begraben. 

1165. Hartwich, Erzbifhof von Bremen, meihte das 
Klofter der heiligen Sungfrau bei Stade am 26. September. 

Der Kaifer zerftörte Lauda® und erbaute eine andere Stadt 
am Fluffe Athera!. Während der Kaifer dort überwinterte 
und an einem gewiljen Morgen an dem Fluſſe jpazieren ging, 
allein mit einem Begleiter, Namend Tidericud Yrifo, fprang 
ein fräftiger Mann, beffeidet mit einem enganliegenden, mit 
Wachs und Pech beitrichenen Gewande, aus dem Hinterhalt 


1) Heinrich der Löwe. — 2) Mechthild. 

3) Pribiſſav ſtarb am 30. Dec. 1178. Aus feiner Ehe mit Wotzlawa von Ror: 
wegen ftammte Heinrih Borwin I, (} 28. Jan. 1227) aus feiner erften Ehe mit 
Mechthild, Tochter Heinrichs des Löwen, Hatte er zwei Söhne, Heinrich Borwin II, 
Herrn von Roftod und Werle (t 4. Juni 1236) und Nicolaus II, Herrn von Medien: 
burg und Gadebuſch (T 28. Sept. 1225.) 

4) Yinweit Demmin in Pommern Hatte ein Slavenheer unter Pribiſſav und den 
pommerſchen Herzögen Kafimir und Bugiflav Aufftelung genommen. Zwiſchen biefem 
und bem Heere Heinrichs bed Löwen unter Graf Adolf von Schauendburg, Graf Rein: 
hold von Dithmarſchen, Gunzelin von Hagen und Graf Chriſtian von Aldenburg 
kam es am 6. Juli 1164 bei Verchen zum Kampf, in welchem die beiden erftgenannten 
fielen, während Gunzelin und Chriſtian die ſchon fiegreihen Slaven überfielen und 
ihnen eine ſchwere Niederlage beibrachten. — 5) Lucca. 

6) Lodi. — 7) Gemeint feheint die Adba. Die Zerſtörung Lodis erfolgte durch 
die Mailänder und 1158 erbaute der Kaiſer Neu⸗Lodi. 
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ımb den Kaiſer im Rüden ergreifend und mit fi) an das 
Ufer wãlzend, ſuchte er denſelben in die Tiefe des Fluſſes zu 
ziehen. Während jener zog und der Kaiſer ſich widerſetzte, 
entblöſte Thidericus ſein Schwert und ſchlug den Räuber in 
Flucht. Dieſer ſprang ins Waſſer, tauchte bald unter die Wogen, 
bald über dieſelben empor und verhöhnte die ihn Verfolgen⸗ 
den, und auf dem anderen Ufer von den Seinigen aufgenommen 
und umarmt, ſprengte er auf einem ſchnellen Pferde davon!. 

1166. Karl der Große wird aus dem Grabe erhoben?, 
und Heinrich, Sohn des Kaiſers, zu Aquisgranum vom Vater 
und den Fürften gekrönt. Reinnold, Erwählter von Colonia, 
wird, nachdem er den Kaiſer nach Colonia eingeladen hatte, 
von den Suffraganen geweiht, aber von Alexander gebannt. 
Dieſer hielt ſich damals in Gallien auf und verſammelte zu 
Turonis ein Concilꝰ. Herzog Heinrich errichtete auf einem 
Unterbau die Geſtalt eines Löwen und umgab die Stabt* mit 
Wall und Graben. Und weil er mädtig und reich war, erhob 
er fi) gegen dad Reich; daher beſchloß der Kaifer, ihn zu 
demüthigen, und hieraus entitanden viele Feindjeligfeiten der 
Fürften gegen den Herzog. Der Kaijer zieht mit dem Heere 
nad) Stalien. 

1167. Während der Kaifer in Stalien war, greifen Rein» 
nold, Erzbifhof von Colonia und Chriſtian, Erwählter von 
Moguntia mit einem Heere Nom an, wo damals Papſt Aleran- 
der ſich aufhielt. Die Römer machen auf Ermahnung Alexan⸗ 
derd einen Angriff auf daS Heer, und nachdem mehrere ge- 
tödtet waren, ftedten fie die Köpfe der Erjchlagenen auf ihre 
Lanzen. Reinnold von Colonia und Chriftian, Erwählter von 
Mogımtia, ftellen da8 Treffen wieder her, greifen Die Feinde 
an. Und in Ddiefem Bufammentreffen fielen mehr als 6000 


1) Gehört ins Jahr 1159. — 9) Um 29. December 1165. 
° Am 19. Mat 1163 zu Tours. — 4) Braunfchweig. 





32 Albert von Stade. 1167. 


Nömer. Wlerander floh, die Stadt blieb leer zurüd. ine 
fehr verderbliche Zieberpeit entjtand durch die Leichen und 
tödtete die Sieger, weldhe an dem Orte des Sieges in unbor- 
fihtiger Weife geblieben waren, in jehr großer Menge. Dort 
ftirbt 1 Neinold, Erzbiſchof von Colonia, und Yriderid), Herzog 
von Suevien?. Die Gebeine Neinold8 werden nad) Colonia 
gebracht. An feine Stelle wird Philipp, Dechant derfelben 
Kirche, gewählt ®. 

Ehriftian, Graf von Aldenburg, ftellte fi) Herzog Heinrid) 
entgegen, eroberte die Burg Wege* und betrat Bremen. Die 
Bremer nahmen ihn auf, indem fie das Joch des Herzogs 
abſchütteln wollten. Der Herzog jammelte ein Heer und kam 
nad Bremen. Aber Chriftian, die Furten des Fluſſes Gete® 
befegend, Hinderte in mannhafter Weife den Herzog am Ueber: 
gang. Dort mweilten beide Heere vier Tage. Am fünften Tage 
ordnete Chriftian vier Schladhtreihen zum Kampfe. Der Herzog 
wandte den Rüden und ging davon. Hernach kehrt er mit 
großem Heere zurüd, und Chriſtian zog ſich nad) Aldenburg 
zurüd, nichts fürdtend. In ebendiefem Kriegswetter ftarb 
der Graf Chriſtian. Und da feine Vaſallen, wie er jeldft ge- 
beten hatte, feinen Tod verheimlichten, indem fie ihm gleich 
einem Lebenden Speifen bradten, löfte da3 von Ueberdruß ers 
griffene Heer des Herzog! ſich auf. Es ftirbt auch Heinrid), 
Bruder Chriſtians. Dieſer hatte zur Frau die Schweiter des 
Grafen Heinrich von Gelre®; er erzeugte mit ihr Heinrich und 
Gherard, hernach geijtlihen Standes ?, und eine Tochter, welde 
Wedelind von Stumpenhufen Heirathete, der Sohn des Gero. 


1) Am 14. Auguſt. — 3) Sohn König Konrads, ftarb am 19. Auguft. 

3) Die Wahl Philipps von Heindberg erfolgte während er nod in Italien war. 
Für ihn übernahm Magifter Heinrih, Propft von St. Stephan in Mainz, das Kanz⸗ 
leramt. — 9) Burg Weyhe in der Grafſchaft Hoya. 

5) Gethebach, öjtlih von Bremen beim Dorfe Haftedt. 

6) Geldern. — 7) Er wurde 1192 Biſchof von Dnabrüd, 1210 Erzbiſchof von 
Bremen. 
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‚Ehriftian aber Hatte mit Cunegunde den Mauricius und Chris 
ftian gezeugt. Und allein Dtto, Probjt der Bremer Kirche, 
blieb don den Söhnen des Eilmar zurück, welcher Vormund 
über die Nachgelafjenen wurde. Hernach zerfleifchten fich die 
Mbdenburger durch inneren Krieg, jo daß, als ein Priefter die 
Veſſe feierte, die Frifonen den Kelch des Herrn verſchütteten 
ud fortuahmen. Daher wurde die Stadt in die Hände des 
Berzogs Heinrich gegeben, und er behielt diejelbe jo fange, bis 
& von dem Kaiſer erniedrigt wurde. 

1168. Die Fürften Tamen in Merjeburg zujammen, um 
id gegen den Herzog zu verſchwören. Aber der Kaifer hörte 
auf feiner Rücklehr aus Italien die Magen der Fürften gegen 
den Herzog in Bomeburg! an, und für eine Weile vermittelte 
er ben Frieden. Während auch noch das Schisma unter Wido 
Pılhalis andauerte, rächte der Kaiſer den Tod des Erzbiſchofs 
Übert* von Moguntia. Die Domherren erwählten zwei, Conrad 

don Widelesbach und Chriftian, einen energifchen und tapjeren 
Ram. Papft Pafchalis führte den Vorſitz im Concil zu 
Bıpia und bannte den Roland Alexander, auf der andern Seite 
baınte Alexander den Wido Paſchalis. Arnold, Biſchof von 
Freberis, empfing das Pallium von beiden. Chriftian von Moguntia 
hing Paſchalis an. Conrad lebte mit Alexander in der Ver— 
banung, ebenſo Albert, Erzbiſchof von Salzeburg, obwohl der 
fuifer fein Oheim war. 

Hartwich, Erzbiſchof von Bremen, ſtirbt am 8. October? 
md es wurden zwei gewählt, Sifrid, Sohn des Markgrafen 
Abertt, und der Delan Otbert. Und es erhob ſich ein jehr großer 
Aıfftand in Bremen, in dem Gunzelin von Zwerin® von Seiten 
des Herzogs müthete, fo daß ſich der Erwählte Sifrid mit dem 


2) Bamberg. — 2) Vielmehr Arnold. 
%) Hartioig ftarb am 12. Detober; der Tert hat fehlerhaft Octaro Nonas 
4) Dritter Sohn Wibrechtd des Bären. — ®) Schwerin. 


diätiäe. d. deuti. Borz. XII. Joprp. 4. Bd. 3 
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Propit Dtto nach Aldenburg begab. Undere flohen nad Hors 
borh!. Herzog Heinrid) verjtieß die Schweſter des Herzogs 
Bertold von Zaringien, heirathete die Tochter des Königs von 
Anglien ?, die Wittme des Königs von Francien unb feierte 
die Hochzeit zu Brunswich mit großer Pracht. 

AL der Kaiſer zu Bavenberg? Hoftag hielt, wurden bie 
beiden Ermwählten von Bremen abgejegt und nad) dem Willen 
des Herzogs Baldemwin, Propſt von Halberftad *, Hineingefches 
ben?®. Sifrid wird Bilhof in Brandenburg ®, Baldewin, 
wiewohl ein Greis, räumte die Güter der Kircje dem Herzog 
und den Seinigen ein. Er empfing dad Pallium von Baldelid 
und wurde im Schisma geweiht oder vielmehr entweiht. 

1169. Alexander weilte no in Gallien in der Ber 
bannung, und der Kaifer ließ für Paſchalis? eine Beiſteuer ir 
Deutichland erheben. 

1170. Der Kaifer hielt in Goslaria Hof. Markgrf 
Albert jtarb. Die Burg Horburd) wird zerftört. 

1171. Thomas, Erzbiichof von Cantuaria, wird von den 
Rittern König Heinrich von Anglia in der Kirche ermorde®. 
Die Saracenen aus Afrika betraten mit 1230 Schiffen Galerie’ 
und nachdem fie ihre Schiffe verjenkt hatten, erwählten fie einen 
König, welchen fie auf einen Heinen Eſel fegten, und fie fehl 
folgten ald Fußgänger, indem fie nad) Art der Heufchreden de? 
Land einnahmen. Sie vollbrachten während fieben Donate 
wunderbare und verabfcheuenswerthe Thaten. Aber der König 





1) Harburg. — 2) Mathilde, Toter Heinrichs II. 

3) Bamberg, oben Bomeburg genannt. 

*%) In den Bremer und Hamburger Jahrbüchern wirb er Gapellan des Herzoßß 
genannt. W. 

5) Balduin I, Graf von Holland, 1168—1178. — 9) 1173—1180. 

7) Vielmehr Calirtuß IL. 

r) Die Veranlaffung war ein zwifchen ihm und König Heinrich II von Englond 
entitandener Streit um die Kirchengilter und den Gerichtsſtand der Geiftlichen. 

9, Balicien. 
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bon Hijpania hieb während der Nacht die Unvorfichtigen und 
Trunfenen nieder. Herzog Heinrich) verlobte feine Tochter mit 
dem König von Dacia, welcher von ihr einen Erben nicht 
erzielte !. 

1172. Chriftion, Erzbifhof von Moguntia, Kanzler des 
faiferlichen Hofes und Legat des apoftolifchen Stuhles, ver: 
wüjtete mit Brabantinern ? in Longobardia und Tuscia alles, 
griff Die Bononienfer an, und auf dem Pferde fißend, mit 
einem Panzer befleidet, darüber ein himmelblaues Kleid, auf 
dem Haupte einen vergoldeten Helm und in den Händen eine 
dreifnotige Keule, fol er in diefem Waffengange mit eigener 
Hand neun Menſchen zu Boden gejtredt haben. Es ſah aber 
der Bremer Scolafticu® Heinrich), welcher damals 35 Jahre 
alt und Notar ebendefjelben Chriftian war, wie diefer Erzbiſchof 
achtundzwanzig Angefehenen des Landes mit eigener Hand die 
Zähne mit einem Steine ausſchlug. Es fliehen die Bononienfer, 
der Erzbijchof belagert die Stadt, das Heer verhöhnt die Bo- 
nonienfer. Bapft Paſchalis, die Tüchtigfeit de8 Mannes an⸗ 
erfennend, pflegte fo an ihn zu fchreiben: „Paſchalis Bijchof, 
Knecht der Knechte Gottes, entbietet dem chriftlichiten Chriſtian, 
dem Legaten des apoftolifchen Stuhles, dem Kanzler des failer- 
lichen Hofes und dem treueften Sohne der römischen Kirche, 
Gruß und apoftolifchen Segen“. Am folgenden Tage nach dent 
Siege veranftaltete der Erzbiſchof, angethan mit den Firchlichen 
Gemwändern, eine große Feier zur Erinnerung an den Sieg, 
und felbft an den Altar berantretend, welcher außerhalb der 
Mauern Bononias ſich befindet, wo ein gewiſſer Bilchof von 
Aquilegia einen herrlichen Balaft von Marmor und eine ſchöne 
Kirhe aus Marmor erbaut Hatte, vollzog er den Gotteädienft 
in feierliher Weife. Der heiligen Handlung wohnten Ddrei- 

1) Gertrud, in erfter Ehe mit Friedrich von Rothenburg vermäplt, Heicatbete 
König Knud VI von Dünemart, — ?) Söldnern. 

3* 
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hundert Ritter bei, alle abtrünnige Mönde, und faft ebenfo- 
viele Nonnen derjelben Sekte, und fie fangen gar herrlid: 
„ir wollen und alle freuen im Herrn, den Tag feiernd zu 
Ehren der Thebäifchen Märtyrer.“ Epistola: „Die Heiligen 
haben durch den Glauben.“ Gratia: „Herrlich ift Gott.“ ? 
Versus: „Deine rechte Hand, Herr“.” Alleluia: „Man finget 
mit Freuden.““ Sequentia: „Durch den Siegeskampf.“* 
Ewangelium: „Wenn ihr aber hören werdet.“ ® Post: Ite 
missa est. Der Erzbiihof und die Seinigen empfingen Geiſeln 
und ſehr viele8 Geld, er ſelbſt ging mit vieler Beute nad 
Ancona und belagerte dafjelbe zwei Jahre Hindurdd. Herzog 
Heinrich ging durch Graecien nad) Jeruſalem, er Tehrte in dem: 
felben Jahre zurüd. 

1173. Erzbiſchof Ehriltian, obwohl ein Deutſcher, nämlid 
ein Thüringer, war beredt und mwohlredend, ein freigebiger und 
berühmter Mann, er bediente ſich der Lateinifchen, Römiſchen, 
Galliſchen, Griechiſchen, Apulifchen, Lombardifchen und Braban⸗ 
tiniſchen Sprache wie feiner eigenen Mutterſprache. Keine 
Stadt, feine Burg magte ihm zu widerſtehen. Der oben: 
erwähnte Scholaftifug Heinrih erzählte, er babe wahrhaftig 
gehört, daß Die Ejel feines Heeres größere Ausgaben verur- 
ſachten als der gefammte Haushalt des Kaiſers, troßdem dieſer 
für jehr üppig angejehen ward. Die Geiſtlichen und die Frauen 
feines Heere3 nahmen zwei ſehr ftarf befeftigte Burgen ein. Diefer 
Ehriftian hatte das damal3 belagerte Ancona durch Hunger foweit 
gebradht, daß die Menſchen das Leder von den Schuhen und 
Schildern verzehrten. Er unterwarf aud) Ferraria und Ravenna. 


1) Hebräer 11, V. 33—39. 

2) Gloriosus deus in sanctis suis, mirabilis in majestate faciens prodigia. 

3) 3. Mofe 15, 6. 

2) Vox exultationis et salutis in tabernaculis justorum. Pſ. 107, 15. 

6) Agone triumphali militum regis summi dies iste celebris est populis etc. 
Der Berfaffer ift Notker balbulus. — ©), Lucas 21, 9—19. 
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Die Burg Plone! wurde vom See auf den Berg bes Bis 
ihojs verlegt. Das Land um Bremen brannte im heißen 
Sommer jajt einen Monat fang heftig und der Brand hörte 
dann von jelbft auf. Ein Pferd antwortete jeinem Reiter, 
welder jagte: „Trink Teufel!“ mit ben Worten: „Wider meinen 
Bil wirſt du mic, zur Tränfe führen können, aber tränten 
wirft dir mich nicht wider meinen Willen“. 

1175. Erzbiſchof CHriftion zerftörte Ancona? und drei» 
hundert Seeräuberjchiffe nahm er für feinen Gebrauch. 

Zu derjelben Zeit Hatten die Veneter mit dem Kaiſer Streit. 
& liegt aber die Stadt Venetia im Adriatiſchen Meere, eine 
Infel, nicht von Natur, jondern durd; Kunſt geſchaffen, und fo 
begonnen. AB der Nönig Attila Aquilegia belagerte, trieb er 
die Bewohner in die Flucht; diefe Famen an den Ort, wo jept 
Beretia Liegt, ſchütteten daſelbſt eine Inſel auf und nannten 
diefelbe nad dem Kauf und Verfauf (venalitas) oder der Jagd 
(renatio) Wenetin. Es Hatten dort im Anfang zwei Mit 
bürger gewohnt, der eine veich, der andere arm. Der Reiche 
teilte auf Handeljchaft uud verlangte Waare von dem Genofjen. 
Ih habe nichts“, ſagte der Arme, „als zwei Katzen“. Diefe 
Abm der Neiche mit ih; und zufällig fam er in ein Land, 
wo die Mäufe faſt daS ganze Land verwüftet Hatten. Er vers 
kuufte die Katzen für vieles Geld und brachte feinem Genoffen 
fehr vieles durch den Handel Erworbene zurüc. 

1176. Wido Paſchalis jtarb, ihm folgte im Schisma ber 
At vom Struma, Johannes Calixtus?. Aber die Römer nahmen 
ihn aus Furcht dor dem Erzbiſchof Chriſtian nicht an, eben- 
Imenig Alexander. 

Neumünfter wird durch Brand zerjtört. 


N Plön in Holftein. 


Y Die Belagerung wurde vielmehr im Detober 1164 aufgehoben. 
Y Callytus TIT, 
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1177. Der Raifer, von Widerwillen gegen dad Schisma 
erfüllt, dachte an Frieden. Denn Ulerander Hatten ſchon alle 
Reiche zugeitimmt. Chriftian allein unterhielt Calixtus in dem 
Spoletanifhen Thale. 

Um ebendiefelbe Zeit rief der Kaiſer, durch die Mailänder 
beleidigt, die Fürften zur Hülfe und ganz beſonders den Herzog 
Heinrid. Da diefer ihm Schwierigkeiten machte, warf er ſich 
ihm zu Füßen, der Herzog aber verſchmähte es, ihn aufzuheben. 
Aber die Kaiſerin bob ihn auf mit den Worten: „Erhebet Eud), 
mein Herr, feid eingedenf diefes Falles, und Gott möge dei- 
jelben gedenten !.* 

E3 ftarb Alwardus, Abt von Stade, und nad) dem Willen 
ded Herzogs Stand ein fehr einfältiger Mann, der zu Roſen⸗ 
velde erzogen war, der Prior Godefcalc, drei Jahre lang der 
Kirche vor. 

Aber das Glück des Herzogs begann von der Zeit an, wo 
er es verſchmäht Hatte, den Kaiſer aufzuheben, wanfend zu 
werden. 

1178. Erzbifhof Baldewin von Bremen jtarb an dem 
Tage?, an welchem er den Brief von feiner Abjeßung empfangen 
jollte, und Magiſter Bertold wird gewählt, indem Propft Dtto 
allein Widerfprucdh erhob. Evermodus, Biſchof von Razeburg 
jtarh, ihm folgte Bropit Isfrid von Seriho?. Herzog Heinrid) 
und Pfalzgraf Albert verheerten das Bisthum Halverjtat und 
jeßten die Kirche des heiligen Stephan, welche von Geiftlichen, 
Weibern und Kindern gefüllt war, in Brand *. 

1179. Ein überaus zahlreich bejuchtes Concil wurde vom 


I Die Hamburger und Bremer Jahrbücher fügen Hinzu: „Der Truchſeß Jor⸗ 
danus jagte ruhmredig zum Herzog: „Die Krone des Reiches ift zu eueren Füßen 
gekommen, fie wird noch aufeuer Haupt fteigen‘‘. Dann folgt gleich der Iehte Sag. W. 

3, Starb am 18. Juni 1178. Er war von der allgemeinen Amneftie, welche 
der Bapft den im Schiäma empor gekommenen deutſchen Biſchöfen bewilligte, auge 
ichloſſen. — 3) Jerichow im Peg. Bez. Magdeburg. Biſchof von 1180—1204. 

4) Dies fällt ind Jahr 1179. 
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Papſte Alerander im 20. Yahre feines Pontificats im Lateran 
abgehalten: und Johannes Calixtus ftand vom Schisma ab und 
wurde Biſchof von Beneventum. Die Erzbifchöfe legten die 
von den Schismatikern erhaltenen Pallien ab, Chriftian von 
Moguntia und Philipp von Colonia empfingen aus der Hand 
des Cardinals Jacintus neue Pallien und entjagten aller Ketzerei 
und dem Sciöma, bejonderd des Dctavianug, des Wido und 
Johannes, indem ein jeder jo ſprach: „IH N. N. verfluche 
und weife zurüd alle Ketzerei, welche fich gegen die Heilige 
katholiſche römische Kirche erhebt, infonderheit aber das Schisma 
des Octavianus, Wido und Sohannes, und erkläre deren Weihen 
für nichtig und widerſage ihnen, und ich ſchwöre für jett nnd 
in Zukunft Gehorjam und verſpreche Treue der heiligen römi- 
fen Kirche, meinem Herrn Alexander und feinen rechtmäßigen 
Nachfolgern, und werde ihm dienen ohne jede Argliit gegen 
jeden Menjchen nach beitem Wiſſen und wie es meinem Stande 
gebührt. Seine Rathichläge, weldde er mir mit ficherer Schrift 
auftragen oder felbjt mittheilen wird, werde ich feinem Men⸗ 
ſchen verrathen, und follte ich auch Gefahr an Leib und Glie- 
dern dabei laufen. Den Legaten der Römifchen Kirche werde 
id ehren, und werde ihn geleiten, zurüdgeleiten und mit Geld 
unterftüßen. So wahr mir Gott helfe und dieje heiligen Evan 
gelien.“ Mit diefen Worten wurden die Pallien übergeben: 
„Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes 
ımd zur Ehre der Gotteögebärerin Maria, der heiligen Apoftel 
Petrus und Paulus, der heiligen Römiſchen Kirche und des 
Herrn Papftes Alexander übergeben wir Dir das Pallium, ge- 
nommen bon dem allerjeligiten Leibe des Apoſtels Petrus, damit 
Du Dich defjelben bedieneft bei der Spendung der Sacramente 
des Leibe und Blutes des Herrn, bei der Weihe der Kirchen und 
des heiligen Del, bei der Einfegung des Geiftliden und ber 
Feier Der Synoden gemäß dem Braudye Deiner Kirche. Amen.” 
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Auf ebendemjelben Concil begehrte Bertold, Erwählter von 
Bremen, die Weihe in der fiherften Erwartung, beftätigt zu 
werden. Aber am Tage vorher hatte er auf dem Concil zwi⸗ 
ſchen den Bilchöfen mit der Biſchofsmütze geſeſſen, obwohl er 
noch nicht Presbyter war. Dadurch zog er fi) großen Un⸗ 
willen zu. Und der Magijter Gherardus ſprach folgendes für 
ihn: „Herr Vater, jiehe die Bremiſche Kirche ftellt Dir ein- 
trächtigen und einmüthigen Sinnes ihren Erwählten, den Mas 
giſter Bertold, vor, einen in jeder Beziehung würdigen und 
jittli” bewährten Mann, geſchmückt mit Wiſſenſchaft, in ben 
freien Künſten erfahren, in der Kenntniß des Alten und Neuen 
Teftamentes wohl bewandert, durch feinen Fleiß in den Delreten 
und Geſetzen erfahren und mie man fieht, von anfehnlicher 
Perfon, canoniſch! und ohne allen Widerſpruch gewählt, und er 
erbittet heute von Dir die Würde des Priejteramt3 und morgen 
die Weihe zum Bifchofe*. Darauf fagte der Bapft kurz: „Wir 
glauben Dir gerne, Magijter, aber es iſt gejagt worden, lege 
niemandem die Hand zu fchnell auf. Wir wollen mit unjeren 
Brüdern jpredden und Ausführlicdere8 über die Art feiner 
Wahl hören.“ Vie Abgefandten Bremend werden von zwei 
Cardinälen geprüft, Reinner von Bapia und Johann von Nea⸗ 
polig, und man fand, daß fie von einander in ihren Ausſagen 
abwichen. Der Papſt gab feine Entſcheidung in der hierzu 
anberaumten Verfammlung: „Brüder, ich ſehe Eueren Er⸗ 
wählten, e3 gefällt jeine Berfon, fein Wiſſen, feine Beredfamkeit, 
es gefallen, foweit wir fie fennen gelernt haben, feine Sitten, 
aber die Urt feiner Wahl misfällt, befonders weil er, ohne die 
heiligen Weihen erreicht zu haben, nicht einmal als Subbdiacon, 
fondern als Aloluth gewählt worden ift, in welchem Grade es 
nach der Strenge des Rechtes noch erlaubt ijt, ein Ehebündniß 
zu jchließen, wa3 den canonifchen Beſtimmungen entgegenftebt. 


1) Das Komma gehört vor, nicht nach canonice. W. 
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hören außerdem auch noch von einer gefchehenen Berufung, 
e der Urheber derjelben zurückzunehmen gezwungen wurbe. 
m ließ er fid) von Neuem wählen, und die zweite Wahl 
tete die erfte. Außerdem hat Euer Erwählter vor den 
en Weihen die Negalien aus der Hand des Kaiſers er⸗ 
2 Dies und anderes, was wir übergehen, läßt nicht leicht 
Dispenfation zu. Wir verfagen daher der Wahl unfere 
tigung und erklären fie für nichtig.” Nachdem der Spruch 
t, wurde bem Abgejegten, welcher jprechen wollte, fein 
r gegeben, ſondern die Thürſchließer riefen: „Erhebt Euch, 
geht, geht.“ 

Im ebenbiejelbe Zeit führte Manuel, Kaifer der Griechen, 
I gegen den Soldan, worüber er dem Kaiſer ſchrieb unter 
ader Anrede: „Manuel in Chriſtus gottgläubiger Kaiſer, 
urgeborener, von Gott gekrönt, Regierer, mächtig, erhaben, 
= Mehrer und hochherziger Regierer ber Römer, dem 
ten und ruhmwürdigſten Könige von Alemannia und Kaifer, 
m geliebten Bruder, Gruß unferer Herrſchaft und Bezeus 
brüberlicher Liebe.“ Und am Schluß des Briefes Zol- 
8: „Der Sultan hat fi unferer Herrſchaft ergeben und 
durch abgeſandte Boten unfere Gnade in Anſpruch genoms 
und unferm Kaiſerreich den Lehenseid geleiftet und mit 
n Eidſchwur gelobt, uns gegen einen jeden Menjchen mit 
m Heere zu bienen, fo daß er unfern Freunden ein Freund 
unfern Feinden ein Feind ſei.“ Dieſen mit goldenen Buch— 
m geſchriebenen Brief nahm der Kaiſer an. Aber vorher 
e er eine Geſandtſchaft des Sultans empfangen, welche das 
ientheil meldete. Mit ebendemfelben Briefe hatte auch der 
fer foftbare Geſchenle erhalten. Unter diefen befand fi) 
} ein Gefäß von Smaragd, enthaltend einen Sejter Narben: 
ſans und fehr viel foftbare Edeljteine'. Der Kaiſer, welcher 
Dieſe Seſchichte von den Geſchenten, die Eoladin Kaifer Friedrich ſchicte, ger 
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dem Bonftantinopolitaner nicht gern vertraute und unwillig die 
Borausitellung jeined Namens vor dem eigenen empfand, Haupts 
fählih da er gegen das Römiſche Kaiſerthum arbeitete umb „ 
mehrere Römer beftochen Hatte, grollte auch, weil er ſelbſt ſich 
den Negierer der Römer genannt hatte. Er ließ alfo wieder 
ſchreiben: „Friderich, durch Unterfiügung der göttlichen Milde 
berühmter Triumphator, der Römer Kaifer von Gott gekrönt, 

in Chrifto gläubig, groß, friedliebend, ruhmreicher Caeſar, der 
Griechen WRegierer, und immer Mehrer, dem edelen und au 
gezeichneten Könige der Griechen, und Kaifer, Manuel, feinen 
geliebten Bruder, Gruß und Bezeugung brüderlicher Liebe.“ 
Und unter anderm folgendes: „Wie jener König der Könige 5 
von welchem alle Gewalt, dad Römiſche Kaiſerreich ald Hal - 
de3 gejammten Erdkreiſes Hingeftellt bat, jo Hat er auch den : 
Sit der Römiſchen Kirche als alleinige Mutter aller Kirchen, 
al3 ihre Herrin und Lehrerin eingefebt, maß er ja auch burg 
die Zahl der zwei Schwerter vorbildlich angedeutet hat, melde 
der Stifter des chriſtlichen Belenntnifjes jelbft als Hinreichend 
bezeichnete. Daher ermahnen wir Deine lugheit, daß Du md 
und dem Römifchen Reiche die gebührende Ehre erweifeft, und 
dem oberften PBriefter, den Du dem Namen nad; heilig nennit, 
den jchuldigen Gehorfam und die ſchuldige Ehrerbietung 
feifteft.“ Es ſchickte aber der Kaiſer die Gefandten mit vielen 
Geſchenken geehrt zurüd. 

Auf ebendemjelben Lateranifchen Eoncile waren bon dem 
Papfte zwei englifhe und zwei fchottifche Biſchöfe geweiht 
worden; einer war mit einem einzigen Pferde gelommen, der 
andere zu Fuß mit einem Begleiter zu Fuß. Es war daſelbſt 
ein Biſchof von Hibernia!, weldher dem Bremer Scholaftilus 
Heinrich berichtete, er habe Feine anderen Einkünfte als brei 


bört in das Gebiet der Sage. Ausführlicher iſt dies in der Flores temporum auctore 
fratre ordinis Minorum [M. G. XXIV, 239] ergäflt. — 1) Irland. 





Albert von Stade. 1179—1183. 43 


milchende Kühe, welche feine Parochianen beim Wegbleiben der 
Mil) durch andere erſetzten. Sifrid, Biſchof von Branden: 
burg, wird für den Bremer Stuhl gewählt, ein Sohn des 
Markgrafen Albert !. 

1180. Der Kaijer hielt zu Werceburh * am Geburtsfeft 
des Herrn Hof, wo er dem Herzog Heinrich alle Zehen ab» 
ſprach, welche er vom Reich, von Erzbiſchöfen oder Bifchöfen 
hatte; Bernard, Graf von Anehalt?, empfing das Herzogthum 
Saronia, und Philipp zu Colonia da3 Herzogthum Weftphalien. 
Zu Mitfaften* beitätigte der Kaifer zu Geilehufen die Wahl 
Sifrids von Bremen. Ungefähr um Petri Kettenfeierd® fämpften 
die Ritter des Herzogs mit dem Grafen Gunzelin gegen die 
Weſtphalen auf dem Felde Halrefeld, wo Graf Simon gefangen 
genommen wurde. 

1181. Der Kaifer fam nad) Lubeke, deffen Uebergabe er 
empfing. Herzog Heinrich begab ſich mit feinen Söhnen in 
die Gewalt des Kaiferd und ſchwur dem Reichsgebiete ab ®. 

1182. Der Knabe Franciskus wurde in der Stadt Aflıfi 
geboren, fein Water war Petrus von Bernardona . Papſt 
Alerander ſtarbs. Herzog Heinrich betritt Anglia. 

1183. Auf Papſt Alerander folgte Lucius, Biſchof von 
Hoftia. Diefer Hatte einen Streit mit den Römern, weil fie 
die Stadt Tusculanum zu zeritören verfuchten. Denn Die 
Römer blendeten ſechsundzwanzig Ritter von Tusculanum, jegten 
denfelben Kronen von Pergament auf da3 Haupt und fchrieben 
an eine jede den Namen eined Cardinals mit Schimpfreden, 
jeder hielt die Hand des andern und derjenige, welcher vorauf 
9) Stegfeied von Anbalt, 1179-1184. — 2?) Würzburg. 

3) Auhalt. — ) Dieſe Zeitbeftimmung fcheint vielmehr zu den vorftehenden 
Worten zu gehören, wohin fie die Sachſenchronik und Detmar von Kübel ziehen; 
ſ. Weiland, Forſch. XUT, 187. WB. — 5) 1. Auguft. 

%), Die Bremer und Hamburger Jahrbücher fegen Hinzu „auf drei Jahre‘. W. 


7) Sein Bater Bietro Bernardoie war bafelbft ein wohlhabender Kaufmann. 
s, Am 31. Auguſt 1181. 
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ging, hatte ein Auge, um die Andern zu führen; auf feiner 
Krone war geſchrieben: „Lucius nichtswürdiger Simonift“ 
und andere Schmähungen. Der Papft aber blieb zu Anagnia. 

Um ebenbiejelbe Zeit! haben einige unter den Bremenfern, 
nämlich der Dekan Thiderich, der Cuſtos Hartwich, Seghebod, 
Abt von Sanct Pauli, Hermann Propjt von Buden, Eilo, 
Propft von Sanct Willehad und andere, welche der Erzbiſchof 
durch Ehrenftellen erhöht hatte, fi) gegen benfelben verſchworen, 
und fandten den Canoniker Heinrich, genannt Dobelften, weil er 
ein Würfelfpieler war, an bie römische Curie. Da er hier 
unbefannt war, wußte er fi mit dem Scheine nichtswürdiger 
Heiligkeit zu umgeben. Aber der Bremer Scholaftitus Hinrich 
trat ihm bei der Curie entgegen und entſchuldigte den Erz 
biſchof in genügender Weife, nämlich daß er feines Pelzwerk 
nicht trage, es fei denn, daß er feine leider einem andern 
gegeben und den Mantel eines Geiftlihen ober Ritters angelegt 
hätte, und daß er nicht mit goldgeſchmücktem Geſchirr prange, 
wenn er nicht fein Pferb einem andern gegeben und dasjenige 
eines Knappen ober Nitter8 beftiegen hätte. Und ebenderfelbe 
Heinrich hat viele andere leere Anſchuldigungen zunichte gemadjt. 

Während der Kaifer® in Erfordia in der Pfalz Hof hielt, 
unter der fi) eine Abtrittögrube befand, brachen bie Ballen, 
acht Fürften, viele Edelen und mehr ald Hundert Ritter ſtürzten 
in die Tiefe, während feinem Biſchof ober Geiftlihen etwas 
zuftieß‘. Der Kaifer ergriff das Fenſter und entlam mit Mühe. 
Ein gewiſſer Graf, nämlich der mächtige Heinrich von Swar- 
zenborch, ftürzte defto tiefer hinab, er, der immer fo zu ſchwören 
pflegte: „Wenn ich dies gethan oder gejagt Habe, will ich in 
einem Abtritt untergehen!“ 





3) Bol. Defio a. a. D. II, 6.10. 
9) Dieje Eniſchuidigungen maden mir ſeht den Eindrud von Ironie. @. 
%) Vielmehr Kdnig Heinrig. — +) Mm 35. Juli 1184. 
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4. Der Raijer hielt einen ſehr zahlreich beſuchten Reichs⸗ 
oguntia. Dort wurde König Heinrich, fein Sohn, mit 
rat und Ehre zum Nitter gejchlagen. Dort wurde 
yelöbnig der Conjtantia mit dem Sohne des Kaiferd 
Sie war aber die Tochter des Königs Noger von 
Calabrien und Apulien, eine Schwefter des Königs 
a, welder die Schwefter des Königs von Anglia ge 
hatte, von berjelben gewann er aber feinen Erben. 
iber Conftantia bereits eine fechzigiährige, König Heinrich 
3 fehr jung; und es wurbe beftimmt, daß Conftantia, 
e ihren Bruber überleben würde, das Königreich 
ſolle. 
t Lucius wünſchte Heinrich, den Sohn des Kaiſers, 
ı und zu ſalben, wurde aber von einigen Cardinälen 
Hindert. Darauf ging er nad Verona. Der Fron- 
je Biſchof im Lande Suecia!, Johann, kam nad) 
und leiftete dem Erzbiſchof Sifrid Gehorſam. Es 
frid, Erzbifhof von Bremen. Er ſaß aber in Bran- 
fünfzehn Jahre? Papft Lucius und der Kaiſer hielten 
»ßen Hoftag in Verona. Ebendort kam ein Bote Sa- 
na, welder fi in feinem Briefe Saladin, den glück— 
ıfeph Egypiens, Bezwinger von Damaskus und Fürften 
ylon nannte, und drohte, er wolle Jerufalem wieber- 
„ welches ihm, wie er verficherte, nach dem Erbrechte 
Sara gebühre. Und am Schluffe des Briefs fügte er 
So möge mir mein Prophet Machomet Helfen.“ Und 
fe Nachricht wurde die ganze Verfammlung betrübt. 
biſchof Sifrid folgte Hartwich?, welchem der Kaifer 
lien verlieh, die Weihe Papft Lucius. 


weden. Lappenberg vermuthet, dab der Biſchof von Grönland gemeint fel. 
afried war dielmeht der 15. Biſchof von Brandenburg, diefen Stuhl Hatte 
1173-1180 inne, 

ttwig II don uthlede, 1184—1207. 
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1185. Papſt Lucius ftarb zu Qerona, feine Grabfchrift 


lautet: 
Luca gab, dad Licht dem Lucius, aber das Bisthum 


Hoftia, Rom den Papat, endlid) Verona den Tod. 

Die Kaiferin Beatrir ftarb, die Mutter Kaifer Heinrichs, 
Conrad3 des Sueven, Friderichs, des Herzogs von Suevien, 
Ottos ohne Land und Philipps, der damals noch ein Heiner 
Schüler war. Dem Papft Lucius folgte Erzbiſchof Dtbert von 
Medivlanıum, genannt Urban !. 

1186. Bapit Urban ſtarb. Ihm folgte Albert aus Apulia, 
Kanzler der Curie, welcher auch Gregoriuß genannt wird ?. In 
demjelben Jahre wurde aud) das Kloſter des Eiftercienferordens 
Neynefelde neben der Duelle Cusmer? erbaut. Diefem Urban 
fam ein wahrheitämeldender Bote, welcher fagte, daß Serufalem 
gefallen fei. Und der Bapit ftarb vor Schmerz. Das Heilige 
Land ging aber deßhalb verloren, weil die Königin eimen ge 
willen Wido von LXimocdhe*, einen um Sold dienenden Ritter, 
liebte, den fie zum König machte. Daher verhielten ſich der 
Graf von Tripolis, welcher nad) der Herrichaft ftrebte, und 
andere Fürſten des heiligen Landes zurüdhaltender und 
hatten mit Saladin eine Zuſammenkunft. Dieſer Saladin war 
der Sohn eined armen Schuſters und auf folgende Weife in 
die Höhe gefommen. König Sanguin hatte einen Sohn Nos 
rendin. Deſſen gefaufter Diener war Saladin, welchen er 
wegen jeiner Klugheit zum Verwalter machte. Später Günjt- 
ling der Königin geworden, vergiftete er Norendin und bejaß 
ſowohl deflen Weib als das Königreid. Später tödtete er den 
Patriarchen von Babylon und wurde Fürft von Babylon, 
Uethiopien, ganz Egypten, Damaskus und Baldac, das iſt Mela, 





1, Urban III, bi8 1187 den 20. October. 

2) Gregor VIII. 

3) Heildaue neben dem Flecken Reinfeld in Wagrien. 
+) Wido von Qufignan. 
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vo Modomed begraben iſt, der Gott der Heiden, welchen die 

Eqweine zerrifjen haben. 

1187. Auf Gregorius folgte Paulus, Biſchof von Pränefte, 

L auch Clemens genannt wird. 

1188. Saladin fam mit 700000 Reitern an ben Libanon. 
Die Chriſten verfammelten fi) mit 5000 bei dem Galifäi- 
ben Dieere mit dem Kreuze des Erlbſers. Saladin aber 
Milch die Ehriften ein, ımd alsbald beftiegen der Graf von 
Tripolis und der jugendliche Neimund ihre Pferde und gingen 
hiron. Die Ehriften wurden gefangen und verwundet und das 
Mrez des Herrn gen Damastus gebracht‘. Saladin nahm alle 
Städte der Chriften. Der König und der Patriarch von Yes 
mfalen wurden gefangen. Saladin z0g aufwärts nad Jeru—⸗ 
lem, nahm dafjelbe ein und ſchlug fein Zelt auf dem Delberg 
Mi. Das Grab des Heren fauften die Surianer um 40000 
Geloftüce jährlich zurüd. Aber der Papft Clemens verbot, daß 
mand um zu beten nad) Serufalem ginge; und die Chriften, 
mihe dorthin famen, wırden mit Schimpfworten gefränft. In 
Gendemjelben Jahre prophezeiete der Abt Joachim? fo über 
den Antichriften: „Wenn 1260 Jahre erfüllt fein werden, 
ird der Antichriſt geboren werden“ ®, Und diefer wurde für 
fir Heilig gehalten. 

ı 1189. Der Kaifer Hielt einen Hof zu Moguntia und 
bmücte fi) mit dem Zeichen des Kreuzes, und mit ihm fein 
Cohn Friderih, Herzog von Suevia, und viele Erzbiſchöfe und 
Bihöfe, der Herzog von Boemia, der Herzog don Yuftria 
ud viele Edle umd Barone, jo daß im Heere des Kaiſers 


¶ Die Riederlage bei Hittin war ſchon am 5. Juli 1187. 

* Joachim, Upt von Hloris in Ealabeien, geboren ungefäge 1145 in dem Dorfe 
Wim bei Coſenza, geftorben gegen 1209, war beriimt durch feine prophetiſch⸗ 
talyptiichen Studien. 

%) Joachim Hatte das Jahr 1960 (bie 42 Wonate oder 1200 Tage in der Apota: 
!Wie Kap. 1149 Generationen nach Ghriftt Geburt) als das Geburtsjagt des 
Aniäripen Begeiguet, 
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600000 Beiwaffnete gezählt wurden. Als Legat des Kreuzes 
wurde dom Papſte Clemens der Cardinal Hinrich, Biſchof 
von Albanım, geſchickt. Der Kaifer führte fein Heer durch Un- 
garia und Graecia. Bardewich wird vom Herzoge zerftört, am 
Tage Simoni8 und Yudae!. Conrad von Monferra, zum 
Hürften in Tyrus gemacht, fümpfte mannhaft gegen Saladin. 

1190. Die Bremenfer und da8 Geeheer traten den Weg 
über das Meer an. Willehelm, König von Cecilien, ftarb. 
Er Hatte aber Thancrad den Füniglihen Scha und den Palaſt 
anvertraut. Diefer aber fehte fich ſelbſt das Diadem auf, ob- 
wohl Willehelm das Neid) jeiner Schweiter Conjtantia be: 
ſtimmt Hatte. | 

1191. Kaiſer Friderich endigte fein Leben auf der Pilger: 
fahrt im 39. Jahre feiner Regierung ?; er ertranf im Fluſſe 
Saleph und er foll damald audgerufen Haben: „Gefegnet 
feift Du, gefreuzigter Sohn Gottes, weil das Wafjer mich auf: 
nimmt, welche mid) wiedergeboren hat, und was mid zum 
Chriften gemacht hat, möge mid) zum Märtyrer maden“. Und 
jo gab er feinen Geift auf. Friderich, der Herzog von Sue: 
dien, führte das Heer nad Antiohia, und feierte da dem 
Vater ein würdiges Leichenbegängniß. 

Papit Clemens ftarb; ihm folgte Jacintus, weldder aud 
Geleftin genannt wird, und wurde in der Oſterwigilie ge- 
weiht?. 

Heinrich, Sohn des Kaifers Friderich, der 86. von Auguſtus 
ab, wird am Oftertage von Celeftin mit Conftantia gefröntt. 
Der Kaifer betrat mit der Kaiferin Apulia, in feiner Beglei: 
tung befanden fid Conrad, Erzbiſchof von Moguntia, denn 
Chriſtian war geftorbend, und Philipp von Colonia. Es 
j h) Am 38. Oetober. — 2 Am 10. Juni 1190. 

9) Am 13. April zum Pricfter, am 14. zum Papſt. Hiernach ift fehlerhafter 


Weiſe die Jahreszahl 1192 gejeht. W. — *) Am 15. April dem Dftermontag. 
5) Am 85. Auguft 11883. 
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wüthete aber eine ſehr große Peſt im Heere, an welcher Bhilipp 
von Colonia ftarb !; ihm folgte Bruno?, bereit hochbejahrt. 
‚Sich ber Kaifer erkrankte heftig und wurde nad) Sorella ges 
beecht, jo dab er tobt gejagt wurde. 

Die Deutſchen verhandelten jchon über einen andern König 
md bejonderd Herzog Heinrich, deſſen Sohn Heinrich fchon 
nit Thancrad fich verſchworen hatte, und der vor kurzem durch 
Graecin, Ungaria und Boemia zurüdigelehrt war in der Ges 
fait eines einäugigen Knappen, nachdem er das andere durch 


| ein Pflaſter verklebt Hatte. 


weru 


— 


Chriſtian, Graf von Aldenburg, wurde nach ſeiner Rückkehr 
a3 dem Lande der Verheißung, während er in einer ärmlichen 
Schenne ſchlief, auf Veranlafjung feines Bruder Mauriz durch 
Reſſerſtiche getödtet. Die Mörder, überführt durch das Ur⸗ 
el der zwölf Pflugicharen®, wurden mit der Strafe bes 


- Wade belegt. Der geneſende Kaifer fchicte gegen Thancrad 


em Heer, und er felbft hielt fih am Rhein auf. Cr hatte 
eber den Römern die Stadt Tusculanum geſchenkt, welche die⸗ 
ſelben von Grund aus zerftörten. 

1192. Der König von Francia, der König Richard von 
Anglia und Markgraf Conrad befreieten Akkaron von den 
Snracenen®. Uber Richard, König von Unglia, wurde heftig 
verdächtigt wegen Annahme von Geld von den Söhnen Sala- 
ding für den Verrath an Markgraf Conrad und den anderen 
dürften. Er hatte auch die Zelte des Königs von Francia 
md des Herzogs von Auftria niedertreten lajjen, um einen 
Aufruhr Hervorzurufen, da er vorhatte zurüdzugehen. Es be- 


1) Am 13, Auguſt 1191. — 9) Bruno, Graf von Berg, 1191—1193. 

3) Das Überſchreiten glühender Pflugſcharen ift befonders im nördlichen Deutſch⸗ 
md als GerichtSverfahren zur Anwendung gelommen. Schon im XIII. Jahrh. trat 
für das Hecht ein, fi durch einen Bwölfereid von angeichuldigten Verbrechen 
rigen zu dürfen. — 9) Im J. 1199. 

4 Die Befreiung Accons fält in das Jahr 1191. 


Gidiätichr. d. deutich. Borz. XIII. Jahrh. 4. Bd. 4 
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lief fi) aber die für den Verrath erhaltene Summe auf zwöl 
Raften. 

Woldemar!, Biſchof von Sleswich, wollte ſich des Künigem 
reiches Dacia bemächtigen, ihn nahm der König? gefangen un 
warf ihn ind Gefängniß. 

1193. König Richard von Anglia lehrte mit dem Gelbe 
zurüd, erlitt aber einen Schiffbrucdh?, verlor das Geld und entlam 
mit Mühe. Er fam nad Auftria und wurde von den Mannen 
des Herzogd in der Stadt Wen, ald er am Teuer ſaß mb - 
ein Huhn briet, gefangen genommen®. Cr wurde dem Raile 
Heinrich ausgeliefert ®, aber er kaufte fich felbjt mit Geld fo. 
Albert, Bifhof von Leodium”, wurde, wie man fagt, auf Ber 
anlafjung des Kaiferd von Meuchelmördern ermordet ®. 

1194. Nach dem Tode Saladin? befaßen defjen Söhm 
Sanguin und Norendin Serufalem in Frieden. Richard, König 
von Anglia, zahlte dem Kaifer 150000 Pfund Silber. Bal 
dewin, Biſchof von Trajectum, floh nach Trent 20, nachdem 
vor Cosvelt viele getüdtet waren. Heinrich, Sohn des Her 
3098 Heinrih, führte Agnes, die Tochter des Pfalzgrafen 
Conrad bei Rhein, heim. Auf Bruno von Colonia 1! folgte 
Adolf!?. Thancrad, König von Apulia, jtarb mit Hinterlaſſung 
eines ſehr Heinen Sohnes!?. Die Bremer Canonichen erduls 
deten von den Bürgern viele Unbilden wegen des Erzbiſchofs 
Hartwich, den fie wiederum aufgenommen hatten. 








1), Waldemar, Prinz von Dünemark, 1182—1208. Bol. 3. Jahre 1208. 
2) Der Herzog Waldemar, wie in den Hamburger Jahrbüchern richtig gefagt 


if. W. — 39) In der Gegend von Aquileja. 
4, Wien. Die Gefangennahme erfolgte in Erdberg bei Wien. 
6) Am 21. Dec. 1192. — 9) Am 23. März 1198. — 7) Lüttich. 


8 Am 24. Nov. 1192 durch drei deutfche Ritter, Lütticher Lehnsmannen. Man 
besichtigte Heinrich VI der Mitſchuld. 

P) Am 4. März 1198. — 19) Drenthe. — 11) Bruno refignierte 1198. 

12) Adolf I, Graf von Altena, 1193—1205; er ftarb am 15. April 1220. 

13, Er ſtarb am 20. Februar 1194. Sein Sohn Wilgelm LII regierte unter ber 
Vormundſchaft feiner Mutter. 
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1195. Es wurde dem Kaiſer Heinrid) in dem Spoletas 
nifchen Thal ein Sohn geboren, in der Stadt Afi8', während 
der Nacht, welche dem Tage Johannis des Evangeliften voraufs 
gebt ?, und wurde in Gegenwart von fünfzehn Biſchöfen und 
Cardinälen getauft und Friderid) genannt. Der Kaifer nahm 
Salerna ein. Er nahm auch Margareta ® gefangen, den mäd)- 
tigiten unter den Piraten, welche ihn mit Liſt hatten tödten 
wollen. Den Gefangenen aber ließ er blenden. Es murbe 
au) gefangen genommen der Sohn des Köonigs Thancrad, 
bejien vermwittwete Mutter und feine Tochterd. Es wurde 
auch gefangen genommen die Tochter des Königs Iſaac von 
Sonftantinopel, die Verlobte des Sohnes von Thancrad, mit 
Namen Gecilia®, weldhe fpäter der römische König Philipp heim- 
führte. Herzog Heinrich ftarb mit Hinterlafjung feiner Söhne 
Dtto, Heinrih und Willehelm. Der Kaifer ſchmückte ſich mit 
dem Zeichen des Kreuzes und ebenfo eine fehr große Menge 
von Ehriften. Ein gewiljer Bertold ? vom grauen Orden wurbe 
vom Erzbiſchof Hartwich geweiht und nah Livonia gejchidt. 
Baldewin, Bilchof von Trajectum, jtarb; ed wurden zwei ge- 
wählt, die auf dem Wege nad) Rom ftarben. Gewählt wurde 
aber Thiderih, Propit von Xanten. 

1196. Es wurde dem Kaiſer hinterbracht, daß die Kaijerin 
einem gewiffen Sordanus von Siceilien® Kleinodien gejchidt und 
berrlichere dagegen empfangen hätte. Diefer rühmte ji, er 
werde König werden und Conftantia heimführen. Dieſen fing 


1) Jeſi. — 2) Am 26. December. 

3) Margaritone, Admiral Wilhelms II von Eicilien. Sein ganzes Beſizthum 
wurde der Bürgerſchaft geichentt. 

*, Sibyla, Tochter des Grafen Roger von Acerra. 

5) Tancred hatte drei Töchter: Albinia, Medania, Conſtantia. 

6, Irene, Tochter des Iſaac IT Angelos. 

7) Berthold, Abt von Loccum, nad dem Tobe des Biſchofs Meinhard 1196. Er 
fam 1198 nad Livland. 

8) Gemeint ift der Burgherr von St. Giovanni. gl. Toche a. D. 458, 459. 


4* 





52 Albert von Stade. 1197—1198. 


der Kaiſer, feßte ihn auf einen glühenden eifernen Stuhl ud 
fieß ihm eine glühende Krone auf dem Haupte feitnagea 
Einen gewifien Richard ließ er durch die Straßen fchleifen und 
aufhängen, weil er ihn auf Unftiften der Conftantia hatte vers 
giften wollen. 

1197. Erzbiſchof Hartwich ging zu Schiff ins heilige Land, 
ebenfo Pfalzgraf Heinrich; wo die ruhmbegierigen Fürften das 
mal3 uneinig waren. Der Kaiſer aber ließ den Pilgern große 
Hilfgmittel zukommen. Erzbiſchof Hartwich wurde auf feiner 
Meeresfahrt vom Bifchof von Mlirisbona ! ehrenvoll empfangen. 

1198. Papſt Celeitin ftarb; ihm folgte Lothar *, wel⸗ 
her auch Innocenz genannt wird, ein junger Römer. ?ea 
Kaifer begab fih nah Sicilia. Nachdem er Meſſana, Brm 
diſium und andere Städte unterworfen nnd das Königreich 
von Gicilien, Mpulien und Kalabrien fon in ruhigem 
Befite Hatte, ſchloß er fein Leben am Feſte des heiligen 
Mihahel?. Die Pilger, welde von dem Tode des Kaiſers 
nicht3 mußten, hatten ſchon Baruth * genommen und belagert 
Thurisd. AB fie aber Kenntniß von dem Tobe des Kaifers 
erhielten, wurden fie beftürzt und fehrten nad) Akkaronẽ zurüd. 
Der König von Serufalem”? ftand während der Nacht auf, um 
Urin zu laffen, er ftürzte au dem Fenſter und brach dei 
Genick und ftarb, ebenjo fein Diener, welcher ihn zurüdhalten 
wollte Die auf der PBilgerfahrt begriffenen Fürſten wählten 
den in noch jugendlihem Alter ftehenden Sohn des Kaiſers, 
Sriderih. Er wurde aber von feiner Mutter mit einem anderen 
Namen Gonftantinuß genannt. Aber die Fürften Alemannia 


1) Liſſabon. — 2) Lothar von Segni als Papſt Innocenz LIT. 

3, Er jtarb am 28. Eeptember. — *) Beirut. 

*) Toron, eine Burg zwiſchen Tyrus und Tibertas gelegen, Yufluchtsort maleli 
al Adel. — © Akkon. 

7) Seinrih, Graf von Champagne, ftarb 1197. Kol. Willen, Geld. d. Krem! 
züge, Band V, ©. 26 ff. 
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wählten Philipp, den Bruder Kaiſer Heinrichs, mit Ausnahme 
des Erzbischofs Adolf von Colonia, welcher mit feinen Anhängern 
den Herzog von Baringia wählte; diefer wollte aber nicht ans 
nehmen!. Daher erwählte er Otto, den Sohn Heinrich von 
Bruneswich, mit Zuftimmung und Hülfe Richards, Königs von 
Anglia, ſeines Oheims, feine Bruderd Heinrich und des Her 
3098 von Brabantia?. Dtto wird zu Aquisgranum?, Bhilipp 
bei Mogontia * gekrönt. 

Der Dekan Rodolf von Bremen wurde von einem geringen 
Zimmermann in Frefia in dem Dorfe Dichuſen mit einem 
Meſſer durchbohrt und ftarb in derjelben Nacht, nämlich der 
de3 beiligen Urban. Bertold, Biſchof von Livonia, mird von 
den Heiden ermordet; an feine Stelle wird Albert, Domherr 
von Bremen, gewählt. Um ebendiefelbe Zeit war Fulco, ein 
Presbyter in Francien, berühmt dur) Zeichen und Wunder ®. 

1199. Hartwich, Erzbiſchof von Bremen, fchiffte aus dem 
Zande der Verheißung nad) Venetia und ging von dort weiter 
nad Bremen; er brachte mit ſich Reliquien der heiligen Anna 
und das Schwert des Petrus, womit er dem Malchus das 
Ohr abgefchlagen Hatte. Die Pilger Tehrten wegen des Todes 
des Kaiſers zurüd, nachdem fie Frieden mit den Saracenen 
auf 6 Jahre, 6 Monate, 6 Tage geichloffen Hatten. Auf der 
Rückkehr hatten fie von den Siculern und Apulern viele Uns 
bilden zu erdulden. Philipp und Otto befümpfen fich gegen 
feitig tapfer zu großem Nachtheil des Neiches. Richard, König 
von Anglia, unterftüßte feinen Neffen Otto mit Geld, er jelbft 
aber wurde in Pictavia dor einer gewiflen Burg von einem 


1) Bertold V (} 1318) von Zähringen. Die Wahl erfolgte in Coln anfangs März 
1196 durch den Erzbifchof und die niederrheiniſchen Fürften, denen der Biſchof von 
Straßburg und Graf Albert von Dagsburg beiftimmten. 

s Heinrich. — 9 Um 13. Juli 1198. 

) Am 15. Auguſt 1198. — 5) Am 24. Juli 1198. 

e) Zulco, Pfarrer von Neuilly bei Parts, gewaltiger Bollöredner und Kreuz: 
prediger, er ftarb im Mär; 1202, fiehe unten zum Jahre 1203. 
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Pfeil durchbohrt und ftarb am fiebenten Tage!. Ihm folgte 
Sohannes, fein Bruder. Der Dänenkönig Canut fandte feinen 
Bruder, den Herzog Woldemar, und beabfichtigte Hamenburg 
und? Stadium zu erobern. Aber der Erzbiihof Hartwich und 
Graf Adolf ftellten fi) ihm an der Eidera entgegen’. Eiver, 
Abt von Stade, jtarb am Tage Gregors“, an feiner Stelle 
wird der Prior derfelben Kirche Chriftophorus gewählt. 

1200. Conrad, Erzbifchof von Moguntia, ftarb 5 nach feiner 
Rückkehr aus Antiochia. König Philipp belagert Brunswid) ®, 
erobert e8 aber nicht. Albert”, Biihof von Livonia, betritt 
mit den Pilgern Livonia. 

1201. Philipp und Dtto erprobten ihre Kräfte an der 
Mojella. Canut, König der Dänen, belagert Hammamburg und 
fein Bruder, Herzog Woldemar, fährt in die Albia ein, um 
den Grafen Adolf anzugreifen. Hammamburg wird erobert 
und Graf Adolf, bedingungsweije zum Herzog binausgefommen, 
wird gefefjelt und zum Biſchof Woldemar als Gefangener in 
das Gefängniß geſchickt. Es wurde aud) Qubefe vom Herzog 
Woldemar erobert. 

1202. König Otto verlobte dem Herzoge der Dänen die 
Tochter feine Bruders Heinrid) in Hamburg? und Die Schwe- 
jter des Herzogs Helena feinem Bruder Willehelm. König 


1) Richard farb am 6. April an den Folgen einer in einer Fehde mit dem 
VBicomte Guidomar von Limoges vor deſſen Schloß erhaltenen Wunde. 

2) sive ift Hier durch „‚und‘‘ überfebt. 

3) In ber ſächſiſchen Weltchronik, welche einen veicheren Text gehabt zu Gaben 
fheint, Heißt es Hier: „unde de marcgreve Otto dan Brandenburch unbe anbern 
herren vile, unde Tagen dar alfo lange, dat de Denen voren to lande. 1201 (richtiger 
1200) Darna vor aver de Hertoge Waldemar in dat Iant to Holkaten unde greve Alf 
gaf ime Reinoldesburch, alfo dat He it folde brefen, unde ne brak is nicht, ware tive 
planten. Desjelben jares untfatten fic de Stebinge weder ere rechten herſchap unde 
branden de burge de in irme Iande waren. Des anderen jares bo gewan bertoge 


Waldemar Razeburch“. W. — +) Am 12. März. 
5, Am 37. October. — 9) Im Juli. 
7) Geweiht war er im März 119. — 9) Die Elbe. 


9 Irmengard. Sie war fieben Jahr alt. 
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Otto wird in Stadium aufgenommen und in Bremen!. Simon, 
Graf von Tekeneburg, welcher gegen den Grafen Hermann von 
Ravenedberg und deſſen Sohn Dtto Tämpfte, wird getötet. 
Aber ebenderfelbe Hermann wird mit feinem Sohne gefangen 
fortgeführt. Der Presbyter Fulco ſtarb. Conrad, Biſchof von 
Herbipolis, wird getödtet?. Der König der Dänen, Kanut, 
ftarb; welchem Woldemar, fein Bruber, in der Herrfchaft folgte. 

In ebendemfelben Zahre am Donnerjtag in der Oſterwoche 
gingen zwei Männer in der Nähe von Stadium nad) dem 
Hofe Herthorpe, welchen fpäter Herzog Heinrich zum Seelen- 
heil feiner Gemahlin Agnes der Kirche der feligen Maria in 
Stadium fchenkte, um Grasftüde auszuftehen und nahmen ihre 
Speifen mit fih mit einem Stüd Butter, welches an dem 
Dftertage geweiht worden war. Der ältere hieß Redwin, 
der jüngere Etheler, beide noch lebend, nämlid im Jahre 
de3 Herrn 1240. Während fie mit dem Ausgraben von 
Raſenſtücken bejchäftigt find, Hörten fie in der Umgebung eines 
nahen Brombeerftrauche® das Geräufh von Krähen und das 
Gekreiſche anderer Vögel; und in der Meinung, dort läge ein 
Fuchs oder Haſe, der von den Sägern, welche diejen Platz 
häufig zu bejuchen pflegten, verloren oder ohne ihr Wiſſen zu⸗ 
rüdgelafjen wäre, gingen fie fchnell dorthin, und als fie in 
ihrer Hoffnung getäufcht zurüdgelehrt waren, haben fie Die 
Butter, welche fie zurüdgelafien hatten, auf feine Weiſe 
wieder gefunden. Sie überlegen unter fi), wohin fie wohl 
gelommen wäre, und während fie fi noch ſehr vermundern 
über den Verlust, befonder8 da das Meine Gefäß, in welches 
fie gelegt war, forgfältig wie vorher in ein Leinentuch einge- 
hüllt war, gingen fie wieder an die Arbeit des Ausgrabens. 

3) In der ſachfiſchen Weltchronik heißt e3: „In dem anderen Jare vor de koning 


Otto vor Stade unde gewan fe biſchop Hartiwige af.’ W. 
9) Den 8. December. 
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Und während fie gruben, fanden fie die Butter in unberührtem 
Erdboden über eine Fußlänge tief, wobei Etheler dieje, während 
er Raſen aushob, mit feiner Grabſcheit theiltee Etheler ak 
davon, Redwin wagte nicht, hiervon zu efien. 

1203. Die Burg Lovenburg!, haben die Leute des Grafen 
Adolf Woldemar, dem Könige der Dänen?, für die Befreiung 
des Grafen zurüdgegeben. König Philipp in Thuringia und 
König Dtto bei Misna® mit Hülfe der Boemen“ erprobten 
ihre Kräfte. Albert, Bifhof von Livonia®, erbaute die 
Stadt Riga. 

1204. Die Stedinger begannen dem Mauriciuß und ihren 
andern Lehnherren Widerjtand zu leiften, Philipp nahm den 
Landgrafen® zu Gnaden an, nachdem die Könige von Boemia 
und Ungaria verjagt waren. Herzog Heinrid) ging, während 
die Stunde des Kampfes bevorjtand, vor Brunswich von feinem 
Bruder Otto zu Philipp über. 

Hermann, Biſchof von Münfter, ſtarb'. An feine Stelle 
wird Dtto®, Propſt der Bremenjer Kirche, gewählt. Hißfrid, 
Biihof von Racisburg, ftarb?, ihm folgte Bhilipp?°. 

Die Deutfchen eroberten Conftantinopel und feßten den 
Grafen Baldewin von Flandern zum König ein. Es ftarb 
Agnes 11, die Gemahlin Herzog Heinrichs des Pfalzgrafen!®, 
und wird in der Kirche der feligen Jungfrau bei Stadium 
begraben. 

1205. Rodolf, Bifhof von Verden, ftarb, ihm folgte 
or. Biſchof Hartwihd wird in Stadium aufgenommen. 


1) Lauenburg. — 2) Waldemar II, 1202 — 1241. — 3) Meiffen. 

4) Dttolar I von Böhmen. Ebenfo unterftügte Pfalzgraf Heinri von Braun⸗ 
ſchweig Dtto. — 5) „mit ben pelegrimen‘ feßt die Sachſenchronik zu. W. 

6) Hermann, ftarb am 17. September 1216 zu Ichtershauſen unweit Erfurt. 

7) Sermann II, Graf von Kapenellenbogen, ftarb am 8. Juni 1208. 

8) Dtto, Graf von Didenburg, Dompropft feit 1201, 1208 - 1218. 

9 Am 15. Juni 1204. — 19) 1304 - 1215. 

11) Am 9. Mai. — 12) Bei Rhein. — 12) Ifo, Graf von Wölpe, 12051331. 
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Philipp und Dtto erprobten ihre Kräfte wiederum bei Colonia. 
Dort wurde Dtto ſchwer verwundet !. 

1206. Franciscus wendet fi) von den Nichtigfeiten diejer 
Welt ab. Philipp und Otto erprobten ihre Kräfte wiederum 
bei Colonia und Dtto wurde wiederum ſchwer veriundet ?, 
Endlich ließen die Colonienfer von Dtto ab und kehrten in 
die Gnade Philipps zurüd. Philipp und Dtto verjpracdhen ſich 
unter einer gewifjen Bedingung gegenfeitige Verjöhnung. 

1207. Philipp und Otto verhandelten auf einer Verſamm⸗ 
fung in Quedelinburch in Gegenwart zweier Cardinäle® über 
die Ausföhnung, erreichten aber nichts. Dennoch bewilligten 
fie einen Waffenſtillſtand bis zum Feſte Sohannis des Täuferst. 
Hartwid, Erzbifhof von Bremen, überfiel mit einem zuſammen⸗ 
gebrachten Heere die Stedinger, Tehrte aber, nachdem er Geld 
empfangen, zurüd und ftarb kurze Zeit darauf?. 

1208. König Philipp wird von dem Grafen von Witilg- 
pach ® in Bavenberg getödtet am 21. Juni und wird in Spira 
begraben. König Dtto wurde, da ihm zuerit die Saronen zus 
fielen, dann die Fürften, nachdem er fich auch mit einer Tochter 
des Königs Philipp verlobt hatte, mit welcher er deſſen ganzes 
Erbe erhielt, plögli in der Herrſchaft beftätigt. Er hielt 
fofort einen Hoftag in Frankenevorda, jtellte den Frieden ber 
und erneuerte die Geſetze. Woldemar, Biſchof von Scleswich, 
wird von den Bremenfern gewählt, und einige von den Doms 
herren und Dienjtmannen werden für ihn an den Römiſchen 
Stuhl gejendet. Aber weil er ohne Beurlaubung vom Papſte 
fortgegangen war, beraubte ihn der Papſt beider Bisthümer, 


3) Bon dem Reichsmarfchall Heinrich von Kalden, am 30. September. 

2) Bei Waflenderg im September. 

3) Die Kardinäle Sugo, Biſchof von Oſtia und Xelletri, und Leo, Preöbyter von 
©. Croce. — 9) 24. Juni. — 5) Am 3. November. 

° Wittelsbach. 

7) Phzilipps Leiche wurde am 23. Juni im Dome zu Bamberg beigejegt und erft 
1313 nad Speier UÜübergeführt. — 9) Beatrir. 
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dennoch fam er, und nahm, da einige ihn begünftigten, bem 
Bremenfer Sitz ein!. Adolf von Colonia, weldyer zuerft Otto 
zur Herrichaft gerufen, aber jchnell verlaffen hat, wird abge 
jebt?, an jeine Stelle wird Bruno, Propſt von Bunna?, ein: 
gefeßt und nach feinem Tode? wird Thiderich“, Propſt von 
©. Apofteln, gewählt. Woldemar eroberte die Stadt Stade‘, 
deren Thürme und Häufer ein Unwetter furz vorher umgejtürzt 
hatte und beraubte fie aller Sadyen am Tage der Findung 
Stephang, einem Sonntage. 

1209. Otto, des Herzogs Heinrich Sohn, der 88. von 
Auguftus, wird zu Nom vom Papſte Innocenz gefrönt. Um 
ebendiefelbe Zeit beginnt der Orden der Predigermönde und 
Minderen Brüder. Thidmar, Biſchof von Minden, ftarb ®. 

1210. Der Kaiſer eroberte die Städte und Burgen, von 
denen der Papſt fagte, daß jie Eigentum des heiligen Petrus 
feien, durd) ganz Tuscia und fandte fein Heer nad) Apulien, 
welches Friderich, König von Cicilia, inne hatte. Daher bannte 
ihn der PBapit?. Eine Menge von Kreuzträgern ging gegen 
die Ketzer nad) Gallien. Thiderich, Biſchof von Qubele, ftarb, 
welchem Berthold, Domherr derjelben Kirche, folgte 1°. 

1211. Der Kaifer gewann in Apulien die Burgen md 
Städte. Der Papit beitätigte den Bifchof Gherard von Osna⸗ 
burg zum Erzbiichof von Bremen. Aber Herzog Bernard führte 
Woldemar gleichjam auf Geheiß des Kaiſers nad) Bremen zurüd 
und die Stadt wurde feinetiwegen mit dem Interdict belegt. 


1) 1208-1311. — 2) 1205. — 3) Bonn. Bruno IV. 

4) Am 2. November. 

6) Dietrich von Heinsberg, gewählt am 22. December. 

6) „mit den Stedingen“ heißt es in der Sachſenchronik. W. 

7) Am 3. Auguft. 

8 Thiedmar war ſchon 1206 geftorben, Biſchof Heinrich II ftarb 1209. 

9) Am 18. November. Die öffentliche Ercommunication fand am 31. Mit 
1211 ftutt. 

10) Die Hamburger Annalen fepen Hinzu: „welchen der Bifhof Yſo von Verden 
in der Kirche der Heiligen Jungfrau bei Stade weihte.‘ 18. 
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Bernard ftarb nach feiner Nückehr von Hathelaria nad 
tg °, fein jüngerer Sohn Albert erhielt das Kerzog- 
der ältere Heinrich, aber die Crafichaft *, 





















nad; Deutſchland einen Gegner, nämlich Friderich, 
von Sicilien, den Sohn des Kaiſers Hinrich, welchen 
h den Papft viele Städte Italiens zufielen. Der Kaifer 
fmihete die Tochter des Königs Philipp, welde fofort nad 
Hochzeit ftarb?. Die Stedinger werden mächtiger, zer⸗ 
die Burg Munzomwe* und Sehufen, belagern bie Burg 
5. Willehelm von Luneburch ftarb*; er hinterließ den 
ſehr jungen Otto. Der Herzog” von Brabant zerftörte 
eobium. Thidericus, Biſchof von Trajectum, ſtarb. An 
* Stelle wird Dito®, Bruder des Grafen von Gelria, durch 
den Erzbifchof Adolf von Colonia, welchem die Domherrn bie 
Rahl gegeben hatten, gewählt, ein Züngling von achtzehn Jahren 
mb fange bemühte man ſich bei der Curie um deſſen Dispen⸗ 
ſetien. Endlich in einem andern Jahre wollte ihn der Papft 
ſabſt jehen, und als er ſich zur Reiſe vorbereitet Hatte, ftarb 
me. Ihm folgte Dito!‘, Dompropft. Um ebendiefelbe Zeit 
fiefen Knaben ohne Führer, ohne Leiter aus den gefammten 
Beilern und Städten aller Gegenden mit gierigen Schritten 
den überfeeifchen Ländern zu und antworteten, wenn fie ges 
fugt wurden, wohin fie gingen: „Nad) Serufalem, das Heilige 
End zu ſuchen.“ Sehr viele von ihnen wurden von ben 
WE &em eingeſchloſſen, aber vergeblich, weil fie Thüren und 
Binde durchbrachen und entwichen. ALS der Papſt von biefen 





Y%ım Februar 1819. — 2) Anhalt. 

Y Mm 11. Auguft, Sie wurde tn der Blafiustirde zu Vraunſchweig beigefept. 
- Die Münte. — >) Dorffagen. 

Hınz. — ?) geimeihL. — ®) 1812-1815. 

9m 97. März 1915. 

” Dita II von Sippe, empfing am 19. Mat in Grantfurt die Belefmung. 
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Gerüchten hörte, jagte er feufzend: „Diefe Kinder befchämen 
ung, weil wir jchlafen, während fie zur Wiedereroberung des 
heiligen Landes eilen.“ Bis jet weiß man nicht, wohin fie 
gefommen find. Aber fehr ‚viele kehrten zurüd, und als man 
dieſe nach der Urſache ihres Zuges fragte, fagten fie, fie wüßten 
ed nicht. Auch nadte Frauen liefen um ebendiefelbe Zeit nichts 
ſprechend durch die Dörfer und Städte. 

1213. Der Bifhof! von Leodium, mit dem SGerzoge? 
von Brabantien fümpfend 3, tödtete faft 1500 von den Seinigen 
und nahm fehr viele gefangen. Der Kaifer vermüftet das 
Magdeburgenfiiche Bisthum und dag Land des Landgrafen. 
König Friderich folgt ihm mit den Boemen, um Brunswich 
zu belagern, kehrt aber nad) Duidelingeburg zurüd. Der Graf 
Heinrih von Hogia nahm jehr viele von den GStedingern ge 
fangen und tödtete fie, als fie auf Ermahnung Woldemars das 
Land durch Branditiftung und NRaubzüge verheerten. Bifchof 
Gherardus erbaut Scluttere*, Herzog Heinrich Vallenberd) >. 

1214. Papſt Innocenz beſchloß das Kreuz predigen zu 
lafien, und verfündigte ein allgemeines Concil. Heinrich der 
jüngere Pfalzgraf ſtarb. Der König der Dünen belagerte Wot⸗ 
munde und nahm e3 ein, ımd Markgraf Albert Primberge. 
Der Bilhof von Müniter® wird zu Colonia gefangen genommen 
und in Werdina? mit Gunter, Grafen von Kevelenberg®, dem 
Gefängniß übergeben. Der Kaifer hatte mit dem Könige von 
Srancien? ein Treffen 10, verlor aber den Sieg und der Graf 
von Flandria!! und Graf Otto von Thefeneburg wurden ges 
fangen. Die Stedinger zeritören Stotlo. Segebodo, Abt von 
Rofenvelde, ftarb, ihm folgte Hermann, Propſt derjelben Kirche. 

2) Hugo. — 2%) Heinrich JI. — 3) Bei Steppes am 13. Dctober. 

4) Slutter bei Delmenhorſt. — 5) Falkenberg im Anhaltifden. 

6) Dtto von Didenburg. — 7) Laiſerswerth. 


8, Günther von Käfernburg. — 9) Philipp II. 
20) Bei Bouvines am 27. Juli. 1214. — 11) Ferrand. 
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1215. König Friderih nahm Trivels und Landescrone 
ein. Der König der Dänen dringt mit vielen Schiffen in die 
Albia ein, um Stadium zu überfallen, aber der Pfalzgraf 
hindert &. Der Kaiſer belagert mit feinem Bruder, dem 
Markgrafen von Brandenburg, und dem Bilhof Woldemar 
Hamburg und nahm es in Frieden. Der Biſchof von Müniter 
wird von dem Grafen Adolf! der Gefangenſchaft entriffen und 
bon ihm die Burg Werdina belagert. Im Monat November 
wurde die Synode zu Rom in der Kirche des Heilandes, 
welde die Conjtantinianifche genannt wird, vom Papſte Inno⸗ 
centius im 18. Sabre feines Pontificats gefeiert. Auf derjelben 
waren 412 Biſchöfe, unter welchen von den hervorragenden 
Patriarhen zwei waren, nämlich) von Conftantinopel und Se- 
rufalem. Der Antiochener aber, von fchwerer Krankheit er- 
griffen, konnte nicht kommen, fondern fandte für ſich einen 
Stellvertreter, den Antiodonenfischen ? Biſchof. Der Alerandriner 
aber, unter der Oberherrichaft der Saracenen befindlich, that, 
wa3 er konnte, indem er feinen Bruder ſchickte. Primaten aber 
und Metropoliten 76. Im übrigen Aebte und Prioren, aud) 
Pröbſte über 700; von den abwejenden Erzbiſchöfen und Bi- 
ſchöfen, Aebten, Brioren und Gapiteln bat eine zuverläffige 
Zahl nicht feitgeftellt werden können. Abgeordnete de3 Kaiſers 
Dtto, des Königs Friderid) von GSicilien, auch des Kaiſers 
von Conftantinopel, des Königs von Jeruſalem, des Königs 
von Francia, des Königs von Anglia, des Königs bon Cy—⸗ 
prus, des Königs von Arragonia und anderer Fürſten und 
Magnaten waren anweſend. Aus den Städten und anderen 
Orten war eine ungeheure Menge berbeigeflommen?. In eben= 
demjelben Sabre jtarb Papſt Innocentius zu Berufium *, welchem 


1) Adolf V von Berg. — ?) Richtiger „Antarader“. 
9) Vgl. Winkelmann: Geſch. Kaiier Yriedri II, Bd. I, ©. 105 und deſſ. Philipp 
unb Otto IV, Bd. UI, ©. 513 u. 422, Anm.2. — *) Am 16, Juli 1216. 
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Honoriug folgte!. Philipp, Biſchof von Raceburg, ftarb; ihm 
folgte Heinrich, Propſt derjelben Kirche. 

1216. Der König der Dänen überjchritt die eisftarrende 
Albia? und wollte Stadium erobern®, aber bevor daB Eis 
ih Töfte, fehrt er zurüd und wendet alle feine Kräfte gegen 
Hamburg*. Er flug aljo ein Lager neben der Albia unter: 
halb der Stadt auf, und der Graf Albert? ein anderes ober- 
halb der Stadt. Daher ergaben ſich die Hamburger von 
Ueberdruß ergriffen. Die Pilger erobern nad) Vertreibung 
der Saracenen den Berg Thabor wieder. Die Stedinger ver: 
binden jih zum Nachtheil der Bremenſer mit dem Bilchof 
Gherard und feinen Dienjtmannen, gegen deren Einfälle die 
Bremenfer den Herzog Heinrich herbeiholen. 

Biſchof Gherard und Graf Albert erbauen eine Burg bei 
Swenge®, aber Herzog Heinrich zerjtörte fie bald. 

1217. Die Bremenfer führen mit den Stedingern nad) 
Burüdweifung Woldemard den Biſchof Gherard ein. Daher 
plündert der Kaifer mit feinem Bruder das Bremer Land und 
zündet e8 an. Der Graf Albert ? betritt Livonia, und viele 
Pilger brachen nad) Jeruſalem auf, von Marfilia® aus das 
heilige Land fuchend. Im ihrer Begleitung war Magifter 
Dliver, ein jehr berühmter Prediger, hernach Erwählter von 
Paderborn und endlich Kardinalpresbyter von Sancta Sabina. 

1218. Kaiſer Otto, welcher im 20. Jahre feiner Negie- 
rung in der Burg Harceburg ? von unfagbarer Reue ergriffen 
war, fo daß er feinen Köchen befohlen hatte, daß fie ihm auf 

1) Kardinalpresbyter Cencius Savelli von ©. Johann und ©. Paul. 

2) Am Palmtag (3. April) nah den Bremer Unnalen. W. 

3) Die Sachſenchronik jegt Hinzu: „unde verherede dat Iant unbe roved' it unde 
brand’ it en del. W. — 4) Detmar feht Hinzu: „umme bat fe den Laifer Dtten 
des jare8 davor Hadden later komen in de ſtad“. W. — 5) Die Bremer Annalen 
bezeichnen ihn genauer als A. von Drlamunde, Sohn der Schweiter des Königs. W. 


6), Schwinge. Nah anderer Nachricht geihah dies 1218. 
7) Bon Drlamünde. — ©) Marfeille. — 9) Harzburg. 
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eis treten follten, ſtarb am 19. Mai, vom dem Biſchof 
Dibenfem, Sifrid, abfoloirt. Diefe Losſprechung beftätigte 
Sonorius. Er wurde aber in Brunswich begraben. 
Burg Borba wird von ben Dienftmannen ber Bremer 
eingenommen !. Sönig Friderich feierte in Hervordia 
Hoftag und’ wird in ber Herrichaft beftätigt. 
119. König Friderich berief eine Zuſammenkunft der 
a nad) Goslaria, wo Herzog Heinrich ihm die Reichs- 
ien überreichte. Bei Frankenevorde ftirbt Erzbiſchof 
eb von Bremen, dorthin berufen, um einen Srieben zwi⸗ 
Hm und Herzog Heinrich zu ſchließen?. An feine Stelle 
Bherarbus, Propft von Palburnia®, Sohn bes Bernharb 
ippia*, welder zuerft Graf, dann Abt, enblih Biſchof 
gewählt. Der König? von Dacia nahm gegen die Heiden 
ia® und hielt es bejeßt. Die Pilger erobern Damiata 
en Thurm, welcher am Einfluß bed Nils errichtet war, 
age des heiligen Bartholomäus”. Saphadinus ftarb®. 


Diele Begebenfeit wird, Höhft wattrſcheinlich nad einem ausfügrliceren 
z von Siiderts Gäronit, in den Hamburger Jahrbüceen fo erzäßlt (vergl. 
‚ Boch. KILL, 166): derner wird die Burg Worde von ben Dienftmannen 
er Kirche gewonnen, und zwar in folgender Welfe. Neben Diefer Burg an 
ste, der Bolele Heißt, an dem dluß Beverna (Votel am ber Diter, Kicdipiel 
woßmte ein feßr einfältiger Bauer, weldher anfing, Srante mit einigen bauriſch 
Atem Morten zu fegnen. Und zufept firömten die aranten wie Bliger von 
emen Eeiten zufammen, und fa jeven Tag erhob fid) in der Menge Gejang 
beß Geichrei, alb ob einige von ihren grontheiten befreit wären, und biele 
Hgım. Der Gergog Heinrich aber deſchadie An, und fein Bogt Hinrich von 
en, und fie Hatten ungefeueren Gewinn von ben Opfergaben. Inzwiſchen 
le Bremer Dienftmonnen auf Vorde gu, und da man fie fragte, wohtn fle 
unvorteten fie, dab fie auß entfernten @egenben Zämen, um die Schwellen deb 
tbert (anderhwo Dtbern) zu befuchen, defien Bad, wenn man es trinfe, ben 
wunderbar zur Gejundfeit verfilft, Gie heigen sur Burg Borde Hinan, und 
die Leute deb Herzogs Hinaus. Der Bauer Didert flieht nad) Stade und fo 
Ipäter nal) Zubele, von da nad) Riga, wo er Mach.“ . 
Ser wor nad) Weilands Bermuthung Über den Wertrag berichtet, wie im der 
= Weltäjronit, ©. 342 der Ausgabe von Weiland. — 2) Paderborn. 
Vernfard IL zu Sippe, trat die diecierung 1196 feinem Eohne Hermann ab. 
Waldemar II. — 9) Reval. 
Am 25. Kuguß. — 9) Km 51. Huguft 1918. 
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1220. Friderid, König von Sicilien, Sohn Kaifer Hei 
rich8, der 89. von Auguftus, wird zu Rom vom PBapft Gone f 
rius gefrönt. Mehrfach aber verbreitete ſich das Gerücht, chen „a 
derfelbe Friderich wäre nicht, Kaifer Heinrichs wirklicher Soße * 
geweſen, ſondern nur ein ſogenannter. Dies ſoll ſich jo m % 
getragen haben. Die Herrin Constantia, Die Tochter des Königs 
von Gicilien, wurde dem Slaifer unter der Bedingung ehelich 
verbunden, daß, wenn ihr Oheim, welcher das Königreich von | 
Sicilien, Apulien und Calabrien bejaß, vor Conſtantia ftürbe, 
dann das Königreich nad) Erbredt auf Eonftantia fallen folle. 
Gonftantia aber hielt man, al3 fie den Kaifer beirathete, für 
eine jechzigjährige!. Man befürchtete aber, daß fie unfruchtbar 
bleiben würde. Daher fuchte fi der Kaifer des Rathes der 
Aerzte zu bedienen, daß fie nach Befeitigung der Unfrucht⸗ 
barfeit gefegnet werde, damit nicht das Königreich Sicilien 
ohne Erben bliebe. Und die Aerzte gelobten ihm für folches 
Vorhaben Hülfe und Rath. Sie ließen aber den Leib der ° 
jelben allmählich durch Medicin fo anfchwellen, daß ber Kaifer | 
glaubte, fie wäre ftarf ſchwanger. In der Bwifchenzeit aber : 
fahen ſich die Aerzte nach einem Knäbchen um, fo bag von : 
verjchiedenen ſchwangeren Frauen, weldhe zur Zeit der Nieder 
funft der Conſtantia gebären follten, in ftrengiter Heimlichkeit 
ein Knäbchen entführt und in den Palaft zum Bett der Com 
Itantia zur Zeit der Niederfunft gebracht werden follte, wo e& fo, . 
obwohl anderswo geboren, gleihjam von der Conſtantia geboren 
worden und daher der Sohn eines anderen ald Sohn des Kaiferb 
und der Kaiferin gelten follte. Man jagt aber, es fei zweifelhaft, 
ob jenes Knäblein der Sohn eines Arztes, oder eines Müllers, ober 
eines Falkenhüters geweſen fei, aber in Wahrheit fagt man, daß 
er der Sohn eines von dieſen dreien geweſen fei?. Hinrich, Sohn 


— m nn 


1) Sie war dreißig Jahre alt. 
2) An einer anderen Stelle, in bem Verzeichnis der Kaiſer, urtgeilt Albert anders. 
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des Kaiſers Friderih, wird auf Wunſch feines Vaters in 
Frankenevorde zum König gewählt. 

Nahdem Thiderih, Biſchof von Edtonien !, von den Hei⸗ 
den erichlagen ? war, wird Hermann, Abt von St. Pauli in 
Bremen, für daS Lealenfifche Bistum beitimmt. Horburg 
wird zerfiört. Der König der Dänen, welcher wiederum nad) 
Eftonien ging, kehrt zurüd. 

1221. Die Burg Otterenberge * wird von dem Erzbiichof 
von Bremen belagert und genommend®. Die Pilger in Das 
miata begannen nad Charrass und Babylon? aufzubrechen, 
wurden aber durd) einen beflagenswerthen Zufall vom Nilfluffe 
eingejchlofjen. Und obwohl fie nun in der Gewalt der Yeinde 
waren, fo wurde dennoch ein Friede auf acht Jahre zwiſchen 
beiden Völkern abgejchloffen. Der Soldan gab daS Kreuz des 
Herrn freiwillig zurüd, erlaubte den Chriften, mit ihren Sachen 
und Leibern Egypten unverjehrt zu verlafjen, alle Gefangenen 
bejahl er zurüdzugeben, jo daß damald 30000 Gefangene befreit 
wurden. Er befahl auch den Reichen Lebensmittel für Geld zu 
verlaufen, den Kranken und Armen aber umfonit darzureichen. 

12232. Der König der Dänen betritt mit dem Grafen 
Albert das Lealenſiſche Lund ®, und nachdem die Feinde des 
chriſtlichen Namens in die Flucht gefchlagen waren, erbaut er 
eine Stadt in demjelben, welche nicht lange hernach von den 
Heiden zeritört wird. Die Raiferin ftarb®. 

1223. Der König der Dänen wird in jeinem eigenen 
Lande! von dem Grafen Heinri von Ziwerin?!, dem er, wie 


1) Eſthland. — 2) 12318. — 9) Dorpat. — 9 Pttersburg bet Ditterftadt. 

8) „‚gewan be biſchop van Bremen Dtterberge greven Bernarde af van der Welepe. 
Saächſiſche Weltchronik, 5.23. W. — 9°) Talro. 

7) Yoftat in der Nähe von Kairo, weldes im Mittelalter gewöhnlich Babylon 
genannt wird. — 98. 5. Eſthland. 

9) Eonftantia, Tochter Alfons II von Arragonien, Wittwe Emmerichs von Ungarn; 
fie ftarh am 28. Juni 1323. 

10) Auf der Infel Lyde bei Fünen. — 11) Schwerin. 

Geſchichtſchr. d. beustih. Borg. XIII. Jahrh. 4. Bd. 


er 
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berichtet wird, ſchwere Bedingungen behufs Wicdererlangung | 
feiner Gnade auferlegt hatte, ganz unvermuthet in feinem 
eigenen Zelte gefangen! und in Dannenburd 3 in ſchwerer Haft ' 
gehalten. 
1224. Die Ejtonen fielen vom katholiſchen Glauben ab, . 
indem fie ein Bündniß mit den Barbaren und Nuthenen . 
ſchloſſen. Aber ein neued Heer von Pilgern nahm Rache au . 
ihnen. Philipp®, König von Srancien, ftarb, ihm fofgte fein , 
Sohn Lodewich“. König Heinrich, Sohn des Kaiſers, Hielt zer ! 
Erledigung von Neichdangelegenheiten und befonder8 zur Ve : 
freiung de Königs der Dünen in Bardewich einen Hoftag®, 
nachdem er den Erzbifchof Engelbert von Colonia mit fid) dort 
hin geführt hatte, aber er richtete nicht? aus. 
E3 kam ein gewiffer Mann nach Flandrien, melcher ver 
jiherte, daß er der Graf diefer Provinz, Baldewin, wär, 
welcher vor wenigen Jahren mit den Pilgern nad Conſtan⸗ 
tinopel gegangen und dort mit der Kaiferfrone gekrönt war. 
Da diejer dem Graf Baldemwin fehr ähnlich war, oder vielmehr 
weil er ſelbſt es war, nahmen ihn die Flaminger in ihrer 
Stadt auf, indem fie ihn durch viele Geſchenke ehrien. Er 
hatte Narben am Körper, welche Baldewin gehabt hatte, 
und ebendiefelbe Geftalt ded Körpers, nur daß man ihn im 
Verhältniß zur früheren Geftalt für einen halben Fuß kürzer 
hielt, wa8 jeine Anhänger dem Alter zufchrieben. Die Lage 
der Dörfer und Städte jchien er nicht gut zu kennen, und in 
der Galliichen Sprache, welche er vorher vortrefffich gelannt 
hatte, irrte er ein wenig. Sein Wunder, weil er zmifchen den 
Griechen und Saracenen, welche ihn gefangen genommen hatten, 
wenn er es jelbjt war, lange verweilend, den Abel des Galli 





1) In der Naht vom 6. auf den 7. Mai. (Die Bremer Annalen nennen hier 
den 7. Mai. W.) — 2) Dannenberg. 

3) Philipp II, Auguft, er ftarb am 14. Juli 18338. — 1) Subiwig VIII. 

5) Am 8. September. 
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hen Idioms konnte der Vergefjenheit übergeben haben. Aber 
der Graf Balbewin, Kaifer von Gonftantinopel, foll, wie von 
Biſchof von Halverftad *, welcher fpäter in ben Ciſter⸗ 
eintrat, und einigen anderen, welche damals in 
Genftantinopel geweſen waren, ald Baldewin, Kaifer ber Gries 
en, gegen die Saracenen ein Gefecht hatte, verfichert wurde, 
u wahrftee Sinne des Wortes getöbtet worden fein?. Jener 
‚der berichtete, daß er der Gefahr des Todes entronnen und 
u den Saracenen Bernach gefangen worden fei. Endlich, 
Iagte ex, fei er befreit und fei nach feiner Befreiung zum Papſt 
giemmen, um zu belennen, daß ex unter den Ungläubigen 
; au Veiſe der Ungläubigen gelebt habe und deshalb habe ihm 
der Bapft eine fiebenjährige Buße auferlegt, und er verficherte, 
eb eben dieſe Buße nun erfüllt wäre. Er kam zuerſt nad) 
Belentia®, und bie Gräfin von Flandrien“, welche feine Tochter 
Geis uınfte, trat dort am ihn heran, und nachdem fie ihn ge 
ſchen, zweifelte fie, ob fie ihn als Water anerkennen follte oder 
Aicht, ad ging don ihm fort. Viele Barone waren für ihn, 
fehr viele aber waren anderer Anſicht. Endlich ließ der König 
ven Francien, welcher den Mann prüfen wollte, ihn jelbit 
mach, Verona? Tommen, da es ja fein Oheim jein follte. Und 
als er ihn unter anderem fragte, wo er dad Zeichen der Nitter- 
Walt empfangen hätte, ober wo er feine Frau heimgeführt 
Bätte, vermochte er nicht, dem Könige Auskunft zu geben. 
Über feine Anhänger fagten, daß er aus allzugroßer Angſt und 
Sucht vor dem Tode nicht zu antworten gewußt habe. Da 
" wurde er von allen verlafjen. Der Herzog don Brabantien 
bellagte es. Diefer nämlich war mit ihm gefonmen, aber es 

"werde ihm nicht erlaubt, einzutreten, weil ex ficherer als ficher 













1) Roncad won Kroflgt 1801—1809. — ) Im I. 1208. 
9 Balenciennes, tm Mürz, — *) Johanna. 
9 Beronne. Die Bufammenkunft fand am 30. Mat ftatt. 


5* 
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behauptete, daß er der Graf Baldewin wäre. Er fehrte wieder 
nad) Balentia zurüd, nur von wenigen begleitet. Später kam 
er nad) Colonia zum Erzbiſchof Engelbert, um Hülfe zu bitten. 
Aber der Biſchof von Leodium?, welcher die unterfcheibenden 
Merkmale des Menjchen Fannte, ob er nämlich der Graf wäre 
oder nicht, Hatte ihm Hart und öfters in feinen Briefen an⸗ 
gefeindet, indem er ihn Landitreicher und Taugenicht3? nannte. 
Aber er felbft nannte fi) Kaiſer von Conftantinopel und Graf 
bon Flandrien, und er hatte ein Siegel mit derfelben Titulatur 
verſehen. 

Er bat daher den Erzbiſchof, daß er den Lütticher rufen 
laſſen ſolle. Der Gerufene kam, er feierte die Meſſe vom 
Rathe. Vor dem Empfang des Leibes und Blutes des Herrn 
trat der Erzbiſchof, von dem Manne angerufen, an ihn heran 
und ſagte ſo: „Ich beſchwöre Dich, Bruder Biſchof, beim Ge⸗ 
heimniß des Leibes und Blutes Jeſu Chriſti, welches Du jetzt 
ſogleich empfangen wirſt, wenn Du die Wahrheit reden wirſt 
zur Seligkeit, wenn die Lüge zur Verdammniß, daß Du mir 
ſageſt, wer derjenige ſei, von dem Du ſagſt, er wäre als Land— 
ſtreicher und Taugenichts nach Flandria gekommen, und welcher 
ſich ſelbſt Graf nennt und Baldewin“. Der Biſchof ſtutzig 
gemacht, antwortete: „Es iſt der Graf Baldewin von Ylan- 
drien“. Da rieth der Erzbifchof dem Manne, er folle nad) 
Rom gehen und dem Bapfte feine Sage vorbringen, indem 
er ihm zugleich verſprach, daß er ihm, wenn er in Frieden 
zurücfäme, ohne Bmweifel helfen würde. Er reift ab, die Zeug: 
niffe vieler Prälaten und Barone Flandriens mit ſich nehmend. 
Aber auf Betreiben der Gräfin und des Arnold von Aldenard?, 
mit weldyem die Gräfin, wie man fagte, allzugroße Vertraus 


1) Hugo don Bierrepont. 
3) Statt truncanum ob. trucannum verbeffert Lappenberg mit Recht trutanum. 8. 
3) Gemeint ift Arnulf von Dubdenarbe. 
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Iichkeit pflegte, werden die Wege überall beſetzt, er wird vers 
rathen, gefangen genommen und bei Snfula!, einer Stadt 
Slandriend, an den Galgen gehängt. Der Abt von St. So: 
hannes in Valentia beerdigte den Todten in feinem Stlofter. 
Aber wiederum Tieß ihn die Gräfin an den Galgen hängen. 
Ob er der Graf von Flandern geweſen ift oder nicht, darüber 

liegen die Flamen im Kampf und jeßt noch fehlt die 

Entſcheidung?. 

1225. Sehr ſtarke Hungersnoth. Graf Adolf geht mit 
Hülfe des Erzbiſchofs Gerard, des Grafen Heinrich von 
Zwerin und Heinrichs von Werle, eingeladen auch von den 
Mächtigeren Holtzaciens, über die Albia, und erobert das trans⸗ 
albiniſche Land. Graf Albert wird von dem Grafen Hinrich 
von Zwerin im Gefechte? gefangen genommen und mit dem 
Könige der Dänen, feinem Oheime, in Gefangenſchaft gehalten. 
Der Kaifer heirathete die Tochter des Königs Johannes von 
Serufalem, und fein Sohn, König Heinridh, die Tochter des 
Herzogd von Auftrien. Der König der Dünen kaufte id 
mit 45000 Mark los, ungerechnet die Kleinodien, welche auf 
ungefähr 3000 Marf geſchätzt wurden. Engelbert ®, Erzbiſchof 
von Colonia, wird von Friderich, Grafen von Hijenberch, ermordet”? 
und der Graf wird wegen der jo großen Schandthat nach all- 
gemeinem Spruch der Fürſten von allem Recht biß ins vierte 
Glied enterbt. Hiſenberch wird von Grund aus zeritört. 
An Stelle des Engelbert wird Conrad, Propit von Bunna, 
gewählt ®. 

1) Life. — 9) Nah Horaz, ars poetica, B. 78. 

3) Bei Mölln nad den Hamburger Annalen. W. 

*) Iſabella, ohne Grund (nad) Winkelmann) auch Yolanthe genannt, die Hoch⸗ 
zeit fanb am 3. November ftatt. 

5) Margarete, Tochter Herzogs Leopold VI, ebenfalls im November. 

©) Engelbert I, &raf von Berg. — 7) Am 7. November. 


8) Engelbert# Nachfolger war Heinrih I von Mullenark; Konrad, Graf von Hoch⸗ 
ftaden wurde erft 1338 gewählt. 
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1226. Der König! der Franken belagerte mit feinem 
Bruber Tolofa?; nachdem fein Bruder dort mit fat 6000 
Mann von den Klekern? getöbtet war, entkommt der König 
duch die Flucht und jenfeit? des Rodanus * ftirbt er. Der 
König der Dänen überfiel wiederum mit Unteritütung des 
Fürſten Dtto von Zunenburg die Transalbinifchen Lande. Graf 
Briderih von Yſenberg wird zu Colonia außerhalb der Stadt 
beim heiligen Severin auf Rad geflochten, von ſehr heftiger 
Neue, wie man fagt, ergriffen. Borewinus, Fürſt der Slaven, 
ftirbt, und wird zu Doborand begraben, er hinterließ vier 
Söhne feined Sohnes Heinrih, nämlich Johann, Nicolaus, 
Borewin und Pribizlav. Die Edelen Nordalbingiens riefen 
Albert von Saronien zum Herzog aus und übergaben ihm Ra- 
cisburch und Lubeke ®. 

Der Heilige Franciscus pifgerte zum Herrn, in der 
14. Indiction, am Sonntage dem 4. October in der Stadt 
Alfıfi, wo er geboren war, bei der Heiligen Maria von 
PBotumeula ?. 

1227. Lodewichs, Landgraf von XThuringia, ftirbt auf 
feiner überfeeifchen Pilgerfahrt?. Aber die Pilger, welche 
hinüber gehen, befeftigen Caejarea mit Mauern. Herzog Hein» 
rih und Pfalzgraf bei Rhein jtarb ohne Sohn, und der Erz- 
biſchof von Bremen erhielt die Staber Grafſchaft 10. Heinrich ?!, 
der Sohn des Raiferd, begehrte die Stadt Brunswich deshalb, 
weil der Kaiſer fie von der älteren Tochter genannten Fürſtens 


1) Qudwig VII. — 9) Toulouje. 

8) Aldigenfer. — *) Rhone, er farb am 8. November. 

5) Doberan. RBgl. oben zum Jahre 1164. 

6) Bei diefer Belegenheit wurde Heinrich von Schwerin Bafall des Herzogs Al: 

breit von Sachſen. 

7) Zuſatz am Rande. Die richtige Yorm iſt Rortiuncula, ein Kloſter bei Aſſiſi. 
8) Ludwig IV, der Heilige. 

9) An Diranto am 11. September. 
30) Auf Grund bes Vertrages von 1319. — 11) Seinri VII. 
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lichleit pflegte, werden die Wege überall bejeßt, er wird ver- 
fssihen, gefangen genommen und bei SInfula!, einer Stadt 
Blendriens, an den Galgen gehängt. Ber Abt von St. Jo: 
in Valentia beerdigte den Tobten in feinem Kloſter. 
. wiederum ließ ihn die Gräfin an den Galgen hängen. 
DS er ber Graf von Flandern geweſen ift oder nicht, darüber 
| liegen die Flamen im Kampf und jetzt noch fehlt die 
| Entſcheidung. 

12325. Gebr ſtarke Hungersnoth. Graf Adolf geht mit 
Gülle des Erzbiſchofs Gerard, des Grafen Heinrih von 
| Beerin und Heimichs von Werle, eingeladen auch bon den 
Acqhtigeren Holaciens, über die Albia, und erobert das trans» 
. dbinifche Land. Graf Albert wird von dem Grafen Hinrich 
: un Bwerin im Gefechte? gefangen genommen und mit dem 
Künige der Dänen, feinem Obeime, in Gefangenſchaft gehalten. 
Der Kaiſer heirathete die Tochter* des Königs Johannes von 
FZernſalem, und fein Sohn, König Heinrich, die Tochter ® des 
Herzogs von Auſtrien. Der König der Dünen kaufte ſich 
mit 45000 Mark 108, ungerechnet die SMleinodien, welche auf 
ungefähr 3000 Mark geihäßt wurden. Engelbert, Erzbiſchof 
von Colonia, wird von Friderich, Örafen von Hiſenberch, ermordet? 
md ber Graf wirb wegen der fo großen Schandthat nad; all- 
gemeinem Spruch der Füriten von allem Recht bis ins vierte 
lied enterbt. Hifenberh wird von Grund aus zeritört. 
An Stelle des Engelbert wird Conrad, Propft von Bunna, 
gewählt ®. 


1) Life. — 9) Rad) Horaz, ars poetica, V. 78. 

8) Bei Mölln nad den Hamburger Annalen. W. 

%) Iſabella, ohme Srund (na Winkelmann) auch Jolanthe genannt, die Hoch: 
zit fand am 2. November ftatt. 

5) Margarete, Tochter Herzogs Leopold VI, ebenfalls im Rovember. 

©, Engelbert I, Oraf von Berg. — 7) Am 7. November. 
| ®) EngelbertS Nachfolger war Heinrich I von Miülllenarl; Konrad, Graf von Hoch⸗ 
WE ben wurde erft 1338 gewäßlt. 
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Biſchof von Paberburn, wird unter Zuftimmung des Papftes 
an feine Stelle geſetzt. Papft Honorius farb. Ihm folgte 
Hugo von Hoftia, welcher auch Gregor! genannt wird. Die 
Burg Lovenburd? wird für bie Zreilafjung des Grafen Albert? 
dem Herzoge Albert zurüdgegeben. 

1228. Papft Gregor verſtrickte den mit dem Kreuze bes 
zeichneten Kaiſer Friderich, weil er fi) der Fahrt in das 
heilige Land entzog, mit dem Bannſpruch und ließ ihn im 
ganzen Neid; als Gebannten verfündigen. Der Kaiſer achtete 
dieſen Spruch gering, ging über das Meer und wurde bort von 
allen Stäbten jenes Reiches feierlich aufgenommen. Uber ber 
Patriarch von Serufalem und die ganze Gemeinde ber geifte 
lichen Perfonen entzog ſich dieſen Feierlichleiten. Der Patriarch 
bannte in feinem Palaſte ben Kaiſer zur felben Stunde. In— 
zwiſchen erprobten die Vaſallen des Kaiſers und die Anhänger 
des Papſtes ihre Kräfte in ſchwerem Kriegsgetümmel nicht 
ohne beiderfeitigen Verluft in Italien. Es befand fih auf 
der Seite des Papftes ald Capitän König Johannes von Brent. 
Heinrich, Graf von Zwerin ftarb, da Otto, Herr von Bruns 
wid, noch nicht entlaffen war. Nach Heinrichs Tobe gefiel es 
dem Plane Gunzelins®, den Herm von Brunswid, in Hoff: 
nung auf deſſen Gunft, freilafjen zu wollen, aber der Herzog 
Albert trat ihm heftig entgegen, bis Hildesafer ® feiner Herr- 
ſchaft übergeben wurde. Nach feiner Befreiung aber erdulbete 
er jehr viele Fehden um Brunswich von feinen Minifterialen, 
da die Bilhöfe von Magdeburg? und Halverftad® die Partei 
derfelben begünftigten, wie man fagt, mit Willen des Kaifers. 


ij Gregor IX. — 9) Lauenburg. — >) Albret von Orlamünde. 

+) Brienne, Titulorfönig von Jerufalem. Bapft Honorius Hatte am 97. Januar 
1337 den Echiwiegervoter deb Ralfers driedrich zum Bitar im tusciien Batrimontum 
von Rom und ebenfo in den Tibergrafſchaften ernannt. 

9) demricht Sohn und Radfolger. — 9) Hipader. 

7) ailbert I, 1905-1233. — ®) Briedrid II, 1909-188 . 
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4, umb der Syeryog * von Batvarien machte deshalb, 


Tocheer ebenbeffeiben feinen Sohn gehelrathet 
Gxbvedt geitenb, als inzwiſchen Dito, Herr vom 
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geht ofme Durdjfüßrung feines Vor⸗ 
„Biſchof von Trajectum, wirb in ber 
vor Colfelbes, als er den Mebermuth ber 
Briefen bändigen wollte, an einem fumpfigen Orte von Lanblenten 
ua Tage des Heiligen Bantaleon® an einem Mittwod) getöbtet. 
Übenbert wird der Graf von Öelria? verwundet, und ſehr viele, 
iht 200, alle Ritter oder Söhne von Rittern, werben 
xtodtet. Thiderich, Propft don Daventria®, der Bruber bes 
biſchoſs, welcher verwundet war, farb am adjten Tage. Ber 
örper bed verftorbenen Biſchofs wird umter fehr großer Trauer 
ver Geiftlichkeit und des Wolfe nad; Trajectum gebracht und 
a ber Kirche be Heiligen Martin beerdigt. Wilbrand®, 

1) Batfer Yeiedeit IL Satte [dem ver 1390 von dem Bartgrafen Hermann won 
Anden Deß chuesit feiner ran Scmgazd, der älteren Tochter deb Bialägeafen deinrich 
Suflih) erworben. 

9) Hering Labwig I dom Batern, defien Sotn Dito IL bie jüngere Tochter Agnes 
Ifelzatfet Hatte, verfodt beffen Mnipräde. 

®) Dito von Lüneburg wurde hierbei durch die Markgrafen von Brandenburg, 
keine Edjwöger, unterflügt. 

4) Bel Bornhöbehe amı 38. Jalt 1397. Darqh dieien Gieg wurden Die Dänen 
A Yahefunderie über Die Eider guräigeworfen. Die Gamburger Annalen Rennen 
\en ag Der Heiligen Maria Bogbalene. — 5) Goevorden. 

% Km 28. Juli. — ?) Gerard III von Gelbern. — =) Deventer. 

9) Biliebrand, Graf von Oldenburg, Biſchef von Paderborn 1988-1337, Am 
R.Uagaf 1222 gog er In Ütreft ein. 
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Biſchof von Paderburn, wird unter Zuftimmung bes Papftes | 
an feine Stelle gejebt. Papſt Honorius ſtarb. Ihm folgte 
Hugo von Hoftia, welcher aud) Gregor! genannt wird. Die 
Burg Lovenburch? wird für die Freilafjung des Grafen Albert? 
dem Herzoge Albert zurüdgegeben. 

1228. Papſt Gregor veritridte den mit dem Kreuze bes 
zeichneten Kaiſer Friderich, weil er fi) der Fahrt in das 
heilige Zand entzog, mit dem Bannſpruch und ließ ihn im 
ganzen Reich als Gebannten verfündigen. Der Kaiſer achtete 
diefen Spruch gering, ging über da8 Meer und wurde dort von 
allen Städten jened Reiches feierlich aufgenommen. Aber der 
Patriarch von Serufalem und die ganze Gemeinde der geift« 
lichen Perſonen entzog ſich diejen Yeierlichleiten. Der Patriarch 
bannte in feinem Palaſte den Kaifer zur felben Stunde. In⸗ 
zwiichen erprobten die Vafallen des Kaiferd und die Anhänger 
des Papſtes ihre Kräfte in ſchwerem Kriegsgetümmel nicht 
ohne beiderjeitigen Verluſt in Italien. E8 befand ji auf 
der Seite des Papftes als Capitän König Sohannes von Brent. 
Heinrid, Graf von Zwerin ftarb, da Otto, Herr von Bruns⸗ 
wich, noch nicht entlafjen war. Nach Heinricy Tode gefiel es 
dem Plane Gunzelinsb, den Herrn von Brunswich, in Hoffe 
nung auf defjen Gunſt, freilaffen zu wollen, aber der Herzog 
Albert trat ihm heftig entgegen, bis Hildesafer® feiner Herr⸗ 
Ichaft übergeben wurde. Nach feiner Befreiung aber erduldete 
er fehr viele Gehden um Brunswid) von feinen Minifterialen, 
da die Bischöfe von Magdeburg” und Halveritad® die Bartei 
derjelben begünftigten, wie man fagt, mit Willen de3 Kaiſers. 


1) Gregor IX. — ?°) Lauenburg. — 9) Albrecht von Orlamiünde. 

4) Brienne, Titularkönig von Jeruſalem. Papſt Honorius hatte am 27. Januar 
1227 den Schwiegervater des Kaiſers Friedrich zum Bilar im tuscifchen Batrimonium 
von Rom und edenfo in den Tibergraffchaften ernannt. 

3) Heinrihd Sogn und Nachfolger. — 9, Higader. 

7) Albert I, 1805—1233. — #) Friedrich II, 1209-133 . 
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Sn linonienefind die Mönche von Dunemunde bei einem plöß« 
ie iribrirche der Heiden mit faft ihrem geſammten Haus 
i wit dem Martyrium gefrönt!. Heinrich, Biſchof von Race 
e ihm folgte Lambert, Domherr von Bremen und 

9 Diefer feierte eine Meſſe an Mariä Himmels 
* md weihete einen Kirchhof ein und ftarb in eben» 
elben Jahre?. Ihm folgte Godeſcale, Propft berjelben 
4 Nocdem Wilbrand, Biſchof von Paderburn, auf den 
don Trajectum erhoben war, wird Bernard, Propft von 
eich, zum Bifchof von Paderburn gewählt und in Bremen 
bomfeinem Bruder, dem Erzbiſchof, orbinirt®. Diefer war 
Yin Sohu des edlen Bernard, Herrn von Lippia, welcher von 
eenBeit feiner Jugend an in allen Handlungen feiner Herr⸗ 
ſchaft und Nitterfchaft tüchtig ſich erwies, jo daß er im reiferen 
Mennesalter, obwohl er ſchwächlich und geläfmt war, auf 
einem Trogkorb ſich in den Kampf tragen ließ und feine 
Gegner fiegreich überwand, Diefer wollte fein in weltlichen 
Dingen Löbfiches Leben noch löblicher in Gott vollenden, und 
trat daher in Wadenhart? in den ifterzienferorden und wurde 
ebenbafelbft zuerſt Abt, ziemlich lange Zeit darauf, als er im 
Begriff war nad) Livonien zu reifen, wird er zum Biſchof für 
die Selonienfijhen Völler geweiht, um fo in dem Weinberge 
Gottes durch treffliche Predigt treu zu arbeiten. Wunderbare 
Seche. Dtto, Bifchof von Trajectum, weihte feinen Vater zum 
Bilhof zu Aldenfele?, und fpäter weihte der Vater mit eben 
demjelben Sohn Gherard, einen anderen Sohn zum Erzbiſchof 







Um 30. Kuguf. — 9) Km 18. Kuguft. 

2 Mn 6. November. — 4) 129-1286. 

9) Gmmerih. — ©) Bernard IV von der Lippe, 1337-1347. 

7) Marienfeid. Bol. Hierzu Edheffer- Boihorit, Herr Bernhard zur Lippe, In 
Jwini Uppißorinm ed. Laubmann, 1873. 3. 

9 kr Eeleburg in Gemgallen, 1817. @. 

9) Dibenfank in der Provinz Ober · ffel. 
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1231. Der Herzog von Bawarien! wird auf Beran- 
lafjung des Kaiferd von einem Meuchelmörder getödtet?, aber 
diejer wird, während er zu entfliehen verfuchte, niedergeftochen. 
Die Gemahlin? des jungen Königs* von Dacien, welche vor 
furzem von ihm heimgeführt war, ftarb5, und er felbit folgte 
derjelben nad) wenigen Wochen. Yo, Bilchof von Verden, 
ſtarb?; an feine Stelle wird Luderus, Canoniker derſelben 
Kirche, gewählt?. Graf Adolf erbaut eine Burg bei Ham- 
burg an der Albia. 

1232. Der Erzbifhof von Bremen erbaut die Burg 
Sluttere gegen Die Stedinger, aber dieſe haben fie fofort zer- 
tört?. Chriftoforus, Abt von Stade, ftarb, ihm folgte Albert, 
Prior derfelben Kirche. 

1233. Das Kreuz wird gegen die Stedinger überall auf 
Beranlafiung des Apoſtoliſchen Stuhles gepredigt und von 
vielen genommen. Das öftlihe Stedingien wird von den Bil: 
gern, nachdem jehr viele von den Stedingern getödtet waren, 
vermüftet. Borchard, Graf von Aldenburg, wird von den 
Stedingern mit fait 200 Pilgern zu Boden geftredt 1° und 
hinterließ ald Erben Heinrih Bogenarius. Der Herr von 
Brundwid, ein Gegner der Bremenjer Kirche, vermüftet in- 
zwilchen die Grafſchaft Stade. Hermann, Abt von NRofen- 
velde, ftarb, ihm folgte Albert, Bruder derjelben Kirche. Sehr 
große Hungersnoth in Livonien, jo daß die Menſchen ſich 
gegenfeitig verzehrten; auch) Diebe, vom Galgen herunter ge- 
nommen, wurden mit großer Gier veripeilt. 

1) Ludwig I aus dem Haufe Witteldhad). 

2) Am 15. September. Bgl. Niezler, Geſch. Baierne, Bd. II, ©. 59. 

8) Gleonora, Tochter des Königs Sancho II von Portugal. Die Hochzeit fand 
1339 in Ripen ſtatt. — 4) Waldentar. 

5) Am 13. Mai tm Wochenbett. 

6) Am 28. November an den Folgen einer Fußwunde. 


?) Am 5. Auguſt. — 9) Lüder von Borg, 1231—1251. 
9) Eiche daß Jahr 1213. — 10) 1332, 
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Öremer Kirche erwählte in Ausübung ihres Rechtes den Mas 
; Kfler Albert?, ben Bremer Scholaftitus, zum Biſchofe, welcher 
bpter Prima in Gibernia? wurde. Hernach wurbe eben: 
Ä Wbert, nämlih im Jahre 1246, vom Bapft Inno⸗ 
king IV®, welcher Damals zu Lugdunum“ einer Stadt Galliens 
45 cafhien als Legat nach Prucia und Livonia geſchickt, und 
im folgenden Jahre erhielt er nad dem Tode des Biſchofs 
‚Sehanned feine Nefidenz beim Qubeler Stuhl? umb endlich 
Aurbe er Erzbifchof von Riga®. Uber die Rigaer Domherren 
wählten einen anderen, nämlich Nicolaus”, und lange wurde 
-weihfeffeltig vor ben vom apoftolifchen Stuhle erlangten Rich⸗ 
km! geflritten. Endlich? legte der Bapft den Bremenfern 
Schweigen auf, wie man fagt, nad) feinem Belieben. 

1290. Der Bapft und ber Kaiſer ftanden von ihrer Bivies 
teadit ab, nachdem eine freunbichaftlidhe Vereinbarung vor vielen 
afeigt war. Der Erzbiihof von Bremen, um ben Uebermuth 
der Stebinger zu unterbrüden, greift dieſelben mit ſtarkem Heere 
em Tage ber Geburt des Herrn an und bafelbft wird fein 
Bruder Hermann, Herr von Lippia, ein durchaus weifer und 
angeſehener Dann, allein getöbtet?. Dadurch entftand 
| Möglich Unordnung und jener ganze Kriegszug zerftreute fich. 

Bertolb von Lubele ftarb 11, ihm folgte Johannes, Delan der- 

ſelben Slirche13. 


2 Kißert Suerbeer. 
i 9 Irland. Albert wurbe 1388 durch den Cardinal⸗Legaten Dito zum Erzbiſchof 
von Urmagf, Vrimas von Irland, erhoben, 
5) Sunocenz IV erhob ihn zum oberften Metropoliten über die Kirchen von 
Vreußen, Awland und Eſthland. 
N) Syn. — 9) 147-1254. 
©) 1954. Im folgenden Jahre wurbe Niga Meiropole der Livländifchen Kirche. 
?) Nikolaus, Kanonikus zu Magdeburg, ftarb 1268. 
Ü ®) Bllgelm von Modena, päpftlidder Legat in Preußen und ber Cardinal⸗Diakon 
Dis. — 9) 13881. Damit war die Livländifche Kirche von Bremen Iosgetrennt. 
®) Am 25. December 1229. — 11) Am 18. April. 
m Sogenx I, 1231-1247. 
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1231. Der Herzog von Bawarien! wird auf Veran 
lafjung des Kaiſers von einem Meuchelmörder getödtet?, abex 
Diejer wird, während er zu entfliehen verjuchte, niedergeſtochen. 
Die Gemahlin? des jungen Königs* von Dacien, weldye vor 
furzem von ihm Heimgeführt war, jtarb5, und er jelbit folgte 
derjelben nad) wenigen Wochen® Yo, Bilhof von Verden 
ſtarb?; an feine Stelle wird Luderus, Canoniker berjelben 
Kirche, gewählt®. Graf Adolf erbaut eine Burg bei Ham 
burg an der Albia. 

1232. Der Erzbifhof von Bremen erbaut die Burg 
Sluttere gegen die Stedinger, aber diefe haben fie fofort zer 
jtört?. Chriftoforus, Abt von Stade, ſtarb, ihm folgte Albert, 
Prior derjelben Kirche. 

1233. Das Kreuz wird gegen die Stedinger überall auf 
Beranlaffung des Apoftoliihen Stuhles gepredigt und von 
vielen genommen. Das öftliche Stedingien wird von den Pil⸗ 
gern, nachdem ſehr viele von den Stedingern getödtet waren, 
verwüſtet. Borchard, Graf von Aldenburg, wird von den 
Stedingern mit faſt 200 Pilgern zu Boden geftredt!% um 
hinterließ al8 Erben Heinrich Bogenarius. Der Herr von 
Brunswich, ein Gegner der Bremenjer Kirche, verwüſtet in 
zwifchen die Grafihaft Stade. Hermann, Abt von Roſen⸗ 
velde, ftarb, ihm folgte Albert, Bruder derfjelben Kirche. Seht 
große Hungersnoth in Livonien, fo daß die Menfchen ſich 
gegenfeitig verzehrten; auch Diebe, vom Galgen herunter ge 
nommen, wurden mit großer Gier verfpeilt. 


1) Qudwig I aus dem Haufe Wittelsbach. 

2) Am 15. September. Bgl. Riezler, Geh. Baiernd, Bd. II, S. 59. 

3) Eleonora, Tochter des Königs Sancho II von Portugal. Die Hochzeit fand 
1229 in Ripen ftatt. — 9) Waldemar. 

5) Am 13, Mai im Wochenbett. 

6; Am 28. November an den Folgen einer Fußwunde. 

?) Am 5. Auguft. — #) Lüder von Borg, 1231—1351. 

9) Siehe das Jahr 1213, — 1) 1332, 
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Thedmarus de Aggere! und andere ſehr ſchlechte üble Bes 
rather derjelben, ermahnten dieſelben kräftig, Leben und Vater⸗ 
fand zu verteidigen, inden fie fagten, fie müßten entweder 
unterliegen oder wie wilde Hunde wüthen. Es überfchritten 
aber inzwifchen die Kreuzfahrer den Fluß Ochmunda ?, indem 
fie eine Brüde von Schiffen Heritellten und als fie hinüber 
waren, ordneten fie dvorjorglih ihre Reihen. Die Stedinger, 
gleichjam rafend geworden und von eimer gewiſſen Tollheit 
erfaßt, fürdteten nicht die Menge der Kreuzfahrer, nicht die 
Gewalt des geiſtlichen und des weltlichen Schwertes, fondern 
ftürzten ji in zwar geordneter Schlachtreihe, aber ungeords 
neten Geiftes, gleich tollen Hunden den Pilgern entgegen. Der 
Herzog von Brabantien und der Graf von Holland griffen beim 
erſten Unlaufe jene Verpeiteten bei dem Felde DOldenefche®, wo 
fie fih verfammelt hatten, mannhaft an, aber dieje vertheidigs 
ten fi mit höchſter Rraftanftrengung. Sofort brach der Graf 
von Slive* mit den Seinigen von der Seite über fie ber und 
zerftreute ihre Schlachtreihe. “Die Geiftlichkeit, welche in der 
Ferne ftand und den Ausgang der Sache erwartete, fang: 
„Mitten wir im Leben“ und andere Klagelieder mit Trauer 
und betete für den Sieg des Kreuzes. Sein Verzug, jene 
Zhoren und Böfewichter ſchwanden in ihren Gedanken dahin, 
weil fie von dem Heere ded Herrn unterdrüdt wurden, von 
Lanzen durchbohrt, von Schwertern getroffen, von den Füßen 
der Pferde zertreten. Und fo ſtark fam die Hand des Herrn 
über fie, daß in furzer Zeit 6000 derjelben zu Grunde gingen. 
Die Mehrzahl von ihnen ging, als fie ihr Heil in der Flucht 
fuchten, in einer nahen Grube und in der Wiſera zu Grunde, 
Diejenigen, welche etwa entlamen, wurden in alle vier Winde 
zeritreut. So wurde ihre Hartnädigfeit bei ihnen zu einem 


1) Bolko von Barbenfleet, Thammo von Hundorp und Detmar vom Biete. 
2) Die Dechte. — °) Alteneſch. — © Dietridh V von Cleve. 
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mit fih in den Sumpf feines Elendes zu ziehen, in der 
Meinung, hierdurch die Laſt feiner Verdammung zu vermindern 
da ja den betrübten Elenden die angenehme Geſellſchaft von 
Elenden einem gewiſſen Troft zu bringen pflegt. Ebenſo ver 
gifteten die elenden und beffagendwerthen Stedinger, indem je 
jih Gott vollitändig entgegenfeßten, durch ihre Ueberredungen 
und ſchlechten Beifpiele das Kriftliche Volk ſchwer, fo daß eine 
unermeßlid große Menge von Bauern ſowohl in entfernten 
als benadhbarten Gegenden befindlic; mit Worten Diefelben ver: 
theidigte, und, wenn ſich die Gelegenheit geboten hätte, bereiten 
Geiſtes dem Troße derjelben Hülfe gebradht haben würde. 
Aber Gott, der Herr aller Barmberzigfeit, entflammte feine 
Släubigen, daß fie fi) auf die Predigt des Kreuzes tapfer 
gürteten zur Ausrottung eines jo vermorfenen Volles, indem 
fie ji) jenes Ablafjes und jenes Vorrechtes erfreuten, welche 
den zur Unterjtüßung des Heiligen Landes außziehenden be 
willigt werden. Daher brachen der Erzbiſchof von Bremen, 
der erwähnte Herzog und der Graf mit einer nicht geringen 
Menge von Kreuzfahrern am 26. Juni, einem Sabbath, eins 
müthig gegen diejelben, als foldye, welche die göttliche Geduld 
mißbraucdhten, auf, bereit zu unterliegen, oder Diefelben mit 
ihren nichtswürdigen Werfen zur Ehre und zum Ruhme Sefu 
Chriſti und feiner Kirche vollftändig zu vertilgen. Jene ba« 
gegen, glei) als ob fie an den Brüften wilder Thiere genährt 
wären, wütheten jet noch graufamer, und indem fie ihre Zur 
verfiht auf ihren Asmodet fegten, mißtraueten fie nicht, daß 
fie dem mädjtigen Arme ded Herrn Sabaoth und einer fo 
großen Menge Kreuzfahrer widerjtehen könnten. Und in ihrer 
wunderbaren und erſtaunenswerthen Hartnädigfeit verharrend 
hörten fie auch jet nicht auf, die Schlüfjelgemalt der Kirche 
mit ihren abjcheulihen Lippen in ſchimpflicher Weife zu ver: 
höhnen. Boleke von Bardenflete, Tammo von Kumthorpe, 
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Durch Feuersbrunft zeritört. Die felige Elizabeth in Marpurg 
wurde an den Kalenden des Mai in Gegenwart des Kaiſers 
und vieler Fürften erhoben. So groß war dort die Menge! 
der Menfchen, daß fich niemand erinnert, jemals eine gleiche 
gejehen zu haben. Darbringung von Gold und Silber ohne 
Ende?. Eine fehr große Niederlage der Pilger in Livonien 
fand ftatt um das Feſt des Maurit. Theoricus von Hafelitor 
fol dort gefallen jein?. 

Am folgenden Tage ging der Kaiſer nah Wetflaria *. 
Betrug, Biſchof von Naceburg, ftirbt; an feine Stelle wird 
Ludolfd, Kämmerer derjelben Kirche, gewählt. In ebendemfelben 
Sabre am Pfingfttage übergab fi die Schweiter des Königs 
von Boemia®, die Frau Agnes, auf Ermahnung der Minder- 
brüder dem Orden der armen Frauen von der Regel des heili- 
gen Franciscus in Prag, nachdem fie um Chriſti Willen den 
Kaiſer Friderich zurüdgemiejen hatte, welcher fie vorher zur 
Gemahlin begehrt Hatte. 

1237. Der Papft und der Kaiſer waren ein wenig im 
Streit: denn während der Papit die Lombarden begünftigte, 
nahm der Kaifer fi vor, Ddiejelben zu unterwerfen. Denn 
Mediolanım, Vercellis, Mantua, Placentia, Faventinum, Bo- 
nonia und viele andere Städte Lombardiend waren dem Raifer 
widerſetzig, Venetia ebenfalld. Die Placentiner Hingen zur 
Mißachtung des Kaiferd drei Ritter am 18. Yebruar auf. 
Herzog Abel? führte die Tochter® des Grafen Wolf? von 


1) Bei Polad, Landgrafen von Thüringen, ©. 196 wird bie Bapl der Fremben 
* auf 120000 angegeben. 

3) Daß biefer Say hierher gehört, und Pblatio ftatt Ablatio zu Iefen ift, zeigt 
die Hieraus fchöpfende Geſchichte der Erzbifhöfe von Bremen, wie ſchon Lappenberg 
bemerkt Bat. W. 

5, Herr Theoderich von Hajelthorpe Heißt er im Nelrolog der Hamburger Kirche. 

%) Wehlar. Die mit Unrecht von Lappenberg geänderte Namensform ift in 


älterer Zeit die regelmäßige. W. — 5) Qudolf I, 1236-1250. — 9) Wenzel. 
7) Wird fpäter König von Dänemark und am 29. Junt 1252 erichlagen. 
8) Mathilde, ftarb 1388. — 9) Ndolf IV. 


Geſchichtſhe. d. beutf. Borz. XI. Jahth. 4. Bd. ẽ 
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Scowenborch al3 Gattin heim am 25. April. Zu diefen Zeiten 
entzog ſich die orientalische Kirche dem apoftolifhen Stuhl. 
Man jagt, daß jene Kirche an Zahl und Verdienſt die abend- 
ländifche überträfe. Der Kaifer brach, nachdem er ein Heer 
gefammelt Hatte, nach Lombardia auf, und der Papſt Tehrte 
nah Rom zurüd und madte Frieden zwiſchen den Römern. 
Der Kaiſer war dadurch dem Papſte verdächtig, weil er ſich 
gegen die Saracenen, denen er ſich ſowohl im Kriege wie im 
Frieden unbejorgt anvertrauete, von allzugroßer Hinneigung 
leiten Tieß. Auch) mit dem Soldan hatte er große Freundfchaft. 
Was er hierdurch beabfichtigte, weiß niemand. Der aifer 
hatte mit den Mediolanenfern einen Zujammenftoß und tödtete 
mehrere. Brunward, Biſchof von Zwerin, ftarb; ihm folgte 
Friderich!, der Sohn des alten Gunzelin?. 

1238. Der Kaiſer mattete fi in Stalien gegen feine 
Feinde faſt das ganze Jahr hindurch im Friegerifchen Unter: 
nehmungen ab. Wlbert, Bruder des Grafen von Glico?, er: 
wählt zum Propſt, wurde zu Magdaburg vor dem Thore der 
Stadt durch einen Pfeil durchbohrt und ftarb am 10. März, 
ohne daß der Propſt Bruno, welcher von der anderen Partei 
erwählt ward, etwas davon mußte. Heinrich, Erzbiſchof von 
Colonia, ftarb; ihm folgte Conrad, Bruder des Grafen von 
Honften*. Willehelm, Bruder des Grafen von Holland, fam auf 
einem Qurnier ums Lebend®. Graf Adolf® kam mit feiner 
Gemahlin Heilewiga, Tochter des Sohnes de3 Bernard, Herrn 
von Lippia, welcher hernach Abt und Biſchof mar, nad) Livo— 

1) Friedrich. Graf von Schwerin, 1337— 1240. 

3) Die Hamburger Annalen haben hier noch bie Nachricht von der Einweihung 
der Kirche in Reinfeld. @. — 3) Gleichen. 

4, Konrad, Straf von Hochſtaden, Mai 1238 bit 28. Sept. 1261. 

5) Ein Graf Wilhelm von Holland ftarb am 30. Auguft 1238. Auf dem Turniere 
zu Nimwegen wurde dagegen Florenz IV dur den Grafen von Clermont getödtet. 


Siehe zum Jahre 1234. 
8, Adolf Heirathete um 1230 Hedwig oder Heilewiga. 
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nien. Ein Priefter in Bremen, mit Namen Marquard, welder 
dab Haus des Erzbiſchofs in diebiſcher Abficht betreten und 
ie dort gefundenen Sachen heimlich entwandt und beim 
ir ‚ehen das Haus angeſteckt hatte, wird ergriffen und aufe 
gehängt. 
1239. Papſt Gregor bannte den Kaifer am Gründonnerftag, 
welcher ber 24. März war, mit auögelöfchten Kerzen, indem er 
de ſprach: „Wir egcommumiciren und bannen mit der Autorität 
des Baters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, der feligen 
Wpoftel Petrus und Paulus und unferer eigenen, Friderich ben 
fogenannten Kaifer, deshalb, weil er gegen die Römiſche Kirche 
in der Stadt einen Aufftand erregt hat, wodurch er beabfich- 
tigte, den Oberpriefter und die Brüder von ihrem Stuhle zu 
verdrängen, indem er damit feichtfertig gegen die Privilegien 
bon der Würde und Ehre des apoftolifchen Stuhles, gegen die 
Breigeit der Kirche, gegen den Eidſchwur handelt, wodurch er 
der Kirche im dieſer Beziehung verpflichtet it”. Desgleichen 
weil er unfern ehrwürdigen Bruder, den Bifchof von Pränefte, 
den Legaten des apoſtoliſchen Stuhl, durd) einige feiner Ge— 
treuen hindern ließ, die Geſandtſchaft weiter zu führen, welche 
wir ihm ins Gebiet der AMlbigenfer zur Stärfung bed fatho- 
fiden Glaubens aufgetragen Haben. Desgleichen weil er nicht 
eiaubt, daß gewiſſe Kathedrallirchen und andere verwaiſte 
Kirchen im Königreich? wieder hergeſtellt werden, und weil bei 
difer Gelegenheit die Freiheit der Kirche in Gefahr ſchwebt, 
dr Glaube zu Grunde geht, weil niemand da ift, der das 
Bort Gottes darbietet und niemand, der in Ermangelung eines 
Hirten die Seelen der Gläubigen lenkt. Ferner weil im König- 





%) du diefem Jahre Haben die Hamburger Jahrbiicher zwei Hezameter, welche 
legen, baß Möt Aldert ba, mo Das Kraus wägjt, als teine ſtrahlende Sterne am 
Yenmel waren, ganz allein drei Eidien pflanzte. W. 

I der bei der Raiferkrönung abgelegte Eid. . 

92. 5. im Apulien und Gicilien. W. 
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reiche Geiftliche ergriffen und eingefperrt, geächtet und getödtet 
werben. ferner weil im Königreiche die Gott geweihten Kirchen 
zerftört und entweiht werden. Ferner weil er nicht erlaubt, 
daß die Kirchen zu Sora wieder hergeftellt werden. Ferner 
weil er den Neffen des Königs von Tunis, welcher um das 
Sacrament der Taufe zu empfangen nah Rom reijte, gefangen 
hält und ihm nicht erlaubt zu kommen. Werner weil er den 
Petrus Saracenus, einen römischen Bürger, welcher im Auf- 
trage des Königs von Anglien zum apoftolifhden Stuhl fam, 
ergriff und im Gefängniß feithält. Ferner weil er die Kirchen- 
güter beſetzt bat, indem er dadurd) gegen feinen Eid, wodurch 
er der Kirche verpflichtet ift, leichtfertig handelt. Ferner weil 
er die Beligungen gemwifjer Edelen im Königreiche, welche die 
Kirche inne hatte, in feine Hände brachte und vermiültete. 
Serner weil er gewiſſe Kathedrallicchen faft aller Güter be- 
raubte. Ferner weil viele Kathedralen und andere Kirchen 
und Klöfter im Königreiche in Folge unbilliger Nachforſchung 
faft aller Güter beraubt find. Deögleichen weil den Templern 
und Hospitalitern die ihnen im Königreiche entrijjenen beiveg- 
lichen und unbeweglichen Güter nicht gemäß dem Wortlaut des 
Friedens vollitändig zurüdgegeben find. Desgleichen weil 
Steuern und Abgaben, entgegen der Yriedensbejtimmung, von 
den Kirchen und Klöftern im Königreihe durch ihn erpreßt 
werden. Desgleihen weil im Königreiche die Brälaten der 
Kirche und die Aebte der Liftercienfer und anderer Orden ge- 
zwungen werden, beftimmte Geldfummen monatlid) zur Erbau: 
ung neuer Burgen zu geben. Deögleichen weil gegen den 
Wortlaut des Friedens diejenigen, welche der Kirche anhingen, 
nad) Wegnahme aller ihrer Güter geziwungen werden, gleichſam 
als Verbannte im Auslande zu leben, nachdem ihre Frauen 
und Kinder gefangen genommen find. Deögleichen weil er felbjt 
die Rettung des heiligen Landes und die Wiedergewinnung des 
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ömjchen Raiferreidjes? verhindert Hat. Alle aber, welche ihm 
uch; den Eid der Treue verpflichtet find, erflären wir von 
Immehaltung des Eides für losgeſprochen, indem wir aufs 
Sirengfte verbieten, ihm die Treue zu halten, jo lange er nod) 
in der Sefjel der Ercommunifation verftridt iſt. Hinſichtlich 
der Unterdrücungen aber und anderer Beläjtigungen bed Wels, 
der Armen, Waifen, Wittwen und anderer im Königreich, in Betreff 
welcher ebenderſelbe Friderich nad den Beſtimmungen der 
Mirde ſich zu richten beſchworen hat, beabſichtigen wir ihn 
felbft zu mahnen, und wir werden bei dieſem Vorhaben wills 
Gott jo verfahren, wie verfahren werden muß, Werner für 
alles und jedes einzelne oben gejagte, hinſichtlich deſſen genannter 
Sriderich von ums fleißig und oft erinnert wurde, aber nicht 
eordjen wollte, verſtricken wir ebendenfelben Friderich mit der 
deſſel der Ercommunikation und des Bannes. Schließlich, weil 
ebenderjelbe Friderich Hinfichtlih vieler feiner Thaten — da 
ja auch Glaubwürdige laut erklären, und zwar über den ganzen 
Erdfreis, dab er Hinfichtlich des katholiſchen Glaubens irrige 
Anſchauungen hege — ſchwer bejhuldigt ift, jo werden wir 
mit Gottes Hülfe zu feiner Zeit und am rechten Orte fo ver- 
faßten, wie es die Rechtsordnung erfordern wird“. 

Als der Kaiſer von folder That Kenntnif erhielt, ſchmerzte 
& ihm ſehr umd er ſchrieb an die Cardinäle: „Friderich, von 
Gottes Gnaden Kaifer der Römer und allezeit Mehrer bes 
Reiches, König von Jerufalem und Sicilien, allen Cardinäfen 
der Heiligen Römiſchen Kirche, feinen geliebten Freunden, Gruß 
ud Verſicherung aufrichtiger Liebe. Da Chriftus das Haupt 
der Kirche ift und er in dem Namen des Petrus feine Kirche 
af den Fels (petra) gegründet hat, hat er Euch zu Nachfol- 
gem der Apoſtel eingefeht, damit, während Petrus für alle 
dient, Ihr, die Ihr als die Leuchten der Kirche auf den 

1) D.5. des geisifen. 8. — 9) Umfchreibung für: Rncdt ber euechte Gottes? 
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Berg, nicht unter den Scheffel geftellt feid, in Wahrheit allen, 
welche im Haufe des Herrn meilen, duch die Wirkung ber 
guten Werke leuchtet, und damit Ihr nicht dahin ftrebt, Euch, 
dem öffentlichen Gerede der Welt und dem allgemeinen Ge— 
wiſſen der Wahrheit zu entziehen, da Eu in Bezug auf alles 
einzelne, was der Vorfigende auf dem Stuhle Petri zu be— 
ftimmen ober zu verfündigen beſchloſſen hat, eine gleihmäßige 
Betheiligung zugelafjen ift, wenn Euch nicht der vorausgeſchaute 
Zuftand der kirchlichen Lehre und der aufflammende Eifer, 
allgemeined Aergerniß zu vermeiden, Hinfichtlih der Zukunft 
zur Vorficht mahnt. Denn wer follte fih nicht wundern und 
ftugen, wenn ber allgemeine auf dem Throne figende — und 
o daß ich fagen könnte gerechte — Richter, während doch die 
Kirche mit der Schaar fo vieler ehrwürdiger Väter verjehen 
ift, unüberlegt vorgehen will, oder wenn er durch jeine Leiden: 
ſchaften ſich erhigend beabjichtigt, gegen den Römiſchen Fürſten, 
der als Vogt der Kirche wegen der Predigt des Evangeliums 
eingefegt ift, auß Hinneigung zu den Longobardifchen Rebellen 
das geiftlie Schwert zu ergreifen, wenn man fagen darf, auf 
nicht rechtmäßige Weife: da im übrigen alles, was! von den 
dorgetragenen Sagen der Kirchen, welche Klageobjecte genannt 
werden, weil fie wie Arten von der Gattung durch Individuen 
abgefeitet werben, er und vorwirft, entweder Abhilfe ſchon em- 
pfangen hat, oder in kürzefter Zeit nach wohl überlegter Vor— 
forge unſeres Rathes, wie ja auch der Befehl ſchon ergangen iſt, 
in ſchuldiger und gebührender Weife finden wird. Denn fiehe! 
die offenen Briefe der Prälaten ?, welche der apojtolijche Befehl 
mit der Mahnung beauftragt hat, gewähren einen deutlichen 

1) Die unverftändliche Sesart quserit quid ift nad) der fon von Lappenberg aus 
anderen &gemplaren angeführten Lefung in quidquid zu verbeffern und obieiat zuergängen, 
und fo find noch mehrere nothwendige Nenderungen fon von Lappenberg angedeutet. 3. 


9) Die hier im Tert folgenden Worte dampna passorum find nur feßlerfafte 
Wiedergolung der gleid) darauf an richtiget Gtelle fiehenden Worte. W. 
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Beweis, und unjer vorhergehender Erlaß über die Berufung 
der Brälaten, welche Schäden erlitten haben, und über die den 
Prälaten zu leiftende völlige Genugthuung, welche durch ein 
Schreiben des ehrwürdigen Erzbiſchofs von Meſſana unferem 
hierzu beſtimmten Anwalt mitgetheilt ift!, ift ein leuchtendes 
Zengniß für die Wahrheit. Daher empfinden wir es nicht mit 
Unrecht fchmerzlich, wenn der apoſtoliſche Vater beabfichtigt, und 
jo ſchwer zu beleidigen, daß gegen einen fo feiten und bejtän- 
digen Mann eine jo jchreiende Ungerechtigkeit begangen wird; 
und wenn wir es auch geduldig ertragen wollten, jo giebt es 
doch die Ungeheuerlichkeit der Sache nicht zu, da ja die Ge- 
waltthat uns zu Wiebervergeltung antreibt, wie ſie die Kaifer 
zu üben pflegen. Aber während wir die Ungeduld des Vor: 
gehenden in Erwägung ziehen und die fchwierige Lage des 
Verteidiger in das Auge fafjen, jo würden wir, wenn es ers 
lanbt wäre, von gleihem Standpunkt aus als Privatmann 
biejenige Rache auszuüben, welche bei dem Manne, durch wel« 
den Aergerniß kommt, oder bei feinen Blutögenofjen eine 
völlige Ausgleichung herbeiführen könnte, e3 für erträglicher 
erachten, daß die verſuchte Kränkung unjered Herrſcherſitzes auf 
ihn ſelbſt und die Seinigen zurüd fiel. Aber da weder er 
jelbft noch die ganze Nachlommenjchaft, die deswegen zu leiden 
haben würde, jo bedeutend find, daß die Spitze des Reiches 
id um die Rache an ihnen bemühen müßte, und da dad An- 
jeden de3 Stuhles und die Unzahl jo vieler ehrwürdiger Brü⸗ 
der ihm die Zügel der Tollfühnbeit lodert und ihn in feiner 
angenommenen Hartnädigfeit zu unterftüßen fcheint, jo ängftigt 
und im tiefften Herzen die Beſorgniß, daß e8 ung nöthig fein 
wird, während wir beablichtigen, und gegen den Verfolger 
zu vertheidigen, ftrenger gegen die Widerjacher vorzugehen, 
unbeſchadet natürlih in allem der Heiligkeit der Kirche, welche 
2) Beriäitigt mad den anderen Terten. W. 
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wir mit beiligem Eifer und fchuldiger Ehrerbietung mit Leib 
und Seele verehren. Deshalb bitten wir Eure ehrwürdige 
Gemeinschaft in eindringlichiter Weife, daß Ihr die Erregungen 
des Papftes, welche die Welt aus Har in die Augen fpringen= 
den Gründen nicht für berechtigt, fondern für eigenmwillig Hält, 
mit wohl überlegter Bejcheidenheit zu feſſeln fucdht, indem Ihr 
für die allgemeine Lage und vorzüglih für die Ruhe der 
Geister vor Wergerniffen forget. Denn obwohl wir und zum 
Heile und zur Ehre: von Euch allen gern verbunden fühlen, 
jo werden wir doch nicht gleihmüthig über die Widermärtig- 
feit der Beleidigungen hinwegſehen können, jo daß e8 und nicht, 
wenn wir auch jein Beginnen nicht hindern konnten, erlaubter 
Weiſe jo geftattet fein follte, Beleidigungen, welche wir nicht 
ungeſchehen zu machen vermögen, durch Beleidigungen zu erwidern. 
Gegeben zu Padua“. 

Nicht weniger forderte der Papft die Erzbifchöfe und Bi— 
Ihöfe auf, daß fie den Kaifer für gebannt erklären jollten. 
Aber die Biſchöfe Theutoniens baten, daß dieſes nicht gejchähe. 
Der Kaifer befämpfte die Lombarden tapfer, und weiter 
vorrüdend eroberte er jehr viele Städte des Papſtes bis 
nad PViterbium!. Graf Adolf von Scomenburg trat ein bei 
den Miinderbrüdern in Hamborg am Tage des Ppolitus ?, 
einem Sabbat, mit Hinterlaffung von Knaben, Johannes ®, 
Gerardus ımd Luder, denen er als Vormund feinen Schwie: 
gerfohn Abel, Herzog von Dacien, gab. Deſſen Bruder 
Ericus“, König von Dacien, der jüngere, heirathete Die 
Tochters des Herzogs Albert von Anehalt am Tage des 
Dponifius®. An ebendemfelben Tage führte Hermann, Sohn 
der heiligen Efizabeth, Elena heim, die Tochter des Herzogs 


1) Viterbo. — 2) Am 18. Auguft. 

3) Johann I, Gerhard I und Luder, diefer wurde Münd. 
#) Erich IV. — 5) Jutta. 

©) Am 9. Ectober. — 7) Hermann II, 1227 - 1242. 
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| von Brunswich. Die Kirche in Sefginge ' wurbe vom 
getroffen und brannte aus don der Spihe bis auf bie 
Theile. Fridrich, Biſchof don Zwerin, jtarb; an feine 
wird Thiderih*, Propft ebenderfelben Kirche, am Tage 
Euſtachius vorgejchlagen. 
1240. Der Papit forderte die Erzbiichöfe und Biſchöfe 
zur Berfündigung der Excommunilation des Kaiſers, aber 
Hatte aufer in Francien umd Dacien wenig Erfolg. Die 
und Bifchöfe fohrieben dem Papſt mieber, ihn 
er fole, um ein Aergerniß der Kirche zu bermeiben, 
einen Frieden zwiſchen fid) und dem Kaiſerthum denken. 
der Papft fuchte dem Kaifer alle nur möglichen Gegner 
erweden, indem er das Kreuz gegen alle predigen fieß, 
welhe den apoftofifchen Stuhl anfeinbeten. 
Der Zweriner Propjt, welcher dort zum Biſchof vorge⸗ 
Wülagen war, fandte den Magifter Elger von Hamburg und 
Sibodo von Zwerin, Domherren, an den römiſchen Hof, und 
dieſe kehrten von dem Papfte mit diefem Briefe zurüd. „Gregor 
Bijchof, Knecht der Knechte Gottes, den ehrwürdigen Brüdern, 
dem Erzbifhofe und dem Biſchof von Verden, Gruß und 
poftolifchen Segen. Von Seiten unferer geliebten Söhne, des 
Velans und des Capitels zu Zwerin ijt vor uns berichtet, daß 
fie, als ebendiefelbe Kirche des Troftes ihres biſchöflichen Hir- 
ten beraubt war, ſich an einem Orte verjammelten, um über 
die Einſetzung des fünftigen Oberhirten zu verhandeln, und daf 
gleichfam durch göttliche Eingebung alle mit einmüthigem Vers 
langen und einträchtigem Willen ihre Wünjche auf unferen ges 
fiebten Sohn, Propſt derjelben Kirche, gerichtet haben, einen 
| Wann, wie fie verfichern, mit Wifjenjchaft begabt, in ber fird- 
! lien Zucht wohl unterrichtet und hervorragend dur die Ehr⸗ 
berfeit feiner Sitten, durch deſſen Eifer ſich beſagte Kirche, die 
3) Gelingen im Ante Seven. — 9) 1260-127. 
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in der Mitte eines jchlehten umd verkehrten Volkes gelegen 
ilt, wie man glaube, von den Drangfalen und Nöthen wieder 
erholen könnte, indem die Stimmen jowohl der Geiltlichkeit 
als des Volkes fi) auf ebendenfelben vereinigten. Aber da 
man erkannte, daß an feiner Geburt ein Makel bafte, indem 
er von einem ehelojen Ritter mit einer ehelofen Mutter er: 
zeugt war, jo jchritten fie nicht zu feiner Wahl, jondern nah: 
men vielmehr zu und ihre Zuflucht, und baten und demüthig, 
ſowohl ſchriftlich als auch durd) unfere geliebten Söhne, die 
Domherrn Magifter Elger von Hamburg und Sibodo von 
Bmwerin, ihre Abgefandten, umfichtige und verftändige Leute, 
welche bei ung die Beftätigung ded Ermwählten emſig betrieben 
haben, daß wir in Erwägung des Nubens und der Noth der 
obenerwähnten Kirche dem bejagten Mangel abhelfen und ihnen 
denjelben als Bater und Hirten ihrer Seelen bewilligen möch— 
ten, nachdem Eure und jo vieler anderen ſowohl Prälaten ala 
Eapitel und Edelen Briefe uns zugejtellt find, welche ihn Hin- 
ſichtliih der vorhin erwähnten Eigenſchaften als vielfältig 
empfohlen erfcheinen laffen. Indem wir daher Eurer Umficht 
volles Bertrauen im Herren entgegen bringen, befehlen wir 
Eurer Brüderlichfeit durch diefes apoitoliihe Schreiben, daß 
Ihr Hinfihtlid der Art und Weife des Vorſchlages, der Be- 
mühdungen der Vorſchlagenden und der PVerdienite des Vor⸗ 
geichlagenen die Wahrheit forgfältig erforjchet, und wenn hr 
anders findet, daß die Vorſchlagshandlung jelbit ordnungsmäßig 
inbezug auf eine geeignete Perſon vor fid) gegangen, daß Ihr 
ihm aus apoftolifher Vollmacht hinſichtlich diefes Mangels 
Diipens ertheilet, ihn ebenderfelben Kirche zum Biſchof und 
Hirten vorfeget und ihm von den Untergebenen der Zweriner 
Kirche Gehorſam und fchuldige Ehrerbietung geloben lafjet, ins 
dem hr die etwaigen Widerjtrebenden und Widerſacher durch 
die firchlidhe Genfur ohne Zulafjung einer Berufung bändiget. 
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Im anderen Falle laſſet für die genannte Kirche durch canos 
nifhe Wahl einen tauglihen Mann wählen. Gegeben im 
Lateran den 20. Mai im vierzehnten Jahre unſeres Papſt⸗ 
thums“. 

Der Erzbifchof von Bremen und der Biſchof von Verden 
Iommen nah Empfang dieſes Schreibens in der Behaufung 
der Minderbrüder in Stadium, nachdem hierzu der Biſchof von 
Lubefe, Johannes, entboten war, zufammen, und dort wird 
der Propft an einem und demſelben Tage, nämlich am 29. Juli, 
echtgeboren erklärt, geprüft, beftätigt und zum Biſchof gemeiht. 

Abt Albert von Stadium begab fi unter bie Minber- 
brüder in Stadium am 20. Auguft, an einem Montage. Ihm 
folgte Thiderih, Mönch von Rarftede!. Abt Albert nämlich 
erwog öfter in der Regel des jeligen Benedictus, welche er 
befannt Hatte, biefelbe Stelle, an der gejagt wird, daß 
derjenige, welcher diejelbe zu bejolgen gehalten ijt und 
fie nicht befolgt Hat, willen jolle, er fei von Gott ver- 
dammt, welchen er verjpottet. Er hatte jih zum römi— 
ſchen Stuhl begeben im elften Jahre des Papites Gregor, 
nämlid im Jahre bed Herrn 1236, den Papſt bittend, 
er möge dieſen Ort in eine Niederlafjung des Cijtercienfer- 
ordens verwandeln, damit jo die dort lebenden Brüder 
unter der Beobachtung der heiligen Regel den jüngiten Tag und 
die Ankunft de3 geftrengen Richters ohne die ſchwerſte Gefahr 
für daß Heil ihrer Seelen erwarten fünnten. Der Papit er- 
hörte feine Bitte und gab ihm ſolchen Brief: „Gregorius 
Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, dem ehrwürdigen Bruber, 
Erzbiſchof von Bremen, und unferen geliebten Söhnen, dem 
Dekan und Johannes von Beverſat, Domherren zu Bremen, 
Gruß und apoftoliihen Segen. Die Wünſche dev Frommen, 
an denen ſich die Frucht des ewigen Lebens erkennen läßt, 
5) Rafiede im Dibenburgifien. 
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müffen mir mit um fo bereitwilligerem Eifer zum Biel zu 
führen fuchen, als und zur Ausführung folder Dinge eine 
ganz befondere Sorgfalt innewohnen muß. Daher kommt es, 
daß wir, da das Kloſter der Heiligen Maria in Stadium dom 
Orden des heiligen Benedict in der Bremer Diöcefe, wie wir 
erfahren haben, in Folge der Sünden joweit gefommen it, 
daß ebendafelbft in augenfcheinlider Weiſe daS Heil der Seelen 
nicht ohne Beleidigung des göttlihen Namen? vernadläffigt 
wird, auf Bitten des Abtes deſſelben Kloſters Heilfame Ab- 
hülfe zu treffen wünfchen, und wir befehlen daher Eurem 
Scharfſinn durch dieſes apoftolifhe Schreiben, daß hr das⸗ 
jelbe, wenn es fich durch feine eigene Ordensregel in heilfamer 
Weiſe nicht reformiren läßt, Gott vor Augen habend, durch 
den Liftercienferorden zu reformiren Sorge traget, indem Ahr 
Diejenigen von den Mönchen, welche vielleicht die Gnade dieſer 
Beljerung zurückweiſen und das Ciſtercienſergewand anzulegen 
ſich weigern, in andere Niederlaffungen ihres Ordens bringt, 
und die Widerfacher durch die kirchliche Cenſur ohne Zulafjung 
einer Berufung bändigt. Wenn hr nicht alle bei der Aus— 
führung zugegen fein könnt, fo wirft Du, Bruder Erzbifchof, 
mit einem bon denfelben dies ausführen. Gegeben zu Piter- 
bium am 6. Mai im 11. Jahre unjeres Papſtthums.“ 

An diefer Sache betheiligte fich der Erzbiſchof von Anfang an, 
und der Abt begab ſich an den römiſchen Hof nad) feinem 
Willen und Qutheißen; auch verjprad) er ihm zur Durchführung 
ebenderjelben Sache feinen treuen Rath und feite Hülfe. Daher 
berief er am Tage der Maria Magdalena ! den Abt und gan» 
zen Convent nach feiner Capelle in Stadium mit feinem Ge: 
hülfen in Diefer Angelegenheit, Gemandus, Delan am Dome 
in Bremen, und zeigte ihnen das päpftliche Schreiben, indem 
er die3 binzufügte: fie follten fich beitreben, in ihrem Orden 

1) Am 38. Juli. 
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fih zu reformiren, ſonſt würde er gegen fie den apoſtoliſchen 
Befehl ausführen. Zwei von den Minderbrüdern, nämlich 
Bruder Eilbert von Danneberh und Bruder Heinrich) von 
Halverftad, und Johannes, Mönch von Rarſtede, welcher ſich 
auch jpäter unter die Minderbrüder begab, wohnten Ddiejer 
Handlung bei. Der Abt wartete die Vollendung diejer Durch⸗ 
führung von Ddiefem Tage an mehr als drei Jahre lang ab, 
und indem er öfters den Erzbifhof mahnend erinnert und jehr 
oft den Delan, jieht er, daß nichts gebefjert wird, fondern daß 
vielmehr Aufregung entitand und Gefahr für die Seelen; er 
itand daher von feiner Vorftellung ab und verzweifelte daran, 
daß fein Vorſatz durchgeführt werden könnte. So wurde alſo 
dieſes Geſchäft ohne Ergebnis beendigt. Der Abt aber er- 
fennend, daB er ohne Erfolg fi abgemüht habe, trat zur 
obengemeldeten Zeit, nämlich im Sabre der Gnade 1240, bei 
den Minderbrüdern ein. Wenn aber in dem genannten Klo: 
fter nad) dem Worte des Herrn Papſtes nicht ohne Beleidi- 
gung des göttlichen Namens das Heil der Seelen vernachläſſigt 
wird, jo mögen diejenigen, welche vom apoſtoliſchen Stuhle 
den Auftrag zu diefer Reformation empfingen, fehen, was fie 
am Tage ded Gerichtd dem Schöpfer antworten mögen. 
Bapft Gregor forderte aus Furcht vor den Übergriffen des 
Kaiferd gegen die Kirche die FZürften zur Wahl eined anderen 
auf, aber er hatte feinen Erfolg, weil einige Fürſten ihm 
wieder ſchrieben: „Es fei nicht feine Nechtöbefugnis, einen neuen 
Kaiſer einzujeßen, fondern nur den von den Fürjten gewählten 
zu frönen.* Denn die Wahl fteht, wie befannt ijt, bei ihnen. 
Nad) der Vorberathung der Fürften und mit deren Zujtimmung 
wählen den Saifer der Trierer, Mainzer und Lölner. Der 
Trierer nämlich, obwohl er nicht zu Alemannien gehört, wählt 
auf Grund des Alterd der Stadt: weil ebendiejelbe Stadt vom 
Sohne des Ninus, welchen Semiramis, feine Stiefmutter, von 
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ihm Ungebührliches verlangend, aus Babylon vertrieb, während 
der Patriarch Abraham drei Jahre alt war, erbaut wurde, 
und aud) von der Zeit des Apojteld Petrus ab im katholiſchen 
Glauben gefeftigt iſt. Der Pfalzgraf wählt, weil er Truchjeß, 
der Herzog von Saronia, weil er Marſchall, und der Marf- 
graf von Brandenburg, weil er Kämmerer it. Der König 
von Boemia, welcher Schenf it, wählt nicht, weil er fein 
Teutone ift!. 

In ebendemfelben Jahre begannen ſchreckliche Gerüchte von 
barbariihen Völkern, welche Tartaren genannt werden, jid) 
mehr und mehr zu verbreiten, welche in ungezählter Menge und 
mit ftarfem Arm Rucia, Bolonia und fehr viele andere Reiche 
durchziehend feinen verſchonten, fondern alle, welche fie er- 
reichen fonnten, jedweden Befenntnifjes, Geſchlechtes und Alters 
mit jehr großer Granfamfeit tödteten. Aufs unverhoffteite 
famen fie nad Ungarien und nachdem eine fehr große Nieder- 
metelung von Menjchen ftattgefunden hatte, vertrieben fie den 
König?, deſſen Bruder? in der Schladht* getödtet war, aus feinem 
Neiche nach Gräcien. 

1241. Der Kaiſer beſetzte alle Wege nad) Rom mit feinen 
Anhängern; Diejenigen aber, die zur römiſchen Curie gingen, 
hielt er, wenn fie ergriffen wurden, öfter feit und richtete fie 
übel zu. Den Geſandten in Anglia, Dttod, und den in Francia, 
den Biſchof von Pränefte®, feinem Gelübde nach Eiftercienfer, 
welhe von Janua? über dad Meer nah Rom zurüdfehren 
wollten, nahm er mit unendlid) vielem Gelde gefangen und 
mit fehr glücklichem Erfolge fing er ungefähr 4000 Sanuenfer 


1) Vgl. Maurcnbreder a. a. D. ©. 233. 

2) BelaIV. — 3) Koloman. 

% Am 12. März 1241 auf der Heide von Mohi am Sajo Fluß. 

5) Gardinaldiaton von S. Nicolaus in carcere Tulliano, feit 1237 als päpftlicher 
Legat in England. 

6), Jalob, Cardinalbiſchof von Pränefte feit 1239 als päpftlicher Legat in Frank⸗ 
reich. — 7) Genua. 
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mad verjentte drei Öaleeren bei diefem Zuſammentreffen! mit 
und Belaftung. Er fing zweiundzwanzig Galeeren, 
viele Prälaten und unzählige Geiſtliche, ebenfo Gefandte 
als hundert. 

- Die Tartaren erfüllten mit fo großer Furcht die Herzen 
Menſchen, dab die Menſchen in verjchiedenen Orten und 
inyen auf Veranlaſſung der Biſchöfe das Zeichen des 
gegen fie annahmen. Endlich bewilligte der Papft 
Andringen des Königd von Ungarien, des Herzogs? von 
ien und des Herrn von Garintien? gegen fie den für das 
Bub von Serufalem gegebenen Ablaß. Der König von 
‚ Waldemar, ftarb am Grünndonnerdtage, nämlih am 
ie. Mir, Ihm folgte Erich, fein Sohn. Papſt Gregor ftarb 
m 231. Auguft und zwei wurden gewählt, nämlid) Romanus 
Son Porto und Godefrid von Sabina*. Beide traten zurüd 
ab wiederum erwäblten die Sardinäle einen, aber nicht aus 
rem Collegium. Aber ald die Römer fragten, wer e8 wäre, 
Welten fie feinen Ramen nicht nennen. Abel, Herzog von 
Ietien, entfagte in Hamborch der VBormundfchaft über Die 
Runden des Bruders Adolf, defien Tochter, mit Namen Ma: 
Gilde, weldye hernacdh den Herzog von Suecia® heirathete, er 
zu Frau hatte, an dem Tage Willebads ®, in Gegenwart de3 
Erzbiſchofs Gerard von Bremen, welcher fi) damal3 auch be- 
fonder8 dafür verwandte, daß Herzog Abel den Grafen Gun: 
win von Zwerin wieder in feine Gunſt aufnehme, deſſen Tod- 
finb er früher gewejen war, weil fein Water den König ge- 
fangen genommen hatte. Aber ebenderjelbe Gunzelin vergaß 
dieſe ihm erwieſene Gunſt des Herzogs in fchmählicher Weife, 
weil er fi fpäter nicht fcheute mit dem König von Dacien, 





V Am 3. Mat füdörlich von Elba zwiſchen den Infeln Monte Ehrifto und Giglio. 
2) Sriebrich der Streitbare. — 3) Bernhard von Kärnthen. 
9 Coeleſtin IV. — 5) 1861 Birger Jarl. — 9) Am 8. Nov. 
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welcher den Herzog in gottlofer Weife unterbrüden wollte, den- 
felben Herzog und befjen Schwiegervater Johannes, Grafen 
von Holgatia, ſoviel er fonnte, zu befämpfen. Graf Johannes, 
Sohn des Bruders Adolf, wurde am 10. November in Ham— 
borch unter fehr großem Srohloden der Geiftlichfeit und bes 
Volkes empfangen; ihm wurde auch zu ebenderfelben Zeit die 
Toter des Herzogs von Saronien!, welche noch fehr jung war, 
zur Gemahlin verſprochen. 

Eine Sonnenfinfterniß in der Octave des Micahel, näm- 
id) am 6. October, am Sonntage kurz nah Mittag, fo daß 
die Sterne erjchienen und die Sonne fi vollftändig unfern 
Blicken entzogen hatte. Und fo groß war bie Klarheit des 
Himmeld, daß feine Wolfe ſich in ber Luft zeigte. Papſt 
Celeſtin folgte auf Gregor, vorher Yufrid genannt, und ſaß 
vierzehn Tage. 

1242. Und während zweier Jahre war der päpftliche 
Stuhl unbefegt, da die Cardinäle unter fi umeinig waren und 
einige Rom nicht zu betreten wagten. Daher fam es, daß fie 
ſich gegenfeitig öfter zur Wahl beriefen, und daf fie auch jelbft 
ſowohl unter ſich als auch von anderen viele Widerſprüche und 
Ungebührlichkeiten ertrugen. 

1243. Der Raifer ruhte nicht in feinem Vorhaben, fondern 
warb für feine Partei alle, welde er fonnte; und fehr viele 
ftanden zu ihm, fehr viele auch gegen ihn auß verfchiedenen 
Anſichten, fodaß einige ihn nicht nur einen Gebannten, fondern 
auch einen Ketzer nannten. In ebendemfelben Jahre ſchickte 
Bederich, Graf in Beltiz?, dem Abt von St. Maria in Sta— 
dium, Thiderich, feiner Kirche und feinem Convente herrliche 
Reliquien, nämlich Blut Jeſu Chrifti, in einem Meinen kri— 
ftallenen Gefäß, weldes der Herr Abt auf zwei Kriftalle, in 


3) Eifabeth, Toter albrechts I. 
9 Belzig. 
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wuen fein Borgänger mehrere Reliquien vorher aufgeftellt Hatte, 
a ehrenvoller Weife ftellte, indem er bort ein Meines Kreuz 
chieg. in weldhem Holz des Herrn befinbli if. In einem 
Inhexen Heinen feiftallenen, aber genügend großen Gefäß etwas 
wa der Domenkrone des Herrn, von bem Nagel, womit ber 
dere and Srenz gefeftigt wurbe, von ber Geihel des Herrn, 
wa der Mitch der feligen Jungfrau. In einer Tafel von der 
Größe einer Hanbfläche Herrliche fünfzehn Stüdihen des Mpoftels 
Mabreas, Johannes des Taufers, des Apoſtels Paulus, von 
dem Grabe des Gern, von bem Würtel ber Heiligen Jungfrau 
Maria, desgieichen von ihrem Grabe, bed eriten Blutzeugen 
Stephan, des Apoſtels Thomas, des Martyrers Georgius, 
Pantaleons, der Jungfrau Margareta, des Biſchofs und Mar⸗ 
yrers Blafius, Martha der Wirthin des Herrn, des Propheten 
Daniel, des Märtyrers Bachus. Und ebendaſſelbe Behältnis 
MR auf ber Seite der darin unbedeckt befeſtigten Reliquien von 
Solb und auf der anderen von Silber. Gleichfalls unter einem 
reisrumben Kriſtall umd in vergoldetem Silber und mit vier 
oberen Steinen befegt, Stüde vom Kreuz des Heren, vom 
Dear ber feligen Jungfrau, vom Haar des feligen Evangeliften 
Johannes, vom Haupte Johannes des Täuferd, des eriten 
Ointzeugen Stephan und der Maria Magdalena. Es fandte 
iber borgenannter Graf diefe Meliquien unter dem Zeugniſſe 
Rubcherd, Biſchofs von Brandenburg, und H. Abts von Sichem, 
od auch ımter dem Beugnifje feines Schreibens, in weldem 
& verficherte, daß er biefelben von dem Biſchof von Caph, 
weiches einft Joppen genannt wurde, unter großen Anftrengungen 
sb mit vielen Bitten erlangt und mit fi auß den überfeeifchen 
Andern gebracht Habe; und er jchidte diefelben durch den Mönch 
Dito von Bederleſa, welcher auch, wie bekannt ift, dieſe ganze 
Angelegenheit von Anfang an gefördert hat. Aber dieſe ruhm- 
wirdigften Reliquien wurden an Mariä Himmelfahrt unter 
Geißiätfäre. d. deutic. Borz. KIT. Jahrh. 4. 80. 7 
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großem Qubel der Geiftlichfeit und des Volkes in Stadium 
eingeholt. 

1244. Senobaldu8 ward zum Papſt gewählt und Inno⸗ 
cenz genannt. Bruder Adolf, weiland Graf von Holkatia, 
begab ſich zum apoftolifchen Stuhl behufd Erlangung der Dis- 
penjation,? weil er die Weihen mit heißeftem Verlangen erfehnte, 
und bei feiner Rückkehr brachte er den ihm reichlich ertheilten 
Dispend mit folgendem Schreiben mit: 

„Allen denjenigen, welche gegenmwärtige8 Schreiben fehen 
werden, Bruder Reynard und Bruder Gherard, Pönitentiarier des 
Herrn Papited, Gruß im Herrn. Wiſſet, daß wir nad) Anhörung 
der Beichte des Bruders Adolf, auß dem Orden der Minder- 
brüder, des Trägers dieſes, demjelben in allen Punkten, welche 
er vor den apoftoliihen Stuhl bringen zu müfjen geglaubt Hat, 
und in ähnlichen und geringfügigeren, wenn er fie vergefien hat, 
auf befondern Befehl unjeres ehrwürdigen Vaters Otto, Gars 
dinaldiacond des Heiligen Nicolaus im Qullianifhen Gefängnis, 
welchem der Herr Papit Hier vollitändige Gewalt gegeben hat, 
die Wohlthat der Abjolution ertheilt und ihm Dispenfation 
gegeben Haben, auf daß er zu allen Heiligen Graben zugelaffen 
werden fünne, nachdem ihm eine beilfame Buße auferlegt war. 
Gegeben im Lateran am 22. April, im erften Jahre des Papſt⸗ 
thums des Herm Innocenz IV.“ 

Und ebenderjelbe Bruder Adolf, welcher als Subdiacon 
zurückkehrte.“ wurde vom Biſchof Johannes, dem Magifter des 
Predigerordend, zum Diacon, und von Johannes, Biſchof von 
Zubele, während der Adventszeit am 20. December zum Pres⸗ 
byter geweiht; er feierte au) am Sonntage, wo man Omnis 


1) Innocenz IV wurde am 25. Junt 1248 gewäßlt. 

2) Als ein Mann, ber Blut im Kriege vergoffen, beburfte er ber pupſtlichen 
Dispenjation zur Erlangung ber geiftliden Würden. 

2 Der Bapft ſelbſt Hatte ihn mit eigener Hand zum Subdiakonus geweißt. 
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terra fingt,! die erjte Meſſe in Zwentina, einem fehr einfamen 
und als Eremitenfiß der Minderbrüder benußten Ort, und in 
Hambord), wo er Graf geweſen war, feierte er in den 40 Tagen 
am Tage des Heiligen Gregor? bei den Minderbrüdern. ? 
1245. Der Bapit fam nad) Lugdunum in Burgundia, 
welches der erfte Sit in Gallien ift, feierte daſelbſt nach dem 
Feſte des Heiligen Johannis des Täufers ein Concil* und ver- 
langte den fünften Theil der Einkünfte von den Kirchen. Der 
Kaiſer fandte für fid) Boten, unter denen fi ein gewiſſer 
Thadeus,* ein Rechtögelehrter, befand, welcher für ihn in fo 
gewandter Weife ſprach, daß er ſich daS Gehör und die Gunft 
vieler erwarb. Nichtödejtoweniger bannte aber der Papit an 
dem Tage des Jacobus, am Dienſtage, welcher der dritte Tag 
des Boncil8® war, den Raifer. Der Papſt fandte durch ganz 
Deutichland den geiftlihen Fürſten einen Trauerbrief, worin er 
weinend beflagte, daß von einem gewiljen Saracenifchen Volke, 
welches er das Volk der Choresminen nannte, das Grab des 
Herrn ftarf beſchädigt fei, jo daß fehr viele, ja fait alle, welche 
diefen Brief hörten, zur Erkenntnis famen, daß das verehrungs⸗ 
würdige Grabmal des Herrn von Grund aus zerjtört und ver- 
nichtet und der Heilige Pla Schon dem Erdboden gleid) gemacht 
worden fei. Und er befahl in ebendemfelben Briefe die Gläu- 
bigen aufzufordern, daß fie fi mit dem Zeichen des Kreuzes 
gegen diejelben ſchmücken follten. Mehrere Bilchöfe Teutoniend 
gingen nicht zum Concil. Es fagten auch einige, daß zu eben» 
derfelben Zeit von den Saracenen in der heiligen Stadt 
11000 Menſchen getödtet fein, und im Qempel und beim 


1) Am 15. Ian. 1245. — 2) 13. März. 

3) In ber von ihm erbauten Maria: Magbalenen: Kirche. 

2) Es begann am 28. Juni. — 5) Magifter Thaddäus don Sueffa. 

6) Die dritte Sigung fand am 17. Juli ftatt. 

7) Der tärkifche Stamm der Chowaresmier war durch die Tataren verbrängt und 
feit 1236 in Mejopotamien aufgetreten. 


1* 
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Grabe des Herrn 6000. Um die Himmelfahrtözeit des Herm 
erhob ſich gegen Mittag, gleichfam im Steinbod, ein Stern, 
ähnlich dem Morgenitern, groß, ſtrahlend, aber roth, und wie 
ein Planet Hatte er zu gemwiffen Tagen einen beftimmten Aufz 
gang und Untergang, und weil er roth war, fo glaubten jehr 
viele, e8 wäre der Mars. Jupiter war es nicht, weil er un- 
gefähr fünf Jahre Hindurd deutlich ſichtbar jet in ber Nähe 
der Jungfrau ſchweifte. Diele fagten auch, daß von ihnen, 
obwohl fie fi einer ftändigen Beobachtung der Steme hin- 
gegeben hätten, niemals, foweit fie fi erinnerten, ein Stern 
fo gejehen worden fei. Eine Sonnenfinfternis am Tage bed 
Jacobus, in der erften Stunde, am Dienftag, am 27. Mondtag, 
und der nächfte Vollmond verſchob ſich fo fehr, daß er auf den 
12. Mondtag fiel. Aber der ſchon genannte Stern wurde nad, 
dem Tage des Jacobus ferner nicht mehr jo leuchtend gejehen, 
fondern verlor von Tag zu Tage ſowohl feine Größe als feine 
Klarheit. Der Propit von Bucheſtehude Olricus hatte einen 
gewiffen Diener Geverhardus, welcher, fo oft er wollte, in ben 
Strudel des Fluſſes Ejchede, jo daß er nicht gejehen wurde, 
hinabſtieg und nad) langer Stunde zurüdtehrend große Fiſche, 
faft drei Hände groß, in jeber Hanb einen und im Munde 
einen dritten mit fi) brachte. Und oft aus dem Badezimmer 
herauögehend ſprang er ind Waffer und brachte feinem Herm 
Fiſche in die Stube zurüd. Um das Michahelisfeft jahen 
einige in tiefer Nacht gegen Morgen ein jehr helles Licht, ähn- 
fi) der Sonne, emporfteigen und zuleßt in der Luft erbleichen, 
nahdem es ſich in rothe Farbe unter Annahme von Menfchens 
geftalten geändert Hatte. Der Papſt erneuerte auf dem ſchon 
genannten Concile, nemlid an dem Tage des Jacobus, gegen 
den Kaifer den Bannſpruch, jeßte ihn auf Grund eigener 
Machtvollkommenheit von dem Gipfel des Kaiſerthums ab und 
berfünbete dieſe Abſetzung in der ganzen Chriſtenheit, indem er 
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unter Androhung der Ercommunifation befahl, daf niemand ihn 
ferner Kaiſer nennen folle. Als diefer Sprud durch die Welt 
flog, widerſprachen einige Fürften mit vielen andern, indem fie 
fagten: „Dem Bapite ftehe es nicht zu, ihnen einen Kaiſer 
weder zu ſetzen noch abzufegen, fondern ben von den Fürften 
erwählten zu krönen.“ Inzwifchen ließ der Papft diejenigen 
Zürften, welche er zur Regierung des Reichs für tauglich hielt, 
auffordern, daß einer derjelben die Laft und die Mühe ber 
Herrſchaft übernehmen follte, indem er demjenigen, welder 
immer das Reich übernehme, zugleih Rath, Hülfe und Gunft 
verſprach. Endlich nahm Landgraf Heinrich, mit dem Beinamen 
Raspe, durch viele Bitten befiegt, die Herrſchaft an. 

1246. Heinrich, Landgraf von Thuringien, wird bei Herbi- 
polis! am Himmelfahrtstage des Herrn von dem Mainzer, 
Eölner und gewiſſen anderen Fürften zum Könige gewählt. 
Und plöglih wird von dem Mainzer dad Kreuz gegen alle 
Ungläubigen feierlich gepredigt* und bie ganze Verſammlung 
der Fürften und Vornehmen wird mit dem Zeichen des Kreuzes 
geſchmückt. Der neue König fepte einen Hoftag in Frankene⸗ 
vorde für das nächſte Zeit des Jacobus feft, und da eben- 
daſelbſt König Conrad ihm mit mehreren begegnete, wurde 
diefer in die Flucht gefchlagen und viele feiner Hauptleute und 
Edelen gefangen genommen? Inzwiſchen begannen alle bie 
jenigen, welche zu folden Dingen feine rechte Neigung hatten, 
ebenbenfelben Landgrafen „Pfaffenkönig“ zu nennen. Der Papft 
forderte auch alle Fürften Alemanniens durch Legaten auf, 
Friderich zu verlaffen, ihn für einen offenbaren Feind der Kirche 
zu halten und Heinrich, gleichjam dem Sohne des Gehorfams, 


1) Am 38. Mai wurde er zu Beitäodheim bei Würzburg gemäßlt. 

) Am 11. Juli. 

2) Am 5. Auguk durch Verrath. Siete Sqhirrmacher, Kalter Irebrih IL 
vd. IV, 6. aui. 
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anzuhängen. Auch an den Soldan! fandte der Papſt Gefandte 
in der Abficht, ihn von der vertrauten Freundſchaft mit Fride— 
vi), dem einftigen Kaifer, abzuziehen. Und der Soldan nahm 
das Schreiben gütig an und ſchrieb ihm in griechiſcher Sprache 
zurüd: 

„Der eigenen Perfon des Papites, des Edelen, des Großen, 
des Geiftlihen, des Liebevollen, des breizehnten der Apoftel, 
des allgemeinen Sprechers der Chriſten, welcher die Anbeter 
des Kreuzes aufrecht Hält, des Richters des hriftlichen Volkes, 
des Leiterd der Söhne der Taufe, des oberſten Prieſters der 
Chriften — möge Gott ihn erhalten und ihm Glück verleihen — 
don dem mädhtigften Soldan, herrſchend auf den Naden der 
Völker, haltend die zwei Kräfte des Schwerte® und der 
Geber, im Beſitze der zwei hervorragendſten Dinge, nämlich der 
Gelehrſamkeit und der Urtheilskraft, dem Könige zweier Meere, 
dem Bezwinger des Morgenlandes und des Norblanded, dem 
Könige der Lande Egypten, Syrien, Mefopotamien, Mebien, 
Youmea und Ophir, dem Könige von Fabeth, Belfeth, Ayob, 
dem Sohne des Soldans Chamel Heledmenaphat Mecimet, 
des Sohnes des Soldans Königs Holdal Zobezir, des Sohnes 
des erften Aiob, defjen Reich Gott liebt. Im Namen des 
barmherzigen und mitleidigen Gottes. Übergeben find die 
Briefe des Papftes, des Edelen, des Großen, des Liebevollen, 
des Heiligen, de breizehnten ber Mpoftel, de3 allgemeinen 
Sprechers der Chriften, der die Anbeter des Kreuzes aufrecht 
hält, des Richters der Chriften, des oberften Prieſters der 
Söhne der Taufe — möge Gott ihm Beiftand verleihen in 
feinem Streben nad) dem Guten, in dem Vollbringen defjelben, 
in dem Wunfche nad Frieden und in feiner Beharrlichkeit in 


2) Malet 08 Solch Ejub, Sultan don Megupten von 1240-1249, Sohn des 1898 
geftorbenen Chamel, Enkel des Malet al Mdel, bes Sohnes des Emir al Ejub Rad- 
I&mebbin. 
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feinen Angelegenheiten und möge ihm Gott helfen in denjenigen 
Dingen, welche ſich auf feine Religion und deren Gebräuche 
mie auch auf anderes beziehen — und wir haben bon bejagter 
Sheift jleißig Menntnis genommen und bie Abſchnitte wohl 
derflanden, welche in derſelben vorhanden find; ihr Inhalt Hat 
hat uns gefallen und unfer Ohr freute ſich beim Verleſen ders 
felben. Und ber Bote kam zu und, welchen der heilige Vater 
eihidt Kat, wir haben ihn zuvorfommend empfangen mit Ehre 
mb Liebe, mit Ergebenheit und Ehrerbietung und Haben ihn 
vor unfer Angefiht gerufen, indem mir und ihm neigten. Wir 
Haben unſer Ohr feinen Worten geliehen und Glauben feinem 
Bericht über Chriſtus geſchenkt, gelobt fei derſelbe! Über dieſen 
Chriſtus wiſſen wir mehr als Ihr wiſſet, und wir verherrlichen 
ihn mehr als Ihr ihn verherrlicht. Und in Bezug auf das, 
was Ihr ſagt, Ihr wünſchet die Ruhe und den Frieden, und 
Ihr hättet die Macht, die Völler zum Frieden zu rufen, fo 
wünfden auch wir dafjelbe und wollen ihm nicht entgegen- 
ſtehen: und dies Haben wir immer gewollt und gewünſcht. 
Aber der Bapft, melden Gott erhalten möge, weiß, daß zwiſchen 
uns und dem Saifer ſchon lange Freundſchaft und Eintracht 
geſchloſſen ift von der Zeit des Soldans unſeres Vaters her, 
welchen Gott in feine Herrlicfeit aufnefmen möge, und aud) 
noch jeßt zwifchen uns und dem vorhergenannten Kaifer beiteht, 
wie Ihr wißt. Daher ziemt es und nicht, etwas mit ben 
Chriſten zu vereinbaren, wenn wir nicht vorher feinen Rath 
und feine Einwilligung hierin erhalten Haben. Und wir haben 
wnferm Boten, welcher fi am Hofe des Kaiſers befindet, über 
des geichrieben, was uns der Bote bes Papites hinterbrachte, 
im melbend den Inhalt und die Vorſchläge Eures Ab— 
landten. Diefer unfer Gefandter wird dor unſer Ungeficht 
teten und mit und reben, und nachdem er berichtet Haben 
wird, werden wir nad) dem Inhalt der Antivort handeln und 
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wir werben nicht don dem abweichen, was nützlich ift und allen 
gefällt, fo daß wir vor Gott Verdienjte haben können. Died 
laſſen wir Euch verkündigen und da8 Gute wird fi mit 
Gottes Bulaffen in Zukunft vermehren. Gejchrieben ift dies 
am 7. Tage de3 Monats Macharon !, weldher war der Mond- 
wechſel im Auguſt. ES jagt die Gloſſe: Lob fei Gott allein 
und der Segen deſſelben über unfern Herrn Macdomet und 
fein Gejchledt. Er ſelbſt fei unfer Theil.“ 

Und dieſes Schreiben hat ein gewiſſer Lateiner, der grie= 
chiſchen Sprade Tundig, da es griechiſch gejchrieben war, über- 
jeßt und von Wort zu Wort nad) der Reihenfolge im Briefe 
erörtert. 

Der Herzog von Auſtria fiel in einem Treffen gegen den 
König von Ungarien? und ließ das Herzogthum ohne Erben 
zurüd. Daher wurden folgende Verſe an einem gewijjen Orte 
in Yuftria in Stein gemeißelt aufgefunden ?: „Sm 1100. und 
dreimal dreißigiten Sahre, dazu füge 56, jo wirt Du erfahren, 
daß ganz Auftria feiner Fürjten beraubt ijt, und das Land 
wird lernen, unter ſchwerem Drud zu dienen.“ 

Sohannes, Sohn des Bruders Adolf, Graf von Holkatia, 
jehzehn Jahre alt, und fein Bruder Gherard fehrten von Paris, 
wo fie mehr als zwei Jahre fi aufgehalten Hatten, von den 
Ihrigen mit nicht geringer Sehnfucht erwartet, unverjehrt heim 
und wurden in der Octave de3 heiligen Franziscus“ am Don⸗ 
nerstag in Hammamborch unter jehr großem Yrohloden der 
Geiftlichkeit und des Volles aufgenommen. Sie fanden das 
Land in Kriegszuftand, da Erich, König von Dacien, in bafjelbe 


1) Am 22. oder 23. Juli. 

3) Friedrich der Streitbare fiel am 15. Juni an der Leitha durch einen Lanzen⸗ 
ſtich ins Auge getroffen im Kampfe gegen Bela von Ungarn. 

3) Vier ſchlechte Serameter, welche aud an anderen Drten vorlfommen. W. 

* Am 11. Dictober. 
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mit allen, welde er zu feiner Hülfe veranlafjen fonnte, eins 
gebroden war. 

1247. Landgraf Heinrih, welher das Reich erhalten 
hatte, ftarb!. Er Hatte feinen Erben, aber der Herzog von 
Brabantien ? betrat fein Land mit ftarker Macht und bemädhtigte 
ji) unter dem Vorwand der Vormundichaft für feine Tochter ?, 
welche die Frau ebendefjelben Landgrafen war, ſowohl des 
Lande und der Burgen wie auch der Oberhoheit des Landes. 
Graf Gunzelin und die Slaven, welde die Partei des Königs 
Erich von Dacien gegen Johannes, Grafen von Holtatia, unters 
jtügten, famen an dem Tage des Brictius* in feindlicher Weife 
nach Zodeglo®, nahmen einige Ritter gefangen und tödteten von 
den Holßaten fehr viele, da fie fich tapfer vertheidigten. Auch 
der König von Dacien, Erich, begann feinen Bruder, den Herzog 
Abel, in jeinem Herzogthum zu befäftigen, vertrieb den Chriſto⸗ 
phorus, feinen Bruder, aus deſſen Gebiet und nahm Kanut, 
den Herzog von Blekende S, feinen Stiefbruder, gefangen. Diejen 
befreieten nachher mannhaft die Lubeker, indem fie die Burg 
Stekenborch“, in welcher er feitgehalten wurde, eroberten. Da⸗ 
cien außerdem öfterd zu Schiffe. verwültend, fehrten ſie mit 
großer Beute zurüd. Als der Papſt den Tod des Landgrafen 
Heinrih erfuhr, ſchickte er Petrus Capucius, Cardinaldiacon 
de Aureo velo, nad) Teutonien; dieſer berief Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe, welche er konnte, zufammen und feierte cin Concil in 
Golonia am Feſte des heiligen Michael. Am Donnerstag 
nah Michahel wurde Willehelm, Bruder de3 Grafen von 
Holland, von einigen Bilhöfen und Grafen in Nuffia® zum 


1) Am 17. Zebruar auf der Wartburg in Folge eines Blutfluſſes. 

3) Heinrich II, der Großmüthige. 

5) Beatrix, fie Heirathete fpäter Wilhelm, Grafen von Flandern, nannte fi 
aber ‚von Gottes Gnaden, weiland römiihe Königin’. — *) Am 13. Rovember. 

5) Oldesloe. — 9) Blekingen, Provinz Schwedens. 

7) Stege auf der Infel Moen. — 2) Neuß. 
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Römischen König zur Regierung des Reichs gewählt. Bon 
ebendemjelben wurde dort Sohannes, Graf von Holkatia, mit 
dem Gürtel der Ritterjchaft geſchmückt. (Kurze Zeit vorher war 
die Tochter ! des Herzogs ? von Sachen Friderich, dem einftigen 
Raijer, als Verlobte zugeſchickt worden. Mit diejer war Dtto, 
Sohn des Herzog von Brunswich, vorher verlobt gewefen, aber 
bald darauf geitorben?) Am Tage der Heiligen Baſilides und 
Cirinus* einem Mittwoch), entitand nah Mittag, obwohl die 
Luft heiß und heiter war ein plößliches Unmetter, und zwischen 
dem Regen und Donnerſchlägen fiel jehr dichter Hagel, deſſen 
Größe noch diejenige eines Taubeneies übertraf. Bernardus, 
Biſchof von Patherburn?, ſtarb, ihm folgte Symon, Bruder des 
Herrn Bernard von Lippia, und der Bruder ebendefjelben Symon®, 
nämlich Dtto, Donpropft zu Bremen, wird dem Bilchof von 
Münſter als Nachfolger beftimmt?. Teoderich, Biſchof von 
Zuerin, ſtarb, ihm folgte Willehelm, Propſt derſelben Kirche ®. 

1248. Es begannen in der Kirche des Herrn wunder— 
liche und beklagenswerthe Ketzer aufzutauchen, welche, nachdem 
die Glocken geläutet waren und die Barone und Herren des 
Landes ſich verſammelt hatten, in Hallis Suevorum? an öffent— 
licher Stelle ſo predigten. Erſtlich daß der Papſt ein Ketzer 
wäre, alle Biſchöfe und Prälaten Symoniſten und Ketzer, auch 
die niederen Prälaten mit den Prieftern, weil jie mit Lajtern 
und Todfünden behaftet nicht die Macht hätten, zu binden und 
zu löſen und weil dieje alle Menfchen verführten und verführt 
hätten. Ferner daß die Priejter mit Todjünden behaftet nicht 


1) Jutta. — 2) Albrecht I. 

3) Zufag am Rande. — *) Um 12. Juni. 

5) Patheramniensis in der älteften Handſchrift ſcheint ein Schreibfehler zu fein, 
da fonft immer die gewöhnliche Form gebraucht if. W. 

6) Simon IL, 1347—1377. 

7) Dtto II, 1248 - 1269. 

8) Wilhelm, 1847—1249, 

„ Schwäbiſch Hall. 
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fönnten das Mefiopfer darbringen. Ferner daß fein Lebender, 
weder der Papſt noch die Biſchöfe noch irgendwelche andere 
den Gottesdienit verbieten fünnten, und daß Diejenigen, welche 
ihn unterfagten, Reber und Verführer wären. Und jie er: 
lfaubten in den mit dem Interdict belegten Städten Meſſen 
zu hören, was fie auf ihre Seele nahmen, und die kirchlichen 
Saframente frei zu empfangen, weil jie durch deren Genuß 
bon den Sünden befreit würden. 

Ferner daB die Predigermönde und Minderbrüder die 
Kirche mit faljhen Predigten verdürben, und daß alle Prediger 
und Minderbrüder, au die Liltercienfer und alle anderen 
einen berderbten und ungerechten Lebenswandel führten. Yerner 
daß außer ihnen und ihren Anhängern feiner wäre, der Die 
Wahrheit fagte, und niemand, der den rechten Glauben in der 
That bewahre; und wenn fie nicht gefommen wären, jo würde 
Gott fie felbit, ehe er den Glauben und die Kirche in der 
Gefahr gelafjen hätte, aus den Steinen ermedt haben!, oder 
andere, welche die Kirche Gottes mit rechter Lehre erleuchtet 
hätten. Auch predigten fie: „Bis Hierher haben Eure Predi- 
ger die Wahrheit begraben und die Unwahrheit gepredigt, wir 
begraben die Unmahrheit und predigen die Wahrheit“. Und 
am Schluße: „Der Ablaß, welchen wir Euch geben, ift nicht 
erdichtet oder ausgeſonnen von dem Papſte und den Bilchöfen, 
jondern von Gott allein und unferm Orden“. Und folgendes: 
„Wir wagen nicht des Herren Papſtes zu gedenken, weil er 
ein Mann von fo verlehrtem Lebensiwandel und einem fo 
ſchlechten Beijpiel ift, daß man von ihm ſchweigen muß“. Und 
ſchmähend fügte ebenderfelbe treulofe Prediger binzu: „Betet“ 
ſprach er, „für den Herm Kaiſer Friderih und für feinen 
Sohn Conrad, welche vollfommen und gerecht find“. Eben⸗ 


2) Rah Lucas 3, 8. W. 
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falls fagte er, daß der Papft nicht die Gewalt zu löſen und 
zu binden hätte, weil er nicht das apoftolifche Leben hätte, 
und daß er dies mit einer gewiſſen Schrijtftelle belegen wolle. 
Diefe Keger begünftigte und vertheidigte Conrad, der Sohn 
des einftigen Kaiſers Friderich, und glaubte, feinen Vater und 
fi durch ſolche Gifttropfen zu vertheidigen. Aber die Sade 
wandte ſich in’3 Gegentheil, weil ſich die fatholifhen Priefter 
tühn wiberfegten und die Gläubigen ermahnten, daher traten 
die Zreien und bie Dienftmannen von Conrad zurüd, fo daß 
er gleihfam ald Verbannter und Flüchtling aus Smwevien in 
Bawarien fi aufhielt. Sehr große Ueberſchwemmung in der 
Naht vom Allerkindleintag! und auf beiden Ufern der Albia 
ertranfen ſehr viele Menſchen. 

1249. Die Kreuzfahrer hielten die Stadt Aquisgranum in 
langer Belagerung eingefchloffen und krönten Willehelm®, welcher 
weiter vorrüdte und die Reichsgüter, welche er erreichen fonnte, 
einnahm. (Sifridus, Erzbiſchof von Moguntia, die feftefte 
Säule der Kirde, ftarb?.) Herzog Abel kehrte zur Freund⸗ 
ſchaft mit feinem Bruder, dem Könige von Dacien, zurüd. 
Daher wurde der Kriegszug, welchen der Erzbiſchof von Bre— 
men, Johannes, Graf von Holtzatien und deren Helfer nad 
Dacien unternommen hatten, ohne Ergebniß aufgelöft. Kurz 
vorher hatte Johannes, Graf von Holpatien, eine Burg in 
Todeslo erbaut. Willelm, Biſchof von Zwerin ftarb, ihm 
folgte Rodolf“ Dompropjt daſelbſt. Und fo laſſen ſich bie 
Namen aller Biſchöfe jener Kirche bis jegt nad ihrer Beit- 
folge in Versform darftellen: Zum Beifpiel “ 

Berno, Brunmwardus, Fridericus, Teodericus, 
Wilhelmus, Rodolfus. 
’) Am 38. December. 
9) Die Krönung deffelben Hatte am 1. Rovember 1348 flattgefunben. 


2) Siegfried LIT, ftarb am 9. März. Diefe Worte find am Rande gugefeht. 
©) Rubolf I, 1249-1368. 
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Annerhalb der Octave von Mariä Himmelfahrt brach in 
der Stadt Misna! eine Brüde durch die Gemalt eines Un⸗ 
wetterd ganz zufammen, ftürzte ein und begrub eine ſehr große 
Bollsmenge, welche ſich dorthin aus Schreden vor dem Wetter 
geflüchtet hatte. Der König von Francien?, welcher mit meh» 
reren Rittern ſeines Reiches nad) dem beiligen Lande ging, 
nahm um die Pfingitoctade Damiata ein; ihn foll Kaiſer 
Friderich mit vielen Dientleiftungen unterjtüßt Haben. Der 
gefrönte Willehelm hielt_fich einige Zeit am Rhein auf und 
ging dann, da er die einem Könige gemügenden Geldmittel 
nicht Hatte, nad) Hollandia zurüd; und wiederum fehrte er 
fpäter in die Rheingegenden zurüd und unterwarf fich einige 
Gebiete. 

1250. Ueber den König von Francien wurden klägliche 
Gerüchte laut, nämlich daß fein Bruder? getödtet und er jelbft 
gefangen wäre, nachdem er eine große Menge der Seinigen 
verloren Hatte, und daß er fich mit fehr vielem Gelde losge— 
kauft hätte. Am Dienftag nad) der Dfteroctave, nämlid am 
5. April, hatte der König von Francien mit dem Soldan am 
Nil ein Gefecht, in welchem auf der Seite ded Königs 160000 
EHriften getöbtet wurden. Der König wurde gefangen ge= 
nommen, gab Damiata zurüd und kaufte fich felbft mit 6000 
Mark frei. Außerdem waren für den König zunächft 13 volle 
Süßer mit Bifantiern* und von folder Größe angekommen, 
daß ſechs Stiere ein Faß kaum zwei Meilen weit an einem 
Tage ziehen konnten. Dieſes ganze Geld ging auf den Soldan 
über. Als diefe Gerüchte erjchollen, riefen ſich einige Die 
Prophezeiung des Abtes Joachim in die Erinnerung zurüd, 
welcher fagte: „Es wird der Franke überwunden werden, e3 


1) Meißen; nach Aug. 15. 

2) Qudwig IX, 1226—1270. 

3), Robert, Graf von Artois. 

*) Byzantiſche Goldmünzen. W. 
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wird der ÖOberpriefter gefangen genommen werden, e3 wird 
der Herrſcher der Deutjchen die Oberhand bekommen“. Aber 
Bruder Alexander in der Erklärung des Apofalypfe, wo er 
diefe Prophezeiung berührt, fügt folgendes Hinzu: „Aber die 
Kirche betet, Daß das, was zum Unheil gejagt ift, zum Segen 
werde”. 

Graf Johannes ordnete mit Hülfe des Erzbifchofe8 von 
Bremen und feine Oheims Symon, Biſchofs von Patherburn, 
einen Zug gegen Dacien mit jehr großer Heeresmacht für den 
Auguft an, nachdem die Burg in Reynoldesborch!, welche der 
König fehr feit machen laſſen und mit tüchtigen Männern be- 
febt Hatte, in ftarfer Belagerung zuvörderit bejtürmt worden 
war. Inzwiſchen entjtanden um den Tag des Laurentius?) 
über den König Erih von Dacien unheilvolle Gerüchte, indem 
einige fagten, der König fei gefangen, andere, er fei todt. 
Endlid wurde die Wahrheit befannt, daß ihn, als er in Si- 
cherheit Würfel fpielte? in einem über dem Waffer gelegenen 
Haufe unvermuthet Herzog Abel überfiel, fein Bruder, welcher 
ihn in freundjchaftlicher Weife dorthin eingeladen Hatte und 
den Gefangenen in feindlicher Weife in ein Boot bringen ließ, 
welche zu dieſem Zweck an jenen Ort gebradt war. Er 
wurde in die Mitte des Waſſers, welches Sli* genannt wird, 
gebradt und Lago?, einer von den Mächtigeren unter den 
Dänen, welder dem Herzog befreundet war, kam mit einem 
anderen Schiffe ſchnell herbei, ließ ihn enthaupten und den 
Körper, mit vielem Eifen bejchwert, verſenkte er in die Tiefe 
jene Gewäſſers. Als der König erkannte, daß der Tod uns 


1) Rendsburg. — 2) Am 10. Auguft. 

3) „mit dem Nitter Hermann“ fegen die Hamburger Sahrbüdger Hinzu. W. 

2) Schlei. Das damalige Schloß lag zwiſchen der Schiffbrüde über diejelbe und 
dem Dom. 

5) Qauge Budmundioen, er lebte mit einigen gleihfalls vom Könige vertriebenen 
Dänen in Schleswig. 
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vermeidlich ſei, verlangte und erhielt er einen Prieſter und 
nach abgelegter Beichte vergab er, wie man ſagte, in herzlicher 
Weiſe dem Henker die Unthat, und ſagte im Begriffe ent—⸗ 
hauptet zu werden: „Mein Bruder bereitet mir, wie ich es 
vor Gott leider verdient babe, einen fchimpflichen Tod, aber 
er ſelbſt wird, wenn er ſich nicht gebeflert Haben wird, einen 
ihimpflicderen finden“. Jenes trug fich zu in der Nacht des 
Laurentius. Nicht lange nachher wurde fein Körper mit dem⸗ 
jelben Eifen belaftet und mit dem noch am Halfe hängenden 
Kopfe von den Predigermöndgen gefunden Es begruben ihn 
die Predigermönde in ihrer Kirche zu Sleswich. Später ließ 
fein Bruder Abel ihn ausgraben und ebendafelbjt in der neuen 
Kirche der Nonnen begraben. Das Heer fehrte nach aufge- 
bobener Belagerung zurüd. An dem Tage Aller Heiligen?! 
wird Abel zum König, feine Frau Mechtildid zur Königin ge: 
frönt, während ihr noch fehr junger Sohn Waldemar, welchen 
der Erzbiihof von Colonia bei feiner Rückkehr von Rotoma- 
gu3? gefangen genommen, noch in der Gefangenschaft gehalten 
wurde. Kaiſer Friderich ſtarb von dem Palormitaniſchen Erz- 
biſchof“‘ abiolvirt, und wurde in Gicilien in der bereit8 er- 
wähnten Kirche beigejeßt. 

1251. König Wilhelm Heirathete die Tochter Herzogs 
Otto don Brunswih? und in der Hochzeitsnacht felbit, näm⸗ 
(ih der Belehrung des heiligen Pauluss, brannte der Palaſt, 
in welchem die Neuvermählten ruheten, in Brunswich neben 
dem Löwen gelegen, vollftändig aus, aus Vernachläſſigung 
des Lichted und des Strohes. Die Königskrone verbrannte 
und viele fojtbare Sachen. Zwei Schneider, melde in einer 


1) 1. November. — 2) Rouen. 

3, Am 13. December auf dem Schloſſe Fiorentino. 

#) Berard von Eaftaca, Erzbifchof von Palermo. 

5) Eliſabeth. Die Hochzeit fand erft 1258 ftatt. — 9) Am 25. Sanuar. 
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Kammer beim Nähen von Kleidern faßen, find verbrannt. Der 
König und die Königin entlamen mit Mühe, indem die Köni- 
gin, als im Haufe befannter, den König herausführte. 

1252. Otto, Herzog von Luneburg ſtarb, da er jchon 
bereit war, an den Hof nad) Franfenevorde zu gehen, welchen 
König Wilhelm um dad Felt Johannis des Täufer oder des 
Jacobus für die Fürſten angefagt Hatte, an dem Sonntage des 
Primus und Felicianus?, während der Veſper, 48 Jahre alt. 
Am Tage der Apoitel Petrus und Paulus wurde der König 
der Dänen, ald er die Strantfrefonen? wegen ihre8 Ueber 
muthes bündigen wollte, unvermutheten Tode von ihnen ges 
tödtet®. 

Sein Bruder Chriftophorus folgte ihm im Königthume“. 
Lago, von dem wir vorher berichtet haben, floh mit der Königs⸗ 
frone und vielem von Abel gefammelten Gelde nad Holkatia, 
und wurde jelbft nicht lange Zeit hernach ebendajelbft getödtet®. 

1253. Herzog Albert baut Horebord) wieder auf, da⸗ 
durch das eidliche Verſprechen feine® Vaters verleßend. Die 
Gräfin von Flandern® ſchickte ihm Ritterihaft zu Schiff nad) 
Hollandia gegen den König Willem. Aber der König ge: 
wann den Sieg, tüdtete fehr viele von ihnen, nahm unzählige 
gefangen und verſchaffte fi dadurch vieles Geld. 

1254. Zwiſchen dem Könige Willelm und dem Erzbifchof 





1) Am 9. Juni. — 9) Bgl. Waitz, Schleaw. Holft. Bei. I, ©. 158, 159. 

3) Er fiel, von der Art cined Wagenzimmermanns, Wefjel Hummer aus Pel⸗ 
worm, getroffen am 29. Juni. Eeine Leiche blieb ange unbeftattet liegen. gl. Dahl⸗ 
mann, Geſch. v. Dänemark I, ©. 408. (Die Hamburger Jahrbücher ſetzen hinzu: 
„Auch der Hitter Hermann von Kerfwerdere, welcher mit König Erid Würfel fpieltc, 
als diefer gefangen wurde, ift von Bauern, die er zu Erdarbeiten zwang, mit den 
Spaten, weldde die Bauern in der Hand Hatten, erſchlagen.“ 8.) 

4) Chriſtoph I, 1252—1259. — 5) Im Kiel. 

6) Margareta. 

7) Er Hatte ihr den Lehenseid für den weitlih der Schelde gelegenen Theil von 
Seeland verweigert. 
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von Colonia entftand in Nuffa eine fo große Streitigkeit!, 
daß der Eölner ftarked euer an das Haus, in welchem der 
Legat? mit dem Könige fich befand, anlegen ließ und dadurch 
beide eritiden wollte; mit Mühe entlamen fie. 

1255. Ein einflußreiher Bürger in Moguntia begam 
feine Mitbürger aufzufordern, zur SHerftellung des Friedens 
fi gegenfeitig durch einen Eidſchwur zu verpflichten. Es 
ftimmten ihm auch ſehr viele andere Städte bei. Sie nannten 
ihn Waltbodod®. Die Sache fand bei den Fürften keinen Bei- 
fall, auch nicht bei den Rittern, aber auch nicht bei den Räubern, 
und beſonders nicht bei denjenigen, welche ihre Hände beftän- 
Dig zum Raube bereit hatten, indem fie fagten, e8 wäre uns 
anftändig, daß Kaufleute über ehrbare Männer und Edle die 
Herrſchaft Hätten. Die Burg Horneburh am Fluße Lu wird 
auf dem Boden der Herjevelder Kirche erbaut. Papſt Imo⸗ 
centius ftarbt, ihm folgte Reinardusb, Alexander genannt. 
Herr Friderich von Hafelthorp ftieg aus dem Laienftand zum 
Geiſtlichenſtand empor und übertrug unter andern Werfen der 
Frömmigkeit de8 Dorf Worthen® mit allem jeinen Zubehör der 
Kirche der Heiligen Jungfrau in Stadium, indem der Abt eben 
defjelben Ortes, Theoderich, ihn dazu ermahnte. 

1256. Wilhelm, König der Römer, wird von den res 
fonen, welde ih zu Medemlel? in Hollandia aufhielten, ges 
tödtet und an einem unbelannten Orte von ihnen begraben®. 

1) Diefer Sag wird erft verftändli dur; die Werfion der Hamburger Annalen: 
„Der König mit dem Legaten Petrus gab fih Mühe, daB der Eölner den Biſchof 
Symon (von Paderborn) losließe. Da der Erzbiſchof widerſprach, erhob fich folder 
gärm, daß u. f.w. W. — 2) Petrus Caputius, genannt zum Jahre 1347. 

8) Arnold Walpode, Bürger und Nichter zu Mainz. Walpode tit ein von dem 
WBaltbotenamte (Gewaltbote des Nathes) angenommener Geſchlechtsname. 

*) Im December 1254. — 5) Rinaldo da Conti, Biſchof von Dftia und Velletri. 
Er war der IV. — 9) Worben bei Stade. — 7) Medemblik. 

8) Florenz, Sohn Wilhelmd don Holland, erfuhr 1283 die Stätte, wo fein Water 


begraben war — unter der Thürfchwelle eines KHaufes zu Hoogwoud — und Lirk 
Die Leiche tn der Mlofterkicche zu Middelburg in genanntem Jahre beiicken. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Borg. XI. Zahrh. 4. Bd, 8 
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Der Papit ließ das Kreuz zur Hülfe des Heiligen Landes pre- 
digen. Die Nitter von Bederekeſa überfielen fühn, nachdem fie 
mehrere zur Hülfe gerufen Hatten, die Worthfatifchen?! Frefonen 
und verbrannten, als fie das erite Mal das Land betraten, 
fehr viele Wohnungen. Auf dem zweiten Buge aber, nämlich 
am 10. September, al3 fie wiederum da8 Land betraten und 
jih des Sieges gleichſam ficher glaubten, famen die Freſonen 
herbei, und indem fie auf die Bewaffneten faſt nadt einen An- 
griff machten, ſchlugen fie diefelben in eine unverhoffte Flucht, 
nachdem dort jehr viele getödtet waren, unter diejen befanden 
fih einige Edele, jehr viele Ritter, berühmte Räuber. 








1) Worthfaten — Wolzeden, nordweſtlich von Emben. 
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Einleitung. 


Eine auffallende Erfejeinumg ift es, wie Rante! einmal 
kkmait hat, daß zu einer Beit, um bie Wende des 15. und 
16. Jahrhunderts, in welcher die Elemente einer guten Ge⸗ 
Nichte alle vorhanden waren: im Gemüth Treue, Gottes- 
fät, Freude an den gegenwärtigen Dingen, in ben Begebens 
heim Heldenmuth, Gefahr und Errettung, allgemeine Bes 
Degung, in Deutſchland die Geſchichte ausbleibt. Und daf ge 
tade eime Perſönlichleit wie die Marimilians feinen ihrer 
würdigen zeitgenöffifchen Biographen gefunden hat! Populärer 
i laum je ein Herrſcher aus dem habsburgiſchen Haufe ges 
den und wenige haben ein gleich thatenreiches Leben geführt 
de er. Nimmt man nod) Hinzu, daß Maximilian ohne Zweifel 
zer für Gelehrſamleit und bejonder8 für die Geſchichte ges 
fin Hat, als irgend einer feiner Vorfahren, daß er auf diefem 
Retiete jelbftthätig überaus anregend gewirkt Hat, fo begreift 
Man es ſchwer, daß troß mannigfacher Anläufe feine Auf 
Kmmg zu Stande gefommen ift, die und bie interefiante 
dit des Übergangs vom Mittelalter zur Neuzeit in farben 
gereuen Bildern wiederfpiegelte. Es Hat eben an bem rechten 
Bern dazu gefehlt. 

Daher müflen aud die Geſchichtſchreiber ber deutſchen 
vorzeit mit einem Werlchen untergeorbneter Bedeutung ab» " 
Wlichen. Es ift wahrlich nicht die Fülle des Stoffes, melde 
— 


) Sur Rritif neuerer Gefhlifticireiber 3. Kufl., 6. 135. 


vi Einleitung. 


Joſeph Grünpeds Geſchichte Friedrichs III und Maximilians It 
zur Aufnahme in die Sammlung befonder8 empfehlen konnte, 
denn es giebt wenig profane Quellenwerfe, welche jo arm an 
geſchichtlichen Einzelnachrichten find wie diefe. Auch nicht die 
Form der Darftellung ift es, die das Schriftchen auszeichnet. 
Im Gegentheil, die unbeholfene Ausdrudsweife und ber lächer⸗ 
lich gedunfene und gefpreizte Stil halten gleichen Schritt mit 
dem Stoffmangel und der Gedanfenarmuth des Autors. Werth- 
voll ift das Büchlein als Sittenſchilderung. Indem e8 Grünped 
darum zu thun war, und ein Bilb von der Entwidelung 
feiner Helden, befonders Marimilians, vor Augen zu führen, 
hat er eine Reihe von Meinen Bügen aus deren Leben, von 
denen wir fonft nichts hören, in die Darftellung Bineingezogen, 
welche ſowohl für die Charakteriftif Friedrich und Marimiliand 
mit Nußen verwendbar find, als auch zur Veranfchaufichung 
des Höftfchen Lebens damaliger Zeit manchen hübſchen Bei- 
trag liefern. Intereffant ift dann, daß der Verfaſſer fein 
Geſchichtswerk dem Enkel des Haupthelden der Darftellung ge— 
wibmet hat, daß diefer, Kaifer Marimilian felbit, in feiner 
Weife, wie wir noch fehen werden, Kritik an demfelben geübt 
bat. Dadurch gewinnt es an literarifcher Bedeutung. Hin— 
fihtlich ber Werthſchätzung des Buches als geſchichtliche Duelle 
werben wir ftet3 in erfter Linie in Rückſicht ziehen müflen, 
daß der Autor desſelben in einem perfönfichen Abhängigfeit3- 
verhältnig zu Mazimilian geftanden hat, daß dieſes al Für- 





1) Herausgegeben zum erften Male von Jof. Chmel unter bem Titel: Historia 
‚Friderici IV et Maximiliani I ab Jos. Grünbeck im Öfterreidjiichen @eidjichtsforicher 
BI, 6. 64-97, nad) der Wiener Originalhandſchrift. Fur die Lebensderhältnige 
Srünpets verweife id auf bie neuefle Mbgandlung von M. Gzerny „Der Humanift 

und Hlfioriograpf Kaifer Marimillans I Jofeph Grunven · im Urin für Öferreis 
Ale Geigjichte 73, 315-864. Bol. außerdem die Artifel von von Defele in der Yıl- 
gem. Deuiſch. Biogr. 10, 65-59 und R, Pallmanns in Erſch und @rubers Encytlodadie 
9, 9-11. Seinen Ramen ſcheint der Autor felbft meift „Gruenpeck(h)‘‘ geſchrieden 
au haben; doch tommt auch ſchon bet gleichzeitigen Gihriftftellern Die Gorm Gründest vor. 
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ſtenſpiegel zur Erbauung und Belehrung des Enkels des zur 
Zeit der Abfafjung nod) lebenden Kaiſers gefchrieben: ift. 

Der es verfaßt bat, Joſeph Grünped, „Hiſtoricus kaiſer⸗ 
licher Majeftät“ wie er fich in amtlichen Eingaben jelbft nennt, 
ift von Geburt ein Baier, aus dem Städtchen Burghaufen am 
Inn, und wird im dritten Viertel des 15. Jahrhunderts das 
Licht der Welt erblidt Haben!. Nachdem er zuerft humanis 
ſtiſche Studien getrieben hatte, wandte er ſich fpäter, wahr- 
ſcheinlich zu Ingolftadt, der Theologie und Medizin zu. Eine 
Zeitlang ift er hier Lehrer des lateinischen Stile geweſen, 
naher finden wir ihn in gleiher Eigenſchaft in Augsburg. 
Seine Yerienzeit benußte er, um aus eigner Anſchauung Ita⸗ 
lien, Polen und Ungarn kennen zu lernen. Verſuche, die er 
machte, durch Vermittlung des Landshuter Kanzlers Kolberg 
eine Anftellung als Hiftoriograph der bairifchen Herzöge zu 
erhalten, jchlugen fehl. Dahingegen gelang e8 ihm die Auf: 
merkſamkeit König Marimiliang auf fich zu lenken. Bei Ge⸗ 
fegendeit der Anmefenheit desfelben in Augsburg im November 
1497 hatte Grünped das Glüd, feine Komödie „Streit zwi⸗ 
ſchen Virtus und Yallacicaptrir* mit feinen Zöglingen vor. 
ihm aufführen zu dürfen. Sie brachte ihm im Auguft des 
nächſten Jahres die Lorberfrone und den Dichterepheu ein. 
Schon vorher aber muß fein Eintritt in den königlichen Dienjt 
erfolgt fein. Hier war er als Amanuenfiß, „Beihender“ ?, 
d. h. Geheimjchreiber thätig und verſah wohl daneben aud) 
gelegentlich gleich feinen Collegen den Dienst eines Caplans 
am Hofe, als welcher er dem Könige die Mefje leſen mußte. 
Sein geiftlihe8 Amt aber hinderte ihn nicht, in einem von 


1) S. Czerny a. a. O. ©. 318, 

2) Daß er nicht Beichtvater König Maximilians geweſen iſt, wie der Herausgeber 
der deutſchen Überfegung Moſer (S. unten S. XVII, Anm. 4) behauptet, darüber vgl. 
von Defele a. a. D. ©. 56. 
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fürſtlicher Gäſte im Schloſſe zu Linz aufgeführt wurde, da 
geflügelter Merkur aufzutreten. Schon damald war er im 
Auftrage feined königlichen Herrn mit der Sammlung von 
Materialien zur Gefchichte des habsburgiſchen Haufes befchäftigt. 
Ferner bediente ſich Marimilian feiner aftronomifchen Kemb 
nifje, indem er fich nicht jelten auß dem Laufe der Geitime 
ein Prognoſtikon ftellen ließ. Als „Ihrer Majeftät Caplan. 
Hiftoricus und Aſtronomus“ genoß er einige Pfründen. Auch 
den Titel eines „Doctor3 der Erzenei“ hat ſich Grünped 
beigelegt. 

Indeſſen feine Stellung bei Hofe erlitt eine umliebjame 
Unterbredung, als er im Jahre 1501 in Augsburg, wohin 
er im Gefolge König Marimilians gereijt war, felbft von der 
damals furdhtbar graffirenden Qujtfeuche befallen wurde, über 
deren Urjprung, Urſache und Heilung er bereiß 1496 einen 
Tractat verfertigt Hatte. Seine Erfranfung wurde die Ber- 
anlaffung, daß er ſich zeitweife in feine Geburtsftadt zurüds 
309, um feine Heilung zu bewerfitelligen. Aber das früher 
von ihm empfohlene Mittel erwies jich als unwirkſam; erft 
nad) verſchiedenen erneuten Verſuchen fand er das Recept zu 
feiner Genefung. Die Erfahrungen, welche ex auf dieſe Weiſe 
an ſich ſelbſt gejammelt Hatte, verwerthete er in dem am 
5. Mat 1503 zu Burghaufen vollendeten Schriften „De 
mentulagra alias morbo gallico*. Cine dauernde Befchäf: 
tigung am Hofe jcheint er jedoch in der Folgezeit nicht wie: 
der gefunden zu haben, wenn ihm aud) nicht förmlich der Ab- 
ſchied ertheilt ift und ſämmtliche Pfründen entzogen jind. Wir 
begegnen ihm im Jahre 1505 in Regensburg, woſelbſt er mit 
Crlaubniß des Stadtrathes eine Poetenſchule errichtete. - Im 
Auguft des nächften Jahres aber Hält er fich wieder in Augs— 
burg auf. Im Jahre 1507 hat er im Predigerflofter zu 
Nürnberg Historie de plerisque gestis et precipue in Ger- 


| 
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mania a Carolo Magno per generaciones principum usque 
nostra tempora pro cognitione temporum et laude Germanie 
usque ad annum 1488 gefchrieben, woran jpäter eine ort» 
ſetzung gehängt ift!. Auch in den nächſten Jahren, bis 1518, jehen 
wir ihn ein unftetes Leben führen. Bald meilt er in Con» 
ftanz, bald in Regensburg, dann bereift er einen Theil der 
Schweiz, um Natur und Sitte dieſes Volkes Tennen zu lernen. 
Seinen Unterhalt wird er zumeift aus literarifhen Arbeiten 
gezogen haben, unter denen feine Wahrſagebüchlein für ver- 
Ihiedene Städte und Perjönlichkeiten offenbar die einträglichiten 
waren. Am 12. April 1518 verleiht Kaifer Marimilian „dem 
Doctor Joſeph Grünped, feinem Gaplan“ die Mühlendienjt- 
zinfe und Gülten in der Stadt Steyr zum Leibgeding Die 
Schenkung wurde ihm anfangs vom Meagiftrat der Stadt 
ftreitig gemacht, doch muß er jchließlih in den ruhigen Beſitz 
derjelben gelangt fein, denn fie wurde ficherlih die Veran— 
laffung, daß er feinen dauernden Aufenthalt in Steyr nahm. 
Auch Maximilians Nachfolger, dem Kaifer Karl V, und defjen 
Bruder Ferdinand bat er fi) durch prophetifche und hiſtori— 
jhe Schriften wiederholt zu empfehlen geſucht, was ihm aud) 
gelegentlich geglüdt it. Auf die Bürgerfchaft jeined neuen 
Wohnfiges fcheint das von Grünpeck verfertigte „Horoskop der 
Stadt Steyr“ fo tiefen Eindrud gemacht zu haben, daß diefe 
ihn Später fürmlich zu den Shren zählte. In Steyr wird 
Grünpeck auch um 1532 gejtorben fein. 

Die fchriftitellerifche Bedeutung dieſes unter den deutſchen 
Humaniften in feiner Art nicht alleinftehenden Mannes — «8 
fei Hier kurz erwähnt, daß er dem Freundeskreiſe des Conrad 
Geltes - angehört Hat — beruht unfraglid) vorzugsweiſe auf 
feinen prophetifchen Werfen. Diefe haben abgejehen von feinen 
quadfalberifhen medizinischen Tractaten über die Yranzojen- 
8. Czerny ©. 353. 
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trantheit die meiften Auflagen erlebt, während nur einige bon 
feinen humaniſtiſchen Schriften in gleichzeitigen Druden er- 
ſchienen find!. Seine Geſchichtswerke aber find erjt in neuerer 
und neuefter Zeit ausgegraben worden. In wie meit Grün- 
peck durch feine Prophezeiungen, denen in der Regel ein Mahn- 
ruf zur Beſſerung in fittlicher, religiöſer und politifcher Be⸗ 
‚ziehung angejchlofien war, in der damals gährenden Zeit auf- 
:wiegelnd auf breitere Voltsfchichten gewirkt hat, das zu unter⸗ 
“Suchen, ift nicht unfere Sache. Daß ihn dabei ernfte patrioti- 
‚sche Abfichten geleitet haben, wird man nicht bezweifeln können; 
auch läßt ſich nicht verkennen, daß er ein gewiſſes Verſtänd⸗ 
iniß für die Schäden der Reichsverfaſſung zeigt, daß er ein 
‚Auge für die focialen Mißftände feiner Zeit hat?. In feinen 
geſchichtlichen Werken finden wir jedoch von Schilderungen fol: 
her Art feine Spur. 

Wir Haben bereit Grünpecks Gefchichte Deutſchlands von 
Karl dem Großen bis auf feine Zeit, welche er 1507 in 
Nürnberg gejchrieben Hat?, gedacht. Es find Dürftige Lebens: 
beichreibungen deutſcher Kaifer und Fürſten ohne jelbftändigen 
Werth. Kaum größere Beachtung verdienen feine Vitae pon- 
tificum s. Salczburgensis ecclesiae cum prooemio*, welche 
bi3 in den Anfang des 16. Jahrhunderts geführt find. Bon 
den Commentaria divi Maximiliani ab anno etatis ejus XVII 
usque ad quadragesimum sextum (1506) fennen wir einft- 
weilen weiter nicht3 al3 den Titel. Einer Vermuthung, welche 
neuerdingd hieran gefnüpft it, werden wir in den Anmerfun- 
gen zu der Überfegung noch Erwähnung thun®. Für uns 


1) Bgl. Hierüber Czerny ©. 331—346. — 2) Ebenda ©. 335 ff. 

8) ©. oben S. IX und Ejerny S. 353 ff. Das Werk ift handſchriftlich in der 
königl. Bibliothek zu Münden erhalten s. cod. lat. 23751 und zwar gefchrteben von 
Hartmann Schedel3 Hand. 

4) Czerny ©. 358. 

5) Ebenda ©. 358 und Kap. 40 der nachfolgenden liberfegung ©. 69, Unm. 1. 
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fommt die Geſchichte Friebrichd III und Marimiliand I vor: 
zugsweiſe in Betradit. — 

Das Buch, welches dem Enkel Maximilians, dem ſpäteren 
Kaiſer Karl V, gewidmet iſt, zerfällt in zwei je durch eine 
Vorrede geſchiedene Theile, von denen der zweite, die Ge⸗ 
ſchichte Maximilians, den erjten an Umfang um das doppelte 
übertrifft. Nach der Angabe unſeres Autors in der Vorrede 
(Rap. 1.) bat diefen König Marimilian direct zur Abfaffung 
de3 erſten Abjchnittes des Werkes aufgefordert. Grünped aber, 
der es ja ſelbſt ſchon mit Erfolg erprobt Hatte, wie dankbar 
diefer Herricher für die Verberrlichung feiner Perfon war, 
ließ fich die Gelegenheit nicht entgehen, auch ein Lebensbild 
ſeines Auftraggeberd dem Friedrichs III anzuſchließen. Er 
motivirt das damit, daß er durch mehrere Jahre Marimilians 
Geheimfchreiber und fo in die günstige Lage verfebt gemejen 
ſei, ſeines Herrn Weſen und Charakter kennen zu lernen. 
Manche Mittheilung ſei ihm auch von dieſem ſelbſt geworden, 
andere habe er von den Ammen, Geſpielen, Alters⸗ und Kriegs⸗ 
genofjen des Kaiſers empfangen. 

Für die Abfaffungszeit des Büchleins befigen wir leider 
fein beſtimmtes Zeugniß. Das jüngfte genau datirbare Er- 
eigniß in demjelben ift die Schlacht, welche Marimilian am 
12. September 1505 bei Regensburg in dem bairischen Erb- 
folgetrieg gegen die Böhmen gewann. Dann erwähnt Grün- 
pe, dab der Kaifer ungefähr in feinem 49. Lebensjahr (aljo 
um 1508) auf einer Jagd viele Hunderte von Gemfen er: 
legte. Aber wir müſſen für die Abfaffımg noch weiter in der 
Zeit heruntergehen. In der Widmung wird Erzherzog Karl 
als Burgundionum faustissimus princeps angeredet. Die 
Regierung der Niederlande hat Karl im September ded Jahres 
1514 angetreten. Nach dem im Sanuar 1516 erfolgten Tod 
König Ferdinands von Aragonien wurde Karl aud König von 


ON 
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Spanien. Da Grünped in der Anrede hierauf nicht anfpielt, 

vermuthet Czerny? mit gutem Grunde, daß bie Nieberfchrift 
des Geſchichtswerkes vor den leßtgenannten Termin zu feßen 
‚Ari: Auf diefe Weife fümen wir alfo für die Abfaſſung auf 


R< den ungefähren Zeitraum von 1514—1516. Diefe Annahme 


wird noch dadurch geitüßt, daß in dem und erhaltenen Dedi— 
cationderemplar des Autor für den Adrefjaten fi) ſowohl im 
Text wie zu den Bildern von der Hand Raifer Marimilions 
Verweiſe auf den Weißfunig finden, ber zu Weihnachten 1514 
in der gegenmärtigen Geftalt von Marz Treitzſauerwein fertig 
geftellt war. Auch die äußere Anlage dieſes Werkes, die 
Manier erläuternde Zeichnungen in den Xert einzufchieben, 
könnte Grünped bei der Abfafjung feiner Hiftoria beeinflußt 
haben. Wenn aber Czerny unter den gleichen Geſichtspunkt 
auch die Stelle der Handſchrift faßt, mo einmal Theuerdant 
an den Rand gejchrieben ift, jo dürfte Die Sache Hiermit doc 
anber3 liegen. Daß Marimilian zu einigen ber Yeberzeich- 
nungen? und einmal zum Text Grünped’3 das Wort Weiß- 
lunig Hinzugefügt hat, fol doch wohl foviel heißen, daß ihm 
die Abbildungen rejp. die Darftellung in diefem Werte wahr- 
ſcheinlich beffer gefallen haben, als fie bei unferem Autor zu 
finden find. An jener Stelle, im Text von Kapitel 2, kann aber 
ein ähnliches Verhältniß nicht vermuthet werden, denn über 
die Abftammung des Haufes Habsburg, wovon dort die Rede 
ift, bringt der Theuerdanf gar nichts. Der Kaifer hat offen- 
bar nur zum Zeichen, daß er es geweſen, der in bem Ma— 
nufeript die Streichung ber betreffenden Stelle vorgenommen 
hat, feinen allegoriſchen Namen an den Rand geſchrieben?. 

2)6.349. — 2) Bu ber 26,, 97. und 28, Federzeichnung. Denfelben Gegen ⸗ 
fand befandelnde Bilder finden fic) aud) im Weißtunig Ausgabe von 1775 zu &. 183, 
138 und 185f., 146 und 105]. — Die im Rap. 38 bei Grünpet geicilderte Einnapme 


von Gtußlweißenburg findet man im Weittunig S. 241. — 2) €. Anm. 1 zu 6.8 
ber Überfepung. 
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Aber nody ein andere8 Datum möchte ich mit der ungefähren 
Zeit der Sertigftellung oder vielmehr der Überreichung des 
Werkes an Kaiſer Marimilian in Zuſammenhang bringen. Wir 
erwähnten bereit, daß ©rünped am 12. April 1518 mit 
einem Leibgeding in Steyr vom Kaiſer beliehen worden: ift. 
Sollte diefes nicht auch zugleich das Gnadengeſchenk für die 
Abfaffung und Widmung des Buches gebildet haben? Das— 
felbe dürfte dann nicht allzulange vor diefem Beitpunft in die 
Hände des Kaiferd gelangt fein. 

Das wahrſcheinlich eigenhändige Widmungseremplar Grün⸗ 
ped3 für den jungen Erzherzog Karl ift und nämlid) noch er- 
balten!, ein Papiercoder in kl. fol. in ſchön gepreßtem Leber: 
einband. Der Text ift, die Vorreden mit eingejchloffen, in 
48 Kapitel getheilt, von denen jedes, mit Ausnahme des letzten, 
eine den kurzen Inhalt gebende Üüberſchrift trägt. Außer dem 
1., dem Widmungsbrief, und dem 40. Kapitel geht einem jeden 
derjelben, immer eine Seite ausfüllend, eine farbig ausgeführte 
Federzeichnung voraus, welche den Text des betreffenden Ka⸗ 
pitels durch eine bildliche Darjtellung veranſchaulichen fol. Die 
Zeichnungen, eigentlich mehr flüchtige Skizzen, rühren vermutb- 


1) Am k. k. Seh. Haus⸗, Hof: und Staatsarchiv zu Wien, vgl. Böhm, Hand: 
ſchriften desſelben Nr. #4. Die Benupung der Handſchrift wurde mir mit nrößter 
Liheralität in meinem Wohnorte ermöglidt, wofür td) dem Vorſtande des k. k. Geb. 
Hausarchivs meinen verbindliähiten Dank ausipredde. — Chmel in der Ausgabe ©. 64, 
Anm. vermuthet, daß die Sandichrift Grünpecks Autographon ſei. Eyerny, ©. 346, 
äußert ſich nicht näher darüber. Eine Vergleichung der Schrift des Eoder mit eigen- 
Händigen Briefen Gruͤnpecks ift mir nicht möglich gewejen. Nicht unerwähnt möchte 
ich jedoch laſſen, dab ſich außer einer Anzahl von Verfchreibungen, bie offenbar fofort 
verbefiert find, eine ganze Reihe von ungebeuerlien Wortformen und Saptonftrufs 
tionen findet, welche Chmel bereit3 zum Theil durch Ausrufepartileln kenntlich gemacht 
bat, jo S. 75, 76, 95; ich füge noch einige Hinzu: ©. 65, Iehte Zeile, ift commaculatas 
zu Lorrigieren. ©. 71, vierte Zeile von unten, tft ftatt miroparonibus, myoparonibus 
zu lefen. &. 97, 8.7 muß für aqullinum offenbar aquilum gefegt werben. Dürfen 
wir ſolche Berjehen und offenbare Unrichtigkeiten unferem Autor felbft zutrauen ? 
Ein Hervorragender lateiniſcher Stiliſt ift er freilich nicht geweſen. 
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fih aud von Grünpeck's Hand! her. Db fie vielleicht nur 
den Entwurf für den Holzichneider abgeben follten, indem fi) 
der Autor mit der Hoffnung ſchmeichelte, daß der Kaifer fein 
Wert durch den Drud veröffentlichen laffen werde? Daß ift, 
wie bereit3 bemerkt, nicht gejchehen, denn zum erften Dal ift 
e3 im Sahre 1838 von Chmel herausgegeben worden. In⸗ 
deſſen hat es der Kaifer doch einer kritiſchen Durchſicht unter- 
worfen. Nicht nur einzelne Stellen, fondern ganze Kapitel 
mitfammt den Abbildungen find dDurchgeftrihen. So hat offen- 
bar der Kaiſer jelbft durd) das 13. Kapitel, welches von den 
Wundern und Vorzeichen handelt, die dem Tode Kaiſer Fried: 
richs voraufgingen, einen Strid) gemacht und über die Beidh- 
nung die Worte gejebt „Sriedrih nyt”. Aber ed find auch 
Correcturen von anderen Händen vorhanden? Was es für 
eine Bewandtniß mit den Vermweifungen auf den Weißkunig hat, 
haben wir bereit3 darzulegen gefuht?. Won den Zeichnungen 
einen eine ganze Anzahl den Beifall des Kaiſers nicht ge- 
funden zu haben. Das Intereſſanteſte aber it, daß ung auch 
Marimiliand Urtheil über das ganze Werk erhalten ift, freilich 
nur in ein paar Worten fozufagen epigrammatiſch ausgedrückt 
und ausſchließlich eine Eigenthümlichteit desfelben berüdjich- 
tigend, aber zugleich doch auch werthvoll für die Charafteriftit 
des Haupthelden desfelben. Über der 36. Zeichnung fteht 
nämlich) von des Kaiferd Hand gejchrieben zu leſen: „lyber 
laudis post mortem“. Daß diefe Bemerkung nicht augjchließ- 


1) Bgl. Kap. 16. Die Stelle Sed .... prompeiori facundia, quam .. . ine- 
rudite manus mee prestare possunt, hoc loco agendum foret, tann wohl tn dieſem 
Sinne gedeutet werden. Die untünftlerifche Ausführung der Bilder fpricht jedenfalls 
dafür, daß fie von einem des Beichnens weniger Kundigen herrühren. S. übrigens die 
vorhergehende Anmerkung. 

2) ©. die Roten in Chmels Ausgabe und unfere Anmerkungen zu der Überfegung. 

3) &. oben ©. XII. 

4) Außer der bereit8 aufgeführten ift auch die letzte Federzeichnung durchſtrichen. 
Zu Nr. 38 findet fih die Bemerkung: nota IV figuras. Grunpeck oder fein Beauf⸗ 
tragter hatte neben den Kaiſer nur noch eine Hauptfigur gezeichnet. 
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Id in Beziehung zu der angegebenen Zeichnung oder dem dazu 
gehörigen Kapitel zu bringen ift, darf man wohl als ficher 
camehmen. Die Worte vermag ich nicht anders zu deuten, 
 «i in ber Weife, daß der Kaifer beim Durchlefen der Schrift 
ekmäblih die Anficht gewonnen bat, die Farben feien in 
dieſem Werte zu feinem Preiſe etwas zu ftark aufgetragen; es 
. ee wohl eher an, jemanden nad) feinem Tode ein derartiges 
Beblieb zu fingen. Indeſſen gezürnt bat er dem kräftigen 
Schneichler darob nicht, ihm vielmehr, wie wir vermutheten, 
Iuze Beit nach Überreihung des Werles im Jahre 1518 
„ım sein langwerig dienst“ eine lebenslänglidhe PBenfion ans 


“ — 


Daß das Buch für die äußere Geſchichte in der Zeit 
dFiiedrichs III und Maximilians I von recht geringem Werthe 
#, wurde bereitö betont!. Nur ganz vereinzelt wird biefer 
"er jener bebeutfame Vorgang aus der Regierungszeit ber 
keiten Kaiſer herausgehoben und zwar zu dem BZwed, um 
mit eine Gharaltereigenthümlichleit oder den allgemeinen. . 
Gang des Schickſals des Betreffenden zu illuftriren. Und doch 
Bätte ſich Grünped für die Zeit Maximilians im umfänglichſten 
Doße informiren können. Er bemerkt ja felbit, daß ihm 
direlte Meittheilungen des Kaiſers zur Verfügung jtanden, daß 
e fih von der näheren Umgebung desſelben Maucherlei habe 
ezäblen laſſen. Es ift ihm nicht gelungen, den Schaß, der 
ver feinen Füßen lag, zu heben. Und auch für die Geſchichte 
Friedrichs III hat er offenbar feine bejonderen Studien ge- 
macht; er giebt und nur wenige Daten au defjen Leben, deren 
Kemtnig wohl Gemeingut der Gebildeten damaliger Zeit war. 
In der Hauptſache beichränkt er fich auch hier auf die äufe- 
vn Umriſſe eines Charakterbildes, ohne fich zu bemühen, 
md die Eigenart dieſes fonderbaren Regenten verftändlicher 
— nn 
)&. den €. VI. 
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zu machen. Nur bei der Schilderung von Friedrichs Lieb- 
habereien befonderd in feinem jpäteren Alter vermweilt er etwas 
fänger. Da fie gewiß noch Häufig Geſprächsgegenſtand zu 
Grünpecks Zeit geweſen find, braucht man aud hier kaum 


‚ weiter nad) den Quellen feiner Darftellung zu forjchen. 


Aber eine andere Frage bedarf noch der Erörterung. In 
der Vorrede! zum zweiten Theil ſeines Werfed jagt Grün- 
ped, daß er das, was er von Marimilians Leben und Thaten 
habe erfahren fünnen, id ipsum et populari — ceu uti con- 
suevi — et scolastico stilo prosequar?. Bei der Bedeutung, 
weldhe dieſer Stelle möglicher Weiſe beizumefjen ift, habe ic) 
fie im Wortlaut heraußgehoben. Daß ein Werk im vollsthiim- 
lichen und zugleid auch im fcholaftiichen, gelehrten, Stil ge- 
ſchrieben fei, ſcheint uns nad unjerer heutigen Auslegung der 
Begriffe nahezu unmöglih. Aber Grünped hat vielleicht 
mit dem Worte „fcholaftifih“ nur andeuten wollen, daß fein 
Bud) in lateiniſcher Sprache abgefaßt ſei. Iſt jedoch der Zu- 
fa ceu uti consuevi nur zu popularis und nidht auch zu 
scolasticus zu ziehen, dann ſcheint mir die Unnahme, daß mit 
den obigen Worten zwei verjchiedene Arten der Darftellung 
gemeint feien, nicht ausgeſchloſſen. Grünpeck Hätte demnach 
bon vornherein feine Geſchichte Marimiliand einmal in dem 
ihm eigenen vollsthümlichen, daneben aber gleichzeitig auch im 
ſcholaſtiſchen Stil bearbeitet, und in diefem Falle würde man 
doch mit gutem Grunde. vermuthen dürfen, daß die erftere 
Darftellung in deutfcher, Die zweite in lateinifcher Sprache erfolgt 
fei?. Bei einem fo bedenklichen Stiliften, wie Grünped einer ift, 
kann es freilich gewagt fein, auf der vorausgeſetzten Correctheit im 

1) Kap. 16, Chmel ©. 78. 

° 9) Die ältere Überfegung (f. unten) kann zur Auslegung der Stelle nicht heran⸗ 
gezogen werben, da ber Text in ihr verändert ift. 


8) Gruͤnpeck Kat ja auch von verfchiedenen feiner mediziniſchen und prophetiſchen 
Werte beuticje und lateiniſche Uusgaben veranftaltet. Bal. Czerny ©. 81ff. 
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Ausdruck weitergehende Schlüſſe aufzubauen. Czerny! faßt 
popularis einfach als „ſchlicht, volksthümlich“ auf, erörtert aber 
nicht weiter, wie damit scolasticus zu vereinigen ſei. Die 
Richtigkeit unferer Vermuthung vorausgefegt, dürfen wir mohl 
auch ruhig fchließen, daß nicht bloß die Geſchichte Marimiliang, 
fondern auch die Friedrichs III in Ddeutfcher Bearbeitung von 
Geiten Grünpecks vorhanden gemwefen ift, da beide im lateini- 
ſchen Original als aufs engſte zufammengehörig betrachtet werden 
müffen. Vielleicht ift der Sachverhalt folgender: Grünpeck 
bat zunächſt die Lebensbefchreibung Friedrich! Tateinifch zu 
fchreiben begonnen. Als er an die Maximilian herantrat, 
hat ſich bei ihm aus ung nicht mehr erfichtlihen Ermägungen 
die Anficht ausgebildet, es fei zweckmäßig, gleichzeitig eine 
deutſche Bearbeitung zu verjuchen?, und da wird er dann für 
die Gefchichte Friedrich! III das PVerfäumte nachgeholt haben. 
Diefe deutiche Ausgabe muß dann freilich verloren gegangen 
fein, menigftens ift eine ſolche bis heute noch nicht wieder zum 
Vorſchein gekommend. 

Wir beſitzen zwar eine Geſchichte Friedrichs III umb 
Maximilians I von Grünpeck auch in deutſcher Sprache“, je- 
doch iſt ſie nicht Originalſchrift unſeres Autors, ſondern eine 
Überſetzung von fremder Hand, die aber zugleich eine zweite 
Redaktion der von und behandelten urjprünglichen Bearbeitung 


©. 346. 

2) Zu Ähnlichen Bermuthungen kommt auch Czerny S. 350 nur auf einem an⸗ 
deren Wege. 

5) Das Drigtnal ber zweiten lateiniſchen Redaktion feines Werkes, iſt uns ja, 
wie wir gleich fehen werden, auch nidht erhalten. 

4) Dr. Joſeph Grünbecks Kayſers Martmiltant I Geheimen Raths und Beicht⸗ 
Baters Lebens⸗Beſchreibung Kayſer Frieberichs M(V) und Martmiltans I... ebiret ... 
von Johann Jakob Mofer, Tüningen 1731, aus einer jegt auf der Königl. öffentlidien 
Bibliothek zu Stuttgart aufbewahrten Sandiärift aus dem Ende des 16. ober Anfang 
des 17. Sahrhunderts (Hist. Var. 144), deren Einfihtnahme mir mit dankenswerther 
Zuvorkommenheit geitattet wurde. Ob fie bie Reinſchrift des Überſegers oder erft 
eine fpätere Abſchrift derſelben tft, vermag td} nicht zu entſcheiden; auf jeden Ball 
iR fie ſehr fauber In einem Zuge von einer Hand geſchrieben. 
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zur Vorausſetzung macht. Daß fie ganz ſicher Überſezug 
eines lateiniſchen Originals, und zwar durch einen anderen als 
den Verfaſſer dieſes iſt, lehren einfach die gräulich ungeſchlachte 
Sprache, die plumpe Ausdrucksweiſe und die oft gerabezu m 
verftändliche Wiedergabe des lateiniſchen Textes. Czerny! führt 
dann noch an, daß einmal „da8 bairifhe Latein” ausbrüdiid 
entichuldigt werde, worin das Wert gefchrieben geweſen fei 

- Diefe Entſchuldigung kommt in ähnlicher Weiſe noch ein zweite 
Mal vor?. Der größere Theil diefer Überfegung ftimmt mit 
dem uns erhaltenen Iateinifchen Original der erften Redackion 
wörtlich überein, jo daß man bei oberflächlicher Vergleichung 
wohl zur Annahme kommen konnte, fie fei nur eine ſchlechte 
Wiedergabe des lebterend. Aber es ift doch auch vielerlei ge 
ändert. Zunächſt ift dad Werk bi zum Tode Maximilian & 
weitergeführt. Einige Kapitel find außgelaffen, dafür aber : 
mehrere andere reicheren Inhalts eingefchoben, wie dem ad : 
eine ganze Reihe interefjanter Zuſätze und Berichtigungen im 
Einzeinen angebracht ift, welche auf eime intenfivere De 
nußung der vorhandenen Duellenfchriftfteller* vornehmlich für 
die Zeit Friedrich III Hinmeifen. 

Alſo Grünped hat fein urfprüngliche® Wert fpäter um 
gearbeitet, vielleicht weil es nicht in die Hände deflen gelangt 
war, für den es beftimmt® geweſen. Auch dieſe zweite Re⸗ 
daftion ift nämlich” dem Enkel Marimiliand gewidmet, abet 
diefer ift inzwifchen auß einem Erzherzog zum deutſchen Kaiſe 


1) S. 350. — 2) ©. 46 der RMoſerſchen Überfegung. 

3) Ballmann bei Erf und Gruber 95, S. 10. 

4) Bet der Schilderung des Römerzuges Friedrichs III (&. 26}. der Überſezung 
tönnte man faft meinen, G. Habe bes Aeneas Silvtuß Darftellung in der Geſchichte 
Friedrichs III vor Augen gehabt, wenigſtens entſchuldigt ſich ©. in ganz berielbes 
Weile wie Aeneas (vgl. Geſchichtſchr. d. d. Vorz. XV. Jahrh. Bd. II, 3. ©. 89), daß 
er ben feſtlichen Empfang, der Friedrich und feiner Bemaplin in Neapel zu Theil 
ward, nicht näher ausmale. 

5) Diefen Beweggrund nimmt Czerny ©. 350 für die zweite Bearbeitung an. 
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geworden. Neben Karl V wird fein Bruder Ferdinand als 
König von Ungarn und Böhmen in der Widmung aufgeführt. 
Diefe Umarbeitung der erften Redaktion wird daher zwiſchen 
1526 und 1530 erfolgt fein. Da fie und aber nicht mehr in 
Grünpecks Driginalfaffung erhalten ift, jehen wir von einer 
eingehenderen Beſprechung derjelben um fo lieber ab, als bes 
reit3 don anderer Geite das Verhältniß beider Redaktionen zus 
einander in der anfchaulichiten Weife dargelegt ift!. 

Die nachfolgende Überfegung der lateiniſchen Geſchichte 
Friedrichs II und Marimiliand I von Grünpeck fchließt ſich 
dem Text möglichft wörtlid an. Nur die langathmigen Satz⸗ 
conftructionen find nicht überall beibehalten. Auch der über- 
fadene fhmülftige Stil ift im Deutichen gelegentlich etwas ge⸗ 
mildert, um förmliche ſprachliche Abgeſchmacktheiten zu ver- 
meiden. Immerhin dürften noch genug Befonderheiten der 
Sprade und Ausdrudsweile Grünpeds übrig geblieben fein, 
um auch in der Überfegung die Schwerfälligfeit und Geziert- 
heit unſeres Autors herauszufühlen. 


1) Bon Czerny S. M9I—353. Wenn er aber ©. 353 zu vermuthen fcheint, daß 
Gruͤnpeck das von Kater Marimiltan durchgeſehene Eremplar wieder zu Geſicht ge- 
fommen fet, jo will mir das doch nicht glaubhaft vorfommen. Er würde dann wohl 
Marimilians Bemerlungen in ausgebehnterem Maße Beachtung geſchenlt Haben, als es 
in der Überjegung den Anfchein hat. gl. 3.8. Kap. 13 unferer Überfegung, in welchem 
Marimiltan bag ‚‚bis‘‘ in „‚semel‘‘ korrigiert hat. Bei Mofer S. 36 fteht wieder „„zwier‘', 
©. noch Kap. 138 und Mofer ©. sa ff. 


U Die Geftichte Friedrichs II und Mariwilians 1 


von 


Zoſeph Grünpen. 


Seiqhiqticht. d. deutſch. Borg. XV. Jah, 5. BD. ı 





(1) An den durdlaudtigften Karl, 
der Burgunder allergnädigften Fürſten und der Erz- 
berzöge von Defterreich glänzende Bier: 
Vorrede 
zur Geſchichte des römiſchen Kaiſers Friedrich III 
durch Joſeph Gruenpeckh, Prieſter aus Baiern. 


Nicht ohne Grund, allerdurchlauchtigfter Karl, der edlen 
Jugend einzige Zier und Schmud, der. Erzherzöge von Deſter⸗ 
reich leuchtender Edelſtein, Haben unfere Borfahren Dichter 
und Geſchichtſchreiber und alles, maß zu der Gattung ber 
Shriftiteller gehört, mit den höchſten Beweiſen ihres Wohl⸗ 
mwollend und mit nahezu himmliſchem Lohn ausgezeichnet. Sie 
erwogen nämlich bei fi, daß, werm fie erſt jammervoll Todes 
geitorben, ihre bedeutenden und glänzenden Thaten Binfälliger 
Vergänglichkeit und dunkler Vergefienheit anheim fallen wür⸗ 
den, und überzeugten ſich daher leicht, daß man durch der 
Geiſt von erlauchten Bildnern folcher Art leicht der Unſterb⸗ 
lichkeit ruhmvolles Lob erlangen könne, wie bei den Griechen 
Adhilled von Homer durch die Darftellung fo lebensvoll ber- 
außgearbeitet ijt, daß er, obgleich er vor nahezu 2000 Jahren 
aus dieſem unficheren und dem Tode gemweihten Leben geſchie⸗ 
den ijt, doch nichtsdeſtoweniger heute zu leben fcheint, und fo 
lange fortleben wird, als wiſſenſchaftliche Beſtrebungen beftehen 
werden. So Ieben bei den Lateinern der Trojaner Aeneas 
duch Virgils Werk, Männer wie die Yabii Marimi!, Die 
Laelier, die Scipionen und andere hochberühmte Yamilien durch 
des Titus Livius, Octavius Auguſtus durch des Suetons Kumft- 

1) Im zweiten Kapitel (S. unten S. 7) redet Br. von „Fablorum et Maximo- 
rum‘, fodaßer irrtgiimlich zwei verfchtebene Geſchlechter darunter verftanden wiſſen will. 

1* 
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werfe fort und werden niemal® ihrer Tugenden Lebensglanz 
verlieren, bi das Weltall gänzlich in Trümmer geſunken ſein 
wird. Aus dieſem Grunde haben 7 Städte um den Urſprung 
Homers gejtritten; eine jede wollte, daß er ihr Bürger ſei. 
Und al3 Alexander der Große am Sygeon am Grabhügel des 
Achilles Stand, foll er feufzend ausgerufen haben: „D glüds 
liher Süngling, der du al3 Herold deiner Tugend den Homer 
gefunden haſt!!“ Wie hoch auch Darius, der König der Per: 
fer, den Homer gefhäßt hat, erhellt aus der Thatfache, dab, 
al3 unter der Beute der Perfer ein koſtbares goldenes, mit 
Edelſteinen und Perlen gefchmücdtes Käftchen erobert ward, et 
befahl, daß es zur Aufbewahrung der Bücher Homers ver- 
wendet werde. So wollte auch Auguſtus lieber, daß der Ge 
jeße Heilig zu Haltende Hoheit völlig zu Grunde ginge, als 
daß die Handfchriften Virgils, welche diefer in feinem Teſta⸗ 
mente zu verbrennen beitimmt hatte, vernichtet würden. er: 
ner hat der ältere Africanu8 den Quintus Enniu fo jehr 
geliebt, daß er befahl, deffen Standbild auf fein Grabmal zu 
jeßen, ja fogar wollte, da8 man von der aus einem Drittheil des 
Erdkreiſes geraubten Beute auf feinem Grabmal zugleich mit dem 
vollen Namen des Dichters lefen folle?. Aus dem gleichen Grunde 
antivortete Themiftofles, als er gefragt wurde, weilen Stimme er 
am liebſten höre, diejenige, von welcher feine Tugend am treff- 
lichjten gepriefen würde. Und in der That verlangt die Tu- 
gend nad) Ciceros Zeugniß feinen anderen Lohn für ihre Mühen 
und Gefahren, ald den des Preijes und Ruhmes. Nimmt man 
ihn aber hinweg, was bleibt da noch, was die Sterblichen 
veranlajjen kann, ſich den vielen Klippen der Gefahren auss 
zufeßen? Dieſe Sadjlage hat fürwahr Dein hochberühmter 
Großvater, Kaifer Marmilian?, emfigen Sinnes richtig erfaßt 


1) Eicero Arch. 10, 24. — 9% Nah PBlinius 7, 80. 
3) Grünpeck braucht ftet3 Die Form Maxmilianus. 
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und läßt ſowohl feine wie feiner Vorjahren Geſchichte mit be- 
deutendem Koftenaufwand zufammenftellen, verzeichnet auch ben 
gößten Theil davon mit eigner Hand. Aber weil er, von 
wichtigen Geichäften abgezogen, nicht Alles durch eigne Dar- 
fllımg erledigen Tann, hat er mir den Auftrag gegeben, fo- 
vied ih ſowohl von Ausſprüchen als von den Thaten feines 
Betert, des römischen Kaiſers Friedrich III und einiger 
oberer aus feiner Familie zufammentragen könnte, eben das 
Mriftfich aufzuzeichnen. Freilich beſihe ich nicht fo große 
Ienutniffe, Selehrfamkeit und Beredſamkeit, daß ich eine fo 
* gwaltige Aufgabe mit Sachkenntniß, Anmuth und Gedanken⸗ 
vrichthum, wie Geſchichte gefchrieben werden muß, löſen könnte; 

bean fchon Die Grobheit der ımgezierten Rede, die Härte ber 
Asdrucsweiſe, die Einfalt der Gedanken, durch welche dieſe 
Geichichte zufammengejeht ericheinen wird, werben Die Ge- 
mäther berjenigen, welche fie lefen, abjchreden. Indeſſen der 
Gefchichtfchreiber pflegen es zahllofe zu fein und nicht aller 
Geſchichtswerle geben jenen Wohlgeruch virgilianijcher Rede⸗ 
blüthen wieder, nicht alle find mit jenen livianifchen Mil 
brunnen der Beredſamkeit befeuchtet, noch durchleuchtet von 
juetonifcher Gedankenſchwere. Überdies kann feiner der Schrift- 
fteller heutzutage, er mag Geſchichtſchreiber, Dichter, Redner, 
Philoſoph, Mathematiker Bder irgend ein anderer fein, dem 
Makel des Irrthums foweit entfliehen, daß er nicht dem Gifte 
der Verfleinerung ausgeſetzt wäre. Denn wenn Philelphus, 
Marfiliu Ficinus, Angelus PBolicianus, Criſtoferus Landinus, 
Picus Merandulanug ! und zahlreiche andere hochgelehrte Män- 
ner heute von dem Tode erftünden, würden fie die Früchte 
ihrer nädhtlihen Arbeit mit allem Schmub des Tadels be- 





1) Francesco Filelfo, Marfiglio Ficino, Angelo Poliziano, Criſtoforo Landino 
und Giovanni Pico von Mirandola. Vergl. iiber fie Voigt, die Wiederbelebung des 


claffifden Wltertgums. 
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fudelt! ſehen. Ich übergehe unſere deutſchen Dichter mit 
Stillſchweigen, die ſich durch gegenſeitige Schmähungen förm⸗ 
lich zu zerreißen pflegen. Doch wozu erwähne ich dergleichen: 
Titus Livius, Suetonius und ander den Unſeren der heilige 
Hieronymus, YAuguftinnd und Ambrojind werden von dieſem 
giftigen Pfeil des Tadels getroffen; wie werde denn ich, der 
ich mitten im Barbarenland, auf Baiemd ländlihem Boden 
in der Stabt Burdhaufen ?, die ihrem Namen und ihrer Lage 
nach wenig befannt ift, geboren bin, der Scheeljüchtigen 
und Spötter fcharfer Lauge entgehen können? Aber fürmahr, 
welche Waffen ber Verſpottung aud) immer gegen mic) gezüdt 
fein mögen, ich werde ihrer nicht groß achten, wenn ich nur 
dem Kaiſer mit einer einfachen Aneinanderreihung der Worte 
und einer kurzen Beichreibuug der Vorgänge Genüge leiften 
werde. Im Vertrauen auf defien Milde, jage ih, und bauend 
auf Deine audgegeichnete angeborne menfchenfreundlihe Denk: 
weije werde ich alles, was ich von dieſens Deinen fürftlichen 
Urgroßvätern, Großvätern und Deinen Eltern in Bezug auf 
herrliche Thaten zu Haus oder im Kriege ſowohl aus ben 
Berichten ihrer Zeitgenoffen als fchriftlihen Dentmälern in 
Erfahrung zu bringen vermocht habe, in wenigen Kapiteln, die 
Dir gewidmet find, auszuarbeiten beginnen. Und zwar werde 
sh vornehmlich das Leben RaiferMarmiliond ſchildern. Da 
ih während mehrerer Jahre deſſen Gebeimfchreiber gewefen 
din, kann ich feinen Charakter, feine Worte und Thaten au) 
um ſo zuverläffiger darftellen. Möchteft Du doch angeregt, 
gefördert und erhoben durch die großpäterlichen und väterlichen 
Betipiele, durch der Thaten Glanz; und Größe, dahin geführt 
werden, daß jener herrligde Ruf über Did ausgeht, „Karl 


2) commaculatos iſt in commaculatas zu corrigiren. 
3 Burghaufen a. Inn. 
3) „his“ im Autographon an ben Rand gefeht, fehlt im Text bet Chmel. 
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aller Burgunder und der Erzherzöge von Dfterreich Bier über- 
wagt nicht nur jedermann in der unbe des Rriegshandiwerts, 
Idern auch in ber Kenntniß aller edlen Künfle!” Wenn Bu 

Br diefen Ruhm, der and der Beſchäftigung mit dergleichen 
Vingen zu entſpringen pflegt, als Leitftern vorfehen, ihn Dir 
wit ellen Kräften angelegen fein Iafien wirft, wird die Ewig⸗ 

.. Nr gelb es ſich micht verdrießen Tafien, Di) und Deine Nad- 
Iammeriicheft in ihrem Schooß bis am Wer Zeiten Ende zu 
Gym unb zu pflegen. Leb wohl, Du der Fürflen glänzende 
Ser, ich abermals wohl! 


(3) Über die Abſtammung 
der Verfahren des römiigen Kaiferd Friebrig II 
und den Urſprung Marmiliand I 

1. Sederzeiänung: Un dem rechten Tifer eines ud dem Hinter- 
Brumib Geroorflichenden Fies auf deffen linkem Ufer die Srinen einer 
Nurg in der Ferne ſichtbar find, bt auf einem Kiffen die gange Figur 
Cines Iangbärtigen baarhauptigen Greiſes mit einem langen Mantel 
Gmgefban; aus feinen Lenden fteigt ein Stamm empor, der fich in zwei 
Weite fpaltet, bie 5 reip. 3 Halbfiguren tragen, welche auffteigend, den 
Aſt jedesmal ımterbrediend, auf ftilifirte Blattornamente geſetzt find. 
Diefe 8 Figuren find zum Theil baarhäuptig, zum Thell tragen fie 
Koonen sder Türftenhüte. 

Daß der Urfprung des Gefchlechtes der Vorfahren Deines 
gcofrskterliden und wäterlichen Stammes don uralten hoch⸗ 
berüßnten Familien hergefloffen ift, fteht feft; was das aber 
für Familien geweſen find, lafien Die verſchiedenen Ungaben 
der Gewührdmänner einigermaßen in Zweifel. [Die einen be= 
baupten alianlich, fie feien Ausläufer der Fabier und der Marimi,! 
andere, fie feien Sprößlinge des Dictators Cäfar, die übrigen, 
fie ſeien Ablömmlinge der Könige ber Allobroger. Sie vers 
ſichern aber, der Glanz des Töniglihen Namen? und der 
DE. m 6.3, Anm. 1. 
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Hoheit Bier feien durch des Glückes und der Zeiten wande⸗ 
baren Lauf in den Grafenjtand herabgedrüdt und die Familien 
hätten dann von da ab unter dem Namen der Hoasbergiet 
fünf Jahrhunderte lang ein beſcheidenes Dafein geführt.]! ber 
dur) der Tugenden und der trefflihen Thaten reiche Fülle 
fei e8 dann wiederum dahin gefommen, daß fie nicht mur zu 
der Könige, fondern fogar der Kaifer höchften Staffel empor 
geitiegen feien; denn fomohl der römiſche Kaifer Friedrich) IN 
al Marmilian I find aus ihnen als hHellfeuchtende Geftirne 
aufgegangen. Indeſſen fei dem wie ihm wolle; was auf 
immer für Schwierigkeiten oder Zweifel ungejchidte Wißbegierde 
bei Ableitung des Urſprungs königlicher Stammbäume anzu- 
häufen pflegt, ich fchlage dergleichen nicht hoch an. Kann doch 
durh die unzweideutigiten Zeugniſſe theils in Schriftwerfen, 
theil3 auf Marmordenfmalen erwiejen werden, daß Du Deines 
Geſchlechtes Folge feit zweihundert Jahren von keinen anderen 
Vorfahren denn von Fürften, Königen und Kaiſern Herleiteit. 
Daher alfo kann es leicht gefchehen, daß Du, mag man nun 
die Tugend oder das Glüd in Rechnung bringen ?, ſowohl 
durch Alter al3 durch Adel unter den deutfchen Fürſten leicht 
der erite bift. Und fürwahr, wenn Du — von allen anderen 
hochberühmten Vorfahren zu geſchweigen — ausſchließlich von 
1) Die eingeflammerte Stelle im lateintigen Tert von eas nempe alil conten- 
dunt Fabiorum . . . . bis centum lustra conquievisse, tft im Orig. durchſtrichen. 
Am Rande fteht, wahrſcheinlich don der Hand des Katjerd Maximilian geſchrieten: 
Theurdank veru quid, was offenbar in verum quidem aufzuldien it, und fontel 
heißen fol, daß der Tert nach Ausfall der durchſtrichenen Stelle von Klier au: Verum 
quidem virtutum rursum ete wieder fortfahren fol. Das verum quidem fand 
gerade am Schluß einer Seite; der Kaifer hat e8 bann auf der neuen Seite oben an 
vor virtutum etc an den Rand gelegt. Bergl. noch Einleitung ©. XII. Ueber dic 
Art Martmilians, Bufäge und Bemerkungen in den ihm zur Durchſicht unterbreiteten 
Werten zu maden f. Czerny S. 347 unb ferner die Ausgabe des Theuerbanf von 
C. Haltaus Taf. I. Die Angaben über den Urfprung des Habsburgiſchen Beidylechrt 
geben mwahrjcheinlich auf bie unter ben Namen des Bregor Hagen gehende fagenhafte 


Deiterreichiiche Landeschronit zurück; 3. TH. gebr. bei Pez. SS. rer. Austr. I 1048 ff. 
2) Statt fuerat bei Chmel ſteht in ber Handſchrift richtig fuerlt. 
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Kaifer Friedrichs Ruhm umftrahlet wäreſt, ein gleich leuchten: 


i Be8 Borbild hätteft Du unter den Fürſten nicht leicht finden 


Innen. Deshalb vornehmlich werde ich auf dem engen Raum 


un wenigen Kapiteln zufammenftellen, durch welche Tugenden, 


bernehme Sitten, audgezeichnete Thaten, durch welche Weisheit 
uud raſtloſe Thätigleit der römische Kaifer Friedrich III ſich 
vor den übrigen Kaifern ausgezeichnet hat. Aus den hell- 
glänzenden Gemälden feiner Tugenden und Heldenthaten werbe 
iih danıı (wenn ich das Leben behalte) Spiegelbilder der Sit- 
ten unb des Lebens Kaiſer Marmiliand herleiten. Den An- 
fung aber werbe ich mit bem Preiſe Kailer Friedrichs machen !. 


(3.) Bon den Anfängen 
ber Geſchichte des römischen Kaijers Friedrich IIL 

2, Kederzeihnung: In einem gemwölbten Saal der im Hinter- 
mb zwei durch Säulen getheilte Fenſter zeigt, fteht in Mitten der 
7 Rurfüchten — eine 8. Figur baarhäuptig fteht im Hintergrunde — 
ber junge Erzherzog Friedrich mit dem Fürſtenhut; auf einem über: 
beten Seffel ruht die Krone; Scepter und Schwert find daran gelehnt. 
Bu den Senftern ſchaut das Volk herein. Die Figur des Erzherzogs 
iR bedeutend Heiner gezeichnet als die der Kurfürften. 

Der römiſche Kaifer Friedrich III, Herzog Ernſt's? von 
Defterreich Sohn, Hat gleich in feiner erften Jugend angefan- 
‚gen, männlichen Muth, eine folche Feſtigkeit in feinen Gefidht3- 
jügen und Ernfthaftigfeit in feinen Sitten zu zeigen, daß er 
alsbald, noch bevar er die Neife des Alterd erlangt, für die 
Ausübung der faiferlihen Gewalt reif gehalten wurde. Und 





2) Im Untographon Srünpeds findet fi) zu dem Sage: initium a Friderici 
imperstoris pretexta navando unb zwar mit einem erweifungszeichen Binter Im- 
Peratoris yon anderer Hand (0b der Kaifer Marimiliand?) an den Rand gefeht „et 
suys nobilissimis progenitoribus‘‘. Die Worte fügen ſich nicht der Conſtruction 
de Gapes,, weiche Freilich ſchon fowiefo bedenklich ift, ein und find auch aus biefem 

in der Veberfegung nicht wiedergegeben. 

9) Des Eifernen. 
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al3 nun damald der römische König Albrecht feinem Schichal 
erlag !, nachdem er kaum feften Fuß auf dem Kaiſerthron ge 
faßt Hatte, da ward der junge Fürft mit ſämmtlichen Stimmen 
der Kurfürſten an feine Stelle gewählt?. In der erften Zeit 
ſeines Regimentes hat er daS Reich mit vielen trefflicden Te 
ten erfüllt und fo dafjelbe aus dem vermwahrloften Zuftand, is 
welchen es durch die Sorglofigfeit der früheren Kaifer ge 
rathen war, in feinem alten Glanze wiederhergeftellt, jo daB 
es fchier zu dem früheren Ruhm und Anſehn zurüdgefüht 
erfcheinen Fonmte. In diefen glüdlichen Anfängen und fegenb- 
reihem Wirken nun]? vollführte er ungefährdet und zu jenen 
höchſten Ruhm eine Wallfahrt nad) Serufalem*. Nachdem et 
aber auf diefe Weife die Bitterfeiten der beſchwerlichen Wal; 
fahrt gefoftet Hatte, da hat er, fei e8 daß er ſolchen Mühſelig⸗ 
feiten für immer zu entgehen oder fein Fuürſtenthum und jem 
Glück durch reiche Nachkommenſchaft zu mehren und zu jeftigen 
bejtrebt war, jobald cr die ©elegenbeit fand, und da er je 
gleich von Leonore, der Tochter König Eduard von Lufitanien, 
eine gefegnete und glücliche Nachkommenſchaft erhoffen durfte, dieit 
al3 Gattin heimgeführt®. Yon ihr empfing er auch al3bald fünf 
Kinder ®. Aber während davon nur zwei am Leben blieben, Mar: 
milian und Kunegunda, ſchied aud) fie, wie einige vermuthet haben 
infolge allzu großer Enthaltjamfeit, oder [ivie andere, der Wahrhei 
| 1) Albrecht II ftarb am 27. Eftober 1439, nachdem er ein Jahr zuvor zum ri 
miſchen König ermählt war. 

2) Am 2. Februar 1440 in Frankfurt a. M. 

3) Die Worte „Inter igitur hec florenceia inicia secundaque gesta‘' fiad be 
anderer Hand, in welcher aber wohl nicht die de Kaiſers zu ertennen tft, durchſtriche 
und ftatt deren die Worte ‚‚Devociones juveniles cepit ex spiritu angelico sun 
eingejegt, die etiva folgenden Einn geben: „Sein engelgleider Einn trieb ihn ; 
Andadtsiibungen, wie fie die Jugend vornimmt’. In der Ueberfegung kehrt d 
erite Verfion wieder. 

#) Dieje fällt aber vor feine Wahl zum König, nämlich in das Jahr 1456. 

>) Am 17. Mär; 1452 zu Rom. 


°), Drei nur find dem Namen nad befaunt: Ehriftopg, Martmilian und Kun 
gunde, von denen der erite frühzeitig ftarb. 
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gemäßer, berichten] !, infolge eine8 Magenleidens in blühendem 
Alter aud dem Leben?. Diefer Trauerfall wurde für dem 
Raifer die Veranlafjung, im ehelofen Stande zu bleiben. Viel⸗ 
feicht aber geſchah es auch daher, daß er durch die Unter- 
drüdung der Unruhen im Staate, welde bald darauf theils 
von größeren politiichen theils von geheimen Verbänden an- 
gezettelt, itber das Reich hereinbradhen, und durch die Abwehr 
der widrigen Schickſalsſchläge vom eigenen Haupte, nicht ge= 
nung Muße zu einer zweiten Verheivathung finden fonnte. Haben 
doch fo gewaltige Stürme des Aufruhrs gegen deſſen Herr- 
ſchaft gemwüthet, daß fie allgemein für ein Schlimmes Vorzeichen 
vom Himmel bezeichnet und gehalten wurden. 


(4.) Bon den Wirren in feinem Reid) 

und den Erfolgen in feinem mittleren Alter. 

3. Federzeichnung: Belagerung Kaiſer Friedrichs in feiner Burg 
zu Bien durch die aufrührerifhen Bürger. Belagerer jtürmen gegen 
die Bälle und das Thor der ftark zerjchojjenen Burg, werden aber 
von den PVertheidigern mit Steinwürfen und Handwaffen abgewehrt. 
Auf einer Gallerie im Thurme der Burg Steht der Kaiſer, die eine 
Hand erhoben. 

Damals brahen Mahumet3 tobende Schaaren über die 
Lande der Griechen mit allen Schreden der Graufamteit, mit 
gewaltſamer Unzucht, Ehebruch und Tempelſchändung herein, 
und indem ſie die Fürſten grauſamlich abſchlachteten, Geiſtliche 
und Bürger viertheilten, ergriff der Schrecken ob des furcht⸗ 
baren Schauſpiels die geſammten Nachbargegenden und drang 
von da aus bis mitten in die Herzen von Italien, Deutſch⸗ 
land und PBannonien?. Inzwiſchen find im chriftlichen Reich 





I) Die Worte ut alii verius narrarerumt find wieber durchſtrichen und dafür tft 
von anderer Hand geiept ‚‚et aliqualy naturaly * (‚infolge eines angeborenen Magen 
leidens). Die Weberjegung giebt auch Hier die erfiere Lesart. 

2) Eleonore ftarb am 3. September 1476. 

3, Grünped braudt Bannonten für Defterreich formohl wie Ungarn. &.ummnXun.. 
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— wie denn im menfdlichen Leben fein Übel allein zu kom⸗ 
men pflegt — aller Orten zahlreiche Kriegsftürme entftanden. 
Während diefe immer mehr anwuchſen und der Kaifer in fei- 
ner Beſorgniß mannigfade Mittel zur Abhülfe überlegte, durch 
welde man fo gewaltigen Unmwettern des Kriegsunglücks be- 
gegnen könnte, vermochte er nicht einmal unter allen Streit: 
träften ſeines SHerrichaftögebieteg und bei den Mächten des 
gefammten chriftlichen Reiches foviel Hülfstruppen aufzubrin- 
gen, daß er fich ſelbſt nur gegen die Hinterliftigen Überfälle 
der Parteien im Lande und die Gemaltthätigfeiten feiner Un— 
terthanen ! bätte ſchützen können. In die höchſte Noth aber 
gerieth er, al3 er von feinem Bruder Albrecht und feinen eig- 
nen Bürgern in der Burg zu Wien mit förmlicher Kriegsmacht 
eingefchloffen und belagert wırde?, Da ward er in die un— 
glüdlihe Lage gebracht, daß er in der äußerten Hungerönoth 
mit den Seinen Hirfebrei efjen mußte. Und nur durch des 
ketzeriſchen Königs von Böhmen, Hirjit$?, Hülfe fonnte er 
daraus befreit werden. Uber kaum war der Brüder Zwiſt 
zu friedlihem Ausgang geführt, da brachte ein herbes Geſchick 
andere Plagen, durch welche der fromme Kaifer in feinen beil- 
famen Unternehmungen geitört wurde. Mathias nämlich, der 
König don Ungarn, griff das obere Pannonien* mit einem 
gewaltigen Kriegäheer an und vermwültete dem Kaiſer fait die 
Hälfte feiner Lande®. Und dabei mangelte ed auch an ande- 
ren Orten nicht an unbeilvollen Wirren. Dadurch ift es ge: 
fommen, daß die Zeiten feiner Regierung weit unrubvoller 
geweſen find, als die aller früheren Kaifer in den ſtürmiſchſten 
Berioden ihrer Herrſchaft. 

1) Vielleicht fpielt Hiermit Grünpeck auf den öfterreihiichen Auffitand von 1451— 
1453 an. — 2) Im Dftober und November 1463. 

3) Beorg Podiebrad, ber am 3. Dezember 1463 zu Korneuburg einen Frieden 


zwiſchen den ftreitenden Parteien zu Stande brachte. 
4) Defterreih 0. d. Enns. — 5) Seit Auguſt 1477. 
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(5.) Bon feiner wunderbaren Geduld. 

4. Federzeichnung: Der Kaifer mit Gefolge tritt in das zum Theil 
offene aus Holz gezimmerte Richthaus und jcheint hier der Erecution, 
weldye an einer Anzahl Verbrechern vollzogen werden fol, Einhalt zu 
thun. Auf der linken Seite fieht man einen auf eine Leiter gebundenen 
Uebelthäter, dem der Scharfrichter die Zunge ausreißen will. Ein zweiter 
Scarfrichter, welcher einen vor ihm Knieenden zu enthaupten bereit ift, 
trägt da8 Schwert im Arm. Im Bordergrunde rechts liegt ein dritter 
gefefjelter Verbrecher. 

Indeſſen in allen Widermwärtigfeiten, die ihm begegneten, 
bewahrte er ftetö in feinem Gemüth eine jo wunderbare Stärfe 
der Geduld, daß er ſich fogar für angethane Beleidigungen erſt 
äußerjt ſpät und nur, wenn fidh eine entjprechende Gelegenheit 
dazu bot, rädhte, und dann noch ohne alle Graufamfeit, nur 
mit einem leichten Tadel, welchem er eine Vermahnung zur 
Beflerung anſchloß. Wiederholt zeigte er fich gegenüber fchlim- 
men Gerüchten und Schmähgedidhten, die über ihn in Umlauf 
gejeßt waren, jo nachſichtig, daß er, felbjt wenn er einen auf 
einem Majeſtätsverbrechen ertappt batte, ihn mit feiner ande- 
ren Strafe, denn nur mit den Worten züdhtigte, es wäre 
äußerjt ſchwierig, einer jeden Hure Kind zu erziehen und zu befjern; 
die Zungen wären von Natur gefreit, es ftehe daher aud in 
jedes Belieben fie frei zu gebrauchen, und man dürfe fie durch 
feine Gefeßesbanden feitletten. Er befam deshalb von feiner 
Gattin Leonore, die eine Frau von großer geiftiger Energie 
war, häufig ſcherzweiſe Vorwürfe derart zu hören: Er fei 
nicht werth, feine Scham mit einem Schurz zu deden, da er 
das Unrecht nicht mit aller Strenge, um zu befjern, verfolge; 
feine, de3 obersten Fürften auf Erden Geduld öffne ja allen 
Übelthätern Thür und Thor. Lachend warf darauf der Raifer 
ein, die Rache fei die Wirthichafterin der Zeit, fie lafje feine 
Schandthat ſtraflos ausgehen, aber auch feine Tugend ohne 
Belohnung dahin jterben. 
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(6.5 Bon der Beitrafung feiner Gegner 
ohne Schwertitreid. 

5. Yederzeihnung: Inmitten einer von Gäufen gekragenca 
offenen Halle fieht man den Kaiſer mit Gefolge. Bu feiner Rechter 
ftehen ein geiftliher und ein weltliher Yürft, beide von einem WB 
umftridt mit gegen einander gezüdten Dolch reip. abgebrochenem Schwert. 
Zur Linten knieen ebenfalld ein geiftlicher und ein weltlicher Fürſt wu 
reihen dem Kaiſer goldene Geſchenke dar. Landfchaftlicher Hintergrmd, 
eine Burg und Berge. 

Weil er ſich nicht felten von feinen Fürſten verachtet und 
wegen feiner allzu großen Geduld und feiner mifden Gefinnung 
verfpottet fühlte, erfann er eine neue Art der Rache, burd 
welche er ohne Schwertſtreich, ohne Blutvergießen in Enger 
und feiner Weiſe Vergeltung übte. Sah er jezumeilen einige 
durch Zwietracht entzweit und in verderblide Kriege vermidelt, 
jo befreite er jie daraus nit etwa dadurd, Daß er offen ober 
inögeheim fein Anfehen in die Wagſchaale warf, obgleich fie 
durch ſtarke Kriegsfchäden und Noth beiderjeit3 an den Rand 
des Verderbens geführt waren; vielmehr Hat er fie, indem er 
heimlich jtet3 neuen Stoff zur Zwietracht ausftreute, dur) 
äußert feine Fäden des Haſſes und der Feindſchaft zuſammen⸗ 
gefejlelt und durch unentrinnbare Schlingen der Kriegsfurie fo 


in einander veritridt, daß ſich feiner, wenigftens nicht ohne 


des Kaiferd Rath und Hülfe, daraus losreißen konnte Wen 
dann die Aufrührer, in die höchſte Noth gebradit, fi an ihn 
wandten, find jie, nachdem fie durch unſägliche Martern langen 
Wartend — wozu man an dem Hof eined fo bedeutenden 
Fürſten, an dem Alles der Reihe nad) geht, leicht kommen 
fann — durch beſtändiges Herumlaufen bei denen, weldje die 
Angelegenheiten zu bejorgen hatten, aufs äußerfte geplagt wor 
den waren, dann doch erſt nuch einer Audienz, die fie um 
einen ungeheuren Preis und mit Verluft von einigen Taufend 
Goldgulden erfaufen mußten und in der fie ſchließlich trotzdem 
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eines günstigen Beſcheides nicht ficher waren, aus ihrer ſchwierigen 
Nothlage befreit worden!. Durch folde geiltige Schlauheit 
bat der milde Kaiſer die unbormäßigen Fürſten zu fo unbes 
dingtem Behorfam und einem fo hohen Grad der Fügjamleit 
und Nachgiebigleit gebracht, daß fie ſelbſt auf eines niederen 
Boten ? Mahnung Hin ihre Naden demüthigit unter feinen 
Willen gebeugt haben. 


(7.) Bon feinen Kriegen und feiner Sriedensliebe. 


6. Yederzeihnung: Die Verlobung Erzherzog Maximilians mit 
Maria von Burgund: In dem Zeltlager vor Neuß, welches von einer 
Wagenburg eingeſchloſſen ift, ftehen im Vordergrunde zuſammen Kaifer 
Friedrih mit Krone ꝛc., den rechten Arm auf die Schulter feines viel 
Heiner daneben gezeichneten Sohnes gelegt und Herzog Karl von Burgund 
in Fürſtentracht mit feiner Tochter Maria zur Linten. Im Hintergrunde 
eine zerihofjene Burg, vor der noch die Belagerumgögejchüße liegen und 
binter der fi Berge und Wald erheben. 


So hat er denn auch fehr wenige Kriege und fait feinen 
einzigen auf eigne Fauft geführt. Wenn er von feinen Wiber- 
ſachern heftig gereizt war oder durch eine Nothwendigfeit ges 
zwungen wurde, offene Gewalt abzuwehren, hat er meift durch 
andere Rache genommen. Als er von König Mathiad von 
Bannonien® 19 Jahre lang durch Friegerifche Einfälle bedrängt 
wurde *, hat man ihn von Stadt zu Stadt zurüdweichen jehen, 
indem er immer nur wenige Zruppenfchaaren Hinter jich ließ, 


1) Aeneas Silvius charalterifirt da8 Verhalten bes Kaiſers in ähnlicher Weiſe 
bei der Schilderung des Handels Albrechts Achilles mit den Nürnbergern; vgl. Geſchſch. 
d. d. Vorzeit XV. Jahrh. II, 2 ©. 240. Friedrich ſuchte ja auch anfangs diefen Prozeß 
binauszufchieben, dev tn feinem Verlauf recht gut als ein Beleg für Grünpecks Theo⸗ 
tie angeführt werden kann. ©. a. a. O. S. 335 ff. 

2) Die Fürſten damaliger Zeit beftanden darauf, daß fie bei gewifien Belegen» 
heiten nur durch einen Fürſten vechtsfräfttg dor Gericht geladen werden könnten, fo 
befonders Albrecht Achilles bei feinem Prozeß mit den Nurnbergern. Bgl. auch Hierzu 
die Meberfegung des Aeneas Silvius 3 5. 247. 

3) Bon Ungarn. ©. oben ©. 18. 

4) Bon 1477—1489. 
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welche jene Unternehmungen — mie feine Widerſacher jap : 
ten — hemmen follten, gleichwie die Fliegen Die Pferde ſtechen 


und deren Schütteln dadurch verhindern. So hat er ud, 


er von feinen eignen Bürgern belagert wurde, zu welcher vers 
brecheriſchen That fein Bruder Albrecht fie angeftiftet hatte, die 
geradezu unerhörten und gottlofen Ausschreitungen auf feine 
andere Weife geahndet, ald daß er einigen Batriziern — fein 
Bruder ging vertraggmäßig frei aus — und den vornehmſten 
UÜrhebern des gegen ihn erhobenen Aufitandes das väterliche 
Erbe mweggenommen, andere in die Verbannung geichidt hat!. 
Übrigens hat er Karl, den überaud mächtigen Fürſten der 
Moriner und Allobroger?, der fühnen Muthes die Hände nad 
der Reichsherrſchaft? ausftredtet, und dazu auch in der Thal, 
um des Glüdes Ausgang zu erproben, mit der Belagerung ber 
Stadt Niffia® den Verſuch machte, durch ein feines Trugipid, 
nämlich Anfnüpfung von verwandtſchaftlichen Beziehungen — 
indem von der eimen Seite Maxmilian, von der anderen 
Maria dur) da8 Band der Ehe verknüpft wurden — von 
des Neiches Grenzen ferngehalten. Nur die unerhörte Schand 
that der Moriner, die Gefangennahme ſeines Sohnes ®, Bat et 
in graufamjter Weife beftraft. Bei anderen Vergehen, öffent 
lichen fowohl wie geheimen Ausfchreitungen und Berirrungen 
mäßigte er feinen Zorn ſtets mit der größten Selbſtbeherr⸗ 
Ihung, bis zum letzten Athemzug feined Lebens ein eifriger 
Liebhaber des Friedens. 
u 1) Vol. hierzu jedoch X. Huber, Geſch. Deſterreichs IT, ©. 170—175. 

2) Der Niederlande und Burgunds. Morini find eine alte Bölferihaft am Kanal 
in Gallia Belgien. — *) Statt imperii fastis tit imperli fasces zu leſen. 

N Karl der Kühne von Burgund verlangte vom Kaifer, baß er bei feinen Leb⸗ 
zeiten ihn zum römiſchen König wählen laffe. 

5) Die Belagerung don Neuß begann Ende Juli 1474. Karl bemupte die Wirren 
im Erzitift Köln, um feinen Einfluß am Niederrhein zu ſtärken; am 28. Wat 1475 
Ihloß er uber wieder Frieden mit dem Kaiſer und gab bet diefer Gelegenheit feine 


Buftimmung zur VBermählung feiner Tochter mit dem Erzherzoge Marimiltan. 
6) Durch die Bürger von Brügge am 1. Februar 1488. ©. unten Rap. 31. 
















Die Geſchichte Friedrihg III und Marimilians 1, Kap. 8. 17 
(8.) Bon jeinen Reijen. 


. 1 Sederzeihnung: Der Kaifer mit großem Gefolge führt vom 
ab auf einem zum Theil mit einem Baldachin verfehenen Schiffe, 
Siuber eingelegt find und deſſen Segel vom Winde gejchwellt ift; 
am Maſt flattert die Flagge mit dem boppeltöpfigen Reichsadler. 
a dem Vordertheil des Schiffes blajen Trompeter. An der zur Rechten 
ansbehnenben Küfte fieht man bie Verfolger beraneilen, von denen 
“a Theil in bie am Geſtade liegenden Fahrzeuge ftürzt, um dem ab« 

Kaifer nadjzujegen, während andere bie Pfeile auf das Laifers 
a CR Tin. Im Hintergrunde die Mauern und Thürme einer 


Reifen, die durch die Länge des Weges beichwerlich und 
Die mannigfachen Gefahren fchiwierig waren, vollführte er mit 
wohem Diuthe Beim Untritt feiner fürftlichen Regierung 
Awlach, wie bereitd erwähnt ift!, legte er die Fahrt nad) 
Yerufolem mit ſolcher Unverzagtheit und einer derartigen Ver⸗ 
; hg des Geſchickes und der wibrigen Zufälle zurüd, Daß 
‘u von denen, welche die Reife mitmachten, laut beglückwünſcht 
wurde, er vermöge das Schidjal und widrige Zufälle durch 
kmen Herrſcherwillen zu bannen. Während nämlich damals, 
wie gejagt*?, die fchändlichen Söhne Mahumets die gefammten 
Meeresgeftabe mit entjepliher Furcht vor ihren friegerifchen 
Überfällen erfüllten und in großer Zahl verwüſteten, und auch 
während der Seefahrt die Stürme häufig weit wilder rajten, 
als fonft, nöthigten ihm alle dieſe Entſetzen einflößenden Ges 
fahren keine andere feelifche Erregung als ein Lächeln ab, fo 
daß er von feinen SKriegdleuten, die dur das Brüllen 
bes Meeres förmlich betäubt wurden, unter mehrfachen Flüchen 
verwünfcht wurde. Als er aber in Aegypten landete, nad 
dem er ſchon alle Heiligen Orte auf feiner Fahrt befucht Hatte, 
BETTY} 10. — 96. oben ©. 11. 

3) Rad) ber beutidhen Bearbeitung ©. 24 ff. geſchahen dieſe Ereigniffe auf dem 


Müdweg von Syernfalem nad Jaffa. Daß Friedrich auch in Aegypten geweien jet, 
tft um fon nirgends überliefert. Bgl. Röhricht, Deutſche Pilgerreiſen ©. 125 ff. 


| Gei@iihtfiie. d. denti. Berz. XV. Jahrh. 3. Bb. 2 
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wagte er e3, das Glück durch folgendes kühnes Unterjfangen 


auf die Probe zu ſtellen. Nach Landesfitte geffeidet mildte : 


er jih im Geleite von einigen einheimifchen Juden unter die 
Schaaren der Wegypter und beſuchte die Juwelierläden ber 
Ungläubigen. Aber es fehlte nicht viel und der Scherz wär, 
als man gerade im beiten Zuge war, zu Ernft geworben ımd 
hätte des Kaiſers militärisches Gefolge in tödtliche Trauer ver- 
jeßt. Kaum nämlich waren fie von da auf gemietheten Maus 
thieren zur Flotte zurückgekehrt, jo wurde von unbelanntem 
Urheber des Kaiferd Name ausgefprengt und verbreitete ſich 
mit Windeseile über die ganze Küſte. Und während nım ei 
eiliger Zuſammenlauf der Ungfäubigen ftattfindet, ftürzt ea 
Theil mit den Waffen in der Hand hinter dem Saifer ber a 
die Küfte, ein anderer ſchaut von ferner gelegenen Punkten 
feiner Abfahrt zu. Raſch entfchloffen nämlich befiehlt der Für 
die Taue loszureißen, des Reiches Adler fliegen zu lafjen ımd 
durch den Klang der hellen Trompeten die Wuth der Feinde 
Chriſti noch heftiger zu reizen. Dieſe zu milden Ingrimm 
entflammt bringen ihre Fafelen, Jachtſchiffe und Myoparones! 
in See und verfolgen mit allen möglichen anderen Fahrzeugen 
den Kaiſer jo jchnell fie können. Uber diefer war ihnen über⸗ 
legen und auch mehr vom Winde begünftigt. Teich einem 
Sieggekrönten erreichte er unter den freudigften Glückwünſchen 
feiner Unterthanen die väterlichen Geſtade wieder. Hier hit 
er dann faſt ein volles Jahrzehnt den Staat unter mannig 
fachen Wechjelfällen geleitet. Nachdem aber die Hemmnifje und 
Schwierigkeiten im Reich einigermaßen durch ihn befeitigt me 
ren, hat cr, um die Abzeichen der kaiſerlichen Würde zu 
empfangen, Italien betreten? mit einem jo mohlgeordneten ımd 





1) Statt miroparonibus {ft myoparonibus zu lefen. 2gl. Du Cange sv. % 
find ſchmale lange Schiffe. 
=) Um 1. Januar 1452. 


— — —— 


— —— — — —— — — —— — nn 
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reich auögejtatteten Kriegdzug, daß wohl kaum zu einer Zeit 
ein Raifer in glänzenderem Yufzuge, was die ftattlichen Ritter: 
ſchaaren und die ihn begleitende Zahl der Fürften anlangte, 
und reicherer Pracht in allen Ausrüftungsgegenftänden nad 
Rom gezogen ift!. Im Übrigen konnte man ihn, da nad) 
feiner Krönung unzählige Unglüdsfälle über fein Fürftenthum 
hereinbraden und er genöthigt ward, theild jeinetwegen theils 
im Intereſſe des Staates zum zweiten Mal nah Rom zu 
ziehen? und viele andere Länder zu durchſtreifen, durchaus 
nicht als einen, der der Ruhe pflegte, bezeichnen, bis ihn feine 
geſchwächte Gejundheit und die Abnahme aller Kräfte feine 
anftrengende Thätigfeit aufzugeben veranlaßten. Er wandte fidh 
nun dem engen Kreis häuslicher Befchäftigungen zu, welche er 
durch Prüfung feiner Mineralien, Edeljteine und Perlen und 
einige andere ihm Erholung gewährende Liebhabereien zu un= 
terbrechen pflegte. 


(9) Bon feiner Thätigfeit im höheren Alter. 


8. Federzeihnung: In einer Halle, neben welcher ſich ein 
Thurm mit angebautem Holzerfer erhebt, fteht der Kaiſer von mehreren 
Dienern umgeben zujammen mit einem Gelehrten, der einen Himmels⸗ 
globus Hält. Der Kaifer bezeichnet mit der rechten Hand einen Stern 
auf dem Globus und weift mit der Linken auf den entfprechenden am 
Himmel fihtbaren Hin. Die Ausficht von der Halle geht auf eine auf 
einer Höhe erbaute Burg mit zahlreihen Thürmen. 


Als er von den Unbequemlidjfeiten einer geſchwächten Geſund⸗ 
beit beläftigt zu werden anfing, hat er ſich die Burg Linz?, 
die infolge ihres Alters beinahe den Einfturz drohte, zu einem 
Ruheſitz ausgewählt. Auf ihr Tieß er ſich eine Anzahl von 
Warten, melde die Leute damals Mäufefallen zu nennen pflegs 

1) Die Betheiligung aus dem Reiche an dem Buge war aber eine ſehr ſchwache. 


Bol. Aeneas Silpius, in Geſchſchr. d. d. Vorzeit XV. Jahrh. II 2, ©. 9. 
9 Im November 1468. — 3) Seit dem Herbite 1489, 
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ten, erbauen, die nad) allen Himmelsrichtungen Hingingen, um. 


von hier aus den Andrang fremder Perjonen ſowohl wie be . 


fonder3 feiner Untergebenen abwehren zu können. Und daher 
ift unter den Spielern und Schlemmern die Nedensart aufge 
fommen, der Raifer fei Mäufetöbter geworben und fanmle 
weiter nichts als Mäuſekoth; er pflege Niemanden, der in ſei⸗ 
nen Angelegenheiten, feien fie freudiger oder ernfter Ratur, er⸗ 
fcheine, vorzulaffen, fondern gewähre nur Fliegen und Müder 
Zutritt. Aber auch von den Zungendreſchern, denen eine Ver⸗ 
mehrung ihres wucherifchen Gewinnes abgejchnitten worden. 
wurde ihm allerhand üble Nachrede angehängt. Indeſſen folde 
Art von Hohn und Spott wußte er leicht von feinen Schul 
tern abzufchütteln. Won der Außenwelt abgefchloffen, widmete 
ih der Kaifer in aller Muße und Ruhe der mathematischen 
Wiſſenſchaft, ließ ſich von den Lehrern folder Kunſt aufs ge 
nauefte unterrichten über die Bewegungen der Geftirne, über 
die Verhältniffe von Land und Meer, über die verjchieden 
artige Gejtaltung der gefammten Welt, und brachte e8 zu einer 
10 bedeutenden Kenntniß in der Himmelsfunde, daß er aus 
dem Bufanmentreffen der Sterne verjchiedene in der Zukunft 
eingetretene Ereigniſſe vorausſah. Es find aud) von ihm eigen: 
händig aufgezeichnete Prophezeiungen über ſeines Sohnes Mar- 
nilian ganzen Lebenslauf und über fein Ende vorhanden. Mir 
jteht noch im Gedächtniß, daß er einem feiner Geheimjchreiber 
im Scherz, ald zufällig auf da8 Schidjal der Einzelnen bie 
Rede kam, einen jchredlichen und entehrenden Tod vorherge⸗ 
jagt hat; diejer Hat fich denn auch bald darauf felbft durch Er—⸗ 
hängen den Tod gegeben. Es find ferner in den königlichen 
Bibliothefen Schriftdenkmäler von feiner Hand zu jehen!, in 
welchen er aus der Geburtsſtunde Naturanlage und Charafter 


1) Sie feinen aber ebenjowenig wie die kurz zuvor erwähnten Bropkezeiungen 
auf uns gelommen zu fein. 


ur. - 
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einiger Könige hergeleitet und jogar aus den Geſichtszügen und 
a Linien der Hände in gejchidter Weile und durchaus der 
Scheit entiprechend die in näherer oder fernerer Zukunft 
treienen Ereignifje bis in alle Einzelheiten vorausverfündet 
jet. Sreilich fehlt es nicht an ſolchen, die behaupten, daß er 
Ih mit thörichten Bauberkünften abgegeben habe; hat er Doch 
ur die Nacht als den Tag zu diejen feinen Bejchäftigungen, 
Piste Überhaupt auch zur Erledigung der Reichsgeſchäfte benutzt. 
Meitens nämlich pflegte er über Mitternacht hinaus zu machen, 
Yen aber infolge davon bie Nachtruhe auch bis zur dritten 
Togesftunibe außzubehnen. 


. (0) Bon feiner Semmenjammlung und anderen 
Biebhabereien. 

9 Sebe nn: In einem Zimmer, welches Ausſicht auf 
. einen Furh und dahinter Tiegende Berge gewährt, fteht der Kaiſer vor 
einen Aiſch, eine Boldivage in der Hand haltend. Die Edelfteine ruhen 
Is Mſtchen vertheilt auf dem Tiiche. Ein Diener bringt eine Krone, 
ein anderer ſchwere Gewänder heran. In der Niſche des Zimmers figt 
en Mann mit Kopfbebedung vor einem Dfen und facht mit einem 
Blafebalg das Feuer an. Im Vorbergrunde links hockt ein Hündchen. 


Sammlungen von auserlefenen Gemmen und Berlen hatte 
er eine ganze Anzahl, und zwar von ungeheurem Werthe, 
nicht ſowohl um damit bei deren natürlicher Farbe und 
Sormenfchönheit feinen Sammeleifer zu jtillen, al3 viel- 
mehr um auswärtigen Königen gegenüber zu prunfen und 
Deren Begehren oder vielmehr deren Neid zu ermeden. 
Denn auf die Ausihmüdung der Krone und des Kaiſerman⸗ 
tel ſoll er an Ausgaben für Perlen und gefchnittene Steine 
300000 Solbgulden aufgewendet und an Lohn für die Gold- 
flidereien und die Berfertiger der Krone je 10000 Goldgulden 


2) 8—9 Uhr vormittags. 
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gezahlt Haben!. Die Zuperläffigfeit dieſer Angabe beftätigen 
die engliihen Juweliere, welche, als fie den Kaifer mit der mit 
Edelfteinen befegten Inful im Glanze feiner Kaiferwürde jahen, 
das, womit er bekleidet und gekrönt war, auf eine Million ge- 
Ihäbt haben. Wie groß aber fein Vergnügen an diefen Samm- 
lungen geweſen ift, beweilt eben auch der Umſtand, daß er 
beim Kauf allerhand Kunftgriffe in geſchickter Weile anwendete 
und das Gewicht an den Perlen ftet3 eigenhändig feititellte. 
Salt e3 gegen die Betrügereien der Händler vorzugehen, jo 
unterließ er die Prüfung der Edeliteine und Perlen nit, und 
wenn er etwa gar falfche oder nachgemachte Stüde entdedte, 
jo madjte er den Kauf rüdgängig und gab dem Betrüger den 
Laufpaß. Weiterhin hat er gelernt, Metalle höchſt geſchickt zu 
verwandeln und mit einander zu verjchmelzen, ımd aus 
Quedjilber durch Hinzumiſchung von Pulver VOperment, 
aus reinem Operment durch einige andere Zuſätze gute8 Gold 
durch den Schmelzproceß bervorzubringen, deögleichen aus Zeil- 
jpänen ein viele Krankheiten heilendes Waſſer herzuftellen. 
Unter ſolchen Beichäftigungen hat er auch im hohen Greifen: 
alter fein Leben bejchlofjen. 


(11.) Bon den neuen von ihm eingerichteten 
Religiondgebräuden und Geremonien. 


10. Sederzeihnung: Der Kaifer in Begleitung eines feiner 
Hofleute befichtigt den Neubau einer Klofterliche, der ſchon bis zum 
eriten Thurmabfag aufgeführt ift. Drei Mönche in weißen Gemwändern, 
über welche in Kreuzform vorn herab rothe Bandftreifen gelegt find, 
fommen Hinter einander berjchreitend zu feiner Begrüßung heran; der 
mittlere derfelben trägt ein Buch in der Linken. Hinter dem jtei- 
nernen Neubau ift das Dach der alten hölzernen Kapelle fichtbar. 


1) Bol. Hierzu Aeneas Stlvius, in d. Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XV, Jahrh. 
®. LO. 3. ©. 81. 
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Die für die Erfüllung der religiöjen Pflichten jtets genau 
ſeſtgeſetzten Stunden hat er, bejonder8 wenn es fein körperliches 
‚Befinden geftattete, pünktlich und in heißer Andacht eingehalten; 
ach fonft fand er in feinen Mußeftunden bei Nacht ſowohl wie bei 
"Zange Beit feine Gebete zum Himmel zu richten. Ja mit folcher 
. Srömmigteit hat er feinen Sinn ſtets auf die Gottheit im Himmel 
gerichtet, daß er die Gotteshäufer nicht bloß mit purpurnen 
Behangen und Baldachinen, mit goldenen Geräthen in erhabe- 
mer Arbeit, Bappendarftellungen, Gemälden von feiniter Aus⸗ 
Führung, Prieftergewändern, Wachskerzen und anderen Zier- 
rathen für die Heiligthümer ausſchmücken ließ, fondern er hat eine 
ganze Anzahl von Kapellen au) von Grund aus neu gebaut. 
Und weil er dem Heiligen Georg ftetö befondere Verehrung 
gewidmet hatte, beichloß er, daß dieſer in allen Kriegsnöthen 
als Schutzheiliger und Mitftreiter für alle gelten und als fols 
der angerufen werben follte Daher find die in beutjchen 
Landen bochberühmten Gejellichaften und Nitterorben unter dem 
Namen dieſes Heiligen entitanden und unter feinem Schuß alle 
Auhmesthaten zu Haufe und im Kriege ausgeführt. Aber aud) 
einige Priefterichaften hat der Kaiſer neu eingerichtet, welche ſich 
nicht ſowohl durch die Kleidung, deren Farbe und verichiedenen 
Schmitt — dieſe pflegen nämlich zwei lange leinene Band» 
ftreifen, denen vorn und hinten Kreuze eingewirkt find, zu 
tragen — als durch Gebräuche und Ceremonien von den übri- 
gen geiftlihen Conventen unterfchieben. Sie ftattete er auch 
mit ewigen Renten aufs reichlichfte aus und Tieß es jchlieklich 
ruhig geſchehen, daß man ihn al3 einen von diejen Prieftern 
des Heiligen Georg ohne Weiteres öffentlich bezeichnete!. Kei⸗ 
ner anderen Sache hat er jemals ein gleich warmes Intereſſe 
entgegengebradht al3 dem Wachsthum und der Förderung dieſer 
feiner neuen Stiftung. 


3) Sterüber ſcheint Näheres nicht bekannt zu fein. 
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(12.) Bon Speife und Tran, die er zu fi nahm; 
von feinem Schlaf. 

11. Sederzeihnung: An der Lichtung eines Waldes fißt der 
Kaiſer mit einer Anzahl feiner Hofleute zur Tafel, während ein daneben 
ftehender Saitenfpieler auffpielt. Der Pla ringsherum ift von einzelnen 
Poſten, welche in voller Rüftung zu Pferde Halten, eingefchloffen. Im 
Hintergrunde Hält ein größerer Zrupp Reiter Wadt; in dejien Nähe 
fteht der kaiferlihe Wagen. Dem Saifer nähert fich eine in lange Ge- 
wänder gefleidete Perſon, um ihm irgend einen Gegenftand zu überreichen. 

Speife führte er feinem Magen täglih zweimal! in 
reihliher Menge zu, außer wenn er, um den firdjlichen 
Vorſchriften zu genügen, faſtete. Sonſt war er gewohnt, 
jo oft ihn Efjensluft anwandelte, zu jeder Zeit und an je 
dem Orte, felbft wenn er im Wagen fuhr, jüße Birnen, Pfir- 
fie oder Roſinen zu verzehren. Bisweilen fpeifte er jo ſpät 
am Morgen, daß die gekocht aufgetragenen Speifen, weil fie 
nicht felten fchlecdyt getvorden waren, noch einmal neu gekocht 
werden mußten. Selten hielt er große Schmaufereien ab, e8 
mußte denn fein, daß er theil3 um mit feinem Reichthum zu 
prunfen, theild mit Rückſicht auf feine kaiſerliche Würde einmal 
einige Fürſten einlud und fie zur Tafel zog, und fie nun in 
der liebenswürdigiten Weife und mit den ausgefuchteiten Leder- 
bijfen bewirthete. Da thaute er auch auf und wurde redfelig, 
und erzählte, ohne zu übertreiben, von feinen Erlebnifjfen und 
den Wechſelfällen des Glückes und trug Geſchichten von feinen 
Vorfahren ganz mwahrheitögetreu vor. Auch ließ er die Freu— 
den der Zafel durch fpaßhafte Vorträge von Scherzmachern 
würzen, wie er auch meiſtens das Frühftüd, dad Mittag» oder 
Nachtmahl dadurch unterbrah und das Geſpräch bis tief in 
die Nacht hinzog. Er war jedoch al’ die Tage feined Lebens 
hindurch nüchtern und trank feinen Wein; nur manchmal ließ 
er fih den neuen Traubenfaft und zwar den ganz füßen aus 


1) Für bis ift von König Martmiliond Hand semel übergeichrieben. 
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der Stelter oder den jungen Buciner! wohlſchmecken. So mod)te 
er aud) ganz bejonderd gern die triejtiner und rhätifchen 
 Beintrauben, die er nicht außzufaugen?, fondern ganz aufzu= 
- en ſchien. Wenn er aber vom Schlaf befallen zu merden 
anfing, ſchlief er in der Regel nicht länger als fünf Stunden 
und auch dieſe nicht einmal ununterbrochen, fondern in der 
Weile, daß er innerhalb diejed Zeitraumes mehrmals aufwadhte. 
Und wenn er den unterbrocdhenen Schlaf? nicht wieder finden 
Zonnte, fland er aus dem Bett auf, ſetzte fich in einen Seſſel 
amd ließ nun feine Kammerdiener rufen, um ſich mit ihnen zu 
amterhalten. Dann machte er wieder einen Verſuch einzufchla- 
Ten oder er ging im Zimmer umber, bis ihn die Müdigkeit 
zu übermannen ſchien. Er dehnte darauf feine Ruhe big zur 
Tünften oder fechsten Tagesitunde* aus, und wenn fi) dann 
einer fand, der ihn weckte, fo fchalt er ihn tüchtig aus. In 
jo verdrießliche Stimmung verfehte ihn das Aufbleiben Dig 
zım frühen Morgen. 


(13.) Bon den Wundern und Vorzeichen, 
welche dem Tode Kaifer Friedrichs voraufgingen. 


} 12. Federzeichnung: Sn einer offenen Halle fteht der Kaiſer 
im Gefpräche mit einem Manne, welder auf die vor einen Käfig 
liegenden tobten Tauben und leineren Vögel zeigt. Ein Rittersmann 

' md ein Thürbüter jtehen zur Seite. Links fieht man eine in Flammen 
aufgehende Burg. Über die Zugbrüde, welche von der Burg über den 
Graben führt, ift ein Kameel (?)5 hinabgeftürzt. Am Himmel erblickt 
man einen Kometen mit langem Schweife, aus welchem ein Meteorftein 
zur Erde fällt. 

1) Bucinum ift ein Kaftel in Iſtrien an der Straße von Aquileja nad Pola. 
Den Buciner Wein erwähnt fon Plinius. 

9 Yür fugere ift nach der Handichrift das auch ſachgemäßere augere einzufegen. 

3) Statt interruptum summum muß man somnum lefen. 

*) 11 oder 13 Uhr vormittag®. 

5) Dem Terte zufolge war ed freilich ein Strauß. Sollte dieſe Incongruenz 
etwa durch die fonberbare Form sthrucius(?) camelus Kervorgerufen fein? 
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Weil denn einmal Wunder und Vorzeichen gemeiniglih dab 


Hinfterben hoher Herrn ! bedeuten, halte ich es für angemeffen, an 1 


diefer Stelle einzufügen, wa3 für Wunderzeichen ihm, bevor e 
ftarb, begegnet find. Aus denjelben fonnte er feinen Tod und die 
Gefahren, welche in Zukunft dem Reiche drohten, Har md 
deutlich vorherjehen. Zuvörderſt fielen häufig Steine vom Sm 
mel und zwar von ungeheurem Gewicht; einer bejonders aber 
übertraf alle übrigen an Umfang. Diefer, dreiedig von Geftalt ınb 
an der Oberfläche Brandipuren in feiner Färbung und die Yorm 
der Metalle zeigend, it noch bis auf den heutigen Tag dei 


den Sebuſianern? zu jehen; er war bei heiterem Himmel unter 


donnerähnlichem Geräuſch aus der Quft berabgefauft und hatte 
die Sinne aller Landbewohner in gewaltige Verwirrung ver 
fett. Dann hatten außergewöhnliche Geftirne, welche das Alter: 
thum als Haarfterne und Kometen zu bezeichnen pflegte, am 
Himmel geleuchtet. Weiter find die Behaufungen, in welchen 
der Kaiſer zu nächtigen pflegte, fo häufig vom Blitz getroffen, 
einige der Aufbewahrungsorte für feine Steinfammlungen aber 
in wunderbarer Weife durch den Blitzſtrahl angezündet und 
verbrannt worden, daß der Kaiſer ſolche Ereigniffe ſchon nicht 
mehr für Wunderzeichen, ſondern für tückiſche Nedereien der 
Natur, wie man fie täglich beobadyten kann, erklärte. Auch 
eine ganze Anzahl der Hausthiere, mit welchen fi) der Kaifer 
in allen widermwärtigen Zeitläuften ſtets gern beſchäftigte und ſich 
durch jie aufzuheitern wußte, verendeten vor feinen Augen durch 
wunderbare Zufälle.e So wurde unter anderen ein Strauß 
durh einen Wirbeljturm von einer Brüde herabgeſchleudert 
und brad zu Aller höchſtem Entjeßen und Trauer den Hals. 


— — — — — 


1) Heorum offenbar verſchrieben für heroum. 
2) Apud Sebusianos? Sebusianus ager ift Breſſe in Frankreich, ehemals zu 


Savonen gehörig. Die Überfegung ©. 39 bat „, Enjespaimb im Eundau‘‘ = Enfläheim 
im Sundgau im heutigen Elſaß. 
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MM’ dergleichen Wunderzeichen jedod Hütte der Kaifer nicht 
weiter zu beachten gebraucht, wäre ihm nicht ſchließlich ein biß- 
fer ımerhörtes, noch nie dageweſenes Vorzeichen begegnet, das 
dm völlige Gewißheit über fein Ende brachte. Eines feiner 
Beine war nämlich durch beftändige Eiterung vollitändig zer⸗ 
kefien, und fo wollte es das Unglüd, daß es dahin kommen 
mußte, daß infolge des Knochenfraßes am Unterſchenkel und 
Schienbein und der Verlegung des Gelenkes dag ganze Bein 
von der Fußſohle bis oben Hinauf zum Kniegelenk vollitändig 
mit einem eifernen Inſtrument abgeſägt werden mußte. Dieje 
Tüde des Schickſals ertrug der Kaifer weit ſchwerer als alle 
bie Schmerzen, welche ihm die Säge verurſachte. Wie ſchwer 
er das Unglüd nahm, geht deutlich aus den Klageworten her⸗ 
vor, die er unter den fürdhterlichiten Schmerzen an die Chirur- 
gen und die ihn behandelnden Ärzte richtete. Er fagte näm⸗ 
(ih: „Web Dir Kaiſer Friedrich III, daß Du den fcheußlichen 
Beinamen des Hintenden bei aller Nachwelt erhalten mußt, 
weil alles, was von Deinen Thaten in Deinen lebten Lebensjahren 
aufgezeichnet werden mag, unter diefem häßlichen Titel gejches 
hen wird.” Schließlich al3 ihm das Bein abgejchnitten und 
er es in die Hand genommen hatte, bemerkte er: „Nun iſt 
dem Saifer ımd dem Neich zugleich ein Fuß abgejägt! An 
Raifer Friedrich Unverjehrtheit Hing des Reiches Wohlfahrt, 
jet ift beiden jede Hoffnung benommen, beide find wir num 
pom Gipfel unjeres Ruhmes in die Tiefe geſtürzt!“ Daß 
biefe Vorbedeutung Teine irrige geweſen ift, beweijen deutlich 
ber jeitdem ſtetig wechjelnde Ausgang der Dinge und Die 
taufend Gefahren, weldhe den Träger der oberiten Gewalt 
umgeben. ! 


1) Das ganze Kapitel mit der dazu gehörigen Beihnung tft durchſtrichen und über 
die Ichtere von Marimilians Sand die Bemerkung gejegt: ‚„, Friederich nyt‘‘, was 
Doch offenbar foviel heißen ſoll, daß der Inhalt auf Friedrich ITI nicht zutreffe. 
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(14.) Bon feinem Tode und der Urſache feines Todek. 


13. Federzeihnung: In einer aus Holz gezimmerten Halle, 
von deren Dede Fruchtguirlanden herabhängen, ruht der Kailer in 
einem Lehnſeſſel, den Kopf nad) rechts geneigt in der linken Sand 
eine Melone Haltend. Ein Diener präfentirt ihm noch deren zwei 
auf einer Schale. Zwei aus dem Gefolge bemühen ſich um ihren er 
krankten Herrn, während andere mit bejorgten Mienen umberftehen. 


Nachdem er die Regierung des Reiches 54 Jahre geführt hatte, 
ftarb er am 14. vor den Ralenden des September im 78. Lebens⸗ 
jahre! und zwar eined Todes, wie man fich ihn gelinder und 
fanfter kaum denken fann, indem das Nebenslicht im Greifenalter 
nur noch mit ſchwachem Schimmer leudhtete, wie denn die natürliche 
Wärme im fortgefebten Lauf der Tage allmählid) abzunehmen 
pflegt. Er aß nämlich mit ganz bejonderer Vorliebe frifche 
Früchte. Während er nun an dem betreffenden Tage gerade 
das Feſt der Himmelfahrt der heiligen Jungfrau Maria? bes 
ging und deshalb nur Wafler und Brot zu fi genommen 
hatte, ihm aber dann vor dem Genuß der Morgenſuppe 
Melonen dargereicht wurden und er feiner Eßluſt bisher, wenn 
ihm dergleichen leckeres Obſt angeboten wurde, nacdhzugeben ge: 
wohnt war, jo führte er unverzüglich die unreife Frucht dem 
nüchternen Magen zu. Durch deren. falten Saft ift aber das 
Bischen Lebenswärme, das noch übrig geblieben war, gar balb 
vollſtändig erloſchen. So hat er denn ohne Beſchwerde feine 
Seele ausgehaucht und hinterließ als ein Vermächtniß das ruhm- 
volle Andenken, wie es ja auch in den Geſchichtsbüchern ein- 
geſchrieben ift, daß feiner der Kaifer von des erlauchten Herr- 
ſchers Auguſtus Zeiten ab, die Zügel der Herrſchaft länger, 
rechtichaffener und mit gleicher Milde geführt habe. Denn nach⸗ 





1) Am 19, Auguft 1493. 
2) Am 15. Auguft. 
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‚km er 54 Jahre geherricht und einem großen Theil des ge- 
kumten Erdkreiſes den Frieden wiedergegeben hatte, ſchied er 
dieſer Welt und fuhr zum Himmel auf. 


(15.) Bon feinem Begräbniß 
und dem Gepränge der Leichenfeierlichkeiten. 


14. Federzeichnung: In einer mit großem Bogenfenfter vers 
Kapelle ſteht die Zodtenbahre mit dem Sarge des Kaijers, 
mit brennenden Wachslichtern beſteckt. An ben vier Eden 
Halten Ghortnaben mit Iangen brennenden Kerzen. Hinter 

ſiden, in einen Halbkreis gruppirt, die Leidtragenden, ba= 

zunier Maximilian mit der Krone auf dem Haupte, ſämmilich 
in Trauerlleiber geblillt und die Gefichter zum Theil verjchleiert. Durch 
|" baB Henfler eröffnet fi) der Bli auf die Donau mit ihren bergigen 


H 


N 


Als er geitorben war, wurden die Eingemweide fofort aus dem 
Körper berauögenommen und biefer — wie e3 bei den Leichnamen 
ber Zürften zu gefchehen pflegt — einbalfamiert. Darauf wurden die 
Eingeweide in der Kirche zu Linz beim Hauptaltar beitattet, der 
Leichnam aber in einen Sarg gelegt, von dort zu Schiff die Donau 
aufwärts nad) Wien übergeführt und mit dem üblichen Gepränge 
im Dom bed heiligen Stephan in der Gruft der Fürjten von 
Defterreich beigefebt. Hierauf begannen die Leichenfeierlichkeiten, 
bie ihm mit folcher veligiöfer Andacht und forgfältiger Einhal- 
tung der lirchlichen Gebräuche Seitens des Kaiſers Marmilian 
und des gejammten Gefolges der Fürjten und Gefandten er: 
wiefen wurden, daß es kaum möglich wäre, weder zu den in 
Menge erſchienenen Biſchöfen und Geütlichen, die Hymnen ſan⸗ 
gen ımd zahlreiche Todtenmefjen hielten, noch zu dem Schmud 
des Domes, in welchem die eier Itattfand, noch zu der Schaar 
ber beimohnenden Diener, von denen jeder im Trauerkleid und 
mit einer Fackel verjehen feinem Schmerz nicht Ausdruck genug 


große DVerdienite hat fich Kaifer Friedri um den g 
Erdfrei3 erworben, daß ſein unabmweisbarer Tod bis 
heutigen Tag in Deutjchland noch nicht genug Deflagt 
weint werden fann. 





(16.) Borrede Joſeph Gruenpeckhs, 
Briefters auß Baiern, 
zur Geſchichte des römischen Kaiſers Marmilian IL 


15, Sederzeihnung: In einer von Säulen getragenen Halle 
Rift unter einem Thronhimmel, zu befien Seiten zwei Hellebardiere 
Wehen, der Erzherzog Karl und empfängt aus den Händen des vor ihm 
Tuieenden Berfaflers das Geſchichtswert Zur Geite ſteht Kaifer Mari⸗ 
milian und giebt durch eine Bewegung der linken Hand zu erkennen, 
daß er mit der Überreichung einverftanden ift. Landfchaftlicher Hinter- 
gun). 
Nachdem von des römischen Kaiferd Yriedrid III Cha⸗ 
xafter und Qugenden, von feinen Erlebniſſen, feinen herrlichen 
Ausſprüchen und Thaten Schilderungen, freilih in mäßig 
Unftlerifcher Form entworfen worden find, allergütigfter 
Furl, Halte ich es für angezeigt, nunmehr Bilder aus dem Le- 
den feines Sohnes, des römiſchen Kaiferd Marmilian I, Dei- 
5 allergnädigiten Großvater, in der gleichen Form der Dar: 
felung zu geben. Sreilich müßte diefe Aufgabe gelöft. werden 
mit weit größerer Schärfe des Verjtandes, einer forgfältigeren 
Uebung des Pinſels und einer gewandteren Beredſamkeit, als 
fie mein ungehobelter Verſtand oder meine ungeübten Hände 


hervorzubringen im Stande find, deshalb weil diefer Fürft 


Sclagfertigfeit feines vielfeitigen Geiſtes vor feinem 
in um jo höherem Maße auögezeichnet und durch Die 
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Mannigfaltigfeit feiner Heldenthaten und feine äußert merk⸗ 
würdigen Geſchicke um jo ſchwieriger zu fchildern ift, je mehr 
eben fein Zeitalter bisher ungebräuchliche Lebensgewohnheiten und 
Gittenzuftände erzeugt und um fo wildere Stürme der äufer 
jten Gefahren ausjtrömen läßt. Da er auf fie ſtets in alen = 
einzelnen Phaſen der Entwidelung fein Augenmerk gerichtet zu * 
halten und gemäß der Zu: oder Abnahme der Schwierigfeiten 
die Zügel der Herrfchaft ftraffer anzuziehen oder nachzulafien 
pflegt, jo vermag meine ſchwache Feder unmöglich alle biefe 
Vorgänge bis ins Einzelne zu verfolgen. Im Vertrauen dahet - 
auf Deine Milde und des Kaiferd Marmilian äußerjt gnädige 
Beurtheilung der Leiftungen anderer, wie er fie gegen alle zu 
üben pflegt, werde id) alles, was ich über feine Erlebniffe von 
feinen Ammen und Wartefrauen, feinen Alterögenoffen und 
Kriegöfameraden erhafchen, deögleihen was ich ſelbſt über fei- 
nen Charakter, feine natürliche Beanlagung, über feine Klugheit 
und Regſamkeit, über feine Thaten im Krieg und }yrieden, 
mögen fie vor der Welt oder im Stillen gejchehen jein, ba- 
durch daß ic) einige Jahre hindurch als fein Geheimfchreiber 
thätig war, aus eigner Anſchauung von feinem Leben auffijchen 
fonnte, im volfsthümlichen Stil ſowohl, wie ich ihn gewöhn⸗ 
ih anwende, als auch im fcholaftifchen Stil darftellen! und in 
kurzen Kapiteln die gefammte Geſchichte behandeln?. Und zwar 
werde ich, um die Reihenfolge der Begebenheiten einzuhalten 
mit feiner? Geburt beginnen. 








N Qu. hierüber die Einleitung ©. XVIf. 


2) Aus digestam iſt digeram durch Korreftur in der Handſchrift Hergeftellt, was 
Chmel S. 73 nicht beachtet Hat. 


3) Für eis bei Chmel tft ejus zu leſen. 


Lie Geihichte Friedrich! II und Marimiliang I, Kap. 17. 33 


17.) Bon der Zeit und dem Orte der Öeburt 
Kaiſer Marmilians 
einigen Begebenheiten aus jeinen erjten Jahren. 


16. Zederzeihnung: In Gegenwart ber Eltern und zahlreicher 
VDenerſchaft wird der Meine Prinz in feiner Kammer gebabet; er fteht 
‚ig einer in ben Mittelpunkt des Wildes gerüdten hölzernen Wanne 
aufrecht da zum Erſtaunen der Umftehenden. Zur Linten neben ber 
Wanne ficht mar die Wiege, mit deren Burichtung gerade eine Kammer- 
zeſe beichäftigt iſt, in der Nähe fteht ein Nachtgeſchirr mit daneben 
; Begendem Dede. 
Geboren wurde er im 13. Jahre! der väterlichen Regierung, 
‚ne Ehrifti Geburt im 1459. Jahre nicht lange nach der 
‚Eroberung von Conftantinopel? am 11. Tage vor ben 
Ralenden bed April?, zwei Stunden vor Sonnenuntergang an 
einem bebeutjamen Orte und in einer berühmten Stadt, einer 
ber Hauptftäbte des oberen Bannomien t, welche der Vollsmund 
gewöhnlich die Taiferliche Neuftadt nennt. Als er nım fofort 
buch ein Bab von dem Unrath, der ihm noch vom Mutter⸗ 
leibe ber anbing, gereinigt wurde, ftand er einen Augenblid in 
der Badewanne unbeweglich aufrecht, ohne zu fchreien. Den 
Eltern wurde von dieſem außergewöhnlichen Anzeichen Mit- 
theilimg gemadjt und dieſe befchlofjen in der Vorausſicht feiner 
trefflichen Gefinnung und feines heldenhaften Charakters, ihn 
Marmilian zu nennen. Es fehlte aud) nicht an anderen Wun- 
derzeichen aus den eriten Jahren feiner kindlichen Unbeholfen- 
heit, aus denen man fein Verhalten in feinen fpäteren Lebens⸗ 
jahren deutlich herausleſen konnte. Bisweilen gerieth er, wenn 
er in der Wiege lag, plöglich in heftige Erregung und fchaute 
Die Umſtehenden mit einer nicht8 weniger als freundlichen 






1) Wielmehr im 30. Jahre feiner Regierung, ba Friedrich am 2. Februar 1440 
zum tömtiden König erwäßlt war; alfo wohl tredecimo für vicesimo verfchrieben. 

3, Diefe erfolgte am 29. Mai 1458. 

3) Um 23. März gegen 4 Uhr nachmittags. — *) Defterreich u. d. Enns. 


Gekäitiche. d. deutich. Borz. XV. Jahrh. 3. DB. 3 
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Miene an. Zornig fuchte er die Widelbänder, mit denen er 
eingefchnürt war, abzuftreifen und ſchien fi dann gleich einem 
Rächer zu geberden; zu anderer Zeit glich er einem, der den - 
Staat mehr dur der Milde Zügel als durch das Stadel 
eifen, da8 man gegen ungeftüme Wildheit anwendet, zu leuten 
gewillt ift. Und eine ganze Reihe von anderen Anzeichen feine 







feltenen Begabung gab er von fich, welche nicht in eim Kapitel 
zufammengefaßt werden fönnen; ich werde deshalb zu anderen 
übergehen. 


D 


(18.) Bon dem Orte feiner Ernährung. 


17. Federzeihnung: Der junge Prinz Maximilian fpeiit mi 
jeinem Hofmeifter und einigen feiner Gejpielen in feinem Gemaqh: ein 
Hüter hält Wache an der Thüre. 


Auferzogen ift er eben an feinem Geburt8ort? in der kaiſerlichen 
Hofburg und zwar nad) der Sitte der Fürften Defterreich® von Am- 
men und Wärtern, welche meiftend aus dem niederen Bolle 
genommen wurden, wie ihm denn auch die Nahrımg in der Zw 
bereitung ?, wie fie die gewöhnlichen Leute zu ſich nehmen, ge 
reiht wurde, damit er nicht in diefem Alter allzu verzärtelt 
und dereinft zur Ertragung von Anftrengungen und zum Gemif 
bäuriſcher Nahrungsmittel — wenn Zeit und Umſtände das 
zur Nothwendigfeit machten — unfähig würde. Sm Uebrigen 
wurde, was die Tüchtigkeit der Hofmeifter, die gemeinhin Land- 
herren zu fein pflegen, und der königlichen Diener anbetrifft. 
ferner in der Entfaltung eine bejonderen Glanzes in den Ge- 
richten und in der Ausſtattung der Tafel, zumal wenn die 
Mahlzeit in Gegenwart zahlreicher Gälte eingenommen wurde, 
jeiner Hoheit Rechnung getragen. 


19 In Neuſtadt. 
2) Für appartu iſt offenbar apparatu zu leſen. 
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(19.) Bon feinem Gebaren in den eriten Jahren 
feiner Kindheit. 


18. Federzeichnung: In einer Säulenballe, die einen Ausblid 
auf landihaftlihe Umgebung gewährt, fteht auf der einen Geite eine 
Amme mit dem Heinen Marimilian auf dem Urme, welcher einem auf 
ihn zufommendem älteren Manne mit der Hand freundlid zuminkt. 
Auf der anderen Seite fieht man ebenfall® den jungen Prinzen aber 
bereit3 aufrecht auf dem Boden ftehend, indem er mit der rechten Hand 
nad dem Schwerte greift, welches ein Bewaffneter an feiner Seite 
hängen bat, während er mit der linken dafür ein Goldgeſchmeide hin⸗ 
geben will. 


Nody wußte er nicht der Zunge die Fähigfeit der Sprache 
zu leihen, noch vermodte er nicht jo recht die Füße zum 
Gehen zu gebrauden, ſchon aber gab er frühzeitig Zeichen 
von fih, was für ein Fürſt er werden, welde Fähigkeiten 
er fih aneignen würde. Wenn jemand zu ihm berantrat, 
befundete er nicht bloß durch die Bewegung des Mundes 
und der Lippen, wie ed gewöhnlich gejchieht, daB er 
fprechen wolle, fondern er zeigte dag lebhafte Verlangen, ihn 
freundlich mit ausgejtredter Hand zu begrüßen. Weiterhin 
wenn er einen Brief oder ſonſt etwas Geſchriebenes fand, drehte 
er es in der Hand hin und ber, gleichſam als ob er es lejen 
wollte Hinwiederum, fo oft feine Augen auf Gewappnete 
fielen, hat er ftet3 mit dem Zeigefinger der Amme die Waffen 
gewiefen; ſah er aber ein Mefjer an irgend eined Geite hän- 
gen, jo bat er nicht eher zu fchreien aufgehört, als bis es ihm 
dargeboten war. Aber au für feine reigebigfeit gab er 
die deutlichiten Belege: Korallen, filberne Pfeifen, Kryſtalläpfel, 
fteinerne Kugeln und anderes Kinderjpielzeug, durch welches 
die Ammen oder Wärter daS Gefchrei der Heinen Kinder 
zu jtillen gewohnt find, ſchenkte er fofort jedem, der ihn da= 
rum bat. 


3* 
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(20.) Bon feinem Gebaren in den legten Jahren 
feiner Kindheit. 


19. Federzeihnung: Im Vorhof einer Burg übt fich der junge 
Marimilian im Schießen nad) der Scheibe; die Armbrüfte werden von 
Dienern gefpannt. Im Hintergrunde verfuchen ſich Knaben im Schleudern 
von Steinen; im Vordergrunde brennt einer eine kleine Kanone mit 
der Lunte ab. 


Al er nun aber des Gebrauchs der Sprache, der Hände 
und Füße vollftändig mächtig war, begann er fofort, wie 
dad die Kinder zu thun pflegen, fich einen Steden ald Pferd 
zuzurichten und feine Altersgenoffen, darunter aud) Knaben 
aus unteren Ständen, zum Krieg3fpiel und Speerfampf auf- 
zufordern. Die Knabenſchaar theilte fi dann in zwei ‘Bar: 
teien; aber was auch immer auf der einen oder anderen Seite 
aufgeftellt werden mochte, in allen Wettfämpfen behauptete 
Marmilion als erfter den Sieg, Übrigens lernte er mit 
der Scleuder Steine werfen, die Pfeile nah dem Biel zu 
richten, deögleihen gläjferne und fteinerne Kugeln durch außge- 
hölte Rohre, welche die Stelle von Geſchützen vertraten, fo 
trefflih und ficher abzuſchießen, daß er e3 älteren Leuten, ja 
fogar geübten Meiftern gleichzuthun ſchien. Auch alle übrigen 
Übungen, denen er fi in Gemeinfchaft mit beanlagten Alters: 
genojjen Hingab, führte er meit geſchickter als diefe aus, mit 
einem gewiſſen natürlichen Anftand und großer Anmuth in den 
Bewegungen. Seiner Mutter Leonore, welche ihren Kleinen 
Sohn ausſchließlich zur Bethätigung der Neligion anhalten zu 
jollen glaubte, war das ein jehr läftiger Anblid. Dem Kaiſer 
Friedrich Hingegen war dies zu ſchauen um fo angenehmer, je 
beitimmter und deutliher er fchon von Kindheit an das 
herauszubilden :bejtrebt war, was ihm aus den Zeichen der 
Sternbilder die Sterndeuter bereits längſt gemeisfagt hatten. 


Lie Geſchichte Friedrichs III uno Marimilians I, Kap. 20. 21. 37 


Adurch jedoch wurde er häufig jeinen beiden Eltern unbequem, 
K er die Juden gar nicht leiden konnte, und dieſe fich 
dry deutliche Winke vom Leibe hielt. 





F (21.) Bon manderlei Urtheilen derjenigen, welde die 
Hofburg beſuchten, über die Beanlagung des Knaben. 


20. Zeberzeihnung: In einer offenen Bogenhalle ift Kaijer 
Friedrich dargeftellt mit größerem Gefolge, unter welchem ſich aud) ein 
Biſchof befindet. In der Mitte fteht der Heine Darimilian, den Sireife 
zugewenbet. Ein Wahrfjager (Jude) deutet die Linien der rechten Hand 
des jungen Prinzen. Vorn im Bordergrunde fauert ein Hund. Die 
Ausficht geht auf einen See, an defien bergigen Ufern ſich eine Burg 
cchebt. 

Berichiedene Beurtheilung erfuhr er deshalb von den- 
jenigen, welche gewöhnlich die Hofburg beſuchten. Die Meiften 
leiteten aus den Anzeichen feiner außerordentlihen Begabung 
mb dem fittlihen Ernſt, der fi in Worten und Thaten kund⸗ 
gab, bejondere Seelengröße und ein kluges Erfaflen der Zeit- 
umftände ber und verficherten, nichts werde ihm in feinem Le— 
ben jemal3 jo widerwärtig und fremd, noch auch fo fein ge- 
fponnen und jchlau angelegt entgegentreten, daß er demſelben nicht 
alle Spiben feine? Geiſtes, feine männliche Kraft und, wenn es 
die Noth erforderte, Hals und Leben muthig und unerjchroden 
entgegenjeßen würde. Viele urtheilten auch aus einigen ange— 
borenen Merkzeichen, beſonders aus den doppelten Eckzähnen, 
daß er einft nicht anders al3 ein wilder Eber mwüthen werde. 
Ein Jude aber, welcher ſich auf Stirnſchauen verjtand, antwor= 
tete, al3 er von der Mutter Leonore, die, — wie das fo 
Mütter zu thun pflegen, wenn die Vermuthung hinfichtlich des 
Schickſals der Kinder irgend etwas Schlimmes vorherfagt — 
die Muthmaßungen der übrigen zu verwerfen gewohnt war, 
neugierig gefragt wurde, ob er nicht irgend ein neue Moment 
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borzubringen im Stande fei, foviel wiſſe er ganz, beitimmt und 
aus dem jtrahlenden euer der Augen des Knaben, in welchem 
etwas Furchtgebietendes liege, gehe es deutlich hervor, es werde 
häufig vorkommen, daß nicht nur bei feinem Anblid, jondern 
ihon bei Nennung ſeines Namens die tapferften und beherz- 
teften Männer die Flucht ergreifen würden. 


(22.) Wie von Friedrich, dem Bater, 
das Geſchick des Knaben erforfht wurde. 

21. Federzeihnung: Kaifer Friedrih und Gemahlin mit Ge- 
folge in einer Säulenhalle. Ein Sterndeuter, die rechte Hand des 
jungen Prinzen Maximilian Haltend, weifjagt aus dem Stande der 
Sterne defien fünftige Scidjale. 

Indeſſen mit folhen Urtheilen, die nur auf Muthmaßungen 
berubten, und mit den fozufagen aus dem Stegreif hervorgebrachten 
Geihichtchen der Muthmaßer gab ſich der Kaifer nicht zufrieden. 
Um feines Söhnchens wechſelnde Schidjale des dabei ſich heraus: 
ſtellenden vieljeitigen Vortheils halber aus ficherer Kenntniß genau 
zu erfahren, fragte er erfahrene Nativitätzfteller um Rath, was 
fie von Maxmilians Zukunft hielten, ob fie von glüdlihem Zort- 
gang oder Mißerfolgen begleitet fein würde. Dieje, aus den 
untrüglichen Bewegungen der Geſtirne zuverläjjige Berechnungen 
anftellend, verficherten ohne Zögern unter Anderem, fein Leben 
werde bis zum lebten Athemzug mannigfachen und nahezu be= 
ſtändig fi) ändernden Bufällen unterworfen bleiben, indem es 
in jähem Wechjel bald bis zu den hödjiten Stufen des Glüdes 
empprgehoben, batd in die Tiefe des Unglücks herabgefchleudert 
werden würde. Niemals jedod) würde ihm die Zuneigung des 
Volles und auch wiederum eine Steigerung des Glückes fehlen; 
im Übrigen feien feine Schickſale mit einer völligen Unbejtän- 
digfeit gepaart, daß Keiner weiß oder ſchwarz daraus abzu-= 
leiten vermöchte. 





Die Geichichte Friedrichs II und Marimilians I, Rap, 28.24. 39 


123.) Bon feinem Verhalten im Anfang der 
Rnabenjahre. 

2. Federzeihnung: Der junge Marimilian empfängt mit 
wehren Altersgenoſſen zujammen mifjenfchaftlichen Unterricht. Sie 
Ayen im Hörfanle auf niedrigen Schemeln mit auf den Knieen aufe 
Sihlagenen Büchern um daB Pult des Lehrers herum, der ihnen 
Befend vorträgt. Diener ftehen im Hintergrunde. 

Als er in die Snabenjahre kam, mwurbe er fofert zum 
dien und Schreiben angehalten und es wurden ihm zum 
Iufpornen in feinem fittlichen Betragen und in den Wifien- 
Ieften Snaben von vornehmer Herkunft beigejellt; mit diefen 
piummen wurde er in ber Hofburg erzogen. Aber obwohl 
fe im gleichen Wiſſenſchaften und bei denfelben Lehrern unter 
tißtet wurden, erwarb er ſich do in Kurzem vor feinen 
Wrrsgenofien das rühmliche Zeugniß, daß aller Orten bie 
Rebe davon war, wäre er auch eined einfachen und armen 
Birgerd Sohn, er würde es trogdem mit Leichtigkeit zu dem 
angefehenften Wirkungskreis bringen und den höchſten Gipfel 
don Ehren und Würden erfteigen. Durch ein fo bedeutendes 
daſſungsvermögen und ein jo vorzügliches Gedächtniß leuchtete 
e hervor, daß er ohne Schwierigkeit der erjte war, ſowohl 
in Bezug auf die Zuverläffigfeit, wie auf die Schnelligleit der 
Auffofjung; in den Redewettlämpfen fand er faum feines 
Gleichen. Es wird erzäßlt, er Habe feine Genofien, wenn er 
fie in Gegenwart de Lehrer abgeführt Habe, häufig Tölpel 
md Dummköpfe genannt und fie aufs heſtigſte geſcholten. 


24) Bon feinen Thaten am Ende der Knabenzeit. 


23. Federzeihnung: Aus dem Schloßthor zieht der junge 
Ragimilian mit feinen Gefpielen, er felbft zu Pferd, die Lanze in der 
teten, während ihm diefe, ebenfalls mit Lanzen verfehen, zu Fuß 
»igen. Die mitgenommenen Jagdhunde jagen Gänfe und Hühner auf. 
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Als ſich aber die Vorboten der Sünglingsjahre fo langs 
jam einjtellten und ihn die Luft nad) neuen Befchäftigunger 
anmanbelte, wurde er im Erlernen der Wiffenfchaften etwas 
läffiger, dagegen um jo eifriger in anderen Yertigfeiten, vor 
nehmlich in der Übung des Waffenhandwerks und des Neitens. 
Denn fo oft er nur etwas freie Zeit oder Muße von ber 
Schule crübrigen konnte, verwandte er dieſe auf das Handhaben 
der Waffen oder dad Tummeln von Roffen. Bisweilen hat 
er mit dem Bruſtharniſch angethan oder mit Beinſchienen 
und Panzerhofen bewaffnet feine Genoffen vom Unterridt u 
den Waffen gerufen und ift, nachdem er fih ein Pferd auß 
dem Stall geholt, durch alle Winkel der Burg gejagt, gefolgt 
von den Schaaren der Schüler und den ungen, welde auf 
der Burg wohnten. Indeſſen meiſtens that er das nur ganz 
beimlih und an abgelegenen Orten, denn aus Furcht vor dem 
Lehrer wagte er dergleichen nicht Öffentlich auszuführen. Ferner 
verfolgte er, wenn des Lehrmeilterd Anweſenheit nicht daran 
hinderte, mit den Jagdhunden die in der Nähe ſich aufhalten- 
den fleinen Hausthiere, auch ließ er nicht eher davon ab 
dem Hausgeflügel nacdhjzuftellen, bi8 er durch Androhung ven 
Schlägen davon zurüdgebradht wurde. 


(25.) Bon feinen Thaten aus dem Anfang feiner 
Sünglingszeit und von feiner erjten Heirath. 
24. Federzeichnung: Die Vermäblung ded Prinzen Marimilian. 
Am Chor einer Kirhe fegnet ein Bifhof im Ornate den Bımd des 
Prinzen Marimilian mit der Prinzeſſin Maria von Burgund em, 
indem er die Hände derjelben ineinanderfügt. Rechts von dem Paare 
hat der Kaifer Friedrich, lint3 der Herzog Karl von Burgund Stellung 
genommen, im Sintergrunde das Gefolge. 
Als er aber die Schwelle der Mannbarkeit betreten batte, 
begann er gründlichere Studien zu feiner Ausbildung zu treiben, 
und in allen Dingen mußte er derart Maß zu halten, daß in 
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ſemen Handlungen fein Anlaß zum Tadel gefunden werden 
iomte. Er pflegte nicht feine Kraft in ſolchen finnberüdenden 
" Bergnügungen zu vergeuden, zu welchen daß leichtfertige Jugend— 
alter, beſonders die bevorzugte Claſſe der Sterblichen, die 
Fürſten, die Herren der Freiheit, fi) gewöhnlich gern ver- 
führen laſſen, jondern feinen Körper durch harte Arbeit zu 
Ttählen und für den Waffengebrauch geſchickt zu madjen, und 
So zu leben, daß er nicht nur Niemand duch Worte .oder 
Thaten verlebte, ſondern jedermann zu dienen überaus willig 
wor. Als der Raifer feine Tüchtigfeit erkannt hatte, ließ er, 
Damit er nit durch den Lurus allmählich auf ein laſter⸗ 
haftes Leben geführt würde, es ſich eifrigit angelegen jein, 
theils Durch heimliche Berathungen theils durch öffentliche Be⸗ 
mühungen, ihn, der im 17. Jahr ftand, zu der überaus reichen 
Heirat mit Maria, der Tochter des Yürften Karl von Burgund 
zu beitimmen?. Und da er dieje feine Abſicht ohne Schwicrig- 
keiten erreichte — indem zum Gelingen derfelben fi mit den 
Wünſchen des Kaiferd die glüdlihe Lage von zeitlichen und 
örtlichen Verhältnifjen und das überaus günjtige Zufammen: 
keiten aller Umftände vereinigten — ſchickte er ihn alsbald, 
jowie Karl von den Schmweizern im Kriege getüdtet worden 
war®, als den rechtmäßigen Nachfolger feines Schwiegervaters, 
nohdem er nunmehr das 18. Lebensjahr überfchritten Hatte, 
zu den Morinern?. In der Stadt Gent traf er mit feiner 
Gemahlin zufammen und Hier wurde am 19. Auguft? mit 
überaus glänzenden Feſtlichkeiten die Hochzeit gefeiert, woran 
ihn auch ein Fieber, von welchem er damals ergriffen war, 
nicht Hinderte. 
1) Bereits im Bräliminarfrieden vom 28. Mat 1475 hatte Karl der Kühne ſeine 
Buftimmung zu dem Ehebunbe gegeben und am 6. Mat 1476 erklärt, daß im daraui- 
folgenden November die Hochzeit gefeiert werden folle. 


2) Karl fiel bei ber Belagerung von Rancn am 5. Januar 1477. 
3, Im bie Niederlande. — *) Im Jahre 1477. 
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(26.) Bon feinen Kindern und einigen Vorgängen 
während feines Eheftandes. 


25. Sederzeihnung: Erzherzog Marimilian und Gemahlin ix 
dem Schlafgemach ihrer Kinder. Der fleine Prinz Philipp und fee 
Schweſter Margarethe ſchaukeln ihr jüngfte® in der Wiege liegendes 
Brüderhen; Diener und WWärterinnen find im SHalbfreis um diee 
Gruppe geftellt. 

Im zweiten Jahre der Ehe, indem ſich ein völlige: Em 
vernehmen in natürlicher Zuneigung und herzlicher Liebe zwi 
ihen Beiden herausgebildet Hatte, wurde er von ihr an ben 
Iden des Juni! mit dem König Philipp von Caftilien, daran 
im dritten Sahr am 4. Tag vor den den des uni? mi 
Margarita, im vierten Jahr aber mit Franz ? beſchenlt 
Franz jedoch wurde noch fein Jahr alt. Die Erziehung Wars 
garita’3 ward mit Willen und auf Veranlaſſung des Vaters 
von Bellojoeus von Burbunium“ geleitet, die Vormundidait 
aber über Philipp wurde von den Morinerm in offener Auf: 
lehnung gegen den Willen Maxmilians und zu deſſen höchſter 
Entrüjtung aufgegriffen, und ward die Veranlaffung zu reich⸗ 
lichem Blutvergießen in ihren Städten, Dörfern und Gefilden. 
Ehe er nämlih das Schugreht über feinen Sohn aufgäbe, 
wollte er lieber der gefammten Herrichaft verluitig gehen. Um 


daher die Vormundſchaft über Ddiefen feinen Sohn zurüd zu 


gewinnen, [hat er die Ylamminger de3 Kriege mannigfache 


— —— — — — 


N Am 13. Juni; vielmehr am 21. Junt 1478. Seit 1504 iſt Vhilipp auch König 
ven Gaftilien. 

2) Am 10, Juni; jtatt Junii muß es aber heißen Januarli, aljo am 10. Januar 14. 

3) Franz, geboren um 2. September 1481, ftarb bereitS am 26. Dezember bei: 
feiben Jahres. 

4) Gemeint iſt offenbar damit Pierre 11 de Bourbon, sire de Beaujeu, der ®e: 
mahl der Älteren Schwefter Anna König Karl VIII von Frankreich, dem Margavrethe 
verlobt war. Diefe Anna wußte während der Unmündigfeit ihres 14 jährigen Brudert 


die Staatdleitung und damit auch die Erziehung der Verlobten Karls VIII an fi 
zu reißen. 
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Leiden fühlen laſſen und nicht eher geruht, biß er feinen 
Sohn wieder in feiner Gewalt Hatte].! 


(27.) Bon feinen Kriegen. 


26. Yederzeihnung: Zwei gegeneinander fümpfende NReiter- 
beere, recht die Franzoſen am Lilienbanner fenntlich, link die Truppen 
der Defterreiher u. A. Im Bordergrunde ftürmt Erzherzog Marimi- 
lian mit eingelegter Yanze auf den ‘Feind [08 und jagt ihn in die Flucht. 

Neunzehn Jahre alt? bat er als Unführer von vier Heer: 
haufen gegen den König Ludwig von Frankreich zahlreiche 
Kriege mit großer Tapferkeit und mit Glüd geführt. Dann aber 
im Verlaufe der Zeit, al3 die Moriner und Monapier® — wie 
e3 ſehr häufig zu gefchehen pflegte — von ihm abfielen — e8 
find nämlich, wie der Volksmund fagt, wächſerne Völker — 
und er num falt ganz allein und jeder Unterjtüßung baar, ſich 
zu vertheidigen gezwungen murde, bat er Häufig mit einer 
ffeinen Schaar jeiner Genofjen ganz bedeutende Truppenmaflen 
der Feinde in die Flucht gefchlagen; und wenn ihn auch big- 
weilen die Seinigen durch Mahnung zur Vorſicht vom Zur 
ſammenſtoß zurück zu Halten fuchten, er ließ nie davon ab. 
Allein mit wenigen Reitern in die Reihen der Feinde fpren- 
gend, z0g er ſich von da nicht eher zurüd, als biß er, nad)s 
den jeine Lanze zerbrochen oder das Schwert feinen Händen 
entivunden var, gezwungen wurde, den NRüdzug anzutreten. 
Troßdem er da dreißigmal, bevor er das Rittergewand er- 
hielt, gethan hatte, war er ftet3 unverlebt davon gekommen. 
Außer Heinen Scharmüßeln, deren er zahlreihe mit den 


1) Am 7. Juli 1485 belam er feinen Sohn wieder zurüd. Die eingellammerte 
Stelle tft im Manuſcript durdjitrichen. 

2) 147%. . 

8) Monapii reſp. Menapii ijt die alte Bezeichnung für die galliſche Völkerſchaft, 
welde an der Mans zwiſchen Eburonen, Morinern und Batavern ſoß. 

s Mit feinem 20. Lebensjahre, alfo 1479(?). 
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Slammingern zu beitehen gehabt hat, hat er auch elfmal ef 
Iihe Kämpfe mit ihnen geführt, aber derart, daß er feinen 
Feinden ftet3 überlegen war, indem er fie entweder zur Flut 1 5 
nöthigte oder unter ihnen ein Blutbad anridhtete. 






(28.) Bon der Niederlage bei Terbona, in welder 
14000 Sußfoldaten und Reiter getödtet worden find. 


27. Federzeihnung: Schlacht bei Tervane: Rechts die Schlehe | 
haufen ber Franzofen am Lilienbanner fenntlidh, links des GErzberzogb 
Marimilian Truppen. Im Vordergrunde reitet Marimilian mit ges 
zogenem Schwerte gegen den Feind an.! 


Als nun damals der Franzofen gefräßige Schaaren ber 
jtändig Brabant überflutheten — gleich den Fiſchen die gierig 
nad) dem Ungelhafen hafchen oder den Naben, die zum Leichen: 
fraß beranfliegen, um fette Beute zu erhajhen — mußte Mar: 
milian diefen unglüdlihen Zuftand eine Zeitlang ertragen. Er 
ließ fie nämlich) ih in ungeheuren Haufen um Terbona? an⸗ 
fammeln, um dann jchließlih, wenn ſich ein gelegener Zeit: 
punkt darbieten würde, den ganzen Auswurf de Räuberpacks 
an einem Tage außzufchöpfen. Als daher ein glücklicher Zu⸗ 
fall eine bequeme Gelegenheit zum Angriff und Hoffnung auf 
den Sieg bot, fiel er unerichroden, obgleid) er mit jeinen 
Truppen in der Minderheit war, in die gleih Meereswogen 
heranbraufenden Schaaren der Franzofen ein und durchbrach 
fie auch. Da aber die Schlahthaufen auf beiden Seiten, wie 
es zu geichehen pflegt, in der Verwirrung einen Augenblid 
ftußten, wandten fi die meiften Abtheilungen der Moriner 


1) Unter die Zeichnung ift von Maximilians Hand gejegt Weysak. gl. darüber 
die Einleitung S. XI. 

2) Schlacht bei (Tervane) Therouenne am 7. Auguſt 1479; fie wird gewöhnlid 
nad dem eigentlichen Drie des Kampfes Guinegate genannt. S. Weißkunig ©. 129 
und 185 ff. 
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zur Flucht. Der junge Prinz, jowie er feine Reihen in völliger 
Auflöfung und fi) allein den Feinden gegenüber fieht, reißt 
ohne Zögern fein Pferd aus dem dicdhteften Handgemenge 
chleunigit herum, und bringt, foweit dag überhaupt noch mög- 
(ih war, den Reit feiner fliehenden Truppen durch Drohungen 
und gute Worte wieder zur Ordnung, beginnt die Schlacht 
von Neuem und Haut vom Nachmittag bis tief in Die 
Naht Hinein beitändig auf die Franzoſen ein, bis ihn dann 
die Dunfelheit der Naht vom Kampfe abzulaflen und in das 
Lager zurüdzufehren nöthigt. Auf beiden Seiten waren 14000 
Fußjoldaten und Reiter gefallen. Maxrmilian, von dem die 
Seinigen fälſchlich glaubten, daß er gefallen fei, ſchlief in diefer 
Naht von fürdterliher Müdigkeit übermannt mitten unter 
Leihen!. Er ließ dann das ganze Gepäck, die Lageraus⸗ 
rüftung und die übrige Beute der Franzoſen zufammen fuchen, 
die in größter Beitürzung abgerüdt waren. In der Zukunft 
machten fie nicht jo häufige feindliche Einfälle in feine Lande. 

Diejer Sieg aber wird dem Glüd, der nadjfolgende jedoch 
der Schlauheit des Fürſten verdantt. 


(29.) Bon der mit großer Schlauheit dur ihn 
ausgeführten Einnahme von Dendermonde. 


28. Federzeichnung: Marimilian erobert Dendermonde mit Liſt. 
Auf der Zugbrüde, welche über den Wafjergraben zu dem befeitigten 
Thor der Stadt führt, überfallen die in Mönchskutten verfleideten Krieger 
die daſelbſt aufgeftellten Wächter. Im Hintergrunde fieht man Die 
Lanzenreiter aus dem Verſteck heranfprengen.? 


Dendermonde, das Hauptbollwerf der Moriner, da3 mit 
einer jo jtarfen Befeitigung verjehen war, daß e3 jede, auch 
die gemaltigite Kriegsmacht mit Leichtigkeit abzuwehren vers 


1) So auf im Weißkunig ©. 188. 
3) Unter der Zeichnung ſteht Weys. K. ©. Einleitung ©. XU. 
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mag, war troßdem durch wiederholte Anftürme der Frutzoſen 
den Händen Marmilians entriffen worden; er gewann es abe 
durch folgende ſchlaue Liſt wieder!. E83 traf fid) nämlik ge 
rade, daß der Abt und die Klofterjungfrauen, Die dort ange 
jiedelt waren, zu Wagen aus der Stadt fuhren. Sobald e 
das erfahren hatte, ließ er fofort 500 Reiter auffißen, welde 
jene Dei ihrer Rüdfehr in dem nahegelegenen Walde aufhalten 
follten. Mittlerweile fchiete er die beiden Wagen, auf die er ' 
feine Trabanten, mit Dolchen und kurzen Schwertern bewafinet, 
aber in der VBermummung und Verkleidung der ausgefahrenen 
Mönde und Nonnen gejebt Hatte, zur Mittagszeit vor die. 
Thore. Sie follten, fo wurde es ausgemacht, die Wagen auf 
der Brüde umjchlagen lafjen und dann die Wächter, melde 
ſich beſtreben würden, den herausgeichleuderten Prieſtern gegen 
über ihren fronmen Sinn zu bethätigen, niedermaden. Auf 
ein gegebened Zeichen, das man verabredet Hatte, folgt dann 
der Prinz getrolten Muthes aus feinem Schlupfwinkel mit 
feinen 500 Reitern nad) und fprengt, ohne ein Hindemiß zu 
finden, in vollem Sagen bis mitten auf den Marftplag; und 
ehe ic) die Bürger von dem plötzlichen Schreden erholen 
fünnen, übergeben fie in ihrer Beftürzung, ohne einen Gegen 
angriff zu verſuchen und ohne Schwertitreidh, die Stadt. Wenn 
eine jolhe Sclauheit allen Fürlten eigen wäre, jo würde es 


ih jo leicht Niemand von den Unterthanen einfallen laſſen. 
von dieſen abzufallen?. 





(30.) Bon jeinem Wittwerftand und anderen Thaten 
nah dem Tode feiner Gemahlin. 
29. gederzeihnung: Die Krönung Marimilians zum römijchen 
König. In einer offenen Bogenballe ſteht inmitten der 7 Kurfürſten 
. Er 3. den Weißkunig ©. 146 und 195 ff. 


2) An den Rand des Manufcripts in der Höhe des Ichten Sates tft eine Sand 
mit einem „K“ geickt; ob dieſes auch auf den Weißkunig zu beziehen tft? 
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der jugendliche Marimilian. Einer der Kurfürften jegt ihm die Krone 
auf das Haupt, ein anderer reicht ihm das Scepter, wieder ein anderer 
das Schwert. Das Gefolge im Hintergrunde. Der Vlid von der Halle 
aus fällt auf eine ruimenhafte Burg. . 

Als ihm feine Gemahlin gejtorben war!, blieb er nahezu 
12 Sabre? im Wittwerftand, melde Zeit er unter mannig» 
fahem Wechſel des Glückes hinbrachte. Anfänglich hat er, 
durch die Unbotmäßigkeit der Moriner bedrängt, drei Jahre 
lang beſtändig Kriege geführt. Während derſelben hat er uns 
geheure Anftrengungen, zahlioje Gefahren und bisweilen die 
größte Noth ertragen müſſen. Um die Mitte diejer Zeit ge- 
Italtete fi jein Schickſal freundlider. Vom Kaifer wurde er 
als Mitregent angenommen und ftieg zur höchſten Würde 
empor?. Aber ſelbſt dann wurde er nicht fofort der Noth 
in Gefahren entrüdt. Denn da fein Sohn Philipp von den 
Morinern als rechtmäßiger Erbe über die Lande gejebt war, 
im übrigen aber Kaiſer Friedrih die Neichgiteuern und die 
Einnahmen von allen Abgaben für fi allein einheimjte*, lebte 
er fait al3 ein Zürft ohne Land, und zwar fo lange, biß Die 
Hochfluth aller Mühjeligkeiten durch des Schidjald Gemalt® 
durhbroden wurde. Dad Ende feines Wittwerſtandes brachte 
einen glüclicheren Fortgang feiner Angelegenheiten, fpendete 
reihe Erbichaften an Füritenthümern und den bedeutenditen 
Schätzen, beitehend in Gold, Edeliteinen und Perlen. 

. n) Am 36. März 1452 zu Brügge in Flandern. 

2) Bis zum 9. März 1494, an welhem Tage er fih mit Blanca, der Nichte des 
Herzogs Ludovico Moro von Mailand vermäßlte. 

3) Am 16. Februar 1486 wurde Erzherzog Marimtltan von den Kurfürften zu 
Frankfurt a. M. zum römiſchen König erwählt und am 9. April d. 3. zu Aachen 
durh die Hand Erzbiihof Hermanns von Köln gekrönt. Die Wahl aber war auf 
Beranlafiung der Kurfürften erfolgt; Katfer Friedrich Hatte erit nach längeren Ber: 
bandlungen feine Einwilligung bazu gegeben. Val. Ullmann, Katler Marimilian I 
©. 6. 


%) Bol. auch Hierzu Ulmann I, S. 146. 


5) Darin wird man wohl eine Anspielung auf Katjer Friedrichs Tod am 19. Au⸗ 
guft 1493 zu jchen Haben. 
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(31.) Bon einigen Widermwärtigfeiten, welde ihm 
während feines Wittmerjtandes begegnet find. 

30. Federzeihnung: König Marimilian ift von den Einwohnen 
der Stadt Brügge gefangen genommen: während man ihn ielbft aff 5 


dem Rathhauſe in Haft hält, muß er von da aus mit anfehen, mie 
fein Gefolge in der graufamften Weiſe mißhandelt und gefoltert wid. 





Zu eben diefer Zeit begegneten ihm zahlreiche wibrige Zu 
fälle, infolge deren er fürmfich mit dem Tode ſelbſt zu kämpfen 
ihien. Da er nämlich bei feiner Freigebigfeit weit über den 
Anja der regelrechten Steuer hinaus gehen mußte und die 
Gefräßigfeit der Haushofmeifter, denen gegenüber er eine alla 
milde Controlle eintreten ließ, weit brüdendere Abgaben, ald 
jie die Vorfahren des Königs gewöhnlich erhoben hatten, er 
forderte, und troßdem alles Geld jofort wieder verſchwunden 
war, fo daß weder zum Beſten des Königs noch der Lande 
irgend etwas übrig blieb, gerieth daS zügelloje Volk aus Ärger 
nicht jomohl über die Handlungsweife des Königs als viel 
mehr über die Treulofigfeit jeiner Hofbeamten in Aufruhr 
und ftellte dem König aller Orten in hinterliftiger Weiſe nad). 
Als er eined Tages! in die Stadt Brügge eingeritten war, 
nahm es ihn mit feiner ganzen Dienerſchaft gefangen und 
bradite ihn in ein feſtes Gewahrſam. Der König wurde von 
jeinem Gefolge getrennt und auf dem Nathhaufe in Haft ge 
halten, die übrigen Gefangenen, die man in den Straßen 
feitgenommen hatte, wurden mit den fchlimmiten Schmä- 
Hungen und Beleidigungen überhäuft. Die oberften Scap- 
meiſter aber, die fich ihrer Verbrechen wohl bemußt waren, 
wurden öffentlid) vorgeführt und angeſichts des Königs ge⸗ 
foltert und faſt von den Händen des Volkes zerriflen. 
Marmilian, dem nad) der Meinung aller, vornehmlich bei der 


1) Am 1. Februar 1488. Der Einzug in Brügge war am 27. Januar erfolgt. 
Bl. Ulmann I, S. 19f. 
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fobhenden Haltung des rafenden Volkes, ein gleiches Loos be— 
ſinnnt fchien, wurbe wider fein Erwarten, da Kaiſer Friedrich 
isswiichen bie Moriner und bie Urheber der Gefangennahme 
ui heitigfte bedrüngte, freilich erit nachdem man ihm ſchänd⸗ 
Ber Weile Urfehde: abgenöthigt hatte, wieder in freiheit 
weicht. 


(32.) Bon jeiner Heerfahrt nah Pannonien? und 
von feinen fonftigen Kriegdzügen?. 

81. Federzeichnung: Sturm des Heeres Marimiliand auf die 
Sehe Stuhlweihenburg. Unter Borantragung bes Reichsbanners mit 
den Adler rlidt das Fußvolk von König Marimilian geführt gegen bie 
Etabtmanter heran. Eine Neiterabtheilung ftürmt über eine Brüde auf 
ein befeftigtes Thor los. Im Vordergrunde fieht man Wafjerholer und 
Soutagirer. 

Da er nad) feiner Gefangennahme nichts Feindſeliges gegen 
fein Gelöbniß, das Verbrechen nicht zu rächen, welches er ben 
Morinern gegeben hatte, unternehmen zu dürfen glaubte, hat 
er ſich eine Beitlang aus dieſen Gegenden in die oberen Lande 
zurüdgezogen. Inzwiſchen jedody hat Kaifer Friedrich mit den 
geſammten Streitkräften des Reichsaufgebots in der fchredlich- 
fen Weiſe durch) Herzog Albredt von Sadfen* an den Mo- 
rinern Bergeltung üben laſſen. Wenige Monate aber hatte 
er dafelbft zugebracht, da wurde das verhängnißvolle Hinjcheiden 
des Könige Mathias von Ungarn gemeldetd. Sofort bereitete 
er einen Kriegszug mit den Aufgeboten aus ganz Deutjchland 
nad) Pannonien vor, während von der anderen Geite König 


1) Nachdem er am 16. Mai 1488 den von den Deputirten der Provinzen bes. 
der Ausübung der Höhften Gewalt durch die Stände am 1. Mat d. 3. zu Brügge 
feßgeiehten Vertrag feierlich beſchworen und zugleich gelobt Hatte, wegen feiner Ge⸗ 
fangenfegung ze. an den Urbebern keine Made zu nehmen. ©. Ulmann I, ©. 29f. 

8) Ungern. — 3) Dahinter tft geſezt Weys Kunig. 

©) Als Generalftattgalter, als welcher er mit Zuftimmung des Kaiferd von Marti: 
willen beftelt war. 

5) Matthias fach vom Schlage gerührt am 6. April 1490. 


Geſqichticht. d. deutſch. Borz. XV. Jahrh. 3. Bb. 4 
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Wladislaus von Böhmen! mit zahlreichen Truppenmaflen is 
das Königreich einfiel. Jener nun rüdt mit feinem Heer auf 
dem nädjiten Wege vor Stuhlweißenburg und erobert? die mit 
Mauern, Gräben und Wällen ſehr ſtark befeftigte Stadt ganz 
underhofft — wie ſich ihm denn das Glüd beim Beginn eines 
Unternehmens jtet3 freundlich, gegen Ausgang desſelben aber 
feindfelig zu zeigen pflegte — und indem unter den Feinden 
ein furchtbares Blutbad angerichtet wurde; die Fußböden 
de3 Domes nämlich und die Grabitätten der Könige von Un- 
garn follen von Menfchenblut getrieft Haben. Sowie aber bie 
Söldner die reiche Beute, die gewaltigen Schäße der PBanno- 
nier?, die aus Beſorgniß vor den fremden Schaaren an biejem 
Ort zufammengetragen waren, erblicdten, wurben fie jofort von 
verbrecheriſcher Habgier erfaßt, und ohne fid) weiter um den 
geleifteten Eidjhwur zu kümmern, gaben ſie ſich ſelbſt frevel- 
after Weile den Abſchied und kehrten beladen mit Gold, 
Silber, Edeljteinen und Perlen in ihre Heimath zurüd. Der 
König, um die Hoffnung auf das Neich* betrogen, Ienkte, mäh- 
rend Wladislaus über feinen pannoniſchen Sieg frohlodte, auf 
demjelben Weg, auf welchem er in das Land eingefallen war, 
feinen Schritt wieder nad) Ofterreich zurüd. Nach einer kurzen 
Zeitpaufe nach des Kaiferd Tod zog er bis an die Grenzen 
von Bosnien, theil3 der Beute Hafber, theils um die Länder 
der Türken nit eignen Augen zu fehend. Nach Karls, des Königs 
der Franzoſen, Abzug jedoh aus Stalien rüdte er, verleitet 
durd) die Verſprechungen der VBenetianer und Mailänder mit 


U Und als dritter Prätendent des Wladislaw Bruder Johann Wibert, die beide 
als die Söhne der Schwefter des Ladislaus Poſtumus Anſprüche erhoben. 

2) Am 17. November 1490. — 3) Der Ungarn. 

#) Das Königreich Ungarn. 

5) Tie Türken Hatten 1493 einen Einfall in Kroatien gemacht. Als aber Mari: 
milian, welcher auf die Kunde davon daß feierliche Leichenbegängnis für jeinen Sauter 
aufgeichoben Hatte, heranrädte, Hatten die Türken bereits ihre Beute in Sicherheit 
gebracht. 
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Truppenmacht nad Ligurien?; da er indefien merkte, 
dieje feine Luft Hatten energijch vorzugehen, ſchlug er wieder 
NRüdweg über das Apenningebirge und durch die Lom⸗ 
nad) Deutſchland ein. Weiterhin hat er Geldern zweis 
mit mächtigen Kriegsheeren angegriffen‘, mit ben Schwei- 
gem einen langwierigen und äuferft heftigen Krieg geführt?, durch 
welden das ganze Reid, in gewaltige Erregung gerathen ift. 
US auch Streit zwiſchen den baierifchen Fürften entftand, Hat 
er einige fo ſchwer getroffen, daß fie beinahe aus ihrem Herr⸗ 
ſſhaſtsgebiet vertrieben wurden. Bei biefen Jrrungen hat er 
auch die Böhmen in großer Zahl bei Regensburg? nieder- 
geworfen und zahlreiche andere Kriegszüge in verſchiedene 
Gegenden ausgeführt, die werth find überliefert zu werden; 
fie follen jedoch in amberen bejonderen Kapiteln behandelt 
werden. 


(33.) Bon der Fürforge und Liebe zu feinen Leuten. 


32. Federzeihnung: König Marimilion im Feldlager: Im 
Bordergrumde rechts das offene Zelt des Königs, in welchem diefer 
mit feinem Gefolge getafelt hat; man fieht ihm die Überrefte de 
Nahles an Herantretende Krieger vertheilen. 


Seine Leute behandelte er ſtets mit ſolchem Wohlmollen, 
daß er denjenigen, welche durch die Länge der Märfche oder 


?) Im Auguſt 1496 zog Marimiltan mit etwa 4000 Dann über die Alpen, kehrte 
über bereits gegen Weihnachten deſſelben Jahres nach vergeblichet Belagerung von 
&borno und anderen Miherfolgen nad) Deutfiland zuri. 

2) 1494 und 1498. Geldern fuchte Rack von Egmont mit frangäfifcher Unter- 
tigung zu behaupten. 

©) Im Jahre 1499; der Krieg befiegelte die Unabhängigkeit der Eidgenoffenfchaft 
vom Reide,. 

*) 1503 f. zwiſchen Kerzog Albrecht IV von Baiern- Münden und deffen Bruder 
wwerleits und Rupreiit von der Pfalg refp. deſen Gemahlin Eiifabeth, der Tochter 
Ab am 1. Dejember 1503 verfiorbenen Georg des Heiden von Baiern-Landshut andrer 
feiss, um die Erbichaft des Lepteren. 

8) Kim 18. Eeptember 1504 bei Wenzenbach im NO. von Regenäburg; bie Böhmen 
waren von den Pfälgern als Eöldner angeworben. Es follen 1500 getödtet und mehr 
«IB 700 gefangen worden fein. 

48 
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die Rauheit der Gegend oder infolge de8 Mangeld an Lebens 1- 


mitten — wie es fi Häufig ereignet — erfchöpft waren, 1. 
nicht allein mit herzlichen Worten Troſt zujprad), fondern, wenn 


etwa Speife von feiner Tafel übrig geblieben war, bieß au 
die einzelnen Leute vertheilte.e Daher find denn auch nın 
wenige von feinen Lagergenofien — mochten fie auch bie 
größten Unbequemlichfeiten hart mitnehmen — wegen Meuterei 
beftraft morden!. Galt e8 hohe Bergesgipfel, felfige, ſumpfige 
oder überhaupt unwegſame Gegenden zu pajliven, fo ftrebte 
jeder willigen Sinned der erfte zu jein. Drückte fonft in 
Kriegesnöthen der Hunger den Muth der Soldaten einmal 
nieder, fo pflegte er die Spaßmacher aufzurufen, damit fie 
deren Niedergefchlagenheit durch drollige Einfälle, die zu einem 
fröhlichen Lachen reizten, verſcheuchten. Durch eim folches 
menjchenfreundliche3 Auftreten mußte er jich bei den Soldaten 
in fo hohem Grade beliebt zu machen, daß felbft die beten 
Marmilian lieber ohne Bezahlung ald irgend einem anderen 
um ungeheuren Sold dienen wollten. 


(34.) Bon der natürlichen Liebe, welche alle 
Menſchen, jelbft die Feinde zu ihm gehabt haben. 


33. Federzeihnung: König Marimilion fteht mit zahlreichem 
Gefolge in einem Saal, in welchem er durch eine links fichtbare Thin 
eintretende Perſonen empfängt, die ihm ihre Huldigung darbringen. 
Die eine überreicht ihm eine goldene Kette, eine zweite einen Kunftvoll 
ausgeführten Pokal, eine dritte eine Kanne. Im Bordergrumde links 
fauert ein Hund. 


Neben anderen Borzügen der Natur und des Glücks iſt er 
mit diefem leuchtenden Kleinod begabt gewefen, daß ihn jeber, 
wer ihm auch nur in dad Auge geichaut Hat, aufs innigfte 


1) Vgl. Hierzu jedoch die 41. Federzeichnung und Ulmann I, ©. 106, befonders aber 
©. 863, wo eine ganze Neihe von Unternehmungen Marimilians aufgezählt iR, 
weiche dur die Unbotmäßigleit feiner geworbenen Truppen fehlſchlugen. 





a 
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liebte. Leute, welche entfernt von ihm lebten und von feinen 
Thaten erzählen hörten, wurden von einer jo heißen Sehnſucht 
erfaßt, daß ſie Tag und Nacht aufs ungebuldigfte ihn zu jehen 
verlangten. Ya nit einmal feine Feinde wünfchten ihm den 
Tod, jondern alle vielmehr erflehten für ihn ein langes Leben, 
weshalb er auch niemals Gift zu fürchten gehabt hat!. War 
er in den Krieg gezogen, jo hörte das gejammte Volk nicht 
auf, ihn mit höchſter Andacht und den inbrünftigften Gebeten 
zu Gott zu begleiten, bis er wieder gejund zurüdgefehrt war. 
Und, was felten ift, war einer, der ihn, ohne ihn gejehen zu 
haben, big auf den Tod haßte, jobald er ihm von Ungeficht 
zu Angeficht gegenüber trat, liebte er ihn aufs herzlichite. Eine 
ſolche Gnade ging von feinen Augen aus, daß fie die Herzen 
aller Feinde mit einem Schlage ummandelte?. 


(35.) Über die leichte Art, feine Feindfhaft fahren 
zu lafjen und feinen Zorn zu verbergen. 

34. Federzeihnung: Im Vordergrunde fieht man König Mari- 
milian mit einem feiner Hofleute in der Vorhalle eine® Gebäudes 
jtehen, während vor ihm 4 Perſonen Enieen, die ihn um Verzeihung 
anflehen. Im Hintergrunde ſoll ein Verbrecher von einer Brüde in 
das darunter hinfliegende Waſſer gejtürzt werden, andere werden zu dem 
daneben liegenden Richtplatz geführt; Hier ift jchon ein Übelthäter an 
dem Galgen aufgelnüpft, ein anderer ift niedergefniet und erwartet 
den Todesſtreich durd; das Schwert. 


Gegen Niemanden hegte er jemals im Inneren fo jchweren 
Groll, daß er ihn nit auf bloßes Bitten hin gern abgelegt 
hätte, und niemal3 braufte er im Zorn fo heftig auf, daß er 
nit im nächſten Augenblid wieder bejänftigt worden wäre. 
Und zwar mußte er feinen Zorn fo geſchickt zu verbergen, daß 
ſich nit einmal feine Geſichtszüge zu verändern ſchienen, es 


1) gl. jedoh Ullmann I, S. 20. — 2) Bgl. Ulmannl, ©. 189. 
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fei denn daß die erfte Erregung, wie es Häufig geſchieht — 
denn überhaupt nicht in Born zu gerathen, ift mehr eine Eigen 
thümlichkeit der Götter ald der Menſchen — ihm ganz plöß 
lich die ruhige Erwägung benahm; da merkte man, wie fi 
über feinen ganzen Hals eine tiefe Röthe ergoß, und daß er fi 
leicht auf die Lippen biß. Und wenn dann der König in feiner 


heftigen Erregung einen der ſchlimmſten Übelthäter auf friiher : 


"sr 


That ertappte, fo wurde diefer um einen Kopf kürzer gemadt. 


Vermochte einer jedoch fofort dem königlichen Unmillen aus 
zuweichen, fo genügten eine unbedeutende Beitpauje und bie 
Fürſprache der Freunde, und es war von einer Beitrafung 
des Schuldigen nicht mehr die Nede!. Nur allein gegen das 
Volk der Moriner trug er lange, lange Zeit das Gift des Un 
willen tief in feinem Herzen. Sie fennzeichnete er auch m 
feinen Schreiben beitändig mit der wenig ehrenvollen Be 
merfung: „Unſere ungetreuen Unterthanen*. Außerdem befahl 
er, eine Anzahl von Lanzenträgern zu Fuß?, welche nach der 
Eroberung von Stuhlweißenburg?, durch die verlodende Aus⸗ 
fiht auf Beute dazu getrieben, fich frevelhafter Weiſe jelbit 
den Abichied gegeben hatten, wo man fie auch antreffen würde, 
niederzumeßeln. Sonſt beitrafte er noch ſolche ohne Erbarmen, 
die, wenn ein Angriff auf Burgen oder Städte erfolgte, ihm 
einen ungebührlihen Widerjtand geleiftet Hatten. In allen 
übrigen Beziehungen verdiente er den Beinamen „des aller: 
gütigften Fürſten“. 


1) Bgl. Hierzu Ulmann L, ©. 197. 

2) Man könnte verfudt jein, lancearli pedites mit „ Lanzknechte“ zu überjegen 
und dieje Stelle für die früher gebräuchlide Ableitung des Namens bes von Mari⸗ 
milian gefchaffenen nationalen Fußvolles ins Feld zu Führen. Indeſſen die gewöhnliche 
Form ift „„Landefnedhte‘‘ patriae oder provinciae ministri, eine Bezeichnung, welde 
die Berreffenden als „einheimiſche Kenechte“ in Gegenſatz zu den Scähwetzern fett. 
S. Ulmann I, ©. 856. 

3) S. oben E. 50. 
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(36.) Bon feiner Borliebe für die Jagd und Die 


| 
Bogelbeize. 


85. Federzeichnung: König Maximilian auf der Jagd. Sn 
dnem Thale, weiches von Hohen Felſen eingefchlofien ift, wird er in 
: Den verfchiedenartigften Vethätigungen der Jagd dargeftellt. Im Vorder⸗ 
gebe fieht man ihn mit der Lanze einen Hirſch erlegen, der ſich in 
den Reben gefangen bat. Im Hintergrunde recht3 erklimmt er mit 
Gefolge Hohe Felſen, um ein Gemöthier zu erjagen, links fieht man 
in auf die Meiherbeize ausreiten 

Der Jagd umb dem Pogelbeizen auf jegliche Art von Ge⸗ 
thier war er von feiner Sfnabenzeit an fo fehr ergeben, daß 
er, fobald er merkte, daß ſich eine gemüthliche Verftimmung 
ser ein Törperliches Leiden bei ihm einitellte, fofort ein Pferd 
keftieg und Häufig den ganzen Tag mit der Wogelbeize oder 
der Sagb, ohne Speife oder Trank zu ſich zu nehmen, Hin» 
achte. Nicht felten ftellte er bei der größten Hitze oder bei 
der eifigiten Kälte den Vögeln und dem Wild nad, fo daß 
die Förſter ſowohl wie die gewöhnlichen Treiber des Jagens 
müde ſich heimlich in ihre Hütten wegſtahlen. Wenn nım ein 
Stũck Wild unerwartet ihm entgegentrat oder von den Hunden 
wigetrieben wurde, ging er al3 der erite und ganz allein — 
es war bei jchwerer Strafe verboten, daß irgend jemand von 
feinen Leuten durch einen Pfeilfchuß das Thier erlegte — mit 
Epieß oder Jagdmeſſer auf dasjelbe 108, jo daß ihm bisweilen 
bon den Seinigen, die in Beforgniß wegen der Gefahr waren, 
ſchwere Vorwürfe gemacht wurden. Auch von dem Belteigen 
mzugänglicher Felspartien, auf welche er der Gemjen halber 
binauffletterte, ließ er fi nicht abbringen. Auf abſchüſſige 
Helfen, die 10 Stadien! tief nad) dem Thal hin jäh abfielen, 
ließ er ich mit einem oder höchſtens zwei Begleitern auf einem 
Pfade, auf welchem noch nicht für zwei Füße Raum war, herab und 








1) Ein stsdium = 135 Schritt. 
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richtete nun auf das Wild, dem die Spur verlegt war, ben 
Jagdſpieß. Durch kühne Wagnifje folder Art that er fi 
fogar vor allen feinen Hofbedienten hervor und ungefähr? im 
49 Yahre feines Lebens Hat er es foweit gebracht, daß er auf 
einer Jagd 300 bis 600 Gemſen abfing?. 


(37.) Bon feinen Lanzenfämpfen. 


36. Federzeichnung: König Maximilian hält ein Turnier ab. 
Auf dem Plate vor einem hoben Stadtthor mit daran nad beiden 
Seiten ſich anfchliegenden Häuferreihen ift die Schranke hergerichtet, 
innerhalb welcher der König feinen Gegner im Kampfe aus den Sattel 
hebt. Umher jtehen Herolde, Diener und Zuſchauer?. 


Aber auch den Lanzenfämpfen widmete er fi) von feinem 
Sünglingsalter ab mit dem glühenditen Eifer und mußte die 
Lanze jo geſchickt zu führen, daß er weder unter Einheimijchen 
noch unter den Ausländern einen ebenbürtigen Gegner fand. 
Er pflegte in jeder beliebigen Bewaffnung, Kleidung und Aus- 
rüftung mit der gewaltig langen mwudtigen Lanze fich nidt 
nur mit Fürſten und Edlen, fondern auch mit Neifigen nie- 
deren Standes, die in allen Kniffen der Waffenkunft geübt 
waren, zu meſſen. Bisweilen fprengte er, nur das Haupt, 
die Oberjchenkel und das Schienbein durd) Eifenpanzer ge: 
Ihüst, ohne Bruſtharniſch, einen ehernen Schild vor fidh hal- 
tend, gegen einen anderen Schildträger, der von Kopf bis zu 
den Füßen gewappnet ıvar, im geftredteiten Galopp an, jo daß 
infolge der Lanzenftöße die leichten Holztheile der Schilde 
mitfammt allen Eijenbeichlägen in zahllofe Stüde zerbrocdhen 
in der Luft umberflogen. Da er nicht fofehr der Pfleger 


1) Chmel S. 90 Hat fälſchlich forte jür fere gelefen. 

2) Vgl. zu diefer Stelle Ezerny ©. 348, Unm. 3. Über die Jagdliebhaberei 
Maximilians vgl. Ulmann I, S.190ff. und Huber, Geſch. Öfterr. ITI, ©. 322. 

8) Über der Zeichnung ftehen von Marimiltand Hand die Worte: „Lyber laudis 
port mortem‘‘, ©. darüber Einleitung S. XIV. 
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ws Betbhätiger dieſer Ritterſpiele war, als vielmehr, nachdem 
Die ältere Form der Waffen abgefchafft war, ihr Erfinder, fo 
het er damit allen Fürften Deutichlands die Regeln und 
-Gabungen ber Kampfesweiſe geliefert!. 


(38.) Bon feinen Mummereien. 


37. Federzeichnung: König Marimilian in Maste befucht mit 
wuberen vermummten Geftalten eine &ejellichaft von Damen, melde 
an einer Tafel zufammen fpeifen, und pflegt Kurzweil mit denfelben; 
man credenzt Wein. Im Bordergrunde bellen ſich ein Schoßhündchen 
md ein Jagdhund gegenfeitig an. 

Richt geringeren Fleiß verwandte er auf die fremdländifchen 
Arten von Schauftellungen, die er den ranzofen und Mo- 
tinern entlehnt, zuerft in Oberbeutfchland eingebürgert und aus- 
gibt Hat. Nicht nur Vorgänge aus früheren Zeiten, Tanz: 
weiien, Kampfſpiele und Pofjenreißereien von Leuten in alter: 
tKümlicher Kleidertracht und Waffenihmud vorgeführt, ftellte 
ee dar, fondern er erſann auch ganz neue wunderjame Spiele, 
bon denen man biöher weder etwas gehört noch gejehen hatte, 
md ließ fie vor Zufchauern auf offener Bühne aufführen, und 
jwar jtet3 mit gewaltigem Aufwand und Koſten. Er jol 
nämlich, als feine erfte Gemahlin noch unter den Lebenden 
weilte, auf ein Schauspiel jedesmal 10 000 Goldgulden ver- 
wendet haben. So oft übrigens die Zeitumftände eine feit- 
lihe Gelegenheit und Tage fröhlichen Beifammenfeind brachten, 
lud er aus dem nächitgelegenen Landſtrich ſämmtliche Edel— 
ftauen und Patrizierinnen aus den Städten ein und gab ihnen 
ein äußerft glänzendes Feftmahl, bei welchem 100 bis 200 
Oänge für jene aufgetragen wurden. Bei den Hochzeiten feiner 
Hofbedienten aber pflegte er häufig im Maskenanzug, der die 
Tracht irgendbeliebiger Völkerſchaften darftellte, vor allem Volke 





1) S. Ulmann I, ©. 7. 
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zu tanzen. Durch ſolche Herablaſſung und Leutfeligfeit ver- 
ſchaffte er fich die ganz befondere Gunft vornehmlich der Frauen, 
fowohl aus dem Fürftenftande ald auch aus dem gewöhnlichen 
Volke. 


(39.) Von ſeinen wiſſenſchaftlichen Neben— 
beſchäftigungen, insbeſondere ſeinen Studien auf den 
Gebieten der Weltbeſchreibung und der Geſchichte. 

38. Federzeichnung: König Maximilian, von Hofleuten und 
Leibwächtern umgeben, ſteht mit einer Perſönlichkeit in Fürſtentracht 
in einer Halle, der er am Globus etwas demonſtrirt: dieſer wird 
von einem zwiſchen beiden ſtehenden Diener gehalten. Durch die Off⸗ 
nung der Halle fällt der Blick auf ein Landichaftsbild!. 

Übrigens ließ er feinen Augenblid, ber ihm für wiſſenſchaft⸗ 
liche Beichäftigung übrig blieb, ungenußt vorübergehen. So oft 
er nämlich von Regierungsgeſchäften frei war, gab er ſich and 
Schreiben oder dictirte feinen Secretären etwas in das Schreibrohr. 
Sein Hauptaugenmerf richtete er indeſſen auf die Weltbeichrei- 
bung und wahrheitsgetreue Gefchichtserzählungen, die er auch, 
um daran feine königlichen Grundfäge darzulegen, bei jedem 
BZufammenfein mit Fürften, vornehmlih im reife von Aus: 
fändern, vorzutragen pflegte. Die Lage der Ortfichleiten, die 
Berhältniffe der Länder und Meere wußte er nad) den Karten 
des Ptolomäus aufs genauefte anzugeben. Auf die Ruhmes— 
thaten feiner Vorfahren kam er bejonderd gern zu ſprechen. 
Daher hielt er auch diejenigen Fürften für des tiefften Haſſes 
werth, welche ihre eignen und ihrer Vorfahren Thaten aus 
Nachläſſigkeit und Trägheit ungejchrieben ließen, indem er ver: 
fiherte, fein Fürft, wenigſtens nicht einer, der feinen Staat 
liebe, dürfe die fo heilfame Kenntniß des Gefchehenen, aus 
welcher die Nährftoffe der Tugenden beftänden, unerfchloffen lafjen. 





1) Inter der Zeichnung ftchen die Worte: nota IV figures. ©. Einl. ©. XIV. 
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Das fei der Grund des Unterganges vieler der blühendſten 
Staaten, daß ungebildete, träge und allen edlen wiſſenſchaft⸗ 
üchen Beftrebungen abholde Fürften in ihmen lebten. 


(40.) Bon feinem ſcharfen Berftand, der Bielfeitigkeit 
feines Wiffens, feiner großen Erfahrung und einigen 
: Büchern, welde er in lateinifher Sprade in ziers 
' fiher Form gefchrieben Hat. 


Bon welcher hervorragenden geiftigen Begabung er geweſen 
if, zeigen feine äußerft zierlichen Vorträge, die er häufig in 
- Gegenwart zahlreicher Fürften und feiner Kämmerer und 
Gerretäre hielt, und die ic) aus feinem Munde direft nieder- 
ſchrieb. Auch folgende Denkmale ſeines Geiftes find noch 
in meinem Beſitz, Denkwürdigkeiten befonder3 über feine 
eignen Erlebniffe!, dann ein Buch über die Natur der Thiere 
und verfchiedenartige praftifche Unterſuchungen, weiterhin ein 
Aufſatz über die Sprihmwörter und viele andere zerſtreute 
Schriften?, an denen er jeden Augenblid, wenn ihm nur ein 
fein wenig Muße von den dringenden Reichögeichäften übrig 
blieb, anftatt fi dem Würfelſpiel hinzugeben, zu feiner be- 
ſonderen geiftigen Erholung zu arbeiten pflegte. Vornehmlich 
jedoch während des Frühſtücks und der Hauptmahlzeiten, bis- 
weilen auch auf der Jagd, oder wenn es gerade galt, Die 
lftige Gefellfchaft von Hofleuten oder fremden Gäften fern- 
jubalten, hat er mir, einem feiner Geheimfchreiber, cine Abs 
bandlung in das Rohr dictirt mit einer fo frifchen Erinnerung 
aller einzelnen Vorgänge, einer ſolchen Gewandtheit der Sprache, 

1) Gjerny, ©. 363, vermuthet, daß dieſe die unter Grünpecks Namen gehenden 
Commentaria divi Maximiliani ab anno etatis ejus XVII usque ad quadragesimum 
sextum (1506) waren, von welchen Conrad Dieb, der Selretär des Erzherzogs Ferdi⸗ 
nand von Ticol berichtet. 


2) Bgl. Huber, Geſch. Defterr. III, ©. 383, Anm. 3, wojelbft die Schriften Mari: 
millans nad älteren Aufzeichnungen in der Wiener Hofbibliothel angegeben find. 
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Ausgefuchtheit des Ausdruds und Schärfe der Gedanken, daß 
auch der Gelehrtefte und Klügfte gegenüber einer foldhen Zülle 
der Erhabenheit leicht in Erftaunen und Bermunderung ges- 
rathen fein würde. So war er aud) gewohnt folgende Bes 
ihäftigungen zugleich auszuführen, zu eſſen, zu trinken, zu dic⸗ 
tiren und allen, welche dringende Angelegenheiten vorzubringen 
hatten, Gehör zu leihen und jchließlid jedem einzelnen eine 
ganze beitimmte Antwort und Abfertigung zu Theil werden 
zu lafjen!, 


(41.) Bon feinem ausgezeihneten Gedädtniß, feiner 
Spradigewandtheit und Beredjamleit. 

39. Federzeihnung: König Marimilian in einer zahlreichen 
Sefellihajt von Männern verjchiedener Nationalitäten unterhält ſich 
lebhaft mit diejen. Der Blid von der Halle aus, in welcher der König 
und feine Begleiter ftehen, geht auf ein Meeresufer. 

Er beſaß ein jo ausgezeichnetes Gedächtniß, daß er jedes 
kleinſte Vorkommniß, und war es auch vor vielen Jahren ge- 
ſchehen, bis in alle Einzelheiten genau in der Erinnerung be⸗ 
hielt. Ja jogar Ereigniffe, welche fait no in jeiner erften 
Kindheit ſich zugetragen hatten, jchilderte er bisweilen in ge 
jelligen Kreifen unter Belannten und Freunden mit einer fol- 
hen Lebendigkeit, als ob fie erjt kürzlich vorgefallen wären. 
Andererfeit3 behielt er, wenn er auch nur die ganz oberflächlicye 
Belanntichaft irgend jemande® gemacht Hatte, die Perſön⸗ 
lichkeit nicht nur beftändig in ſeines Gedächtniſſes Falten feit, 
jondern wußte fie auch nach fangen zeitlichen Zwifchenräumen, 
nachdem, — wie e3 infolge der menfclichen Unbeftändigfeit zu 
gejchehen pflegt —, Name, Geftalt, Ausfehen und überhaupt bie 
ganze körperliche Beichaffenheit aus feiner Vorjtellung entſchwun⸗ 
den waren, doch wieder beim Namen zu nennen, und gab ganz genau 
. n Fr Gieriiber auh Ulmann I, ©. 194 f. 
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an, was fie damals, als fie dem König befannt wurde, gethan 
Hatte. So fonnte er auch das, was er in der Schule in ſich 
aufgenommen hatte, ohne daß fein Gedächtniß ihn jemals im 
Stich ließ, im reiferen Alter fo genau und bis auf Haar 
getreu wiederholen, als ob er es erſt vor drei Tagen gelernt 
Hätte. Ich erwähne nicht feine Kenntniß! vieler Sprachen, 
die er, als ob es feine Mutterſprache wäre, zum Ausdrud 
brachte. Er vermochte den Franzoſen, Staliener, Spanier, 
Higrier, Moriner und Engländer zu verjtehen und fich flie- 
Benb ımb gewandt mit ihm zu unterhalten, da er fchon in 
Jeiner Kindheit, fo oft er den Augen feiner Zuchtmeifter 
entihlüpft war, auf dunklen Stiegen angetroffen wurde, wo 
er ſich beftrebte, fi) Dienftboten und Ausfehrern, die eine 
fremde Sprade jpracdhen, durch feine Neden verftändlich zu 
machen. 


(42.) Bon feiner Leutſeligkeit und Herablaffung, und 
wie er für Alle ein offenes Ohr hatte. 

40. Federzeichnung: In einer ofjenen Säulenhalle ertheilt 
König Marimilion im Beifein hoher geijtliher und weltlicher Würbden- 
träger Audienzen; er fucht die Bittjteller, welche ihm Inieend ihre Bitt- 
fchriften überreihen, huldvollſt aufzurichten. 

Niemand Hat ihn jemald mit offenkundigen Belegen aus 
feinen Reden oder Handlungen des Schlerd der Üüberhebung 
zeihen können, jo wohlwollende Worte richtete er an alle, aud) 
Leute des unterjten Standes, Straßenfehrer, Thürmwärter, Haus: 
meilter und andere in reichitem Maße. Allergnädigit nahm 
er aud deren Bittichriften und lagen über Unrecht, das 
ihnen von anderen widerfahren, entgegen. Deshalb hat er 
täglich zwei bis drei beitimmte Stunden angejeßt zum An—⸗ 
hören von Brivatangelegenheiten, und wenn einen die Scheu 
y Bl. Ulmann I, &. 193, Anm. 2. 
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zurückhielt, rief er ihn aus eignem Antrieb zu fich heran mb 
ermunterte ihn zur Darlegung feine® Handel. Und niemals 
oder wenigſtens höchſt felten, wollte er die Bittfteller, welche 
fih vor ihm auf die Erde geworfen hatten, in einer fo unter 
würfigen Stellung anhören, fondern er bob fie mit eignen 
Händen auf und hörte die Aufgerichteten folange an, bis fie 
ihre Sadje volljtändig vorgebradht hatten. Außerdem z0g er 
nie an den jedem zugänglichen Abfteigequartieren der Yürften, 
oder wenn er auf der Reife begriffen mar, die Hand von einer 
dargereichten Bittfchrift zurüd, es fei denn Daß er durch eine 
Unterredung mit den Fürften oder ein anderes Geſchäft baran 
verhindert tworden wäre. Vielmehr neigte er jich von jeinem 
Königsſitze aus zu den Bedürftigen Hin und ließ ſich das über 
fie hereingebrochene Mißgeſchick getreulich erzählen. Dann rief 
er einen von den Geinigen, der Abhülfe jchaffen follte, heran 
und tröftete die Armen in reihitem Maße. War er übrigens 
einmal im Drang der Umftände oder infolge einer gerabe ein- 
getretenen Unpäßlichfeit zwei Tage lang unzugänglicdh geblieben 
— über diefe Zeit hinaus war felten der Zutritt zu ihm ver- 
Ihloffen — ſo geftattete er mwohlmollenden Sinne und ohne 
Einſchränkung, daß man fi ihm näherte. 


43.) Bon feiner unfagbaren und geradezu himm— 
lifhen Geduld. 

41. Yederzeihnung: König Marimilian inmitten feiner meu- 
ternden Eöldner, die ihn durd) Handbewegung und mit den Waffen be 
drohen. Er wehrt fie unbeiwaffnet nur durd) feine gebietende Haltung ab. 

In allen jchlimmen Lebenslagen bewahrte er die größte 
Seelenruhe. Durch feine Wucht des Unrechts wurde er jes 
mal3 jo niedergedrüct, daß er fi) zu unpafjenden Äußerungen 
der Ungeduld, zum Nufgeben feiner ruhigen Überlegung, zu 
heftigen Bewegungen des Körpers, unzeitgemäßem Herumwerfen 
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des Kopfes und der Hände und zu unziemlihem Zungengedreſch 
Sinreißen ließ, fondern er ertrug Schmähungen und Beleibi- 


gangen, fogar wenn fie ihm direkt ins Angeſicht gefchleudert 


wurden, mit Gleichmuth, ja legte fie immer noch zum Guten 
wi. Und wenn er durch das beitändig widrige Andrängen 
des Schickſals ſchwer getroffen wurde, ftand er gegenüber deſſen 
Beilwürfen nahezu unbemweglic da; durch feinen Verluft an 
Hüdsgütern, durch keinen feindlihen Anfturm, auch nicht durch 
ngenb welche Schredbilder von fchlimmen Verwünſchungen, 
derwundungen oder bed Todes konnte er eingefchüchtert wer- 


: ken MS daher in ber Zeit feiner Herrfchaft furchtbare Un⸗ 


düdsfälle und ganz fonberbare Vorkommniſſe hereinbradhen, 
wie fich in gleicher Zahl Schwierigkeiten weder gegen die Re⸗ 
gierung ſeines Vaters noch die irgend eines anderen der frü- 
heren Kaiſer erhoben Hatten, kämpfte er fo wader mit dem 
Geſchick und den Schickſalsmächten, daß er deren Geſchoſſe 
förmlich mit gleichzeitigen Schlägen zurückſchleuderte. Und fo- 
weit ging in allen Lebenslagen feine Geduld, daß bei ihm 
diefe Tugend fogar in den ſchlimmſten Fehler umſchlug. 


(44) Bon feiner nie rajtenden Thätigfeit und feiner 
Ausdauer im Ertragen von Anftrengungen. 

42. Kederzeihnung: König Marimilian, vor einer beſetzten Tafel 
fehend, Hält in der linken Hand einen Trintbecher. Zwei vortragende 
Abe, je einer zur Rechten und einer zur Linken reden eifrig auf ihn 
ein. Geitwärtd der Tafel ftehen zwei Schreiber, welche die Befehle 
des Königs aufzeichnen. Ein Bote, die Brieftafche umgeſchnallt, tritt 
eiliſen Schrittes ein. 

Er verfügte niemal3 über foviel arbeitäfreie Zeit, daß er 
ohne läſtiges Anwachſen der genau vertheilten Gejchäfte ber 
Ruhe pflegen und den Schlaf über die Hälfte der von der 
Ratur dafür angefeßten Zeit hätte ausdehnen künnen. Und 


1) Bgl. Ulmann I, ©. 198. 
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nicht einmal Speife und Trank konnte er in behaglicher Weiſe 
einnehmen, fondern nur fo, daß er in der Zeit des Frühſftüch 
oder des Mittagmahles wohl zwanzig Mal geftört wurde. 
Frühmorgens wenn er eben aus dem Schlafe aufgewacht war, 
ftanden die Secretäre bereit und quälten ihn mit ihrer haſtigen 
Geichäftsthätigkeit bis um die dritte oder vierte Stunde!. Dann 
begannen die öffentlichen Audienzen, oder er wurde durch ges 
heime Berathungen in Anfprud) genommen. Kaum eine halbe 
Stunde konnte er auf den Gottesdienit verwenden. Während 
er fih danad) fofort an das Frühſtück oder das Mittagefien 
feste, wurden vor den Pforten der königlichen Ohren gewaltige 
Kämpfe geliefert; jeder bejtrebte ſich der erfte zu fein, um 
feinen Handel der Kenntniß des Königs zu unterbreiten. Aber 
nachdem die Tafel aufgehoben war, drängte der ganze Hof: 
Staat lautlärmend zum Angefiht des Könige Hin”. Wem 
dann dies unruhige Treiben bis Mitternacht fortgedauert Hatte, 
fand er zur Noth durch die Fürforge der Kammerdiener, 
welche die ftürmifchen Dränger bisweilen mit Gewalt abwiefen, 
eine ganz kurze Ruhe. Oft hätte er fie freilich auch in bes 
quemer Weife finden fünnen, aber dann unterbrady er fie häufig 
wieder aus eignem Entihluß, da ihm Vogelbeize und Jagd 
am Herzen lagen. Auch befaßte er fich unnöthiger Weife mit 
zahlreihen anderen läſtigen Gejchäften, die theils den eignen 
Hausftand theild fremde Angelegenheiten betrafen, und über: 
nahm fogar die Sorge für das Hausweſen bi ind Kleinſte 
hinein, für die Küche, den Weinkeller, den Stalldienft?, um 
die fc) nicht einmal Keine Herren befümmern. 


1) 8-9 oder 9--10 Uhr morgens. 

2) fiber feine bewunderungswürdige Arbeitskraft vgl. Ulmann I, ©. 195. 

3) Die Bedeutung von „ingrantus‘‘ — basfelbe kehrt aud in dem folgenden 
Kapitel wieder — Habe ich nicht aufzuklären vermodt. Dem Bufammenbange nad 
ſcheint es „Dienſt“ ober ‚‚dienftlide Stellung‘ zu bebeuten. Bielleicht Liegt ein Ber: 
fehen des Abſchreibers vor. 

4) Vgl. Ulmann I, ©. 192. 
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(45.) Bon feiner natürlihen Befähigung, das Wefen, 
den Sharalter und die äußeren Lebensumftände der 
Menſchen zu erfennen und neue Erfindungen zu mas 
hen, und von feiner praftifhen Erfahrung in einer 
ganzen Reihe von handwerksmäßigen Zertigfeiten. 


48. Yederzeihnung: Eine große Werkftätte mit Hochofen und 
Weberei. Im Borbergrunde öffnet König Marimilian mit einer Stange 
ben Abfluß des im Gange befindlichen Schmelzofend, damit das flüffige 
Metall in die Sandform einlaufe. Ein Arbeiter ſitzt an einer Dreb- 
banf und fertigt eiferne Pfeile, ein anderer polirt Lanzenſchäfte. Im 
Sintergrunde beauffichtigt der König das Hinaufichaffen eines Kanonen⸗ 
zohreB auf eine Laffette. 

Aus den tiefiten Tiefen der erhabenen Natur hat er ſich 
die Fähigkeit als einen geheimen und koſtbaren Schatz an- 
geeignet, daß er auf den erften Blick Hin bei einem Menfchen 
die mannigfadhen geiftigen Eigenschaften genau bejtimmen fonnte!. 
Den Charakter aber und die Lebendumftände aus der Fremde 
fommender Männer, welche in den füniglichen Dienjt zu treten 
wünjchten, wußte er nach einer furzen Zeit des Umgangs und 
ber Probe mit folder Sicherheit anzugeben, daß er fogar 
einem jeden gemäß feiner Annahme, daß die Neigung de3 Be— 
treffenden nad) einer bejtimmten Richtung gehe, eine dem ent: 
ſprechende Dienftitellung am Hofe oder außerhalb einen pafjenden 
Voften im Heere anweiſen fonnte und nicht zuließ, daß der⸗ 
felbe fich einem anderen Dienft widmete. So bediente er ſich 
der Arbeitskraft eines jeden feiner Secretäre, deſſen geiftiger 
Eigenart entiprechend, desgleichen der Dienjtbefliffenheit feiner 
übrigen Hofbeamten, eines jeden in feiner Beſonderheit. 

Im Erfinnen aber von Gegenjtänden der verjchiedeniten 
Art, in neuen Erfindungen war er fo geijtreih und viel- 


1) uUlmann I, ©. 195 will diefe Gabe des Menfchentenners nur „für gewifie 
mittlere Sphären der Berhätigung‘’ gelten laſſen. 


Geiichtichr. d. deutich. Vorz. XV. Jahrh. 3. Bd. 5 
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feitig, daß er auch die ausgezeichnetſten Handwerker an Fin⸗ 
digkeit und Gefchidlichfeit übertraf. Kriegsmafchienen! in ganz 
Heine Theile zu zerlegen und ohne große Anftrengung, ohne 
allzugroße Beunruhigung der Menſchen und Pferde mit ge- 
ringen Sraftanftrengungen auf Karren zu heben und mit Leich- 
tigkeit dahin zu fchaffen, wohin e8 gewünſcht wurde, bafür 
bat er zuerft ein Verfahren erfunden. Den Gebrauh von 
eifernen Kugeln zur Eroberung von feſten Plätzen Hat er in 
Oberdeutfchland zuerft eingebürgert, und mas auch nur in 
unferem Beitalter in Bezug auf das Kriegsweſen Ungewöhn- 
liches, Neues und Furchtbarwirkendes zur Anwendung gelommen 
ift, ift feine Erfindung. So hatte er zu vielerlei handwerks⸗ 
mäßigen Kunſtfertigkeiten eine ganz hervorragende Befähigung 
und übte fie aud) eigenhändig mit großem Geſchick aus. Schmie- 
dete er doch Pfeile aus Eifen mit folder Leichtigkeit, als 
wenn er fih von Jugend auf in diefer Kunſt geübt hätte. 


(46.) Bon feinem Glüd bei kriegeriſchen Unter- 
nebmungen. 

44. Gederzeihnung: König Maximilian im Kriegslager vor 
einer befeitigten Stadt, welche vor einem Berg gelegen und durch einen 
breiten Strom geihüßt if. Am bdiesfeitigen Ufer des Stromes ift 
gegen bie Stadt eine Batterie errichtet, an welche ſich das von einer 
Wagenburg umgebene Lager anfchließt. In demfelben fteht der König 
mit Gefolge vor feinem Zeltlager und fchaut der Hinrichtung von Ge⸗ 
fangenen zu. 

In feinen Triegerifchen Unternehmungen war er von beis 
fpiellofem Glücke? begünftigt, dermaßen daß ihm fein Bollwerf, 
gegen welche er jeine Geſchütze richtete, lange Widerftand 
leiften konnte. Hat er doch Burgen, die überaus ſtark befeitigt 

1) Die Erfolge Marimiltans in ber Verbeſſerung bes Beihligweiens ıc. waren tm 


der That außerordentliche. S. Ulmann L, ©. 866 ff. 
N) Bgl. Hierzu jedoch Uſmann I, ©. Bus. 
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baren und geradezu unzugänglich und uneinnehmbar dienen, 
bis auf den Grund zerjtört und eine ganze Anzahl der veid- 
An unb bevölfertfien Stäbte nad) kurzem Zeitaufenthalt er» 
obert. Und das that er ohne Überftürzung, denn Alles über- 
Iegte ex in feinem Geifte wohl und dann folgte die Ausführung 
zit Beharrlichleit und beftändiger Wachſamlkeit, indem er gleich 
Jrlius Caſar der Meinung war, daß nichts geſchehen fei, 
wenn noch etwas zu thun übriggeblieben war. Er lieh daher 
auch unter ſeinen Augen die Geſchühe eingraben und auf die 
Vorwerle, als da find Dämme, Gräben und Wälle, ſchaffen. 
Wenn man aber damit genugſam vorgearbeitet Hatte, beſtieg er 
zugleich mit ben erften Soldaten die Mauern ober Wälle, wie 
er denn auch in den Feldſchlachten meiſtens in ber eriten 
Linie ftand ımd als erfter die Schlachtreihen der Feinde durch- 
brach. Woher er auch diejen Glücksſtab entnommen haben mag, 
oder ob er ſich fo trefflich auf Kriegsliſten verftand: er mochte 
fi in Kämpfe einlaffen, in welche er wollte, ftet3 nahmen 
diejelben einen glüdlihen und freudenvollen Ausgang. 


(47.) Seine äußere Geftalt. 

4. Feberzeihnung: König Marimilian figt in einem Saale 
unter einem Thronhimmel im faiferlihen Ornate, in der linken Hand 
das Scepter haltend; über jeinem Haupte prangt das Wappen mit 
dem Wbler von zwei Engeln als Schildhaltern getragen. Zu Ceiten 
haben rechts brei geiftliche, lints drei weltliche Fürſten Play genommen. 
Unmittelbar vor dem Kaiſer niet ein Maler, der des Kaifers Bild auf 
die von einem Diener gehaltene Leinwand malt. 

Seine förperlihe Schönheit war in allen Altersitufen aus- 
gezeichnet. Er hatte ein ruhigeß und heiteres Antlig, ftrahlende 
Augen von fürmlih himmliſchem Glanz, in denen ein Buneie 
gung gemwinnenber Ausbrud lag, ſodaß er von allen, Männern 
wie Frauen, geliebt wurde. Sein Haar war etwas gelodt 

5* 
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und fiel bis auf die Schultern herab, fo daß es auch noch den 
Nacken bedeckte. Die Augenbrauen waren ſchwarz, die Ohren 
Hein. Die Nafe, oben ſchmal zulaufend, nad) unten berbortretend; 
die Geficht3farbe war gebräunt!; fie hielt die Mitte zwiſchen 
weiß und blutroth inne. Won geradem Körperbau mit kräf⸗ 
tigen Gliedmaßen fonnte er eine Lanze von 10 Ellen Länge 
mit der ausgeftredten Hand ohne Zuhülfenahme der anderen 
Hand in die Höhe heben und tragen. Er ſchritt hochgehobenen 
Nadens einher. In der Unterhaltung war er lebhaft und nies 
mal3 ſchweigſam unter feinen ertrauten, es fei denn daß 
irgend eine Angelegenheit zu erledigen war, die nothwendig 
Schweigen erforderte. Falt die ganze Zeit feines Lebens? er- 
freute er fich einer glücklichen Gefundheit, Ärzte waren felten 
an feiner Seite. Seine Bruft war behaart, dazu batte er 
wunderſchöne Hände. Kurz er zeichnete fi) durch ein folches 
Ebenmaß aller Gliedmaßen aus, daß feiner der Fürſten feiner 
Zeit vor ihm Hinfichtlich feiner trefflichen Körpergeſtalt einen 
Vorzug hatte. 
(48.) 

46. Federzeichnung: Marimilian fteht auf einer Altane im 
Geipräc ‚mit drei Sterndeutern, welche ihm aus den verfchiedenen am 
Himmel fihtbaren Sternen und den vom Himmel berabfallenden Ge- 
genftänden, Steinen, Tanzenfpigen ꝛc. weisſagen. Auf einer Wolfe am 
Himmel fieht man zwei rothe Männer, melde einen Gegenſtand zwiſchen 
fid) Halten, davor zwei gehamifchte Männer, welde mit eingelegten 
Zanzen auf einander losftürmen?. 

Nachdem das Erlöfchen des Lebens Kaiſer Friedrichs III“ 
de3 Reiches Steuer in die kräftigen Hände feined Sohnes ge: 





1, Statt aquilinum ift offenbar aquilum zu leſen. 

2) Derartige Äußerungen, deren ſich gerade in diefem Kapitel mehrere finden, 
weiſen doch auch darauf Hin, daß die Abfaffungszeit unfered Wertes in die Ickten 
Lebensjahre Kaiſer Marimiltans zu verlegen ift. ©. Einl. S. XIf. 

3) Das Bild ift durdftrihen. ©. Einl. S. XIV. 

9) Am 19. Auguft 1493. 
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Legt hatte, ereignete es ſich in der erften Zeit feiner Regierung 
‚ Vofort, dafs zahlreiche Wunderzeichen am Gimmel bräuend er⸗ 
jaienen Beſonders fielen Steine zahlreich wie Hagel, Form 


wd Geſtalt eines Kreuzes zeigend oder auch von Behältniſſen, 


in welchen bie Reliquien der Heiligen auſbewahrt zu werden 
Wegen, aus heiterem Himmel auf die Erbe herab im Gebiete 
ver Bindelicier!; im Gebiete ber Hercuniaten? ſogar im &e- 
wide don einigen Pfunden 


2) Sm der Gegend dei Sentigen Mugäburg. 
2) Die „Harouniaten‘: find ein Bolt in Bannonien, das von Biinius ermäßnt 


wich, Beide fpegiefie Gegend von Ungarn oder Öfterreiih damit gemeint If, vermag 
Write anzugeben. 
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Einleitung. 


Dis Leben de3 Bifchofes Oudalrich vou Augsburg, welcher 
deinage fünfzig Jahre feiner Kirche vorgeftanden ımb bei den 
toiftigften kirchlichen und politiſchen Angelegenheiten mitge- 
wirft hat, Hat ein Augsburger Geiftliher, der in häufigem 
Verlehr mit demſelben geftanden, niebergefchrieben. Er felbft 
bat niemals feinen Namen genannt, aber zwei Codices nennen 
alz Autor den Priefter Gerhard. Diefer war Probit an 
der Hauptlicche der Heiligen Maria zu Augsburg, von Biſchof 
Oudafrich felbft orbiniert umb feiner vertrauten Freundſchaft 
gemiirdigt. Im Jahre 972 fprady er auf der Kirchenver⸗ 
janmlung zu Ingelheim im Namen feines ſchon altersſchwachen 
Viſhofes und im darauffolgenden Jahre ftand er am Sterbe— 
Inger desſelben und leiftete ihm bie legten Dienſte. Zünf 
Jahre fpäter reifte er mit andern Geiftlihen feiner Kirche 
zum Kaiſer nad) Italien, um zu bewirfen, daß der damals 
derbannte Nachfolger Dudalrichs, Biſchof Heinrich I, feiner 
Diöcefe wiedergegeben würde, was er auch erlangte, und be= 
forgte fpäter noch verſchiedene Geſchäfte des Augsburger Doms 
capiteld. Demnach) war wohl Niemand befier geeignet, die 
Lebensgeſchichte Oudalrichs und feines Nachfolgers zu ſchreiben, 
als Gerhard, und Niemand konnte die häufigen Unterredungen, 





6 Einfertung. 


die er mit Biſchof Dudalrih Hatte, fo getreu wiedergeben, 
wie er. Wir Haben alſo nicht den geringften Grund, nad 
einem andern Autor zu fuchen. 

Gerhard nahm alles GSelbiterlebte, fowie das, was er von 
Beitgenofjen al3 zuverläflig erfahren Hat, in fein Buch auf, um 
damit den Wiünfchen der Vielen zu entjprechen, welche ihn über 
die Lebensumſtände und die Wunder des Heiligen Bifchofes 
befragt Hatten; er führte dasſelbe bis zum Jahre 973 fort, 
und zehn Sahre Später wurde es von Biſchof Liutolf nad 
Ron gebracht und auf Grund desfelben Biſchof Oudalrich in 
die Zahl der Heiligen aufgenommen. Über die erjten Anfänge 
des Biſchofes Hat Gerhard, welcher erſt in jpäteren Jahren mit 
demjelben befannt geworden zu fein fcheint, nur wenig erfahren; 
diefes deutet er felbft in feiner Vorrede mit den Worten an: 
„Nachdem ich für mich der Herkunft des Heiligen nachgeforſcht.“ 
Auch läßt er fih im Anfange feiner Erzählung Verſtöße gegen 
die Chronologie zu Schulden kommen, fpridt im Cap. 1 zum 
Sahre 910 von einem zu Nom lebenden PBapite Marinus und 
berechnet ebenda die Regierungsdauer ded Biſchofes SHiltine 
auf fünfzehn ftatt auf dreizehn Jahre. Deſto ſchätzbarer find die 
Nachrichten, die er und ſpäter gibt, indem er ung den Charakter 
des Bilchofed, die von ihm getroffenen Einrichtungen, feine 
Reifen, fein öffentliches und privates Leben ausführlich und 
getreu fchildert, und ſowohl über die politiide wie Die 
kirchliche Geſchichte ſeiner Zeit reiches Licht verbreitet. Auch 
die Geihichte des Biſchofes Heinrih I, des Nachfolgers 
Oudalrichs hat er in fein Buch aufgenommen, und aud) hier 
viel beigetragen, das Dunkel, welches über diejer Zeit fchwebt 
aufzuhellen. Manchmal verweilt er zu lange bei minder wichtigen 
Gegenitänden und feine Sprade ift mitunter dur Aufnahme 
bon ungewohnten Worten, die aus dem Griechifhen oder 
Deutſchen entnommen find, entitellt. Gleichwohl hat fich feine 


S 
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7 Arbeit großes Lob erworben und wurde im Mittelalter häufig 
geiejen und allgemein hochgeſchatzt. Viele Schriftiteller, wie 
Thietmar von Merfeburg, Hartmann, der Biograph der 
Biberat, Effehart IV von Sankt Gallen, Herimann von Rei 
Genau, fowie Oudalrichs fpätere Biographen Gebehard und 
Berno haben ihn benußt. 

Gebeharb war von 996 bis 1001 Biſchof von Augsburg 
und Berno von 1008 bis 1048 Abt von Reichenau; ihre 
Arbeiten geben aber feine weiteren Aufihlüffe und find fomit 
ohne hiſtoriſchen Werth. 

Der Augsburger Patricier Marcus Welſer war der erite, 
weldyer im Jahre 1595 eine gedrudte Ausgabe von Gerhard 
Berk veranftaltete. Er bediente ſich dabei verſchiedener Co— 
dices, deren einer, wie er felbit bezeugt, der von Gerhard 
jelbft geichriebene war. Derjelbe ift aber ſpurlos verſchwunden 
und wahrſcheinlich in den Stürmen des dreikigjährigen Krieges 
zu Grunde gegangen. 


Neuburg a. D., im Juni 1890. 
Der Überfeßer. 





Bier beginnt die Porrede. 


Da der Ruf von den Wumdern, welche Chriſtus durch 
jeinen Diener, den heiligen Oudalrich, zu Ehren feiner 
heiligiten Mutter wirken ließ, fehr vielen ſchon oft zu Ohren 
gefommen, Diefe aber no) von Zweifeln befangen waren, 
Ihidten fie Boten zu mir und verlangten, durch mich die Wahr: 
heit zu erfahren, indem fie mich baten, ihnen Daß, was id) 
gewiß willen könnte, in lichtvoller Darftellung mitzuteilen. 
Und da mid) von allen Seiten eine folde Menge Fragender umgab, 
daß ih ed nicht für möglich hielt, jedem Einzelnen fchriftlich 
zu antworten, fam ich im Stillen und bei mir felbit auf den 
Gedanken, daß ich, nachdem ich für mich der Herkunft des 
Heiligen nachgeforſcht, dieſe, ſowie fein darauffolgendes Leben 
und feinen Tod Allen, die ed willen ober Iefen wollten, durch 
wahrheitögetrene Bejchreibung bekannt machen könnte, wobei 
ih mid) weder auf meine Verdienite, no auf die Schärfe 
meined Verſtandes verließ, jondern auf die Barmherzigkeit 
des allmäcdhtigen Gottes, der da gejagt Hat!: „Thue deinen 
Mund weit auf, laß’ mid) ihn füllen“, damit er ſich würdige, 
wegen der VBerdienfte ded genannten Biſchofes meinen Geiſt 
durch feinen heiligen Geiſt zu befruchten und mit göttlichen 
Feuer zu erwärmen, und damit er mir die Kraft nicht ver- 
lage, das, was er mir zu unternehmen eingegeben, auch aus⸗ 
zuführen, ja mir gejtatte, da8 mit dem Geiſte Aufgefaßte in 
angemefjener Weiſe darzuftellen, auf daß es allen, die ®ott 
lieben, ein erbaufiches Beiſpiel werde, jenen aber, die feine 


2) Pſalm 81, 11. 
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Gebote verachten, zur heilſamen Betehrung gereiche, oder das 
Urtheil ihrer Verwerfung noch verſchärfe. Wir glauben ſicher, 
daß denjenigen, welche dies mit Liebe zu Chriſtus leſen, der 
Beiſtand des allmächtigen Gottes nicht fehlen werde, damit 
ſie, durch feinen Diener in dieſer Welt geftärkt, mit feiner 
Hilfe zu den ewigen Freuden gelangen. 


Erklärung des Bamens des heiligen Dudalrich. 


Bor allem dürfen wir nit verfäumen, ben Namen eines 
fo großen und heiligen Mannes mit dem Beiftande des heiligen 
Geiftes zu erklären. In der deutſchen Sprache heißt eine 
von den Borfahren Hinterlafjene Erbſchaft alt-oudal, rihe 
aber rei. Daher kann Oudalrich nicht unpafjend mit: „durch 
väterlihe Erbſchaft reich“ erläutert werden, denn cr iſt bes 
reichert durch Die Erbichaft de ewigen Vaters, zu welchem wir 
täglih in unferem Gebete fagen: „Water unſer, der du bift 
im Himmel“ u.f.w. Mit dem Bejige diefer Erbſchaſt tröftet 
der heilige Paulus alle, welche im Gehorſam gegen Gott ver- 
harren, mit den Worten‘): „Erben Gottes und Miterben 
Chrifti*; von diefer Erbſchaft fteht auch geichrieben?): „Was 
das Auge nicht gejehen, nicht gehört da8 Ohr und was in des 
Menſchen Herz nicht gefommen iſt, was Gott bereitet hat 
denen, die ihn lieben.“ Dieſes Heiles erfreut er fi nicht 
nur ſelbſt, fondern er Hat auch, jo lange er in diefer Pilger 
ſchaft lebte, viele durch vielerlei Wolthaten dazu ermuntert, 
und wird ihnen in einem befferen Leben durch manchfache 
Hilfe und unausgejegte Wunder dazu verhelfen, wie man im 
Nachſtehenden findet. 


H REM. A, 17. — Mi1.Ror.2. 9. 








Es beginnen die Kapitel. 


1. Bon der Herkunft des heiligen Oudalrich, wie er in 
der zwölften Woche der Mutter entwöhnt, wohin er in die 
Schule gefchict worden und wie er das Bisthum erhalten, und 
von dem Geficht des Prieſters Rambert. 

2. Ein anderes Geficht desſelben Rambert. 

3. Von einem Gefiht des Biſchofs felbit, das ihn die heis 
fige Afra jehen ließ, und vom Tode des Königs Heinrich und 
der Erhebung Ottos auf den Thron, vom Biſchof Adalbero, 
dem Neffen des Bifchofd, und von des Biſchofs täglicher 
Rebensmeife. 

4. Wie er die dierzigtägige Faltenzeit zugebradht, den Ab- 
laßtag, den Gründonnerjtag und weiter bis zum Ende der 
Oſterwoche. | 

5. Wie er in feinen Ortjchaften umberzureifen und mas 
er da zu thun gewohnt war. 

6. Wie er beim Beſuche feiner Diözeſe zu reifen pflegte. 

7. Mit welchen Vortheilen er neuerrichtete Kirchen bei der 
Einweihung außgeftattet hat. 

8. Wie er um Gottes Willen im Gaue Albegomwe einigen 
armen Leuten eine, lange Zeit uneingeweiht im Walde gelegene, 
Kirche eingeweiht hat. 

9. Bon Seiner vielfältigen lUntermweilung, von den adjt 
Hauptfiinden und von den Schrefen am Tage des Gerichte 
und von der sreudigfeit der Geredhten. 
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10. Wie treu er bei dem Kaifer ausgeharrt, als Liutolf 
und jein Vatersbruder Heintich mit einander uneind wurben 
amb wie er in ber Yurg Mantahinga belagert und befreit 
wurbe. 

11. ®on dem Strafgerichte, dad über die Plünderer ber 
Stadt Augsburg gekommen ift. 

12. Wie der Heilige Oudalrich und Harbpert den König 
Dito und feinen Sohn verſöhnt haben und von der Nieber- 
lage ber Ungern. . 

13. Von der Rückkehr des Kaiferd nad Sachſen und von 
der Beitattung Verwandter und von ber Mahnung, die Kirche 
der heiligen Afra wieder herzuftellen. 

14. ®on einem Gärtner, welcher den Verſtand verloren 
und von dem Biſchofe geheilt worden ift, von der Bereitung 
jeines Grabe8 und feiner Reife nah Rom, wie er da das 
Haupt bed heiligen Abundus erlangt, darauf dad Kloſter des 
heiligen Gallus heimgeſucht und den Einfiebler Heberhard zum 
legten Male gejehen hat. 

15. Von ber Reife, welche er wegen Reliquien von Heiligen 
nad) Burgund gemacht hat. 

16. Bon dem Öfe, welches er am Gründonnerftage geweiht 
bat, und wie ſchnell er ſelbſt durch Salbung damit geheilt 
worden ift. 

17. Wie er trodnen Fußes über den angeſchwollenen Fluß 
Binder? geſetzt, während feine Begleiter ganz durchnäßt worden, 
und von feiner Errettung auß der Donau. 

18. Mit welcher Leichtigkeit er über den Fluß Tar kam, 
der fehr gefahrdrohend mar. 

19. Wie, nachdem er bei der Kirche des heiligen Stephan 
eine Gemeinde von Mofterfrauen gegründet hatte, eine derſelben 
frank und geheilt worden ift. 

3) Aurius Vindicensis, die Wertad. 
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20. Bon der Erbauung einer Kirche de3 heiligen Yohannes 
des Täufers. 

21. Bon feiner legten Reife nad) Rom. 

22. Bon der Rückkehr des Biſchofs nach Augsburg. 

23. Wie der Bifchof mit Adalbero zur Kirchenverfammlung 
nach Ingilunheim? gerufen worden itt. 

24. Vom Tode Adalbero3. 

25. Bon der Gefandtihaft an den Kaiſer wegen der 
Abtei Uttenbura?. 

26. Wie erbaulich der Biſchof zu Augsburg feinen Tod 
erwartete. 

27. Wie der Bilhof am Geburtstage des heiligen Jo—⸗ 
hannes des Täufer die legte Meſſe gelejen hat. 

28. Wie Heinrich als fein Nachfolger das Bisthum erlangt 
bat und wie er gejtorben iſt. 





1) Ingelheim. — 2) Ettobeuren. 





Das Keben Oudalrichs. 


Am Namen ded Herrn beginnt die Lebensbeſchreibung des 
Beiligen Dudalrich, des Biſchofes und Bekenners Chrifti. 

1. Der heilige Oudalrich ſeligen Angedenkens entſtammte einem 
ſehr edlen Hauſe der Alamannen und wurde von frommen 
und edlen Eltern geboren.“ Sein Vater hieß Hupald und 
ſeine Mutter Dietpirch. In gewohnter Weiſe geſäugt und 
mit großer Sorgfalt gepflegt, war er, obgleich von mohlge- 
jormtem Körper, doch fo mager, daß feine Pfleger fich fchämen 
mußten, wenn irgend ein Fremder ihm ind Antlitz ſah. 
Während aber feine Eltern fi) wunderten, daß er jo ſchwäch— 
fihen und unſcheinbaren Leibed war, und oft darüber nad) 
dachten, fam in der zwölften Woche nad feiner Geburt zu- 
fällig ein unbefannter ©eijtliher und bat, daß jie ihn einige 
Tage beherbergen möchten. Freundlich aufgenommen und bei 
ihnen während der Mahlzeit in der Halle des Haufes jißend, 

1) Da Dudalrich nach dem Berichte Gerhards im Jahre 973 83 Jahre alt ftarb, 
fo muß 890 als fein Beburtsjahr angenommen werden. Die Berwanbten, welde in 


jeiner Lebensbeichreibung felbit genannt werden, find folgende: 
Hupald, ®em. Dietpirch 


Tall TEE 
Dietpald Dudalrich Manegold Liutgarde, Gem. Sf. Beier 
Riwin, Gem. Hiltegard Hupald Adalbero Reginpald Manegold 


Rah Welfer war Dietpirh eine Tochter Herzog Burchards I; Steichele (Bisthum Augs- 
burg Kap. Dillingen ©. 31, A. 3) Hält fie für eine Schweiter deſſelben: daß Oudalrich 
wirklich ein BlutSverwandter Burchards war, wird aus Gerhards Xebendbeichreibung 
Kap. ı) erfihtli. (Bgl. Erälin, Wirtemb. Geſch. I, 562, der chenfalls Dietpirch für 
eine Schwefter Burchards I hält. Bon Dietpald ftammen die Grafen von Dillingen. 8.) 
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hörte er das Kind in der Kammer weinen ımb fragte wer | 


oder weſſen es märe, und da fie fi) ob deſſen Magerlkeit 
Ihämten und es nicht jagen wollten, ſprach er: „Wenn ihr 
wollt, daß das Kind gejund werde, jo entwöhnt e8 eiligft.“ 
Sie aber adhteten feine Rede gering und entzogen ihm bie 
Muttermild nit. Als er aber des andern Taged das Kind 
wieder hörte, fragte er: „Warum Habt ihr meinen Rath nicht 
befolgt?" Sie beachteten aber denjelben noch nicht und ſchenkten 
ihm feinen Glauben. Am dritten Tage hörte er das Weinen 
wieder und ſchwächer ald vorher und fagte zu ihnen: „Durch 
euere Sorglofigkeit wird dieſes Kind dem Tode überliefert. 
Wiſſet ganz ficher, daß es noch in diefer Nacht ftirbt, wenn 
e3 von der Mutterbruft nicht abgenommen wird; wird es aber 
abgenommen, jo wird ed genejen und der Herr fpäter an ihm 
Großes offenbaren“. Seht erft folgten fie ihm und fingen an 
ihr Kind mit anderer Speife zu nähren. Dasfjelbe wurde 
fogleih gejund, gedieh von Tag zu Tag mehr und erlangte 
eine ſolche förperlihe Schönheit, daß feine Eltern dasſelbe 
mit Freuden betrachteten und anderen zeigten; Tag und Nacht 
lobten fie Gott wegen der Genefung ihres Knaben und weil 
er ihnen einen foldhen Gaſt geſchickt, der das richtige in dieſer 
Krankheit erfaunt und ihnen mitgetheilt Hatte. Und indem 
fie von PVergangenem auf Zukünftige fchloffen, dachten fie 
darüber nad), wo der frömmjte Wandel und der größte Eifer 
im Lehren zu finden wäre. Auf erhaltenen Rath übergaben 
fie den Knaben dem Kloſter des heiligen Gallus, weil ſich zu 
jener Zeit eine große Anzahl edler Diener Gottes dort befand 
und großer Eifer im Lernen wie im Lehren dafelbft herrſchte. 
Er wurde aljo einem Mönch Namen? Waninc!, der in der 


1) Statt Wanince nennt Ekkehart in feiner Sanct Galler Mofter- Chronik den 
jüngeren Hartmann — Abt von Sanct Gallen von 922-925 — als Lehrer deB jungen 
Dudalrich. 


| 


im — —. — — 
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Grammatik gut unterrichtet war, anvertraut. Dieſer beauffich- 
figte ihn wohl und ertheilte ihm tägli Unterricht in der 
Religion und den anderen Wifjenichaften, welchen er fo gut 
auffaßte und zu Herzen nahm, daß die Brüder allmählich bes 
merften, wie der Unterricht bei ihm die fchönjten Früchte trug, 
weshalb fie es verjuchten, ihn zum Eintritte in ihre Gemeinde 
zu beitimmen!. Bon ſolchen Bitten oft bejtürmt, verlangte 
er drei Zage Bedentzeit. Er begab ſich aljo zu einer in jener 
Gegend wohnenden Klauſnerin Namens Wiberat?, um ſich bei 
ihr Raths zu erholen; Ddieje antwortete ihm: „Komme nad 
Drei Tagen zu mir, da wirft du, wenn es Gottes Wille ift, 
meinen Rath vernehmen“. Nachdem er aber weggegangen 
war, bat fie Gott in andäcdhtigem Gebete, demfelben am feit- 
geiebten Tage einen ficheren und nicht trügenden Rathichlag 
ertheilen zu können, und als er kam, um ihn zu holen, ſprach 
fie: „Unentfchloffenheit fol dich nicht länger quälen, weil du 
keineswegs als von Gott crwählter geiltliher Vater dieſes 
Eloſters zu deſſen Leitung berufen werden wirjt. Uber dort 
im Diten, wo ein gemwiller Zluß? zwei Länder jcheidet, wirit 
du künftig als Biſchof Gott dienen und dafelbft von Heiden 
und ſchlechten Chriſten viel Schlimmes zu erdulden haben, wie 
es deine Vorgänger niemal3 erduldet. Aber alle dieje Leiden 
wirjt du mit Gottes Beijtand auf das Herrlichite überjtehen“. 
Tas Gehörte theilte er jeinen vertrauten Mitbrüdern mit, 
Iehnte ihr Zureden mit freundlichen Worten ab und gab alle 
Hoffnung auf die ihm früher zugedachte Beſtimmung in jeinem 
Sinne auf, ohne jedod) deshalb in jeiner Lernbegierde zu er: 
falten. Er ging mit allen liebevoll um, bis er zur geeigneten 
Zeit mit dem doppelten Schate der Öelehrtheit und der Frömmig— 


2) Rah Hartmann im Leben ber Wiborada wünſchten fie ihn, den vornehmen 
Knaben, fpäter zum Abt zu machen, um dadurch die Eeibftändigleit des Kloſters zu 
Adern, und erft Durch diefe Annahme wird der folgende Text verftändiih. W. 

2) S. Beil. 1. — 9) Der Led, Grenzfluß zwiſchen Bayern und Alamannien. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. Leben Dudalrichs. 2 
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feit, ermuthigt durch das gemeinfame Gebet aller und getröftel 
durch die Liebe der Brüder, freundlic) von ihnen entlaff en 

wurde und zu jeinen Eltern heimkehrte. Dieſe faßten emen | 
weiſen Entſchluß und übergaben ihn der Leitung Adalberos, 
des Bilchofes der Augsburger Kirche!, von welchem fie wußten, 
daß er einer der gelehrtejten Männer feiner Zeit und der 
Muſik mehr ald Andere fundig war, und falt alle Neichöge- 
ihäfte mit dem König beforgte. Dieſer nahm ihn wegen des 
Adels feiner Eltern, ſowie feiner guten Anlagen und jeiner 
gefälligen Bildung wegen freudig auf und übertrug ihm das Amt 
eines Kämmerer. Nachdem er dieſes und andere Inter 
jeiner Würde entjprechend, übernommen, that er ſich in allem 
jehr leicht hervor, weil er frühgereiften Berftandes war, und 
bradite e8 von Tag zu Tag weiter. Unterdefjen ermadhte 
in ihn das Berlangen, die Schwellen der heiligen Apojtel 
Petrus und Paulus zu beſuchen, und al3 er dort anfam, wurde 
er don dem ehrmwürdigen Papſt Marinuß? freundlih em- 
pfangen und gefragt, aus welcher Stadt oder welchem Lande 
er gebürtig wäre? Darauf antıvortete er: „Ih bin aus 
Aamannien und aus der Stadt Augeburg und befinde mich im 
Dienjte Adalberod, des Biſchofes diefer Stadt.” Darauf der 
Rapit: „Betrübe did) nicht, mein Bruder, der, von dem du 
gıo geiprochen, dein Herr, Biſchof Adalbero, Hat diefe Zeitlichkeit 
35. Mat yerlajjen, und nah den Willen Gottes folft du Vorſtand 
jeiner Slirhe werden.“ Da fich diefer aber weigerte, fuhr 
der Bapit fort: „Warum widerſetzeſt du dich der Beitimmung 
Gottes? Wenn du e3 jebt ablehnit, das unangetaftete und 


1) Er folgte 887 auf Witgar. 

2) PBıpft Darinus ftarb bereit3 im Jahre 884, Dudalrich war aber im Sterbejahre 
des Biſchoſs Adalbero — 910 — zu Rom, mithin kann dieſe Nahricht Berbards nicht 
richtig fern. Übrigens wird Marinus auch noch in einer dem Klofter Züffen aus: 
geltcliten Urkunde vom Jahre 919 regierender Papft genannt. Waitz, Jahrdücher 
unter Heinrich I, 3. Aufl., ©. 45, Anm. 5, bemerkt, daß die Daten bderieiben fo nicht 
echt fein kͤnnen. 8.) 
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. acht verwüftete Bisthum zu übernehmen, und im Frieden zu 
regieren, wirft du es ſpäter zerjtört und ausgeplündert in 
- Sorgen übernehmen und unter Beſchwerden regieren und 
! wieder in Stand feben müſſen.“ Des anderen Tages ver- 
ließ er Rom, ohne ſich beim Papſte zu verabjchieden, 
fowohl aus Trauer um feinen veritorbenen Herrn, als 
auch, um nit weiter vom Papſte mit Worten beſtürmt 
zu werben, teilte nad) Augsburg zurüd und fand es fo, 
wie ihm dieſer vorbergejagt hatte. Darauf wurde SHiltine 
als Nachfolger Adalberos eingejeßt, der aber nicht von der 
Erhabenheit war, daß ſich Dudalrih in feinen Dienſt Hätte 
begeben mögen. Und da mittlerweile fein Water geitorben 
war, fehrte er Heim und übernahm die Sorge für jeine 
Mutter, eingedent des Gebote Gottes, der da jagt: „Du 
ſollſt Vater und Mutter ehren“ u. ſ. w. Er hütete ſie aber 
mit folder Sorgfalt und ordnete ihre Angelegenheiten jo gut, 
wie es ihm die von Gott verliehenen Kräfte möglich machten. 
Als aber nad) fünfzehn Sahren! Biſchof Hiltine jtarb, wurde 
er auf Betreiben jeines PVetters, des Herzog: Burdard, und 
anderer Berwandten dem Slünig Heinrich vorgeitellt, des Biſchofes 
Ableben demfelben gemeldet, und die Bitte ausgeſprochen, daß 
er dem genannten Herrn Dudalrich die bijchöfliche Gewalt er: 
theilen möchte. Der König aber, der fein jtattliches Äußeres 
betradhtete und von feiner großen Gelehrjamfeit hörte, ge: 
währte ihre Bitte, verpflichtete ihn nach Königsart und beehrte 
ihm durch Übertragung des biihöflihen Amtes. Als dies 
gejchehen war, fehrten fie hocherfreut vom Könige zurüd und 
jegten ihn, nad) Augsburg gekommen, den Befehle des Königs 
gemäß mit Vollmaht in den Bejig feines Bisthums ein. 
Am darauffolgenden Weihnachtöfefte aber, am Zage der un- 








ı) Serimann von Reichenau berechnet richtiger die Negierungsdauer Hiltines 
nur zu dreisehn Jahren. (Er ftarb nach dem Merſeburger Nefrolog am 8. November. W.) 
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ſchuldigen Kinber?, erfolgte feine Weihe in gewohnter Weiſe. 
Als er darauf glücklich nad) Haufe zurüdgelehrt war und bie 
ringsum eingeftürzten Mauern feiner Kirche ſowie den Verfall 
aller übrigen Gebäude betrachtete, die umter dem vorigen Biſchof 
durch euer zerftört waren?, befümmerte er fi über die 
Maßen und dachte darüber nah, wie er am beiten das gänzs 
fi) Beritörte wieder heritellen könnte, da der größte Theil 
feiner Leute von den Heiden getödtet und alle Niederlafjungen 
geplündert und niedergebrannt waren, der noh am Leben ges 
bliebene Reſt der Seinen aber fidy in der größten Dürftigfeit 
befand. Gleichwohl ließ er Baumeiſter kommen, fammelte feine 
Leute um ſich und begann, das Zerftörte in Huger Weije her: 
zuftellen und zmwedmäßig zu ordnen, und war emjig darauf 
bedacht, von dem einmal begonnenen Werke nicht mehr abzus 
laſſen. So vollendete der liebevolle Mann, obgleich feine 
Mittel jehr gering waren, doch, auf die göttliche Hilfe ver- 
trauend, fein Werk mit allem Eifer und fuchte daS Innere 
ber Kirche? fo gut er konnte mit allerlei Schmuck audzuftatten. 
Mit ſcharfem Auge prüfte er öfters den inneren und äußeren 
Bau der Kirche, und jagte, daß ihm die finjtere und kleine 
Gruftticchet aufs Außerfte misfiele, mit der Erklärung, diefelbe, 
wenn es Gottes Wille wäre, beſſer und anſtändiger herftellen 
zu wollen. Während nun die begonnene Arbeit in befriedigender 
Weiſe fortichritt, ſchien es einem gewiſſen Bruder Rampert, 
als er wie gewöhnlich mit dem, Biſchofe die Pſalmen fang, 
in einer Verzückung, als ſähe er an der Nordſeite der Gruft 
den Biſchof Adalbero im Meßgewande ſtehen und ihn zu ſich 
winken. Er aber, in Furcht zwiſchen dem lebenden und dem 


— — 





1) Am 38. Dezember 923, oder, wenn man das Jahr mit Weihnachten beginnt, 924. 

3) Bei den wiederholten Einfällen der Uingern in ben Jahren 909-917. 

8) Der Domtlirche der heiligen Mırta. 

4) Statt Iucldae criptasque wurde nad der Ausgabe von Welfer gelefen: non 
lucidse oriptao. 
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tobten Herren ſchwebend, jah den erfteren mit ängſtlichen 
Blicken an, und als diefer ihn fragte: „Warum ſchauſt du mich 
fo an?“ antwortete er: „Sieh, ich jehe, wie mein Herr Adals 
bero, im biſchöflichen Schmude zum Meffelefen bereit, mich zu 
fi winkt.“ Darauf diefer: „Eile, feinen Befehl zu erfüllen.“ 
Und als er zu Adalbero Fam, ſprach derfelbe: „Rampert, fage 
deinem Herm, daß er von Gott feinen Lohn erhalten wird für 
das Gebet und die Almofen, die er mir in Treue gewidmet 
hat; und das foll ihm ein Zeichen fein, daß Fortunatug* und 
ih am nädjften Gründonnerstage, wenn es Gottes Wille ift, 
mit ihm das Chrisma weihen werden und daß dieſe Gruft 
einftürzen wird. Deshalb joll er aber nicht ablaffen, nur fol 
er künftig fefter bauen. Die Brüder aber ſollen fi erinnern, 
daß fie ungezwungen und freiwillig verfprochen Haben, in eifrigem 
mobläffigem Gebete für mid) zu bitten, weil fie dies unter: 
laffen Haben; und wenn fie es nicht wieder gut machen, jo mögen 
fie wifjen, daß fie dafür vor Gott werden Rechenſchaft geben müſſen. 
Du aber finge täglic) einen Palm für mich, ohne did) deſſen 
zu weigern, dazu werde ich dic) auch anhalten.“ Dudalrich 


aber begab ſich wegen der Leichenfeier des Königs an ben» 


Hof; dafelbjt wurde er von den Hojherren unter gebührenden 
Auszeichnungen lange zurücgehalten und als er endlich den 
begehrten Urlaub erhielt und nach Hauje fam, fand er den 
Sau, den er vollendet zu jehen gehofft, ganz zerfallen und in 
Trümmern, wie es der angeführte Bericht Ramperts vorher 
gejagt hatte Darauf lieh er einen befjeren Grund legen und 
das Gebäude dauerhaft Heritellen. 

2. Als er aber ein ander Mal im Orte Waringa® nad) 
feinee Gewohnheit mit demfelben Rampert die Pfalmodie 
vollenden wollte, begann derjelbe Bruder mit verdrehten Augen 
erihroden Bewegungen zu machen. Auf feine Frage antwortete 
OO Umtelannt wer. — 9) Wehringen, jhwäb. ©. 3. Augsburg. 
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er: „Ich jehe meinen Herrn Wdalbero in derjelben Weiſe, 
wie ich ihn jchon einmal geſehen habe, und er winkt mir, 
daß ich ihm bei der Meſſe aufwarte.“ Der Biichof erhob ſich 
fofort, öffnete die Thüren und verließ die Kirche, bis dieſes 
Gefiht vorüber war. Kin andere® Geficht aber, welches 
wir von Brüdern erfahren haben, die verjichern, daß es ji 
in Wahrheit jo zugetragen babe, dürfen wir nidjt der Ber: 
geflenheit anheimfallen laſſen. Als nämlih der hohe Her 
am heiligen Oftertage eifrig bemüht war, das Hochamt mit 
dem Beiltand vieler Geiftlichen zu Ende .zu führen, und ein ges 
wiſſer Prieſter Heilrich der Sänger war, erſchien eine rechte Hand, 
welche mit der Rechten des Biſchofs dag Sacrament jegnete. 
Nah dem Ende der Meſſe aber folgte dieſer Heilrih ihm in 
feine Kammer, fiel ihm zu Füßen und erzählte dieſes Geficht 
nicht mit der gebührenden Vorjicht in Gegenwart von Laien. 
Er aber antwortete: „E83 wäre befjer für dich geweſen wenn 
du das verjchwiegen hätteſt.“ Ueber diefe Antwort beftürzt 
ging er von ihm und feßte ſich nieder in der Halle, melde 
ji vor der Kammer befindet. Sogleich begannen feine Augen 
in großem Überfluß Thränen zu vergießen und verharrten dabei, 
bi3 fie volljtändig des Lichte beraubt maren. 

3. Ein anderes, wunderbares, ihm felbit durch göttliche 
Gnade geivordened größeres Geſicht mit Stillſchweigen zu über: 
gehen, halte ich nicht für vet. Als er in einer Nacht zu 
Bett lag, ſah er die Heilige Afra in großer Schönheit und 
mit berrlihem Kleide angethan vor ſich ftehen. Sie jprad: 
„Steh auf und folge mir,“ und mit diefen Worten führte fie 
ihn auf die Ebene, welche man gewöhnlich „LXehefeld“ ! nennt. 
Dafelbit ſah er den Heiligen Petrus, den Apoſtelfürſten, wie 
er mit einer großen Menge von Biſchöfen und anderen Heiligen, 
ſowohl jolden, die er früher gejehen, als auch ſolchen, welche 

1) Das Rechfeld auf dem Iinten Lechufer, oberhalb Augsburg. 
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er noch nie gejehen hatte, die er aber durch die Fügung Gottes 
leiht erlannte, eine Kirchenverfammlung hielt und unzählige 
wichtige Beichlüfle faßte; auch Arnolf, den damals noch lebenden 
Herzog der Bayern!, verurtheilte er nad) Recht und Geſetz 
auf die Anklage vieler Heiligen, wegen der Verwüſtung vieler 
Klöfter, Die er Laien zu Lehen gegeben; ferner zeigte ihm? 
der Heilige zwei ſehr Herrliche Schwerter, das eine mit, das 
andere ohne Handgriff, und ſprach: „Sage dem König Heinrich 
daß jenes Schwert ohne Griff einen König bezeichnet, welcher 
das Reich ohne bifchöflihen Segen inne hat, das mit dem 
Griff aber einen folden, der die Zügel der Regierung mit 
göttlihem Segen führt“ ?. Nach beendeter Kirchenverjanmlung 
| zeigte ihm Die genannte Heilige den Plab des Lagers, wo 
ſpäter Otto, noch als König eine fönigliche Sprache mit den 
Einwohnern verjhiedener Provinzen hielt und mobei König 
Perengar von Langobardien und fein Sohn Adalpert mit 
vielen Biſchöfen ſich vorjtellten und jeiner Herrichaft unter: 
warfen. Auch verkündete fie ihm den bevorjtehenden Einfall 
der Ungern, zeigte ihm das Schlachtfeld und verhieß ihm, 
daß den Chriſten, wenn auch nad) harter Wrbeit, der Sieg 
zutheil werden würde. Nach diefem Gefichte führte tie ihn 
zurüd und verließ ihn im Bette liegend. Er ſelbſt aber dachte 
bei feinem Erwachen darüber nad), vb er dieſe Erfcheinung 
im Leibe oder außer dem Leibe gehabt hätte, indem er ſich 
der Worte: „im Leibe, oder außer dem Leibe”? und des 
Übrigen jene3 berühmten Predigerd erinnerte, der in den dritten 
Himmel entzücdt wurde. Diejes Geſicht theilte er aber nur 
wenigen PVerjtändigeren und Vertrauten mit. Später aber 
liehrte er an den Hof des Königs zurüd und widmete ſich in 


1) &r ſtarb am 14. Juli 9397. — 3) Dudalrich. 
3) Eberhard bezieht in feinem „Leben Dudalrichs“ das Geſagte auf Herzog Arnulf. 
% Auf dem Reichſstage zu Augsburg, Mitte Auguft 952. — 5) 8. Kor. 13, 3. 
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gewohnter Weife feinem Dienfte, bis König Heinrich das ge 
genwärtige Leben beendete. Auch feinem Sohne Otto, der auf 
den Thron erhoben wurde, juchte er eben jo eifrig zu dienen 
und in allem diefelbe fete Treue zu bewahren, wie dem Bater. 
Zu dieſer Zeit aber lebte dem Biſchofe Dudalrih ein Sohn 
feiner Schweiter Liutgarde, Namen? Adalbero. Mit guten 
Anlagen begabt, wurde derjelbe dem jehr gelehrten Mönche, 
Magiſter Benedict, zum Unterridt in der Grammatif und den 
andern Wiljenichaften übergeben. Nachdem er, von Ddiejem 
in allen Zweigen der Wiſſenſchaft unterrichtet ımd in guter 
Zudt erzogen, da3 männliche Alter erreicht Hatte, wurde er 
der Schule entnommen, von feinem heim, dem Bifchofe, dem 
Kaiſer vorgeftellt und feinem Wohlmollen empfohlen. Er 
unterzog ſich dem Dienfte desjelben mit Eifer und Gefchid, 
jo daß diefer mit feiner Dienftleiftung in geiftlichen und melt- 
lichen Dingen fehr zufrieden war. Ohne Zweifel wegen dieſes 
Eifers in feinen täglichen Berrichtungen wurde es feinem Obeime, 
dem Biſchofe Oudalrich, zugeitanden, daß der genannte Adal⸗ 
bero jtatt jeiner Die vom Kaiſer verlangten Heerfahrten mit 
der bijchöflihen Ritterſchaft machen und ftatt feiner zur be 
jtändigen Dienftleiftung bet Hof bleiben durfte, und zwar zu 
dem Zwecke, damit der Biſchof dem Dienſte Gottes, der Auf 
fiht über die ihm anvertraute Gemeinde nnd der Sorge für 
das Beſte der Stiche, wie auch dem Gebete und Almojens 
geben jo, wie e3 fein Herzenswunſch war, obgliegen könnte. 
Er aber war bejtrebt, je mehr er fi) von meltlichen Ger 
Ihäften frei fühlte, un fo eifriger den Willen Gottes zu ers 
füllen. Denn, wenn es ihm feine anderen Geſchäfte geitatteten 
zu Haufe zu bleiben, hielt er die täglichen Andachten in der 
Hauptficche mit den Geiltlichen derjelben forgfältig ab. Außer: 
dem aber pflegte er jeden Tag eine Andacht zu Ehren der 
heiligen Maria, der Mutter des Herrn, eine andere zum 
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5 Heiligen Kreuze, und eine dritte zu allen Heiligen zu verrichten 
. ud viele andere Pjalmen, ja den ganzen Pfalter täglich zu 
, beten, wenn ihn nicht ein umverfchiebliches Geſchäft daran vers 
hinderte. Auch verfäumte er nie, täglich drei, zwei oder eine 
Beifige Meſſe zu lefen, je nachdem er Zeit hatte, und wenn 
ihm nicht Krankheit oder irgend ein gutes Werf die Zeit dazu 
ganz entzog. Häufig enthielt er fi des Fleiſches, ließ es 
aber Anderen, die mit ihm fpeiften, im Überfluſſe vorfeßen. 
Bei feinen täglihen Mahlzeiten wurde, wenn er mit den 
Geinigen an der Tafel faß, der erite Gang an Brod und 
anderen Speifen dur einen damit beauftragten Geiſtlichen 
foft ganz an Arme vertheilt, Krüppel und Lahme ausgenommen 
welche, auf Bänfen und Tragbahren, auf Schemeln friechend 
oder in Rollbetten liegend, ihren täglichen Unterhalt von den 
beiten Speifen und Getränken in feiner Gegenwart erhielten. 
Aber auch von den Übrigen, welche in feiner Gegenwart ges 
jpeift wurden, ging feiner, er mochte befannt oder unbefanut 
fein, Hungernd und dürſtend von dannen, wenn nicht bisweilen 
wider den Willen des Biſchofes eine Sorglofigfeit oder Karg— 
beit der Diener vorfam. Wenn Gäjte zu ihm fanıen, wurden 
fie mit Freudenbezeugungen, freundlicher Miene und heiterem 
Sinne empfangen und mit allem, wie es ihnen am beiten 
zufagte, verpflegt, weil er wußte, daß er in ihnen Chriſtus 
empfing, der da jagt:! „Ich war Fremdling und ihr habt mid) 
anfgenommen.“ Die Bafjallen des Saiferd aber, die von ihm 
famen oder zu ihm zurüdfehrten, wurden mit den höchſten 
Ehren aufgenommen und fo reichlid) verpflegt, daß weder 
fie noch ihre Pferde irgendivie Mangel erlitten und, mit den 
zur Reife nöthigen Mitteln verjehen, ihn jehr befriedigt wieder 
verlafjen fonnten. Mönche, Geiltliche und Kloſterfrauen, welche 
zu ihm kamen, liebte er wie feine Kinder, fabte fie mit geijt- 
1) Matth. 28, 36. 
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licher und feibliher Speife im MUeberfluffe, ließ fie bei fid 
wohnen, jo lange es ihnen gefiel, und entließ fie zur geeigneten 
Zeit auf alle Weife erfrifcht und erfreut. Seine eigenen Geift: 
lihen aber, mochten fie feinem eigenen Haudgefinde angehören 
oder mittelfrei oder von höherem Adel fein, ließ er mit der größten 
Sorgfalt unterhalten und unterrichten und gab allen, die er 
einer Auszeichnung für würdig erkannte, Ämter oder geeignete 
Pfründe Auch die feiner Herrſchaft unteriworfenen Laien ver: 
weilten jederzeit in allen Ehren und in Sröhlichkeit bei ihm, 
weil ſie feinerfei Übervortheilung oder Schädigung von ihm 
zu befürchten hatten, vielmehr ficher erwarten dDurjten, ja gewiß 
wußten, daß er alles, was er ihnen verſprach, mit Gottes Hilfe 
auf das beite erfüllen würde. Wer von feinen eigenen Leuten 
zu ihm fam und Hagte, daß er ungerechter Weife bedrüdt 
oder beraubt, oder auf irgend welche Art geihädigt wäre, ent: 
weder don feinem eigenen Herrn, dem cr lehenömeije über- 
lafjen mar, oder von einem Mitdienenden, oder von fonjt Se: 
mand, dejjen Worte hörte er aufmerffjam an, und wenn er 
jid) überzeugt Hatte, daß ihm eine Unbill zugefügt war, be: 
fahl er jofort allen Ernſtes, daß Diefelbe fchleunigft gut ge 
macht würde, ließ auch nicht nach, bis es gejhehen war. Die 
Gerechtſame aller feiner Leute aber, welche jie ſchon unter 
jeinen Vorgängern gehabt, ließ er ihnen unangetaltet und ges 
jtattete nicht, daß irgend ein fremder Herrichaft Angehörender, 
der in feinem Gebiete lebte, fie ihnen jchmälerte, auch duldete 
er nirgends, daß feine Beamten mehr, al$ die geſetzliche Ab⸗ 
gabe war, von ihnen erhoben hätten. Bu feiner Beit gab er 
ſich eitlem Müßiggange hin, wo er nicht auf etwas nüßliches 
gedacht, oder ed ausgeführt hätte, fei es in Bezug auf feine 
Kirche, welche er überall zerfallen fand, bezüglich ihres Schmuckes, 
der Austattung der Altäre, de8 Ornates der Geiltlichen, oder 
in Bezug auf das Verhalten der Domberren, in Bezug auf 
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die Schule, auf den Unterhalt und Schutz feiner Leute, oder, wie 
er die Stadt, die er mit nichtsnutzigen Wällen nnd morfchen 
Solzwänden umgeben gefunden, mit Mauern umſchließen könnte, 
weil zu jener Zeit in dieſen Ländern die Wuth der Ungern 
nach Art der Teufel haufte Während er aber fid, über dies 
alles äußerlich mit den Seinen berieth, war er, innerlich von 
glühender Liebe zu Gott erfüllt, eifrigit bejtrebt, durch Nacht- 
wachen, Gebet, Falten und Almofengeben, ſich mit Gott zu 
vereinigen, trug auf bloßem Leibe ftet3 ein wollenes Gewand 
und beobadtete indgeheim die Regel der Mönche. Nach der 
Complete nahm er auf fein Zureden Speife oder Trank zu ſich 
um den Leib zu erquiden, und fchlief auch nicht auf weichem 
Seberbette, fondern ruhte auf einer Strohdede, einem Mantel 
oder Teppichen, und wenn in der Nacht das Glodenzeichen 
ertönte, ftand er auf und verridhtete die oben genannten Anz 
dachten mit der größten Pünktlichkeit. 

4. Dit welcher Andacht er aber die vierzigtägige Yalten- 
zeit zubrachte, das zu jchildern fehlen mir die Worte; gleich— 
wohl wäre e3 nicht recht, da3, mad wir gejehen haben, ganz 
wnerwähnt zu laſſen. Wenn mit dem erjten Morgenftrahle 
die Laudes und andere Gebete beendet waren, fing er aı, 
die Palmen zu fingen. Nach diefem und der Xitanei ver: 
richtete er andere Gebete, bis das Glockenzeichen zur Bigilie 
für die Abgejtorbenen ertönte. Sobald er die hörte, erhob 
er fi und betete mit den Brüdern die Vigilie und die Prim. 
Während die Brüder nad) Beendigung derjelben in herkömm— 
liher Weiſe das Kreuz trugen, blieb er in der Kirche zurüd 
und betete aus einem Heinen Gebetbüchlein, das abgefürzte Pſalmen 
und andere Gebete enthielt, biß die Brüder mit dem Kreuze 
zurüdfamen und das Mebopfer begannen. Er felbjt brachte 
Gott voll Andacht das erite Opfer dar, indem er die Hand 
des Prieiterd demüthig küßte. Nach der Mefje fang er mit 
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den Brüdern die Terz; und wenn dieſe in da3 Sapitel! gingen, 
blieb er jeiner Gewohnheit gemäß in der Kirche, bis das 
Zeichen zur Sert gegeben wurde. Wenn auch diefe beendet 
war, ging er mit Aniebeugungen um die Altäre herum und 
tung dus Miſerere und das de Profundis; dann erit kehrte 
er ın tein Schlafgemach zurüd, um jein Antlig zu waſchen 
und ih zur Weite vorzubereiten. Nachdem das Mebopfer 
dargebracht und die Neiper gejungen war, ging er in das 
Armenbaus, wuſch zwölf Armen die Süße und gab jeden der: 
jelben für einen Pfennig Accolum?. Darauf Tehrte er zu 
rüd und ſeßte vich zur Tafel, um zu }peilen, wobei e3 nit 
an geitliher Vorleiung, ſowie an einer großen Anzahl der 
genannten Armen mangelte.e Was man auftrug, das nahm 
er ireundlich und vertheilte es mit der größten Seiterfeit unter 
die ber ihm Beñndlichen. indem er jid) der Worte des Apoitels 
erinnerte: „Einen freudigen Geber bat Gott lieb.” Jedem 
gub er dad, was er, mie er meinte, am liebiten nahm, menn 
aber die Zpeiten verzebrt und alle Gäſte gejättigt waren, 
betere er zur beitimmten Zeit die Complete. Nachdem aud) 
andere Gebete verrichtet waren, zog er fi ftilljchiweigend in 
jein Schlagemach zurüd und vermied jede Unterredung außer 
mit Gott und \einen Heiligen, bi$ de3 andern Tages die Prim 
beendet wer. Auf dieſe Weile verbrachte er die vierzigtägige 
Faſtenzeit bis zum Ablaßtage, welden man Palmſonntag nennt. 
An Diviem Tage beiuchte er beim Morgengrauen die heilige 
Ara, wenn er nidt die Nacht dort zugebradht Hatte, jang 
Die Meile von der beiligen Treifaltigfeit und fegnete Palmen 


I. Ter Irt, an müiden fi TZomberren und Mönche zu geiſtlicher Borleiung 
wriemineten. 

= En unerliächiret Wort, weldes unten noch einmal vorkommt: es ſcheim 
eine Art von Steff zur Kleidung zu beyeihnen. In der Ausgabe von Berg ſcheint 
de ver aneelo ausgefallen zu jein. Pfennig (denarius; war cine Heine MRünie, 
deren Nsertb aber damals viel größer war, als jept. W. 
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mb andere grünende Zweige; dann zog er mit dem Evans 
gelienbuche, Kreuz und Fahnen und dem Bildniffe des auf 
einem Eſel figenden Herrn, begleitet von jeiner Geiftlichleit 
md einer Menge Volkes mit Palmenziweigen in den Händen, 
unter Gefängen zur Verherrlihung dieſes Tages fehr feierlich 
bis zu dem Hügel, welcher Perleihe genannt wird.! Dafelbft 
lamen ihm die feftlich geſchmückten Domherren entgegen mit den 
in der Stadt zurücgebliebenen Bürgern und jenen, welche fi 
ihmen aus den umliegenden Ortſchaften angeſchloſſen hatten, 
um die Demuth der Knaben und des Volkes nachzuahmen, 
welches den Weg des Herrn mit Palmenzweigen und ben 
eigenen Kleidern beftreute. Der Heilige hielt allen eine fehr 
angemefjene Ermahnung über daS Leiden des Herrn, mande 
mal jo ergreifend, daß er ſelbſt weinte und durch feine Thränen 
auch viele andere zu Tränen rührte. Nach beendeter Predigt 
zogen alle Gott fobend in die Hauptlirhe und feierten da— 
jelbſt mit ihm das Meßopfer, worauf fid) jedermann nad 
Haufe begab. An ben folgenden drei Tagen pflegte er eine 
Stmobalverjammlung abzuhalten, weil die Kanones vorichreiben, 
daß die Biihöfe zweimal im Jahre folde halten follen, die 
eine am 17. September? und die agbere in ber vierten Woche 
nad Dftern. Er hielt fie aber zu der genannten Zeit, damit 
er fpäter nicht allenfall3 dur irgend ein Hinderniß davon 
abgehalten würde, und damit am Gründonnerstage vor der 
jelben Anzahl von Geiftlihen und Volt die Weihe de3 Chrisma 
und de Deles ſchöner und feierliher vor fi ginge. An dieſem 
Tage famen um die dritte Stunde? alle Geiſtliche in feſtlichen 


3) Berladiberg; damalß außerhalb, jept In der Mitte der Etadt gelegen, ungefähr 
halbtoeps swifchen der Damals gleichfalls außer der Etadt Liegenden Afrakirche und 
dem Dome. 

9) Hier ſqeint ein Ecreibfehler — 15. Kal. Octobris ftatt 15. die Octobrin — 
vorzuliegen, da bie Kanones Idibus Octobris jagen. 

) Um 9 utt vormittags. 
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Gewändern zur Kirche, er ſelbſt aber, ſeiner Gewohnheit ge⸗ 
mäß auf's Herrlichſte zum Dienſte Gottes geſchmückt, begann 
mit ihnen die heiligen Geheimniſſe in größter Andacht zu feiern. 
Nachdem das Evangelium verleſen und eine Predigt an das 
Volk gehalten war, legte dieſes ſein Sündenbekenntniß ab und 
er ertheilte ihm in aller Demuth die Losſprechung und während 
Die ganze Kirchenverfammlung das Opfer darbracdhte, vollendete 
er alles auf's Pünktlichſte bis zur Weihe des Chriima und 
des Deled. Dieſes ließ er in tiefiter Ehrerbietung herbeitragen, 
begleitet von Sinaben, welche unter einem Tuche verhüllt, Kreuze 
trugen, mit Kerzen und mit Verfen, die zu dieſem Zwecke ver: 
faßt waren und gar ſchön abgelungen wurden und unter weiterer 
Begleitung von zwölf Prieſtern, die biß zur Beendigung der 
Meſſe zu feinem Dienfte um ihn bleiben mußten. Wenn & 
herbeigebracht war, nahm er e3 demüthig in Empfang und 
bat die ganze Kirchenverfammlung, daß fie nicht unterlajjen 
jollte, wenn er jegnend das Kreuz Darüber machen würde, 
auch ihrerjeitS zugleih mit den in Proceſſion gekommenen 
Priejtern, die ihm beijtehen mußten, dasfelbe zu jegnen, das 
übrige Volk aber ermahnte er, andädtig da8 Baterunfer zu 
beten. Nach vollzogener Weihe, nachdem das Volk die heilige 
Wegzehrung erhalten und die Veſper beendet war, wurden Ehriima 
und Del in die Sacrijtei gebradht, um unter die Geiftlichen 
ausgetheilt zu werden, worauf er fi) in da3 Haus der Armen 
begab und ihnen diente wie es feine Gewohnheit war. Bon 
hier ging er in die Kirche und in die Sacriftei, und nachdem 
fein Kämmerer neue Slleider herbei gebracht hatte, kleidete er 
zwölf Arme, unter andere aber vertheilte er einen Haufen 
Uceolum! und ließ an diefem Tage feinen Teer ausgehen, 
mochte ihrer auch cine noch fo große Anzahl zugegen fein. 
Sodann begab er ſich zum Mahle und wenn alle jeine Gäfte 


1) S. oben S. 38. 
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gepeift waren, wuſch er nad) dem Vorbilde des Herrn bie 
Füße feiner Schüler. Nachdem diefe Waſchung mit ben 
dazu gehörigen Antiphonen, Gebeten und Lectionen auf das 
Bürdigfte vollzogen war, fpendete er im großer Liebe und 
Demuth die beiten Getränfe, die in feinen Kellern aufbewahrt 
waren, in hinreichender Menge, und nad) beendeter Complete 
überließ er die im Dienfte Gottes ermüdeten Glieder der 
Auhe de3 Bettes. Am Charfreitage wurde die Faſtenandacht 
der Ordnung nad) forgfältig verrichtet, andere Andachten aber, 
die nicht für diejen Tag gehörten, wie am Grindonnerstage, 
unterlofjen. Am frühen Morgen betete er den Pfalter, nach— 
dem aber der Gottesdienft beendet, das Volt mit dem Leibe 
Ehrifti genährt und die übrigen Hojtien, wie es gebräuchlich 
ift, vergraben waren, fang er beim hin und hergehen zwifchen 
den Kirchen! noch einmal die Pſalmen. In der Abenditunde 
aber labte er fich, ohne zur Tafel zu gehen, in feinem Schlaf 
gemache mit Bier und Brod und ließ aud jedem der bei ihm 
Verweilenden nad) Belieben Vier und Brod vorjegen. Am 
Tage des allerheifigiten Sabbated aber nahm er nad) Be— 
endigung de3 nächtlihen Gottesdienjtes? und Turchlejung des 
lieblichen Pfalterd ein für ihn bereitete Bad, deſſen er ſich 
zu dieſer Zeit niemals bediente mit Ausnahme des Samſtages 
vor Beginn der vierzigtägigen Faftenzeit, der Mittefaiten und 
dieſes Tages. Nachdem er die förperlihe Waſchung beendet 
und die Feſtkleider angezogen, bereitete er jich feierlich zu der 
heiligen Handlung und die gejammte Geiftlichfeit mußte auf 
feinen Befehl um die neunte Stunde bereit jein. Sofort 
murde eine dreifache Litanei gebetet, die Kerzen geweiht und 
Sectionen und Tractus? beendet, worauf er mit einer fünf 





3) @8 fanden, wie ſich aus dem weiter unten Folgenden etgiebt, in der Nähe 
des Domeb noch ziel weitere Kirchen. 

1 Der Gotteblenft vor Tagedanbruc. 

3) Tells längere, theil® fürgere Stellen aus der Heiligen Schriſt. 
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fachen Litanei in größter Chrerbietigfeit zur Weihe des Tauf— 
waſſers in die Kirche de3 Heiligen Johannes des Täufers! zog. 
Nachdem er dort drei Sinaben unter Abfingen einer fieben- 
fachen Litanei getauft hatte, kehrte er in die Sacriſtei zurüd 
um ſich zur Meile vorzubereiten, während die Geiſtlichkeit 
in der Kirche Palmen betete. Wenn aber das Heilige Meß: 
opfer feterlich beendet, die Vesper gebetet und der Leib Ehrifti 
geipendet war, legte er das gottesdienitlihe Gewand ab und 
feßte ji mit einer zahlreichen Gefellihaft zu der bereiteten 
Tafel, und nachdem alle reichlich gelabt waren, entlich er jie 
voller Sreuden in ihre Behaufungen. Bet Anbruch des Lang. 
erjehnten hochheiligen Ditertaged begab er fi nach der Prim 
in die Kirche des Heiligen Ambrofius?, in welcdher er am 
Sharjreitage den Leib Chriſti unter einem Steine aufbewahrt 
hatte, und las dajelbit mit nur wenigen Geiltlihen die Meſſe 
von der heiligen Dreifaltigkeit. Nach beendeter Meſſe zog 
er an der Spibe der Geiltlichfeit, die ſich mittlerweile in der 
Halle neben der Kirche feſtlich gekleidet verfanmelt hatte, 
während der Leib Chriſti und das Cvangelienbud), mit Kerzen 
und Weihraud getragen wurden und Sinaben paſſende Lieder 
fangen, durch den Hof in die Kirche des heiligen Johannes 
des Täuferd und fang daſelbſt die Terz. Bon da begab er 
ſich in feierlicher Broceffion, in welcher alle nach ihrem Range, 
je zwei und zwei einhergingen, unter Abfingen von Antiphonen 
die zur Feier des Tages verfaßt waren, in den Dom’; und 
nachdem hier die Meſſe chen jo andächtig als feierlich beendet 
war und alle den Leib Chriftt empfangen Hatten und nad 


I) Diejelbe, nach Kap. 20 vom heiligen Dudalrich felbit erbaut, ftand füblich der 
Domkirche auf dem Frohnhoie, tem damaligen Kirchhoſe des Domes, und wurde im 
Jahre 1809 abgebroden. Eine Scdenktarel bezeichnet noch die Stätte, wo fie geitanden. 

2) Bon dieſer Kirche wußte man fhon zur Zeit Welſers nichts mehr. Rah 
jeiner Vermuthung ftand fie gleich der Johanneskirche in der Nähe des Domes. 

3), Gerhard braudt hier das deutſche Wort tuomus. 
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Haufe gegangen waren, begab er ji zur Tafel. Hier ftanden 
Wei Tifche, welche mit allen Bierden zugerüftet waren; einer 
für ihn und die von ihm ©eladenen, einer für die Geiſtlich— 
keit der Domkirche und der dritte für die von Sanct Afra. 
Rad) gefprochenem Tiſchſegen vertheilte er umter alle das 
Fleiſch des Dfterlammes und Stüdchen Sped, welche bei der 
Meſſe geweiht waren, und erft dann nahm er mit ihnen ver- 
grügt das Mahl ein. Zur beitimmten Zeit kamen Spielleute, 
deren fo viele waren, daß fie, wenn aufgeftellt, faſt den gan 
zen Raum des Saale einnahmen, und jpielten drei Stüde. 
Unter dieſen vielfältigen Vergnügungen verlangten und erhielten 
auf Befehl des Bilchofed die Dombherren eine Carität! und 
‚fangen mittlerweile ein Neiponforium? von der Auferſtehung 
des Herrn. War dies geſchehen, jo madte es am dritten 
Tiiche die Geiftlichleit von Sanct Afra ebenfo. Wenn aber 
der Abend berannahete, ließ der Biſchof ſich und feinen Gäſten 
fröplich Becher vorjeßen und bat alle freundlich, die Dritte 
Carität mit ihm zu trinken. Nach diefer Carität fang die 
geſammte Geiftlichkeit Fröhlich das dritte Refponjorium, worauf 
fi) die Domberren unter Abfingung eines Hymnus erhoben, 
um gehörig vorbereitet zur Veſper erjcheinen zu können, und 
nad der Veſper kehrte der Biſchof mit feinen Gäften und den 
Kittern zur fröhlichen Unterhaltung in den PBalaft zurüd. Um 
andern Morgen aber, nämlich am Montage, verjammelte ſich 
die gefammte Geiftlichkeit bei Sanct Afra, um den Bilchof in 
den Ichöniten Feſtkleidern ehrfurchtövoll zu empfangen, weil es 
feine Gewohnheit war, an diejem Tage dort zuerjt Gott durch 
deier des heiligen Meßopfers zu dienen, nad) beendeter Mefje 
aber die Menge ded dort verfammelten Volkes mit dem heis 


1) Ein beſtimmtes Maaß Wein, als Liebesgabe. 
2 Ein kirchlicher Belang, bei welchem, wie bei den Antiphonen, ein Einzelner 
fang und die Übrigen antworteten. 


Geidichtiche. d. deutſch. Vorz. Leben Dudalrichs. 3 
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figen Ehrisma zu firmen. War died gefchehen, fo Tehrte er 
in die Stadt zurüd und brachte dajelbit die ganze Oſterwoche 
auf das Andächtigſte zu. 

5. Nach beendeter Dfterfeier war er manchmal durch irgenb 
eine Beranlafjung genötbigt, fi an andere Orte zu begeben, 
oder in die zu feinem Bisthume gehörigen Mlölter, deren Namen 
folgende find: Vuhtinwanc?, Staphenje?, Fauces?, Wifen- 
fteiga* und Hewibahcd. Diefe gab er niemals Laien zu Lehen 
und nur von den entfernteren, zu einem diejer Klöfter ge 
hörigen, Ortichaften verlieh er eine einem im felben Gaue 
Wohnhaften, um einen Vogt für das Kloſter zum Schube der 
kirchlichen Befitungen zu haben. Bas Beſte aber behielt er 
in feiner Gewalt, und zwar aus dem Grunde, damit er den 
Buftand diejer öfter ungehinderter unterjuchen, dafelbft ver: 
weilen und, wo etwas zu verbeflerm war, e3 thuen konnte. 
Bei feinen Reifen ſaß er auf einem Site, welcher auf einem 
Wagen zubereitet und mit Eifen von den Achſen desſelben 
herabhing, und bei ihm einer feiner Capellane, mit welchem 
er den ganzen Tag Palmen fang. Als er diefe Art zu reifen 
annahm, that er es nicht weil er etwa nicht mehr hätte reiten 
fönnen, fondern um bon der Menge getrennt zu fein ımd 
nicht durch leere Gejprädhe mit Anderen vom Pjalmengefange 
abgehalten zu werden. Immer aber ließ er fi) von einigen 
feiner einfihtigiten Prieſter und Capellane begleiten, um täg- 
lich den Gottesdienft würdig verrichten zu können. Ebenſo 
wollte er auch von feinen Vaſallen immer einige der Tlügeren 
um fi) haben, damit er ftet3 in der Rage wäre, vorlommende 
geiftliche umd weltliche Angelegenheiten mit ihnen zu verhandeln, 

1) Feuchtwang, mittelfr. B. U. gl. R. 

2) Staffelfee auf der im gleichnamigen See Tiegenden Inſel Wörth, oberb. 8. 8. 
Weilgeim. — 3) Füffen, ſchw. B. A. gl. N. 


4) Wieſenſteig. Würtemb. Donankr. D. U. Geißlingen. 
5) Habach, oberb. B. U. Weilheim. 
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zu berathen und zu enticheiden. Auch von feinem Hausſtande 
waren immer Einige auderwählt, welde die angejpannten 
Ochſen leiten und ihn von vorne, von rüdwärtd und auf bei» 
den Seiten vorſichtig behüten mußten, und unter welche er 
täglich eine ſolche Menge Lebensmittel entweder jelbft vers 
teilte, oder duch Diener in feiner Gegenwart vertheilen ließ, 
dab fie für die dreifache Unzahl hingereicht hätte. Auch die 
fiebgerwonnene Gefellichaft der Armen begleitete ihn beftändig 
in die verjchiedenen Orte. Diejenigen, welche reiten konnten, 
Batten die verläfligiten Belter!, andere fuhren auf den Fahr: 
zeugen, deren fie fich zu bedienen gewohnt waren, mit Den 
Bogen, welche die Geräthichaften des Biſchofes fortichafften. 
Bär ihre Unterkunft und Verpflegung ließ er durd) einen feiner 
Zeute täglich auf das Befte forgen. Niemald aber vermweilte er 
in einem der vorgenannten Klöfter müßig, ohne für den baulichen 
Buftand der Kirche, des Klofterd, der anderen Gebäude und 
der UmfafjungSmauern, mit dem fchon vorher zubereiteten und 
gefammelten Geräthe zu jorgen. Das Leben der in dieſen 
Möftern dem Herrn dienenden Mönche oder Chorherren fuchte 
er in allem zu regeln und für deren Unterhalt zu forgen, 
auch geitattete er niemals, daß das Recht ihrer Eigenleute an= 
getaftet wurde. Ebenſo verfäumte er nicht, wo ed nöthig 
war, durch die Firmung mit dem Chrisma die Gaben de3 
heiligen Geiſtes zu fpenden. 

6. Wenn er den Vorſchrifteu der Kanone gemäß alle 
vier Jahre? eine dem Volke mwilllommene und heiljame Reife 
maden wollte, um jeined Amtes zu walten, zu befehlen, zu 
predigen und zu firmen, fowie den Zuftand der ihm ander: 
ttauten Diöcefe zu unterfuchen, reifte er auf diejelbe Weile, 
wie wir bereits erzählt haben, indem er ſich eined auf einem 


1) Pferde mit ruhigem, nicht ermüdendem Gange. 
%) Die Kanones ſchreiben den Biſchöfen eine jährliche Vifitation ihrer Didcefe vor. 


DE; 
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Wagen befeftigten Sites bediente und dabei feiner Gewohnheit 
gemäß Pfalmen jang — er ahmte damit jenen Eunuchen nad), 
welcher auf jeinem Wagen ſitzend durch's Land zog und dabei 
den Propheten Ejaias lad, und zu welchem ſich auf Eingebung 
des heiligen Geiſtes der Apoftel Philippus gejellte, von dem 
er unterrichtet und getauft wurde und den Glauben an die 
heilige Dreifaltigkeit empfing — indem er es für unzweifel⸗ 
haft Hielt, daß er, jemehr er ſich menſchlicher Unterhaltung 
entzöge, um fo näher dem Göttlichen fein würde. Wenn er 
aber in die Ortichaften fam, in welchen ein Eoncil! angejagt 
war, wurde er unter dem Geläute der Gloden mit dem Evan 
gelienbude und Weihwaſſer empfangen und mit allen Ehren- 
bezeugungen, welche die daſelbſt Verſammelten ihm nur er- 
weiſen fonnten. Sofort wurde aber dad Meßopfer gefeiert; 
dann ließ er daß Voll zum Concil zufammenrufen und ließ 
die einfichtigeren und mwahrheitliebenderen Leute eidlich befragen, 
was in ihrer Pfarrei zu verbeffern und welche Übertretungen 
des chriftlihen Geſetzes vorgekommen wären, um dies alles 
durch glaubwürdigen Bericht zu erfahren. Sobald er aber von 
denfelben hörte, daß irgendwo vom redjten Wege abgemwichen 
worden, war er ohne Anjehen der Perfon bemüht, foviel er 
mit dem Beiltande des allmächtigen Gottes vermochte, nad 
dem Urtheile feiner Geiftlichfeit dies alles wieder in die rechte 
Ordnung zu bringen, und die ſchlimmen Auswüchſe des Lafters 
mit der Sichel des Worted Gottes wegzufchneiden, damit nicht 
das Strauchwerk des böfen Unkrauts die ihm anvertraute Saat 
Chriſti erftichte, und gebrauchte gegen die Krankheit der Sünde 
Die geeignetiten Heilmittel, jedod) immer nad) den Worten des 
Apofteld, der da fagt?: „Überweife, ermahne, rüge mit aller 


1) &o nannte man die vom Biſchofe behufs der Kirchenvifitation zufammen: 
berufene Volksverſammlung, über deren Modalitäten und Gerhard im Nachftehenden 
Näheres berichtet. 

9) 3. Tim. 4, 2. 
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Zangmuth und Belehrung.“ Alles wovon er erfuhr, daß es 
ſchwierig und für feine Diener unüberwindlich jei, das fuchte 
er in feiner Gegenwart und mit Hilfe aller bei ihm befind» 
lichen mit großer Vorficht abzuftelen; wenn er aber die Über: 
zeugung gewonnen hatte, daß etwas von ihnen ohne Wider: 
ſtand Dritter in Ordnung gebracht werden fonnte, fo überließ 
er deſſen Ausführung ihrer eigenen Machtvollkommenheit, er 
jelbft aber kam feiner amtlichen Verpflichtung nad), indem er 
dem zu diefem Zwecke verfammelten Volle die Gabe des hei: 
ligen Geiſtes duch die Firmung mit dem Chrifma ertheilte. 
Wurde er, noch ehe er damit fertig war, von der Nacht über- 
raſcht, jo vollendete er das im Namen des Herrn begonnene: 
Werk bei angezündeten Lichtern, damit nicht ein Theil der ihm 
anvertrauten Schafe zu feinem Echaden der göttlichen Gabe, 
verluftig würde. Mitunter ließ er auch, wenn der Widerfprud) 
der Feinde des Rechtes fi) jo lange Hinauszog, Daß darüber 
der Tag verging und die Nacht hereinbrach, um das zu hal« 
tende Concil dadurch nicht Schaden leiden zu laſſen, bei an⸗ 
gezündeten Lichtern die kanoniſchen Geſetze vorlejen, Damit der 
Mund der Gejetübertreter durch das Schloß der Gerechtigkeit 
gefchloffen und Alles nah dem Willen Gottes mit gerechtem 
Urtheil vollendet würde. Wenn er ſich aber nach beendetem 
Concil und ertheilter Firmung zur Erholung in feine Woh⸗ 
nung zurüdzog, nahm er fein Abendbrod nicht eher ein, als 
bis den Armen von dem zu diefem Dienjte bejtimmten Geift- 
fihen ihr Almofen gegeben war. Den Gebrechlichen aber, 
die mit ihm kamen, ließ er in feiner Gegenwart eine reich: 
lide Mahlzeit vorjegen und feine Diener mußten für ihre 
Unterkunft und ihre ganze Verpflegung auf’ Beſte ſorgen. Un 
gewiffen Tagen hielt er mit der Geiltlichfeit Capitel! ab, und 


1) So nannte man die Verhandlungen, welche nach beendetem allgemeinen Coneil 
und Berabihiebung des Volles noch inshefondere mit dem Clerus gepflogen wurben., 
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zwar an jenen Orten, welche den Erzprieftern die Dazu geeignetfter 
jchienen und wo ſie ihn von anderen nur weltlichen Gefchäften 
freier wußten. Wenn nun die Geiftlichfeit vor ihm verfammelt 
war, fragte er die Erzpriejter, die Dekane und die Rechtſchaffen⸗ 
iten, die er herausfinden fonnte, aufs Genauefte, auf meldhe 
Weife der tägliche Gottesdienit gehalten würde, und wie da3 
ihnen untergebene Wolf durch Predigt und Unterricht geleitet, 
mit welder Sorgfalt die Kinder getauft, die Kranken befucht 
und geölt und mit welchem Mitleid die Leiber der Verſtor⸗ 
benen von ihnen beerdigt würden, auf welche Weiſe fie mit 
den Zehenten und Opfern der Oläubigen die Urmen und 
Preſthaften unterjtübten, den Wittmen und Waiſen in allen 
ihren Nöthen zu Hilfe fämen und mit weldem Eifer fie 
Ehrifto in den Gälten und Fremden dienten; ob fie fidh feine 
Weiber hielten und feinen Verdacht in diefer Beziehung auf 
fih gezogen hätten, ob fie nicht mit Hunden oder Falken die 
Jagd ausübten, feine Wirthshäuſer bejuchten, um zu ſchmauſen 
oder zu trinken, feine niedrigen Poſſen trieben, Freſſen und 
Saufen übermäßig liebten, ob fie nicht Zank und Streit und 
Feindſchaften hätten, feine weltliche Hochzeiten befuchten, ob fie 
nit Gewohnheiten hätten, die fich für ihr Amt nicht fchidten, 
ob fie nah dem Brauche ihrer Vorgänger am erften jeden 
Monates an den bejtimmten Orten zuſammenkämen und Das 
jelbjt die gewöhnlichen Gebete verrichteten und ihre Kirchen 
zu Beiten heimfuchten, ob fie ihren Vorgeſetzten Gehorſam er: 
wieſen und beftrebt wären, td) in ihrem ganzen Amte fromm 
und brauchbar zu zeigen. Wenn nun die Antwort auf das 
Öefragte gegeben und als richtig beftätigt war, belohnte er die, 
welche ſich gut verhielten mit den gütigften Worten, ermımterte 
und ermahnte fie durch freundliche Zureden, auch ferner vom 
rechten Wege nicht abzumweichen, die Irrenden aber und bie 
auf Abwegen befindlichen Brüder züchtigte er durch fcharfen 
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Tadel und befahl ihnen in Zukunft die gewohnten Fehler zu 
vermeiden. 

7. Wenn aber von jenen, weldde in feinem Biäthume 
Eigenthum bejaßen, irgend ein Frommer aus Liebe zu Chri- 
tus eine Kirche gründen wollte, diejelbe nach erhaltener Er- 
laubniß desfelben Biſchofes erbaut Hatte und den Bifchof bat, 
fie zu geeigneter Zeit einzumweihen, gewährte er jede foldhe 
Bitte; wenn derjelbe nämlih nicht jäumte, die vorſchriftmäßige 
Ausstattung mit Land und Leuten in feine Hände zu über: 
geben und zwar in Gegenwart feiner Mitbürger und wahr: 
heitöliebender Zeugen, damit nicht jpäter die Nichtigkeit des 
Gefchehenen bezweifelt würde, und. auch aus dem Grunde, da- 
mit anderen benachbarten Kirchen feines ihrer Rechte wegen 
diefer neuen Kirche gejchmälert würde. Wenn nun die Ein- 
weihung vollzogen und die Ausftattung angewiejen war, über- 
gab er einem erprobten Briefter die Sorge für den Altar 
und für das Volk und übertrug die Vogtichaft dem gejeß- 
mäßigen Erben mit Verfündung des Bannes. Gejchenfe ver- 
langte er nicht, wenn nicht der Prieſter derjelben Kirche es 
dahin brachte, daß er etwas, was ihm zu feiner Ehrung und 
aus gutem Willen dargebradht wurde, annahm. 

8. Als er aber aus Gehorfam für die Lehren Jeſu in 
dem Albegowe! genannten Gau feine® Amtes zu walten be- 
Ichlofjen Hatte, kamen einige Leute desfelben Gaued zu ihm 
und ſprachen Hagend: „Unfere Väter Haben auf dem ung 
hinterlafjenen Grunde ein Gebäude au Steinen, Mörtel und 
Holz aufgeführt, von dem fie wünjchten, daß ed Gott und 
feinen Heiligen geweihet würde, damit fie dafelbit die eier 
der Heiligen Geheimnifje anhören könnten, weil diejer Ort in 
einer weitumber wüſten Gegend liegt. Aber weil der Zugang 
dazu ſehr fchwierig und die Armuth der Leute jehr groß 
y Um Zuße der Alpen, am oberften Laufe der FZlüffe Iller und Lei. 
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war, fo konnten fie niemald einen Biſchof dazu bewegen, DaB» 
felbe einzumeihen.“ Als er died hörte fprad der Knecht 
Gottes mit heiterer Miene: „Könnt ihr jet das zur Eins 
weihung Nöthige zufammenbdringen?“ Sie aber antworteten 
ihm im Bertrauen auf den Beiftand ihrer Freunde: „Wir 
fönnen e8*. Darauf fagte er: „Gebet voraus, ſchickt mir einen 
verläßigen Wegweifer und ordnet alles Nöthige an. Ich werde 
um euer Bedürfniß zu befriedigen binfommen und bie Kirche 
mit der Hilfe Gottes einmweihen“. Nachdem aber am anbem 
Tage die Einweihung vollzogen war, kamen die Ortseinwohner 
zu ihm und brachten nad) ihrem Vermögen Geſchenke bar. 
Als er dies fah, ſprach er lächelnd: „Ich bin nicht irgend 
eines Geſchenkes wegen hiehergefommen, fondern um euren Be 
dürfniffen abzuhelfen und damit der Gottesdienft in biefer 
Gegend vermehrt würde. Behaltet das mir Dargebrachte zu 
eurem Nußen und lebt, zunehmend in der Furcht Gottes, im 
Frieden“. Mit diefen Worten reifte er ab und hatte über 
die Bejchwerlichkeiten de3 Weges feine andere Klage ald in 
ſcherzhafter Weiſe. 

10.1 Da der Ruf von feiner Tugend ſich allenthalben 
verbreitete und der Teufel ihn auf folder Höhe der Heiligkeit 
erblidte, fo fuchte er ihn auf jegliche Weiſe in irgend eine 
Schwierigkeit zu verwideln und von den begonnenen guten 
Werken abzuhalten. Zu diefer Zeit war aber Liutolf der Sohn 
des ruhmreidhen Königs Otto, Herzog der Alamannen?; und 
jein Vater hatte ihm alle feiner Herrichaft untermorfenen 

6 Völker nad feinem Tode beftimmt und durch ben Eid der 
Treue verpflichtet. Heinrich) dagegen, der Vatersbruder dieſes 








1) Zap. 9 enthält fehr ausführlich und mit allerlei Betrachtungen bie Borfchriften 
bes Chriſtenthums, welche Dudalri in feinem Sprengel lehrte, und wurbe Bier, weil 
ohne geihichtlihen Inhalt, Übergangen. 

2) Das Herzogtum wurde ihm 950 übergeben ; die eigentlichen Urſachen bes Huf: 
ftandes find bier Übergangen. W. 
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Lintolf und Bruder des Königs, war Herzog der Norifer!. 
Beide hatten, durch Übelmollende aufgehegt, wegen der Gren⸗ 
zen Bank und Streit miteinander begonnen, und da fie der 
König auf feine Weife zu Frieden und Einigkeit zurüdjühren 
fonnte, widerfeßte er fich feinem Sohne und kam feinem Brus 
der zu Hilfe. Weil aber der Sohn alle, die er zujammen- 
bringen fonnte, um ſich jfammelte um Widerftand zu leilten, 
und als Feind der königlichen Macht aufzutreten unternahm, 
übergab der genannte Herzog Heinrich die Stadt Regensburg 
und das ganze Land der Norifer dem Pfalzgrafen Arnoif? 
und feinen übrigen Getreuen und begab fih zum Königs. 
Während er aber fi dort längere Zeit aufhielt, unterwarf 
der genannte Arnolf die Stadt Regensburg mit den übrigen 
Städten, dem gefammten Volle und Allen melde er haben 
konnte, treulofer Weiſe dem Herzog Liutolf. Als der König 
diejed erfuhr, drang er mit feinem Bruder Heinrich feindlich 
in Bayern ein, um diefen in jeine frühere Herrichaft wieder 
einzujeben. Der genannte Biſchof Dudalrich aber, deſſen Treue 
ſich niemals vom König trennte, ließ, als er died hörte, einen 
Theil feiner Lehensleute mit feiner übrigen Habe in Augs⸗ 
burg zurüd und zog mit den übrigen, fo viele er deren ſam⸗ 
meln konnte, unter Aufgebung jeined gewöhnlichen Reiſewagens 
zu Pferde in das Land der Noriker, um dem Könige Dienft 
zu leilten; und da ſich der Streit in die Länge zog, jo konnte 
er nicht wohl wieder nah Haufe zurüdfehren. Urnolf aber 
nahm mittlerweile viel Volk zu fi), und zog nad) Augsburg, 
plünderte und nahm Alles, was er mit ſich fortichleppen konnte, 
führte auch einige Ritter des Biſchofes gefangen mit unb 
tehrte nach) Bayern zurüd. Als aber der König fi aus 


2) Bayern. 
2) Sohn des Herzogs Arnolf. 
3) Welcher Muinz belagerte. 
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Des. ss Bayern zurücdzog" und der Biſchof wieder nad) Haufe Hätte 
fommen follen, traute er fich nicht zu, mit feiner geringen 
Mannichaft fi in der Stadt Augsburg zu halten, weil Liutolf 
und feine Unhänger faſt daß ganze Bisthum Fremden zu 
Lehen gegeben hatten, von den Nittern des Biſchofs aber 
einige gefangen, andere durch ſchlimme Einflüjterungen ihm ent⸗ 
fremdet und wieder andere durch Plünderung in folde Ar⸗ 
muth gerathen waren, daß fie ihm nicht jo beiftehen konnten, 
wie fie wollten. Diejenigen aber, welche um ihn geblieben 
waren, faßten, nachdem fie durch Beredung mit ihm ermuthigt 
waren, den weiſen Entichluß, die Stadt Augsburg zu ver 
laſſen, und die Mantahinga? genannte Burg in guten Stand 
zu jeßen, um fi) daſelbſt gegen die Feinde vertheidigen zu 
fönnen. Er blieb demnah nur eine einzige Naht in der 
Stadt Augsburg. Ted andern Taged aber zog er jogleid) 
nach der genannten Burg, welche innen und außen ganz ver- 
lafjien und ohne Baumerfe dalag. Obgleich der Winter ſehr 
jtreng war, hielt man fi) doch in Zelten und eilig hergeftellten 

54 Hütten, bis die Leute des Bifchofes verjammelt waren und 
die Burg von außen mit Holzzäunen umgeben und immendig 
die nöthigen Gebäude fo gut als möglich hergeſtellt hatten. 
Arnolf alſo und alle jene, melde ringsumher der königlichen 
Gewalt wiberftrebten, ſchickten, als fie dies erfuhren, eine Vot⸗ 
Schaft des Inhalte, wenn ihm fein und der Seinigen Wohl 
ergeben lieb wäre, fo follte er nicht zaudern, fi) der Herr 
ſchaft Liutolf8 zu unterwerfen, und davon ablafjen, die genannte 
Burg mit den Seinigen berzuftellen; weil zu damaliger Zeit 
im ganzen Schwabenfande Niemand war, der dem Stönige 
Hilfe geleiltet Hätte, außer dem Grafen Adalpert mit dem 


1) König Otto belagerte die Stadt Regensburg ohne Erfolg und zog gegen Weih⸗ 
nachten von dort wieder ab. 
3 Shwabmünden, f. Beilage II. 
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Geinigen und Dietpald, dem Bruder des frommen Biſchofes, se 


und fie deshalb glaubten, daß er keineswegs im Stande fein 
würde fih den Bejchlüffen der Aufitändigen zu widerſetzen. 
Er aber wußte mit den Seinigen kluger Weife durch verfchies 
dene Verſprechungen und demüthige Antworten, fowie zumeilen 
auh durch Stellung von Geiſeln beiderjeit3, den Born der 
Feinde zu befänftigen und ihre Einfälle fern zu Halten, bis 
fie nad) Herftelung der Burg und ihres Pfahlwerks! im 
Stande zu fein glaubten, im Schube dieſes Platzes mit ihren 
Leuten gegen die Wuth der Feinde fich vertheidigen können. 
Als aber der Waffenitillftand durch Verhandlungen nicht länger 
aufrecht gehalten werden konnte, da erklärte er offen, daß er, 
wie bis bisher, dem Könige treu bleiben wollte. Hierauf alfo 
jammelte der genannte Urnolf, der Sohn des Herzoges Arnolf, 
den Haufen der Unglüdlichen, welche früher die Stadt Augs⸗ 
burg geplündert Hatten, und noch Andere, auf deren Hilfe er 
ſich damald verließ, und wollte durch Belagerung der Burg 
den ehrwürdigen Biſchof zwingen, fid) mit den Seinigen ber 
Herrichaft LiutolfS zu unterwerfen. Der Bilchof aber fchidte, 
al8 er died erfuhr, Boten und bat unter Verſprechung vielen 
Geldes, daß jene heimfehren und ihn im Frieden leben laſſen 
möchten; wenn jedoch die Feinde den Frieden verweigern und 
fih nit zurüdziehen wollten, fo follten feine Gefandten den 
Angehörigen des Bisthumed unter Androhung des Bannes 
verbieten, die in feinem Bisthume gelegenen Ortjchaften der 
heiligen Maria auf irgend eine Weife zu beläftigen. Jene 
aber wieſen das Geld zurüd, achteten den angedrohten Bann 
nicht, und wollten von dem übel begonnenen Werke nicht ab- 
Lafjen, fondern drangen zu ihrem eigenen Verderben an dem 
Sonntage an welchem die Geiltlihen das letztemal Fleiſch zu 


1) vallisque renovatis, wie auch unten Kap. 12 vallos renovare; valli find Pa⸗ 
liſaden, f. 2. Diefenbadg, Gloss. Lat. Germ. p. 606. W. 
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954 eſſen pflegen, um ſich dann bis zur heiligen Ofterzeit desſelben 
zu enthalten?, feindli in die Beſitzungen Der heiligen Maria 
ein und belagerten den Biſchof. Dieſer aber verbarrte Tag 
und Nacht im Dienfte Gottes, verbannte alle Furcht, achtete 
im Vertrauen auf Gott die Belagerung gering und blieb feit 
bei feinem gefaßten Entſchluſſe. Als aber die Grafen Adalpert 
und Dietpald, der Bruder des Biſchofes, von dieſer Belagerung 
hörten, fammelten fie ihre Leute und griffen am erften Tage 
der vierzigtägigen Yaftenzeit, welche ein Montag ift*, beim 
Morgengrauen dad Lager der Feinde an. Diefe waren der 
Meinung, daß ein Angriff fo frübzeitig nicht erfolgen könnte, 
daher unvorbereitet auf den Kampf, und fudhten, von plöß« 
liher Furcht ergriffen, mit Hinterlaffung ihrer Beute den 
Beinden durch die Flucht zu entlommen. Sie aber folgten 
ihnen und nahmen Hermann, den Bruder Armolfs, gefangen, 
machten einige der Gegner im Lager nieder und tödteten ans 
dere auf der Flucht. Da der größte Theil derfelben todt, die 
Übrigen aber in die Flucht gefchlagen waren, jo traute ſich 
Niemand mehr, Widerftand zu leiften, bis auf den einen Egi- 
lolf, welcher fliehend den Grafen Adalpert leicht am Arme 
verwundete, an welcher Vermundung diefer aber ſtarb. Auch 
der, weldyer ihn verwundet hatte, wurde ſofort von Liutpert, 
einem Lehensmanne des Grafen, niedergemadht. Aber nım ehr 
wenige von ihnen entlamen, obgleich mit verſchiedenen Wunden 
bededt, durch die Schnelligkeit ihrer Pierde der Todedgefahr; 
andere juchten, von Kälte erjtarrt und am Leben berzweifelnd, 
Die eigenen Hütten wieder auf. Die Leiche Adalperts, welder 
nah dem Willen Gottes gefallen war, ließ der ehrwürdige 
Biſchof in die Stadt Augsburg führen und begrub diefelbe in 
der Kirche der Heiligen Maria, die Seele Gott befehlend, mit 
allen Ehrenbezeugungen. Und feiner von denen, welche früher 


I) 5. Februar 94. — 9 13, Februar, f. Beilage II. 
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ber Beiligen Mutter Gottes Maria zum Troß aus der Stadt ss 


Sugsburg Beute meggeichleppt hatten, entfam ungejtraft, außer 
jenen, welche nicht zögerten fi mit ihrem @igenthume nad) 
erhaltener Erlaubniß des ehrwürdigen Biſchofes loszukaufen. 
11. Einer von ihnen zerfraßte fi, wie feine Nachbarn 
wahrbeitögetreu verficherten, die eigenen Hände und hauchte 
im Wahnfinne feine Seele aus. Ein anderer aber taufchte 
gegen ein in Augsburg geraubte® Buch ein Pferd ein, das 
ifm wohl gefiel, nahm es mit fi) nach Haufe und zeigte es 
femem Weibe mit den Worten: „Diejed ſchöne Pferd zu be 
fiten ift mir lieber, ald wenn ich das Buch, gegen welches ich 
& eingetaufcht Habe, in Augsburg gelafien hätte.“ Darauf 
antwortete fein Weib: „Es wäre dir vielleicht befier geweſen, 
wenn deine Hand dieſes Buch niemal3 ungerechter Weife bes 
rührt hätte.“ Während deſſen berührte er dad Pferd von 
hinten mit der Hand, um es zu ftreicheln und zu glätten, und 
fogleihh wurde er von demjelben gejchlagen und jtarb. Und 
de nım die Vollsmenge erfuhr, daß die Schuldigen durch 
immer neue und unvorhergejehene Schläge heimgefucht wurden, 
jo überfam jene, welche fi) bewußt waren, an der Plünderung 
Augsburgs theilgenommen zu haben, eine große Furcht, und 
zwar nicht nur jene, welche dort geweſen waren, fondern aud) 
ſolche, weldhe von dem mit Unrecht Erbeuteten etwas erworben 
hatten; daher juchten fie reumüthig und wehklagend durch an- 
gemeſſene Buße und Burüdgabe alles Geraubten, den Bifchof 
um Berzeihung bittend, ſich mit Chriſtus und feiner heiligen 
Mutter Maria audzujöhnen. Nicht Tange darauf aber wurde 
der genannte Arnolf, der es gewagt hatte, feindlich in Die 
Befigungen der heiligen Maria einzudringen, und der ſich un- 
verbefferlich gegen alle Neue verhärtet hatte, während der Bes 
Ingerung ber Stadt Regensburg bei einem Ausfalle im Kampf 
getümmel erichlagen. Auch ein Mann aus dem Bistl 
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sa welches Eihftete! genannt wird, nahm ein elendes Tifchgeräthe 
mit fih; und fogleih wurde er vom Teufel befeffen unb 
konnte fi nirgends vor ihm fchüßen, weder in noch außer 
der Kirche, noch auch durch die Beiprengung mit Weihwaſſer, 
fondern er glaubte fi) immer vom Zeufel begleitet zu fehen, 
bis er nad) Augsburg zurüdtehrte, das fündhafter Weiſe Ge 
raubte zurüditellte und den Bilchof bat, ihn zu Ehren bes 
Namens Ehrifti mit Ruthen zu züchtigen, ihm eine Strafe auf 
zuerlegen und für das genannte Verbrechen Ablaß zu gewähren; 
darauf kehrte er vom Teufel befreit umd geheilt nad) Haufe 
zurüd. 

12. Um mid) nicht länger von der begonnenen Yufgabe 
abhalten zu Lafjen, will ich meine Feder nicht weiter mit Auf 
zählung der auf beiden Seiten belagerten Städte und der 
allenthalben wüthenden Kämpfe und der verichiedenen Aufläufe 
beichäftigen, fondern lieber berichten, wie der allmächtige Gott 
fi) gemürdiget hat, um des Verdienſtes feiner Diener willen 
fein Bolt zu befreien, damit es nicht durch die Ränke des 
Teufeld zum völligen Untergange gebradht würde. Während 
König Dtto gegen jene, welche zugleich mit feinem Sohne 
Liutolf der Löniglichen Gewalt wideritrebten mit einem Heere 
in Alamannien bei dem Zluffe ftand, melden man Hilara? 
nennt, und in der Nähe des Ortes, welcher Tuſſa? Heißt, und 
daſelbſt jein oft genannter Sohn Liutolf gleichfalls mit einem 
Heere ihm jchlagfertig entgegen fam, und ſich beide ſchon fo 
nahe waren, daß fie bei der Menge ihrer Leute feinen Aus⸗ 
weg mehr hatten, al3 eine Schladt zu liefern, da nahm der 
gottgeliebte Biſchof Dudalrih, der fein ganzes Vertrauen auf 
den Herrn jeßte, den frommen Biſchof Hardpert der Churer 
Kirche zu Hilfe, und begann als Friedensbote zu beiden Thei- 


1) Eichſtädt. — 3) Ser, rechtſeitiger Zufluß der Donau, mundet oberhalb Ulm. 
9) Ilertifien, jjwäp. B. U. al. N. 





Das Leben Dudalrihs, Kap. 12. 47 


ı fi) zu begeben und fie zum Frieden zu ermahnen, damit 954 
cht das von Gott ihnen zum Beherrihen anvertraute Volt 
uch ihre Schuld zu Grunde ginge. Mit der Hilfe Gottes 
nurde der harte Sinn beider, nämlich des Vaters Otto und 
feines Sohnes Liutolf, durch die falbungsvolle Ermahnung und 
Unterweifung der ehrmwürdigen Biſchöfe erweicht, fie jchloffen 
Srieden und kehrten nach beendetem Kriege nad) Haufe zurüdt. 
Rohdem man nun jo ſchwere Leiden, wie die gejchilderten 
Kampfe waren, überftanden hatte, hoffte man, fich eine Zeit 
lang des Friedens erfreuen zu dürfen. Im darauffolgenden 
Sabre aber, weldyes das Jahr nad) der Menfchwerdung un: 
fere Herrn Jeſus Chriſtus 955 war, famen die Ungern in ss5 
folder Menge heraus, wie es fein Lebender früher je gejehen 
hatte. Sie durchzogen und verheerten das Land der Noriler 
von der Donau bis zu dem an dad Gebirge ftoßenden Schwarz: 
wald, verbrannten, nachdem fie den Led) überfchritten hatten 
und in Alamanien eingedrungen waren, die Kirche der heiligen 
Afra, plünderten da8 ganze Land von der Donau bis zum 
Schwarzwalde uud fengten und brannten allenthalben bis an 
den Fluß Hilara. Sie belagerten die Stadt Augsburg, welche 
nur ganz niedrige Mauern und feine Thürme hatte und da= 
ber an fi nicht feit war. Der heilige Bifchof aber hatte 
eine große Anzahl der beiten Ritter bei fih in der Stadt 
verfammelt, durch deren Wadjjamkeit und Kühnheit dieſelbe 
unter dem Beiltande Gottes wohl vertheidigt war. Als dieſe 
faben, daß die Ungern die Stadt einſchloſſen, um fie zu ge- 
winnen, wollten fie ihnen entgegen ziehen. Damit war aber 
ber Biſchof nicht einverftanden und ließ vielmchr das Thor, 
durch welches fie am leichteften eindringen fonnten, jtark ver⸗ 


3) Diefe Angabe ift mit Widulinds Bericht ſchwer zu vereinigen und kann nur 
halb wahr fein, da ber eigeniliche Frieden jpäter geihlofien wurde; f. Dümmler, 
Sahrbb. unter Dito I, ©. 210. W. 
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ss; rammeln. Vor dem nach Dften führenden Thore aber, Durch 
weldye8 man an den Fluß! fommt, ftand ein fo dichter Haufen 
der Ungern, daß diefelben meinten, fie würden jofort in die 
Stadt eindringen können. Die Ritter des Biſchofes aber lei- 
fteten ihnen, mannhaft vor den Thoren fämpfend, fo lange 
Widerftand, bis einer der Ungern, welcher den Übrigen im 
Kampfe voranzog und zu deſſen Führung Ddiefe das größte 
Butrauen hatten, gefallen war. Als ihn die Übrigen todt zu 
Boden ftürzen ſahen, wurden fie von großer Furcht ergriffen, 
hoben ihn unter Wehellagen auf und zogen ſich in ihr Lager 
zurüd. Während des Kampfes aber ſaß der Biſchof, mit der 
Stola angethban, aber weder durh Schild, no Helm und 
Panzer geihügt, zu Pferde und blieb unverlegt von den allent: 
halben herumfchwirrenden Pfeilen und Steinen. Nach be 
endetem Kampfe kehrte er zurüd, umging die Stadt und ließ 
ringsumher an geeigneten Stellen Kriegshäuſer? errichten und 
die ganze Nacht daran arbeiten, die Pfähle aber, ſoviel es die 
Zeit erlaubte, erneuen. Er jelbjt aber brachte die ganze Nacht 
im Gebet zu und forderte die in der Stadt verfammelten 
Klofterjungfrauen auf, daß ein Theil derjelben mit Kreuzen 
innerhalb der Stadt umherziehen und die Barmherzigkeit des 
Herrn anrufen, der andere Theil aber, demüthig zu Boden 
geitredt, die heilige Gottesmutter Maria um Schuß des Volkes 
und Befreiung der Stadt bitten follte Nur während eines 
ganz Heinen Theile der Naht, vor Tagesanbruch, überließ er 
feinen Körper der Ruhe ded Schlafed, um nad) Beendigung 
der Laudes und der Matutin mit dem eriten Morgenftrahle: 
dem Herrn das heilige Meßopfer darbringen zu können. Nach 
beendeter heiliger Handlung reichte er Allen die heilige Weg: 


1) den Led. 
9 In älterer Eprache Wilhänfer, fefte Gebäude, welche an der Innenſeite offen 
find. ®. 
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zehrung und ermahnte fie in demüthiger Anſprache, im rechten 965 


Glauben zu verharren und alle Hoffnung auf Gott zu jeben, 
indem er ihnen feierlich Rettung verhieß und ihnen die Worte 
des Plalmenfängerd David verfündete, der da fagt!: „Und 
ob ich ſchon wanderte im finiteren Thale, fürchte ich fein Un- 
glüd, denn Du bift bei mir.“ Als aber die heilfame Er- 
mahnung des Biſchofes beendet war und der erſte Morgen- 
ftrahl die weite Erde erhellte, umjchloß das Heer der Ungern 
in unglaublicher Menge die Stadt von allen Seiten und jtellte 
verfchiedene Werkzeuge zum Ummerfen der Mauern auf. Und 
als fie zum Sturme ganz bereit und alle Schanzen der Stadt 
mit Vertheidigern angejüllt waren, trieben einige der Ungern 
die andern mit Geißeln in den Kampf; dieſe aber wagten es, 
al3 fie die große Menge der Wideritand Leiltenden in den 
Scanzen erblidten, von Gott erjchredt, nicht, fi) den Mauern 
zu nahen. Und als man in und außer der Stadt Tampf- 
bereit war, kam Perehtold, der Sohn Arnolfd?, von der 
Nifinesburc® genannten Burg herbei und meldete dem Könige 
der Ungern da8 SHerannahen des glorreihen Königs Otto. 
Als der König died hörte, ließ er dem ganzen Heere dad ihm 
wohlbefannte Trompetenzeichen geben, auf welches alle von dem 
Sturme gegen die Stadt abließen und zur Verfammlung eilten 
um die Befehle der Königs zu bernehmen. Und nachdem ſich 
derjelbe mit ihnen berathen hatte, hob er die Belagerung der 
Studt, wie es Gott fügte, auf und zog dem glorreichen Könige 
entgegen, in der Abſicht ihm mit den Seinigen zu fchlagen und 
dann, al3 Sieger zurüdfchrend, die Stadt und daS ganze Land 
ungeftört beſitzen zu können. Dem heranziehenden Könige Otto 
fam Graf Dietpald, der Bruder des Biſchofes, mit noch Uns 
deren, welche fih in der Stadt befunden, nächtlicher Weile 


1) Bialın 23, 4. — 9) Des im vergangenen Jahre gefallenen Pfalsgrafen. 
8) Reiſensburg ſchwäb. B. U Blinzburg. 


Gejchichtjchr. d. deutſch. Vorz. Leben Dadalrichs. 
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055 Diefelbe verlaffend, entgegen. Als aber der König das große 
. Heer der Ungern ad, hielt er e3 nicht für möglich, Daß das⸗ 
felbe von Menſchen befiegt werden fünnte, wenn fi nicht 
Gott zu deſſen Vernichtung Herbeiließe; aber auf feine Hilfe 
vertrauend und ermuthigt durd die Zuſprache feiner Fürſten 
10. auguſt begann er mannhaft den Kampf. Und nachdem auf beiden 
Seiten im wechſelſeitigen Morden diejenigen gefallen maren, 
welchen e8 von Gott fo beftimmt war, wurde dem Könige 
Dtto von Gott, welchem nicht? unmöglich ift, ein glorveicher 
Sieg beſchieden, fo daß das Volk der Ungern ſich nicht länger 
wehren konnte und zu fliehen begann!; aber obgleid) eine uns 
glaublich große Anzahl von ihnen niedergemadyt war, fo war 
ihr Heer doch noch fo zahlreich, daß diejenigen, welche von 
den Schanzen der Stadt Augsburg aus fie jahen, nicht glaubs 
ten, daß fie des Kampfes müde wären?, vielmehr wieder kämen, 
bi8 man diefelben an der Stadt vorbeiziehen und eiligft dag 
jenfeitige Ufer des Lechfluffes zu gewinnen fuchen fah. Der 
König aber verfolgte fie mit den Seinigen, madjte nieder, was 
er erreichen fonnte, und kam in fpäter Abendjtunde nad) Augs⸗ 
burg, wo er mit dem Biſchofe die Naht zubracdhte und ihm 
reichlichen Troſt zufprach wegen jeine® Bruder Dietpald, wel 
her in der Schladht gefallen war, fowie wegen feiner übrigen 
gefallenen Verwandten, und Riwin, den Sohn Dietpalds, mit 
den väterlichen Grafjchaften belehnte, für die treue Hilfe des 
Biſchofs aber in allen Stüden, worin feine Wünfche ihm fund 
wurden, mwobhlverdiente Belohnung gewährte. Als e3 aber Tag 
geworden war, verfolgte er die fliehenden Schaaren der Bar: 
baren, fam in dad Land der Bayern und fchicte eilends Boten 
umher mit dem Befehle, alle Flußübergänge zu befeßen, damit 


1) S. Betlage III. 
2) Fur pugna lacessitos, welches bier keinen rechten Sinn Hat, tft vielleicht 
lassatos zu leſen. W. 
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feiner der Feinde entkäme, was auch fo geſchah. Und als die sus 


Ungern in der Nacht famen, wurde ein Theil derfelben von 
den in den Sciffen Befindlihen in's Wafjer geworfen, ein 
anderer Theil erichlagen. Jene aber, welche an das Ufer ges 
langten, wurden von den daſelbſt aufgeftellten Wächtern nieder- 
gemacht. Nirgends fanden fie einen Ausweg und allenthalben 
lajtete die Strafe der Hand des Herrn ſchwer auf ihnen, fo 
daß fogar nad) wenigen Tagen ihre Könige und Yürften ges 
fangen genommen und nad Regensburg gebradjt wurden, mo 
man fie mit nod anderen ihrer Landsleute zur Schmach des 
ganzen Volkes an den Galgen hängen ließ!. 

13. König Dtto aber befeitigte, fein Vertrauen auf Gott 
jeßend, feinen Bruder Heinrich mit Macht in feinem Reiche 
und fehrte al3 Sieger, wie er e8 zu thun pflegte, nach Sachſen 
zurüd. Nach feiner Abreife von Augsburg begab fich der ehr- 
würdige Biſchof Oudalrich auf dad Schlachtfeld, fuchte dafelbit 
die Leichen feined vorher genannten Bruder? Dietpald und 
ſeines Schweiterjohnes, des edlen Reginpald, und führte fie 
mit ji) nach Augsburg, wo er fie in der Kirche der heiligen 
Maria, vor dem Altare der Heiligen Jungfrau Walburga in 
einem Grabe zur Erde beftattete. Nachdem died alles fo, wie 
wir es gejchildert haben, vollbradht war, fing der Bifchof, der, 
obgleih durch viel Widriges beläftigt, feinen Troſt in der 
Hoffnung auf Gott fand, an, fi mit feinen Getreuen zu be⸗ 
vathen, wie dem herannahenden Elende am beiten abzuhelfen 
wäre; inöbejondere, wie er der durch die Plünderung vers 
armten Geiſtlichkeit beijtehen fönnte, damit e3 ihnen möglich 
würde, den täglichen Gottesdienft in der Kirche zu verrichten. 
Er wußte nämlich, dab es ihnen an Lebensmitteln fehlte und 





1) Gerhard fagt zivar: eculeo suspenderentur. Was er fi) dabet gebadht Hat, 
ift zweifelßaft, aber der eculeus ift feine Anftalt zum Aufhängen, und gehängt wurhen 
fie nach anderen Berichten. W. 
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unterftüßte fie daher mit dem, was er felbft, obgleich ebenfallß 
ausgeplünbert, aufbringen fonnte, und mit den Gaben, welche 
ihm milbthätige Leute darbrachten, ließ ihnen täglich in feiner 
Gegenwart die nöthige Speife und Trank fo gut er es ver 
mochte, verabreihen, und fam ihnen auf jegliche Weiſe zu 
Hilfe, bis fie das Elend ihrer Ausplünderung überwunden 
hatten und ihre Beligungen durch erneuerten Anbau wieder 
den Beitrag zu ihrem Unterhalt eintrugen. Seine eigenen 
Beſitzungen, welche dur Feuer und Vernichtung der Feld⸗ 
früdhte in einen erbärmlichen Zuſtand gebradyt waren, befahl 
er durch fleißiges Bebauen der Felder und Ausbeſſern ber 
Gebäude wieder berzuftellen. Seme Leute befolgten den ge 
gebenen Befehl eifrigit, und brachten ed dahin, daß fie zur 
geeigneten Beit wieder ihren Nuben eintrugen, fo gut als es 
möglih war. Die Kirche der heiligen Afra aber, welche von 
ben Heiden verbrannt war, war noch nicht wieder aufgebaut 
und die Altäre waren nur durch ein jchlechte8 mit Schindeln 
gededted Dad) gegen den Regen und da8 Unwetter gefchüßt. 
Das Grab des Biſchofes Simpert!, welches zunächſt den Stufen 
bes Chors lag, hatte noch fein Dad; durch eine Erfcheinung 
gemahnt, ließ er dasfelbe durch feſt zufammengefügte Ballen 
dachartig überdeden. Nicht lange darauf wurde er auch er 
mahnt, mit der Wiederherftellung der Kirche der Heiligen Afra 
nit länger zu zögern, und er dachte oft darüber nad, wie 
er dies am beiten ausführen und wie er die Dftfeite der Kirche 
durch Heritellung einer Krypta verſchönern könnte; da er aber 
zu feiner Enticheidung gelangen fonnte, fo rief er mit feinen 
Haußgenofien und der frommen Geijtlichfeit unter unabläßigem 
Gebete und Faſten die Barmherzigkeit Gotted an, auf daB 





2) &r lebte zu Ausgang bes adten und Eingang des neunten Jahrthundert; 
unter feiner Regierung wurde der von Augkeburg abgetiennie und als Bißtgum Aen⸗ 
Surg conftituierte bayrifche Theil ded Biattums wieder mit Augeburg verenigt. 
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ihm geojjenbart würde, an welcher Stelle der Leib der heiligen 
Afra läge und ob er die Krypta da, wo es ihm gut fchien, 
Berftellen dürfte. Damit er nicht in Zweifel bliebe, daß fein 

!' Gebet ımd fein Zaften zu den Ohren des Herrn gelangt wären, 
wie der Prophet David fngt!: „Die Augen des Herrn ſehen 
auf Die Gerechten und feine Ohren auf ihr Schreien,“ fo ers 
fchien ihm die heilige Afra in der Nacht und zeigte ihm die 
Gtelle ihres Grabes, wie es in ihrer Leidensgeſchichte ver: 
zeichnet ift, bei dem zweiten Meilenſteine? von der Gtadt 
Aungsburg in einer Kirche. Eine Krypta aber an dem beab» 
fidtigten Orte herzuftellen, verbot fie ihm, weil hier die Leiber 
wieler Heiligen in Ruhe den Tag ded Gerichte erwarteten. 
Durd) dieje Dffenbarung belehrt, was er zu thun Hätte, ließ 
er die größtentheil3 durch den Brand eingeftürzten Mauern in 
möglichfter Eile wieder aufrichten und zwar um eine Elle 
höher al3 fie früher waren, eine Krypta auf der weltlichen 
Seite der Kirche herſtellen und die in feiner Gegenwart 
genau ausgemeſſenen Gchäudetheile? forgfältig aushauen und 
heranfahren, und ruhte nicht früher, als bis die ganze Kirche 
mit Biegeln bededt, die Wände inmwendig getäfelt waren, Yen: 
fter bergeftellt* und der kirchliche Ornat, welchen man vor den 
Barbaren in die Stadt geflüchtet und in der Hauptlicche auf- 
bewahrt hatte, wieder zurüdgegeben war. 

14. Es fcheint mir nicht ungeeignet bier einzuflechten in 
welcher bejondern Obhut Gottes der öſtliche Theil der Kirche 
fortwährend fteht, und wie ſich dies gcoffenbart hat. Ein Gärtner 
Namens Adalpold erging fi daſelbſt und entdedte unter dem 
Graſe eine Höhle; er trat in dieſelbe ein und erblidte eine 
ſchöne, gemauerte, unterirdifche Capelle und meldete die dem 


3) Bfalm 34, 16. — ?) Die Meile zu taniend Schritten berechnet. 

8) superaedißcia ift, wie es ſcheint, als ein Wort zu falten und bedentet den 
Dberbau. W. 

©) melde deooravit, was auch anders erklärt werden tann. W. 
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Bifchofe mit den Worten: „In dieſem Raume Fünnte ich mein 
Gemüſe und anderes Nothmwendige aufbewahren.“ PDaraf 
antiwortete der Bilhof: „Wenn du dies thuft, fo wirft du 
ohne Zweifel den Berftand und die Geſundheit deiner Glieder 
verlieren.“ Der Gärtner aber glaubte den Worten des Bi- 
Ichofes nicht und brachte die genannten Gegenftände ohne Wiſſen 
des Bilchofes in die Höhle; während er aber dies that, ver: 
lor er den Verſtand, das Geficht und das Gehör. Nachdem 
man dies dem Bifchofe gemeldet hatte, ließ er den Gärtner 
herbeiholen und fagte zu ihm: „Warum Haft du meine Worte 
nicht beachtet und diefen heiligen Ort in Beliß nehmen wollen?“ 
Darauf der Gärtner, obwohl des Verſtandes verluftig: „Ih 
leugne es nicht, fondern weiß, Daß ich dieſes Unglüd durd 
den Frevel verjchuldet habe, daß ich Deinem Befehle nicht Ges 
horſam leiftete.“ Der mwohlmollende Biſchof aber hatte Mit: 
leid mit feinem Buftande, ertheilte ihm Ablaß und Segen und 
gab ihm mit der Zulaſſung Gottes die Gejundheit zurüd. 
Wunderbar it es, daß ſpäter diefer Gärtner Die ermähnte 
Höhle niemal3 wieder finden konnte. Einige Zeit darauf aber 
ließ der Biſchof Leichengräber fommen und befahl ihnen, auf 
der öſtlichen Außenfeite der Kirche jein Grab zu bereiten, es 
von außen mit einer Mauer zu umgeben, durch die Kirchen: 
nıauer einen gemwölbten Zugang dazu herzuftellen, und einen ge: 
eigneten Sarg, um darin feinen Leib im Grabe aufzubewahren 
zu verfertigen; darüber beabſichtigte er ein ſtarkes ge 
täfeltes Holzdach zu legen, welches lange der Fäulniß mider: 
itehen fünnte und forgfältig zufammengefügt wäre. Nachdem 
dieſe Vorbereitungen zu feinem Begräbniffe getroffen waren, 
fam er am Freitage jeder Woche an diefen Ort, um Dajelbit 
das Meßopfer darzubringen, wenn nicht ein anderes Geſchäft, 
oder eine Neife ihn daran verhinderten. Unterdeffen maltete 
durch die Barmherzigkeit Gottes die Eintracht des Frie— 
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dens in jenen Ländern und der Sturm der Verfolgung hin— 
derte nicht die frommen Seelen im Dienſte des Herrn. Des» 
wesen beſchloß er, nach Nom zu pilgern, kam glücklich daſelbſt 
an und befuchte Die Gräber der heiligen Apoſtel Petrus und Pau⸗ 
ib in aller Demuth, und nachdem er daſelbſt feine Andacht 
serrichtet und den Armen reichliches Almoſen gejpendet hatte, 
wurde er von Albarich!, dem Yürften der Römer, ehrfurdts- 


soll empfangen, mit Dienitleijtungen und Geſchenken überhäuft 


mb brachte einige Tage bei demjelben zu. Und da er ji 
während feines Aufenthaltes dafelbit geäußert Hatte, daß er 
Reliquien von Heiligen erwerben wollte, fam ein Geiltlicher 
zu ibm md führte ihn in der Stille der Nacht in eine Kirche, 
in welcher das Haupt des heiligen Märtyrerd Abundus im 
Store verichlofien aufbewahrt wurde. Er theilte ihm die 
Leidensgeſchichte dieſes Heiligen mit, bot ihm fein Haupt an 
und ſchwur auf die Reliquien, welche der Biſchof mitgebracht, 
ba es wirklich das Haupt des heiligen Abundug wäre, defjen 
Zeidenögeihhichte eben verliefen war. Nachdem aber der Eid 
abgelegt war, zahlte der Biſchof dem Geiltlichen den ausbe- 
dungenen Raufprei® und nahm dad Haupt ded Heiligen mit 
fiıh nad) Augsburg, wo er es zur Erbauung Bieler in Ehren 
anfbewahrte. Das Kloſter des heiligen Gallus aber, wo er 
m den Wiſſenſchaften unterrichtet worden war, beſuchte er 
feißig, ließ den daſelbſt Gott dienenden Mönchen ein Mahl 
bereiten und begab ſich von da zu der Zelle des heiligen 
PMeginrad um den heiligen Diener Gottes Heberhard zu fehen 
and feinen und feiner Mönche Bedürfnifien jo abzuhelfen, wie 
er nur irgend erkennen konnte, daß es ihr Wunſch wäre. Als 
e aber das lebtemal, wo Heberhard noch lebte ?, von dort 


1) Alberich Rarb bereits im Sabre 954; demnah wäre die zweite Romreiſe 
Duteisips nach vor den im Borftehenden gefchilderten Ereignifien erfolgt. 
9) Er ſtarb im Jahre 958. 


Neue mit Küffen und ſprach thränenden Auges: „®: 
Stunde an wirft du mich nicht mehr fehen biß wir, de 
entledigt, uns im Reiche Gottes jehen werden.” Dar 
wortete der Biſchof: „Herzliebiter Vater, da fiehit Du, 
gewiß bald dieſe Welt zu verlaffen habe.“ Darau 
„Dein Lebensende ift noch nicht nah; übrigens barfft 
zweifeln, daß das, was ich dir gejagt Habe, we 
Nachdem er dies geſprochen, reilte der Bifchof ab, um 
wieder zu derſelben Zelle fam, war Heberhard jelig en 
15. Zu einer anderen Zeit fam er auch in das 8 
Burgunder und befuchte mit großer Demuth Aganmu 
Ort, wo ber beilige Mauricius mit feinen Gefährten 
Namens Ehrifti willen die Marterkrone erlangt bat. 
vorher vom Könige? der Burgunder das Berjprechen 
daß er einen der heiligen Märtyrer mit feiner Buf 
und unter feinem Schuge nad) Augsburg übertragen 
Als er aber an einem Sonnabende dafelbft ankam, ı 
Kofter kurz vorher von den Sarracenen eingelicdhert 
und er traf von allen Bewohnern desfelben nur ei 
zigen, welcher da8 ausgebrannte Münjter hütete. 


sa « 
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zweite, welche für den Tag des Herrn paßte, begonnen hatte, 
famen zwölf Geiftlihe mit einer Menge Volkes und mohnten 
berielben bei. Nach deren Beendigung begrüßte ber Beilige 
Biihof die Brüder, beſchenkte fie und theilte ihnen mit, aus 
welcher Urjache er an diefen Ort gelommen war. Diefe, durd) 
feine SGreundlichfeit gewonnen und feine Frömmigkeit hochadhtend, 
Uineten die in einen Felſen eingehauene Gruft der Heiligen 
md erfreuten ihn durch die Beichenfung mit einem großen 
Theile der heiligen Reliquien, um ihn nicht in feiner Erwar- 
tmg getäufcht wieder abreijen zu laſſen. Als er ſich aber 
bon den Brüdern und dem Volke freundlich verabjchiedet Hatte, 
reifte er des Gebetes halber nad) Conjtanz und fam von bier 
anf die Inſel Augia!, wurde dafelbjt von dem Abte Alewich? 
aufs Beſte empfangen und in jeder Weile gut verpflegt. Als 
fie ſich nun im freundlichen Geſpräche mit einander unter: 
hielten, erzählte er alles, mad ihm unterwegs begegnet war. 
Da aber der wohlwollende Abt erfuhr, daß er fich der Heiligen 
Reliquien wegen auf der Reife befand, fam er feinem Wunſche 
entgegen, fchenkte ihm einen großen Theil von Leibe des Hei- 
ligen Mauricius und Stückchen vieler anderer Heiligen und 
ließ ihn bocherfreut ziehen. Al3 er ſich aber der Stadt Augs⸗ 
burg näherte, jchidte er Boten voraus und befahl, daß Volt 
md Geiftlichkeit zur Einholung des koſtbaren Neliquienjchageg, 
den er mit ſich führte, ihm mit Sireuzen, Weihrauch und Weih: 
waffer entgegen fonımen, den Schatz mit aller Ehrerbietigteit 
in Empfang nehmen und unter Lobgeſängen zugleich mit ihm 
in die Kirche der heiligen Mutter Gottes Maria bringen 
ſollten. Nachdem er dahingebradht war, wurde er von dem 
Bilhofe vorfichtig in einer mit Gold und Silber überzogenen 
Lade verwahrt, zum Lobe Gottes und zum Heile des Volkes, 
welches herbeiftrömte im Namen unfered Herrn Sefu Chriſti, 


1) Keihenau. — ?) Abt von 934—958. 
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denn Ruhm und Ehre gebührt von Ewigkeit zu Emwigkeit. 
Amen. 

Mit folhen und ähnlichen Arbeiten fortwährend zur Ehre 
Gottes beichäftigt, bemühte er ih, da ihm anvertraute Vi 
thum mehr und mehr zu Ehren zu bringen und den Dienſt 
Gottes und der Heiligen Gottesmutter Maria zu vermehren, 
und wurde daher in allem durch die Gnade unterftüßt, wie 
in den Pjalmen gejchrieben fteht!: „Er thut, was die Gottes⸗ 
fürchtigen begehren, und höret ihr Schreien und Hilft ihnen,“ 
und wie der Apoſtel jagt?: „Wir willen, daß denen die Gott 
lieben, alles mitwirfe zum Guten“ u. |. w. Denn vielfad 
von Gott verherrliht und im ©lauben feſt bejtärft, befolgte 
er jeinen Willen und war Vielen in ihren Nötben behilflich, 
wobei er, ſoweit er es vermochte, feine Wunderfraft in Demuth 
verbarg. Viele nänlih, welde von der Fallſucht gepeinigt 
wurden, erlangten durch feinen Segen ihre Gejundheit wieder, 
wenn fie nicht fund gaben, weshalb fie um feinen Segen 
baten. Jenen aber, welche öffentlich” Heilung von ihren Leiden 
verlangten, gab er aus Demuth, feinen Segen nicht und ent: 
ließ jie mit den Worten: „Sch bin nit würdig, euch von 
diefer Krankheit heilen zu können.“ 

16. Das am Gründonnerstag von ihm geweihte DI wurde 
jo Heilfräftig, daß viele Kranke durch die Salbung damit 
raſch geheilt wurden, und viele Blinde, welche glaubten, daß 
lie daß Licht diefer Welt nicht mehr jehen würden, durch die 
Berührung mit diefem Ole ihre Sehkraft ‚wieder erlangten. 
Dies alle8 Habe ich aber nit von Hörenfagen, fondern in 
vielen Fällen mit eigenen Augen geſehen. Es darf aber nidt 
verjchwiegen werden, wie der Bifchof feine eigene Gefundheit 
wieder erlangt hat. Als er nämlid einmal vom Kloſter des 
heiligen Gallus in die Stadt Augsburg zurüdtehren wollte 


1) Bjalın 145, 19. — 2) Römer 8, 38, 
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und nah Campidona! kam, wurde er jo ſchwer krank, daß er 
obne fremde Hilfe nicht mehr gehen konnte und nicht mehr 
bie nöthigen Kräfte Hatte, die zur Erhaltung des Körpers er« 
forderlihe Speife zu fi zu nehmen. Er ſchickte daher eiligit 
Boten nad) Augsburg mit dem Befehle, ihm das von ihm ge- 
weihte DL Herbei zu bringen. Als nun die Boten am Vor: 
obende vor Pfingiten zurüd kamen, überreidhten fie ihm um 
die neunte Tagesjtunde ?, ald die Mönche noch beim heiligen 
Meßopfer verfammelt waren und er felbjt in der GSacriftei 
demjelben beimohnte, das DL Nach Beendigung der heiligen 
Handlung aber wurden die Mönde zu ihm bincingeführt, mo 
fh auch die mit ihm gekommenen Geiftlihen befanden, und 
nachdem für feine Wiedergenefung fieben Pjalmen und eine 
Litanei gefungen waren, ließen fie bei ihrer Rüdfehr ins Klo⸗ 
fter einen heiligen Mönd Namens Hiltine zurüd, damit er 
ihn mit den zwei Prieitern, die bei ihm waren, mit dem heis 
tigen Dfe falbte. Als nun dies fo, wie es der heilige Apoftel 
Jacobus mit den Worten: „Sit Senand unter euch krank, er 
rufe zu fid) die Priefter der Gemeinde“ u. |. mw. vorichreibt,? 
vollzogen war, jagte der Biſchof zum Propfte: „Erweiſet jenen, 
welche mich gelalbt haben, und meinen übrigen Begfeitern ftatt 
meiner die Saftfreundfchaft und gewährt ihnen alles Gute, 
was uns Gott heute beicheert hat.“ Als fie aber beim Mahle 
faßen, fam noch vor Beendigung desjelben ein Bote des Bi- 
ſchofes und ſprach: „Seid fröhlichen Herzend und überlajjet 
euch der Freude, denn unſer Herr Bilchof, der in der vergan- 
genen Woche nicht einmal einen Biſſen Brod zu jeiner Stär- 
fung zu fi nehmen konnte, labt fi) nun mit der Hilfe Gottes 
wieder und hat feine Gejundheit wieder erlangt.” Bei Ber: 
nehmung diefer erfreulichen Botjchaft wurden fie hocherfreut 
und lobten und dankten alle mit einander Gott. Als aber 
2) gempten. — 3 Um 3 Uhr Nachmittags. — 5) Jac. 5, 14. 
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die Veiperzeit herannahte und das erfte Zeichen zum Gebete 
ertönte, erhob ſich der Bilchof, ging in die Kirche und ve 
harrte dafelbjt unermüdet im Lobe Gottes, bis die Veſpet 
von den Brüdern ausführlich) nad) der Weile der Mönche be 
endet war, und darauf nahm er von Tag zu Tag an Kräften 
zu und erlangte baldigft feine frühere Gejundheit vollftändig 
wieder. O, wie groß war die Güte Gottes, welcher ihm jo 
Ihnell durch dasſelbe Mittel half, dag er für andere zur 
Heilung und zur Vergebung der Sünden bereitet hatte, Damit das 
von ihm mit Glauben vollbrachte auch den Glauben anderer ftärfte. 

17. Ih muß hier au) noch etwad Anderes berichten, 
was ich durch den Gapellan Herewig in Erfahrung gebradt 
habe. ALS er eines Tages eined Gejchäfted wegen durch den 
den Vinder! genannten Fluß reiten mußte, und dieſer hoch— 
angefchwollen war, jo daß feine Gefährten die gemöhnlide 
Furt verließen und feichtere auffuchten und nur der genannte 
Herewig bei dem Bifchofe blieb, ritt er unerſchrocken durd die 
von den anderen verlajjene Zurt, wobei er der Kälte wegen 
Schuhe von Filz trug, denn e8 war Winter. Nachdem aber 
der Fluß überjchritten war, war der genannte Herewig, ob- 
gleich er ein höheres Pferd Hatte, als der Biſchof, bis zum 
Gürtel durchnäßt; und als er die Kleidung des Bifchofes bes 
fichtigte, ob fie nicht auch naß wäre, fand er felbft an den 
Schuhen nicht ein naſſes Haar und fprad zum Biſchofe: „Ic 
bin ganz durchnäßt und deiner Herrlichfeit wurde fein Haar 
der Schuhe naß.“ Darauf antwortete der Biſchof: „Hüte 
di), jo fange ich lebe, das, was du gefehen haft Jemandem 
zu erzählen.“ MS er ein andermal zu einer vom Saijer 
Dtto angefagten Berfammlung? auf der Donau nad) Regen? 
j u Wertach. 

2) König Otto hielt an Weihnachten 961 zu Regensburg bei Gelegenheit der dahin 


erfolgten Übertragung von Reliquien des heiligen Mauricius und anderer Heiligen 
eine Kirchenverſammlung. 
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burg jahren wollte, ſtieß daß Schiff durd) die Unvorſichtigkeit 
der Schiffer fo ungfüdlihd an einen Balken, daß es ſich mit 
Bafler füllte und Allen das Ertrinfen nahe ftand. Sie er- 
ſchracken und ſuchten voll Furcht das Schiff an das Ufer zus 
bringen; und als dasſsſelbe gelandet war, brachten fie alles 
was fich in demjelben befand, an das Ufer, des Biſchofs aber, 
ber fi) in dem hinteren Theile des Schiffe befand, vergaßen 
fie. Einer der Geiltlichen aber, Namen? Meſi, rief voll Bes 
Rürzung: „Web und Armen, daß wir unferen Herrn in Der 
Gefahr nicht zu Hilfe gelommen find.“ Und mit diefen Wor—⸗ 
ten watete er durch das im Schiffe zufammengelaufene tiefe 
Waſſer, ergriff deu Biſchof mit feinen Armen und trug ihn 
auf der Schulter au demfelben Als nun alle heraus waren, 
zuießt der Biſchof, ſank das Schiff mit feinem Hintertheile in 
Das Waſſer. Was ift da zu vermundern, wenn dad Schiff, 
fo fange er darinnen jaß, nicht untergehen konnte, fondern auf 
Befehl desjenigen fiber dem Waſſer blieb, welcher dem heiligen 
Betrns den Meeresipiegel jo feit machte, daB er darauf gehen 
konnte? Nicht feiner Beichaffenheit wegen, fondern wegen der 
Verbienfte des darin Befindlichen, mußte dag Schiff jo lange 
über Waſſer bleiben, bis ed durch Herausſchaffen aller Gegen 
flände erleichtert war, und erft dann fah man es unterfinfen. 

18. Als er einmal ein heftige8 Verlangen trug, Rom zu 
beſuchen und an den Fluß Zar! kam, fand er denjelben fo 
hoch angejchwollen, daß niemand der dahin Kommenden Hoffen 
durfte, denjelben an diefem oder am nädjiten Tage überjchreiten 
zu können. Der heilige Bifchof aber ließ ſich, auf Gott ver: 
trauend, die Meßkleider anlegen und feierte mit feinen Be- 
gleitern das Heilige Opfer am Ufer des Fluſſes; und nad 
Beendigung desfelben überjchritt er ihn mit folcher Leichtigkeit, 
das feinem feiner Gefährten irgend etwas Widriged zuftieß 
N) Xere, Rebenfluh des Bo, mündet bei Burma. 
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und alle wohl und unverleßt, Gott lobend und dankend, ihres 
Weges fröhlich weiter zogen. 

19. Eifrig beitrebt, Chriſto auf vielfältige Weiſe zu dienen 
und feinen Dienſt allenthalben zu vermehren, beſchloß er, wegen 
der Frömmigkeit einer Nonne Namen? Emoza bei der Kirche 
de3 heiligen Erzmärtyrer Stephan? eine Gemeinde von Mloſter⸗ 
frauen zu gründen, diefelbe der Ordensregel zu unterwerfen 
und fie durch den heiligen Schleier als Bräute Chriſti zu ver 
einigen. Nachdem dies geſchehen war, gejellte ſich ein Weib, 
welches mit Zuſt immung ihre8 Mannes dem ehelichen Leben 
entfagt Hatte, zu derfelben Gemeinde und gelobte, in der Hoff 
nung auf den ewigen Lohn, Gott Gehorfam. Sie mar aber in 
den Wiſſenſchaften nicht genügend unterrichtet, hatte jedoch vid 
Freude und Tüchtigfeit zu den häuslichen Verrichtungen, wei: 
halb die übrigen Klofterfrauen fie zur Kellermeilterin machen 
wollten. Da jie ſich deffen weigerte, meldete man es dem 
Bilchofe und bat ihn, ihr das Amt einer Kellermeifterin kraft 
feiner Machtvollkommenheit zu übertragen. Diejer gab der 
Bitte Gehör und befahl der erwähnten Kfofterfrau, Keller: 
meijterin zu werden. Gie aber gehordhte dem bifchöflichen 
Befehl nicht, wagte es vielmehr in ihrer bisherigen Wider: 
fpenitigfeit zu verharren. Da hörte fie in der darauffolgenden 
Naht im Traum eine Stimme, melde ſprach: „Weil du dem 
Befehle des Biſchofes nicht gehorcht Haft, wirft du jo fange 
nicht mehr gehen können, bis du von demfelben losgeſprochen 
biſt;“ und als fie erwachte, fühlte fie fih an allen Gliedern 
jo gelähmt, daß ihr alles Gehen unmöglich wurde. Mit diejen 
Leiden behaftet, wartete fie fchmerzlid) auf die Ankunft des 
Biſchofes. Unterdeſſen fam die Zeit der jährlichen Kirchen: 


2) Berno, ein fpäterer Biograph Dudalriche, fügt Hier bei: Welche auberbalb 
der Maucrn der Stadt liegt‘, was auch aus den noch vorhandenen Epuren der Um: 
faſſung der alten Stadt, wie ſie im zehnten Jahrhundert war, erſichtlich wird, 
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verſammlung herbei und der Biſchof kehrte in die Stadt Augs— 
ng zurück. Als dies die kranke Kloſterfrau erfuhr, bat fie, 
men möge jie in die Kirche der Heiligen Maria tragen und 
mb fie dort dem Biſchofe vorftellen. Als er aber fam, flehte 
fie demüthig feine Barmherzigkeit an, daß er fie von ihrer 
Unbehilflichleit befreien möchte. Nachdem der Biſchof ihre 
Bitte gehört, verwies er ihr ihren Ungehorfam, ertheilte ihr 
aber Segen und Ablaß und entließ fie. Und als er fie ver- 
laſſen hatte, erlangte fie fofort ihre Gefundheit, lief dem 
Bifchofe voraus, ehe er noch die Kirche durchichritten hatte, 
warf fi ihm zu Füßen, lobte Gott wegen der iwiedererlang- 
ten Geſundheit, veripradh, ihren Ungehorfam abzulegen, und 
kehrte freudig nach Haufe zurüd. 

20. Später begann der heilige Bifchof, unter dem Lobe 
Gottes auf bem Freithofe der heiligen Maria eine Kirche in 
Srenzeöform zu erbauen. Nachdem der Bau vollendet und 
fünf Altäre in demfelben aufgeftellt waren, weihte er ihn dem 
heiligen Johannes dem Täufer, und ließ ein fteinerne® Tauf- 
becken darin aufitellen, jeßte einen mit genügenden Einkommen 
bedachten Priefter zur Abhaltung de3 Gottesdienftes ein und 
befahl, dab die Domgeijtlichleit an jedem Sonnabende und an 
allen hohen Feſttagen mit Evangelium, Kreuz und Kerzen zum 
Lobe Gottes dahin kommen, und in der Woche nad) Dftern, 
weiche man die weiße nennt, weil e8 fo gebräudjlich ijt, drei 
Pſalmen zur Veſper fingen jollte, auch ſollten zwei von ihnen 
Dort bleiben und Antiphonen ſingen; er jelbit aber pflegte dort 
häufig dem Herrn das heilſame Opfer darzubringen. 

21. In feinen legten Tagen bejchloß er, zum Heile feiner 
Seele, obgleih er von Tag zu Tag feine Kräfte mehr ver: 
fallen fühlte, die Schwellen der Apojtel Betrug und Paulus 
andädtig zu beſuchen. Als er aber einen Heinen Theil de 
Weges auf einem Fuhrwerke zurücgelegt hatte und der Weg 
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ſchwieriger wurde, konnte er nicht weiterreifen, ehe man ihe 
in ein Bett legte, weldye3 von Pferden getragen wurde. Au 
diefe Weife kam er, obgleich feine Begleiter überall viele Ge 
fahren fahen, mit der Hilfe Gottes und des Heiligen Apofteld 
Petrus ungefährdet nah Kom. Nachdem er die vorher ge 
machten Gelübde und Verſprechungen auf's ®enauejte erfüllt, 
die größten Gnaden und werthvollſten Abläſſe erlangt und jid 
don Gott und feinem Stellvertreter, dem Papite!, umd deu 
Übrigen, welche daſelbſt Gott und dem heiligen Petrus diem 
ten, ehrenvoll verabfchiedet hatte, trat er feine Rückreiſe glüd- 
lih an und beſchloß, nach Ravenna zu gehen. Und als er fi 
der Stadt näherte, erfuhr er, daß fich daſelbſt der glorreidk 
Kaifer Otto und die Kaiferin Adalheid befänden ?. Er jchidte 
daher einen Boten voraus, ließ feine Ankunft melden und fam, 
indem er dem Boten auf dem Fuße folgte, Did an die Thür 
der Schlaffammer des Kaiferd. Als aber der Kaifer erfuhr, 
daß er ſchon ſo nahe fei, eilte er vol Demuth und Begierde, 
ihn zu fehen, nur an einen Fuße mit einem Schub bekleidet, 
am andern aber noch unbeſchuht zu feinem Empfang. Wäh— 
rend fie nun in der Kammer, wohin auch die Karferin herbei 
gerufen war, traulid” plauderten und ſich über die verfdie 
denen Weltereignifje in wmwedjlelfeitiger Rede ergingen, bat der 
heilige Mann, von der Saiferin unterftügt, den Kaifer, er 
möd)te Adalbero, dem Sohne feiner Scdyweiter, die Bermaltung 
des Bisthumes, die Auffiht über die dazu gehörigen Leute, 
und alle hieher einjchlägige weltliche Geſchäfte, feſt und un: 
verbrüchlid; übertragen, und feine Hoheit möge, ihm zum Troft, 
die Zuſage feiner Taiferlihen Macht gewähren, daß er ihm 
nad) feinem Tode den biichöflichen Stuhl verleihen wolle, da= 
mit er felbit deſto ungeftörter dem Gebete, der kirchlichen Ober: 


1) Qco VIII. 
2) Kater Otto brachte den größten Theil der Jahre 972 und 973 in Ravenna am. 
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kitung und der Befeitigung des Chriſtenthums obliegen fünnte. 
Der glorreihe und mohlwollende Kaiſer gewährte feine Bitte, 
übertrug Adalbero alle weltlichen Gejchäfte und verſprach, dems 
felben, wenn es Gott fo wollte, nach dem Tode des Biſchofes 
bie Gifchöfliche Würde zu verleihen; und nachdem er noch den 
JBiſchof mit vielen Pfunden Goldes beſchenkt Hatte, entließ er 
ihn gnädig und forgte bis an die Grenze jener Provinz für 
Rachtherberge und alles Übrige, was feinen Leuten nöthig war. 

23. Us aber ber Bilchof und der genannte Adalbero 
bocherfreut in die Stadt Augsburg zurüdfamen, wurden fie 
mit ben gebührenden Ehrenbezeugungen empfangen und alle, 
welche fich daſelbſt befanden, freuten ſich höchlich, als fie ihre 
glückliche Rücklehr vernahmen und hörten, welche Ehre ihnen 
ber Raifer angethan Hatte. Adalbero aber verjammelte Die 
Ritter des Biſchofes und verlangte von ihnen den Eid der 
Treue, welchen fie au in Gegenwart des Bifchofes leifteten; 
ebenjo thaten auch die Bisthumsleute im ganzen Lande. Der 
Biſchof aber legte das Kleid der Mönche an, deren Pegel er 
ſchon früher in vielen Punkten durch feinen tugendhaften Wan: 
del zu beobadhten begonnen hatte. Während dies geſchah, regte 
ſich die Eiferſucht einiger Geiltlichen, welche gehofft hatten, 
nach dem Seimgange des heiligen Biſchofes durch kaiſerliche 
Verleihung felbit die Biichofswürde erlangen zu fünnen, wes⸗ 
Halb Adalbero fi) herausnahm, öffentlich den bifchöflichen 
Stab zu tragen, um ihnen fo alle Ausficht auf das Bisthum 
zu benehmen. 

23. Als aber Später die beiden Kaiſer, nämlich der Vater 
und fein Sohn, aus Stalien zurüdfehrten, wurde in Francien 
in dem Sngilunheim genannten Orte eine Kirchenverfammlung 
veranftalte. Bu derſelben luden die Erzbiichöfe und ihre 
Suffragane den heiligen Dubdalrich ehrerbietig ein, und ließen 
auch feinen Neffen Adalbero zugleih mit ihm kommen. Da 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. Leben Dudalrichs. 5 
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97a nun beide famen und die verfammelten Biſchöfe erfuhren, daß 


Adalbero öffentlich den biſchöflichen Stab trage, zürnten fe ' 
ihm und fagten, er hätte fi) gegen die kanoniſche Regel ver: 
fehlt, wäre in Keberei verfallen umd weil er nod zu Lebzeiten 
des Bifchofes ſich die bifchöflihe Würde mehr, als Recht fei, 
angemaßt, fünnte er nad) feinem Tode nicht als Biſchof ordi⸗ 
niert werden. Als diefer das hörte, vermied er es, die erfte 
Situng der Kirchenverſammlung zu bejuchen und bfieb mit 
den übrigen Geiſtlichen des Bilchofes in einem anderen Haufe; 
der Bifchof aber begab ſich mit einigen wenigen feiner Capel⸗ 
fane in die VBerfammlung. Bei der wechjelfeitigen Bejprechumg 
der Bifchöfe follte ein jeder feine Anſicht in Iateinifcher Rede 
begründen. Als nun die Reihe zu ſprechen an den heiligen 
Dudalri Fam, konnte diefer feiner Schwäche Halber nicht fo 
laut jprechen, daß ihn die ganze Verfammlung verftanden hätte, 
und er war jomit nicht im Stande, feine Unficht vorzutragen; 
deshalb wurde einer feiner Geiſtlichen Namens Gerhard bers 
beigerufen, welcher mit Adalbero der Sigung fern geblieben 
war, damit er an de3 Bilchofes Stelle feine Wünſche ımb 
Anträge in lateiniider Sprade vorbrädte. Und als er ſich 
mit Mühe durch die Menjchenmenge bis vor die Kaifer ımb 
die Biſchöfe gedrängt hatte, wurde er gefragt, welches das 
Begehren feine® Herrn wäre. Auf dieje vielfältigen Fragen 
antwortete er: „Ich darf ohne Befehl meined Herm eure 
Fragen nicht anitatt feiner beantworten.“ Der Bifchof aber 
fagte zu ihm: „Mein Bruder, du fennjt recht gut meine Wün⸗ 
Ihe; gieb fie befannt und bitte, daß diefelben mit Gottes 
Hilfe durch ihre Beratung und Zuftimmung erfüllt werden.“ 
Darauf ſprach der genannte Gerhard vor Allen: „Erlauchte 
Kaifer und Hochwürdige Bilhöfe! Das Verlangen meines 
Herrn ift, die Welt zu verlaffen und ein frommes Leben nad) 
der Regel des Heiligen Benedict zu führen, um fo in bejchau- 
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licher Ruhe den Tag ſeines Todes zu erwarten. Aus ſeiner 
Kleidung könnt ihr mit Sicherheit vom Aeußeren auf den innern 
Bunfdh feiner Seele ſchließen.“ Nachdem er dieje und andere 
Ausführungen fo, wie e8 fein Herr wollte, beendet hatte, fiel 
er ben Raifern und den Biichöfen zu Füßen und bat, fie 
möchten fi nicht weigern, die Bitte feine Herrn dem Wil 
fen Gottes gemäß zu erfüllen. Diefe verlangten ſämmtlich 
für ihre Antwort einen Aufſchub bis zum nächſten Tage. Da⸗ 
rauf beriethen fie fi) mit einander, wie die Sache Adalberos 
zu entfcheiden wäre. Einige der Biſchöfe waren für Adalbero 
mb wollten nicht, daß ihm die Hoffnung, nad) dem Tode feis 
nes Oheims als Bifchof ordiniert zu werden, gänzlich entzogen 
würde. Nachdem fie dies weitläufig unter ſich beſprochen 
hatten, kamen fie zuleßt zu einem einmüthigen Beſchluſſe, daß 
nämlih) Adalbero auf feine Weiſe geſetzlich Biſchof werben 
Iörmte, wenn er fi nicht eidlid damit entjchuldigte, daß er 
nicht gewußt habe, mit der Ergreifung des bifchöflichen Stabes 
werbe eine Ketzerei begangen. Des andern Tages aber erſchien 
auch Adalbero mit dem Biſchofe in der Kirchenverfammlung. 
Und ald man ihm den genannten Zrevel vorwarf und Ver—⸗ 
ſchiedenes gegen ihn vorgebradht wurde, juchte er ſich mit ſei— 
nen Helfern von dem gemachten Vorwurfe zu reinigen. Ta 
ihm aber die vereinigten Biſchöfe hierin nicht beijtimmten, 
leiftete er nad) dem Beſchluſſe derjelben auf die vier Evan: 
gelien im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiftes den Eid. Darauf verlangte Biſchof Oudalrich durch 
feinen ſchon genannten Geiltlichen wiederholt die am Tage 
vorher verfchobene Gewährung feiner Bitte, weil er ſehr 
wünſchte, daß fein genannter Neffe als Bifchof ordiniert würde 
und er felbft mit ihrer Zujtimmung Gott im Kloſter nad) ber 
Regel des heiligen Benedict dienen könnte. Die Biſchöfe aber, 
obgleich durchaus nicht damit einverjtanden, wollten ihm auf 
5* 
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973 der Kirchenverſammlung nicht öffentlich widerſprechen und ie 

Verſtändigſten von ihnen verlangten mit Einftimmung ve 

Übrigen von ihm eine Beſprechung außerhalb der Kirhen 

verfammlung; hier hielten fie mit ihm und feinen verjtändigs 

ften Geiftlihen eine geheime Beſprechung und jagten zu ihm: 
„Ehrwürdiger Vater, der du die Vorſchriften aller Firchlichen 
Bücher genau kennſt und immermwährend den rechten Weg ge 
gangen bift, ohne zu wanken, Dir ziemt es nicht, daB du jet 
diefen Weg verläffeft, und Anlaß zu einem folden Irrthume 
gibft, daß ein Underer, folange du noch lebſt, Bifchof werden 
follte; denn wenn dur dich ein folder Mißbrauch einreift, 
wird in Zulunft für viele ehrwürdige und gute Bitchöfe, wenn 
ihre Verwandten und Geiftlihen Ähnliches verlangen, manch' 
Ungemad) daraus entitehen. Es wäre befjer für dich, in dem 
Amte, in welchem du bisher Gott gedient haft, zu verbleiben, 
als durch Beharren auf deinem eigenen Willen vielen Anderen 
Ärgerniß zu geben; Chorherren, Mönde und Nonnen und 
andere Chriften müfjen durch did) auf dem rechten Wege er- 
halten werden, welchen fie, ſich ſelbſt überlaffen, verlieren 
würden; von jenen aber, welche dur) unvorfichtigen Wandel 
zu Fall gefommen, fol man hoffen dürfen, daß fie von bir 
wieder aufgerichtet werden. Was aber deinen Neffen Adalbero 
betrifft, jo fommen wir deinem Wunſche nad) und verſprechen 
dir, daß wir nad deinem Tode feinen Andern zu dem Bis 
thume, deijen Hirte du bilt, zulafjen werden als ihn, wenn er 
noch lebt.“ Diefen Vorjchlägen jtimmte der heilige Bifchof 
Oudalrich zu, kehrte mit ihnen in die Kirchenverfammlung 
zurüf und ließ hier mit Beiltimmung der übrigen Bifchöfe 
und in deren Gegenwart AMdalbero vom Kaiſer zu feinem 
Stellvertreter ernennen, damit er unter feiner Oberaufjicht alle 
Angelegenheiten des Bisthums vorfichtig entſchiede. Nachdem 
dieſes ſo gejchehen und die Kirchenverfammlung beendet war, 
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kehrten der Biſchof und Adalbero mit den Jhrigen in die 9,2 
Stadt Augsburg zurüd. 

24. Die genannte Kirchenverſammlung wurde aber im 
Herbſte abgehalten, und als die nädjite Dfterzeit herankam 
md die Oſterwoche ſchon beendet war, begab fi) der Bifchof 975 
auf die freundliche Einladung ded Grafen Riwin, des Sohnes 
feines Bruderd Dietpald, mit Adalbero nad) der Burg Dilinga!, 
um bafelbft einige Tage im traulihen Zufammenfein mit Rimin 
und feiner Gemahlin Hiltegard zuzubringen. Nachdem fie 
wenige Tage dajelbit gemwejen, ließ ſich Adalbero durch einen 
Aderlaß Blut entziehen, febte fi mit dem Bilchofe zum 
Abendmahle und begab fi) darauf, um zu ruhen, zu Bett. 
Und als fich jedermann in fein Gemach zurüdgezogen, ftarb 
Abalbero in derjelben Nacht eines plöglichen Todes. ALS fein 
Prieſter Herewich das Schlafgemach des Biſchofes betrat, um 
ihm dies zu melden, kam ihm der Biſchof zuvor und ſagte zu 
ihm: „Sieh, Adalbero iſt geſtern geſtorben.“ Darauf ants 
wortete jener: „Ich bin deshalb hierher gekommen, um dir 
dies zu melden; kein Anderer iſt mir vorausgeeilt, wie konn⸗ 
teft du dieſes alſo wiſſen?“ Darauf jener: „Gehe und wecke 
Riwin und Alle, welche bei uns ſind, damit ſie ſchnell ein 
Fahrzeug bereit machen, auf welchem wir ſeinen Leib nach 
Augsburg bringen können.“ Überdies ſchickte der Biſchof Boten 
nach Augsburg mit dem Befehle, in der Kirche der heiligen 
Afra ein Grab für ihn neben dem ſeinigen zu bereiten, und 
dies geſchah auch ſo. Er ſelbſt aber ließ von jenen, welche 
mit ihm waren, die Leiche auf das Fahrzeug legen und nad)- 
dem Pferde angefpannt waren, fuhr er, von einer großen 
Menge Volts begleitet, nach Augsburg. Die Domgeiſtlichen 
kamen ihm mit Kreuzen und Weihwaſſer, Kerzen und Weih— 
rauch entgegen und mit ihnen eine große Menge der Biſchofs— 

1) Dillingen, an ber Donau, ſchwäb. B. N. gl. N. 
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973 leute und des übrigen Volkes, empfingen ihn in allen Ehre 
und führten die Leiche unter den entfprechenden Gebeten wid 
Gejängen an das Grab. Nachdem bier die Vigilie und dus 
heilfjame Meßopfer, in welchem der Biſchof feine Seele Bott 
empfahl, beendet waren, wurde Die Leiche auf das Andächtigfte 
begraben. Nach Beendigung der weiteren Gebete Tehrte der 
Biſchof trauernd in feine Wohnung zurüd und Alle gingen it 
tiefer Betrübniß, weinend und Hagend, nad) Haufe, weil fie ihn 
durch einen fo jchnellen Tod verlieren mußten, ihn, ber aus 
edlem Geſchlechte war, ein fchöner Dann, in der Grammatif 
gut unterrichtet, eifrig im Dienfte Gottes, wie in guten Wer⸗ 
fen, ſehr beredt, wohlthätig, mitfühlend beim Unglüde An⸗ 
derer, mit vielen Tugenden begabt, eilfertig den Armen Hilfe 
zu leiften, und von großem und vielfahem Wohlwollen. 

25. Der fromme Biſchof aber jchickte einen Boten an den 
Kaifer, ließ ihm den Hintritt feines Neffen melden und bat, 
daß er die Abtei Utenbura!, welche demjelben vom Kaifer vers 
liehen war, ihm geben mödjte, und dies that er nicht aus 
Habſucht, ſondern in der Abficht, damit er den dort Gott 
dienenden Mönchen die Wahlfreiheit, deren urkundliche Be 
ftätigung er früher von demfelben Kaiſer für fie erwirkt hatte*, 
mit der Hilfe Gottes wieder beritellen könnte. Der Kaifer 
aber verlieh ihm die Abtei durch denfelben Geſandten und ließ 
ihm viel Tröftlihes und vielfachen Gruß zurüdjagen. Als 
aber der Bote zurüdfehrte, traf er den Bilhof in dem Gta- 
phenje? genannten Orte und theilte ihm das eben Erzählte 
mit. Nach Verfluß weniger Tage aber wurde ihm, während 
er noch an demfelben Orte weilte, durch einen Boten, der um 





1) DOttobeuern, zivifhen Ulm und Kempten, ſchwäb. ®. &. Memmingen. 

2) Eine Urkunde vom 1. Nov. 972 ift vorhanden, aber gefälfcht; f. Mon. Germ. 
Dipl. I, 613, W. 

3) Wo ein Nonnentlofter beftand; vergl. oben ©. 34. 
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kin Gebet bat, der Hintritt des Kaiſers! gemeldet. Als er 9 
xın von da nad) Augsburg zurüdtam, erjchienen feine Neffen, 
Graf Riwin, der Sohn feines Bruders Dietpald, und Graf 
Supald, der Sohn feines Bruders Manegold, und baten ihn, 
a den Witegislinga? genannten Ort zu kommen, um ihnen 
Anleitung zu geben, wie fie die dort befindliche Kirche, bei 
welcher die Gebeine ihrer Eltern ruhten, beritellen und um 
wie viel fie dieſelbe erweitern follten, weil er ſelbſt jie früher 
oft dazu aufgefordert hatte, diejelbe zu verbejlern und Die ge⸗ 
nannten Gebeine darin einzufchließen, damit ihre Gräber nicht 
ferner durch die Regentraufe von den Dächern benebt würden. 
Obgleich nun der Heilige Biſchof gewiß wußte, daß die Löfung 
feiner Seele vom Leibe ganz nahe wäre, reifte er doch um 
Gottes willen und aus Liebe zu ihnen dahin, ließ die Kirche 
nad) kluger Anordnung bis über die genannten Gräber erwei⸗ 
tern, verweilte dafelbit einige Tage bei feinen Neffen und be- 
gab fi von da auf die Burg Sunnemotinga?, weil ihn 
Manegold, der Bruder des genannten Adalbero, darum gebeten 
hatte. Und als fie auf dem Wege dahin bei dem Dorfe, wel- 
ches Gerilehova * genannt wird, des Fütterns wegen Halt ge- 
macht hatten und die untergehende Sunne ihre lebten Strah⸗ 
len warf, fam ein Mann, welcher al3 gewiß erzählte, daß 
Biſchof Ehounrad 5 geitorben wäre und den Tag feines Hin- 
ſcheidens, ſowie den feiner Beerdigung nannte. llber Ddiefe 
Nachricht wurde die ©eijtlichleit und die ganze übrige Reife 
gefellichaft jehr beitürzt; und fie wollten ſogleich einen Boten 
nah Augsburg ſchicken, damit die gewöhnlichen Gebete für 
feine Eeele verrichtet würden. Der heilige Biſchof aber, wel: 


— — — — 


1) Er ſtarb am 7. Mai 973. — %) Wittislingen, ſchwäb. B. U. Dillingen. 
3, Sulmetiugen, Würtemb. Donaukreis O. A. Viberach. 

4) Gerlenhofen, ſchwãb. Bez. A. Neu-tilm. 

6) Er war aus dem Haufe der Welfen und Biſchof von Gonftanz. 
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978 ſagte freundlich zu ihnen: „Laßt das Abſenden eines Boten 


fein, morgen mit Tages Anbruch werdet ihr beftimm$ erfahs 
ren, wie es mit dem Biſchof fteht.” Als aber der anbere 
Tag anbrach, kam ein Mann aus Gonftanz, welcher der Todes 
nachricht widerſprach und verſicherte, daB das Befinden bed 
Biichofes ganz wie gemöhnlid) wäre. Der heilige Biſchof 
Hudalrich beendete aljo feine Reife, und nad) feiner Ankunft 
nahm er nach Beendigung des Heiligen Meßopfers, welches er 
täglich Gott darbrachte, ungeachtet er ganz von Kraften ges 
fommen war, wenn er mit den übrigen Gäften bei der Tafel 
jaß, feine andere Nahrung zu fi, als einige Stüdlein in 
Waſſer getauchtes Brod, welche er oft, nachdem er das Waſſer 
außgefogen, wieder ausſpuckte. Nur mit einigen Bügen Waſ—⸗ 
ſers erquidte er bei der Tafel feinen Leib. Nachdem dort 
die Ungelegenbeiten, wegen deren er zu fommen gebeten war, 
in's Meine gebracht waren, trat er feine Rückreiſe an und 
fam des andern Tages an einen Ort, welcher Dumintinge ! 
genannt wird; dahin ließ er die Mönche von Utenbura Toms 
men und berieth ji) mit ihnen und feinen Getreuen eingehend, 
auf welche Weile er die Wahlfreiheit, die er ihnen, wie ich 
erzählt, vom Kaiſer erwirkt hatte, am beiten wieder herftellen 
könnte; er fagte zu ihnen: „Wählt einen aus eurer Mitte zum 
Abte, welcher eifrig im Dienite Gottes ift und für euer VBeites 
gut zu forgen weiß. Wenn ihr einen ſolchen ermählt, ber 
mir Dazu geeignet fcheint, jo werde ich ihm die Abtei über 
geben, biß er meinem Herrn, dem Kaiſer vorgeftellt ift; mählt 
ihr aber einen andern, mir nicht zufagenden, fo werde ich ihm 
die Abtei nicht übergeben.” Sie aber antworteten: „Deine 
Heiligfeit möge uns denjenigen nennen, welcher dir gefällt, 
Damit wir ihn einftimmig wählen.“ Darauf fprad er: „Ich 


1) Wie es ſcheint, ein nicht mehr vorhandener Drt zwiſchen Sulmetingen und 
Dttobeuern. 
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. werde euren Bruder Roudung zu diefem Amte ernennen.“ 973 
WS die Brüder dieſes hörten, baten fie um Auffchub, bis alle 
ſich Darüber mit einander berebet haben würben, ob diefe Wahl 
mit allgemeiner Zuftimmung gefchehen könnte. Und da fie fich 
an dem beitimmten Orte mit einander über Die Wahl beriethen, 
Waren einige damit einveritanden, andere aber nicht; jedoch, 
beivogen durch den Math guter Freunde, befolgten fie den Wils 
len des Biſchofes und einigten fi), indem fie Roudung zum 
Abte erwählten. Sie kehrten mit ihm zum Biſchofe zurüd 
und meldeten ihm ihre einftimmig vollzogene Wahl. Als der 
Biſchof dieſes gehört, ergriff er feinen biſchöflichen Stab, über- 
gab dem genannten Roudung die Abtei bis zu deſſen Erſchei⸗ 
nen dor dem Kaiſer, welcher feinem gleichnamigen Water in 
der Regierung gefolgt war, und beauftragte feine Verwandten 
md andere Getreue, ihn der Faiferlichen Majeftät vorzuftellen, 
Damit er, von ihnen getreulich unterftüßt, vom Kaifer beftätigt 

: würde. Nachdem died fo gethan war, kehrte er zu feinem 
eigenen bifhöflichen Site zurüd. 

26. Als er aber in die Mauern der Stadt Augsburg 
zurüdgelehrt war, befiel ihn eine große Traurigkeit wegen de3 
Tobes feines Neffen Adalbero und wegen ded Todes des Rai- 
fers, welchem er ftet3 in allem die Treue bewahrt hatte und 
für welchen er eine warme Liebe in feinem Herzen hegte. 
Für das GSeelenheil beider jpendete er den Armen reichliches 

Almoſen und verrichtete jeden Tag Gebete, in welchen er den 
Herrn bat, daß er fih ihrer erbarmen möchte. Er ließ nit 

' nach, täglich das heilige Meßopfer zu feiern, bis feine Kürper- 
träfte fo gejunfen waren, daß er auf feine Weife mehr allein 

| fehen konnte. Doch febte er ſich noch zur Tafel und gab 
feinen Gäften ein Mahl, bei welchem er ſelbſt aber nüchtern 

blieb, und darauf erquidte er fi) in der Kirche oder in jeinem 
Gemache durch den fühen Pfalmengefang oder durch Anhören 


975 geiitliher Vorlefung. Nachdem er aber jo ſchwach geworden 
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war, daß er nicht mehr felbft Meſſe leſen konnte, ließ er ſich 
täglich in die Kirche bringen, um diefelbe auf das Andächtigſte 
anzuhören, wobei er nicht nachließ, fromme Gebete zu ver 
richten. Gewiß ijt, daß er, nad der Meſſe in fein Gemad 
zurüdgefehrt, fi) der Ruhe des Bette nicht cher überlieh, 
al3 bis die Abenditunde gekommen war; er ſaß vielmehr an 
gezogen auf feinem Stuhle und lehnte fih auf ein Kiffen, bald 
rechts, bald links, bald auf die Nüdlehne des Stuhles zurüd. 
Nah Beendigung der täglihen Andacht und des Pſalmen⸗ 
geſanges Tieß er fih von dem Propite Gerhard die heilige 
Schrift vorlefen und unterhielt ſich manchmal mit demjelben 
darüber im trauliden Zwiegeſpräche. AB einmal eine ſolche 
Unterhaltung beendet war, fragte ihn der genannte Geiftliche: 
„Herr, Ihöpfeft du aus deiner Schmäde die Hoffnung, daß 
div der Tod nahe ſteht?“ Darauf antwortete diejer gleichfam 
tadelnd: „Warum Haft du Died gejagt? Ich Hoffe es nicht 
nur, fondern ich weiß ed ganz gewiß, daß der Tag meiner 
Yuflöfung nahe bevorjteht.“ Darüber betrübt, bat der Prie⸗ 
ter um Entjhuldigung und fprad: „Herr, welcher Bifchof 
joll gebeten werden, daß er deinen Leib beitatte?“ Darauf 
jener: „Zu der Zeit, wo meine Seele den Leib verläßt, könnt 
ihr feinen derjelben hieher rufen, weil mein Mitbruder Choun⸗ 
vad fo frank iſt, daß er nicht kommen kann, die bayrijchen 
Bilhöfe aber zu einen Reichstage nad) Yrancien! berufen 
ſind.“ Diefer aber jagte: „Herr, was follen wir dann thun?* 
Darauf antwortete der Heilige Biſchof: „Ihr veriteht es ja, 
einen menſchlichen Leib zu bejtatten;“ worauf diefer: „Wenn 
es eine ſolche Perſon wäre, welche wir bejtatten dürfen, jo 
würden wir uns defjen nicht jcheuen.* Darauf ſprach der 
Biſchof: „Macht es, wenn die Zeit gefommen fein wird, in 


1) Zu Worms im Monat Juni, 
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dieſer Angelegenheit ſo, wie es euch am beſten dünkt; der 
Herr wird für einen Mann ſorgen, der meinen Leib beſtattet.“ 
Ned, dieſen Worten nahm der genannte Prieſter die gewohnte 
Leſeng wieder auf und fuhr damit, wie immer, fort, bis Die 
Sbenbglode das Beichen zu den Laudes gab. Gegenitand ber 
fung waren aber die Lebensbeichreibungen der heiligen Väter 
au das Buch des Heiligen Gregor, welches man das ber 
Dialoge nennt, deſſen letzter Abjchnitt viel von jenen handelt, 
weile, dem Leibe entrüdt, im Geiſte Vieles gejehen haben 
aab darauf wieder in ihren Leib zurüdgelehrt find. Unter 
ſelchen Beichäftigungen erwartete er den Tag feiner Auflöfung 
auf das Erbaulichſte und ſah mitunter Vieles im Geifte, von 
welhhen er feiner Umgebung einiged Wenige mittheilte. Zu 
Berinbar, dem Abte des Klofterd Yulta!, welcher ihn bejuchte, 
am ihn noch einmal zu ſehen, jagte er unter Anderem: „Du 
ſollteſt eigentlich nach mir hier Biſchof werden, denn Alle, bis 
auf zwei, haben dich erwählt. Würden diefe beiden den An⸗ 
deren beiftimmen, jo wäre deine Wahl vollzogen.” Mit dies 
fen Worten ergriff er die Hände des damaligen Vizdomes 
Attelin und des Kämmererd Hiltin, empfahl ihnen denfelben 
mb verabichiedete ihn in aller Liebe. Ein andermal erwadhte 
er eined Tages wie aus einem fchiweren Traume und fprad) 
zu jenen, welde ihn umgaben: „Web mir, daß ich meinen 
Neffen Adalbero jemals gefehen babe, weil die Heiligen des— 
halb, daß ich feinem Wunſche beigeftimmt habe, mich nicht un= 
geſtraft in ihre Gemeinſchaft aufnehmen wollen.“ Darauf 
ſchwieg er. Seine Körperfraft nahm aber von Tag zu Tag 
ob und er wurde fo ſchwach, daß er nicht mehr in die Kirche 
gehen konnte, ohne von Zweien geftüßt zu werden. Als er 
aber am Feſttage der Heiligen Marcus und Mearcellianus, 
welches der 18. Juni ift, in die Kirche geführt war, um bie 
1) Zulda. Werinhar wird von Echannat als fein Better bezeichnet. 


a) 


3 
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975 Mefje anzuhören, ließ er nad) Beendigung derſelben vor den 
heiligen Kreuze einen Teppich breiten und warf fid) anf ie 
felben nieder; nachdem er ungefähr eine halbe Stunde jo ge 
legen war, erhob er fid), ließ den Kämmerer Liutpold kommen, 

und befahl ihm, alle feine Habjeligfeiten, die er in Verwah⸗ 

rung hätte, herbei zu bringen, und vor dem Altare niederzu⸗ 

legen, ausgenommen nur ein Haug: und Tifchgeräthe mb 
einen Mantel von Marderpelz, welche er feinem Nachfolger 
hinterlaffen wollte. Als ihm alles vorgelegt war und er es 
erblidte, jprah) er: „Was fol mir jet dies alle8?* Aber 
obgleih es ihm fo viel zu fein fchien, jo war es doch nicht 
mehr als wenige Chorhemden und fieben oder acht Tifchtücher, 
zwei Mäntel und zehn GSilberjolidi, welde er dem Propſte 
Gerhard übergab, um fie ſogleich unter die Armen zu ver 
theilen. Alles Übrige befahl er den Geiftlihen desſelben Ortes 
zu geben. Auch fchicdte er einige8 von feinen Kleidern dem 
ehrwürdigen Ato, weldhen er früher zu Utenbura im Namen 
Gottes eingefchloffen Hatte. Einem gewiflen Rouzon, der von 
den Armen abwärts ganz gelähmt war und dem man auf dem 
Kirchhofe des Klofterd zu Campidona eine Wohnjtätte bereitet 
Hatte, gleich einem Bette erhöht, damit dad, was er von fid 
gab, hinabfiele und fo von feiner Wohnung entfernt würde, 
ſchickte er gleichfalls Kleider; der Biſchof Hatte früher, wenn 
er jich in dieſem Kloſter aufhielt!, den genannten Armen öfters 
bejucht und ihm gerne zugehört, weil er Tag und Nacht bei 
verichlofjener Thüre im Lobe Gottes und im Gebet verbarrte. 
O welde Zunge kann einen Mann von folder Güte nach Ge— 
bühr preijen, welcher es in feinen lebten Stunden nicht unter« 
ließ, in einem jo weit entfernten Armen Chriſtum zu Heiden, 
gewiß deshalb, weil diejer immer bei ihm zugegen war, mel» 








1) Dasfelde war ihm vom König Dtto übergeben. 
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her von ihm Kleidung erwartete!. Nachdem aber das Er⸗ vıs 


wähnte vertheilt war, befahl er dem Vizdome und feinen übris 
gen ©etreuen und Beanten, daß auf allen, zu feinem Dienft 
gehörigen Gütern alles Vorhandene in drei Theile getheilt 
und der dritte Theil fofort, jo lange er noch lebte, den Pries 
jtern und Armen gegeben werden follte, was aud) jo geſchah. 
Obgleich fein Körper von fchwerer Krankheit heimgefucht war, 
fo waren doch Veritand und Wille nur mit frommen Gedanken 
bejchäftigt. 

27. Am Geburtstage des Heiligen Johannes des Täufers, 
um die erite Stunde des Tages ſagte er, gleichwie plößlich 
vom Scjlafe erwacht, zu feinen Kämmerern: „Zieht mir meine 
Kleider und Schuhe an.“ Dieſe, obgleicdy wegen feiner großen 
Schwäche ungewiß, ob er einen foldhen Befehl in einer Bers 
züdung oder bei klarem Geiſte gegeben, befolgten denfelben 
dennoh und zogen ihm Kleider und Schuhe an. Gleich darauf 
aber befahl er, ihm die Meßkleider anzuziehen. Und als er 
angezogen war, durchſchritt er die Hauptlirche und ging in bie 
Kiche des heiligen Johannes des Täufers, welche er früher 
jelbjt erbaut? und zu Ehren dieſes Heiligen eingeweiht hatte; 
dafelbft Ind er die Meſſe, die er an den jährlich wiederfehren- 
den Feſttagen bei Tagesanbruch zu lejen pflegte, Eräftig und 
ſorgſam; und nad) Beendigung derjelben begann er jugleidh 
dad Hochamt und führte es mit Gotted Hilfe bis zum Ende 
aufrechtitehend glorreich durch. Nachdem er aber beide Meſſen 
ohne fremde Hilfe jtehend beendet und den Segen geipendet 
Hatte, jeßte er fich nieder und fagte zu den umberftehenden 
Geiftlihen: „Den Gottesdienit, welchen ich fo eben mit der 
Hilfe Gottes gehalten, Habe ich nicht im Vertrauen auf meine 
Sträfte, jondern auf feinen Befehl verrichtet; denn als id) 
heute Halb fchlafend in meinem Bette lag, ftanden vor dem⸗ 





1) Nach) Evang. Matthät, 3. — 2) ©. Cap. 20. 


24. Juni 
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975 jelben zwei ſchöne Sünglinge, deren einer fprad: „I 
ftehft du nicht auf? Du mußt heute bei Sanct Joham 
Meſſe lefen.“ Darauf antwortete der andere: „Wie mwiı 
gefchehen können, da er wegen feiner Körperſchwäche nod 
einmal die Prim beendet Hat.“ Uber jemer, weldjer 
geſprochen, fagte zu mir: „Stehe auf und beeile dich 
genannten Kirche den Gotteödienft zu halten, wie ich 
gejagt Habe, weil außer dir heute Niemand in berfelben 
leſen wird.“ Nachdem er dies erzählt hatte, kehrte er i 
Gemach zurüd. Und während er den Tag feines Hinjd 
in großer Andadht und mit Freude erwartete, nach den 
ten des Pfalmenfängerd David!: „Wie der Hirfch chrei 
friidem Waſſer, jo jchreit meine Seele, Gott, zu Di 
ließ er, obgleich er es nicht ausſprach, doch durch fein 

28. Juni erfennen, daß er glaubte, am Vorabende des Feſtes der | 
Petrus und Paulus die Welt zu verlajfen. An diejem 
noch ehe die Veſper begann und während alle Küft 
Glocken läuteten, legte er fi) nad) dem Bade in der fiı 
weldhe er für fein Hinjcheiden beftimmt Hatte, al3 wii 
jegt fterben, zu Boden. Nachdem aber die Veiper I 
war, ftand er, von anderen unterjtüßt, von der Erde aı 
ſprach gleihfam für ih: „DO, beiliger Petrus, du ba 
nicht fo gethan, wie ich gehofft hatte.” Und er jchien d 
einigermaßen bejtürzt zu fein. Der genannte Briefter 
hard fagte aber zu ihm: „Herr, betrübe dich nicht u 
denfe, daß e8 auch andern Heiligen Biſchöfen fo gegang 
Denn einem wurde verkündet: Um das Geburtsfeft der ! 
wirft du von diefer Welt zur ewigen Ruhe eingehen. 
da er nun hoffte, am Geburtötage der Apoftel zu fterf 
wurde doch feine Lebenszeit noch um weitere acht Tag 
längert, und erit dann ftarb er. Dem Biſchofe Caſſi 





1) Bfalm 42, 2. 
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Rom! wurde durch einen Prieſter, dev don einem Engel ges 973 
geißelt war, folgendes gejagt: Deine Hand erlahme nicht, dein 
Sub erlahme nicht, thue was du thuft, vollbringe, was bu 

vollbringſt: am Geburtötage der Apoftel wirt du zu mir 
Iommen. Der Bilchof glaubte alfo, am Feſte der Apoftel, 
welches damals vor der Thüre ftand, würde ihm der Tod 
nahen, und fuchte ſich jo gut, als es ihm möglich war, auf 
die Beerbigung feines Leibe vorzubereiten. Als aber das 
Seht herankam, blieb er gefund, und jo dauerte e3 fort, bis 
fieben Jahre vergangen waren; und dann ging er an demſel⸗ 
ben Tage, wie es ihm verkündet war, nachdem er viel Gutes 
vorausgejchidt und feines heiligen Amtes gemwaltet Hatte, felig 
anß diefer Welt hinüber.“ Als der Biſchof dieſes hörte, er- 
imerte er fich, daß Alles wahr wäre, und antwortete mit den 
Verten: „Du haft wohl geiprochen, Bruder.” Und neu ge- 
häftigt im Geifte, blieb er guten Muthes und war gegen feine 
Umgebung freundlih und fiebenswürbig; feinen tabdelte, feinen 
Kalt er, keinem zürnte er, gegen feinen war er unfreumdlich 
oder feindfelig, und fein Wort der Klage hörte man von ihm; 
dielmehr erwies er alles mögliche Gute ſowohl den Gegen- 
wärtigen, als auch den Abweſenden. Niemandem verjagte er 
die Vergebung und Allen ertheilte er feinen Segen. Der ge- 
nannte Riwin, fein Neffe, war aber vom Reichstage nod) nicht 
zurüdgefehrt. Und zuweilen ſagte er von demjelben: „I Rimin, 
möchteft du doch, jo lange ich lebe, zurüdfonmen, damit ich 
dich noch einmal ſehe.“ In dieſem Jahre fiel das Felt der 
Kpoftel Petrus und Paulus auf einen Sonntag, und er war- 29. Juni 
kte in aller Frömmigkeit, wie ich geicjildert habe, bis der 
donnerdtag vorüber war. In der Nacht, nod) che die Mor: 3. Juli 
genröthe des Freitaged recht zu jehen war, ließ er Aſche in 4. Juli 
kreuzform ftreuen, mit Weihwaſſer beiprengen und ſich darauf 

)6&. die 37. Homilie Gregors des Großen zu den Evangelten. 
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973 legen, und jo blieb er liegen, biß die Morgenjonne den ganzen 
Erdfreis erleuchtet. Da kehrte Rimin von der königlichen 
Pialz zurüd und richtete ihm die Botſchaft des Kaiſers aus 
Nachdem er denfelben gejehen und feine BVotſchaft angehört, 
erhob er die Augen und dankte dem allmädjtigen Gott fo gut, 
als es ihm möglich war, weil er gethan hatte nad) den Wor⸗ 
ten des Bropheten David !: „Er thut, was die Gottesfürch⸗ 
tigen begehren und Hört ihr Schreien und Hilft ihnen.“ Als 
aber Riwin hinausgegangen war, befahl er, während die Geifts 
lichkeit die Litanei fang, feine Seele Gott und ging gleichſam 
in ſanftem Schlummer, von den Banden des Leibes befreit, 
in feligem Tode zur ewigen Ruhe ein, im Jahre der Fleiſch⸗ 
werdung unſeres Herren Jeſu Chrifti 973, im dreiundachtzig⸗ 
iten feines Alters, im fünfzigiten feiner Ordination, am 4. Zuli, 
dem 4. Tage vor den Nonen desfelben Monate, an einem 
Freitage. US fein Heiliger Leib, um vorſchriftsmäßig abge 
waſchen zu werden, entblößt war, verbreitete er einen von allen 
Umherſtehenden bemerften jüßen Geruch, welcher jo lange ans 
hielt, biß die Leiche gewajchen und mit den vorher dazu bes 
timmten Kleidern beffeidet, auf die Tragbahre gelegt und in 
die Kirche getragen war. Und da die Geiftlichfeit hörte, daß 
die bayriſchen Biſchöfe vom erwähnten Reichötage in ihre 
Sprengel zurüdgelehrt wären, jhidten fie einen Boten und 
baten den Erzbiſchof FSriderich?, zu kommen, um die Beerdi- 
gung des heiligen Leibed vorzunehmen. Als aber der Bote 
anlam, fand er denfelben in ſo beftigem Fieber liegen, daß er 
unmöglich fommen fonnte. Und während der Abgejandte be- 
trübt zurücfehrte, hörte er, daß der ehrwürdige Biſchof Wolf: 
gang? nah Nordilinga* fommen wollte; und eilte ihm ents 
gegen. Als er mit ihm zufammengetroffen war, hörte er nad 


1) Pſalm 145, 9, 
3) Bon Salzburg. — 3) Bon Regensburg. — 9) Nördlingen. 
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der erſten Begrüßung von demſelben, daß er im Sinne hätte, 373 
iz die Stadt Augsburg zu reifen, um den heiligen Diener 
Gottes, Dudalrich, der krank wäre, zu befuchen. Darauf ſprach 
jmer: „Der Herr hat e3 deiner Heiligkeit eingegeben, ihn 
beimzufuchen, und ich komme zu dem Zwecke, um dir mitzus 
teilen, daß er geftorben ift, und dich im Namen der ganzen, 
Gott dajelbft dienenden, Gemeinde zu bitten, du möchtet eiligit 
Iommen, um feinen Leib der Erde zu übergeben. Als Dies 
ber heilige Bifchof vernahm, wurde er ſehr betrübt; er jtand 
in derfelben Nacht mit dem Morgengrauen auf und eilte nad) 
Ungsburg. Da er aber unterwegs ſah, daß er nicht recht⸗ 
zeitig dahin kommen könnte, fo fchidte er denjelben Gejandten 
voraus und ließ fein Kommen anfündigen. Mittlerweile wurde 
die Leiche in der Kirche der heiligen Maria von der Gemeinde 
Tg und Nacht unter Gebet und Darbringung des Meßopfers, 
from und andächtig bis zum Sonntag aufbewahrt. Un dies 6. Jult 
km Tage erhoben die Priefter, nachdem die erite Mefje für 
fine Seele gelefen war, in Gegenwart der geſammten Geift- 
lichleit, der Kloſterfrauen und einer großen Menge vom Lande 
berbeigelommenen Volkes, den Leib und trugen ihn in die 
kirche der heiligen fra, wo ſchon früher feine Grabitätte 
brbereitet war. Und als man zu dem Hügel, weldjer Ber: 
leihe? genammt wird, gelommen war, traf der genannte Bote 
ein und verfündete die Ankunft des Bifchofes Wolfgang. Sie 
der trugen den Leib in die Kirche der Heiligen Afra und 
feierten dort in aller Andacht das Heilige Meßopfer für die 
Ruhe feiner Seele. Der Bifchof war noch immer nicht ge- 
fommen, die Tagesftunde rüdte vor und das Hochamt follte 
gehalten werden; während aber dies von der gefammten Geift- 
lichteit mit aller Andacht gefhah, fam der Biſchof. Mit Ehren 
Ermipfangen, verricätete er fein Gebet und fprach nad Beenbi- 
6.6.29, 4. ı. 
Geſchichtſchr. d. dentſch. Borz. Leben Dudalrichs. 6 
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973 gung desjelben zu den Brüdern, nachdem er fie begrüßt hatte: 


„Was meint ihr, wollen wir den heiligen Leib heute begras 
ben, oder wollen wir c3 auf morgen verſchieben?“ Darauf 
antworteten diefe: „Wenn e8 deiner SHeiligfeit fo gefällt, hal 
ten wir e3 für befjer, allen hier ®egenwärtigen zu verkünden, 
daß fie morgen zur geeigneten Stunde zur Beftattung des 
heiligen Leibes hieherkommen follen, und daß dann von bir 
und von und das heilige Meßopfer für die Ruhe feiner Seele 
dargebracht werden wird, weil heute die geeignete Stunde 
Ihon verflofjen ift und du ſehr ermüdet bift.* Als der Bir 
{hof diejes hörte, jtimmte er ihnen gerne bei und erivartete 
den andern Tag. In diefer Naht aber kam SHiltegart, die 
Gemahlin des Grafen Riwin, melde, obgleich verheiratet, 
ſehr fromm war, brachte ein mit Wachs getränftes Gewand 
und bat die Vornehmſten der Geiftlichfeit, dasſelbe im Ge 
heimen dem heiligen Leibe anzulegen, jedoch mit großer Bor: 
jiht, damit die priefterliche Kleidung, die er anhatte, nicht zu 
bald von der Erde verzehrt würde; weil er zu Lebzeiten felbit 
verordnet hatte, ihn nicht auf ein Hofzgeitell, fondern auf die 
bloße Erde zu legen und mit einem SHolzdedel zuzudeden. 
Shrer Bitte gemäß legte man da8 Gewand um den heiligen 


7. Juli Zeib. Als aber der andere Tag kam, ſtrömte eine große 


Bollsmenge zufammen, die Geiſtlichkeit und die dort Gott 
dienenden Frauen verfammelten ji) und aus der Provinz bes 
theiligten fi Viele vom geiftlihen Stande an der Heiligen 
Handlung; der Biſchof aber brachte, während Alle für bie 
Seele des Berftorbenen opferten, in großer Betrübniß und 
Demuth Gott die heilige Hojtie dar. Außerdem forderte er 
nah Beendigung ded Amtes Alle indgefammt auf, für die 
heilige Seele inbrünftig und andädtig zu beten, daß fie, be— 
jreit von allen Banden der Sünde, von Gott gewürdigt würde. 
ih in Emigfeit mit feinen Heiligen und Auserwählten der 
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unvergänglichen Seligleit zu erfreuen. Nachdem aber diejes 973 


Gebet, wie er es verlangt hatte, verrichtet war, begrub der 
Biihof den Leib und empfahl die Seele unter Thränen und 
auf das Andächtigſte dem allmädtigen Gott. Die Diener 
aber bededten den heiligen Leib, wie jchon gejagt wurde, 
mit einem hölzernen Dedel, führten über den Stufen des 
gemauerten Grabes ein feſt getäfelte® Holzwerk auf und 
ſchloſſen auf der Oberfläche der Erde das Grab feit mit zu- 
fammengefügten Steinen. Nachdem dies alles fo gejchehen 
wor, begab ſich der Biſchof des Gebetes halber in die Stadt 
Ungsburg. Und nad) Verridhtung vieler Gebete nahm er auf 
das freundliche Bitten der Brüder einen bifchöflichen Ornat, 
welcher dem Heiligen Oudalrich gehört, und deren er eine 
große Menge gehabt hatte, im Hinblid auf feine Heiligkeit in 
Empfang; und auf das Ehrenvollite, wie er deſſen vollkommen 
würdig war, verabjchiedet, fam er unter dem Schuße Gottes 
glücklich nach Haufe. 

28. Nach dem Tode des heiligen Biſchofs Oudalrich, wurde 
Heinrich, der Sohn des Grafen Purchard!, ſein Nachfolger, 
der aber nicht auf Die rechte Weiſe in den Schafſtall eintrat, 
ſondern von außen ber einftieg; denn auf den Rath des Her- 
3098 Purchard, der die Tochter feiner Mutterſchweſter zur 
Gemahlin Hatte?, und vieler Anderer, befonderd aud) einiger 








1) Biefleicht Eraf der Dftmart und wohl auch Graf von Geiſenhauſen: wenigftens 
nennt Ihn eine Chronik von Augsburg fo, und die Nichtigkeit diefer Benennung ges 
Want durch den weiter unten folgenden Bericht Gerhards üder die Schenkung, welde 
Bardards Sohn, Heinrich, dem Augsburger Domcapitel gemacht, an Wahrſcheinlichkeit. 

%) Die Berwandtihaft des Biſchofs Heinrich I: 

Ziutpold, Graf der Oſtmark 
50 
Urnolf L, Herzog von Bayern Berthold, Herzog von Bayern 
DU Fr — 
Judith N. N. Heinrich ILL, H. v. Vayern 
Gem. Heinrich J, Gem. Bf. Purchard 
Herzog von Bayern 
|— — 
Sedwig. Gem Burgardll, Heintih I, 
Herz. v. Alamannien Biſch. v. Augsburg 


6* 
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973 Ritter, welche ihre Lehen durch ihn Tiftiger Weiſe vermehrt 


zu fehen wünſchten, fing er an, fcharffinnig darüber nachzu⸗ 
denen, wie er die genannte Stelle für fi} erlangen könnte, 
obgleich e8 zu feiner Kunde kam, daß Abt Werinhar, wie der 
heilige Oudalrich in einer Verzüdung in einer menſchlichen 
Augen nicht wahrnehmbaren Verſammlung gehört hatte!, werm 
zwei beillimmten, von jener ganzen Gemeinde zu diefem Amte 
beftimmt wäre, um fein Nachfolger zu werden. wie ich Dies 
früher erzählt habe?. Einige Geiftliche reiften, von dem Vogt 
und mehreren Rittern aus dem Bisthume begleitet, an den 
faijerlichen Hof, um den bifhöflichen Stab zu überbringen. 
ALS fie nad) Worms und in das Kloſter des heiligen Cyriacus 
famen, trafen fie dort den Herzog Purdard, welcher rauf 
lag, und feine Gemahlin; und als fie ihm den Zweck ihrer 
Reife mittheilten, wurden fie auf geichidte Weife von ihm 
überliftet, indem er ihnen fagte, daß der Kaiſer gerade an den 
äußerjten Grenzen ſeines Reiches verweilte und auf dem Wege, 
den fie zu nehmen hätten, alle übermäßig theuer und Futter 
nicht zu haben wäre, weshalb fie und ihre Pferde den nöthis 
gen Unterhalt nicht finden würden. „In wenigen Tagen will 
unfer Kaifer in Erinftein® einen Hoftag halten; dahin könnt 
ihr leicht fommen, kehret alfo jet zurüd, und fobald ihr von 
mir fichere Nachricht über den Tag der genannten Verſamm⸗ 
lung haben werdet, zaudert nicht, dahin zu reifen. Dafelbit 
werdet ihr mich als euren treuen Beſchützer finden, der euch 
bei der Biſchofswahl aufrichtigen Beiltand leisten wird.“ Da 
fie dies hörten, und alles für wahr hielten, ftimmten fie ihm 
bei und kehrten nad Haufe zurüd. Bald darauf fam eim— 
Bote des Herzoged und meldete, daß der Hoftag im genann— 
ten Orte verjammelt wäre und daß fie dahin fommen follten - 





1) Der latein. Tert ſcheint Hier nicht in Ordnung zu fein. W. 
2) ©. oben 5.75. — 3) Erftein, füdlihy von Straßburg. 
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Gie heeilten ji) alfo fofort, noch andere Brüder zu ſich zu ms 
sehmen und dahin abzureifen. Und als fie an den Ort, der 
za ben Bädern! genannt wird, gelommen waren, begegnete 
ihnen ein anderer Bote, welcher jagte: „Heinrid, der Sohn 
Purchards, welchen der Kaifer mit feinen Getreuen und Her⸗ 
zog Purchard zum Biſchofe von Augsburg beitimmt haben, 
wird euch fogleidy begegnen.” Da die Brüder dieſes hörten, 
betrübten fie jich darüber, daß ihre vorher erwähnte Bilchofs- 
wahl ungültig fein follte, und reiſten nicht weiter, jondern 
fehrten um und warteten an einem geeigneten Orte, bis jie 
den genannten Heinrich von da aus begleiten Tünnten. Und 
gleih an eben diefem Tage, als die Nitter, welde vom 
Herzog Purchard mit Heinrich gefommen waren, zu ihrer 
Lagerſtätte famen, begannen dieſe die Geiftlichen zu bitten, 
fie möchten doch Heinrich) einftimmig an Ddiefem Ort zum 
Yilhofe ihrer Stadt ermwählen. Tiefe verlangten Auf— 
hub, bis alle Brüder fi) zu Haufe in einem gemeinjfamen 
Gapitel verfammeln könnten. Da die Ritter dies verivarfen, 
fehrten fie nad) längerem Hin: und SHerftreiten mit einigen 
Domherren zu Heinrich zurüd, und dieſe erwählten ihn zu 
ihrem Bilchoje; andere aber, welche der Wahl nicht zuftinmten, 
begaben fi nad) Augsburg zu ihren Brüdern. Und als fie, 
dort angefommen, fi mit den Übrigen zur Wahl verjamnielt 
Batten, fam ein gewiljer Graf Wolverad mit einigen Anderen, 
gleichſam als brächte er eine Botſchaft des Kaiſers an die 
Genoſſenſchaft, und fagte zu ihnen: „Der Kaijer entbietet cud) 
feine Gnade und fein Wohlmollen und alles Gute, und ver- 
Iangt, daß ihr euch nicht weigert, diefen Herrn Heinrich, wel— 
chen er mit feinen Getreuen zum Hirten diejer Kirche Deftimmt 
Hat, aus Liebe zu ihm gleichjalld cinjtimmig zu eurem Biſchofe 
au erwählen.“ Diefe Gefandtfchaft war aber Hinterliltiger 
an balncos, Bahn. 


973 


23. Sept. 
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Weiſe angeftifte. Sie erhielt folgende Antwort: „Er möge 
mit euch zu unferem Gapitel fommen, um unſeren Beſchluß zu 
vernehmen.“ Und nachdem fie es mit Mühe dazu gebradt 
hatten, jich im Capitel zu verfammeln, laſen fie die fanonifcen 
Borfichriften über Erwählung der Biſchöfe. ALS der genamte 
Heinrich aus dem, was ihm vorgelefen wurde, erſah, daß & 
in der Macht der Domherren ftünde, ihn zum Bifchofe zu er 
wählen oder zu vermerfen, bat er demüthig, daß fie fid nicht 
weigern möchten, ihn zum Bifchofe zu ermählen, und veriprad 
ihnen für den Fall, daß fie feiner Bitte nachfämen, alle 
mögliche Gute. Da man feinen Verfprehungen glaubte, wäll 
ten ihn einige gerne, andere, um Streit zu vermeiden, alk 
aber einftimmig zum Bifchofe. Als diefe Wahl den Rittern 
und den Bifchofäleuten in der Kirche befannt gemacht wat. 
erfannten alle diefelbe unter Glodengeläute an. Erſt dan 
nahm der genannte Heinrich einige Domherren mit fi, reife 
zum Raifer und bat in feiner Gegenwart, auf das Zeugni$ 
der Übrigen bezüglich feiner Erwählung gejtügt, demüthig, da 
ihm da3 Bisthum durch kaiſerliche Machtvollkommenheit ver- 
liehen würde. Der Kaiſer war feiner Bitte nicht entgegen, 
erfüllte fie aber nicht augenblidfich, fondern verſprach vielmehr. 
die in fünf Tagen, am seite des Heiligen Mauriciuß thun zu 
wollen, was er auch that. Später reifte er zur bejtimmten 
Zeit nah Mainz und empfing vom Erzbiſchof Roudpert und 
feinen Suffraganen die bifchöflihe Weihe. Zu jener Zeit 
war Otto, der Sohn Liutolfd, des Sohnes Kaiſer Ottos, Her: 
30g der Mlamannen!, und Heinrich, der Sohn Heinrich, des 
Bruders cben dieſes Kaiferd, war Herzog der Bayern. Ob⸗ 
gleich dieje ihrer nahen Werwandtichaft wegen in Liebe mit- 
einander hätten verbunden fein follen, jo fingen fie doch auf 
den ſchlimmen Rath des Teufels an, Neid und Haß gegen 





1) Herzog Purchard II war am 12. November geitorben. 
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einander zu hegen. Biſchof Heinrid) war aber dem ihm gleich- 973 


namigen Herzoge! in Allem willfähriger und ftimmte mehr 
mit ihm überein, ald mit dem Herzog Otto, obgleich die Stadt 
Augsburg in des lehteren Herzogthum gelegen war. Darüber 
wurde Herzog Otto gegen ihn aufgebradht und berieth fich mit 
jeinen getreuen NRäthen, um ihm, wo er nur konnte, Schaden 
zu verurfachen, was er auch ausführte. Überdies wollte der 
Biſchof einigen der Ritter, den Neffen Oudalrichs Manegold 
und Hupald, ihre Lehen entziehen, ohne irgend eine Verſchul⸗ 
dung, nur weil ihm einige fo gerathen Hatten. Diefe aber 
waren, folange der heilige Biſchof Oudalrich noch lebte, von 
diefem dem Kaiſer oft mit einer Anzahl ftattlicher Ritter zu 
Hilfe geſchickt worden, vollzogen in feinem Dienfte eifrig feine 
Befehle und Harrten jo lange aus, bis fie, von feiner Gnade 
reich beſchenkt, die Erlaubniß zur Nüdfehr erhielten. Auch die 
Königin bekannte ſich al3 ihre Verwandte?, fie vermeigerten 
daher dem Bilchofe die Rückgabe der erhaltenen Lehen und 
behielten fie wider feinen Willen. Darüber und über vieles 
andere Widerwärtige betrübte fi) der Biſchof. Als Kaifer 


Dtto zu einer gewifjen Zeit daS Volf der Slaven? mit einem 977 


Heere befriegen wollte und Dtto, welcher damald Herzog der 
Alamannen und nach Heinrichs Abſetzung auch der Bayern 
war‘, ihm nad) Bayern mit Alamannen und Bayern zu Hilfe 
zu ziehen bereit war, verſprach Biſchof Heinrich, ihn begleiten 
zu wollen, wartete aber mit feinen Rittern, bis deſſen Heer 
vorauögezogen war, dann nahm er, wie vorher ausgemacht, 
mit feinen Rittern fo viele Städte, als er konnte, in Belt 


1) Serzog Heinrich II, der Sohn Heinrichs I, und Biihof Heinrih waren Ges 
ſchwiſterkinder, wie aus der &. 83 U. 3 gegebenen Stammtafel erfichtlich wird. 

2) Welcher Art diefe Verwandtſchaft war, iſt nicht erfichtlich. 

3) Nämlich Herzog Bolezlaus II von Böhmen. 

*) Heinrih wurde 975 abgejegt und Dito 976 mit Bayern belchnt. 


ergel 


in der genannten Stadt Pazowa. Kaiſer Dito aber 
dem er mit Gottes Hilfe der Slaven ledig war, naı 
diefelbe Stadt, um fie zu Delagern. Und nachder 
lagerung und der ganze Krieg? beendet, der Kaifer 
Sachſen zurüdgelehrt war, wurden zur beftimmten 
xih, der Sohn Heinrichs, und der gleichnamige € 
tolf3 * zur Verantwortung vor denjelben beſchieden; 


978 begab fi auch Biſchof Heinrih zum Kaifer, um 


des erzählten Frevels zu entjchuldigen, feiner En 
theilhaftig zu werden und dann nad Haufe zurü 
dürfen. Nach beendeter Verhandlung wurden Heinri 
Namensvetter® in die Verbannung gefchidt, der Bi 
rih aber in Wirdina ®, wo der heilige Liutger rubt, 
zur Bewachung übergeben. Während er nun bi 
Dftern bis nach der Geburt des Heiligen Johannes 
fers forgfältig bewacht wurde, wurde ein Tag des 
dem Trutmanna ? genannten Ort abgehalten. Da 
zwei Priefter, Gerhard und Anamot, von Augsburg 
unterftüßt von Herzog Dtto und allen anmwefenden 


nicht nur in ihrem Namen, fondern auch in dem bi 
ann MAN LEN S.2 Miaseem ad Rab nu Da uichh 
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führte den Bitten des Herzoges Dtto, feiner übrigen Getreuen 978 


und der genannten Geiftlihen und befahl, den Bilchof aus der 
Verbannung zurüdzuführen. Nachdem diefer in feiner Gegen» 
wart den Eid der Treue wiederholt Hatte, entließ er ihn in 
Gnaden in fein Bisthum. Auf feinem Site wieder befeftigt, 
fing der Biſchof an, für fi) darüber nachzudenken, welcher 
örevel wegen ihm jo viel und vielerlei Widriges begegnet 
wäre, weil er vom Herzoge oft und mehr als feine Vorgänger 
verfolgt wurde; und weil die angejehenften feiner Vaſallen es 
wagten, ihre Lehen gegen feinen Willen zu behalten, und die 
borzüglichiten Beamten, die aus den Leuten feines Vaters auge 
gewählt waren, ſchnell auf verjchiedene Weife zu Grunde ge⸗ 
gangen waren, fragte er im Geheimen die ihm vertrauten 
Geiſtlichen, ob der heilige Oudalrich wirklid den Abt Werin- 
har, wie man ihm früher gejagt, zu feinem Nachfolger beitimmt 
hätte. Und als er fih von der Wahrheit dejjen, was er 
früher nicht glauben gewollt, überzeugt hatte, fürdhtete er fi 
im Stillen jehr, ließ es aber öffentlich nicht merfen; noch 
mehr fürchtete er fich deswegen, weil damals Häufig viele und 
wunderbare Beiden am Grabe des Heiligen Oudalrich mit 
Gottes Zulaffung gefhahen. Jetzt erſt gebeffert, juchte er ſich 
mit Gott zu verfühnen, befahl, die Domkirche mit einem neuen 
Dache zu deden, und Tieß bei der heiligen Afra eine Brüde 
über den Lech Herjtellen, mit der Beitimmung, daß feiner von 
jeinen Leuten von der Brüde einen Zoll oder fonjtige Abgabe 
erheben dürfte, vielmehr, wer mwollte ohne irgend ein Hinder- 
niß die Brüde als ein Almoſen von ihm überfchreiten jollte. 


Später aber befuchte er, um Vergebung feiner Sünden zu er= 980 


langen, Rom und die Schwellen der Heiligen Apojtel Petrus 
und Paulus. Ehe er die Reife dahin antrat, verfügte er über 
das Beſitzthum in Gifinhufa!, welches damals feinem Vater 
. 4) Deiſenhauſen, Niederb. B. A. Vilsbiburg. 
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sso gehörte und welches diefer feinem Getreuen Etich vor Zeug 


unter der Bedingung übergeben Hatte, daß er dasſelbe, ſoba 
ed fein Sohn, Biſchof Heinrich, verlangen würde, weiter übe 
gäbe. Darauf übergab Eti in der That auf Verlangen de 
Biſchofes und in feinem Namen zu deſſen Seelenheil und fü 
da8 Geclenheil ſeines Vaters, feiner Mutter, feiner Mutter 
Schweſter, und feiner übrigen Verwandten, das genannte Be 
ſitzthum, wie e8 das Geje der Norifer vorjchreibt, der heil 
gen Maria auf ihrem, in der Stadt Augsburg gelegenen 
Altare, und auf! einer vergoldeten und mit Steinen verzier 
ten Kapſel, fammt der Kirche, allen Gebäuden, Adern, Wieſen 
Weiden, Mühlen, Gewäſſern und Waflerläufen, gebahnten mb 
ungebahnten Wegen, Ortichaften, abgetriebenen und unabgetrie 
benen Wäldern, mit allem fchon Ermworbenen und nod zu Er 
werbenden, fammt den dazu gehörigen Leuten und allem, font 
dazu Gehörigem, bis auf zwanzig Hufen, welche er? für der 
Dienft des Heiligen Magnus zu Füſſen beftimmte, und A 
räumte den Domherren dad Recht ein, dieſe zwanzig Hufe 
jobald fie wollten, gegen zehn in derjelben Provinz gut 9 
fegene Hufen zurüdzutaufchen, und durch die Hand des Vogt 
Werinhar und ded Propſtes Gerhard ordnete er an, daß All 
auf ewige Zeiten im rechtmäßigen Belite der Domberren bi 
ben jollte, unbejchadet ihrer fonftigen täglichen Bezüge; | 
ſelbſt follten jedes Sahr am Vorabende jeined Todestages u 
die Veſperzeit für fein Geelenheil andächtig eine Vigilie bete 
am Todestage jelber aber wieder eine Vigilie, und nach de 
Hochamte follten alle inögefammt Gott die Heilige Hoftie aı 
opfern, überdie3 follten fie hundert Armen genügend Spe 

1) et super capsam: vielleicht tft zu verbeffern insuper. Doch ift es ja mögli 
daß die Urkunde auf eine ſolche Kapjel gelegt wurde, in welcher fie jpäter verwa 
werden ſollte. W. 


N Selbſtverſtändlich bezieht ſich dies und das weiter Folgende nicht auf Eti 
fondern auf ben Biſchof. 
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und Trank verabreichen, und zwölf aus ihnen bekleiden, das seo 


eine Jahr mit leinenen, das andere Jahr mit wollenen KHlei- 
dern, und ihnen Stiefel und Schuhe geben!. „Wenn aber 
einer der mir nachfolgenden Bifchöfe es verjuchen jollte, dieſe 
Schenkung umzuftoßen, da3 genannte Befitthum den Domber: 
ren zu entreißen und fich ſelbſt zuzueignen, und Dies wirklich 
ausführen, aud, fobald ihm das Rechtsverhältniß bekannt ge- 
worden, nicht ſogleich Rückerſatz leiften follte, fo ſoll e8 mei⸗ 
nen gefeblichen Erben frei ftehen, fünf Denare auf den Altar 
zu legen, das Beſitzthum damit zurüdzufaufen und für alle 
fünftige Zeiten für fi und ihre Nachlommen zu behalten. So 
geſchehen zu Augsburg in der Kirche der Heiligen Mutter Got- 
te8 Maria vor dem Altare dur den Biſchof Heinrich in 
Gegenwart der Domberren, in Anweſenheit einer großen Volks⸗ 
menge und der unterfertigten Zeugen. Zeichen des Etich, wel- 
her die Übergabe vollzogen hat. Zeichen des Adalpero, des 
Jagob, des Marahwart, des Willehbalm, des Hunvrid, des 
Engilmar, des Wezzi, des Piligrim, des Gundachar, des 
Cadolt; diefe aus dem Lande der Norifer, die folgenden 
aber aud dem Lande der Mlamannen: Beiden Werinbert, 
des Vogts, welcher diefe Schenfung mit der Hand Gerhards 
des Propſtes übernommen hat, Zeichen des Hiltipold, des 
Sotepold, des Neginhart, des Suidger, des Aribo, bed 
Arolf; im Jahre der Menfchenwerdung unfere® Herrn 
Sefu Ehrifti 980, in der 8. AIndiction, anı 4. October, dem 
20. Mondötage, an einem Donnerstage?. Sch, Gerhard, ob⸗ 
wohl ohne mein Verdienft Briefter, habe Tag und Jahr aufs 
gezeichnet.” Nachdem dies fo, wie ich es erzählt, gethan war, 
reifte er nad Rom und nachdem er fein Gelübde erfüllt hatte, 
fehrte er mohlbehalten nad) Haufe zurüd. Er wurde aber 


1) Daß Nachfolgende ift der Schentungsurkunde wörtli entnommen. 
2) Der 4. Dftober war im Jahre 980 nicht ein Donnerstag, \ondern en Montag. 


er ven ediem Eiterm abftammte, in der Gramm 
er Eile for beleien, guter Ausdrucksweiſe 
2 war er an bohen geitt 
den Gotresdienit und die Predigt auf's Beite abzı 
jeime Zujel brachte er vornehme Dienftleiftungen 
wer Umgebung mit heiterer Miene und wohlwoll 
Speife um) Zrunf im Überfluffe verabreicen. 1 
thanen aber behandelte er härter als billig we 
Üdaen ihr Necht entzog und an einigen Orten u 
einführte. Exit damals erlannte er, daß er bie 
BViderwärtigfeiten nur mit ber Hilfe Gottes u 
Saade des Kaiſers überwinden könnte; daher 
allen Kröjten beitrebt, dem Kaifer zu dienen, u 
made zu erwerben, und durd) diejelbe und feine 
Bidrige, was ihm don Andern drohte, von ſich 
Deshalb kam er öfters mit reichen Gaben an feiı 
ſuchte feine Gümftlinge durch pafiende Gejchente ; 
überdies folgte er ihm bei feinen Heerfahrten, fo, 
muthete, daß es ihm am beiten gefallen würde. 
se Im Jahre der Menſchwerdung unferes Herrn 
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ht it über diemafen zu beklagen, weil weder feine Geiſtlichkeit 988 
ad feine Verwandten und Freunde erforichen Tonnten, wo er 
Bigefommen. Es ijt ſehr gefährlich, fih den Beſchlüſſen Got: 
.t8, welche er und durch feine Heiligen befannt giebt, zu wider: 
fen und feine Borherfagungen zu verachten, da die Schrift 
hgt!: „Den Geift Löfchet nicht, Weiffagungen mißachtet nicht.“ 
Serinhar wurde darauf vom Kaiſer befragt, ob er das Bis⸗ 
Sum Augsburg übernehmen wollte, wie der heilige Oudalrich 
über bejtimmt hatte; aber, obgleich noch gefund und mohl- 
auf, erklärte er, daß er dieſes Bistum nicht mehr wollte. 
Benige Stunden nad) feiner Ablehnung aber wurde er, wie 
ih von feinen Dienern erfahren habe, Frank und endete fein 
Leben zu Lucca ?; fein Leib aber wurde nad) Sanctus Doms» 
nimas ? gebracht und dort mit allen Ehren begraben. Zu 
Zucca ftorb auch Herzog Dtto; er wurde von den Seinigen 
über daß Gebirge und nad Ajchafaburg* gebracht, und dort 
aenter großen Ehrenbezeugungen und vielem Wehflagen zur 
Erde beitattet. 


2), 1. Thefl. 5, 19. — 3) Nah dem Todtenbude von Fulda den 30. Ditober. 
9) Borgo San Donnino. — 5 Aſchaffenburg. 








Beilagen. 


Il. Bum Berkehr Budalride mit Wiberat. 


Das Bufammenfein des jungen Oudalrich mit der Raul 
nerin Wiberat wird von Meyer von Knonau in feiner über 
jeßung von Effehart’3 IV. Casus Sancti Galli ©. 88, 12 
als unmöglich dargejtellt, indem er die Abreife Oudalrichs vor 
Sanct Gallen ſpäteſtens in das Jahr 910, die Ankunft Wibe 
rat3 dafelbft aber frühejtend in das Jahr 912 fegt. — Kid: 
tig ift, daß Oudalrich Sanct Gallen fpäteftens im Jahre 910 
verfafjen haben muß, da er, wie und fein Biograph Gerhart, 
Cap. 1, berichtet, dem in diefem Jahre verftorbenen Biſcof 
Adalbero noch Dienſte geleiftet Hat. Gleichwohl ift die gleid: 
zeitige Unefenheit beider in Sanct Gallen nicht fo unmöp 
lich, wie Meyer annimmt, da die Ankunft Wiberats dafelbtt 
recht wohl früher, vielleicht viel früher als in das Jahr 912 
gefeßt werden kann. Meyer gründet jeine Annahme, MB 
Miberat nicht dor 912 nad) Sanct Gallen gekommen, ohne 
Zweifel auf die Nachricht Herimannd von Reichenau zum 
Jahre 916, rechnet dann, fih auf Hartmannd Leben del 
Wiberat, Cap. 13 und 15, ftügend, vier Jahre zurüd und 
fommt fo auf das Jahr 912, welches er als das ihrer An 
funft in Sanct Gallen gelten läßt. Er überfieht aber dabei, 
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daß Herimann fagt: „arctius inclusa est“, was auf fchon 
früher ftattgehabte, leichtere Einfchliegung hindeutet. Zieht 
man nun in Betracht, daß Salomon II. ſchon im Jahre 890 
Biihof geworden und daß Wiberat jedenfalld älter war als 
Oudalrich, fo hindert nichts, anzunehmen, daß diefelbe noch im 
legten Jahrzehnt de3 neunten Jahrhunderts in Sanct Gallen 
angefommen und in den erften, leichteren Verſchluß gebracht 
worden ilt. Die auf den Verkehr Oudalrichs mit Wiberat 
bezüglichen Gapitel au8 Hartmanns Leben der Lebteren bat 
ſchon Meyer a. a. DO. überſetzt. 


IH. Zur Überfekung des Wortes Mantahinga 
und der Aufhebung der Belagerung diefes Plakes. 


Riezler jagt in feiner „Geſchichte Baierns“, Bd. I, ©. 344 
A. 2, daß bei Überfeung de Worte8 Mantahinga „am wenig» 
ften Schwabmünden in Betraddt fommen dürfte“, und jchlägt 
dafür Merding, B. U. Friedberg, und DManding, B. U. Neu⸗ 
burg a. ©. vor. Betrachten wir aber die Lage der drei in 
Trage jtehenden Orte, jo dürfte fi) vielleicht herausstellen, 
daß die Annahme Schwabmünchens B. U. Augsburg nicht fo 
ganz unberedhtigt ift. 

Das Wort Mantahinga ift die in Urkunden vorkommende 
latinifierte Form für Mänding, wie aus Steichele „Bisthum 
Augsburg“ ©. 479 erfichtli wird. Es gab aber zwei Män- 
hing genannte Orte, den einen auf der bayriſchen Ceite des 
Led, Bayermänding — jeßt Merching — den andern auf 
der jchwäbifchen Seite, Schmabmänding — jet Schwabs 
münden B. U. Augsburg. An Manding kann wegen feiner 
geringen Entfernung von Regensburg ſchon gar nicht gedadjt 
werden, aber auch Bayermänding "bot Bischof Oudalrich ge⸗ 
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ringeren Schuß gegen den Pfalzgrafen Arnolf, als ſelb 
mwenigftend durch den Lech vor dem erften Anlaufe ge 
Augsburg. Underd verhält es jih mit Schwabmänding 
ches außer der Dedung durch den Lech auch noch den % 
der größeren Entfernung von Regensburg für fich hattı 
es empfiehlt fich alfo die Überfegung mit Schwabmünch 
die richtigere. 

Als Tag, an welden: die Belagerung Schwabmü 
aufgehoben murde, darf wohl nicht der 6. Februar, fi 
der 13. dieſes Monate angenommen werden. Der erft 
der vierzigtägigen Faſtenzeit wäre eigentlich der Aſchermi 
— 8. Februar —. Da aber Gerhard ausdrücklich fag 
die Entjegung Schwabmünchens an einem Montage ftati 
den, jo muß unbedingt der 13. Februar angenommen n 
denn der 6. Februar — Faſtnachtsmontag — Tann unn 
der erite Tag der Yaftenzeit genannt werben. Auch ifl 
mit einiger Wahrjcheinlichfeit anzunehmen, daß die ( 
Dietpald und Adalpert ſchon am andern Tage, nachdem 
die Burg eingefchloffen, jchlagfertig zum Entſatz bereit 
fonnten. 


II. 3ur Lechfeldſchlacht. 


Gegenüber den mehrfady vorgelommenen Anzweifel: 
muß an der uralten Überlieferung, daß die entfcheiden! 
gernſchlacht des Jahres 955 wirklich auf dem. Lechfeld: 
halb Augsburg jtattgefunden bat, feftgehalten werden, n 
die® aus den beiden Hauptquglien 2 und der Bodenbeji 
heit beweifen läßt. 

Wyneken juht das Schlachtfeld „im Norden der 


1) Intbefondere Wynelens in „Forſchungen“ XXI, 239 ff. 
2) Widukind, Sachſengeſch. ITI, 44-46, und Gerhard, Leben Dudalrich 
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Augsburg“! und in der That findet ſich Hier der einzige in 
der Nähe von Augsburg gelegene Platz, auf welchem fi grö- 
Bere Reitermafjen, als welde wir uns nit nur das unga⸗ 
rifche, jondern auch das deutiche Heer zu denken haben, mit 
Erfolg bewegen fünnen. Es iſt died das fogenannte Breitfelb, 
das ſich zwiſchen der Wertad und dem Led) einerjeitd und 
der Schmutter andrerſeits bis gegen das Dorf Gablingen 
hinabzieht, von Wyneken? ein „ſchmaleres, vertieftes Thal” ges 
nannt, in Wirklichkeit eine Hochebene. Wurde aber die Schlädht 
hier gefchlagen, fo fonnten die Ungern auf ihrer Flucht nicht 
noch einmal an Augsburg vorüberfommen, wie die8 Gerhard ? 
ausdrücklich berichtet, ohne im Angefichte des fie derfolgenden 
Gegners zwei Flüſſe, die Wertah und den Led, zu über: 
Ichreiten; jedenfall ein etwas mihliche8 Unternehmen. Sie 
mußten vielmehr den Lech weiter unten, wo er die Wertach 
bereit3 aufgenommen hat, überfegen, dann famen fie aber nicht 
mehr an der Stadt vorüber. Auch hat man auf dem Breit- 
felde noch niemal3 Speer- oder Pfeilſpitzen, Hufeifen u. d. g. 
gefunden, was gewiß unvermeidlich wäre, hätte jemal3 eine fo 
große Schlacht dafelbit ftattgefunden. 

Ganz ander verhält es ſich, wenn dad Lechfeld als 
Schlachtfeld angenommen wird. 

Zunächſt muß der Behauptung Wynekens“, daß das Lager 
der Ungern „jicher auf dem jebt fogenannten Lechfelde lag”, 
entgegengetreten werden. Gerhard jagt ausdrüdlich, daß Die 
Hauptmacht der Ungern, alfo wohl aud ihr Lager, „vor dem 
öftlihen Thore, durd) welches man an dad Wafjer kömmt“, 
geftanden habe. Es befand fid) demnach auf den, jebt größ- 
tentheils überbauten Wiefen, zwijchen der Stadt und dem 
Lech. Was hätten auch die Belagerer Augsburgd auf dem 


0.00.3830. - I cbemda S. 247. — 3) a. a. D. 
2) a. a. O. S. 2415. — Ma.n.dD. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. Leben Oudalrichs. 1 
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mehrere Stunden davon entfernten Lechfelde zu thuen ge 
habt? 

Unter diefem „öftlihden Thore“ darf man aber weder dei 
Barjüher- noch das Jacobsthor veritehen !; der Umfang de 
Stadt war ja damald viel Heiner und ift aus den noch wr 
bandenen Spuren deutlich zu .erfennen; dasſelbe ift vielmeht 
ungefähr da zu fuchen, wo jet die fogenannten Hennenftafielr 
in die Jacobsvorſtadt Hinabführen. 

-€3 fragt fih nur nod, wie König Dtto, von Norden 
beranziehend, auf das Lechfeld gelangen konnte, ohne vorhet 
mit den Augsburg belagernden Ungern zufammen zu ftoher 
Um dies zu erreichen, braudte er nicht den Ummeg über UL Ft 
zu machen, ed genügte, daß er mit Vermeidung der Lechebe ww 
daß maldige Hügelland an der Schmutter durchzog; und wiwet 
lich nennt ung auch die, allerdings fpätere, aber darum nich! 
minder glaubwürdige, Augsburger Weberdhronif diefen Be! 
Das deutſche Heer hatte aljo die Stadt Augsburg umgangg Ei 
und trat erjt einige Stunden oberhalb derjelben auf die Eber Eb 
heraus, um den Gegner von einer Seite anzugreifen, wo 
es am wenigiten erwarten konnte. Der Einwand, Dtto kön za 
fi nicht „jo jüdlich gehalten haben, daß er die Feinde zu" 
ſchen fi) und das Neich gebracht und fomit ſich felber jed #! 
Zuzug und Rückzug abgefchnitten habe“ ®, ift nicht von Bela! 
da er zunächit einen weiteren Zuzug ohnehin nicht zu erwart —n 
hatte und, wenn geichlagen, feinen Rückzug in Die Algãac 
Berge nehmen konnte, wo er eine genügende Deckung findest 
Eonnte, da Hingegen ein Rüdzug in die Ebene vielleiht ve — 

derblicher geworden wäre. 
Die Ungern wurden aber durch Berthold, des Pfalzgraſ 
Arnolf Sohn, von des Könige Marjch in Kenntniß gefeht ur — 


I) Wie a. a. D. S. 246 9.2, gefagt if. — 2) ebenda 5. 245. 





Das Leben Oudalrichs, Beilage III. 99 


demnach mit der Front gegen Norden oder Nordoft und hatte 
den Lech in feiner rechten Flanke, die Ungern aber Front gegen 
Süden oder Südwelt. Nur auf diefe Weife konnten fie, nad 
ihrer Niederlage fliehend, noch einmal an Augsburg vorüber: 
fommen. Auf diefe Weife war e8 ihnen audy leicht möglich, 
die Umgehung, welche Widufind ! berichtet, außzuführen. Selbſt⸗ 
verftändlih überfchritt der die Umgehung ausführende Theil 
ihre8 Heered den Led nicht nur einmal, fondern weiter ſüd⸗ 
ih, im Nüden der Deutſchen, ein zweited Mal, was Widu⸗ 
find anzuführen vergefjen, oder vielleicht nicht eigens zu jagen 
für nothwendig gehalten bat. 


I) a.a.D Cap. 44. 


I* 
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Einleitung. 


Die Chronik, deren Ueberſetzung auf den folgenden Blättern 
gegeben wird, iſt mit Recht als die lebte bezeichnet worden, welche 
den Standpunft der allgemeinen Reichdgeichichte fefthält, neben der 
erdrüdenden Fülle der geichichtlihen Aufzeichnungen des jpäteren 
Miittelalterd, deren Inhalt bedingt und begrenzt iſt durch den 
mehr oder weniger engen territorialen oder localen Geſichtskreis 
der Verfaſſer. Und nicht nur die deutiche Reichs- und Königs- 
geihichte von Rudolf von Habsburg bis zu Karl IV führt ung 
der Ehronijt vor, er zieht in feine Darftellung mit weiten 
Blide auch die gleichzeitigen Weltbegebenheiten hinein, die eng- 
lijch-franzöfifchen Kriege, die Verhältniffe Italiens, die Begeben— 
heiten an der Curie zu Avignon, die Ereigniffe im fernen 
Spanien, Ungarn und Lithauen. Es find dann, wie rühmend 
hervorgehoben werden muß, vor allem die hiſtoriſchen Perjön- 
lichkeiten, welche die Geſchichte machen, die des Chroniften Inter: 
ejje erregen, welche er ihrer Bedeutung gemäß in den Vorder- 
grund der Darjtellung rüdt, deren Wejen und Charakter, damit 
ihre Kräfte, er durch zahlreihe, zum Theil anecdotenhafte 
Einzelzüge, durch Ausſprüche und Reden dent Leer nahe zu 
bringen und anſchaulich zu machen bejtrebt if. Wie fein an= 
derer Schriftiteller hat er e8 verjtanden, feitumriffene Bilder zu 
ſchaffen von der Handfejten, nüchternen Berjönlichleit des Be— 


VI Einleitung. J 


gründers der öſterreichiſchen Dynaſtie, von dem hochherzigen 
Kaiſer Heinrich VII, von dem fanatiſchen, ruheloſen Ger 
Leupold von Deſterreich, von dem complicirten Charalter Lab 
wigs des Baiern, von dem kühlen, philiſtröſen Rechner Karl IV. 

Bei aller Weite des Geſichtskreiſes, die der Chronik eigue, 
läßt fie ſich doch leicht Iocalifiren: der Oberrhein tft unzweis 
haft ihr Vaterland. In ihrem erften Theile, bis etwa zum 
Sabre 1328, finden fich zahlreiche, ausführliche Angaben übe 
die Ereigniffe in und um Bafel, zur Geſchichte der Baker 
Biſchöfe; in den fpäteren Theilen weiſen mannigfadhe Yv ' 
gaben auf das Elſaß und fpeciell auf die Stadt Straßburg ıld 
Entjtehungsort der Chronik hin. 

Die Frage nad) dem Berfafler wäre einfach zu beantworten. 
wenn und nur die eine Berner SHandichrift (B) erhalten wärt- 
deren Tert der nachfolgenden Ueberfekung zu Grunde liegt 
Nach ihrem Eingange ift die Chronik verfaßt von dem Magifte® \ 
Mathind von Neuenburg, einem Beamten des Biſchofs Bertjos P 
von Straßburg, aus dem Haufe der Grafen von Bude, EM 
der burgundifchen Schweiz, nahe bei Solothurn. Außer de! 
Berner Handichrift, welche die Erzählung bis in das Frũhjeh⸗¶ 
1350 führt, haben oder Hatten wir aber noch andere Hand” 
ſchriften, welche einen von jener vielfach abweichenden, ſteller⸗ 
weije verfürzten Text bieten und auch unter einander 
überall übereinftimmen: vor allem eine vermmuihlid) aus be" 
Elſäſſiſchen Kloſter Ebersheimmünſter entftammende Handj 
(A), welche in die alte Straßburger Univerſitätsbibliothek über— 
ging und mit diefer bei der Velagerung der Stabt im Jahr⸗ 
1870 verbrannte; ihr Text war glüdlicherweife vorher in der —' 
Ausgabe Studer’31 ausführlich benutt worden und tft und da- # 












1) Matthie Neoburgensis Chronica, heraußgegeben von Dr. @. Etuder, Bern 1002" 
Die andere neue Ausgabe ber Chronik iſt 1868 veranftaltet von U. Huber in Biguer’n 
Fontes rerum Germanicarum Bd. IV. 





Einleitung. VII 


durch erhalten; ihr entſtammen zahlreiche Zufähe, Die ſich in 
der Ueberſetzung in den Anmerkungen finden, die Fortſetzungen 
der Chronik bis 1374, jowie Die Lebensbejchreibumg des Biſchofs 
Berthold von Straßburg Der Straßburger Handſchrift am 
nächften verwandt ift eine gleichfalls nicht mehr erhaltene (U), 
welche Urftifius im Jahre 1585 herausgab!; fie enthielt eben- 
falls die Fortſetzungen bis 1374, dazu noch eine weitere ge= 
ringen Umfanges bi3 1378, und das Leben Biſchof Bertholbs. 
Dielen beiden Handichriften verwandt, aber doch wieder in 
manchen Punkten von ihnen verjchteden, tft die Wiener (W), 
welche gegenüber jenen einen vielfach willfürlich verkürzten Text 
bietet, in ihrem lebten Theile nur einige wenige Nachrichten 
über Die Jahre 1351 und 1352 aus der Fortjebung enthält 
und mit zwei jelbitändigen Nachrichten auß den Jahren 1358 
und 1353 ſchließt?; in diefer Handichrift findet ſich das Leben 
Biſchof Bertholds nicht. 

Sehr verſchieden von B einerſeits, wie von AW U anderer⸗ 
jeit3 erfcheint der Text (C), welcher aus dem Nachlaſſe des 
Wiener Humaniften Cuſpinian (Spießhamer) im Jahre 1552 
veröffentliht wurde?. Cuſpinian benubte für feine Ausgabe 
eine, wie er angibt, ſchwer lesbare Handſchrift, welche die Er- 
zählung nur bis zum Ende de Jahres 1349 (Cap. 132) 
führte und welche nicht nur einen jehr verborbenen, jondern 
vor allem auch einen gegenüber den anderen Handichriften 
außerordentlich verfürzten Text bietet, ſodaß man zweifeln 
fonnte, ob nicht Eufpinian ganze Partien der Handichrift, Die 
er nicht leſen konnte, außgelaffen Habe. Dieſe Zweifel find nun⸗ 
mehr gehoben durch die Veröffentlihung des Textes einer 

1) In dem 3. Bande der Historlei Germaniae, Bajel. 

9) Der Text dieſer Handiärift IR von mir veröffentlidt im 87. Bande der Ab⸗ 
Handlungen der Königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen. 


8) Als Anhang zu dem Werke Eufpinians De consulibus Romanorum commen- 
tarii (Basilese) ©. 667 ff. 
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Handſchrift der Vaticaniſchen Bibliothek (V)!. Der letzte gröhere 
Theil dieſer Handſchrift iſt leider verloren, ſodaß der Ze 
mitten in einem Satze des Capitels 55 abbridht. Der erfe . 
Theil jtimmt nun im großen und ganzen durchaus mit ber 
Handſchrift Cuſpinians überein; beide gehen auf eine gemein 
ſame Vorlage zurüd. Diefe Vorlage ging aber zurüd al 
einen Text der Chronit (X), welcher der Handſchrift B eh 
nahe ftand. Derjenige, welcher diefe Vorlage von V mb C 
anfertigte, ließ große WBartien des Textes willfinlih a; 
wahrscheinlich ftand alles, was B vor C und V voraus hat, 
auch in diefem verlorenen Terte. 

Wir haben es aljo im ganzen mit fünf verjchiedenen Rem 
fionen oder Auflagen, wie wir jebt jagen, eines und desſelben 
Werkes zu thun. 

Während die Handſchrift B die Chronit als Wert des 
Magifters Mathias von Neuenburg bezeichnet, und a 
die Handfchrift V die Meberfchrift trägt Cronica magistri Mathie. 
hat Eufpinian feinem Texte die Ueberſchrift gegeben Chrono? 
magistri Alberti Argentinensis, Chronik des Magifters Ahreit 
von Straßburg. Ihm folgte Urftifins, der, obwohl er in jeis* 
Handſchrift feinen YAutornamen fand, in jeiner Ausgabe = 
Werk bezeichnet als M. Alberti Argentinensis Chronicon 
tegrum d. h. die vollftändige Chronik de Magiiterd Are 
von Straßburg, im Gegenſatze natürlich zu dem durd) ve 
Auslafjungen verftümmelten Texte Eufpiniand. 

So lange man die Berner und Vaticaniſche Handihuf 
nicht kannte, wurde unfere Chronik natürlich auf Die Autori- - 
dieſer Leberjchriften hin für dag Werk eines Magiſters Albre-- 
von Straßburg gehalten. Nach dem Bekanntwerden der Ber 
Handſchrift und der Ueberjchrift von V entichied man ſich few 


1) m 38. Bande der Abhandlungen der Königlichen Geiellihaft der Wiſſcce 
Ichaften zu Göttingen. 
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allgemein für Mathiad von Neuenburg ald den PVerfafler, bis 
neuerdings Wilhelm Soltau in Zabern! und Karl Wend in 
Marburg ? es unternahmen, den Namen des Magijterd Albrecht 
von Straßburg wieder zu Ehren zu bringen. Sie fehen in 
ihm einen hervorragenden Staatsmann und SKirchenfürjten der 
Zeit Qudwigd de3 Baiern und Karld IV: den Grafen Al- 
breit V au8 dem Haufe Hohenberg-Haigerlod, dag 
dem Haufe der Hohenzollern ftammverwandt war, über defjen 
Leben und Treiben wir recht gut unterrichtet find®. - Albrecht V 
war der ältefte Sohn des Grafen Rudolf 1 von Hohenberg 
und einer Freiin von Werdenberg, der Entel jenes Grafen 
Albreht IT, defjen Schweiter Anna die erſte Gemahlin des 
Königs Rudolf von Habsburg geweſen war. Er wurde zum 
geiftlichen Stande bejtimmt, erhielt feine erfte Bildung in Kon— 
ſtanz und befam hier, wahrſcheinlich nod) jehr jung, eine Domherrn⸗ 
pfründe am Münfter. Er war ferner im Beſitze der Pfarreien 
zu Oberehnheim im Eljaß, zu Bondorf und Weildorf im jetzigen 
Würtemberg, zu Wien und Großrußbach in Dejterreih. Nach 
Vollendung jeiner Sugendbildung ftudirte er mehrere Jahre in 
Paris, erwarb daſelbſt den Grad eines Magifterd des cano- 
nischen Rechtes und hielt über dafjelbe auch Hier Vorlefungen. 
Sn die Heimath zurüdgefehrt, wurde er Domberr in Straß- 
burg. Dreimal, in den Nahren 1334, 1345, 1356 wurde er 
von einer Anzahl Domberren für den Ronjtanzer Biſchofsſtuhl 
erwählt, konnte aber fein Mal durchdringen. Bald nad) feiner 
Rückkehr nad) Deutjchland trat er in den Dienjt des Kaijers 
Ludwigs des Baiern, zuerjt als Eaiferlicher Landvogt im Elſaß, 





1), Im Brogramme des Gymnaſiums zu Babern 1877: Der Berfaffer der Chronik 
de8 Mathias von Neuenburg, und in den Straßburger Studien IV (1888), ©. 301— 373: 
Jacob von Mainz, Mathias von Neuenburg oder Albertus Argentinensis. 

2) Im Neuen Archiv IX (1884), &.31—98: Albrecht von Hohenberg und Mathias 
von Neuenburg. 

3) Vergl. beiondere Wenck, ©. 49 ff. 
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al3 welcher er zuerſt 1338, zulegt 1341 erjcheint, dann al 
Kanzler des Kaiſers, welches wichtige Amt er von 1340 bö 
1342 befleidete. Im Auftrage des Kaiſers nahm er Theil mm 
wichtigen diplomatifchen Verhandlungen und feierlichen Geſandt⸗ 
ichaften an den König Philipp IV von Frankreich, an den Part 
zu Avignon, an den König Eduard III von England, an den 
Herzog Albrecht II von Oeſterreich. Bon feiner legten Ge⸗ 
jandtichaft nah Avignon zum Bapfte Clemens VI im Spätjahe 
1342 kehrte der Graf Albrecht nicht zurüd. Es gelang em 
Papfte den ehrgeizigen kaiferlichen Kanzler, der fich von feinem 
Herrn nicht nad) Verdienjt belohnt und gefördert glaubte, zu 
fi) herüber zu ziehen. Albrecht gab das Kanzleramt auf ınd 
trat in den Dienſt der Eurie. Halt drei Jahre biß zum 
October 1345 blieb er jebt in Avignon. Aber das Bisthum 
Konſtanz Tonnte er auch jegt nicht erlangen, der Bapft zog ihm 
im Jahre 1345 einen anderen Candidaten vor, der mehr Gelb 
zu |penden in der Lage war, als Albrecht. Dagegen ernannte 
der Bapft feinen Schüßling zu derjelben Zeit, im October 1345 
zum Bifchof von Würzburg, und mit diejer päpftlichen Pre 
vifion kehrte Albrecht nach Deutjchland zurüd. Doch auf in 
Würzburg konnte er nicht durchdringen, da hier vor der päptt- 
lichen Brovijion die Domherren den Grafen Albrecht von Hoher 
lohe zum Bifchof gewählt hatten, der Unterftüßung beim Sailer 
Ludwig fand, und deſſen Stellung in Würzburg beſonders auch 
dadurch gefichert war, weil im benachbarten Bamberg ſein 
Bruder Friedrich Biſchof war. Als dann der Markgraf Larl 
von Mähren am 11. Zuli 1346 gegen Ludwig zum König 
erhoben war, fchloffen fi) die Hohenberger natürlich an ihm 
an, und Albrecht wird jept feine Hoffnung auf den neuen König 
geießt haben, endlich in den Beſitz des Würzburger Bisthums 
zu gelangen. Dieſe Hoffnung aber wurde getäufcht; Marl IV 
hielt es für vortheilhafter das mächtige Geſchlecht der Hoher 
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lohe zu gewinnen; er that nicht nur nicht für Albrecht, fondern 
entzog auch feinem Bruder Hugo die Landvogtei im Elſaß. 
Durch den Papſt erlangte Albrecht endlich) den lange erjehnten 
Biihofsjtuhl, aber nicht in dem reichen Konftanz, nicht in dem 
mächtigen Würzburg, defjen Biſchöfe ſich Herzöge von Franken 
nannten, jondern in dem Heinen baieriichen Freiſing. Am 
7. October 1349 ertheilte ihm Clemens VI die Proviſion. 
alt zehn Jahre Hat Albrecht die biichöfliche Würde inne ges 
habt; ex jcheint aber in diefer Zeit mehr auf den ſchwäbiſchen 
Befigungen feine® Haufe ald in dem entlegenen Freiſing ge= 
weilt zu haben. Er jtarb zu Stein am Rhein am 25. April 1359. 

Dieje kurze Lebensſtkizze zeigt, wie ſehr ein folder Mann 
geeignet war, die Geſchichte jeiner Zeit und der nächiten Ver 
gangenheit feit den Tagen des Königs zu fchreiben, deſſen Ge⸗ 
mahlin feinem Geſchlechte entiproffen war. 

Die Meinung Soltau’3 und Wenck's ift nun allerdings nicht 
die, daß die Chronik, wie fie ung in den verjdhiedenen Hand⸗ 
ichriften vorliegt, da3 Werk Albrecht von Hohenberg wäre!. 
Sie meinen vielmehr, Albrecht habe ein Geſchichtswerk von 
Rudolf von Habsburg bis zu feiner Zeit verfaßt, in mehreren 
Necenfionen (bi8 1349, bis 1350 und jo fort) ausgegeben, 
dag in feiner originalen Gejtalt nicht mehr erhalten fei, deſſen 
wejentlichen Inhalt aber Mathiad von Neuenburg in die ver- 
ſchiedenen Recenfionen feiner Chronik, wie fie und die Hand⸗ 
ichriften bezw. alten Drude erhalten haben, aufgenommen habe. 
Die hiſtoriſch wichtigiten Partien der Chronik find nach Soltau 
und Wend das geijtige Eigentum Albrechts von Hohenberg; 
Mathias von Neuenburg hat das Werk des vornehmen Staats⸗ 
manne3, ohne ihn zu nennen, vielfältig utilifirt, auch verftümmelt 

1) Nur die Recenfion X, die Grundlage von V und C, Hält Wenck fiir bie erfie 
Mecenfion der ächten Chronik Albrechts. Daß diefe Recenſton aber fi) bezüglich der 


Autorfrage in nichts von den anderen Necenflonen unterſcheidet, glaube ich nachge⸗ 
wiefen zu Haben. 
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und interpolirt; er Hat fich jogar die beiden Stellen angeeignet, 
wo Albrecht in erfter Perfon von fich erzählt, daß er im Jahre 
1335 dem Confiftorium des Papſtes VBenedict XII beigemohet 
(Cap. 55), daß er im Jahre 1338 dieſem Papfte Abſchriften 
eine Decrete3 Ludwigs des Baiern und des Kurvereind bon 
Renſe überbracht habe (Cap. 57). 

Den Beweis für ihre Anficht entnehmen Soltau und Wend 
nicht ſowohl der Ueberſchrift des Tertes C (Chronik des Ma⸗ 
giſters Albrecht von Straßburg), als vielmehr einmal der Ta- 
denz, welche ſich in den verjchiedenen Partien der Chronik au 
ipricht und welche mit den ung belannten politiſchen Wandelungen 
des Grafen Albrecht im ganzen übereinzujtimmen fcheint. Ferrer 
aber vor allem dem Umſtande, daß die Texte C und V zwiſchen 
die Capitel 24 und 25 Sieben Eapitel einfchieben !, deren Ver⸗ 
fafjer faunt Semand anders fein fann als ein Angehöriger ded 
Haufes Hohenberg. Das erfte Diefer Capitel (24a) hankelt, 
wie die Ueberſchrift in C beſagt, von der Nachkommenſchaft der 
Frau Anna, der Gemahlin Audolfs von Habsburg, melde in 
allen ihren Qerzweigungen bis zum Jahre 1353 verfolgt wird; 
das zweite Capitel (24b) handelt von dem Herkommen der 
Grafen von Hohenberg, namentlich auch) von Graf Albrecht 1 
und jeinen Söhnen; das dritte (24c) von den Söhnen des 
Grafen Rudolf I, bejonderd auch von Albrecht V, daB vierlt 
und fünfte Capitel (24d und 24e) von den Streichen eine 
Notar des Grafen Albrechts II, mit Namen Cappadocier, md 
jeinen Beziehungen zu König Rudolf; das ſechſte (24 f) erzöhlt 
eine Anecdote von dieſem und das ſiebente (248) ſchildert ni 
Begräbniß des Minnefängers Heinrich Frauenlob zu Mainz w 
Sahre 1317. | 

Und nun hat Wend ©. 36 zum eriten Male auf * 
Quellenzeugnig aufmerkſam gemacht, welches den Grafen 


1) &. Beilage I, Gap. 24 a—24g. 
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brecht in Beziehung ſetzt zu einer Chronik, welche die Genealogie 
der Gräfin Anna enthalten hat. In den „Thaten der Biſchöfe 
von Freiſing“ findet ſich von einem ungefähr gleichzeitigen Frei— 
finger Autor folgende Stelle über Albrecht: „Albrecht, Biſchof 
de3 hiefigen Sites, Graf von Hohenberg und Haigerloch, Doctor 
der Decrete“ u. f. wm. „Aus welchem Gejchlechte er war, findet 
man in der Genealogie der Yrau Anna der Gräfin von Hohen- 
berg, welche eine Schwefter des Vaters (richtiger Großvaters) 
des vorgenannten Herrn Albreht war und die Ehefrau des 
römifchen Königs Rudolf, ih der Chronik, die Conrad Hagel: 
jtein, der Gejchäftsführer de3 vorgenannten Herrn Albrecht dem 
biefigen Capitel ſchenkte“ Es folgt diefem Sabe eine Anzahl 
hiftorifcher Notizen über Weltereignifje, welche Wend jehr 
treffend als Lejefrüchte aus unjerer Chronik charakterifirt hat, 
ein Beweis, daß das Buch, welches Conrad Hagelitein dem 
Freiſinger Domcapitel fchenkte, in der That mit unſerer Chronik 
identiſch war. Daß die Chronik, welche die Freiſinger Dome 
herren erhielten, nım aber von dem Biſchof Albrecht verfaßt 
war, bejagt die Stelle nicht; man jollte vielmehr glauben, wenn 
dies der Fall gemwejen, jo hätte der Freifinger Geichichtichreiber 
nicht unterlaffen, e8 hervorzuheben. Es kann jehr gut Die 
Recenfion X der Chronik des Mathias von Neuenburg geweien 
jein, welche die fieben Hohenberger Capitel enthielt. 

Ein Antheil des Grafen Albrecht von Hohenberg an dem 
Werke des Mathiad von Neuenburg it unzweifelhaft anzu= 
nehmen, aber nach den neueiten Aufjchlüffen, welche wir über 
das Leben und die Beziehungen des Mathias erhalten haben, 
ift diefer Antheil weit geringer anzuſchlagen, als Soltau und 
Wend annehmen zu müfjen glaubten. Es iſt nicht3 weniger 
al erwiefen, daß Albrecht überhaupt ein Werk über die Ge— 
Ihichte feiner Zeit verfaßt Hat. 


1) Monumenta Germaniae historica, Scriptores XXIV, 826. 
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Ein andered Werk dagegen, welches Cujpinian in feine 
KRaifergeichichte (De caesaribus) feinem Albertus Argentinensis 
zujchreibt, möchten wir ficher für Albrecht von Hohenber in 
Anspruch nehmen: ein Büchlein von den Schnurren König 
Rudolfs (libellus de eius facetiis)!. Cufpinian theilt aus dem- 
jelben vier Anecdoten mit, umd ich ftehe feinen Augenblid an, 
ſowohl die Anecdoten der Hohenberger Gapitel 24def als auch 
die in der Chronif Cap. 25—27, vielleicht auch die in Gap. 
2 und 8 erzählten auf dieſes Büchlein zurüdzuführen. Mathios 
von Neuenburg hätte alfo dasjelbe für verichiedene Auflagen 
feines Werkes in verjchiedener Weile benutzt. Daß die Genen: 
logie der Yrau Unna (Cap. 24a) und Die zwei folgenden 
Capitel über die Hohenberger das geiftige Eigenthum Al⸗ 
brechts find, wird wohl Niemand in Abrede ftellen?; & iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß auch ihr Anhalt, ebenjo mie das 
Cap. 24g über Heinrich Frauenlob in dem Büchlein ihre 
Stelle fanden. 

Abgeſehen von diefen Stüden, welche aljo auf fchriftlice 
Aufzeichnungen Albrecht3 von Hohenberg zurüdgehen, verdankte 
Mathind von Neuenburg diefem aber gewiß noch mande Nach⸗ 
richten, welche der Chronik einverleibt find, und zwar, wie id 
glaube, Albrechts mündlichen Mitteilungen. Es wird ein enges 
perfönliches Verhältniß zwilchen den beiden Männern anzımehmen 
fein. Als Albrecht Biſchof von Freifing geworden war und 
die Bibliothek jeines Capitel3 beſchenken wollte, beforgte für ihn 
Mathias eine Abfchrift feiner Chronit und vermehrte fie mit 
den das Geichlecht feines Auftraggeber und dieſen ſelbſt ver⸗ 
herrlichenden Hohenberger Capiteln. 

Es ift Zeit, daß wir uns nad) der Perjon des Muthio? 


1) Wend, S.41, bat zuerft auch Hierauf aufmerljam gemadht. 
2, Damit will ich nicht ausgeſchloſſen wiffen, dab Mathias nicht auch diefe Bartien 
überarbeitet Babe. 


| 
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umjehen!. Mathias entſtammte einem patriciſchen Geſchlechte 
der Stadt Neuenburg am Rhein im Breisgau, vier Meilen 
unterhalb Baſel, welches den Namen der Stadt als Geſchlechts⸗ 
namen angenommen hatte. Das Wappen des Geſchlechtes zeigte 
einen quergetheilten Schild, im oberen Theile einen wachſenden 
Löwen oder Bracken; fo führt es Mathias ſelbſt?; einer feiner 
Nachkommen dazu noch als Helmzier einen Braden auf einem 
Kiffen. Nach dem Wappen fol das Geſchlecht eines Urjprunges 
fein mit dem Straßburger Patriciergejchlechte von Endingen, 
und offenbar ſtammverwandt mit den Neuenburgijchen Ge- 
ſchlechtem der Sermenzer? und der Neuenfed. Ueber dag 
Geburtsjahr und den erſten Bildungsgang des Mathias wiſſen 
wir nicht3; er* begegnet zuerit in den Jahren 1315 und 1316 
al3 Student an der Univerfität Bologna, der berühmten Bflanz- 
ſchule des weltlichen und geiftlichen Rechtes, an welcher er wohl 
auch den Grad des Magiiterd des canonilchen Rechte (ma- 
gister decretorum) erworben haben wird. Das geringe Ein- 
trittögeld (Immatriculationsgebühr), welche er nad) den Red- 
nungsbüchern der deutfchen Nation zu Bologna zahlte, vier 
Schillinge im Jahre 1315 und nachträglid) noch drei im 
folgenden Jahre, läßt ihn zu dieſer Zeit noch als einen jungen 
Mann ohne Amt und Würden erjcheinen. Im Sahre 1316 
wurde zu Bologna als Student aufgenommen der Graf Eber- 
hard von Habsburg-Kiburg mit feinem Hofmeiſter Heinrich. 
Wenn nun in der Chronif Cap. 41 von einem Yugenzeugen 
geichildert wird, wie im Jahre 1316 Katherina, die Schweiter 
der Herzöge von Oeſterreich, als Braut Johanns von Cala= 


1) Vergl. befonderd Hegel, Albert von Straßburg und Mathias von Neuenburg 
in den Forſchungen zur Deutihen Geſchichte X, 337; Leupold, Berthold von Buchegg, 
Biſchof von Straßburg, Beilage III, S.168—179; Schulte, Zu Mathias von Neuenburg 
in der Zeitſchrift für die Geſchichte des Dberrheins, Neue Folge VI, 496. 

2) Hegel, S. 244. 

3) Erwähnt in Cap. 18 der Ehronil. — *) Das Yolgende alles nad Schulte. 
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brien, in Bologna ihren Einzug hielt, wie ihrem Zelter gr 
Graf Hugo von Bucheck und der Student Eberhard von Kifıy 


folgten, fo fann fein Zweifel fein, daß Mathias Hier aus eigener 
Anfchauung berichtet hat. Wenn ferner im Cap. 44 angegeben 
wird, daß die Mutter und der Bruder Eberhards ihm, ol er 
zu Bologna ftudirt habe, den Wechſel niemal3 zur rechten Zeit 
geichidt hätten, jodaß er jeine Commilitonen babe anpumpen 
müfjen und mit Schulden beladen die Hochſchule verlafien habe, 
jo berichtet hier unzweifelhaft Mathias aus eigner Kenntnigl. 

Unter den im Sahre 1316 zu Bologna Immatriculitten 
erjcheint neben Eberhard von Kiburg Peter Münch, Cuſtos von 
Lautenbach, Bajeler Sprengel3, mit feinem Sofmeifter Ulrich 


Wenn nun im Cap. 33 unter den in der Schlacht bei Göll⸗ 


beim durch die Hige Erftidten genannt wird Ludwig Mind, 
der Vater des Junkers Peter, des Cuſtos von Lautendah’, 


in. 


fo erkennen wir an diefer Erwähnung dag Intereſſe des Mathid : 


an jeinem ehemaligen Studiengenoflen. 


Heinrich don Waldjee Paffauer Sprengel kam gleichfalls 


1316 nad) Bologna; aus diefem Umſtande erklärt ſich das, waß 
in den Kapiteln 21 und 50 über dieſes aus Schwaben fun 
mende öfterreichifche Gefchlecht erzählt ift. Auch Markward von 
Randed, der fpätere Biſchof von Augsburg und Patriard vor 
Aquileja, kam 1317 nad Bologna, als Mathias aller Bahr 
icheinlichfeit nach noch dort ſtudirte. Ihn ſah Mathind im 
Herbite des Jahres 1335 in Avignon wieder, wo Marhward 
als Haupt der kaiſerlichen Gejandtichaft im öffentlichen Con 
fiitorium mit beredtem Munde die Sache feine Herm Kr 
theidigte (Gap. 55)°. 

Es find alfo mannigfadhe Verbindungen gewefen, die Nr 


!) Diefe beiden Capitel finden fi nur in der Handſchrift B. 
2) In den Handidriften B und V. — 3) In den Handfegriften B umd C- 
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noch ſein Intereſſe nach verſchiedenen Seiten wach hielten und 
ihn auch wohl in den Stand ſetzten allerlei Nachrichten über 
wichtige und unwichtige Geſchehniſſe einzuziehen. 

Vermuthlich alſo zu Bologna hat ſich Mathias den Magiſter⸗ 
grad erworben. Er trat damit ein in den Stand der Rechtsge— 
lehrten, welche in den Büchern des kirchlichen Rechtes, dem Decrete 
Gratians und den Decretalen zu Hauſe waren und ſich in den 
verwickelten Gängen des kanoniſchen Prozeſſes zurecht zu finden 
wußten, wie er an den geiſtlichen Gerichten, den Officialaten 
der Bisthümer, gehandhabt wurde. Die ſeit dem 13. Sahr- 
Hundert ind Immenſe gejteigerte Thätigfeit diefer Gerichte, zu 
einer Zeit wo alles und jedes vor das geiitliche Yorum ge— 
zogen werden fonnte, rief, wie jpäter die Neception des römi- 
jhen Rechts, eine Juriſtenkaſte hervor, die auf den Univer- 
fitäten vorgebildet ſich ebenjo abjchloß, wie der gelehrte welt— 
lihe Richterjtand jeit dem 16. SJahrhundert!. An nicht weni- 
gen Stellen der Chronik zeigt ſich der auf feine Wifjenfchaft 
ſtolze Juriſt. 

Mathias erwarb dann auch eine ſeinen Kenntniſſen ange— 
meſſene Stellung. Im Jahre 1327 finden wir ihn zu Baſel 
als Fürſprechen oder Anwalt (advocatus) des geiſtlichen Ge— 
richtshofes. Hier in Baſel knüpfte er die Beziehungen an zu 
dem Manne, mit deſſen wechſelvollen Geſchicken die ſeinen von 
nun an mehr oder minder verbunden ſein ſollten, deſſen Leben 
er beſchrieben hat, mit dem Grafen Berthold von Bucheck. 
Berthold gehörte dem deutſchen Ritterorden an und lebte damals, 
nachdem er früher mehrere hohe Stellen im Orden bekleidet 
hatte, zu Baſel als einfacher Ordensbruder; er hatte ſich neben 
der Ordenscommende ein ſtattliches Wohnhaus erbaut?. Zwei 
Brüder Bertholds ſtanden mitten im Getriebe der hohen Poli- 


1) Worte Schulte's, ©. 504. 
2) Eo giebt Mathias in der Lebensbeichreibung an. 
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tif: Mathias war Erzbiſchof von Mainz von 1321 bis 1328 
und Graf Hugo, der ſchon unter Kaifer Heinrich VII in Italien 
gefämpft, dann die öſterreichiſche Katharina im Jahre 1316 
nad) Neapel begleitet Hatte und dort am Hofe des Königs 
Robert geblieben war, hielt ſich jet meift in Avignon auf, wo 
er großen Einfluß bei ber Curie und zumal bei dem Bapfte 
Johannes XXII gewann. Er benußte dieſen Einfluß vornehm⸗ 
Hd auch, feine Verwandten zu fürdern. Mit dieſem habs 
burgiſch und päpſtlich gefinnten Geſchlechte trat Mathias von 
Neuenburg alfo in Bafel in Beziehung. 

Und noch eine andere wichtige Verbindung knũpfte er in 
dieſer Stabt: er verehelichte ſich mit Elifabeth aus dem mäde 
tigen und reichen Patriciergefchlechte der Münde. Aus dieſem 
Geſchlechte wählten im Jahre 1325 die Bafeler Domherren 
den Hartung zum Bischof, einen gewalttätigen Mann, ber 
das Bisthum gegen den von dem Papfte providirten Johannes 
von Chalons bis 1328 behauptete!. Es ift nun eime ſeht 
anfprechende Vermuthung?, welche die Ueberfiedelung Mathies 
don Neuenburg von Bafel nad) Strafiburg in Verbindung jet 
mit dem Verzichte, den Hartung endlich 1328 auf das Bi 
thum Teiftete. Denn Mathias Hatte ohne Zweifel die Partei 
feines Anverwandten gegen den Franzoſen gehalten; als biejer 
durch den Verzicht Hartung in den Befit des Bisthumes kam, 
da mochte Mathias von ihm wenig Gunft und Förderung er- 
warten. Glücklich traf es fi), daß am Ende desfelben Jahres 
1328 Berthold von Bucheck, vom Papfte providirt, den biſchöf⸗ 
lichen Stuhl in Straßburg beſtieg. In feinen perfönliden 
2 Bu dem Mer Hartung Mind im Cap. 47 erzäflten {ft zu deraleicen ee 
Stelle der Oberrheiniſchen Chronit (Briedfaber, ©. 30): „Babeit Johannes gas auh 
einen graven von Gehalun einen Bifof von vengecs gen Bafel. Wider den fahr Rh 
der Munich biſchof dartunt alfe fafte, dap er deb babeftes botten, einen phaffen, uber 
die burg abe warf In ben Bin, dap er ferbarp; und Hatte doch Die feftenen alefement 


inne, und gieng doch ge jungeft bi fime Iehende fejameliche darbon.“" 
9 Eäulte'd S. 510, 
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Dienjten finden wir Mathias jeit dem Jahre 1329 in Straß- 
burg, als clericus oder clericus jurisperitus, d. h. wohl ala 
juriftiicher Berather oder vielleicht auch al3 höherer Beamter 
in der Ranzlei!. In Straßburg erwarb er dann da3 Bürger: 
recht; als Bürger ericheint er zuerjt im Jahre 1345. Seit 
1350 begegnet er zum erſten Male als Fürſprech des geilt- 
lichen Gerichtes in Straßburg, aljo im Befite desfelben Amtes, 
das er 1327 in Bafel eingenommen. Bon feinem Bijchofe er- 
hielt er mannigfache Gunjtbezeugungen: einen bijchöflichen Garten 
und Teich in Benfeld zu Exrbleihe und die Belehnung mit der 
Burg Beheinitein am Ungerberge im Albrechtöthal, in deren 
Belibe einer jeiner Nachlommen noch 1460 erjcheint. Zum 
legten Male tritt Magijter Mathias am 9. Mai 1355 urfund- 
(ih auf. Im Jahre 1370 war er jedenfall3 verjtorben, denn 
in diefem Jahre wurde „Heinemann von Numenburg, der da 
was meilter Mathis feligen jun, eine vurjprechen geiftliches 
gerichtes" durch Rathserlaß aus der Stadt verbannt. 

Ein Mann von der Stellung und den Verbindungen wie 
Mathias war ohne Zweifel durchaus befähigt, die Geſchichte 
jeiner Zeit und der nächſten Vergangenheit zu jchreiben. Daß 
er der Berfafler der ganzen Chronik war, dafür ſpricht vor 
allem die Einheit des jehr eigenthümlichen, den Regeln der klaſ— 
jiihen Syntar mehr als bei anderen mittelalterlichen Autoren 
widerjprechenden Stiles, der in allen Theilen des Werkes jich 
ebenmäßig findet. Dafür fpricht ferner der Umſtand, daß die 
Nachrichten der Chronik, da wo jie locale Züge haben, den 
Wohnort des Mathiad wiederjpiegeln. In dem erjten Theile 
bis 1328 (Cap. 47) nehmen die Bafeler Ereignifje einen breiten 
Raum ein. Sch habe wahrfcheinlich zu machen gejucht ?, daß der 


I) So Leupold, ©. 176. 
2) Im 37. Bande der Abhandlungen der Königlichen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Göttingen, S. 30ff. 
W* 
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Verfaſſer hier eine ſchriftliche Quelle, verlorene Thaten der 
Baſeler Biſchöfe, benutzt hat, und halte auch jetzt noch an dieſer 
Meinung feſt. Nur den Umfang deſſen, was Mathias dieſer 
Quelle entnahm, glaube ich jetzt einſchränken zu ſollen, nachdem 

die enge Verbindung des Autors mit den Baſeler München be— 
kannt geworden iſt. Vieles, was in den betreffenden Capiteln 

aus der Baſeler Geſchichte erzählt iſt, vor allem das die ſtädtiſchen — 
Verhältniſſe Betreffende und das Anekdotenhafte wird Mathie 
der mündlichen Tradition, den Erzählungen der Glieder de— 
Geſchlechtes der Münche und anderer Baſeler verdanken. Mie- 1 
Recht iſt bemerkt worden!, daß das, was der Verfaſſer vorm 
Baſeler Dingen erzähle, im Lichte der einen Patricierpartetiri, 
der Sitticher (vgl. Cap. 11), deren Häupter die Müncdhe ware, 
eriheine. Much bei anderen Leuten, welche die Ereigniffe de —r 
Vergangenheit durch der Vorpäter Erzählung im Gedächtniſſ me 
trugen, wird Mathiad ich erkundigt haben. In dieſer Be— 
ziehung iſt nun eine neue Entdedung Sculte’3? von Belange 
Sn den Gapiteln 19 u. 21° werden Aneldoten mitgeteilt vo 
einem Diener des Biſchofs Heinrichs TI von Bajel zur Zeit 
Rönig Rudolfs, Heinrih Schörlin mit Namen. Ein Henri 
Schörlin aug Baſel ift aber, nad) Schulte, Official und Sad‘ 
walter des Biſchofs Berthold von Bucheck, alſo College de— * 
Mathias in Straßburg gewejen, unzweifelhaft ein Nachtomm — 
des Helden von Dürnkrut. 

Auch im zweiten Theile der Chronit, nach 1328, finde =" 
wir noch mehrmald der Münche gedadjt: Cap. 73 wird erzähle — 
daß Heinrich Münch und andere deutfche Ritter mit dem blinder — 
König Johann von Böhmen in der Schladht bei Crech 134 
gefallen jeien; die Handſchrift A fügt Hinzu, daß der blind — 














N Ron Schulte, €. 509. 
2) Briefliche Mittheilung Schulte'd an Wattenbach. 
3) In Cap. 21 nur in den Handidriften A und U. 
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i Fich durch Heinrich Münch und Heinrich von Klingen- 

berg in das Schlachtgetümmel habe führen laſſen. Cap. 80 
hei der Berfafjer, dab dns Geſchlecht der Münche auf der 
Seite Karls IV fand; Cap. 102 wird des Happo Münch ge 
dacht, dem ſich die Bürger von Mühlhaufen im Elſaß 1348 
zum Schultheiß jepten, nachdem jie die Patrieierherrſchaft ge- 
Fkärzt hatten. 

Im übrigen ift in dem zweiten Theile, ſoweit hier locale 
SBegiehungen in Betracht kommen — und es tft das weit fel- 
%ener ber Fall als im erften Theile — Strafburg als Wohn 
ot des BVerfafler nicht zu verfennen. 

Bweimol war daun Mathias in Avignon an der Curie, 
Em Jahre 1335 und im Jahre 1338. Die beiden Stellen 
CCap. 55 u. 57), wo ber Verfafier in erfter Perfon von fi 
Tpricht. und welde Wend auf Albrecht von Hohenberg beziehen 
Wollte, werben wir um fo mehr jet dem Mathias zuweilen, 
«la diefer in der Redaction W feines Werke ebenfalls zweimal 
auf feine eigene Perſon Bezug nimmt, indem er auf eine früher 
Bon ihm verſaßte Schrift, jedenfalls die Redaction B Hinmeift!. 

Im Jahre 1335 war aber Mathias, nad; Schulte'3* durchaus 
Zutreffender Vermuthung, in Avignon als Rechtsbeiſtand einer 
Geſandtjchaft, welche das Intereſſe des Bucheckiſchen Haufes bei 
der Curie vertreten ſollte. Das Baſeler Capitel hatte in die— 
ſem Jahre den Neffen Hugos und Bertholds von Bucheck, 
Sodann Senn von Münfingen zum Biſchof gewählt, der Papft 
aber verwarf dieſe Wahl, da feine Vorgänger fi) die Provi— 
Mom des Baſeler Stuhles vorbehalten Hätten. Der Erwählte 
begab ſich nun mit feinem Oheim, dem Grafen Hugo und einem 
Hottfichen Gefolge von Grafen, Domherren und dem Bürger- 
meifter von Baſel nad) Avignon, um von dem Papfte die Be— 


2) 6. Abhandlungen, &d. 37, ©. 6. 
26.50. 
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ftätigung jeiner Wahl zu erbitten!. Da lag es nahe, daß 
Biichof Berthold diefer Gejandtichaft feinen bewährten Rechts- 
beiltand, Mathias von Neuenburg beigab. 

Auh im Jahre 1338 war Mathiad im Intereſſe der 
Bucheder an der Eurie, dieſes Mal für feinen Herrn den Biſchof 
Berthold jelbit, um dem Papſte Har zu machen, daß diefer nad) 
dem Aufſchwunge, melden Kaiſer Ludwig Sache in Deutjd- 
land nad) dem Kurvereine zu Renje und dem Reichstage zu 
Frankfurt genommen, nicht länger im Stande jei, den Lehnseid 
dem Kaiſer zu verweigern. Als Beweigmaterial brachte er dem 
Papſte Abjchriften des Nenjer Kurvereind und der Frankfurter 
Beichlüffe mit. Daß Albrecht von Hohenberg, obgleich Domberr 
in Straßburg, vom Biſchofe Berthold zu diefer Milfion aus- 
erjehen worden jet, iſt — abgejehen davon, daß wir nichts über 
engere Beziehungen desjelben zu Biſchof Berthold willen — 
ſchon deshalb äußerſt unmwahrjcheinlicd), weil er jeit dem Fe: 
bruar 1338 faiferlicher Landvogt im Elfaß war, aljo Damals 
unbedingt auf der Seite Ludwig des Baiern ſtand, in deſſen 
Auftrage er im folgenden Sahre ja auch den Bilchof Berthold 
befriegte (Cap. 69). 

Die Frage, in welcher Zeit Mathias jeine Chronik, bzw. 
die verjchiedenen Ausgaben derjelben gejchrieben bat, ift nidt 
leicht zu beantworten. Da er mit der erjten Ausarbeitung eines- 
jo umfangreichen Werfed gewiß mehrere Jahre beichäftigt war, - 
da er ferner, wie eben ſchon die mehrfachen Auflagen zeigen, — 
denjelben Stoff, ihn durch Zufäße vermehrend oder dur Ah 
ftriche fürzend, zu verjchiedenen Zeiten wieder und wieder be 
handelte, jo konnte es wohl kommen, daß chronologiſche An— 
gaben in dem Werke jtehen, welche fic, wenn man fie auf die 
Abfaffungszeit anwendet, widerſprechen. Schon in dem erſten— 
Theile der Chronik findet jich aber ein Hinweis auf das Jahr 


1) So erzählt uns Mathias in dem Leben Bertholds. 
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1347: Cap. 46 die Anſpielung auf den falſchen Waldemar !. 
Im jpäteren Theile findet ſich ein Ereigniß erwähnt, das fich 
im März des Sahre® 1352 zutrug: Cap. 65 wird der Hei- 
rath Wenzeld, de3 Bruder Karl IV, mit der Witwe des 
Grafen Wilhelm von Holland gedacht; daß diefer Saß feine 
Interpolation ift, beweilt jein Vorkommen in allen Hand— 
ſchriftenklaſſen?. Demnach find alle Redactionen erjt nad) dem 
srühjahr 1352 zum Abjchluffe gelangt, auch die den Hand- 
ichriften C und V zu Grunde liegende Necenfion X, womit ja 
auch übereinfommt, daß die in dieſer enthaltene Genealogie 
der Königin Anna genau im Frühjahre 1353 erſt gefchrieben 
jein Tann ®. 

Mathias Hat jein Werk in mehreren Auflagen gemifjer- 
maßen al3 Fortſetzung an andere ſchon vorhandene Geſchichts⸗ 
werke angehängt; er fam damit wohl den Bedürfniffen und 
Wünjchen feiner Auftraggeber entgegen, denen er damit zugleich 
die Vorgeſchichte von Rudolf von Habsburg vermittelte. In 
den Handſchriften AW U ſetzt die Chronik eine Straßburger 
Gompilation aus dem Ende des 13. Jahrhunderts fort, welche 
die Sahre 631 big 1273 behandelt, daS fog. Auctoris incerti 
fragmentum historicum*; in der Handſchrift B gibt fich, wie 
der Eingang bejagt, die Chronif als Fortjeßung der vielver- 
breiteten Papſt- und Kaiferchronif des Predigermönches Mar- 
tin von Troppan ®. 

‚sn den Handichriften A U findet ji) im Anjchluffe an das’ 
legte Gapitel 134 der Chronik eine ausführliche Geſchichts⸗ 
erzählung, welche im Allgemeinen in chronologiiher Ordnung 


1) Sie fehlt in den Handſchriften V und C. 

2) Er fteht in B, A, U, C; W Bat das ganze Capitel nicht und V bricht viel 
früher ab. 

3) Den Schluß in C halte ih daher filr einen zufälligen; die legten zwei Ca⸗ 
pitel 1933 und 134 find wie fo manches andere ausgefallen. 

4) Herausgegeben von Urftifius II, 74—98. 

5) Serausgegeben Mon. Germ. hist. Scriptores XXIII. 
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die Ereigniffe der Sahre 1350 bi8 Ende 1356 behandelt! 
Sie knüpft unmittelbar an das im leßten Capitel der Chre 
Erzählte an, und es ift jchon längſt bemerkt worden, daf der 
Anterefienfreis des Erzählers, die Ausdrucksweiſe umd der Stil 
durchaus übereinftimmen mit denen der Chronik; auch der Shuf- 
burger Standpunkt des Erzähler verleugnet fi nicht. & 
fann daher feinem Zweifel unterliegen, daß Mathias jelbit dide 
Fortfegung einigen Ausgaben feiner Chronik angehängt hat’. 
Es mag dafür noch Folgendes angeführt werden: in der dor 
feßung find ausführlich die Verhandlungen wiedergegeben, melde 
Karl IV am Ende des Jahres 1353 in Speier und Mainz mil 
Cuno von Falkenjtein, dem Verweſer des Erzſtiftes Mainz für 
den abgejeßten Erzbiſchof Heinrid) von Virneburg, zu Gurten - 
Gerlachs von Naffau führte. Sie wurden endlich zum I 
ichlufje gebracht, nachdem Heinrih am 21. December geſtocben 
war, durch die Vermittelung Johann von Liechtenberg, des 
erwählten Biſchofs von Straßburg. Da tft e8 nun bemerte* 
werth, daß Mathias von Neuenburg am 3. Januar 1354 mit 
diefem feinen neuen Herren in Mainz anmwefend geweſen it‘. 

Das, was weiter in den Handichriften A U bis zum Zahre 
1374 folgt, iſt als BZufaß eines oder mehrerer Fremder, dr 
ebenfalls in Straßburg fchrieben, zu betrachten; ſchon det 
Sprung, den die Erzählung von 1356 bis 1365 macht, fellt 
dies Har. In der Handichrift U findet ſich noch eine fein 
weitere Fortjegung über die Jahre 1376—1378. 

Mathias von Neuenburg hatte, ehe er etwa gegen Ent 
der 40er Jahre die Zufammenftellung feiner Chronik begaw. 
9 Auch in W finden ſich Bruchſtücke derfeiben. 

2) Es muß vor der Hand dafingeftellt bleiben, ob die Erzählung im vorge#" 
Eapitel der Handfchrift W von der Sendung des Bilhofs Philipp von Cavaillon m 
Deutfchland durch Innocenz VI, welde ind Jahr 1858 fällt, zu der Fortfegune$ 
Mathias gehört Hat, weldhe in einer Ausgabe alfo bis zu diefem Jahre gereicht 


oder ob fie in der Vorlage von W etwa von einem Fremden zugefligt war. 
3) Leupold, ©. 179, Nr. 12. 
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ſchon ein anderes Werk angefangen, die Lebensbeſchreibung 
des Biſchofs Berthold von Straßburg, welche er erſt 
nach dem Tode ſeines Herren vollendet hat. Sie iſt uns in 
den Handſchriften A und U hinter den Fortſetzungen der Chro— 
nit erhalten und nimmt in ihrem Eingange Bezug auf das 
vorausgehende Werk der Chronik. Dieſes Leben ift, wie es jebt 
vorliegt, fein einheitliches Werf!. Der 1. Theil, der die Er- 
zählung bis in den Anfang des Jahres 1335 führt, giebt eine 
mit großer Ruhe und Objectivität verfaßte eingehende Dar- 
jtellung der Herkunft und der Thaten Bertholde von Bucheck 
unter SHereinziehung der Lebensſchickſale feiner Brüder Hugo 
und Mathias, unzweifelhaft eine der gehaltreichiten Biographien 
eines Kirchenfürſten im fpäteren Mittelalter. Man merkt es, 
es iſt ein Laie, der das Leben eines geiftlichen deutſchen Fürſten 
jchreibt; nicht die Handlungen Bertholds als geiltlichen Ober- 
hirten werden erzählt, jondern feine Thaten als großer Terri- 
torialherr, feine Beziehungen zu den benachbarten fürftlichen, 
jtädtiichen und ritterlichen Gewalten, zu dem Reichsoberhaupte. 
Gejchrieben ift diefer Theil in einem Zuge zwilchen den Jahren 
1338 und 1342? Einzelne Wendungen und Gäbe dieſes 
Theiles hat Mathias felbft bei der Abfafjung der betreffenden 
Theile jeiner Chronik verwendet. 

Der 2. Theil der Lebensbeſchreibung Bertholds dedt ſich 
faft wörtlic” mit den Capiteln 66—69 der Chronik, dem An: 
fange von Cap. 70 und einem Sabe des Cap. 72 über Die 
Löſung Berthold vom päpftlihen Banne. Der Inhalt der 
Cap. 66—69 entipricht durchaus einer Biographie Bertholds; 
die Erzählung wird hier in ganz derjelben Weiſe wie im 1. Theil 
über die Jahre 1335 bis Ende 1339 geführt, im Anſchluß 


1) Ich verweife für das Einzelne auf meine Ausführungen im 37. Bande der 
Abhandlungen: Beiträge zur Kenntniß der literariſchen Thätigfeit des Mathias von 
Neuenburg, ©. 9 ff. 

2) Genauer vor dem 19. Januar 1343. 
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daran wird vorgreifend eines Ereigniſſes vom December 1343 


(Tod des Straßburger Cantors Yudwig von Straßberg) gedacht, 
und ſchließlich führt die Erwähnung der Abjolution Berthold 
durch Papſt Clemens VI in den März des Jahres 1346. Wan 


möchte nun auf den erjten Blid annehmen, daß dieſer 2. Theil | 


der Biographie vor den betreffenden Partien der Chronik ge 
Ichrieben und von Mathias zur Füllung diefer ausgeſchrieben 
worden fei. Eine Anzahl äußerer Momente ſpricht aber dafit, 
daß das Verhältnis umgekehrt ift, daß die betreffenden Theile 
der Chronik benußt worden jind, um die Biographie weiter 
zu führen. Im Hinblid namentlid) auch auf den 3. und 4 
Theil der Biographie müfjen wir nun annehmen, daß Mathis 
jeine Biographie Bertholds, nachdem er den erjten Theil nieder⸗ 
gejchrieben, Tiegen ließ, um fich anderweiter Iiterarifcher Thätig- 


feit, der Abfafjung der verfchiedenen Auflagen feiner Chronil 


zuzumenden. Für einige diefer Ausgaben (B u. a.) benußte er 


dann das zur Fortſetzung der Biographie ſchon gefammelt : 


Material und jtellte damit die Capitel 66— 69 zufammen. 


Erſt nad) dem Tode Biſchof Bertholds (24. Nov. 1353) 


dachte Mathiad daran, feine Biographie zu vollenden und ſie 
einigen Auflagen feiner Chronif anzuhängen. Er madıte ſich 
nunmehr aber die Sache leicht. Er bezeichnete einen Schreiber 
die Partien der Chronik, welche geeignet fchienen, den vor 


1343 geſchriebenen erften Theil der Biographie fortzufegen. dt 


die Jahre 1335 — 1339, den 2. Theil, ergaben ſich Car. 
66— 69 und Anfang 70 als zujammenhängender Complex von 
jelbft; dazu wurde der Satz aus Cap. 72 bherausgeholt und 
fo bis zum Jahre 1346 gelangt. Für die Jahre 1347 bis 


1349, den 3. Theil, ließ Mathias dann die Cap. 114— 11% 
118 und 132 der Chronik abjchreiben, welche zwar von Bern 


Ipeziell nicht handelten, aber im weſentlichen Straßburger 25" 
gänge betrafen (der ſchwarze Tod, AYudenverfolgungen, Geipt“ 
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Der 4. und lebte Theil der Biographie, der vom Jahre 1350 
bis zum Tode Biſchof Bertholds reicht und darüber hinaus 
auch noch die Erhebung und die Anfänge feine Nachfolgers 
Sohannes von Liechtenberg bis zum 13. April 1354 erzählt?, 
entjpricht in feinem erſten größeren Theile durchaus einer Lebens⸗ 
beſchreibung Bertholds, wie fie Matthiad im 1. Theile begon- 
nen hatte. Verfaßt ift dieſer 4. Theil erſt nach dem Juli des 
Sahre 13552. 

Mathias zeigt fich im eriten Theile der Biographie Bertholds 
als ein ruhig und objektiv referirender Schriftjteller, der feinen 
Helden, den ehrlich päpſtlich gejinnten Biſchof Berthold, in 
feiner Weiſe zu glorificiren ſucht; auch Berthold politifchen 
Standpunft jcheint er nicht einmal getheilt zu Haben: ihm 
heißt Ludwig der Baier „der Fürſt“ oder „der Herr Fürft“; 
von Friedrich dem Schönen heißt es „der ſich als König 
gerirt”. Damit ift nun allerdings nicht erwielen, daß Mathias 
ein unbedingter Parteigänger Ludwigs des Baiern geweſen 
ſei. In dem großen Kampfe dieſes Kaijerd gegen die römische 
Curie, der die größte Verwirrung in den Gedanfen und Vor— 
Itellungen der Zeitgenofjen hervorbracdhte, gab e3 genug Männer 
in Deutſchland, welche weder der einen noch der anderen Par- 
tei in allen Stüden unbedingt Recht gaben. Faßt man die 
einjchlagenden Partien der Chronik ind Auge, jo zeigt ſich der 
Verfaſſer weder habsburgiſch noch bairiſch gefinnt; in dem 
Kampfe Ludwigs gegen die Päpite fteht er — das ift fiher — 
niht auf der päpjtlicden Seite, aber Ludwigs Fehler und 
Schwächen jind ihm jehr wohl bemußt. ine ausgezeichnetere 
Charakteriſtik des vielgeprüften und vielgemandten Wittels- 
bachers, als fie Cap. 38 giebt?, Tann faum gedacht werden. 


1) Der Schlußfag: „In diefer Frömmigkeit verharrte er bis an feinen Tod‘ 
(er ftarb am 14. September 1365) tft natürlich ein fremdartiger, ſpäterer Zuſaß. 

2) In weldem Monat der Ritter Reuter von Stauffenberg ftarb, deſſen Tod 
ſchon erzählt wird. — 3) Einzig in der Handſchrift B. 
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Auch in der Chronik iſt Ludwig „der Fürſt“; der Verfaſfſ⸗ 
ſteht ihm wohlwollend gegenüber, wie das deutſche Bürgerthu 
im Großen und Ganzen. Auch für die Zeit nach 1341, cr 
Albrecht von Hohenberg den Kaiſer verlaffen und ſich dee 
Papſte angeichlofjen hatte, bewahrt die Chronik Ludwig gege 
über diejelbe Haltung. Um jo weniger werden wir hier D 
Grafen al3 PVerfaffer oder geiltigen Urheber der Chronif ci 
zujehen haben. Aus diejer bedingten Anerkennung Ludwigs « 
gab ſich für den Verfaſſer die Gegnerjchaft gegen Karl IV > 
ſelbſt. Es ift nicht zu leugnen, diefer König ift dem Verfaß 
unſympathiſch, er ift von Animofität gegen ihn erfüllt, und 
will nit in Abrede jtellen, daß gerade in dieſen jpätem 
Theilen der Chronik der Einfluß der Darftellungen und GE 
zählungen Albrechts von Hohenberg am meiften eingewm 
haben mag. 


Göttingen, Auguft 1892. 


£udwig Weiland — 


Chronik des Mathias von Neuenburg 
12131350. 





Seigiätiär. d. deut. Bory. XIV. Zahıh. 6. BD. 1 








Hier beginnt die Chronik, welche Magifter Mathias von 
Neuenburg, ein Diener des ehrwürdigen Vaters und Herrn, 
Herrn Berthold von Buchegge, Biſchofes von Straßburg, zu- 
fammengetragen und niedergefchrieben hat und welche von der 
Beit ded Kaiferd Friedrich, mit der die vorhergehende und 
andere Chroniten aufhören, über alle Päpfte, Könige und 
Kaiſer berichtet, bis einfchließlid Karl IV, den Sohn König 
Johanns von Böhmen, und Papſt Clemens VI, und zwar zuerft: 


1. Bon dem Urfprunge der Grafen von Haböburg. 


Rudolf Graf von Hab3burg leitet feinen Stamm von alten 
Vorfahren aus der Stadt Rom ab. Als nämlich einjtmals 
ziwei Brüder wegen Ermordung eine3 römifchen Edlen aus der 
Stadt verbannt wurden, gab ihr Vater, ein Römer von hohem 
Adel, jedem von ihnen eine unermeßliche Summe Geld mit und 
befahl ihnen, in abgelegene Gegenden zu ziehen. Gie gingen 
alfo nah Oberdeutfchland. Der ältere war darauf bedacht, 
Güter und Burgen anzufaufen, der jüngere aber fuchte ſich 
recht viele Vafallen zu verichaffen. Als nun der Vater nad) 
einigen Sahren feine Söhne heimfucdhte und ſah, was der 
ältere angefauft hatte, lobte er deſſen Klugheit; als er aber 
den jüngeren fragte, was er gethan hätte, antwortete Diejer, 
er hätte Alles in. einer einzigen, ſehr feften Burg niedergelegt. 
Und nachdem er alle feine Vafallen und deren Söhne, aufs 


Befte bewaffnet, auf den Berg, wo die Burg Habsburg fteht, 
\* 
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beichieden Hatte, führte er feinen Vater dahin, verficherte ihm, ' 
daß dieſe Menge wehrhafter Männer, welche er mit ihre 
männlichen Nachlommen dem Vater al3 feine getreuen Bafıll 

vorftellte, was dieje auch bejtätigten, feine Burg fei. Da dich 
der Vater fah, freute er fich feines hohen und abeligen Simeb 

und wies ihm einen großen Scha an. on diefen Brübem 
ftammen alle jpäteren Habsburger ab. 


2. Bon der Weiffagung des Sterndeuterd Kaiſer 
Friderichs Über Rudolf von Habsburg. 

Als Rudolf mit Kaifer Friderih, der ihm aus ber Tu 
gehoben Hatte, in der Lombardei war, erhob fich der Em : 
deuter des Kaijerd häufig vor demfelben Rudolf, obgleih et 
noch ein junger Mann war, und zeichnete ihn vor allen andem 
angefehenen und berühmten Männern au. Da nun be 
Kaifer den Sterndeuter fragte, warum er diefem dor Anderen 
fo viel Ehre erweife, antwortete er, demjelben würde bie Ehre 
des Kaiſerthums und dieſelbe Macht, wie er fie beſäße, je 
Theil werden. Und als ſich der Kaifer darüber beumrubigtt 
und ungehalten wurde, fprad) der Sterndeuter: „Werke 
ihm nicht gram, denn ehe feine Herrfchaft beginnen wid, 
wird von euch, der ihr jebt zehn Söhne habt, und aud) von 
ihnen feiner mehr fein.“ Rudolf aber entfernte fi den 
diefem Zeitpunkte an vom Hofe. 

3. Bon den nad Raifer Friderih Ermählten 
welche feinen Erfolg Hatten. 

Nachdem e3 aber dem Fürften fchlimm ergangen und er 
der Liſt des Clerus unterlegen und abgefeßt, endlich ad in 

1350 feinem Reihe Sicilien zu Palermo ! geftorben war, beſchoſſen 
Die deutfchen Fürjten, Richard, den berühmten König von if 


1) Friedrich jtarb nit zu Palermo, fondern zu Fiorentino in ber neapolttasiih@ 
Provinz Eapitanata, am 13. Dezember 1250. 
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land, zu erwählen!. Diejer war in Feindſchaft mit dem 
Könige ? von Frankreich, belagerte eine feiner Städte und wurde 
während der Belagerung durch ein Wurfgefhoß getödet. So⸗ 
fort wählten die Fürften den Grafen Wilhelm von Holland ?; 
diefer fam den Rhein herauf nach Breifach *, ging dann wieder 


hinab, griff Friesland an und fiel daſelbſt. So blieben ber 1° 


Thron und das römifche Neid) nad Friderich dreißig Jahre 
lang erledigt. Richard und Wilhelm werden nämlich, weil fie 
feinen Beſtand Hatten, als nicht dagewejen angenommen. 


4. Bon der Berufung Karl Martells durch Papſt 
Innocenz IV. 

Papſt Innocenz IV aber, welcher Friderich abgejeßt Hatte, 
ernannte Karl Martell ®, den Grafen der Provinz? und Bruder 
des Königs® von Frankreich, zum König von GSicilien. Gegen 
diejen zog Gonradin, der Enkel Friderichs und Sohn Conrad, 
mit dem Herzoge von Defterreih? und mit einer ſtattlichen 
Menge Deuter nad) Stalien und begann den Kampf mit 
demjelben. Nachdem das Heer Karls durch die Deutſchen über: 
wunden und in die Flucht geichlagen war, verfolgten dieje Die 
Fliehenden, um Beute zu machen, und ließen Conradin mit 
dem Herzoge und ſehr menigen Begleitern allein. Als dies 


1) Mathias verwecfelt Hier zweimal den Grafen Richard von Cornwallis mit 
jeinem Dheim, König Richard I Löwenherz, welder am 6. April 1199 vor Limoges 
fiel. Der Graf von Eornwalli3 wurde am 13. Januar 1257 zum römiichen König 
erwählt und ftarb am 2. April 1272. 

2, Philipp II Auguft. 

3) Wilhelm wurde vor Rihard und noch zu Lebzeiten Kaiſers Friedrich erwägt, 
am 3. Ditober 1247. 

4) Die AUnmwefenheit Königs Wilhelm in Breiſach ift urkundlich nicht beglaubigt. 

5) Statt depositione, welches wohl nur ein Schreibfehler tft, wurde vocatione 
geleſen. 

6) Den Beinamen Martell führte bekanntlich nicht Karl I, der erſte König von 
Eicilien aus dem Haufe Anjou, fondern fein gleihnamiger Enfel Karl III. 

7) Der Provence, — 8) Ludwig IX. 

9) Friedrich, Markgraf von Baden, Sohn der öfterreihtfchen Prinzeffin Gertrude, 
@emaplin des Markgrafen Hermann VI von Baden. 
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Karl wahrnahm, welcher fih, um den Ausgang zu ſehen, mit 
einem großen Theile ſeines Heeres auf einen Berg zurid 
gezogen hatte, griff er Conradin, der ganz verlaffen war, an, 
nahm ihn mit dem Herzoge und einigen Anderen gefüngen 
und ließ fie gemwaltfam fortführen, fein Heer aber wurde zer⸗ 
1283 freut und in Folge des Beutemachens erbärmlich gejälagen 
und niedergemadt!. Karl fchrieb an Martin ?, den damaligen 
Bapit, was er mit Conrad anfangen follte, und dieſer ont 
wortete ihm: „Das Leben Conradins tft der Tod Karls; der 
Zod Conradins ift Karls Leben“. Demnach ließ Karl den 
Conradin mit dem Herzoge von Defterreich und mehreren 
. Dftober Anderen enthaupten. 


5. Bon Beter, dem Könige don Aragonien. 


Da dies Peter, der König don Aragonien, ein Vetter Con: 
roding®, ſehr übel nahm, verhandelte er heimlich mit den de 
wohnern der Inſel Sicilien, fuhr mit großer Macht über dad 
Meer und kam auf die Infel*; und nachdem die Franzoſen 

1282 ermordet waren umd Karl vertrieben, nahm er Sicilien in 
Beſitz. Seine Nachkommen behaupteten ſich darin und noch 
heute befiten feine Kindesfinder das Land ohne Widerſpruch 
Karl aber und feine Nachkommeu erhielten fi) in Neapel und 
allem Lande diesſeits des Meeres, wie auch in der Provinz, 
indem er den Deutfchen fortwährend Wideritand leiftete. Unter 
ihm famen die Namen der Guelfen für die kirchliche und der 
Gibellinen für die Eaiferliche Partei in Gebrauch. 


1) Die Schlacht fand am 23. Auguft 1268 bei Scurzola im Reayoriteriiält 
ftatt, die Befangennahme Conradins erft am 31. beöfelben Monats bei URS le 
Kirchenftaate. 

2) Vielmehr Clemens IV. 

3) Peters Gemahlin Tonftanze war eine Tochter de Königs Banfred. 

) Exit im Herbfte 1282, nachdem im Frübjahre desfelden Jahres bie BenoW@l 
von Palermo und anderen fizilianifchen Städten alle bei ifnen befindliche 
ermordet Hatteıt. 
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6. Bon der Mutter Karls. 

Die Mutter! Karls war die Tochter des Könige? von 
Eaftilien, welcher in feinem königlichen Wappen Burgen führt, 
während die Franzoſen Lilien haben. Bon diefem Karl foll, 
noch ehe feine Mutter den König? von Frankreich) heirathete, 
Folgendes vorhergefagt worden fein: „Die Burgen werden fid) 
mit den Blumen verbinden und von einer Stute wird ein edler 
Hengft geboren werden, welcher die jungen Adler* bekämpfen 
und überwinden wird“. Der Papjt5 aber verfuhr gegen 
Peter von Aragonien, feine Söhne und fein ganzes Gebiet jo 
ſcharf, daß viele Jahre lang in feinen Ländern fein Gottes- 
dienst gefeiert wurde umd daß fogar Diejenigen verdammt 
wurden, welche ihn König nannten. In feinem Alter ernannte 
er feine beiden Söhne, den einen® zum Könige von Aragonien, 
den anderen? zum Könige von Gicilien, und legte fich jelbft 
folgenden Titel bei: „Peter, von Aragonien geboren, der Vater 
zweier Könige, der Herr des Meered und ein unerfchrodener 
Ritter“. WS endlich der Heilige Stuhl freiwillig die vers 
hängten Maßregeln zurüdnahm, verlachten die zur Zeit des 
Interdictes in Ddiefen Ländern geborenen jungen Leute Die 
früher niemals gejehene Feier der göttlihen Geheimnifje; des⸗ 
halb erließ Papft Bonifaz VI lange Zeit darnach die Decre- 
tale „Alma“ 8, 

7. Bon der Macht und dem Stolze des heiligen 
Stuhle3, der Bredigermönde und der Minderbrüder. 

Nach Friderichs Tode nahm aber die Macht und der Stolz 
des heiligen Stuhles, der Minderbrüder und der Prediger: 
mönde zu. Dieſe hat der Papft ſelbſt deswegen, weil fie 
Sriderih und feine Anhänger verfolgten, vor allen anderen 

1) Blanca. — 9 Alfons IX, — 9) Lubwig VII. 

4) Anipielung auf die Wappen von Gafttlien, Frankreich und Deutſchland. 


5) Martin IV. — 9 Alfons II. — 7) Jacob II. 
9) Lib. VI. V, 11, 234, verfchtedene Milderungen des Interdiets enthaltend. 
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Orden fo durch Privilegien ausgezeichnet und erhöht, daß fid 
jeßt der Heilige Stuhl und die übrige Geiftlichleit kaum vor 
ihnen ſchützen können. 

1u2420 Bu jener Zeit zerftörte Heinrich von Stahled, der Bilde 
von Straßburg, welchen der Kaifer vielleicht, als ex noch Ich, 
beleidigt hatte, die Burgen Kronenburg, Haldenburg mb | 
Illwickersheim? und noch einige andere, dem Reiche gehörige 
Burgen. | 

8. Bon der Mlugheit und dem Anfehen des Grafen | 
Rudolf von Habsburg. 

Graf Rudolf von Habsburg nahm aber zu an Alughei 
und Anfehen. Ms er eine ſchwere Fehde mit dem Ahle 
von St. Gallen Hatte und noch zwei weitere dazu Tamm‘, 
begab er fih in die Behaufung des Abtes®, welcher ihn töbl 
lich haßte, und feßte fih mit ihm an die Tafel. Der Mt 
aber war überrascht und empfing ihn ehrenvoll und freundliqhh 
Auf diefe Weife wurden fie von Stunde an fo gute fremd, 
daß der Abt ihn mit einem Heere begleitete, um Andere uw 
zugreifen. Der Graf fagte nämlich: „Wer immer drei Fehden 
hat, joll zwei davon beilegen“. Als er aber einmal in der 
Abſicht, eine Heerfahrt zu unternehmen, feine Leute in Enfi⸗ 
heim verfammelt Hatte, ließ er ihmen nur ſpärlich Roggenbrod 
und ſchlechten Wein vorfeßen und da einige der Ritter ſich für 
die gräfliche Tafel felbft weißes Brod und guten Wein kauften, 
verabjchiedete er diefe nach aufgehobener Tafel im Geheimen, 
indem er fagte, ec wäre ihrer Dienitleiftungen nicht bebürftig- 
Als fie ihm aber um die Urfache befragten, befchämte er Mt 
durch den Vorwurf, daß fie nicht mit dem zufrieden gemein 
wären, womit fich bejlere Leute begnügt hätten. 


1) Nicht mehr belannter Drt. — 9) Südlich von Straßburg. 

I, Berthold von Falkenftein. 

Mit der Stadt Bafel und beren Biſchof Heinri von Welſchnenenburg. 
5) Der Abt befand ſich auf feiner Burg Wyl an ber Weſtgrenze feines 
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Der Graf! von Kuiſſaberg hatte die Schwefter ? Rudolfs 
zur Gemahlin; nach feinem Tode wurde diefelbe Dem Herrn ® 
von Ochfenftein vermählt und von ihr ftammen die Herren 
von Ochſenſtein und die von Straßberg ab. 

9. Vom Tode des alten Grafen von Kyburg. 

Der ältere Graf von Kyburg, der Oheim dieſes Aubolft, 
ftarb mit SHinterlafjung einer einzigen Tochter®, welche er 
Nudolf empfahl. Diefer vermählte jie mit Eberhard, dem 
Sohne feine Vatersbruderd®, und behielt fi die Herrichaft 
in Kyburg dor, nämlich über Winterthur, Diefjenhofen, Baden, 
Mellingen, Yarau, Freiburg im Uechtlande und einiged Andere. 
Endlich überwies er, nachdem er einige Zeit bei jeinem Oheim, 
dem Herzog von Burgund ?, verweilt hatte, feinem Vetter die 
obere Herrjchaft, welche deſſen Schwiegervater von feiner 
Mutter®, der Schweiter ded Herzogd von Zähringen, geerbt 
hatte, nämlich Burgdorf, Thun und Anderes, was feine Nad)- 
fommen heute nody bejiten. Wieder Andere überließ er 
feinen eigenen Nachlommen. Sein Better und deflen Nach— 
fommen wurden aber von diejer Zeit an nicht mehr Grafen 
von Habsburg, jondern von Kyburg genannt, weil dieje Herr: 
ſchaft älter, reicher und angefehener war, als die andere. 

Die alte Burg Kyburg lag aber im Breisgau, der jebigen 
Burg Freiburg gegenüber. Und als einmal der Herzog von 
Zähringen durch feine Bitten von feinem Schwager, dem 

1) Heinrich. — 2) Elementia. — 3) Dtto II, dem Aelteren, deilen Tochter 
Adelheid mit Berthold von Straßberg vermählt war, vgl. Kap. 35. 

+) Rudolfs Mutter Hedwig war die Schweiter des Brafen Hartmanns bes Aelteren 
von Kyburg. 

5) Nicht der Ältere Graf Hartmann, fondern fein vor ihm verjtorbener gleich» 
namiger Neffe Hinterließ diefe Tochter Anna. Die angegebenen Gilter erwarb Rudolf 
ehe TE var Hartmanns des Aelteren, teils dur Kauf von Eberhard und Unna. 

1 Der ift nicht nadweisbar, und bei der Verwirrung und Fehlerhaftigkeit aller 


diefer Nachrichten ift anzunehmen, daß feine Erwähnung auf einem Irrthum berußt. 
3) Vielmehr Großmutter, Anna, Gemahlin des Brafen Ulrich von Kyburg. 


[er 


264 





10 Mathias von Neuenburg. 


Grafen von Kyburg, erlangt Hatte, daß er in die Erbammg | 
eines Sagdichlofje8 auf dem Berge, wo die Burg Freibu 
Tiegt, einmwilligte, fprach feine Gemahlin vol Schreden zum 
Grafen: „Mein Bruder hat recht gejagt, daß er bort em 
Jagdſchloß erbauen wollte, denn er wird dort jagen und um 
dur eben diefen Bau aus dem Lande verjagen 1;“ was au 
bald geſchah. 
10. Bon dem Tode des Herzogs von Zähringen 
zur Beit des Kaijerd Friderich. 
818 Nachdem Berthold, der Herzog von Zähringen, zur Zeit 
. Sebrune des Kaiſers Friderich geftorben war, fiel dem einen Schwager? 
die Herrihaft in Burgundien®, dem anderen, Egeno mit dem 
Barte, Grafen von Urach, die untere Herrſchaft“ zu. Vieſer 
Egeno hinterließ bei feinem Tode zwei Söhne, den älteren, 
Conrad, welchem die Herrfchaft im Breisgau, und Egeno, dem | 
die Herrſchaft in Schwaben zufiel5 und von welchem die Grafen 
von Fürſtenberg abftammen. Conrad aber, der Graf von Fre 
burg, hinterließ zwei Söhne, den älteren, Egeno, weldem bie 
Herrſchaft Freiburg, und Heinrich, welchem Neuenburg und 
Badenweiler ® zufielen. ALS dieſer Heinrich in der Abſicht, des 
anderen Tages den Treueid von ſeinen Leuten zu empfangen, nach 
Neuenburg kam, entehrte er am Abend die Frau eines Bürgers, 
weshalb ſich die Neuenburger mweigerten, ihm zu huldigen. 
1) Bon diefen Dingen und der Eriftenz einer Älteren Burg Kyburg im Breiägen 
tft fonft nichts befannt, zwar war in der That Hartmann I von Kyburg Sohm ber 


Zähringer Anna, der Schwefter Vertholds V, Freiburg wurde aber [don von Bert: 
hold III erbaut. 

3) Dem Grafen Ulrih von Kyburg. — 3) Die in der Schweiz gelegenen Güter. 

4) Die Guͤter im Breidgau und im Schwarzwalbe. 

5) Die Söhne Egenos mit dem Barte waren Conrad, Kardinalbifchof von Worte, 
und Egeno. Erft unter den Söhnen bdiefes jüngeren Egeno, Gonrad und KHeinrid, 
wurde fo getheilt, daß erfterer die Herrſchaft Freiburg im Breisgau, letzterer die Herr- 
ihaft Fürſtenberg im Schwarzwalbe erhielt. 

6) Die Handſchriften fagen Baden, die Ausgabe des Urftifius dagegen, wohl 
richtiger, Badenweiler. Dasfelbe findet ſich wenige Zeilen weiter unten nod einmal. 
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11. Bon den Edlen der Stadt Bafel und zuerft 
von den Piitihen und den Sternträgern. | 


Zu jener Beit waren die Edlen der Stadt Bafel in Par: 
teien getheilt, welche noch heutzutage bejtehen, nämlich in die 
Plitihe und die Sternträger. Died kam aber daher: als ein- 
mal die Ritter von Bafel zum Turnier und anderer Kurz⸗ 
weil audzogen und man fragte: „wer find diefe?* hieß es: „die 
Schaler und die Mönch“, welche die vornehmeren unter ihnen 
waren. Dadurch wurden die übrigen beleidigt uud ließen ſich 
nad gepflogener Berathung eine Yahne mit einem großen 
weißen Stern im rothen Felde machen, welche fie bei Zur: 
nieren und auch fonjt führten. Unter diefem Zeichen zogen 
die Gejchlechter von Eptingen, die Vitzthumb, die von Uffheim, 
die Kraft, die Reich, die Pfaff, einige von Namftein, die am 
Kornmarkte, Später Neuenftein genannt, die Maberell, die Frid 
und viele Andere. Die Anderen aber ließen fic) einen grünen 
Pſitich im meißen Felde machen, nämlidy die Scaler, die 
Mönd, die zu Rhein, die Marſchalk, die Kammerer und viele 
andere, welche beftändig angejehener in der Stadt waren als 
die Sternträger. Alle benadhbarten Grafen und Edlen aber 
waren bei einer diejer Parteien; denn Alle vom Haufe Neuen- 
burg, die Markgrafen von Hochberg, die Herren von Rötelein 
waren Pfitiche, die Grafen von Habsburg dagegen, die von 
Pfirt, der oben genannte Heinrid) von Badenweiler? waren 
Sternträger. Als es nun zwifchen diefem Heinrich, Grafen 
von Badenweiler, und den Neuenburgern, welche ihm nicht 
huldigen wollten, zur Fehde kam und Rudolf von Hab3burg 
Heinrich nad) Kräften Beiftand Ieiftete, fchidten einige Bürger 
der genannten Stadt, nämlih die von Wiler und mehrere 
andere zu Heinrich, dem Biſchof von Bafel. Diejer fam mitten 


1) Welſchneuenburg. — 9 6.6.10, Anm. 6. 
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1973 in ber Nacht, wurde eingelaffen und brach die Burg Reue 
burg vor dem oberen Thore, welche der Graf beſetzt Hatte. 

12. Bon Heinrih, dem Biſchofe von Baſel, den 
Sohne des Grafen Ulrih von Neuenburg. 

Diefer Bilhof war der Sohn des Grafen Ulric ven 
Neuenburg. Ulrich Hatte bei feinem Tode noch einen Bruder, 
welchem die Burg Neuenburg und die Herrichaften in Gallien 
gehörten; er ſelbſt Hatte die Grafichaft Neuenburg und bie 
deutfchen Herrfchaften. Er hinterließ vier Söhne, den älteften, 
von Nidau, einen, von Straßberg, und einen, von Warburg ge 
nannt, und den erwähnten Biſchof Heinrih. Auch hinterließ 
er viele Töchter, welche mit den Herren von Toggenburg, vom 
Balkenftein, von Rötelein, von Regensberg und von Granjon 
vermählt waren und eine zahlreiche Nachkommenſchaft hatten 

Die Fehde mit den Neuenburgern entbrannte aber fo heftig 
daß viele Jahre fang weder ihre Felder, noch ihre Weinberge, 
ja nicht ein einziger Garten angebant wurden. Nachdem Vice 
theil3 gefallen, theil® gefangen waren, wurden mehr ald fünfzig 
die Füße abgehauen. Sie felbft aber zerjtörten mit Hilfe des 
Biſchofes die dem genannten Grafen Rudolf gehörige Stadt 
Blodelöheim ? und den Thurm in Dthmarsheim?. Die Edlen 
der Stadt aber, welche es mit dem Grafen hielten, nämlid die 
Sermenzer und andere, hatten die Bürger aufs äußerſie er 
bittert; e3 murden ihnen zwei befejtigte Häufer in Dugheim 
und die Burg Gerned zerftört, wie auch die Burg Fröjhbad, 
welche der Graf in der Nähe von Banzenheim*, am Rhein 
der damals hier vorüberlief, erbaut hatte. Dies dauerte 10 
fange bis Rudolf zum König erwählt war. Als ſich de 
Neuenburger wegen ‚der vollbrachten Schändung bei ihm be⸗ 


1) Welſchneuenburg. 
2) Deftlih von Enfisheim im Elfaß. 
3) Bei Halsheim, Kr. Mühlhaufen. — 9 Eübdöftlid von Enfläheim. 





Capitel 11—13. 13 


ichwerten, nahm er ihre Stadt ald eine Stadt des römischen 
Reiches auf, Hinderte aber nicht, daß der Graf feine Gefangenen 
bis aufs Blut auspreßte; überdies ließ er ſich den zehnten 
Theil von allem Vermögen der Bürger außliefern, welchen er 
dem Grafen anwies. 

13. Bon dem Bilhofe von Mainz, welder den 
Grafen Rudolf von Habsburg zum römischen König 
machte. 

ME in jenen Tagen der für Mainz erwählte Bilchof! be⸗ 
hufs feiner Beltätigung nad) Rom reifen wollte, gab der ges 
nannte Graf Rudolf dem neu erwählten auf fein fchriftliches 
Anſuchen das Geleite von Straßburg bis zu den Wlpen und 
geleitete ihn nad) glücklich erlangter Betätigung wieder nad) 
Haufe. Als ihm der Erzbiſchof Dank fagte, gelobte er, nicht 
eher zu ruhen, als bis er ihm einen fo großen Dienft ver- 
golten haben würde. Derjelbe Erzbiſchof berief, nachdem er 
mit Glück und gutem Erfolg feine Stellung behauptet Hatte, 
die Fürften zur Erwählung eines Königs nach der Stadt Yranl- ı273 
furt. Unterdeffen Hatte e8 fich ereignet, daß die Pſitiche in 
Bafel die Sternträger ausgetrieben, weshalb Graf Rudolf feine 
Freunde und die Sternträger mit ihren Anhängern bei der 
Capelle Biningen fammelte und Bafel belagert. Als aber die 
Wahlfürften verfammelt waren, mit einander über die Gefahren 
der Tihronerledigung und den Verluſt aller fürſtlichen Rechte 
Hagten und fi) über die Perfon eines zu wählenden Yürften 
beipracdhen, rühmte der Mainzer den Muth und die Klugheit 
des Grafen Rudolf von Habsburg und da viele mächtige Yürften 
genannt waren, jagte er, Klugheit und Tapferkeit gingen über 
Macht und Reichthum, und ftimmte für Rudolf. Er bradte 
auh den Erzbifchof von Köln? und den von Trier? dazu. 


dub 


1) Werner von Eppenitein. 
2) Engelbert II von Fallenburg. — 3) Heinri von Finſtingen. 
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Der Herzog! von Bayern aber, der feine edle Gemahlm‘, 


eine Tochter des Herzogs? von Brabant und einer holländ- 


ihen Mutter, wegen des ungerechten Verdachtes eines Ehe 


bruches hatte enthaupten lafjen, Bater des nachmaligen Fürſten 
Ludwig IV, nahm den Burggrafen* von Nürnberg, welder 


zugegen war, einen Neffen Rudolfs, bei Seite und jagte zu 
ihm: „Welche Sicherheit habe ich, wenn Rudolf erwählt wirh, 


vor feiner Verfolgung? Hat er eine Tochter, Die er mir zur - 


Gemahlin geben würde?" Als nun jener verficherte, daß A 
dolf ſechs Töchter Hätte, und dafür, daß ihm eine von biefen 
würde gegeben werden, mit Einjebung aller feiner Beſitzungen 
ji) verbürgte, ſtimmte der Herzog dem Mainzer bei. Da die) 
der Herzog von Sahjen5 und der Markgraf® von Brandew 
burg hörten, welche auch beide feine Frauen hatten, ſtimmten 
fie gleihfall® bei, nachdem ihnen Sicherheit gegeben war, daß 
fie Töchter Rudolf3 zu Gemahlinnen erhaften würden. Und jo 
wurde er einftimmig erwählt im Sahre des Herrn 1273 am 
30. September. 

14. Wie Rudolf von Habsburg durch den Burg 
grafen von Nürnberg mitgetheilt wurde, daß er zum 
römifhen König erwählt wäre. 


Der Burggraf nahm bie ſchriftlichen Erklärungen der Fürften 


über die vollzogene Wahl in Empfang, eilte mit diefem Acten 
ftüde nad) Baſel und kam mitten in der Nacht beim Heere 
Rudolfs an. AS er Rudolf anfündigte, daß er zum König 
erwählt wäre, glaubte diefer, man wollte ihm zum Beten ha⸗ 
ben, und wurde unmillig über den Burggrafen; diefer aber 
fagte: „Das fei ferne, daß ich euch, den müchtigften aller 
Herren, zum Beften hätte“, und erzählte ihm den ganzen Her⸗ 
gang der Wahlhandlung, Da der König hörte, daß fein 


1) Ludwig II, der Strenge. — D Marta. — 3) Heinrich DI, 
*#) Sriderih III. — 5) Albert. — 9) Dtto VI, der Kleine. 
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Töchter mit jo vornehmen Fürſten vermählt werden follten, 
freute er ſich mit Recht feines Glückes und ſchickte den Burg- 
grafen nah Bafel zum Biſchofe und den Pfitichen, feinen 
Feinden, um mit ihnen Frieden zu fchließen. Der Biſchof aber 
flug fi), al3 er vernahm, was gejchehen war, vor die Stirne 
und rief: „Herr Gott, fiße feit auf deinem Throne, fonft 
nimmt Rudolf deinen Plab ein.“ Beide Parteien alfo und 
die Großen der Umgegend reiften mit dem König und ber 
Königin!, der Schweiter des tapferen Grafen Albert von 
Hohenberg, zur Krönung nad) Aachen, indem Alles einen guten 
Verlauf nahm. 

15. Daß die drei Töchter des Ermwählten eine 
zahlreiche Nachkommenſchaft hatten. 

Bon dieſen drei Töchtern des Königs ſtammen viele Her- 
zoge von Bayern und von Sachſen und viele Markgrafen von 
Brandenburg ab. Eine feiner Töchter? gab der König auch 
Karl III, dem Enkel Karl Martell8?, des oben genannten 
Königs von Sicilien, von welcher die Könige von Ungarn, 
Glementia, die Königin von Frankreich“—, die Mutter der Del- 
phined, und Andreas König von GSicilien® abftammen. Ich 
fage nicht, daß er König der Inſel Sicilien war, da die Ara- 
gonier diefelbe fortwährend in Belit hatten. Der König hatte 
aber von feiner genannten Gemahlin, der Gräfin von Hohen- 
berg, auch drei Söhne, Albert, Rudolf und Hartmann. Dieſer 
Hartmann ertrank fpäter in der Nähe von Rheinau im Rhein; 
er und feine Mutter und ein unmündiger Sohn liegen im 
Chore der Hauptlicche zu Bafel begraben. Zu der Zeit, als 


1) Gertrude. — 2?) Glementia. 

3) S. S. 5, Anm. 7. Der Sohn biefes Karl Martell wurde König von Ungarn. 

4) Elementia von Ungarn, die Gemahlin König Ludwigs X von Frankreich, Hatte 
nur einen einzigen Sohn, welder {Kon am fünften Tage nad) feiner Geburt ftard. 

5) Beatrir von Vienne, |. unten Kap. 62. 

6) Gemahl der Königin Johanna von Neapel, Sohn König Karl Roberts von 
Ungarn, Enkel Karl Martells. 


1831 
20. Deyemb. 
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der König erwählt wurde, war Wlbert zu dem Grafen! vom 
Tirol gereift in der Wbficht, um deilen Tochter Elifabeth zu 
werben, und ald der Graf von der Königswahl börte, ver 
mählte er diejelbe fofort mit Albert. Eliſabeth war abe | 
die Schweiter weiland Conradind von Seiten ihrer Mutter! 
welche nad) dem Tode König Conrads den Grafen von Tird 
geheirathet Hatte. 

Ceit der Hinrichtung Conrading waren die Herzogthüner 
Oeſterreich und Kärnthen erledigt; der König belehnte aljo den 
Grafen von Tirol, nadhdem er viel Geld von bemfelben er 

1. Scheu, Halten hatte, mit dem Herzogthum Kärnthen, welches er ſchen 
früher in Befiß genommen hatte, und er wurde fortan nicht 
mehr Graf, fondern Herzog von Kärnthen genannt. 

16. Bon der Erledigung des Herzogthums Defter 
rei, welches der König feinen beiden Söhnen gab. 
Das Herzogthum Dejterreich aber, deſſen ſich König Otalar 
von Böhmen bemächtigt hatte, gab er feinen Söhnen Albert 
und Rudolf?; und als er mit Heeresmacht fam, wurde er in 
1276 Wien, der Hauptitadt des Landes, eingelafjen*. Nach mannig 
fahen Unterhandlungen erhielt Otakar, welcher Böhmen, Mäh⸗ 
ren und Oeſterreich, beinahe ganz Ungarn und alles Land bi 
zum Meere und nad Preußen hin in Beſitz gehabt, von 
Könige feine Lehen zurüdd®. Er war zum König gelommen 
mit unbefchreiblicher Pracht und Entfaltung von Mat md 
Reihthum; der König dagegen, von langer hagerer Geftelt 
mit großer Adlernafe, trug ein grobes graue® Gewand mit 
hohem Kragen und faß an der offenen Heeritraße, und fo be 
lehnte er nach Königsart den auf das Köftlichite gefchmüdten 


A — — — — —— 








1) Meinhard. — 2) Eliſabeth von Bayern. 

3) Erft am 27. Dezember 1338. — *) Nach mehrwöchentlicher Belagerung. 

6) Am 25. November, nachdem durch den Friedensſchluß vom 21. der erfie Hr“ 
zwiſchen Rudolf und Dtafar beendet war; jedod nur Böhmen und Mähren ne 
Zubehör. 
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Dtafar, nachdem er das Knie vor ihm gebeugt hatte. Dadurch 
beleidigt und von feiner Gemahlin, einer Bolin!, Hart ange 
laſſen, weil er ſich ſo gedemüthigt Hatte, begann Otakar Feind» 
feligfeiten gegen den König und befeßte Oeſterreich. 

17. Bon dem Biſchofe von Bajfel. 

Zu jener Beit ftarb der oben genannte Heinrich von Neuen- 
burg, Biſchof von Baſel. Ich übergehe der Kürze halber 
wa3 er alles gethan Hat; wie er zu Lebzeiten feine Vor—⸗ 
gängers, Berthold von Pfirt, Adminiftrator des Bisthumes 
war und nad) deſſen Tode ohne eigentliche Wahl, lediglich mit 
Buftimmung der Domberren, welche nicht zu widerjprechen wag⸗ 
ten, da8 Bisthum behielt, obwohl er nicht in den Willenichaften 
unterrichtet war; wie er einmal, vom Papſte zu perjönlichem 
Erſcheinen vorgeladen, deſſen Botichafter, nachdem er ihm viel 
Ehre erwiejen, gewiffermaßen genöthigt Hat, den Papſt auf 
denjelben Tag zu ihm, dem Bifchof, auf feine Burg Birded 
zu entbieten; wie damal® der Graf? von Pfirt wegen eines 
Unmillend gegen feine eigenen Leute, mit dem Bilchof einen 
Tauſch feines Gebiete3 gegen die Burgen und das Thal von 
Delsberg abgeſchloſſen, wie e3 ihn ſpäter wieder reute, als 
er den Unmwillen der Seinigen ſah, welche ihm heftige Vor: 
würfe machten, daß er fie treulofer Weiſe verſchachert hätte, 
und ihn fo gleihjam zur Umſtoßung des Vertrages nöthigten, 
und wie er die Burg Bouger und die Vogtei in Sergau, welche 
er hatte, dem Biſchof abtrat und Pfirt, Altbilhd und Anderes 
von ihm zu Lehen nahm, um den Tauſch rüdgängig zu maden; 
wie die zwei Ritter von Butenheim dad, was fie von der 
Kirche zu Bafel hatten, dem genannten Grafen von Habsburg 
zu Lehen aufgetragen und wie der Biſchof fpäter in Gegen- 
wart ded Königs zu ihnen gejagt: „Ihr Habt euch von der 

1) Eunigunde, die zweite Gemahlin König Dtalars war die Tochter des Hoſtis⸗ 


Iaus von Halitſch, Band von der Matihau. — 2) Theobald. 
Geſchichtſchr. d. deutfch. Borz. XIV. Jahrh. 6. Bd. 2 
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15. Sept. 





18 Mathias von Neuenburg. 


heiligen Jungfrau losgeſagt und aud ich fage euch von ihr 
108 und übergebe euch dem Satan“ ; wie fpäter jeber von ihnen 
die Gattin des andern erfannt bat, wie fie Landfer an den 
König verkauft und wie fie Güter und Leben verloren haben, 
fo daß fein Nachkomme mehr von ihnen vorhanden: ift. | 
18. Bon einem Schwaben, der Minderbruder, The» | 
log und Schwarzfünitler war. 
Bu jener Zeit lebte ein gewiffer Heinrich von Jonhy, ein ' 
Schwabe vom Orden der Minderbrüder, der Sohn eine 
Schmiedes, und Lector zu Mainz, welcher Theolog und Schwarz | 
fünftler war. Als dieſer einmal einen Dämon, von melden 
ein armed Weib beſeſſen war, durch feine Zauberformeln auf 
getrieben Hatte und dieſer nicht wieder Beſitz von ihr ergreifen 
fonnte, ſprach er: „Vom Anfang meiner Verwerfung an bin id 
gervohnt, in Frauen zu Haufen, aber niemal3 hatte ih eine, 
die mir lieber gemejen wäre, al8 du; ich werde alfo nit nad» 
lafjen, bis ich den, welcher did mir geraubt Hat, fo weit ge 
bracht habe, daß er feines Gottes gänzlich vergißt.“ Als bier ; 
Heinrich für Peter Reich?, Chorheren zu Bafel und Propt ı 

1375 zu Mainz, wegen des Bisthunes Baſel zum Bapft? kam, gab 
diefer das Bisthum ihm felbft und nicht jenem. Derfelbe wurde 
jehr befreundet mit dem Könige. 

19. Wie König Rudolf gegen König Dtalar ein 
Heer zufammengezogen hat“. 

1378 Nachdem der König ein ftarked Heer gejammelt hatte, 308 
er damit gegen König Otakar nad) Böhmen. Ihn begleitet 
der Biihof von Baſel mit Hundert reifigen Pferden in eigene 
Perfon. AS fie nun duch den Böhmerwald zogen, erlitter⸗ 





1) Rei von NReichenftein. — 2) Gregor X. — 9 Er war fein Beichtvater. 

3) Es ift Hier vom zweiten Feldzuge gegen Dtakar die Rebe. 

5) Rudolf brachte das Jahr 1278 In Wien zu und zog von Bier aus gegen Dakar 
zu Felde. Dur den Böhmerwald kam er nicht und es läßt ſich nicht beitimmen, von 
weldem Fluſſe Mathias in feinem Berichte ſpricht. 
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fie durh Plänkler, welde man die Flüchtigen nannte, fehr 
großen Schaden, der Bilchof aber, welcher die Nachhut felbft 
führte, griff fie, alS fie wieder kamen, an. Sie zogen fid 
gegen einen Yluß zurüd, in der Meinung, wie gewöhnlid) 
überfegen zu fönnen, allein der Bifchof fprengte, von den 
Seinigen gefolgt, felbit in das Wafler und nahm fie gefangen. 
Er ließ fie nadt auf Pferde binden und führte fie jo lange 
mit fi fort, bis fie von Yliegenjtichen getödtet waren; und 
man wurde nicht ferner von ſolchen Leuten beläftig. Es hieß 
aber, im Walde wäre eine große Menge Yeinde verftedt; als 
died der König dem Bifchofe fagte, ſoll diefer fogleich Sorge 
getragen haben, daß fünfhundert Behelmte jenfeitd des Flufies 
neben dem Heere des Königs herzogen, und auf die Frage des 
- Königs, wer diefe wären, antwortete er, fte jtänden zu feiner 
Verfügung. Da fie aber dem König läftig waren, bat er den 
Biſchof, fie wieder abziehen zu laffen, und auf Befehl desfelben 
zogen fie wieder ab. 

Otakar zog dem Könige mit einem unermeßlichen Heere 
entgegen; diejer aber zog nicht in königlichem Schmude, ſon⸗ 
dern in gewöhnlicher, von Roſt überzogener Rüftung ohne Ab- 
zeichen in den Kampf. Ein vielvermögender Herr fam zum 
König und verlangte, in der Abficht ihm zu dienen, ein Ge— 
ſchenk. Als died der König abſchlug, ging er zu Otafar und 
von diefem bejchenkt verſprach er, den König, wie unlenntlich 
er fih au machen möchte, zu Boden zu ftreden. Als aber 
Dtafar das Heer des Königs erblidte und ſich wider Erwar⸗ 
ten überzeugen mußte, daß er nicht im Sinne hätte, ihm aus— 
zuweichen, ging er einen mächtigen böhmijchen Herr, Namens 
Zewüſch, deſſen Bruderstochter er liſtiger Weiſe entehrt und 
deren Vater er in einem Thurme hatte verbrennen lafjen, an und 
ſprach, er möge verzeihen, wenn er ihm jemald etwas Uebles 
zugefügt Hätte, er wolle ihn dafür für alle Zeiten bereichen. 

Di. 
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Diefer aber erklärte, er könne nicht treu für ihn kämpfen, und 
verließ ihm mit zmeitaufend auserwählten Böhmen!. Als aber 
die Heere langſam und vorfichtig zum Kampfe vorrüdten, fang 
Nudolf zu Rhein, ein Ritter von Bafel, mit lauter Stimme, 
fo daß e3 von beiden Heeren gehörte wurde: „Heilige Herrin 
Maria, heilige Herrin“, wie e8 die Landleute zur Zeit der 
Litanei (April 25) fingen. Markgraf Heinrich) von Hocber 
hatte aber befohlen, jobald er während des Kampfes rufe 
würde: „Sie fliehen,“ follten alle Uebrige dasfelbe rufen, und 
fo gefhah es auch. Dadurch wurden die Böhmen erfhredt. 
Heinrich Schörlin, ein Schwabe und Dienſtmann des Biſchofes 
von Bafel, der ein unbändiges Pferd Hatte, konnte den An 
drang des feindlichen Schlachtkeils nicht länger ruhig aushalten, 
gab feinem Pferde die Sporen und kam als erfter an tn : 
Feind; da fprach der König: „ES ift Zeit, diefem zu Hilje zu 
fommen.“ Nachdem alfo der Kampf begonnen hatte, erfamte 
der oben erwähnte Herr, welder von Otakar bejchentt worden 
war, den König, obwohl er durch weit herabfallende Schulter? 
blätter ſchwer fenntlic gemacht war, tödtete fein Pferd us? 
ftredte ihn auf diefe Weife zu Boden. Als feine Diener det 
Herrn niedergemadht hatten und befchäftigt waren, ben Kin? 
aufzuheben, jprach dieſer: „Kümmert euch nit um mid, & 
kömmt nicht auf einen einzelnen Mann an; eilet vielmehr = 
das Gefecht.“ Sie ließen alfo den Künig liegen, drange— 
herzhaft voran und machten Dtalar nieder, oder richtiger, = 
tödtete ihn, nachdem er gefangen und die Schlacht gefchlage- * 
war, ein Böhme ?, 





1) Was Mathias hier von Zewüſch von Krummau erzählt, das berichtet Ju 
bannes von Bictring, II, 4, von Milota von Diediß. 

2) Unrichtig; Dtalar wurde nicht gefangen, fondern fiel, wie aus einen Briefr® 
König Rudolfs an den Vapft erfichtlich wird, nach tapferfter Gegenwehr in der Schlach e 
am 26. Auguft. 





Capitel 19. 20. 21 


20. Von der Wittwe des Königs Otakar, welche 
ſich ſpäter mit dem genannten Zewüſch vermählte. 
Seine Wittwe nahm ſpäter der genannte Zewüſch zur Ge- 
mohlin, welchen Wenzeslaus, der Sohn Dtafard, enthaupten 
ie. Otakar hinterließ nämlich einen Sohn und eine Tochter, 
mit welchen der genannte römische König feine Kinder verband, 
indem er Wenzeslaus mit feiner Tochter! und defien Schweiter ? 
it feinem Sohne Rudolf vermähltee Dieſer Schweiter gab 
er die Herrſchaft Kyburg, welche er ſich zurücbehalten Hatte, 
als Morgengabe. Rudolf? hinterließ bei feinem jpäter erfolgten 
Tode den Herzog Johann, den Mörder des tapferen Königs 
Albert. Wenzeslauß aber, der König der Böhmen, regierte 
friedlih und ftarb ruhig und ohne Waffengeräufcd) in jeinem 
Bette mit Hinterlaffung eines Sohnes* und zweier Töchter 
Son feiner ſchon genannten Gemahlin. Der Sohn wurde, 
machdem er König geworden, durch Verrath und heimlich im 
Bett ermordet. Eine der Töchter hatte Herzog Heinrich von 
Stärntben, melden die Böhmen ald König annahmen, allein 
Die Berfolgungen König AlbertS, welcher feinen erjtgeborenen 
Sohn Rudolf daſelbſt ald König aufgejtellt hatte, ließen Hein: 
wich nicht zum friedlichen Befiße fommen®. Die andere Tochter 
Des Wenzeslaus, und mit ihr das Reich der Böhmen erhielt 
Yange danad), nachdem die Könige Adolf und Albert, einer 
nad) dem andern, getödtet und Heinrich) von Lützelnburg zum 
römiſchen Kaifer erwählt war, deſſen Sohn Sohanı zur Ge— 
mabhlin. 
Nachdem aljo König Dtafar gefallen war, zog König Rudolf 








N Jutta. — 3) Guntigunde, auch Agnes genannt. 

3) Der Sohn des Königg. — 9) Wenzeslaus II. — °) Ama. 

©, Heinrich gelangte erft nachdem Albrechts Eohn Rudolf am 4. Juli 1307 mit 
Tod abgegangen war, auf den Thron von Böhmen und verlor denfelben, weil eine 
mädtige Bartet feiner überdrüſſig war und dem Sohne Kaifer Heinrichs VII mit der 
Sand der Prinzeſſin Eltfabeth die böhmiſche Krone anbot. 


1290 


1305 
31. Sunt. 


1306 
4. Auguft. 
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nach Defterreich und blieb fo lange in Wien, bis er Alles gut 
geordnet hatte. 

21. Bon der ärgften Hinterlift, welde König 
Nudolf jemals verübt Hat. 

Es lebte aber ein mächtiger ungarifcher Graf Namens 
Swan, welcher den König und Oeſterreich oft befehdete und 
die zwifchen ihnen abgeſchloſſenen Friedensverträge wiederholt 
brach. Deshalb ſchickte der König in unaufrichtiger Weiſe eine 
friedlihe Botihaft an ihn. AB er nun nah Wien kam, 
wurde ed ihm unheimlich zu Muthe, aber zur Tafel des Königs 
gezogen und nachdem er aus deifen Pokal getrunten, ſprach er: 
„Jetzt bin ich ficher, nahdem ich mit dem redlichften Dlanne, 
der da lebt, getrunten babe.“ Gleich nad) der Tafel wurde er 
jedoch ergriffen und unter das Eis des Fluſſes verſenkt. Als 
ein gewifjer von Liele?, der Oberjt der Ritter, jah, wie er 
ergriffen wurde, zog er dad Schwert, um ihn zu vertheibigen. 
Der König aber fprad: „Laß ab! mas geht das dich an?“ 
und er verhielt fich bei diefer Treulofigfeit des Königs ſchweren 
Herzend ruhig. Der Ritter aber, welcher den Grafen auf Be: 
fehl des Königs nad) Wien geleitet hatte, wurde, als er fah, 
wa3 geſchah und es nicht hindern konnte, faſt geiſtesverwirrt 
und verſteckte ſich aus Schamgefühl?. 

Da aber in Wien die Knechte, wenn ſie bei Nacht Wein 
holten, beraubt und, wenn ſie ſich widerſetzten, verwundet 
wurden, ging Graf Friderich von Leiningen in einer Nacht 
mit ſeinem Ritter Kranich ſelbſt aus, um Wein zu holen, und 
indem er mit ſeinem Kruge gleich einem Knechte überall herum⸗ 
ging, machte er Alle, welche ihn anfielen, nieder, und nachdem 





1) Iwan von Güns. 

2) Der Druck Cuſpinians hat hier Bele, es iſt wahrſcheinlich Biel in der 
Schweiz. Weiland. 

3) Da Iwan von Guͤns König Rudolf überlebte, fo ergiebt ſich daraus die Un⸗ 
richtigkeit des Erzählten von ſelbſt. 
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ihnen die Köpfe abgejchnitten waren, legte Kranich einem Jeden 
feinen Kopf auf den Bauch. Bei Tagesanbruch fanden mehrere 
Bürger ihre Söhne unter den Getödteten und der Jammer 
drang bis zu den Obren des Königs; Niemand aber wußte, 
wer der Thäter war. AB nun der König zur Meſſe ging 
und Friderich ihm folgte, ſah man einen Todten auf der 
Straße liegen, dem da8 Haupt nicht auf den Bauch gelegt war, 
und Friderich fagte heimlich zu Kranich: „Bei diefem haft du 
e3 nicht recht gemacht. Der König hörte dies und befragte 
Friderich jpäter in feinem Gemache darüber und, nachdem er 
den ganzen Hergang erfahren Hatte, billigte er da8 Geſchehene. 
Ueber die Großthaten dieſes Friderichs, eines Vetters des 
König, wäre ein eigened® Buch zu fchreiben. Auch von dem, 
wa3 Vivian, ein Bürger von Bafel und Geführte des oben 
genannten Schörlin, in dem gejchilderten Kampfe geleiftet hat, 
und von feinen wunderbaren Thaten jchweige ich für jebt. Der 
König ließ aber viele Schwaben bei feinem Sohne, Herzog 
Albert, in Wien zurüd. Die Kinder des einen von ihnen, 
nämlich deö von Walljee, wurden fpäter wegen ihrer uner: 
Ihütterliden Treue ſehr bereichert, jo daß fie, die nad) Oeſter⸗ 
rei zu Fuß gelommen waren, zulett ein Einfommen von 
zehntaufend Mark hatten !. 

22. Bon der Belagerung der Burg PBruntrut 
durh König Rudolf. 
Nachdem der König mit dem Bilchof von Bafel an den 


1) In der Straßburger Sandichrift folgt noch die nadjftehenbe Erzählung: „Als 
aber der König nad Nürnberg fam, vergewaltigte Heinrih Schörlin die jchöne Tochter 
feines Hauswirthes. Obgleich nun die Bürgerichaft hierüber fehr aufgebracht war und 
vom Könige mit Recht Beitrafung des Frevels verlangte, fo zögerte diefer doch Lange 
damit; da fi aber niemand für Ihn verwendete, ſprach er endlich zornig: ‚Ich werde 
dariiber urtheilen und Beit meines Lebens als firenger Nichter Hier verweilen.‘ Da 
fahen ber Adel und bie Bürger der Stadt mit Schreden, wie body Heinri vom Könige 
geichägt wurde. Diefer aber gab ihm das von ihm entehrte Mädchen zur rechtmäßigen 
Gemahlin und ſchenkte beiden zweihundert Mark Silber, Auf diefe Weiſe wurde die 
Aufregung gegen Heinrich beſchwichtigt.“ 
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1283 Rhein zurücgelehrt war, belagerte er Stadt und Burg Prun⸗ 
trut, welche der Graf von Mümpelgard ! im Befit hatte umd 
die voralterd ein Lehen der Bafeler Kirche geweſen jein foll? 
Sie wurden eingenommen und blieben von dieſer Zeit an m 
unangefochtenen Befiß der Bafeler Kirche. Der Biſchof er 
baute mit Hilfe des Königs die Burg Goldenfels jenſeits 
Pruntrut auf galliihem Gebiete und zog das dazwiſchen ge 
fegene Land an fih. Und als der Graf von Neuenburg? be 
hauptete, er wäre Vogt der Stadt Biel, und das Land bis 
nad Biel in feiner Gewalt hatte, baute der genannte Biſchof 
die Burg Schloßberg und unterwarf zwei Meilen Land der 
Herrichaft feiner Kirche. Auch im Thale des heiligen Yme 
rius errichtete er Arguel, eine ftarfe Burg, und verihloß 
damit den Galliern den Zutritt daſelbſt. Diefer Henrich 
wurde, nachdem er viel Lobenswürdiges und der Baſeler Kirche 

1286 Nützliches vollbracht hatte, zum Erzbiſchof von Mainz erhoben 
und beförderte mit Zuſtimmung des Papſtes“ den oben ge 
nannten Peter Reich) zum Biſchof von Bafel. Der König, 
welcher feine Luſt Hatte, nad) Italien zu ziehen, vielleicht weil 
er jah, daß dies feinen Vorfahren ſchlecht bekommen wat, 
ſchickte durch den genannten Bischof Heinri von Bajel M 
mit feinem Siegel ausgefertigte8 Schreiben an die Stadt Com £ 
Diefer trat dafelbft nach gepflogener Beratung im Nam® 
des Königs dem apoftolifchen Stuhle die Romagna und ew⸗ 
ges Andere, zum ſchweren Schaden des Reiches vermi t wh 
einer beſiegelten Urkunde ab. Nachdem Biſchof Heinrich an 
bifchof geworden war, that er viel Lobenswürdiges; al 


1) Reinald von Burgund, Graf zu Mömpelgarb. 

2) Die Belagerung begann am 13. März; am 17. April, dem Tage vor ge 
wurde Friede geſchloſſen. 

3) Welſchneuenburg. — *) Honorius IV. 

5) Das Schreiben vom 20. April 1283 iſt gedrudt bei Rovelli, Storia di ⸗ 
II, 386 (Böhmer Reg. Rud. 1200). 
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aber das Bisthum Conftanz vifitieren wollte, widerſetzte fich 
ihm der dortige Biſchof Rudolf von Habsburg, ein Sohn von 
des Königs PVatersbruder. Beide famen darauf vor den 
König; der Erzbiſchof beitand auf feinem Pifitationsrechte, der 
Biſchof aber entgegnete, fein Bisthum wäre Hein und arm, 
worauf der Erzbifchof fagte, er wüßte wohl, wie es wäre. Da 
ſprach der Bifhof: „Das glaube ich gern, denn ihr Habt da8- 
jelbe öfter zu Fuß durchlaufen, als ich es je werde durch—⸗ 
reiten können.“ Zuletzt aber entichied der König, der Erz. 
bifchof müßte zugelafjen werden, und fo wurde die Bifitation 
ihm geftattet. Es gab aber drei Brüder von Habsburg, 
Söhne von des Vaterd Bruder, nämlich Bischof Rudolf, Got- 
frid Herr zu Laufenburg und Eberhard, weldyer den Namen 
von Kyburg führte. Der Erzbiſchof Hatte die Kriegsleute 
lieber als die Geiftlihen; deshalb befahl er, als bei einem 
Feſte die Geiltlichen fich raſcher zu Tiſch ſetzten als die Ritter, 
je zwei Ritter follten ſich auf einen Geiftlihen als Polſter 
feßen. Aus diefem Grunde ſchrieb ein Gewiſſer auf fein Grab: 

„Wenig kümmert ed uns, wo du bijt, barfüßiger Bilchof, 

Nur nit im Himmel, jonjt magft du ja fein, wo du willjt!.” 

24. Bon der Belagerung Peterlingend dur König 
Rudolf. 

Der König belagerte auch die gegen Laujanne zu gelegene 
Stadt Peterlingen. Dieje Stadt und die Stadt Murten ent: 


1) Sn Wurſtiſens Chronik lautet die Ueberſetzung der lateiniſchen Verſe wie folgt: 
Barfüfler Hirt, dein Chleriſey 
Fragt nichts nad, wo du immer jeyft: 
Allein fteh nicht im Himmelreich, 
Ob dich ſonſt nemb der Teufel gleich. 

In der Straßburger Handſchrift findet ſich folgender Zuſatz: „Nachdem der König 
aber in Köln einen Hoftag angeſagt und feinen Eidam, den Herzog von Bayern, zugezogen 
hatte, fiehe, da traten am Tage ded Turniers hundert fampfmäßig gerüftete Ritter 
auf, von denen jeder ein enthauptete® Weib im Wappen führte zur Verhohnung bes 
Herzogs von Batern. Als der König das fah, ſchalt er den Herzog, daß er gekommen 
fei, und entfernte fi, indem er ben Hoftag entließ.‘ 


1375 
Dltober 


1388 
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riß er den Händen de3 Grafen! von Savoyen und vereiigk 
fie wieder mit dem Heide. In Laufanne waren Bay 
Gregor X und der König zufammengelommen unb verein 
barten vieles, was nicht auögeführt wurde. 

Auch Bern belagerte der König, weil es ihm den Gehor⸗ 
fam verfagte; aber obgleich er die Stadt durch tägliche Ge⸗ 
fechte beunruhigte, konnte er fie nicht bezwingen. Endlich 
Ihidte er heimlich feinen Sohn Rudolf mit vierhundert Rittern 
Diefer legte fi in einen Hinterhalt und ließ nad) gewöhn⸗ 
lihem Brauche einige Leute vorgehen, um das Vieh wegzw 
treiben. Die Gegner aber verfolgten die Vorgeſchickten bis an 


ı289 den Platz des Hinterhalte® und wurden bier gefangen und 


1285 
uni 


niedergemadht ?. Sie felbjt aber empfingen den Grafen Ludwig 


von Homberg, den Vater des tapferen Werner, welcher zuer 
angriff, mit ihren Spießen und tödteten ihn. Auf dieſe Weift 
wurde Bern dem Könige wieder unterworfen. 

Während er das ihm gleichfald widerjpenflige Colmar be 
lagerte, gab fi) ein Gewiſſer?, weicher dem ehemaligen Kaifer 
Friderich ſehr ähnlich war, in der unteren Rheingegend für 
Friderich aus, ſammelte Yreiherren und Städtebemohner um 
jih und kam jo bis Wehlar. Der König, darüber beunruhigt, 
ſchloß mit den Einwohnern von Colmar Frieden und 309 
mit feinen Leuten den Rhein binab, indem er fich den 
Schein gab, als wollte er diefem als Kaifer Huldigen, ließ 
ihn aber ergreifen und verbrennen. Man erzählt aud), als der 
König von Frankreich? um diefe Zeit das Kloſter des Heiligen 
Dionys >, welches zum Reiche gehörte, beunruhigt und auf 








1) Philipp. 

2) Am 27. April, nahdem die Stadt im Jahre 1893 zweimal vergeblidh be 
lagert war. 

3) Dietrich Holzſchuh genannt. — 9) Philipp IV. 

5; Das jcheint fi auf die Abtei Beaulieu im Bistum Verdun zu beziehen, nad 
der Urkunde vom 13. Ditober 1289 in Böhmers Reg. Rud. 1002. 
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öftered Bitten des Königs Rudolf nicht davon adgelafjen 
hätte, hätte der König dem Franken endlich, indem er ihn 
Duzte, geichrieben, er jollte Frieden geben, jonft würde er ihn 
mit allen Leuten und Streitkräften, welche ihm das glüdliche 
Germanien ftellen könnte, heimfuchen. Der Franke aber, welcher 
feinen Krieg mit ihm wollte, gab nad). 

24. Bon der Belagerung von Bifanz durch Rudolf. 

Als zu jener Zeit Biſchof Peter von Baſel in einer 
Fehde mit den benachbarten Galliern! im Kampfe unterlegen 
und bejonders viele Bajeler Ritter gefangen waren, zog König 
Rudolf zu ihrer Befreiung aus und belagerte Bifanz?. Das 
felbjt ließ er die zerriffenen Aermel ſeines Wamſes durch neue 
Flicken ausbeſſern und gab jo Underen ein Beifpiel, e8 ebenjo 
zu machen. Der Herzog von Burgund ® aber umiftellte mit 
einem ſehr ftarfen Heere, ja faſt der ganzen galliihen Streits 
macht, das Heer des Königs, damit ihm feine Lebensmittel zu⸗ 
geführt werden könnten. Deshalb litt eines Tages das könig⸗ 
lihe Heer den empfindlichiten Mangel an Proviant. Als nun 
der König Rüben auf dem Felde jtehen jah, jchabte er eine 
derjelben und verzehrte fie, und als die Uebrigen das gejehen, 
fättigten auch fie fich einigermaßen mit Feldrüben. Der König 
309g fi) aber näher an das Heer der Gallier, welches im 
Thale zunächſt dem Fluſſe ftand, und bejeßte den Berg, jo daß 
ein Heer dad andere fehen konnte. Am Abend beſprach er 
fi) mit feinen SHeerführern über eine des andern Tages zu 
liefernde Schladht und als ſich einer derjelben verwunderte und 
beifügte, von was fie doch leben wollten, fagte er, er wäre 
ohne Grund bejorgt, „denn wenn wir jie bejiegen, werden wir 
ihren Mundvorrath verzehren, bejiegen jie aber ung, fo werden 


1) D.H. mit dem Grafen von Mömpelgard. 

2) Im Auguft. Es handelte ſich vorzugsweife darum, die Freigrafſchaft zur Abs 
hängigkeit vom Reiche zurückzuführen. 

3) Otto IV, Pfalzgraf von Hochburgund. 
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fie, da fie doch Edelleute find, ihren Gefangenen zu eſſe 
geben.“ Während fie jo hin und her ſprachen — es mar 
darüber Nacht geworden und im Lager ging e8, wie das ſe 
Brauch ift, ſehr laut zu — Siehe, da jtiegen einige ab 
Schwyz, deren der König taufendfünfhundert in feinem Heer 
hatte, geübte Bergfteiger, den Berg hinab, drangen in dus 
Lager des Grafen Theobald von Pfirt, welcher als Verbün⸗ 
deter im Heere der Gallier itand, machten Einige nieder, & 
beuteten Vieles und zerjtörten fat Alleg?, fo daß im ganzen 
Thale Lärm und Unordnung entitand. Ta aud die Galle 
ji) berieten, wie man dem Könige den Rückzug abjchneiden 
tönnte, und fich ſowohl wegen ihrer großen Anzahl als arh 
weil fein gangbarer Weg zu ihnen herabführte, für fie 
hielten, fpracdh einer von ihnen: „Ich weiß, wie der König if; 
er wird und angreifen, jollte er aud) auf Händen umd Füßer 
herabkriechen müſſen.“ Weber alles dies beunruhigt, ſchickten x 
am frühen Morgen Gejandte an den König, um Frieden mit 
ihm zu fließen. Da diefer aber auf nicht? eingehen wol, 
ehe die Gefangenen freigegeben wären, famen der Herzog und 
die Edlen von Burgund nach Bafel, um dort über den Frieden 
zu verhandeln. Auch diejenigen, welche Lehen vom Neid 
hatten, wurden, nachdem fie den Treueid geleiftet, damit be 
lehnt. Der König ſoll auch bei dem Heere gejagt haben, A 
würde in jeden: Theile der Welt mit viertaufend auserleſenen 
Behelmten und vierzigtaufend wohlbewaffneten deutfchen Fuß 
nechten unbefiegbar fein, weil er überzeugt war, daß die 
jede, noch jo große Menge angreifen würden. 

Nachdem aber Frau Anna? von Hohenberg, die Königin 


1) Nah Johannes von Bictring II, 9, waren beide Heere durch den Doubb |’ 
trennt, welchen dann natürlich die Schwyzer, nachdem fie den Berg herabgeflommet: 
überjchreiten mußten, um ihren Angriff auszuführen. 

2) So fteht in der Berner Handſchrift von neuerer Hand gefchriehen, da der 
Raum, wie öfter bei Namen, leer gelaffen war. 
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gejtorben und im Chor der Kirche zu Bafel mit zwei Söhnen 


begraben war, nahm der König in feinen alten Tagen die 1284 


jugendlihe Schweitertochter! des Königs von Frankreich zur 
Gemahlin. Diefe lehrte nad) dem Tode des Königs ziemlich 
dürftig nah) Haufe zurüd ?. 

25. Ein Geſchichtlein vom König. 

AS der König eined Tages über die Brüde von Zürich 
ging, ſah er einen Greid mit rothen Wangen und vielen 
weißen Haaren jtehen und fagte zu feinem Begleiter: „DO wie 
viele glücliche Tage mag diefer Graufopf erlebt haben.“ Dies 
hörend entgegnete jener mit fanfter Stimme: „Ihr täujchet 
euh, denn ich babe nicht einen einzigen guten Tag gehabt,“ 
und da der König dies vernahm, befragte er ihn um die Ur- 
ſache. Dieſer antwortete, er hätte ald armer junger Mann 
des Geldes wegen ein häßliches altes Weib genommen, mit 
ihr, die jehr zornmüthig geweſen und ihn durch Eiferfucht viel 
gequält, hätte er lange gelebt und deshalb ein bedauern» 
würdiges Leben geführt: nachdem aber dieſe, al3 er jelbit jchon 
ein alter Mann war, geitorben, hätte er fofort eine andere, 
noch junge Yrau genommen, bätte fie aber nicht befriedigen 
fönnen und fo wäre fein Leben unter beftändigen Händeln 
noch trauriger geworden. Darüber mußte der König lachen. 

26. Ein anderes Gefhidtlein vom König. 

Man erzählt auch, daß ein reicher Kaufmann, obgleich um- 
fihtiger al3 die anderen und bei feinen Geſchäften immer den 


1) Eliſabeth, franzöfti Ifabella, von Burgund. Sie war bie Tochter Herzog 
Hugos IV von Niederburgund (Bourgogne) und der Beatrix von Navarra. Die Ans 
gaben des Hochzeitstages ſchwanken zwiſchen dem 8. und 6. Februar. 

9 Die vorftehende Notiz fehlt bei Eufpinian, dagegen folgt dort eine Aufzählung 
aller Kinder und Nachktommen König Rudolfs von feiner erften Gemahlin bis nach der 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, dann eine Schilderung Alberts von Hohenberg, 
des Bruders der Königin und feiner Rachlommen, weiter Anekdoten iiber ben Notar 
des Grafen Albert und über Jacob Müller von Züri, endlich die Begräbnisfeter 
Heinrich Frauenlob3 in Mainz. 
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zu erwartenden Gewinn berechnend, fortwährend Verluſte er 
litten hätte. Diefer wurde eine Taged zum König gerufen, 
welcher ihn fragte, ob er ihn zum Handelsgenoſſen nehmen 
und feinem Rathe folgen wollte; und al3 derfelbe zuftinmte, 
legte jeder von beiden Hundert Mark ein. Der König aber 
ſprach: „IH will durdaus, da du die in Straßburg ge 
tauften Häringe nad Köln führft, dort Wein dafür einkauffl 
und diefen mit zurüdbringft.*“ Diefem Rathe folgte der Kauf 
mann, obgleich mit Recht ſchwer bejorgt. Es gab aber zu jener 
Zeit in Straßburg eine ſolche Menge Häringe, daß fie faft 
nichts galten, und als er nad Köln fam, war daB Meer fo 
ſtürmiſch, daß man nicht Hoffen durfte, in diefem Jahre noch 
Häringe zu fangen, jo daß an den mitgebradhten ein großer 
Gewinn gemacht murde. Dagegen war eine ſolche Menge 
Wein gewadhjen, daß man ihn in Köln weit billiger befam 
ad im Elſaß. Cr ließ alfo die Weine auf Wagen nad 
Straßburg führen und verkaufte fie, da bier die Weinberge 
durch plöglich eingetretenen Froſt zerftört waren, um den drei⸗ 
fahen Preis, jo daß der König und er felbft außerordentlid 
gewannen. Der König aber fprah: „Man muß zumeilen 
etwa3 anjcheinend Verfehrtes wagen und nicht immer das, was 
Gewinn verheißt.“ 

27. Bon einer Lilt des Königs. 

Einmal fam zu Nürnberg ein Kaufmann zum König, der 
ihm im Geheimen mittheilte, daß er feinem daſelbſt befannten 
und angefehenen Wirthe zweihundert Mark übergeben hätte, 
deren Empfang dieſer ableugnete. Der König fragte, in mad 
für einem Sade das Geld ftede, und hieß den Kaufmann fid 
verbergen. Als nun die Bürger und mit ihnen auch der 
Wirth famen, um den König zu begrüßen, und diefer bemerfte, 
daß der Wirth eine ſehr fchöne neue Mütze, wie man fie ba: 
mald zu tragen pflegte, aufhatte, ſprach er fcherzend zu ihm, 
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er müßte dieſe Mübe Haben und nahm fie ihm ab; und 
darüber lachte der Wirth und war fehr erfreut. Nachdem 
aber die Bürger ihre Anſprache beendet Hatten, zog ſich ber 
König zur Berathung in jein Gemach zurüd und fchidte heim⸗ 
{ih einen Mann aus der Stadt mit der Mütze als Wahr: 
zeichen zu ber Frau des Wirthes, auf daß fie fofort ihm, 
nämlid dem Wirthe, den bewußten Sad mit Geld ſchicken 
follte. Nachdem dieſe das gethan, brachte der Abgejandte dem 
König das Geld. Diefer zeigte ed dem Kaufmann und da e8 
derfelbe als das feinige anerkannte, verftecte er e8. Darauf ließ 
er den Wirth rufen und teilte ihm die Klage de Kauf—⸗ 
mann? mit. Da diefer leugnete, der Kaufmann aber auf 
feiner Behauptung beftand, zog der König plößlid den Sad 
hervor und überführte jo den erfchrodenen Wirth des Betruges, 
gab dem Kaufmanne das Geld zurüd und ftrafte den Wirth, 
der fehr reich war, an feinem Vermögen. 

Eine Tages fragte der König den Markgrafen Heinrich 
von Hocberg, von welchem man fagte, er wäre ſehr ſparſam 
im Eſſen, was er zu genießen pflegte. Diefer antwortete, er 
und die Seinigen genöffen Yleiih und Gemüfe und er und 
feine Gemahlin noch einen Kapaun; wer mehr wollte, der follte 
e3 fi) wo anders holen. Darauf ſprach der König: „Wahr: 
lich, du ſpeiſeſt nicht jchlecht, wenn du dies thuſt.“ 

28. Vom Tode König Rudolfs. 


Als der König endlich altersfhwah wurde und die Aerzte 1291 


ihm ſagten, daß er nur noch wenige Tage leben könnte, ſprach 
er: „Wohlauf gen Speyer zu den übrigen dort begrabenen 
Königen!!* Und während er fih in Germersheim bei Speyer 
aufbielt, ſtarb er dafelbit?. Er murde zu Speyer mit allen 


1) Er fügte noch die weiteren Worte bei: „Damit Niemand mich hinzuführen 
braucht, will ich ſelbſt zu ihnen reiten.‘ 

3) Unrichtig. Rudolf fam am 14. Juli von Germersheim in Speyer an, wo 
er des andern Tages ftarb. 
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Ehren in königlichem Grabe beftattet, im achtzehnten Jahre 
feiner Regierung, im Jahre des Herrn 1291 am 30. Sm ' 
tember. Sein Grabjtein trägt folgende Inſchrift: „Im Sabre 
des Herrn 1291 am 30. September ! jtarb der römische König 
Rudolf von Habsburg.“ 

29. Bon der Ermwählung Adolfs von Naſſau. 

Nachdem der König geitorben und fein Sohn, Herz 
Albert von Oeſterreich, nad) welchem die Fürſten gefcidt 
hatten, um ihn zu erwählen, mit großem Aufwand nd 
Hagenau gefommen war, wurde Adolf Graf von Nafjau ein 

5. * ſtimmig von den Fürſten zum römiſchen König erwählt“ 
Albert aber kehrte mit ſeinen Lehen, insbeſondere dem Herzog 
tum Defterreich, belehnt?, nah) Haufe zurüd. Als fpäter ber . 
König eine Botſchaft an ihn ſchickte umd deſſen Tochter zu 
Gemahlin für feinen Sohn begehrte, antwortete der Herz: 
„Wenn er aus feiner Tochter eine Yürftin machen könnte, 
würde er einmwilligen; wollte aber der König feine Tochter mit 
einem der Söhne des Herzogd verbinden, fo würbe er biet 
zur Zürjtin machen.“ Dadurch) und durch manches Andert 
erwuchs Feindſchaft zwilchen dem König und dem Herzog. De 

1. Sen. König aber verband feine Tochter Meta t mit Rudolf He 
von Bayern und Pfalzgrafen bei Rhein. Diefer erzeugte mit 
ihr drei Söhne, Adolf, Audolf und Rupredt5. Albert abet 
wurde in Dejterreich vergiftet, war lange an den Beinen al: 
gehängt ® und kam mit Verluft eines Auges davon. 


1) Das Datum iſt unrichtig. Auf dem noch erhaltenen Grabſtein fieht nit 
„pridie Kalendas Octobris‘‘, fondern ‚‚mense Julio in die divisionis Apostoloras®® 
— 15. Juli. " 

2) Es war anfangs eine zwiefpältige Wahl — Albert und Mdolf — zu erwarte * 
wie es noch kam, daß alle Stimmen fi auf Adolf vereinigten, tft nicht Mar. 

8) Die Belehnung erfolgte erſt, nachdem Albert Ende November zu Hagenau ⸗ 
bisher auf der Kyburg verwahrten Hteich#kleinodien ausgeltefert Hatte. 

ı) Mathilde. 

5) Qudwig, der ältejte Sohn Rudolfs und der Mathilde, ftarb im Wlter vor 
15 Jahren. — 9) Dies war bamals ein bei Vergiftungen gebräuchliches Heilverfahrer 


— — 
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30. Bon Bapft Bonifaz VI, den Colonna und 
dem Könige von England. 

Zu jener Zeit verfolgte Papſt Bonifaz VII die Colonna 
bi8 auf Blut, feßte die Cardinäle diefeg Namens ab und bes 
läjtigte die anderen auf's Aeußerſte. Der König von Frank- 
rei) war aber den Colonna geivogen und verfolgte den Papft 
mit tödtlihem Haffe. Deshalb und dem Franken zum Troß 
liebte der Papft den König Adolf. 

Der König von England! aber wollte den Franken wegen 
des ſchon lange bejtehenden Streites zwiſchen den Fürſten an⸗ 
greifen und wies dem Fürſten Adolf hunderttauſend Mark an 
für ſeine Hilfeleiſtung, welche dieſer aber nur verſprach und 
nicht wirklich leiſtete. Adolf handelte nicht redlich und rüſtete 
ſich nicht zum Kampfe, ſondern kaufte von dem Markgrafen 
von Meiſſen?, einem Enkel weiland Kaiſer Friderichs von 
deſſen Tochter, welcher mit ſeinem Sohne zerfallen war, deſſen 
Mark, die er aber mit Ausnahme einiger feſter Plätze nur 
kurze Zeit beſaß, weil ihn Friderich, der Sohn des Marl: 


grafen, vertrieb und die Mark befeßte?. Der Fürſt war mit. 


Heeresmacht in Meiffen eingedrungen und Hatte daſelbſt viele 
Graujamtkeiten verübt. So ließ er bei der Einnahme einer 
Burg * Hundertundfünfzig Mann, welde den Plab für ihren 
Herrn vertheidigt Hatten, enthaupten 5. 

Ritter Cuno von Bergheim, Landvogt im Elſaß, befehbdete 


1) Eduard I. 

2) Es ift Hier ohne Zweifel von Albrecht dem Unartigen die Rede. Margarethe, 
die Tochter Kaifer Friderichs, war aber nicht feine Mutter, fondern feine Gemahlin; 
auch war Albrecht nicht Markgraf von Meiflen, jondern Landgraf von Thüringen, 
konnte. aljo die Mark auch nicht verkaufen, welche Überdies jchon feit 1391 durch den 
tinderlofen Tod von Albrechts Bruder, Tyriderih Tuta, dem Reiche verfallen, von 
Albrechts Söhnen, Friderich dem Gebiffenen und Dietrihd — Tiegmann — aber 
in Befig genommen war. — 3) Dies geſchah erft im Jahre 1807. 

4) Freiberg im Erzgebirge, eingenommen im Januar 1296. 

5) Sechzig Mann der Befagung wurben fofort enthauptet, die übrigen aber auf 





1394 1.135 


Bitten des Markgrafen Friderich, weldger die Mark dafür vollenbs riumte, vokofien. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIV. Yabıh. 6. Bd. 3 
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den Bifhof Conrad von Lichtenberg und die Bürger von 
Straßburg ımd hetzte auch den Yürften gegen diefelben auf. 
Sene aber zerftörten Cunos feiten Pla Sermershein und nad 

‚ dem Tode des Königs brad) der Biſchof Cunos Burg Crat 
und ließ die größeren Steine davon zur Erbauung des feflen 
Platzes Lichtenau fortführen. 

31. Bon der Belagerung der Stadt Colmar und 
der Gefangennahme Bieler. 

3 Der YZürft belagerte Colmar, welches ihm den Gehorſam 
verweigerte, obwohl es gehuldigt Hatte. Diefer Belagerung 
wohnten außer anderen der Biſchof von Bafel und der Einf 
von Pfirt bei. Viele Freiherren aber, nämlich der von Lichtes 
berg, der von Rapolftein und andere Blutsverwandte de 
Biſchofs von Straßburg, welde in der Stadt waren, ab 
wifchten dem Fürften, als einige der gemeinen Bürger kei 
Naht demſelben das Thor öffneten. Indeſſen wurden 
mehrere der Fliehenden ergriffen, unter ihnen Anjelm von 
Rapoltſtein, welder nur mit Mühe der Todesitrafe entlam. 
Auch Walther!, der Schultheiß von Colmar, umd fein Sof 
Johann mwurden von dem Bifhof von Bafel gefangen; dt 
König wollte fie durchaus in feine Gewalt bekommen, jchentte 
ihnen aber auf Verwendung des Biſchofs das Leben. Der 
Bater ließ er lange Zeit täglich mit aufgerichteter Hand, zum 
Beichen des Meineides, auf ein Rad binden und auf der Het!’ 
ſtraße und durch die Ortichaften jo vor ſich berführen, endlich 
ſperrte er ihn in einen Thurm. Nachdem er darin geſtorben 
war und nach dem Tode des Königs wurde der Sohn fre i 
gelafjen. 

32. Von der Entfremdung zwiſchen dem König ur® 
dem Herzog Albert von Defterreid). 
Der Fürlt Hatte im Sinne, den Herzog von Defterreih 1 


) Roöbelmann. 
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Krieg zu überziehen, weil viele Oeſterreicher ſich gegen ihn aufs 
gelehnt Hatten. Der Herzog Hatte nämlich gejagt: „Wenn 
mein Herr, der römische König, der Söldner des Engländer 
geworden ift, kann auch ich mit noch geringerem Schimpfe der 
Eölbling bes Franken fein.“ Mehrere Kurfüriten aber, ins» 
beffondere der von Mainz, welche fanden, daß ihnen der 
König nicht dankbar genug wäre, ſchickten Geſandte mit Briefen 
an Den Herzog, damit er an den Rhein käme. Der Herzog, 
welcher fürchtete, vom König in Deiterreih heimgeſucht zu 
werben, verfah fi mit Geld und z0g dur Schwaben an dei 1298 
Rhein?, indem er lieber in dem Lande feiner Blutsverwandten 
dem Könige den Kampf anbieten, als in Oeſterreich von dem⸗ 
jelben überfallen werden wollte. Ber König aber belagerte, 
als er den Rhein berauffam, lange Zeit? Ruffadh, einen feften 
Bla Conrads von Lichtenberg, Biſchofs von Straßburg, weil 
Diefer es mit dem Herzoge hielt. Herzöge von Bayern gab es 
vier, welde Brudersföhne waren; die Brüder Rudolf und 
Dudwig in Oberbayern und Stephan und Dtto in Nieder: 
Bayern. Als Dtto dem Könige zu Hilfe zog, trat ihm der 
Xapfere Albert von Hohenberg in Schwaben in den Weg, 
wurde aber von ihn im Kampfe getödtet. 17. April 

33. Von der Schlacht zwiſchen dem König und 
Dem Herzog und dem Tode des König. 

AB nun der Herzog von Deiterreih, aus Schwaben 
Rommend, mit feinem Heere bei der Stadt Menzingen ein Lager 
geſchlagen hattet, z0g der König eben dahin. Da aber Die 
Seere megen de3 Flüßchens Elz einander nicht angreifen 
Xonnten und die Stadt dem Könige geöffnet wurde, 309 der Ende Apr 
Serzog mit feinem aus Schwaben und rheinischen Reitern be: 


1) Gerhard von Eppenftein. 

9) Dftern — 6. April — feierte er bereit3 zu Waldshut. 

3 Som 29. Mai bis 11. Juni. — *) In der zweiten Hälfte des April. 
3* 
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ftehenden Heere hinab nah Mainz und wurde Dajelbjt von 
einigen dort verfammelten Fürſten, nachdem fie den König ad 4 
Ihädlih für das allgemeine Beſte und als Verderber dei F 
=. ni Reiches abgejebt Hatten, zum König erwählt. Da er jebod 
fab, daß dem König Adolf eine große Menge vom Unterlande 
heraufgefommener Leute beiftand, jo reute es ihn, jo weit herab⸗ 
gezogen zu fein; er zog wieder aufwärt® und nahm nahe am 
Donneräberge bei Worms eine zumwartende Stellung ein. Te 
Stönig aber, voll Kampfbegierde und beforgend, der Oeſter⸗ 
reicher fünnte ihm entkommen, wartete nicht auf fein Zuppell 
und zog ihm mit der Neiterei ciligft nad. Und obgleich ihm 
die Seinigen Vorſtellungen machten und erflärten, feine Reitere 
allein wäre zu ſchwach, jo wollte er dies Doch nicht zugeben 
Als er nun dad Heer des Herzogs erblidte, von weldem et : 
geglaubt hatte, es würde ihm nicht Stand halten, fprad) er zu 
den Seinigen: „Ihr habt recht gejagt, daß unfer Heer zu 
ſchwach wäre,“ worauf jene entgegneten, jet wäre nichts meht 
3. Zuli zu ändern, und jo begann der Kampf; der König war nöm* 
lich ſehr ftreitluftig. Die Defterreicher hatten nach gepflogenen 
Kriegsratbe ihr Heer fo geftellt, daß die Schlachtreihen pet 
Königs bei ihrem Angriffe die Sonne im Gefichte hatte? 
Nachdem nun Viele gefallen oder vor Hige erftidt waren — 
unter ihnen Herr Otto von Ochſenſtein, der Fahnentrüge 
Alberts, und Ludwig Mönd, der Vater des tapferen Pe 
Pflegerd von Lutenbach — griff der König Albert felbft 
den Worten an: „Ihr fommt mir nicht aus, fondern wer ⸗ 
bier das Reich verlieren.“ Jener aber antwortete: „ 
iteht bei Gott,“ und vermwundete ben König durch eine- 
Schwertitreid nahe am Auge. Derfelbe wurde aber durch bi — 
Wild- und Raugrafen und Andere, welche er beleidigt hatte 
zu Boden gejtredt und ftarb, nachdem ihm ein Knappe, welche 
vom Pferde gejprungen war, den Koller abgenommen hatte 








Kapitel 33. 34. 37 


an einer nicht jehr großen Haldwunde. Als der Herzog dies 
jah, befahl er, Niemanden mehr zu tödten, jondern nur Ge⸗ 
fangene zu maden. So wurde Adolf nad achtjähriger Regie- 
rung in Folge feiner unüberlegten Eile, welche ihn die Seinigen 
nicht erwarten ließ, getödtet und im Kloſter Frauenfeld ! im 
Beifein Albert einjtweilen ehrenvoll beigefeßt. Auf ihn wurden 
folgende Verſe gemadt: 

Dreizehnhundert Fahr, eind weniger, als gezählt war, 

Fiel im Juli durch's Schwert Herr König Adolf, der viel werth', 

Durch den Auftranus an Procejjus und Martinianus. 

Nachdem aber das Heer des König geichlagen war und 
der König, durch Knechte auögeplündert, nadt da lag, erblidte 
ihn der Erzbifhof von Mainz, ein Eppenfteiner und Bluts⸗ 
verwandter desjelben, welcher das Geſchehene angeftiftet Hatte, 
und ſprach unter Thränen: „Das tapferfte Herz jchlägt nicht 
mehr.“ Der Herzog aber, der fürdhtete, der Mainzer könnte 
umfchlagen, fagte zu ihm: „Verlaſſet mich nicht, ehe meine Ans 
gelegenheit geordnet iſt.“ 

34. Bon der Ermwählung Herzog Aldert3 zum 
König. 

Nach dem Tode König Adolfs aljo wurde Albert, Herzog 
von Oeſterreich, der ihn getödtet Hatte, von allen Fürften er- 
wählt und zu Aachen feierlich) gekrönt. 

Papft Bonifaz war lange fein Gegner, indem er ihn des 
Hochverraths bejchuldigte, endlich aber erkannte er ihn aus Haß 
gegen den König von Frankreich an. Al er Albert gegen 
denjelben aufhegen wollte, jagte diefer, er könnte ſich dazu nicht 
veritehen, außer wenn der Heilige Stuhl ihn und feinen Nach⸗ 
fommen da8 Reich und die Kaiſerkrone verfichern würbe. Ge⸗ 
ſchähe dies, jo wollte er entweder den Franken aus feinem 
Reiche vertreiben oder Dabei daS Leben laſſen. Er wollte fi) 


1) Richtiger: Roſenthal, ein nahe dem Schladitfelde gelegenes Mlofter. 





1298 
2. Jult 


37. Juli 
34. Augul 


1303 


11. Detob. 
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nämlich nicht aufs Ungewiffe hin zum Schaden feiner Erbe 
einer fo großen Gefahr ausſetzen. Nachdem der Heilige Stu BE: 
viele Unterhandlungen darüber gepflogen hatte, fam er endlich 

zu dem entgegengefeßten Beſchluß. Er erivog nämlich, wie did Fr 

dieſes Gejchlecht feit der Erhebung feined Vaters Rudolf fhm F 
geitiegen war und fürchtete, ſchließlich von demſelben gefnechtet 
zu werden; und der PBapft fagte: „Das fol nicht geſchehen, 
jo lange dieſe Sefabel lebt“, womit er die Königin Eliſabeth 
meinte, welche durch ihre Mutter eine Schweiter Conradiß P 
war. — 
Dieſer Bonifaz ordnete mit Rückſicht auf die Zeit find 














Pontificat8 das Hundertjährige Zubiläum an, bei melden, 
nämlid im Sahre 1300, zu Rom eine große Volksmenge zu⸗ 
fammenftrömte. Die Colonna nahmen ihn mit Hilfe de 
König! von Frankreich in Anagni gefangen, aber obgleid) in 
Haft, wollte er fie doch nicht losſprechen, verfluchte jie vie 
mehr noch ärger und zerfleifchte fi) vor Zorn die Hand mit 
den Zähnen. Endlid) wurde er durd) die Römer befreit md 
als er Anagni verließ, wendete er fi gegen die Stadt md 
ſprach: „Wenn ich deiner nicht gedenfe, fo möge meine redit 
Hand der Vergefienheit anheimfallen.“ Aber bald dar 
ftarb er. Dies ift jener Bonifaz, von welchem man erzählt 
daß er feinem Vorgänger Celeftin, einem heiligen Mann 
unter welchem aber der päpftlihe Hof zu feinem Leidweſen *" 
Beitlihen zurückkam, durch ein langes Sprachrohr zugeruf®" 
hätte: „Geleftin, tritt ab, Geleftin, tritt ab!” Nachdem die$ « 
wirklich abgedankt Hatte und Bonifaz zweifellos ermählt nos" 
verehrte das Volk gleichwohl Leleftin noch al? Papſt. Di _ 
verbot Bonifaz uuter der Strafe der Ercommunication I. 
gab eine Conftitution, in welcher er erklärte, Daß e8 dem Papf 

frei jtünde, abzudanfen, weil Viele das Gegentheil behauptete⸗ 8 
und ihn nicht als Papſt anerkennen wollten. Er verfaßte —— 








YA | 
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das ſechſte Buch der Decretalen?, in welchem er an Klarheit 
und Schönheit ded Ausdruckes Alle, die jemals über Kirchen- 
recht geichrieben, weit übertraf. Auch gab er die Konititution 
Super cathedram, welche für die Minderbrüder und Prediger- 
mönche jehr beſchwerlich war. Nah feinem Tode folgte ihm 
Benedict XI, ein Predigermönd, welcher die Conftitution 
Inter cunctas gab und dadurd) die vorige aufhob. Als aber 


1304 


auch diejer zur Zeit König Alberts geitorben war, wurde 7. Jult 


Clemens V, ein Baske, ermwählt, welcher die onititution 
Super cathedram erneuert. on dieſer Beit an wurde Der 
päpftlihe Hof verlegt; anfangs war er nämlich in Bordeaux, 
fpäter an der Nhone. Diefer? war gleichzeitig mit Kaifer 
Heinrich. 

Der einäugige König Albert, mächtig im deutſchen Reiche, 
zog daſelbſt Alles, was er konnte, für ſeine Söhne an ſich 
und kümmerte ſich wenig um das Ausland. 

35. Von den ſechs Söhnen des Königs Albert. 

Er hatte aber ſechs Söhne: Rudolf, ſeinen erſtgeborenen, 
welcher ſich mit der zweiten Gemahlin? des Königs Wenzes⸗ 
laus von Böhmen, nachdem deſſen Sohn geſtorben war, ehe⸗ 
lich verband und König von Böhmen wurde, aber kinderlos 
ſtarb. Dieſe Wittwe war eine Polin; die erſte Gemahlin des 
Königs Wenzeslaus war die Schweſter König Alberts. Ferner 
hatte er Friderich, einen ſchönen und tapferen Prinzen, Lupold, 
welcher kriegeriſch und dabei ſehr klug war, Heinrich, Albert 
und Otto. Eine ſeiner Töchter verband er mit Andreas, 
König von Ungarn. Der Vater dieſes Andreas * wurde feiner 
Beit aus dem ungarischen Reiche vertrieben, vermählte fi in 
Venedig mit der Tochter eines jehr reichen Bürger und er: 
zeugte mit ihr diefen Andrea. Als er an den Hof Alberts 





1) Eine bis auf feine Beit gehende Deeretalenfammlung. 
2) D. h. Elemens V. — 3) Riga oder Eliſabeth. — *) Stephan. 





1805 


6. Juni 


1807 
4, Jult 
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fam, welcher damal8 noch Herzog von Oeſterreich war, wurde 
er als König von Ungarn anerfannt und bat um feine Tochter. 
Da aber der Herzog dies mit den Worten abſchlug, er wär 
der Sohn einer Kaufmannstochter, umſchloß der Ungar Wien 
von allen Seiten und zwang denfelben auf diefe Weife, ihm 
feine Tochter zu geben !, wobei er ihr Presburg mitgab. Ihre 
Brüder nahmen Presburg fpäter wieder zurüd und gaben ihr, 
welche Wittwe war, andere, in Oeſterreich gelegene Güter. 
Als aber fpäter Die Herzoge Friderich und Heinrich gefangen 
waren, nöthigte ihnen König Karl von Ungarn Presburg 
wieder ab. Nachdem Andreas kinderlos geitorben war, führt 
feine Wittwe an dem Orte, wo ihr Vater ermordet worden’, 
ein eheloſes Leben. 

Eine andere Tochter ? gab Albert dem Herzog * von Lotha⸗ 
ringen, welche demjelben Rudolf, den Herzog von Lotharingen, 
gebar. Eine Dritted gab er dem Markgrafen Goldemar vom 
Brandenburg 6; nad deſſen Tod vermählte er fie mit dem 
polnischen Herzog? von Breslau. Die Wittme® des Grafen 
bon Straßberg, eine Schweiter Ottos von Dchjenftein?, fermt 
Bafe, gab er Rudolf, dem Markgrafen von Baden. Femet 

‘ verband er eine der Töchter diefer Wittwe 10 mit dem jünger! 
Rudolf von Baden, dem Sohne!! des älteren, und eine ande## 
mit Walther von Horburg. Diefe Töchter ftarben kinderlos— 

36. Bon der Heerfahrt des Königs in die Ga 
haft Holland. 

100° Diefer Albert zog mit großer Heeresmacht hinab uns 


1) Andreas belagerte Wien im Jahre 1390, nicht um die Hand der Prinzeſſc 
Agnes zu erzwingen, fondern weil König Rudolf Ungarn eingezogen Hatte, um feine 
Sohn Albert auf den ungarifhen Thron zu erheben. Die Verbindung des Königs] 
Andreas mit Agnes fand erit 1296 ftatt. 

3 In dem von der Königin Wittwe am Drte der That errichteten Mof- 
Königsfelden. — 3) Eliſabeth. — *) Friderihd. — 5) Anne. — 9%) Nicht Waldemau 
jondern Hermann, Markgrafen von Brandenburg. — 7) Selnrig VI. — 9 

9) Des Jüngeren. — 19 Aus erfter Ehe. — 1) Rah Schöpflin: Bruder. 
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wollte die Grafjchaften Holland und Seeland, welche erledigt 

waren, die aber der Graf! von Hennegau beſetzt hatte, jür das 

Reich einziehen, aber von feiner Baje?, der Kyburgerin, der 

Gemahlin des Grafen? von Cleve, verjtändigt, daß alle 

Fürſten des Unterlandes gegen ihn verfammelt wären, Tehrte 1300 

er unverrichteter Sache zurüd. Im Auguſt 
Nachdem aber König Undread von Ungarn, wie oben ge= 1301 

fagt wurde, geitorben war, wurde Herzog Dtto* von Nieder: 14. Januar 

bayern al3 König anerkannt, ſpäter aber von den Magnaten 1305 

de3 Reiches gefangen genommen 5 und dem Grafen von Ultra= 

filvanien® zur Bewachung übergeben, in deſſen Abwefenbeit 

aber von feiner Gemahlin, einer Blutsverwandten Ottos, be- 

jreit, fam er zuerft nad) Preußen und von da nad) Bayern. In 

diefen Tagen war aud) Karl, König von GSicilien, geftorben 1298 

und fein Sohn und Erbe, Karl IV? von feinem Vatersbruder 

Robert, weldyer dag Neid) in Befit nahm, verdrängt worden. 

Da nun das ungarische Reich, wie bereitd gejagt, erledigt war, 

wurde diefem Karl IV, dem Schweiterjohn König Alberts, auf 

dringende Verwenden König Robert3 diejes Reid) vom Papfte 

zuerkannt. König Albert führte feinen Neffen dafelbit ein und 

befeftigte ihn in feiner Herrihaft. Seine Macht wurde aber 

ipäter durch die Söhne Alberts öfters erſchüttert. Karl hielt 

ſich indeſſen tapfer, vertrieb mehrere Magnaten des Reiches 

und erhob ſich jo zu großer Macht. Zur Gemahlin nahm er 

die Tochter des Königs von Krakaus, eine Schweftertochter des 


1) Johann. — 9) Margaretie. — 3) Dietrich. 

4) Dttos Mutter Elifabeth war bie Tochter König Belad IV von Ungarn. Er 
felhft wurde am 6. Dezember 1305 zu Stublweißenburg als Bela V gekrönt. 

5) Papſt Bonifaz Hatte ſchon 1801 Karl Robert, den Sohn König Karl Mars 
tells von Neapel, als Gegenkönig nah Ungarn geſchickt und alle Gegner desſelben 
mit dem Banne bedroßt. 

6) Siebenbürgen. — 7) Karl Robert. 

8) Elifabeth, Tochter Wladislaus Loktiels, Herzogs von Kralau und feit 1820 
Königs von Polen. 


u 


301 
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heidnifchen König! von Litthauen!. Diefe verlor, da fie, ald 
eined Tages ein Gewiſſer den bei der Tafel fißenden Köxig 
mit dem Schwerte meucdeln wollte, mit ihren Händen bei 
Haupt ded Königs beichüßte, drei Finger. Der Mörder aber | 
wurde fofort von Jemanden getödtet. | 

Als Albert König wurde, lebte die Wittive weiland feines 
Bruders Rudolf noch. Zu ihr, die damals in Brud lebte, 
ihidte ihr Bruder Wenzeslaus, König von Böhmen, in der Ab⸗ 
jiht, fie mit dem König von Ungarn zu vermählen?. Als je 
aber mit ihrem Sohne, Herzog Johann, nach Böhmen kam, 

una farb fie. König Albert, welder den Johann durchaus wieder 
bei fi) haben wollte, ließ ihn, nachdem er ihm zurückgeſendet 
war, mit jeinen Söhnen erziehen, bis er von ihm ermordet 
wurde. 

ALS zwifchen Herzog Albert und dem Böhmen Wenzes⸗ 
laus ein Streit über gewiſſe Ländereien entitanden war, drang 
Albert mit dreitaufend Behelmten aus Schwaben und wem 
Rhein und mit fünfzigtaufend Ungarn und anderen Leuten u 

ıs0 Böhmen ein und verheerte das Land zehn Wochen lang‘. 
fonnte aber feinen feſten Plaß in feine Gewalt bekommen 
1505 Als er wieder zu Haufe, Wenzeslaus bald darauf geftorbet. 
fein Sohn aber nad) faum einjähriger Regierung meuchlerif® 
1806 im Bett ermordet war, wurde der fchon genannte Rudolj, > 
1507 Sohn Albert3, König von Böhmen, ftarb aber kinderlos. Je# 
machte Herzog Heinrich von Kärnthen, der Schwiegerfohn d 
Wenzeslaus und Oheim * Alderts, Anſpruch auf das böhmiſck 
Reich, konnte aber nicht in Befiß gelangen®. Wibert aber 3 


—— in.» 


1) Dieſe genealogiſche Notiz dürfte wohl auf einer Entſtellung des wirkliche⸗ 
Sadjverhaltes beruhen: daß nämlich Wladislaus Loktiels Sohn Gafimir fi mit de 
Tochter des litthauiſchen Fürſten Gedimir verehlicht Bat. 

2) Unriätig; da König Andread, der 1301 ftarb, don feiner Gemahlin Agnc⸗ 
von Defterreich Überlebt wurde. Xgl. Gap. 35. 

9) Der nanze Yeldzug beichräntte fi auf den Monat Ditober. 

4) Nicht Oheim, fondern Schwager. — 5) Siehe ©. 21, Anm. 6. 
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wieder mit Heeresmacht dahin, in der Abſicht dieſes Reich 130 
- für fich zu gewinnen. Da jedod die Großen des Reiches Septembe 
- basfelbe für die jüngere Tochter des Wenzeslaus behaupteten, 
mußte der König ohne feine Abficht erreicht zu Haben, wieder 
heimkehren. Später war er noch einmal bereit, in Böhmen 
einzudringen, wurde aber vom Zode überraſcht. 1308 
Derſelbe Albert Hatte, als er zum König erwählt wurde, 
einige feite Plätze in Meiſſen inne, welde auch Adolf im 
deſitz gehabt hatte, und ſchickte ein Heer unter einem Haupt⸗ 
manne! dahin, um die Mark einzunehmen, als es aber zum 
Kampfe kam, ſchlug Markgraf Friderich das Königliche Heer 1507 
mb behielt fein Land. s1. Mat 
Der oben genannte Erzbiſchof Gerhard von Mainz und 
einige andere Fürſten verfeindeten ſich? mit dem Könige, und 
der Mainzer, der von Trier? und der von Rüln*, fomie 
Vfalzgraf Rudolf, der Schweiterjohn des Königs, verſchworen N 
Fi gegen ihn; dieſer aber zog mit Heeresmacht Hinab und 1301 
griff zuerit den Pfalzgrafen an, zerſtörte Wiesloch) und einige Ende Mat 
andere feiner Befitungen und fam darauf über den Mainzer. 
Derfelbe ließ den Kölner auf eine feiner Burgen fommen, und 
ald er nicht geneigt war, feinem Schwure gemäß Hilfe zu 
Yeiften, wollte er ihn gefangen nehmen, wurde aber durd) 
«inige rechtſchaffene Männer davon abgehalten, welche es für 
eine Schmad erklärten, wenn er dies in feiner eigenen Be— 
hauſung, wo er mit ihm geipeift, ausführen würde. Da es 
alfo die Yürften nicht wagten, ſich wechjelfeitig zu Hilfe zu 
fommen, und dem König Albert Widerjtand zu leijten, eroberte 
diefer Bingen, nachdem er auch nod) an anderen Orten ſchweren 
1) Unter Friderih d. 3. Burggrafen von Nürnberg. 
2) „Im vierten Jahr der Regierung König Alberts“ jet die Straßburger 
Haudſchrift dazu. 


2) Dietrich III von Naffau. 
*) Bichbold von Holte. 
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Schaden angerichtet hatte!. Endlih aber nahm cr auf de J 

20 Zürbitte Vieler den Mainzer Erzbifhof, der ihm genügte i 

1. Mär, Sicherheit jtellte, wieder zu Gnaden auf. 

39 Nachdem er zum König erwählt war, wollte der mi 
zu Freiburg, welcher die Schweiter des Conrad von Lichter 
berg, Biſchofes zu Straßburg, zur Gemahlin Hatte, die Bürger 
von Freiburg jich unterwerfen; und da es auch hier zu eier 
Fehde kam, belagerte der König dem Bifchofe zu Liebe einige 
Zeit lang die Freiburger?. Die Bürger aber richteten durch 
ihre Kriegsmajchinen die Burg Freiburg zu Grunde. AB mm 
der Biſchof kam, um Freiburg zu zeritören, zogen ihm bie | 
Hreiburger entgegen, und während des Kampfes, in weiien 
bereit8 viele Bürger gefallen waren, durchbohrte ihn em 
Sleifher mit feinem Speere, als er im rothen Wamſe af 
feinem Schlachtroſſe überall umherritt, um feine Leute anzu 
feuern. Nach feinem Tode wurden der Graf und die Seinigen 
täglid mehr durch die Bürger geſchwächt und in die Enge ge⸗ 
trieben. Nachdem der genannte Conrad jo gejtorben mar, 
wurde fein Bruder Friderich, Propft zu Straßburg, ſehr tüchtig 
in den Waffen, aber in den Wiffenfchaften gar nicht unters 
richtet, auf das Drängen feiner Freunde und gleichfam wider 
jeinen Willen zum Biſchof erhoben. Nachdem er einige Jahre 

1306 feiner Kirche mannhaft vorgeitanden und dann geftorben mit, 
Ihidte der König feinen Kanzler, den unehrlich geboren 
Biſchof Johann von Eichftädt an den römischen Hof, um des 
Bisthum für feinen Vetter Johann von Ochjenftein, Scholaftet 
zu Straßburg, zu erlangen. Der Papft aber gab nicht dem 
Scofafter, fondern dem Kanzler das Bisthum. Diefen hielt 


1) Bufag der Straßburger Handidrift: „und verwüftete mit Brand den Rheinger. 
Eltville, Geijenheim, Deitrih, Rüdesheim und andere Drtichaften.‘‘ 

2) Nah Kopp, Beich. d. eidgenöſſ. Bünde III, 2, 35 kam der König erſt nad et 
Tode des Biſchofs, 1. Auguft 1299. Es berichtet aber überhaupt keine andere Quelle 
davon. 


— 22 — 
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der König ald den Seinen mit ftarfer Hand aufrecht, Tonnte 
ihn aber nur mit Mühe gegen die Anhänger des Scholafters 
ſchützen, obgleich der Biſchof viel für fie that und ihnen viel 
ſchenkte. Diefer Sohann that feiner Kirche viel Gutes durch 
Baumerfe und Güterfäufe und war den Sühnen ded Königs 
fehr anhänglich, aber nicht bis an fein Ende. 

Im Anfang feiner Regierung befehdete der König mit 1298 
Biſchof Conrad auch den Grafen Theobald von Pfirt und ver- 
wüſtete deften Gebiet, der Graf fam aber wieder bei ihm in October 
Gnaden, als er Dtto von Ochjenftein feine Tochter zur Ge- 
mablin gab. Eine andere Tochter gab derjelbe dem Grafen 
Ulrich von Wirtenberg und von diejen beiden Tüchtern ftammen 
die jeßt lebenden Herren von Wirtenberg und von Ochſen⸗ 
jtein ab. 

Nah dem Tode ded Peter Neid), Biſchofes von Bafel, 5. Sept 
wurde Peter von Trier!, ein Arzt, durch den apoftolifchen 
Stuhl zum Biſchof erhoben. Obgleich der genannte Peter 
Reich zu der Partei der Sternträger in Baſel gehört Hatte, 
hat er doch alle feine männlichen und weiblichen Verwandten mit 
Pfitihen vermählt. Er gab auch die Beitimmung, daß, wenn 
in einem Sabre ein Pſitich Bürgermeijter zu Baſel wäre, im 
felben Jahre ein Sternträger Bunftmeifter fein jollte, und im 
darauffolgenden Jahre follte es umgekehrt fein, ferner, daß 
gleichviele Ritter und gleichviele rechtichaffene Bürger von einer 
Partei wie von der anderen im Rate fißen follten. Als diejer 
Biſchof einmal Einige8 vom Rath von Bafel verlangte, wider: 
fprah ihm Johann von Arguel, dem das gemeine Volk an- 
Bing, darauf fagte der Biſchof: „Ich werde dir die Augen 
ausreißen lafjen,“ und vertrieb ihn aus dem Rath. Diefem 
Arguel antwortete auch Peter Schaler der XUeltere, ein ſehr 
tüchtiger Ritter, al8 er ihm im Rathe widerjprad: „Weißt 

1) Beter Aſpelt oder Aichſpalter. 
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du nicht, daß der Hausvater und die Schweine in ein: 
Haufe wohnen, aber auf ganz verjchiedene Weiſe gehalt 
werden?” Zum Lobe dieſes Schaler ließe ſich ein ganzes Bud 
ſchreiben. Biſchof Peter von Trier aber that feiner Kirche 
viel Gutes und hätte noch mehr gethan, wenn er nicht daſelbſt 
befeidigt worden wäre: er wurde nämlich von Hartung Mönd, 
einem Bafeler Domberm, beohrfeigt. Diefem Hartung Mönd, 
im Rathe wie in den Waffen gleich tüdhtig, der dem König 
und feinem Vater Rudolf lebhaft zugetfan war, hatte Kinig 
Albert nach vielen Bitten und nachdem er felbit perjönlid im 
Gapitel erfchienen war, nur mit Mühe die Domherrenftelke 
verſchafft. Man wollte nämlich dem erzürnten König nidt m 
Willen fein, wenn er nicht drei vorfchlagen würde. Derſelbe 
lobte ihre Bereitwilligleit und ernannte drei zu Domherren. 
Als der Biſchof in Schwaben von dem Grafen von Wort: 
fort gefangen war, wurde er auch nidht durch den Kimg, 
ſondern durch Erlegung von Geld befreit. 
Der König hatte einen Vertrag gejchloffen, die Stadt 
Lieftal von dem Grafen von Homberg zu kaufen; der Onf 
aber beachtete den König nicht und verfaufte und übergab fie 
dem Bifhof und der Kirche zu Baſel, welche fie heute noch 
befißt. Deshalb warf der König einen tödtlichen Haß auf der 
Biſchof, das Capitel, die Kirche und die Stadt Bafel. Dieſer 
Peter wurde aber aus Anlaß feiner ärztlichen Kunft! vom 
Rob heiligen Stuhle zum Erzbifchof von Mainz befördert, UNO 
von Granfon aber zum Bilhof von Bafel. 
Da der König Otto nit mit den Regalien belehnen 
wollte und auch fonft ihm abgeneigt war, fammelte dieſet 
1308 eines Tages, als ſich der König zu Bafel, nämlich im Hofe 
der Mönch auf dem Peteröberge befand, alle feine Diener m 
fich, begab fi) zu ihm, beugte das Knie vor ihm und ftelte 


.—. . . 


1) Er hatte 1305 den Papit Clemens V von einer Krankheit geheilt. 
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durh Hugo zer Sonnen, der welſch veritand, die Bitte, in⸗ 1508 


veitirt zu werden. Der König verftand nämlich nicht welſch 
und der Biſchof nicht deutſch. Der Biſchof war aber in der 
Abſicht gelommen, den König zu ermorden, wenn er ihm bie 
Inveſtitur verweigern würde. Als nun Hugo in deutſcher 
Sprache den König demüthig bat, den Biſchof zu inveftiren, 
ſprach der König auf deutſch: „Was will dieſer Schüler?“ 
Der Bifchof verjtand es nicht, meinte aber, der König hätte 
abgefchlagen und fragte voll Zorn: „Qui di, qui di?*! Da 
Hugo die Aufregung des Biſchofs bemerkte, er war nänılid) 
ein junger und feurigr Mann, ſprach er beichwichtigend zum 
Biſchof: „Herr, unfer Here und König hat veriprocden, daß 
er euch morgen gern inveftiren und alles thun wollte, wozu 
er der Baſeler Kirche verpflichtet iſt. Da verneigte fich der 
Bifhof und fagte: „Gra mersi!“? Der König aber, welcher 
die Aufregung des Biſchofs bemerkt Hatte, reifte jofort ab und 
fam nicht wieder nad) Bajel, fondern war noch mehr über die 
Einwohner aufgebradt. Zu dieſer Zeit hielten e3 Die zer 
Kinden, die Vorgaß, die Raperg, die von Lörrach und die 
Schönenberg, Schenke von Bafel, mit dem Biſchofe. Der König 
aber ließ durch die Eeinigen den Fürjtenftein de3 Werner und 
Sohann von Raperg belagern. 

Johann aber, der Brudersjohn des Königs, welchen diejer 
mit feinen Söhnen an feinem Hofe hatte, behauptete, die feiten 
Pläße der Herrfchaft Kyburg gehörten ihm, weil fie weiland 
König Rudolf feiner Mutter als Morgengabe gegeben hätte, 
und da ihm fehr viel daran gelegen war, dieſelben zu be= 
fiten, bat er dringend, ihm wenigftend einige davon einzus 
räumen. Weil aber der König hierzu nicht zu bewegen war 
und überdies viele Barone an ihren Gütern und Vorrechten 
fchmälerte, die Königin aber oft und oft bat, für ihre Kinder 
u 1) „Was fagt er?‘ in altfranzöftfer Sprade. — 2) „Großen Dant.‘ 
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1308 zu forgen, und Johann der Verſchwendung bejchuldigte, ſo be 


ſchloß Ddiefer endlih mit den Baronen Rudolf von Xatt, 
Walther von Eſchenbach und Ulrih von Palm, den König za ! 
ermorden. 

Als aber die Königin nad) Mheinfelden fuhr umd bei 
Klein-Bafel angelommen war, ging der Biſchof zu ihr hinaus, 
und neben ihrem Wagen herfchreitend, flehte er fie um die 
Gnade an, ihn mit dem König zu verfühnen. Conrad Mönd 
aber, ein Bajeler Ritter, fagte zu den Wagenlenfern, fie jollten 
die Pferde befjer antreiben, und als dieſe es thaten, wurde 
der Biſchof mit Koth beſpritzt. Des anderen Tages bit : 
Sohann, der Biſchof von Straßburg, den auf feiner Bejikung 
Baden befindlihen König, er möchte dem oben gemannten 
Herzog eine feiner Burgen einräumen, der König aber an 
wortete, er wollte dem Herzog hundert Behelmte auf der Her 
fahrt des Königs nad) Böhmen anvertrauen, nad) feiner Rüd- 
kehr aber ihm Einiges übergeben. Died wurde vom Bijhofe 
den Herzoge mitgetheilt, morauf dieſer jagte, er wäre am 
und der Auftrag, die Leute außzurüften, wäre ihm beſchwer⸗ 
ih; den Tod und die Entziehung des Seinigen Hielte er aber 
für gleih hart. Auch Walther von Eſchenbach verlangte von 
dem König dag ihm Entzogene zurüd und ſprach, er wäre 
ein Blutsverwandter des Königs, fein Vater wäre in feinem 
Dienfte gefallen und es würde dem König feinen Außen 
bringen, aud ihn zu unterbrüden. Als fie nun mit dem 
Könige fpeiften, feßte diefer jedem feiner Söhne und au 
Herzog Johann einen Kranz von Roſen auf das Haupt. Der 
Herzog aber legte den feinigen unter Thränen auf den Tiſch 
und wollte mit feinen Zeuten nicht länger an der Tafel bleiben. 

AB nun der König nach der Tafel zur Königin nd) 
Rheinfelden reiten wollte und man an den Fluß, die Neuß, 
gefommen war, fuhren Johann und die Seinigen als die erften 
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in dem einzigen Schiffe, welches zur Stelle war, hinüber. 
Darauf fuhr auch der König über und ritt durch die Saat» 
felder nad feiner Gewohnheit, im Geſpräche mit N. von 
Gajtel!; da naheten fih ihm der Herzog und die Seinen. 
Zuerft rief Rudolf von Wart: „Wie lange werden wir diejes 
Aas noch reiten laſſen?“ Sein Diener Rulaffingen ergriff die 
Zügel des Königs, Herzog Johann ſtieß ihm ein Mefler in 
den Hal, Rudolph von Wart durdhbohrte ihn mit dem 
Schwert und Ulrid von Palm fpaltete ihm das Haupt; 
Walther von Eſchenbach aber, obgleich bei der That gegenwärtig, 
verlegte ihn nit. So wurde der mächtige römische König 
Albert, der Sohn König Rudolfs, nach zehnjähriger Regierung 
im Sabre ded Herrn 1308 am 1. Mai zu Mittag in feinem 
eigenen Lande ermordet. Am Orte der That wurde das 
Klofter Königsfelden des Ordens der Minderbrüder erbaut und 
der König zuerft darin beigefeßt, jpäter aber nad) Speyer 
übergeführt. Im felben Mofter wurden auch mehrere feiner 1% 
Söhne begraben; ebenda führte jpäter auch die Tochter des 
Königs, die frühere Königin von Ungarn, vierzig Jahre lang 
ein gottjelige3 Leben. 

Die Mörder aber entflohen und kamen zuerit auf die 
Burg Froburg; aber, durch den Grafen von Nidau, den Herrn 
der Burg, in welche fie fich geflüchtet Hatten, verrathen, zer- 
jtreuten fie fi. Der von Balm, ein tapferer Ritter, war 
lange zu Bajel, im Haufe der Converjen verftedt und ſtarb 
endlih. Noch während er lebte wurde feine Burg Altbüren 
von Herzog Lüpold, dem Sohne ded König, eingenommen 
und fünfzig der Burgleute enthauptet. Die Burg Schnabelberg 
und andere Bejigungen des Walther von Eſchenbach wurden zer⸗ 
ftört, er felbjt aber wurde im Gebiete des Grafen von Wirtens 
berg Viehhirt. Nach fünfunddreißig Jahren gab er ſich ſterbend 


1) Walther von Caſtelen. 
Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIV. Jahrh. 6. Vd. E 


29. Auguſt 
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zu erfennen und wurde ehrenvoll begraben. Der von 
wollte, nachdem er einige Zeit in feiner Burg Falkenftein 
borgen war, zum apoftolifchen Stuhle pilgern. Als er 
Yla!, einer Stadt des Grafen Theobald von Blamont, 
verrieth ihn der Hofnarr dem Grafen und feiner Gemafli 
welde aus dem Hauje Veringen war, und dieſe ſprach unter 
Thränen: „daS fei fern, daß ber entlomme, welcher meinen 
Herrn und Blutverwandten ermordet hat.“ Er wurde femmt 
feinem Diener Aulaffingen von dem Grafen gefangen ge 
nommen und für Geld an Herzog Lüpold außgeliefert. De⸗ 
halb wurde diejer Graf Kaufmann genannt. Rulaffingen 
wurde in Enſisheim gerädert, von Wart aber an ben Drt der 
Ermordung des Königs geführt, um bier abgeurtheilt zu 
werden. Da man ihm feinen Rechtsbeiſtand gab, ſprach er 
jelbft für fich, feugnete anfangs den König ermordet zu haben 
und erbot fi zum Zweilampf; dann fagte er, an bem hätte 
man fein Verbrechen begangen, der ſich durch Tödtung feines 
Herrn, des römifchen Königs, des Hochverraths ſchuldig ger 
macht Hätte*. Nachdem aber die Mörder duch den Ausfpruh 
Kaifer Heinrichs verurtheift waren, wurde entſchieden, ein 
weitere3 Urtheil wäre nicht mehr nothwendig. Er wurde alle 
an den Schweif eines Pferdes gebunden, auf den Ridtplk 
gefchleift und hier, nachdem ihm die Glieder gebrochen warn, 
auf ein Rad geflochten. Seine Gemahlin, eine geborme 
von Palm, fam in der Nacht Herbei, warf fich unter dem 
Rade glei dem Gekreuzigten zur Erde nieder und verharte 
im Gebete. Als man ihm aber fragte, ob er die Gegenwert 
feiner Gemahlin wünſche, antwortete er, er wünſche dies miät, 
weil ihm das Mitleiden derſelben ebenfo fchmerzlich wäre, wie 


3) Isle fur Doubs. 
2) Die Etrofburger Handichtift fept Hinzu: „weil Mibert feihn den Ahie 
Mbolt, feinen Geren, umgebragit Hätte.“ 
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jenes Leiden. Als Wittwe führte diejelbe viele Jahre 

zu Bafel ein ſehr gottjeliges Leben. Herzog Johann 

? kam, nachdem er fich vielfach verſteckt Hatte, endlich als 
-Bharde verkleidet nach Piſa, wurde Hier von Kaifer Hein- 

ich gefangen genommen und blieb noch viele Jahre nach dem ısız 
Tode des Kaiſers in Haft; endlich ftarh er dafelbft und wurde 1815 

13. Der. 

ehrenvoll begraben. 

Nach dem Tode des Königs aber fam in ber Abend» 1206 
dämmerung ein Bote, als fi) Die Belagerten auf dem Fürften- 
ftein des anderen Tages ald Gefangene ergeben wollten, und 
rief zum Gipfel des Berges hinauf: „Herr von Raperg, der 
König ift ermordet.“ Als das Heer dies hörte, weldes noch 
vor Mitternacht ſelbſt Nachricht davon erhielt, zog e8 am 
frühen Morgen entmuthigt ab. Die Velagerten aber kamen 
nad) Bafel und fingen dort Händel mit den Mönd an. Als 
e3 zu Thätlichkeiten kam, Nicolaus zer Kinden duch Peter 
Scaler verwundet wurde und unter dem Volle große Aufs 
regung entftand, ergriff Biſchof Dito die Fahne der Bürger, 
30g nad) dem Hofe der Mönch auf dem Peteröberge und alles 
Zolt drang daſelbſt ein; die Mönch und ihre Kinder aber 
wurden über die Mauern und durch die Sloalen hinaus— 
getrieben, alles im Haufe, was einigen Werth Hatte, geraubt, 
fünfzig Zuder Wein ausgegofjen und nicht eher abgelafjen, als 
bis alle zerftört war. Viele ihrer Freunde hatten fih auf 
der Burg zu Bafel verfammelt und zogen hinab in der Ab- 
ſicht, ihnen Hilfe zu leiften, wurden aber vom Volle zurüd- 
geihlagen und flüchteten in das Haus zum roten Löwen; 
aber vom Volke verfolgt mußten fie fi auf die Dächer flüchten 
und von dem Dade zum Steblin auf das Dad zum Schlüfjel 
jenfeit8 der Straße fpringen. Nachdem fi) aber die Wuth 
des Volles gelegt und die Schaler und Mönch ihre Kräfte 
wieder gejammelt hatten, leifteten die genannten Geſchlechter. 

ar 
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in der Meinung, nicht länger als einen Monat fern bleiben zu 
müſſen, einen Eid, ſich nad) dem Belieben der Rathsherren 
zwei Meilen von der Stadt zu entfernen, blieben aber vier 
zehn Jahre lang verbannt. Der Bilhof, welcher gleich nad 
der Ermordung des Königs feine Angelegenheiten Leicht hätte 
in Ordnung bringen können, verglich fi, nachdem er Gelb 
empfangen, mit der Königin und ihren Kindern. Al es zu 
einer Fehde zwiſchen dem Biſchofe und dem Grafen Theobald 
von Pfirt Fam, wollte der Biſchof mit der Bürgerjchaft in da 
Gebiet des Grafen einfallen, diefer aber nahm feine eigene 
Burg Blumenberg von ihm zu Lehen und verglich ſich mit ihm. 


uw 


Nah dem Zode Ottos wurde Gerhard von Wippingen, vn 


mütterlicjer Seite einer von Granfon, von Papſt Clemens Y 
der Bafeler Kirche vorgeſetzt. 

37. Bon der Wahl Heinrichs von Lützelnburg, de3 
tapferen Kaiſers. 

Nach der Ermordung König Alberts wurde Graf Heincich 
von Lüßelnburg, ein tüchtiger und fchneidiger Mann, nod im 
jelben Jahre am Feite Allerheiligen zu Frankfurt einftimmig 
von den Fürften erwählt ımd am darauffolgenden Eſſchei⸗ 
nungsfeite zu Wachen gekrönt. 

Als er den Rhein wieder beraufzog und in Speyer ange 
fommen war, fam Graf Eberhard von Wirtenberg mit fieben 
hundert Pferden und voll Stolz. Da fich derſelbe wegen 
vieler gegen Reichſsleute begangener Gewaltthätigkeiten nit 
verantworten konnte, jchied er in Unfrieden vom König. Te& 
halb wurde er fpäter auf Befehl des in Italien befindlihen 
Könige durch Conrad von Weinsberg, den königlichen Land: 
vogt, und die ſchwäbiſchen Reichsſtädte fo heruntergebracht, daß 
ihm von allen feinen feften Plägen faum drei verblieben. U 
er aus feiner Defagerten Burg Asberg in großer Angſt entfloh. 
nahm ihn Heſſo, Markgraf von Baden, in feiner Stadt Befig: 
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heim auf. Ganz verarmt fing er an, fi) um die Gnade des 
Kaiſers in Stalien zu bewerben, und nach deijen Tode erholte 
er fi allmählich wieder. 

AL Gefandte von Straßburg zum König famen und 
jagten, fie wären von ihren Herren, den Straßburgern, ges 
Ihidt, um feine Gnade und die Beitätigung ihrer Privilegien 
zu erlangen, befamen fie weder in Speyer nody in Straßburg 
eine Antivort von ihm. Sie gingen alfo nad) Colmar zu ihm 
hinauf und ſprachen, belehrt von einem feiner Geheimſchreiber: 
„Eure Straßburger Bürger bitten.“ Der König hörte fie 
freundlich an und fagte, er hätte anfang nicht gewußt, von 
wen fie gefendet wären, weil fie von Straßburger Herren ge- 
prochen hätten. Er reifte aber meiter und nahm die Huldi- 
gung und den Treueid der Herren und Städte entgegen, und 
da er feinen Ueberfluß Hatte, beihloß er, nah Stalien zu 
ziehen. Als er wieder nad) Speyer kam, belehnte er Herzog 
öriderih von Defterreih, den Sohn des ermordeten Königs, 
mit dem Herzogthume und den anderen vom Reiche abhängenden 
Herrſchaften nad vielen Verhandlungen und Verſuchen, die 
Söhne Albert3 von Oeſterreich auszufchließen, und nachdem 
Sriderih auf die Aeußerung der Räthe des Königs: „Fünf 
Könige find wegen des Herzogtums Oeſterreichs getödtet 
worden,“ geantivortet: „Er felbit könnte, wenn er nicht ver- 
zichten will, der fechite merden.“ Dabei mwurde zur Bes 
dingung gemacht, daß die Herzoge mit zweihundert Behelmten 
den König über die Alpen begleiten follten. Als der Leib 
König Alberts zu Waſſer nach Speyer gebracht wurde, ging 
der König dem Leichenzuge entgegen an den Rhein und führte 
die Königin von Ungarn, die Tochter des Ermordeten am 
Arme in die Stadt. Er wollte aber durchaus, daß der Leib 
König Adolfs gleichfalls dort begraben würde; fo fieß er alfo 
die getödteten römischen Könige an einem Tage in königlichen 39- Aus. 
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Gräbern beftatten, Albert in dem der Gemahlin! weils | 
Kaifers Friderichs und Adolf in dem ihrer Tochter ?. 
so Bu jener Zeit geſchah es, daß Elfa?, eme ungeüh 

ziwanzigjährige Sungfrau, groß umd ſchwarzhaarig, die Tochter 
weiland Königs Wenzeslaus von Böhmen und Enkelin König 
Rudolfs, mit Johann, dem ungefähr elfjährigen * Sohne King 
Heinrichs vermählt und mit ihr diefem Johann das böhmiſchhe 
Reich übergeben wurde. Als fie in größter Sittfamleit nach 
Speyer kam, nahm der Fürft wegen des ungerechten Ber: 
dachtes einer Unteufchheit Anftand, feinen Sohn mit ihr zu 
vermäblen; da fie nun angjterfüllt die Urſache der Berzöge 
rung durchaus wiſſen wollte und Ddiefelbe mit Mühe von den 
Ihrigen herausgebracht hatte, ſprach fie: „Das fei ferne, daß 
der Herr König mir aus dieſer Urſache feinen Sohn wer: 
weigere, ic) werde meine Jungfrauſchaft durch Törperlie 
Unterfudung darthun.“ Sie wurde aljo unterjucht, al3 Jung: 

0. Aug. jrau befunden ımd feierlich mit dem Königfohn getraut. Die 
Neuvermählten führte Peter aus Trier, Erzbifchof von Mainz, 

2. sehr. nad) Böhmen und krönte fie zu Prag als König umd Königin, 
wie dies ein althergebrachtes Recht der Erzbiſchöfe von Kainz 
ii. Die zu Speyer veranftaltete Hochzeitöfeier wurde aber 
durch den alten Streit des Mainzer und des Kölner Erz⸗ 
bifchofes, deren jeder zur Rechten des Königs ſitzen mollte, 
geitört. 

ıs10 Der König blieb ſechs Wochen dafelbjt und verhandelte mit 

den Kurfürjten, den anderen Fürften und den Abgeordneten 
der Städte über feinen Zug nad Stalien umd die Beihilfe, 
die fie ihm leiften follten. Ebenda kamen auch die Züriten 
Matthäus? von Mailand und Theobald ° von Brescia und 
viele lombardifche Herren zu ihm und den genannten The" 


1) Beatrir. — 2) Agnes. — 3) Elilabeth. 
*) Vielmehr fünfzehnjährigen. — 2) Biscontt. — 9) Bruffati. 
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zald ſchlug er dafelbit zum Ritter. Darauf begab er ji in 
eine Heimat Lübelnburg und beſprach ſich mit den Großen 
ene3 Landes und feinen Freunden über die ihm zu leiftende 
Hilfe, durchzog mit feiner Gemahlin !, der Tochter des Herzogs ? 
bon Brabant, und jeinen Brüdern, nämlid Balduin Erz- 
bifchof von Trier und Walram von Lübelnburg, einem aus⸗ 
gezeichneten Witter, da8 Land des Grafen? von Savoyen, 
welcher die Schwefter* der Königin zur Gemahlin Hatte, und 
betrat unerfchroden die Lombardei. Mit ihm kamen aber die 
Herzoge Lüpold von Defterreih, Rudolf von Bayern, der Erz: 
biſchof von Trier, der Biſchof von Lüttich? und der von 
Baſel und viele andere Bilhöfe, die Grafen von Savoyen und 
die von Ylandern und viele andere Grafen und die Söldner 
faft aller deutichen Städte. Er kam nad Ati und da er nad) 
feinem Empfange den Einwohnern nit traute, führte er die 
befjeren von ihnen mit ſich nad) Mailand. 

An Mailand wurde er von Guido de la Torre, einem 
Guelfen, welcher die Herrſchaft über die Stadt Hatte, freund- 
ih empfangen. Derſelbe meinte nämlich, er würde bald 
wieber weiter ziehen. Der König entbot aber die Angejehenjten 
von ganz Stalien, ſowohl Gibellinen als Guelfen, und ver: 
ſuchte, ob er auf irgend eine Weiſe eine Verjöhnung zwiſchen 
ifnen zu Stande bringen könnte. Da diejelben jedoch dies nad) 
Ionger Berathung für unmöglid erklärten, gab er die Sache 
auf und entließ fie unverrichteter Dinge. Als nun Guido fah, 
daß der König lange und mit viel Volt in Mailand jtehen blich, 
achte er darauf ihn und die Seinigen mit Hilfe feiner An—⸗ 
Jänger verrätherifher Weife zu ermorden. Man beſchloß, 
:inen wegen Sodomie Verurtheilten zum Yeuertode hinauszu- 
rühren, um, wenn die Deutfchen, um dies zu fehen, hinaus: 


2) Margaretha. — 2) Johann I. 
5) Amadeus V. — *) Marie. — 5) Theobalb von Bar, 
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gezogen wären, den allein gelafjenen König ermorden zu lömen 
Aber den mit dem Pöbel in den Palaft Eindringenden treten : 
zuerft die beutfchen Brüder von der heiligen Maria, melde ' 
nicht zur Hinrichtung hatten hinausgehen wollen, mit den Beiden 


ısıı und der Yahne ihres Orden? und mehre Andere mannhaft 
12. Set. entgegen. Als fie den Sturm auf den Königlichen Palaſt obs 


gefchlagen Hatten, eilten fie an das Thor, wo Herzog Lüpeld 
von Deiterreich mit feinen zweihundert Behelmten Tag; je 
hatten dabei viele Beichwerden, indem fie Fäſſer und ander 
Hindernifje, welche man auf den Weg geworfen, wegräumen 
mußten und dabei aus den Yenftern mit Lanzen und Steine 
beworjen wurden. Da3 Thor wurde gewaltjam geöffnet, der 
Herzog und Andere eilten zum König und auf feinen Belehl 
griffen fie Guido und die Seinigen an und verfchonten Kie 
manden. Guido murde aus der Stadt vertrieben ımd feine 
Anhänger niedergemadjt, und als id) der Graf von Savoyen, 
ein Guelfe, beim Könige beklagte, daß die Deutfchen dieſelben 
unbarmherzig getödtet hätten, antwortete diefer, fie hätten fe 
nicht für Geld loskaufen mollen. Nach ihrer Niederlage und 
Vertreibung verfügte der König nach Belieben über Mailand 
und jeßte ihnen Matthäus Bisconti zum Statthalter. Und er 
und feine Kinder behielten auch nad dem Tode des Königs 
die Herrfchaft daſelbſt. Der König aber hielt fich in der Folge 
zu den Gibellinen. Graf Werner von Homberg aber wurde 
vom König in der Lombardei zurüdgelaffen und wie viele, mie 
glänzende und kaum glaubliche Siege diefer erfochten und mit 
welchem Glücke er im Namen ded Reiches Triumphe gefeiert 
hat, darüber wäre ein ganzes Buch zu fchreiben. 

Darauf rüdte er gegen Cremona vor, um es zu belagem, 
weil diefe Stadt fich geweigert hatte, ihn und feine Gefandien 
aufzunehmen. Die Cremonefen aber gerieten in Furdt und 


apri zogen dem König mit Striden um den Hals entgegen. Nach— 
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dem er aljo Eremona und faſt alle übrigen Städte der Lom⸗ ıs11 
bardei in Beſitz Hatte, fand er Brescia noch widerjpenftig 
und belagerte es mit den Mailändern, den Beronefen, den Be: 
mwohnern anderer Städte und mit feinem eigenen Heere faft 
den ganzen Sommer hindurch!. Hier wurde fein Bruder 
Walram durd) einen Wurfipieß getödtet. Wer wird die Größe 
de3 Heeres, den Geſtank und die Peſtilenz bei diefer Be— 
lagerung f&ildern, da ſich jede Stadt dajelbft wie zu Haufe 
niedergelafjen Hatte und die Ankommenden ſchon Auf zwei 
Meilen den üblen Geruch merkten. Das Heer Hatte drei 
Meilen im Umkreiſe, die Menge der Gefangenen und ber 
auf beiden Seiten Gefallenen war nit zu zählen und 
niemal8 fchien der Tod etwas gemwöhnlicheres zu fein. Alle 
Guelfen aber famen der Stadt mit Truppen und Nahrungs- 
mitteln zu Hilfe. Die Belagerten waren dur einen Berg 
geſchützt, welder an die Stadt ftieß, aber fieh! da beſtieg 
eine? Morgend dad tapfere Heer des Königs den Berg und 
befiegte die von der andern Geite herauflommende Menge. 
In diefem Gefechte wurde Theobald, der Herr der Stadt und 
der Veranlaſſer des Kampfes, weldden der König zu Speyer 
zum Ritter geichlagen Hatte, tödtlich verwundet. Al man ihn 
dem Könige voritellte, erfannte ihn diefer bei näherer Betrad)- 
tung wieder und freute ſich ausnehmend. Da er aber durd) 
die Kunſt der Aerzte nicht Hergeftellt werden fonnte, um eine 
länger dauernde Strafe zu erleiden, wurde er durch vier Stiere 
zerrifien. Jedes Viertheil wurde auf ein Rad geflodhten und 
das Haupt auf eine Stange geftedt, mit dem Angeficht gegen 
die Stadt. Als man ihn, fo lange er noch lebte, fragte, wa⸗ 
rum er einen ſolchen Frevel gegen den König gewagt hätte, 
ſprach er, er hätte den Stolz desjelben nicht ertragen können. 
Die Belngerten aber bängten, als fie jahen, was mit ihm ge= 
9 Bom 19, Mai bis zum 10. September. 
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ısıı fchehen war, eine große Menge Gefangener vom Heer be 


Königs an den Stadbtmauern auf. Nachdem nun die aufen 
Stehenden den Berg beſetzt hatten, konnten fie fich nicht mehr 
halten und übergaben ſich und ihre Stabt der Gnade dei 
Königs, Stride um den Hal tragend. Der König zog alle, 
nachdem ein Thor und ein Theil der Stadtmauer abgebroden 
24. Seyt. war, über die Mauer in ihre Stadt ein. Darauf kam er gegen 
1. Octob. Anjang des Winterd nad) Genua und wurde mit der Königin 
18. Der. ehrenvoll- empfangen. Hier ftarb die Königin Bentrir! md 
12313 wurde bei den Minderbrüdern begraben. Der König verweilte 
s.Rürz mehrere Monate dajelbit und zog darauf nad) Piſa. Sm Pife 
jah er während ſeines mehrmonatliden Aufenthaltes? den Her 
zog Johann von Lefterreich, den Mörder König Albert. Er 
mar heimlich vom Papfte gefommen, um fi) die Gnade de} Lö⸗ 
nig3 zu erbitten, wurde aber in jeiner Herberge durd einen 
gewiſſen ven Salah gefangen genommen. Aus Rückficht für die 
Herzoge don Teiterreich übergab er ihn den Pifanern; er hatte 
1313 nämlich ſchon früher die Mörder Albert3 verurteilt. Dieſer 
18. Der. ſtarb daſelbſt nach langer ritterliher Haft. 
ıs2? Es famen aber öfter feierlihe Gejandtichaften der Römer 
zum König nad Rita. Er war uämlich mit Zuſtimmung des 
Rapites Clemens V nad Stalien gekommen, welcher aud den 
Biſchof von Titia® und drei andere Cardinäfe geſchickt hatte, 
um die Salbung und Krönung an ihm zu vollziehen. Der 
König ceilte daher nah Rom. König Robert von Apulien, 
welcher die Stadt inne hatte, verſuchte es, ihn daran zu hindern”; 
zii Margeretha beißen, Beatrir hieß die Mutter Heinrichs. 
ı Sein Autentbait in Viſa währte nicht ganz zwei Monate. 
Nicolaut de Truto. 
Den Cerdineldiſctof von Sabina, Arnald de Frangeriis, den Gardinalbtidel 
vor Alba, Leonbard de Guercino und den Cardinaldiakon Lucas de Tylekco. 
” Die Straßburger Handichrift bet den Zufag: „weil der König, ald er ılm 


dur ſeine Boten um die Inveftitur mit feinen Reichsleben erfuchte, die Judeſtitzt 
veridod, dis er ncb Ren gekommen feın würde.‘ 


Mn ? Te 7 
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allein Stephan de Colonna und feine Anhänger, welche 
im Befite des Lateran waren, hatten einen Thurm auf der 
Tiberbrüde beſetzt, während die übrigen im Befite der Orfini 
waren, welche faft ſämmtlich König Robert anhingen. Diefer 
Iidte feinen Bruder Johann mit viel Voll ab, um dem König 
den Weg zu verjperren und diejelben gaben ſich viele Mühe, 
durch Kriegsmaſchinen und auf andere Weife die Brüde zu 
zeritören, allein Stephan leijtete ihnen darin Widerftand. ALS 
nun der König kam, zogen fi) die Leute Robert? nad) Sanct 


Peter! zurüd. Der König zog aljo am Tage vor Pfingiten ? 7. 


über die Brücde, auf welcher er viele zu Rittern |hlug?, während 
die Guelfen von einem Thurne* aus, den fie in der Nähe der 
Brücke befebt hatten, ihn und feine Leute mit einem Hagel 
von Pfeilen überjchütteten, wurde im Lateran ehrfurchts⸗ 
voll empfangen und bewohnte die Burg, welde man Milicia 
nennt5, wo er faſt täglich mit der Partei Roberts und feiner 
Anhänger Gefechte zu beitehen hatte. Er ließ aber fünfzig der 
Vornehmen vom Lateran kommen, melde ihn auch herbeige⸗ 
rufen hatten, und verlangte von ihnen, daß fie ihm ihre feften 
Plätze in der Stadt öffnen follten. Da fie fich ſchwierig zeig- 
ten und einige von ihnen angaben, fie wären Bafallen König 
Roberts, verließ er fie, befahl aber, fie einzufperren, bis fie ihm 
ihre Kinder als ©eijeln übergeben, ihre feiten Plätze eingeräumt 
hatten und der oben genannte Thurm erobert war. So ge= 
wann er bald dag Capitol, bald diefen, bald jenen Stadttbeil, 


1) In bie Engel&burg. 

3) Dies wäre der 13. Mai. Aber die Angabe ift falſch und aus anderen Quellen 
zu berichtigen; ſchon vom 10. Mai Hat fi eine im Lateran ausgeftellte Urkunde er- 
halten und das richtige Datum des Einzuges iſt der 7. Mat. Die Brilde tft ber Ponte molle. 

5), Bon dieſem Ritterichlag, jedoch vor dem Beichreiten ber Briüde, berichtet auch 
Nicolaus von Butrinto, Geſchichtſchr. XIV. Jahrh., 2. Bb., S.68. Verletzt wurbe nad 
feiner ausdrücklichen Angabe niemand in gefährlicher Weiſe. Watt. 

4) Tripizo genannt. 

5) Ein durch Thürme befeftigter Stabttheil; er lam erft fpäter in die Gewalt 
de3 Königs. 


1318 
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1313 bi8 er den ganzen Lateran! in Beſitz hatte. Bei diejen de 


20. Aug. 


fechten fielen einmal der Biſchof von Lüttich, ein Blutsver⸗ 
wandter des Königs und der Abt von Weißenburg ?, und ıB 
Heinrihd von Blanfenberg dies dem König unter Thränen 
meldete, befahl diejer, er follte mit feinem Geflenne zum Schooß 
ſeiner Mutter heimkehren. 

Die Cardinäle aber, deren einer? ſtarb, verzögerten die 
Krönung des Königd; auch wurde ein Bote aufgefangen mit 
Briefen des Papftes, in welchen er ihnen die Krönung unter 
lagte. Aber, verleitet durch den von Oſtia, welcher ein Gibelline 
war, und Stephan de Colonna, drang ein Haufe Römer in 
den Palaſt des Königs, und als diefer fragte, was fie wollten, 
fagten ſie, fie wollten jene Freſſer ermorden, welche den Sold 
der Kriegsleute aufzehrten. Dadurch erfchredt, ertheilten die 
Gardinäle in der Kirche des Heiligen Johannes, dem König am 
1. Auguft? die Salbung und Krönung als Kaiſer. Seine 
Kleider und fein Pferd waren ganz weißd. In der Folge 
jtand er vor feinem der Cardinäle mehr auf wie früher, und 
entbot auch feinen zu feiner Tafel. 

Den Papſt aber reute es, daß er feine Zuftimmumg zu 
feiner Romfahrt gegeben, al3 er feine Macht jah und die Ber 
ftimmung Roberts, ja aud König Philippd von Frankreich, 
gegen ihn bemerkte. Der Franke war nämlich beleidigt, weil 
derjelbe noch als König in einem Briefe feinen Namen voran 
gejeßt Hatte ®. 

Der Kaiſer aber ließ bei feinem Abzuge von Nom ben 
Grafen Hugo von Bucheck mit dreihundert Behelmten zurüd, 





1) Den nad) dem gleihnamigen Palaſte jo genannten Stadttheil. 

2) Egidius. 

3) Leonhard de Guercino. — ) Vielmehr am 39. Juni. 

5) In der Straßburger Handſchrift folgt: „und er letftete den Eid, wie ihn dit 
gefrönten Kaiſer der römiſchen Kirche zu [eiften. pflegen.‘‘ 

6) Dajelbft folgt: „und biefe drei, nämlich der Papft, Robert und PHP 
fannen auf fein Berderben.‘' 
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welche fi) mit dem genannten Stephan mannhaft hielten, häufige 1312 
Gefechte mit den Guelfen beitanden. und endlich die Burg von 
Sanct Peter, melde der Kaiſer nicht einbefommen fonnte, ein- 
nahmen. 

Er ſelbſt aber befagerte Florenz!, welches über Hundert- 
taufend Bewaffnete verfügte, da alle Gnelfen Hilfstruppen da⸗ 
hin gefchict Hatten, mit verhältnismäßig geringer Macht. Da 
er nun frank wurde, begab er ſich in eine nahe der Stadt am 
Abhange eines Berges gelegene Ortichaft, um eine befjere Luft 
zu haben. Die Feinde aber beftiegen den Berg und beläjtigten 
ihn durch Steinwürfe und Pfeilfchüffe. ALS jedoch der Kaiſer 
fagte: „Ad, daß ich niemand habe, der ſich Die zu Herzen 
nimmt!“ erflimmten viele vom faijerlihen Heere mühjam den 
Berg, ſchlugen die Feinde und machten zweihundert und mehr 
nieder. Da das Häuflein des Kaiſers zufammenfchmolz, ſchickte 
er nad) jenen, welche er in Rom zurüdgelafien Hatte. Hugo 
von Buche übertrug aljo Stephan die Sorge für die Stadt 
und eilte mit den Zurüdgelafjenen zum Saifer, wobei er unter: 
wegs zwei Gefechte glücklich beitand, denn er brachte demfelben 
mehr Gefangene als Belagerer vor Florenz waren. 

Darauf fehrte der Kaifer nah Pila zurück? und entbot ısı3 
dahin den König Robert, und nachdem die vorjchriftgmäßigen 
Verhandlungen gepflogen waren, jprad er daS Urtheil, daß 
derfelbe als Hochverräther und Neichöfeind aller feiner Herr- 
ſchaften verfluftig fein und, wenn er jemals in die Gewalt de 
Neiches fommen würde, mit dem Tode beitraft werden follte. 26. Aprü 
Diefes Urtheil ftieß Papſt Clemens nad) dem Tode des Kaifers 
um. Dieſer aber ſchloß mit dem Könige? von Sicilien einen 
Vertrag, feine Tochter * mit dem Sohne des Siculers 5 zu ver⸗ 1312 
mählen, und beabjichtigte, nad Neapel und in die umliegende Jul 


1) Som 19. September bis 31. Dftober. 
2) Wo er am 10. März anlam. — 3) Friderich. — 1) Beatrix. — 5) Beter. 
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1313 Gegen? zu sieben Kenig Robert dagegen war entichlofen, 


bei Amühernz des Korterd tem Neid) zu verlaſſen md ſich 
in die Provinz iz begeden Der LKaiſer hatte audy im Gime, 
Arctien um? ıIe Bergumgen Robert3 dem Eiculer zu geben 
Allen S:iren. :Dca Biichöten und den übrigen Fürften ie 
Reiches batte er cber beichlen. ihm neue Truppen zu fchiden, 
weilte auch chen auf Dem Maride waren. Auch die Mutter 
des Reners! wer mit deiten Tochter. weiche mit dem Siculer 
vermäh!r werden ſollte. auf ihrer Reile bi3 nad) Bafel gelom- 
men. wıd die urn Katharina, die Schweiter der Heroge 
von Tenerreich und Tochter Alberts. weiland römijchen Königs, 
wurde gleictiells ichen berbeigeleiret, um mit dem Kaiſer ver 
mähir zu werden. 

Ter Kstier batre den oben genannten Grafen von Blanfen- 
berg nah Rom geickidt, Damit er ihm bei Sanct Peter eine 
Scehnung bereite. Er telbir fam mit jeinem Heere nad) Siena 
und vermweilte bier einige Tage, verwültete das Sand ber ihm 
widericenitigen Sieneien durch Sengen und Brennen und ließ 


„Wz;2% Die Geiangenen en den Bäumen aufhängen. Am Rorabende 


der Himmeliahrt der beiligen Jungfrau wurde er aber, nad» 
dem ın ieiner Gegenwart die Mefje geiungen, und er durch 
eınen Tredigermindb communiciert mar, plötzlich krank. Dan 
jagte, der Frediger hatte unter dem Nagel jeines Fingers Gift 
verborgen gehabt. hätte dasielbe nach der Communion in den 
Trant des Kaiſers gemiicht und wäre dann ſogleich entfloen?. 
Als man dem Kaiſer rierb, nad) Fila zurüdzulehren, fagte er, 
er mare im Tienite des Herm und würde nicht zurückweichen. 
Als er jede auf feinem Marie in die Ortſchaft, welche man 
Buonconvento nennt, gefommen war, fonnte er nicht mehr 


ı Tre Zirsktarger derbiärtkr jegr Bımiu: „die Tochter det Grafen von Flan⸗ 


hd « 


® 2. ä 8er Unger) eier Veicheidigung Böhmer, Negeſten, €. 311, R. 568. 


er} 
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weiter reifen und ftarb am Tage des Heiligen Bartholomeus. ie n 
Das Heer brachte ihn nad Pifa zurüd, mo er unter unbefchreib- “er 


lidem Sammer ehrenvoll begraben wurde, im Sahre des Herrn 
1313. So ftarb, ad! die Säufe der Großherzigfeit und Ge⸗ 
rechtigfeit und die Blüthe des deutichen Stammes. 

Obgleich aber die Pifaner die heimfehrenden Fürſten des 
Kaiſers nicht zurüdzuhalten vermochten, fo blieben doch viele 
Nitter des Heeres bei ihnen. Zwiſchen König Robert aber, 
dem Oberhaupte der Guelfen, und den Piſanern fam e8 zum 
Kriege. Ein Jahr darauf wurde bei Montecatino eine Schladht 
geliefert !, an welcher alle Guelfen Theil nahmen, die Pifaner 
aber mit den Deutſchen den Sieg errangen; an dieſem Tage 
wurden viele taufend Guelfen niedergemadht und fiel Fürft....?, 
der Bruder König Roberts. Auf feinem Leichnam fitend wurde 
Graf Niger?, ein Pifaner, zum Ritter gefchlagen. Von der 
Zeit Conradins an nämlich wollte feiner aus dem Geſchlechte 
diefer Grafen fih zum Ritter fchlagen laſſen, außer in einer 
Schlacht, in welcher Race geübt würde an jenem Geſchlechte, 
welches Conradin getüdtet. 

38. Bon Qudwig dem Bayer, dem römischen Kaifer, 
mwelder lange Zeit dad römiſche Reid mannhaft und 
mild regiert hat, wie ſpäter erjihtlid werden wird. 

Merke wohl auf, Geſchichtſchreiber, nimm deinen Verſtand 
zufammen; du haft eine ſchwere Arbeit, wenn du es unter- 
nimmft, den großen Adler zu fchildern, welcher langſam und 
fange fliegt, in der Thorheit 'weife, in der Gleichgiltigfeit ſorg⸗ 
fam, in Trägheit wild, in Trauer vergnügt, im Kleinmuth ſtark⸗ 
müthig, den mit angebrannten Flügeln fi) aufſchwingenden und 
im Unglüd glüdlichen. 








1) Bwei Jahre fpäter, am 29. Auguft 1315. — 2) Beter. 
3) Ranieri, Graf Donoratico, aus befien abgefürgtem Namen Reri ber deutſche 
Echriftfteller einen comes niger gemadit hat. 


1314 
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39. Bon der Erwählung Ludwigs uud Friderichs. 


Nachdem alfo der jelige Kaiſer Heinrich geftorben umd die 
Zürften nad; Frankfurt berufen waren, bewarb fid; Herzog 


n- ars 


Friderich von Teiterreidh, der Sohn König Albert und Call 


König Rudolj3, um die Krone. Aber Beter aus Trier, der 
Erzbiſchof von Mainz, welder jrüber als Biſchof von Balel 
von König Albert beleidigt worden war, und Balduin von 
Trier, der Bruder weiland Kaiſer Heinrichs, wie auch desſelben 
Kaifers Cohn, Johann der Böhme, waren ihm entgegen. 
Friderich wendete ſich an die Brüder Rudolf und Ludwig, die 
Herzöge von Bayern und Pjalzgrafen bei Rhein, und bot ſich 
an, ihnen Beiſtand zu leiften; dieje Dagegen, in der Meinung, 
einer ſolchen Aufgabe nicht gemachten zu fein, machten jid ver: 
bindlih, Ariderih zu dienen. Auh...... 1, der Herzog 
von Sadjen, war für Friderich, ebenjo Waldemar Martgraf 
von Brandenburg. Dieſe Laienfürjten und die Gemahlin de 
Böhmen waren nämlich alle Enkel weiland König Rudolf. 
Heinrid von PVirneburg, der Erzbiſchof von Köln, Hatte unter 
anderen 2erträgen auch den abgeſchloſſen, daß die Tochter? 
feines Bruders, des Grafen? von Pirneburg, mit Herzog 
Heinrich von Dejterreih, dem Bruder Friderichs, vermählt 
werden jollte, und hielt daher gleichjall3 zu Friderich. 

Als aber Friderich mit ftarfer Begleitung berbeigelommen 
war und in Sadjjenhaujen nächſt Frankfurt fein Lager ge 
ihlagen Hatte, nahm ihm Peter von Mainz* bei Mainz die 
Leben3mittel weg. Das Heer des Mainzer, des Trierer und 
des Böhmer lagerte fi am unteren Laufe des Mains. Man 
brachte aber Ludwig, den jüngeren Bayerherzog, der ſchon 
einmal in einem Gefechte isriderich bejiegt hattes, dahin, daB 


— — — — —— — 


1) Der Rame Rudolf fehlt in allen Handſchriften. 

2) Eiifabetg. — 5) Ruprecht. 

*) „mit Schiffen berbeilommend ‘‘ fegt die Straßburger Handſchrift hinzu. 
5) Bei Gammelsborf am 9. November 1313. 


— — — — 
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er zugab, gegen Friderich gewählt zu werden, weil anzunehmen ısı« 
jei, DaB von dem Verſprechen, das er diefem gemacht hatte, er 
jelbft ausgenommen wäre. Au ...... ‚ ein Ritter Walde⸗ 
mars von Brandenburg, welcher genügende Vollmacht Hatte, 
für denfelben zu wählen, ließ fich verleiten, gegen den Willen 
feines Herrn für Ludwig zu ftimmen!. So wurde alfo am 
Tage des heiligen Lucas? im Jahre des Herrn 1314 in zwie⸗ Dftober 
fpältiger Wahl Friderid, Herzog von Dejterreih von dem 
Biſchofe von Köln, dem Bayern Rudolf, Pfalzgrafen bei Rhein 
und bon dem Herzoge von Sachſen ermählt; Ludwig aber, 
der Herzog von Bayern, von den Erzbiihöfen Peter von 
Moinz und Balduin von Trier, dem Markgrafen Waldemar 
von Brandenburg und dem Böhmen Johann. Diefe Fürften 
hatten ſich nicht verfammelt, fondern jeder von ihnen wählte 
im der Mitte ſeines Heeres in eigener Perſon oder durch einen 
Stellvertreter und gab die getroffene Wahl feinem Heere be- 
kannt. Der Defterreicher mußte fich aber megen Mangel an 
Lebensmitteln zurüdziehen und viele feiner Streitroffe blieben 
unterwegs liegen. Ludwig wurde alfo zu Aachen von dem 
Mainzer und Trierer gekrönt, am vorgefchriebenen Ort, aber 26. Rov. 
nicht von der rechten Perſon; Friderich dagegen zu Bonn von 
dem Kölner, der berechtigten Berfon, aber nicht am vor= 
geichriebenen Ort. Mit Ludwig hielten ed die Städte vom 
Niederrhein bis Selb, mit Friderich Seltz und die oberen 
Reichsftädte, ausgenommen Bern und Solothurn, welche ſich 
für feinen von beiden ausfprachen. 

Herzog Lüpold von Defterreich aber, der Bruder Friderichg, 1515 
zog mit einem großen Heere nad) Speyer hinab gegen Qudivig, 
vo dieſer zurückwich und fi) im Begräbnißplaße der Suden 


1) Markgraf Waldemar war felbft anweſend. 

3) Unrichtig; nicht am 18., fondern am 19. Detober, dem für die Wahl vor: 
3efchriebenen Tage, wurde Friderich erwählt, Qubwig aber am 20. 

Geſchichtſchr. d. deutsch. Borz. XIV. Jahrh. 6. Bd. 5 
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1315 verſchanzte. Lüpold verbrannte die Dörfer der Speyerer und 

en feiner anderen dafelbjt befindlichen Feinde und zog dann wieder 

aufwärts. Darauf überfchritt er bei Augsburg den Lehflurf 

und äjcherte viele Orte Oberbayerns ein, unter anderen auf 
september das feite Landsberg, nachdem er es eingenommen. 

11.Mi Bon den Defterreihern wurde auf das WPfingfifeit ein 
feierlider Hoftag zu Baſel angefagt. Daſelbſt wurde die Hod- 
zeit des Erwählten Sriderih mit ...... 1, der Tochter des 
Königs? von Arägonien, und Lüpolds mit... .... 3, der 
Tochter des Grafen* von Savoyen gefeiert. Wer würde aber 
Ihildern können, was und wie viel Merkwürdiges dort bei dem 
Speerrennen und Turnieren dollbradht wurde? Der Graf? 
von SKabenellenbogen wurde im Speerrennen von dem Nitter 
Grat von Gewilr® zu Boden geworfen ımd ftarb eines fehr 
bußfertigen Todes. Er murde unter den reichlich fließenden 
Thränen der Frauen von Bafel an den Rhein geführt. 3 
wurden aud) durch einen Eiftercienfer Mönch die Heiligthümer 
vorgezeigt, weldde man das Reich nennt, nämlich die Lanze, 
ein Nagel und ein Theil vom Kreuze des Erlöfers, die Krone 
und da3 Schwert Karls und noch Anderes. Ein Gerüjt bad) 
unter der Menge des Volkes, wobei Viele erdrücdt wurden. 
Ein anderes Gerüjt brach während des Speerrenneng, dadurch 
wurden viele Srauen verlegt und viele Kleinodien wurden ent 
wendet. Johann von Klingenberg galt als der vorzüglichfte 
Ritter dafelbjt wegen der mannhaften Thaten, welche er früher, 
jeßt und fpäter noch dreißig Jahre lang verrichtet Hat. 

158 Herzog Lüpold belagerte Solothurn und zwang die Stadt, 
feinen Bruder als König anzuertennen. Er zog aud mit 
1315 einem großen Heere gegen Schwyz in der Abſicht, diefe Thäler, 
welche zum Reiche gehören, feinem Bruder zu unterwerfen 

1) Eliſabeth. — 9 Jacob II. — 3) Ratkarina. — *) Amadeus V. 
5) Diether. — 9) Vielleicht Gebweiler. — 7) Im Auguft unb September. 
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Graf Otto von Straßberg drang mit einem Theil vom Heere ısıs 
Lüpold durch das Thal von Unterwalden vor und wollte ſich 
mit dem Herzoge vereinigen; als aber das große Heer des⸗ 
jelben auf der anderen Seite der Berge aufitieg, fieh, da kam 
dad Volk von Schwyz mit Hellebarden! bewaffnet und mit 
großem Ungeltüm den Berg herab, und nachdem die vornehm⸗ 
jten Adeligen, die voranzogen, unbarmherzig niedergemadht 
waren, fchlug es den Herzog und fein Heer zu feinem großen 
Leidweſen zurüd. Als dies Otto von Straßberg erfuhr, ftieg 15. Rov. 
er eiligft den Berg, von welchem er herabgefommen war, wieder 
hinauf; dabei verlegte er fich innerli und wurde bald darauf 
begraben. Es fielen dafelbft? taufend fünfhundert Mann, und 
auf ſolche Weiſe blieben dieje Thäler unbefiegt. 

40. Bon einer Kirhenverfammlung zu Bienne, 
gehalten von Papſt Clemens V gegen Kaiſer Heinrid. 

Nah) dem Tode des Kaiſers hielt Papſt Clemens V zu ısı4 
Vienne eine Kirchenverfammlmg, auf welder er das Urtheil märz 
des Kaiſers gegen König Robert umitieß, diejem heiligen 
Kaiſer Meineid zur Laſt legte und viele Conftitutionen machte, 
welche er aber, vom Tode überrafcht, nicht mehr veröffentlichen 20. Ayrit 
fonnte. Er ftarb aber da, wo er feinen Sit hatte?. Seines 
Schatzes bemächtigte ſich fein Vatersbruder und der päpftliche 
Stuhl blieb länger als ein Jahr erledigt. Darauf verfammelten 1516 
fih die Cardinäle zu Avignon, wurden durch König Robert 
eingefchlofjen* und erwählten den Biſchof Jacob von Cahors 5, 7. Auguſt 
den früheren Kanzler dieſes Königs, im Sahre de3 Herrn 1315 
im Monat Auguſt?, welcher Johanmnes XXI genannt wurde. 


So 50 überfept Johann von Wintertfur den Ausdrud jesa. — 3) Bel Morgarten. 

3) Nah der Straßburger Handſchrift in Bordeaur; er ftarb aber vielmehr in 
Roquemaure, nördlich von Avignon, am rediten Rhoneufer. 

4) Nicht durch Robert, auch nicht in Avignon, fondern zu Lyon durch den Grafen 
Bhilipp von Poitou, den Bruder bes Königs von Frankreich. 

5) Aus Eahord gebürtig und Cardinalbiſchof von Porto. 

6), Vielmehr am 7. Auguft 1916. 

5% 
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ısıs Diefer veröffentlichte die Conftitutionen des Clemens, fpref 
Ludwig den Süngeren, den Bruder des genannten Könige 
Robert, welcher zu Marjeille begraben liegt, heilig, febte den 
Biſchof von Cahors wegen des Verdachtes, fi am Pape 
mit Zauberei vergangen zu haben, ab und ließ ihm ftäupen, 
und begünftigte Robert in allen Dingen. 

41. Bon der Bermählung der Prinzeſſin Katharina, 
der Schweiter der Herzoge von Defterreid. 

In jenen Tagen wurde die oben genannte Prinzeſſin 
Katharina, die Schweiter der Herzoge von Defterreich, welde 
mit dem Kaifer hätte vermählt werden follen, durch den Grafen 
Hugo von Bucheck, einen Blutsverwandten und Diener der 
Herzoge, dem Herzog Johann! von Calabrien, dem Sohne 

september König Roberts, zugeführt. Als diefelbe nach Bologna km, 
führten zwei der vornehmften Ritter von dort, zu Fuß gehend, 
ihr Pferd am Zügel durd) die Stadt, und der genannte Hugo 
und Graf Eberhard von Kyburg, welcher zu Bologna findirte, 
folgten ihr. Ihre Kleider waren mit den Zeichen des Rede, 
Deiterreih8 und Steierd gefhmüdt. Als fie nad einigen 
un Jahren kinderlos geftorben war, blieb der genannte Hugo, it 
ihr Hofmeifter gewefen, bei Robert und der Königin zurid, 
wodurch in der Folge feine Nachkommen ſehr erhöht wurden. 
Der Herzog von Calabrien aber vermählte fich zum zweite 
male mit einer Franzöſin? und hinterließ eine Tochter Johann, 

von welcher noch Mehrere gejagt werden wird. 

42. Bon den Heeren Ludwigs und Friderichs bei 
Eßlingen in Schwaben. 

1116 Die erwählten römifhen Könige Ludwig und Friderich 
itanden fi) bei Eßlingen in Schwaben, welches jeder haben 
19. Sept. wollte, mit ftarfen Heeren gegenüber. Daſelbſt ftießen im 
Nedar, nicht abfichtlich, fondern zufällig, die Leute, welche ihre 

1) Richtiger Marl. — 2) Maria, Tochter des Grafen Karl von Balois. 
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Pferde tränkten, zufammen. Da man ihnen nad und nad 
von beiden Seiten zu Hilfe fam, gab es ein großes Blutbad 
und viele Edelleute wurden auf beiden Seiten gefangen. Auch 
Graf Werner von Homberg wurde gefangen genommen und 
der Nedar vom Blute der getödteten Pferde geröthet. 

43. Bon dem Hoftage und dem Speerrennen, 
welches Lüpold, der Bruder König Friderihs, in 
Baden hielt. 

Herzog Lüpold fagte in Baden, welches ihm gehörte, einen 
Hoftag an. Wer vermöchte es, genügenden Bericht zu er: 
ftatten von der Menge Adel3 und Volkes, melde bier zu- 
jammenfam, von dem Aufwande und, den vielen einzelnen 
Nennen, womit die eier begangen wurde, von den Schaus 
bühnen, den zwölf Leuchtern und von der Länge und Stärke 
der Kerzen, deren eine zwölf Männer kaum tragen Tonnten, 
und von noch vielem Anderen? Daſelbſt wurde ...... 1 
die Schweiter der Herzoge von Defterreih, mit Ludwig dem 
Aelteren von Dettingen vermählt, welcher von der Schweiter ? 
de3 Grafen von Wirtenberg einen Sohn® und eine Tochter 
hatte, die Gemahlin des Bayerherzogd Adolf, Pfalzgrafen bei 
Nheint, welder von ihr auch einen Sohn® Hatte. Diefen 
Zudwig®, obgleih er früher ein vertrauter Diener des er⸗ 
wählten Ludwig war, verfolgte derjelbe bis auf's Blut. 

44. Bon zwei Brüdern von Kyburg, deren einer 
ein Laie, der andere ein Geijtliher war. 

Zu jener Zeit lebten zwei Brüder von Kyburg, Hartmann, 
ein Ritter, und Eberhard, ein Geiſtlicher, Enkel weiland Eber- 
hard von Habsburg von defien Sohne und Schweiterjühne 
des Grafen Conrad von Freiburg Der Ritter wurde von 


1) Jutta. — 2) Agnes. — 3) Ludwig. 

4) Unfer Autor greift bier den Ereignifien vor, indem die Vermahlung von 
Ludwigs Tochter Irmengard mit dem PBfalsgrafen Adolf erft im Jahre 1830 ftatt fand. 

5) Ruprecht II. — 9) Den Uelteren. 


1319 


1832 





70 Mathias von Reuenburg. 


der Mutter! geliebt, der Geiſtliche aber gehaft, weil der Lk 
dem Nitter Hartmann Senn, dem Liebhaber der Mutter, 
geneigt war, der Geiftliche aber ihn haßte. Als mım Eher 


hard in Bologna jtudirte, ſchickten fie ihm die ſechzig Mad, * 


die fie ihm jährlich hätten ſchicken jollen, niemals zur rechten 
Beit, jo daß er die Hälfte davon durch Binszahlen verlır. 


k 





Mit Schulden überladen ftellte er feine Mitfchüler als Bürgen : 
und reifte ab; da er aber feinen Antheil an der Herrſchaft 


begehrte, wurde er von feiner Mutter und feinem Bruder ver 


lat. Der Laie war allzuviel Hofmann, bei Herzog Lüpb 


fehr beliebt und belaftete in feinem Dienfte die Herrſchaft der 
Brüder mit vielen Scyulden. Der Geijtlihe nahm aber Bürger 
recht in Bern und gewann einige Dienftleute feiner Herrſchaft 
für fi), worüber der Herzog, die Mutter und der Bruder ſehr 
erzürnt waren. Indeſſen gab fi) der Laie den Schein, al 
wollte er mit feinem Bruder in völliger Freundſchaft leben; 
als fie aber beide auf ihrer Burg Landshut übernadhteten und 
in einem Bette jchlafen wollten, und Eberhard fich zuerit zu 
Bett gelegt hatte, ftürzte fich fein Bruder mit gezücktem Meſſer 
auf ihn, nahm ihn gefangen und führte ihn gebunden und halb 
nadt auf die Burg Rotſchifort? feines Schwiegervaterd, de 
Grafen Rudolf von Neuenburg. In die Verhandlungen wegen 
feiner Sreilaffung mifchte fi) Herzog Lüpold ſchlauer Weit 
ein und bradte einen Vertrag zwiſchen beiden Brüdern je 
ftande, daß Hartmann die ganze Herrſchaft verbleiben folk 
mit einziger Ausnahme der Burg Thun; dieſe follte der Geil: 
liche zeitlebens behalten und geiftlich bleiben, jedoch fo, dab de 
Laie von dem Einlommen von zweihundert Mark, weldes der 
Geiftlihe von feinen Pfründen hatte — er war nämlid Dow 
herr zu Straßburg und zu Köln und Nector mehrerer Kirchen 


1) Eliſabeth. — 2) Senn von Münzingen. 
3) Rochefort im Canton Neufchatel, bei Golombier. 
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— hHundertfünfzig Mark zur Tilgung der von ihm gemachten ıs23 


Schulden, der Geiſtliche aber nur fünfzig erhalten follte; wer 
aber diejen Vertrag brechen würde, deſſen Antheil an der 
Herrichaft follte an den Herzog fallen. Der Laie und feine 
Mutter bofften, der Geiftlihe würde damit einveritanden fein; 
al3 fie aber auf der Burg Thun beifammen waren, um den 
ſchriftlichen Vertrag zu vollziehen, und nad Tifch beim Kamin 
ſaßen, behauptete der Laie, der Geiftlihe müßte bei dieſem 
Geſchäfte einen Beiftand haben, was diefer nicht zugeben wollte. 
Bei dem darüber entitandenen Streite wurde der Laie durch 
den Geiftlihen verwundet und durch einen feiner Ritter von 


der Höhe Hinabgejtürzt. Nachdem die Einwohner der Stadt sı. Ottote 


Thun die Ermordung ihres Herrn erfahren, griffen fie Die 
Burg an. Indeſſen wurden die Berner zu Hilfe gerufen, dieſe 
famen unverzüglich herbei und nachdem fie mit GStriden auf 
die Burg gezogen waren, zivangen fie die Thuner, Eberhard 
Gehorfam zu leilten. Auch die Einwohner der übrigen feiten 
Pläge nahmen ihn einmüthig an, da fie fahen, daß fie feinen 
anderen Heren mehr hatten. In früherer Zeit hatte Eberhard 
jo keuſch und eingezogen gelebt, daß man ihn für undermögend 
hielt; deshalb Fauften. die Berner für den Fall feines kinder⸗ 
lojen Todes die Burg Thun von ihm, er zeugte aber fpäter 
viele Rinder. Den Angriffen Herzog Lüpolds, welcher die 
ganze Herrichaft, oder wenigitend den Untheil des verjchuldeten 
Bruder3 verlangte, leijtete er fo mannbaften Widerftand und 
hielt alle Edle feiner Herrichaft jo im Gehorſam, daß er für 
einen ganz tüchtigen Mann galt. So wuchs fih das Lamm 
zu einem Löwen auß, 

45. Wie Lüpold mit einem ftarfen Heere gegen 
Speyer hinabzog. 


Herzog Lüpold zog wieder mit einem ftarfen Heere gegen 1520 
Speyer hinab und verbrannte die Ortſchaften feiner Gegner. Auguft 


erder der 
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%3 ex wieder Serauigejogen war und fein Heer entlafien Hatte, 
zur” :Sm gemeldet, daß Ludwig mit zahlreicher trobiger 
Rer:: zu Anzuge möre. Ta mm Lüpolds Heer auseinander 
X wer. ichictte er Boten und begab jich jelbft eiligft zu 
x Wrr Ulrich von Fit und dem Biſchof Johann von 
zz: Tiere beiden nahmen mit ihren Leuten in großer 
ir; Sxrllmg an dem Zlüßchen Breuſch, weldes von 
Sr 2:4 One auf Straßburg zu läuft. Der Erwählte 
sıdzw Som cber an die Breufch mit dem Trierer, dem Böhmen, 
Nm Ieuer des Wainzers und anderen und mit bviertaujend 
aäzzähiten Helnen Der Grof von Pfirt zog ſich aus Be 
225 m er Racht gegen Moldheim zurüd, am Morgen 
Sr ne Neare aber an die Breuſch zurüd. Ihre Gegner 
siorm e seminermaßen auffrejien fünnen, allein dieſelben 
m. Re wollten nidt mit Bauern kämpfen“, überjchritten 
ne: Breridt ber Straßburg und jtellten ſich bei Dorlisheim 
= Nm Rımpr jo lange verzögernd, bis Lüpold eine große 
Merze Neiterei und Fußvolk zugeftrömt war. Won den Straf 
Serge bielt es aber ein Theil, nämlich der der Zorn, mit 
sehr. der andere Theil dagegen, der der Mülheimer, mit 
Ludwig: und ob fie gleich früher Friderich aufgenommen hatten, 
ſe aadmen fie doch jept Ludwig auf, der mit vielen Bewof: 
men ein und bald darauf wieder auszog, und empfingen ihn 
ts König in der Hauptfirde. Er bejtätigte ihre Privilegien 
ım Jahre des Herm 1320 im Monat Auguft. 


As Friderich in Lefterreih hörte, daß Ludwig ein Heer 


geiammelt, eilte er mit nur Wenigen auf den flüchtigften 
Rierden an den Rhein und da er in Rheinau die gefährliche 
Nase jeines Bruders erfuhr, zog er diefem zu Hilfe. Er kam 
in die Nähe von Ludwigs Heer, welches man für das Lüpolds 
gebulten hatte, wid aber zurüd und vereinigte ſich auf einem 
anderen Wege mit feinem Bruder. Diefer umarmie ihn und 
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ſprach unter Freudenthränen: „DO Herr in welch' großer Ge: 1320 


fahr Haft du mich fo lange gelaſſen!“ Die Heere ftanden fid) 
im freien Felde kampfbereit gegenüber, nicht weiter als eine 
Biertelmeile von einander entfernt. Die Leute Lüpolds hatten 
ihre Pferde zurüdgefhicdt und bereiteten fi zum Fußkampfe 
und e8 war bei Todesſtrafe verboten, Sporen zurüdzubehalten; 
Alles freute fi der Ankunft Friderihd. Als dieſelbe beim 
Heere Ludwigs befannt wurde, wurde ein Ritter unter Geleit 
abgeihidt, um Erkundigung einzuziehen. Die Niederländer ! 
hatten nämlich erklärt, nicht gegen Lüpold fechten zu wollen, 
weil mit deſſen Befiegung die Arbeit doch fein Ende hätte ?, 
Der Nitter wurde Friderich vorgeftellt und dieſer ſprach zu 
ihm: „Sagt meinem Better, ih wäre bier zum Kampfe bereit 
und e3 wäre Beit, daß wir um der Reichsangehörigen willen 
unjerem Streite ein Ende machten“. Da aber die Oberländer 
Ihon in Angſt und Sorge waren, weil die Niederländer, welche 
eine ausgezeichnete Ritterſchaft Hatten, mit bereitS gezüdten 
Schwertern Miene machten, fie anzugreifen, ſieh! da fehrten fie 
über die Breuſch zurüd und zogen in möglichſter Eile ab. 
Sie wurden zwei Tage lang verfolgt. 

46. Vom Tode des Markgrafen Waldemar von 
Brandenburg. 


Um dieſe Beit, im neunzehnten Sabre, im Monat Juli? 1519 


jtarb Markgraf Waldemar von Brandenburg kinderlos und die 
Verfügung über die Mark fiel an das Reich heim. Er wurde 
unter großem Sammer öffentlich begraben, aber achtundzwanzig 
Sahre jpäter behaupteten Einige, er lebe noch. Diefe Mark 
gab der genannte Fürft Ludwig fpäter feinem erjtgeborenen 
Sohne Ludwig, wovon weiter unten die Rede fein wird, 





1) D. h. die Bayern, im Gegenſatz der Überländer, der Schwaben. Weiland. 
2) Weil nur ein Sieg Über Friderich den Etreit um die Krone entſchied. Weil. 
3) Vielmehr am 14. Auguſt. 


⸗ 
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47. Bon den für das Bisthum Conſtanz Ewählten | 

ss Sn jener Zeit ftarb Gerhard von Benar, Biſchof ven " 

Conſtanz, und wurden in zwiefpältiger Wahl H. von Chlinge 
berg, Rropit, und Heinrich von Werdenberg, Domherr von 
Conjtanz ermählt, welde am römijchen Hofe mit einander 
ftritten. Beide jollten durch richterlihen Spruch ausgeſchloſſen 
werden und man hoffte, daß Matthias, Cuſtos des zur Baſeler 
Diöceje gehörigen Kloſters Murbad) vom LDrden des heiligen 
Benedict, der Bruder des Grafen Hugo von Buche, dei 
Dieners König Roberts von GSicilien, nach Ausfchliegung der 
. 33 Erwählten ernannt werden würde; ſieh! da ſtirbt Erzbiſchof 
Peter von Mainz. AI dies am römiſchen Hofe belannt 
wurde, gab Papſt Johannes auf die Bitte des genannten 
Königs Robert und wegen der Verdienſte des genannten Hugo 
dieſem Matthias von Bucheck, der auch bei den Herzogen von 
Oeſterreich wohl gelitten war, das Erzbisthum Mainz. Der: 
ſelbe reilte! nad) Mainz hinab und wurde ehrenvoll aufge 
nommen. Cr regierte dieje Kirche glorreich, aber nur fin 
Sahre lang?, und hatte an Großherzigkeit und Tugenden nidt 
feines gleihen. Nachdem alſo die genannten Ermählten au 
geichlofjen waren, wurde Rudolf von Montfort durch den Papft 
jelbjt auf das Bisthum Conſtanz befördert. Diefem wurk 
1322 auch das verwaiſte Klofter Sanct Gallen übergeben; da er & 

aber endlich) mit dem Fürften Ludwig hielt, wurde es auf die . 
Bitte Hugos don Bucheck Hermann von Bonjtetten, einem 
Better Berengard don Landenberg, Nitterd dieſes Hugo, über: 
1333 tragen. Rudolf jtarb im päpftlihen Banne und ließ ſich außer 

halb der Kirche begraben. 

135 In dieſen Tagen war aud) der Bilchof von Bafel Gerhard 


1) Zufag bei Urftifius: „Zuerſt nach Speyer, wo er von der Geiſilichkeit ehrt?’ 
vol aufgenommen wurde, und von da kam er mit eimer Brogeffion und vorgetragen? 
Kreuzen“ 

2) Vielmehr dom 13. December 1821 bis 10. September 1388. 
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von Wippingen, der Schwefterfohn des Herrn Otto von Gran⸗ 1335 
fon, geftorben, welcher wegen Ermordung feines Offizials ı7. mars 
Nichlin das Gejchleht der zer Sonnen verfolgte, und Har⸗ 
tung Mönd, Archidiakon zu Bafel, wurde erwählt und beftä- 
tigt 1. Aber Papſt Johannes beraubte das Capitel jeiner Wahl⸗ 
freiheit und übergab die Bafeler Kirche dem Johann von 
Chalond. Da nun zwiſchen Hartung und dem Herzog Albert 
bon Dejterrei Streit entjtand, weil Hartung den Herzog nicht 
gegen feinen im @apitel abgelegten Eid mit den Lehen der 
Grafſchaft Pfirt inveitieren wollte, jo begünftigte Herzog Lüpold 
den von Chalond und verfolgte Hartung. In jenen Tagen 
war nämlich Ulrich, der legte Graf von Pfirt zu Baſel ohne 
Söhne geftorben und feine Grafichaft dem größeren Theile 10. wc 
nad) an die Bajeler Kirche gefommen, und alle Leute derjelben 
waren jchon der Ankunft der Baſeler gewärtig; fieh, da wurde 
Sohanna, die Tochter ded Grafen, zugleich) mit der Herrſchaft 
dem Herzog Wlbert übergeben. Und nad) vielen WVechjelfällen, 
nad) der allbefannten Erträntung eines Boten, welcder ein 
päpitliche8 Schreiben vorlas, nachdem der von Chalons einige 
Burgen erobert und das Bisthum Langred zugleich mit der 
Verwaltung des Bafeler erhalten hatte, und nach vielem anderen 
wich endlih Hartung, nachdem er einen Diſpens bezüglich feiner 
Pfründen und der daraus gezogenen Einkünfte erhalten. 

48. Bon einer Heerfahrt des Defterreiherd Fri— 
derih nah Bayern gegen Ludmig. 

Der ermwählte Friderich zog im Sabre 1321? mit viel 1519 
Bolt nad) Bayern. Zu ihm ftieß Lüpold von Schwaben ber 
mit achthundert Helmen. Ludwig jhidte fih an, Friderich mit 
feinem Heere anzugreifen, ehe ſich beide Brüder vereinigen 
fönnten, Lüpold aber überfchritt bei München in Bayern Die 
Kar und folgte, ſich einem ziemlich zweifelhaften Geſchick über- 
y vom Erpbiichof von Mainz. — 9) Vielmehr im September 1819. 
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laffend, dem Heere Ludwigs. Als dies Lubwig bemerkie, 
räumte er das Selb und verbarg fi in feſten Plägen!. Se 
vereinigten fi die Brüder, was man nicht für möglich ge⸗ 
halten Hatte, zu ihrer großen Freude und ſuchten Oberbayern, 
das Gebiet Ludwigs, zehn Wochen lang mit Sengen mb 
Brennen und jeber möglichen Plage heim. 

49. Wie die Defterreier ihren Bruder Heinrid 
in die Lombardei gefhidt Haben. 

Fer Darauf fhicten die Defterreiher ihren Bruder Heinrich 
mit einem Heere nad) Breſcia zu Gunften des Papftes Jo 
hannes und zur Unterjtügung der Partei der Guelfen. Rad. 
dem er einige Zeit hier ftehen geblieben war, ohne viel am⸗ 
zurichten, langweilte er fi, verftändigte ſich mit feinem @egner 
Canis von Verona? über fiheren Abzug und ftellte ſich, alß 
mollte er mit feinem Heere einige Gibellinen angreifen, wid, 
aber raſch zurüd und kehrte nach Deiterreih Heim. Auch 
Walter von Geroldseck, Herr zu Lare?, mwelder einige Zeit 
mit ihm bei Canid gewefen war, eilte, nachdem er erfahren, 
daß die Defterreicher demnächſt wieder in Bayern einfallen 
wollten, nad) Oeſterreich zurüd. Als fie fi) aber kampfbereit 
machten, beftimmten fie Walther zum Fahnenträger. 

50. Bon der Schlacht zwifhen Ludwig und Fri— 
derih und der Gefangennehmung Friderichs. 
Die Defterreiher Friderih und Heinrich zogen alfo im 
—8 Jahre des Herrn 13234 im Monat September wieder nach 
Oberbayern mit zmweitaufend zweihundert Helmen und vier 
taufend Ungarn und heidniſchen Pfeiljhügen, welche ihmen ber 
König von Ungarn geſchickt hatte, und von Schwaben her fam 
ihr Bruder Lüpold mit. achthundert außerlefenen Behelmten. 


3) Dem Mönde von Zürftenfeld zufolge war daß Herr Lubtoigs, durch Die Ext 
decung einer Berihwörung gegen denfelben entmutSigt, außeinanbergegangen. 
9) Gan Grande be In Scala. — ®) Bermutflid) Saft. — +) Bali. 
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Da fih aber Lüpold mit der Verheerung des Gebietes bes 132 


Grafen Wilhelm von Montfort, welcher damals Ludwig an- 
hing, aufhielt, jo warf fid) Ludwig, bei welchem König Johann 
von Böhmen und Erzbiihof Balduin von Trier waren, mit 
feinem Heere, nämlich mit eintaufend fünfhundert Behelmten und 
dreißigtaufend Fußknechten auf da8 Heer Friderichs, wobei er 
die GStreitfahne dem Grafen von Sclüßelberg übergab. Er 
jelbjt erjchien, um nicht erfannt zu werden, als zmölfter im 
blauen Waffenrode mit weißen Kreuzlein und ohne königliche 
Abzeichen; er zweifelte nämlid nicht, daß er, menn gefangen, 
getödtet werden würde. Bei ihm waren noch der Burggraf! 
von Nürnberg, zwei Grafen von Dettingen, Wilhelm von 
Montfort und viele andere Grafen und Barone. Als er an 
ein Kleines Flüßchen? kam, welches beide Heere bon einander 
trennte, madten ſich die Pfeilſchützen des Oeſterreichers fo 
läftig, daß er in feine unweit davon an eben diejem Flüßchen 


gelegene Burg? zurüdging, wo er am andern Morgen über: 38. Sept. 


ſetzte. Friderich aber bereitete fi, nachdem er erfahren, daß 
die Bayern übergefegt wären, obgleid viele den Rath gaben, 
in der Richtung gegen den beranziehenden Lüpold zurüdzu- 
weichen, allzufühn zur Schladt und erjchien wider den Willen 
der Seinigen in königlichen Abzeichen. Er ſchickte einen Haufen 
von fünfhundert Helmen voraus, welchem ein folder von acht: 
hundert mit der Fahne folgte, und zulegt fam er ſelbſt mit 
einem Haufen von neunhunder.e Sie gingen zum Kampſe 
voran und mit gebrodhener Fahne auch die Bayern. Die 
Defterreicher ftritten tapfer und beſonders Friderich, welcher 
al3 der tapferite Streiter von allen galt, und die Reihen der 
Bayern wankten, jo daß jene jchon meinten, den Sieg errungen 


1) Syriderih der Jüngere. — 2) Iſen, linksſeitiger Zufluß des Int. 

3) Der Beifag der Straßburger Handſchrift: „‚seilicet Wasserburg‘ ift nidt 
richtig, denn erftlih iſt Waflerburg von dem Schladhtfelde zu weit entfernt und dann 
Legt es auch gar nit „an eben diefem Flüßchen“. 
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zu haben. Sieh! da riefen die bayerischen Reiter die weichen 
den Fußknechte zurüd, und von den Pferden jteigend gingen 
fie mit ihnen wieder zum Kampfe vor; darauf fam aud) ber 
Burggraf von Nürnberg mit einem Haufen Neiterei unter 
lautem Rufen herbei. Da flohen die Pfeiljchügen der Defters 
reiher und Viele mit ihnen, Heinrid) von Oeſterreich aber 
wurde gefangen und die Sahne der Dejterreicher zu Boden ge 
worfen. Die meijten von ihnen wendeten den Rüden, die de 
berzteren von ihnen aber wurden gefangen genommen. End⸗ 
fi) wollte ein Stnappe Friderich, der von den Seinigen ver- 
laſſen und von jeinem verwundeten Pferde abgeftiegen war, 
gefangen nehmen, ohne ihn zu kennen; von ihm befragt, weſſen 
Diener er wäre, antwortete er: „der des Burggrafen“ ; Fri⸗ 
derich ließ aljo den Burggrafen rufen, überreichte ihm ſein 
Schwert und gab fi ihm gefangen. Diefer verficherte ihn 
feines Lebens und jtellte ihn dem Bayern vor. Der Bayer 
grüßte ihn und ſprach: „Vetter, es freut ung, euch hier zu 
jehen“. Jener aber erwiderte in feiner Beftürzung nick. 
Obgleih nun Viele meinten, man follte zum Zeichen de 
Sieged die Naht auf dem Schlachtfelde zubringen, fo wagte 
Ludwig dies doch nicht aus Furdt vor dem Heere Lüpoldt 
Diefer aber fehrte, nachdem er Alles erfahren, mit Betrübniß 
zurüd, voll VBerwunderung, daß man den römifchen Gegenkönig 
gefangen und nicht getödtet Hatte. Diefe Schlacht wurde aber 
geichlagen am Tage des heiligen Michael, an weldyem es fünf 
zig Sahre waren, daß der Großvater der beiden Könige, 
Rudolf von Habsburg, zum römischen König erwählt wurde‘. 
Bon da an nahm die Macht der Defterreicher ab. 

Ludivig hatte in München einen gewiffen Martin, ein 


!ı) Mathias kommt zu dieſer Beitbeftimmung, indem er daß don ihm erzälllt 
Ereigniß, in Tag und Jahr irrend, auf den 39. September 1383 fett auf bet 
38. Eeptember 13232 feht. 
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frommen und beſcheidenen Mann, welcher ſpäter zum Prieſter 
geweiht wurde und der ihm ſchon viel Zukünftiges vorher ge⸗ 
jagt Hatte. Dieſer Hatte vor einem halben Jahre gemeisfagt, 
daß Friderich, ehe noch der Michaelstag zu Ende wäre, ge- 
fangen jein würde, und batte feinen Hof im Werthe von 
hundert Mark einem Münchener, welcher auf das Gegentheil 
wettete, gegen eine bejtimmte Summe Geldes dafür verpfänbet. 
Am Michaeldtage nahm diejer gegen den Willen Martins, 
welcher fortwährend verficderte: „Ihr werdet das Gegentheil 
hören“, den Hof durch richterlihen Spruch in Befit, er wurde 
aber, als man die Wahrheit erfuhr, wieder zurüdigegeben; 
Martin aber wollte daS gewonnene Geld nicht annehmen. 

Der Defterreiher Heinrich, der Gefangene des Königs von 
Böhmen, wurde, nachdem er diefem einige feite Pläße in 
hähren, welche die Defterreicher eingenommen, zurüdgegeben 
atte, freigelafjen, Yriderih aber in Ludwigs feiter Burg 
rausnitz drei Jahre lang eingejchlofjen und viele Defterreicher, 
eſonders die von Wallfee, wurden in harter Gefangenſchaft 
halten und auf hohes Löſegeld geſchätzt. 

Die Städte des Elſaſſes Colmar, Schlettitadt, Ehenheim, 
'o8heim und Hagenau, welche ed mit Friderich gehalten, ges 
eten in Furcht und nahmen Humbelo von Lichtenberg, einen 
chrwaben, als Vogt Ludwig an. Bilhof Johann von 
traßburg aber fam mit ihnen überein, feinem von beiden 
ilfe zu leiten. Dagegen hielten die Markgrafen von Baden 
ꝛi Lüpold aus, warfen fid) in die ihnen von Friderich vers 
rändete Reichsſtadt Seltz und mußten viele Yeindfeligfeiten 
-Dulden. Lüpold aber fam nad) Bafel und rief die Ritter: 
haft zufammen. Die verjammelten Wdeligen beiderlei Ge: 
hlechtes juchten ihn durch Tänze und andere Vergnügungen 
o viel fie konnten aufzuheitern, er aber wohnte dem Allen 
hne Lächeln bei. Er ſchickte fünfzig Helme nad) Enfisheim, 
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welche die Colmarer beunrußigten, und fpäter ſchickte er fie 
nad) Self. Dort wurden fie, nachdem fie die Städte und bie 
Bayern mit Brand und Plünderung heimgefudt, durch eine 
ftarte Macht eingeſchloſſen; Lüpold aber führte ein im Wer 
gleiche zu den Belagerern ſchwaches Häuflein auf Schiffen 
dahin und befreite die Velagerten. Und gegen ben Rath der 
Seinigen, zur größeren Sicherheit über den Rhein zu fehen 
kehrte er durch das Elſaß zurüd, wobei ihm überall Sengen 
und Brennen voraußging. ULB fi aber die Straßburger bei 
ihm wegen des erlittenen Schadens beffagten, antivortete er, 
man hätte unrecht gegen ihn gehandelt und deshalb würde er 
von dieſen Brandlegungen nicht ablafjen. Die Bayern aber 
fhämten fi, daß fie vor einem fo Heinen Häuflein von ber 
Belagerung abgeftanden waren, und ſchrieben ihm, ber ſchon 
bis Ebersmünſter hinaufgezogen war, wenn er zwei Tage 
warten wollte, würden fie ihm eine Schlacht liefern. Rad 
dem er fie zwei Tage lang erwartet Hatte, zog er weiter 
aufwärts. 

51. Von der Belagerung ber Burg Reichenberg 
und der Markgrafen von Baben durch den Grafen 
Eberhard von Wirtenberg. 

1335 Darauf belagerte Eberhard von Wirtenberg mit Macht die 
Burg Neichenberg, melde die Markgrafen von Baden inne 
hatten. Uber der Mainzer Matthias, durch eine von Straf 
berg mit dem Markgrafen Aubolf verwandt, fam biefem 
mit einem zahlreichen Heere zu Hilfe. Lüpold, welcher mit 
einem Heere nad; Breifah, bad ihm, wie aud Neuenburg, 
treu geblieben war, Hinabzog, wartete die Ankunft eines 
vorausgeſchickten Boten ab. Da diefer bei feiner Rückkehr 
meldete, in drei Tagen würden die Heere zur Schlacht bereit 
fein, fo beeilte er fi, mit feinen Leuten dem Markgrafen zu 
Hilfe zu kommen. Beim Anblid der herzoglichen Fahne fogte 
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Urih von Wirtenberg zu feinem Vater, gegen dieſe wollte er 1335 
nicht fechten, indem er ihn zugleich daran erinnerte, daß fie 
durch Die Herzoge gleihfam wieder zu neuem Leben gelangt 
wären. Eberhard ging num zum Herzoge und fprad), er hätte 
nicht gedacht, daß derſelbe nad fo vielen ihm gefeifteten 
Dienften gegen ihn ziehen mürde. Hierauf ermwiderte der 
Herzog voll Born, es wäre wegen bed Angriffe auf die Mark⸗ 
grafen geichehen. Da Eberhard Died hörte, wich er zurüd und 
die Burg wurde entfeßt. Dafelbft bat der Mainzer, auf deſſen 
Hilfe der Herzog angewiefen war, diefen für Eberhard von Ky⸗ 
burg. Diefer Eberhard, welcher auf den Beiftand des Mainzer 
rechnete, nahm Sufanna, die Tochter Ulrichs, Herrn zu Siegenau, 
eine Schweftertochter des Mainzer, zur Gemahlin. 

Lüpold fand einen erfahrenen Schwarzkünftler, mit welchem 
er fid) über die Entführung Friderichs berieth. Als fie allein 
in wohlverſchloſſener Kammer faßen, Lüpold und der Magier, 
welcher feine Kreife z0g, jieh! da kam ein Dämon und ftand 
vor ihnen in der Geftalt eines Wanderer, mit zerrifenen 
Schuhen, den Hut auf dem Kopfe und mit Triefaugen. Lüpold 
fagte zu ihm: „Kennft du mich?“ und er antwortete: „Ach 
Tenne di wohl“. Nachdem er ihn noch einige gefragt, trug 
er ihm auf, Friderich ohne jeglidhe Gefährdung zu entführen, 
und er antwortete, er wollte dies wohl thun, wenn nur biefer 
fel6ft einmwilligen würde. Lüpold aber gerieth in übermäßige 
Furdt. Der Dämon fam auf die Trausnitz in der Geftalt 
eines gewiſſen fahrenden Schiller aus dem Yargau; er hatte 
ein Tuh um den Hals geichlungen, al8 wollte er darin Brode 
fammeln und ſprach zu Friderich: „Stede dich in dieſes Tuch, 
fo werde ic) dich zu deinem Bruder Lüpold bringen.“ Als 
Friderich fragte, wer er wäre, antwortete er: „Sei unbejorgt, 
mwenn du da hineingehit, werde ich dich ficher führen.“ Fride⸗ 
ri madte aber das Kreuzzeichen, rief den Namen „ui an 

Geſchichtſchr. d. deutich. Borz. XIV. Jahrh. 6. Bd. 








82 Mathias von Neuenburg. 


und verſcheuchte ſo den Dämon. Zu feinen Wärtern aber 
fagte er, fie follten ſich durch einige Reliquien und durhh 
Gebet vor dem Dämon fehügen, und Dies geſchah auch treulich 
Als er nad) feiner Freilafjung den fahrenden Schüler fah, fagte : 
er: „Died war der Dämon, welcher mich entführen wollte“ 

52. Vom Tode des Matthäus von Mailand, 
welcher fünf Söhne hinterließ, deren ältefter bie 
Herrſchaft übernahm. 

32 Um jene Zeit ftarb Matthäus von Mailand mit Hinter 
lafjung der Söhne Galenz30, Johann, Marcus, Lucas und 
Stephan, und Galeazz0, der ältefte, übernahm die Herrigeft. 
Nachdem derjelbe viele Forderungen des Papftes Johannes 
erfüllt Hatte, diefer aber nicht davon abließ, wollte er endlich 
nicht mehr gehorchen. Perſönlich vorgeladen, um ſich aud be 
züglich einiger Glaubensartikel zu rechtfertigen, erfchien er nick, 
wurde ercommunicirt und nad) Verlauf eines Jahres wegen 
Kegerei verdammt. Diefer erhielt von dem römifchen König 
Ludwig, nachdem er Friderich gefangen genommen, die He 
Ichaft über Mailand. Der Papſt aber, der Franfe! und 
Lüpold verbündeten fi und der Papft ließ Ludwig, weil er 
noch vor feiner Beftätigung durd) den apoftolifchen Stuhl 
faiferliche Rechte ausgeübt babe und den Ketzer Galenzzo be 

8. —* günſtige, vorladen, und da er nicht erſchien, excommunicirte et 
ihn? und verdammte ihn nad Ablauf eines Jahres gleich 
fall wegen Keberei?, nachdem er ihn nad) und nad jeine 
MWahlrechtes, feines Herzogthums und feiner übrigen Her 
ſchaften verluftig erklärt und viele andere Sentenzen gegen ihn, 
feine Kinder und feine Anhänger erlafjen hatte, welche Lüpold 
überall, wo er fonnte, befannt machen ließ. 

N König Marl IV von Sranfreid. — 9 Am 233. März bes folgenden Jahres. 
3) Die Straßburger Sandichrift fügt Hier noch bei: „Gegen biefe Borladungen 


und gerichtlichen Echritte Iegte der Erwäßlte Ludwig aus triftigen Gründen Recht⸗ 
verwahrung ein und theilte dieſelbe dem Rapfte mit.‘ 


Gapitel 5158. 83 


Der Franke und Lüpold hatten aber eine Zuſammenkunft 
in Bar, bei welcher fie Vieles, bejonderd gegen Ludwig, be- 
riethen und auch die geiftlichen Fürften, Gejandte des Papftes, 
des Franken und Lüpold famen in Renſe zufammen. Nad)- 
dem fie allein in einem Schiffe in die Mitte des Rheins ges 
fahren waren, verhandelten fie lange darüber, den Franken zum 
Raifer zu erhöhen, aber hauptſächlich durch den Mainzer 
Comthur Berthold von Bucheck? wurde dieſer Plan vereitelt. 
Deshalb verflagte ihn der Dekan von Mainz bei den Secre- 
tarien des Bapftes, was dieſen abhielt, ihn nach dem Tode 
des Mainzer zum Bifchof zu ernennen. Die oben genannten 
Städte des Elſaßes aber fehrten zu Lüpold im Namen feines 
gefangenen Bruderd zurüd und Lüpolds Uebermacht über 
Ludwig nahm zu. Wenn er zuweilen an den Franken oder 
an den Papſt jchrieb, führte er folgenden Titel: „Liipold von 
Gottes Gnaden Herzog von Defterreih, Steier, Schwaben, 
Kärnthen und Mähren, Herr zu Krain und ‘Bortenau, Graf 
zu Habsburg und Kyburg und Landgraf des oberen Elſaßes.“ 

53. Bon der Belagerung des Burgau genannten 
feften Plate des Herzogs don Defterreich durch den 
Fürſten Ludwig zur Zeit ded Winters. 

Um dieje Zeit, im Winter, belagerte Ludwig Burgau, 
einen feften Platz des Herzogs, und man glaubte, dieſer würde 
ihm zu diefer Zeit und in diefer Gegend feinerlei Hinderniß 
in den Weg legen können. Der Herzog ſchrieb aber an feinen 
Dienftmann, Burchard von Ellerbach, er follte ſich mannhaft 
halten, weil er ihn innerhalb vierzehn Tagen entjegen würde. 
Und als er mit einem tapferen Häuflein fam und fi), ohne 
daß Ludwig e3 merkte, annäherte, entfloh dieſer, als er es 


1) Bar-fur-Aube, am 27. Juli. Der nad) Villani gleihfalls erwartete König 
von Böhmen und andere deutiche Reichsfürften erſchienen nicht. 
2) Die Straßburger Handfärift Hat Hier: „VBerthold von Buche, Comthur bes 
deutſchen Haufes in Eoblenz, Bruder des Herrn Erzbiſchofs Mathias von Mainz.‘ 
6* 


1834 


1334 


1325 


Januar 
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1535 endlich inne wurde, und ließ, um nicht von Burchard verfolgt 
zu werden, Lager und Kriegsmaſchinen auf freiem Felde ftehen 

Es wurde aber oft über die Freilaſſung Friderichs ver 
handelt, dieſe jedoch durch den Umftand verhindert, daß ber 
Herzog die Reichsffeinodien, nümlich die Lanze und das Uebrige 
nicht herausgeben wollte. Als man ihm aber vorhielt, def 
fein Bruder gefangen wäre, fagte der Herzog, welcher bie Hinter 

lift Ludwigs vorausſah, zu den Unterhänblern: „Sieh, damit 
ihr mir Died nicht zum Vorwurfe machen könnt, übergebe id 
euch die Kleinodien, weiß aber, daß ich auch jetzt meinen 
Bruder nicht, wie ihr verſprochen, 108 bekommen werbe.“ Un 
nachdem Dies wirklich jo geſchah, verfolgte er Ludwig fo feht, 
daß dieſer endlich mit Friderich, nachdem beide durch ihren 
Beichtvater, einen Karthäufer, da8 Abendmahl empfangen und 
geſchworen hatten, das Pereinbarte zu halten, heimlich zw 
fammenfam!. Nachdem aber fein Bruder freigelaflen war, 
welcher fich an die Vereinbarungen hielt, leiſtete Lüpold dennoh 
und bis zu feinem Tode Lubwig Wiberftand. Er belagerte 
die Stadt des Heiligen Mpolit? des Landgrafen von Eſſaß? 
eined Dienerd Ludwigs, der Lüpold oft, menn er auf verliebte 
Abentheuer nach Straßburg ging, Schlingen geftellt haben fol, 
brach die Mauern von Grund aus und nahm ben Ort ein. 
Obgleich ihm aber feine Aerzte oft fagten, Daß diefe Ar 
firengungen ihn aufreiben würden, fo ließ er doch nicht md. 
Nachdem er jedoch mit einem Heere zur Belagerung vor 
Speyer Hinabgezogen und von dort wieder nad) Strafbumy 
1sgg äurüdgefehrt war, "erkrankte er im Haufe der Herren Da 
. debruar Ochfenftein und beſchloß in der Fiebergluth ohne Neue feine Tage 
* Zu jener Zeit war aber Ludwig in die Lombardei ge 
1) Die erfte Sühne zwiſchen den beiden Gegenfönigen wurde am 13. Stärz dur 
Unterhändler geſchloſſen: die Freilaſſung Friderichs, bei weicher Ludwig verſdulch 


anweſend war, erfolgte am 33. April. — 9 Wohl Saint⸗Hippolyte bei Golmer. 
3; Uri, Graf von Werd, Landgrafen des Unterelfaßes. 
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zogen, wo ihm Galeazzo von Mailand mit großem Aufwande 1577 


das Geleite gab. Nachdem derjelbe ihm aber viel Geld ge- 
geben Hatte, führte er ihn dennod) wie einen Gefangenen nad 
Rom, Mailand dem Wilhelm: von Montfort anvertrauend. 
Diefem war nicht um die Angelegenheiten des Reiches, jondern 
um feine eigenen zu thun, da8 Geld fchickte er nach Haus und 
fümmerte ſich wenig um das Weich. Deshalb war er auch, 
obgleich er, was Tapferkeit anbelangt, für den tüchtigſten Mann 
auf der Welt galt, nicht ſehr gut angefchrieben. Sieh! .. .! 
Bon der Krönung Ludwigs in Mailand. 


Am Pfingſtfeſte wurde Ludwig mit feiner Gemahlin Mars sı. mai 


gareta zu Mailand in der Kirche des heiligen Ambrofiug von 
dem dortigen Erzbiſchofe Johames? mit der eifernen Krone 


gekrönt, im dreizehnten Sabre feiner Regierung. Darauf kam ıs38 
er nad) Rom, wurde bon ber römiſchen Geiftlicjfeit und dem ’ Me: 


Volke mit Freude und Zuneigung empfangen und am 17. Ja⸗ 
nuar, dem Sonntage, an weldem man fingt: Omnis terra, 
im vierzehnten Sahre feiner Regierung in der Kirche des 
heiligen Petrus mit Zuftimmung der ganzen Bevöllerung durch 
die Senatoren und den Präfecten der Stadt und Kanzler des 
Volles? zugleich mit feiner Gemahlin mit der Laiferlichen 
Krone gefhmüdt. Die Bürger behaupten nämlich, dieſes Recht 
ftünde ihnen zu, auch wenn der Papſt nicht einmwilligte, be 
ſonders weil die Senatoren den Papſt vorher gebeten hatten, 
er möchte in die Stadt kommen. Ludwig aber befchuldigte den 
Bapit Johannes damals des Hochverrathes und der Kebereit. 


2) Daß folgende bis zu dem Gapitel: „Vom Einmarfche König Johanns“ ıc. 
if der Straßburger Handſchrift entnommen. Die Ueberſchriften Hat Bochmer ber Wiener 
Handſchrift entnommen. In der anderen Handſchrift tft eine Lilde von 21; Columnen. 

9) Vielmehr durch den ercommunicirten Biſchof von Arezzo, Guido de’ Tarlatt, 
und den gleichfalls ercommunicirten Biſchof von Breſcia aus dem Haufe Maggio. 

3) Serra de Eolonna. 

*) Die Straßburger Handidrift berichtet das Gegentheil, indem fie ftatt Ludo- 
vicus....Johanni fagt: Ludovico... . Johannes. Wrftifius Bat das Richtige. 
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3 Bon der Ernennung eined Gegenpapftes. 

Darauf machten fie Peter von Corbara, einen Minder⸗ 
bruder, zum Papfte?, foweit es in ihrer Macht fand, mb ' 
brachten dadurch, wie durch die Ernennung vieler Cardinike 
und Biſchöfe großes Aergerniß in die Kirche. 

Bon der Berathung, welde der Fürſt mit den 
Königen gepflogen. 

Ludwig felbft aber beabſichtigte nach gepflogener Berathung 
mit dem Könige von Sicilien, in das Reich des Königs Robert, 
nämlich Wpulien, einzudringen. Robert war auch ſchon ent 
ſchloſſen, wenn der Kaifer feine Ankunft beichleunigt hätte, alle 
die Seinen zu ſammeln, dieſes Land zu verlaffen und fid im 
die Provinz zu begeben. Der Kaiſer aber blieb träge und 
untbätig jo lange iu der Stadt ftehen, bis er faft Alles af 
gebraucht Hatte. 

Bon der Fefte weiland Conradins. 

Einmal fam derſelbe Fürft in der Stadt an eine ei 
von welcher man fagte, daß Eonradin darin enthauptet worden 
wäre?. Cr ließ fie von Grund aus nieberreißen. 

Bom Tode der Deiterreidher. 

6 Nachdem bie berühmten Fürſten und Herzöge von Der 
ıss7 reich, zuerit Lüpold, dann Heinrich und zulegt Friderich, ge 
1850 Korben und im Kloſter Königöfelden, wo ihr Vater, Kin 
Albert, zuerft begraben lag, beftattet waren, kehrte Lubwig nad 
Deutfchland zurüd?. Man erzählte fid) zu jener Zeit, em 
Ritter Friderichd hätte diefem etwas zu eſſen gegeben, um if 
ſich dadurch geneigt zu machen; infolge deſſen wäre er abet 
von Läufen befallen worden, bätte ſich nicht mehr reinigen 
fünnen und wäre allmählich) von Kräften gelommen. Alle brei 


1) Als folder Nicolaus V. 
2) Dies geſchah bekanntlich nicht in Rom, fondern in Neapel. 
3) Um 6. Februar war er in Meran, am 17. in Münden. 
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aber, obgleich ſehr gefund und kräftig, farben ohne männliche 
Nachkommen. 

Als aber Ludwig mit Wilhelm von Montfort Rom vers L Muguf 
ließ, erlaubte er Azzo, dem Sohne Galeazzos, mit ihm in der 
Zombardei zu herrſchen, und diefer nahm, nachdem fie! fort 
gezogen waren, Alles was er konnte in Befig und ließ nichts 
in jenem Lande übrig. 

54. Bon dem Einmarſche des Königs Johann von 
Böhmen in Stalien mit Zuftimmung des Fürften 
Ludwig. 

Nachdem zu jener Zeit der Fürſt Italien verlaſſen hatte, 
rückte mit deſſen Zuſtimmung König Johann von Boehmen 150 
daſelbſt ein, hielt fich längere Zeit dort auf und nahm die Stadt dezemb. 
Lucca, welche ihn als ihren Herrn erkannte, für ſich in Beſitz. 
Nicht nad) der Weiſe feines Vaters, weiland Kaiſer Heinrich VII 
von Lüßelnburg, der fi) dort mannhaft und beftändig erwies, 
nahm er vielmehr eine wechjelnde Haltung an, fchrieb ſich einen 
Nachfolger des Kaiferd und Friedenftifter in Stalien, ſuchte 
dem Bapfte und dem Kaifer zugleich zu gefallen, umd mißfiel 
jo beiden. Und nachdem er Lucca verpfändet hatte, Tehrte er 
mit Schande zurüd, ohne für fich oder den Zürften eine Partei 
in Stalien zu Hinterlafien. Zu jener Beit war zu Bologna 
ein päpftliher LZegat, Bertrand de Pogeto, Biſchof von Dftia, 
welcher die Stadt mit großer Strenge regierte und Viele grau⸗ 
fam hinrichten ließ. Er ließ Bologna mit Mauern umgeben, 
für fih eine fehr ftarfe Feſte heritellen und that viel Uebles. 
Mit diefem, obgleich er ein Erzguelfe war, ftand König Johann 
von Böhmen auf fehr gutem Fuße, endlich aber wurde er bei 
einem Aufitande des Volkes, welches die Feſte überrumpelte 
und gänzlich zeritörte, ſchimpflich verjagt. 1834 

Der König von Böhmen aber Hatte zwei Söhne “Der 

1) Die Deutichen. 
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imre. Sur. weiber Warfgraf von Mahren genannt wird, 

Ace e Sömerter! tes Königs Philipp von Frankreich zr 

‚Senne, >er jüngere ?, die Tochter ? des Herzog3 von Kärnthen 

Zr wuze rıh ;wer Toͤchter. deren eine* Johann, der erſt 

wuurzme Zcön dei Königs von Frankreich, die andere’ Herzog 
5 mern 00 Bungee hurte Nach dem Tode des Herzogs von 
kırmer er AM Schn hinterließ, jondern mur allein die 
Simrerruder Rs König? von Böhmen ®, meinte diefer, fein 
Sum" mie Deunielben one Widerſpruch im Herzogthum folk 
zer. zer ”e! Ne belehnte der Fürft mit dieſem Herzogthume die 
Deryue u Lerterreid, die Söhne der Schwefter des Herzogs, 
Im xm Socre dei Königs blieb nur die Grafichaft Til 
Zeiui2 murf der König einen töbtlichen Haß auf den Fürſen. 
rue Fremiih. rich niemald mit ihm verjühnen zu wollen, 
zıy Wear ch Den Papft. den König von Frankreich, Hero 
xmrr* cr Bovern umd die Könige von Ungarn und Kran! 
uer ıım uf. | 

Kerr Ichunnes, welder, einer ritterliden Familie ab | 
zımmer), Nie Söhne umd Verwandten feines Bruderd ud 
rer Schmertern mit Ehren und Reichthümern überhäufte, 
erh im reunzehnten Jahre jeines Pontificates und Hinterlich 
Nm varittichen Stuhle jiebenhumderttaufend Gulden. Aus der 
Nibe von Rom mar aber ein Biſchof auf dem Wege zum 
erite: dieier harte in der Nacht, in welcher der Papſt far, 
ım Traume eine Erſcheinung, welche fagte: „Suchft bu des 
RPapft? es giebt feinen,“ und gleich darauf febte fie Hin: 
„Bilit du den Papft fehen? fieh, diefer iſt es!“ und zeige 


nn 


ı de 





N Blanca. — N) Johann Heinrich. 

N Margeretba, nad) einer ihrer Burgen Maultaid genannt. 

*) Bona, aud Guta genannt. — 5) Margaretha. 

© Margaretha hatte zwar noch eine Schweiter Adelheid, dieſelbe war aber wegR 
Krärflickeit für regierungsunfähig erklärt. 

7) Der Echwiegerfohn Heinrichs. — 9) Kafimir, König von Polen. 
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ihm einen großen, unbekannten Mann. Als er nun ſeine Reife 1334 
fortfeßte, hörte er vom Tode des Papſtes. Bei feiner Ankunft 
in Avignon befuchte er die zur Berathung fi) verfammelnden 
Cardinäle und fchaute jeden einzelnen genau an, und da er 
die ihm gezeigte Perſon nicht fand, fragte er, ob alle Cardinäle 
verfammelt wären. Man antwortete ihm: „Alle bis auf den 
weißen Gardinal! vom Orden der Giltercienfer.” Er befuchte 
diefen alfo in feiner Behaufung umd bei genauer Betrachtung 
erfannte er dag ihm gezeigte Geficht, weshalb er zu ihm allein 
in feinem Gemache ſagte: „Bater, ihr feid der zukünftige 
Papſt.“ Darüber lachte jener, weil gar feine Ausſicht auf 
feine Erhöhung beitand, indem er von allen der niedrigfte und 
ärmſte war; der Biſchof aber erzählte ihm fein Traumgeficht 
und fügte bei: „Vater, der, welcher mir euch gezeigt Hat, 
führte mi in einen ſchmutzigen, mit Unrath angefüllten Stall, 
wo ich einen Kaften von blendend weißem Marmor, aber leer, 
ſah. Ihr ſeid diefer Kaften und müßt denfelben während 
eurer Amtsführung mit Tugenden anfüllen, und, o Hirte und 
Herr des Stalles! reiniget den apoſtoliſchen Hof und Stuhl, 
der jet ein ſchmutziger Stall ift, von dem Unrathe des Geizes 
und der Simonie und laßt euch die heilige römische Kirche 
und die Stadt Nom anbefohlen fein.“ 

Und Sieh! bei der Wahl wurde er von fo vielen Lars 
dinälen, welche von alle dem nicht wußten, bedingnißweife 
erwählt, nämlich fo: „ch wähle den und den, wenn diejer 
es aber nicht fein kann, will ich den Weißen“, daß es fi) er⸗ 
gab, daß er von zwei Dritteln gewählt wurde?. Er erhielt 20. Der. 


1) Jacob Furner oder Jacob Novelli. Die Benennung „ber Weiße‘ kommt wohl 
von dem weißen Drbensfleide ber Eiftercienier. 

3) In der Straßburger Handſchrift folgt bie offenbar ſpätere Einſchiebung: 
‚„‚Benebict XII, feiner Herkunft nad) aus Touloufe von Gaverbun, im Sprengel von 
Bamiers, hieß früher Jacob, war Abt von Fonfroide vom Drben von Ciſterz, Mas 
gifter in ber heiligen Schrift, dann Biſchof von Pamiers, darauf von MRirepotz, 
hierauf Cardinalpriefter von Sancta Pribea; endlich wurde er zur päpſtlichen Würde 





90 Mathias von Neuenburg. 


‚ss den Namen Benedict XII und ſchickte fofort fünfzigtaufed | 
Gulden ab, um die Kirche des Heiligen Petrus in Rom wieder 
herzuftellen. Wie er dem Papite Johannes im Aeußeren m 
ähnlich war — jener war nämlich blaß, Fein und mit ſchwacher 
Stimme begabt, diefer aber geröthet, von fehr großem Wuch 
und hatte eine Träftige Stimme — fo war er es auch in feiner 
Handlungsweile. Jener war darauf bedacht, jeine Verwandten 
zu erhöhen und zu bereichern und zu herrſchen, wollte den Edle 
gefällig fein, indem er ihre Bitten, auch für Unwürdige, ge 
währte, und befleidete jährlich mehr als fiebzig Grafen md 
Nitter; diefer kümmerte ſich um dergleichen nicht. Er fagte 
nämlih: „Das fei fern, daß der König von Frankreich mid 
durch meine Verwandten, wenn jie durch mich bereichert würben, 
glei) meinem Vorgänger zur Erfüllung jedes feiner Wünſche 
zwingen könne.“ Er war aus Zouloufe, Unterthan des Königs 
von Frankreich, der Sohn eined Bäderd, ein ausgezeichneter 
Theologe, aber fein Rechtsgelehrter und galt als der geredjtefle 
unter allen feit lange her befannten!. Es meifjagte ihm auf 
bor feinem Tode ein frommer Mann, der fich ftatt feiner ge 
fangen gab, daß er in diefem Jahre jterben würde. 

55. Bon der Gefandtfchaft des Königs von Franl- 
reih an Papſt Benedict glei nad feiner Ermwählung 

König Philipp ſchickte gleich nad) feiner Ermählung eimt 
Geſandtſchaft an ihn und verlangte mit großer Dreiftigfeit Ur 
erhörtes, gleihjam als wenn er ed nicht wagen würde, ihm 
etwas abzufchlagen. Unter Andrem verlangte er, er folk 
feinen erftgeborenen Sohn, den Schwiegerfohn des Königs von 
Nöbmen, zum König von Vienne, ihn felbft aber zum Bize 
fünig von Stalien machen; er follte ihm auf zehn Sabre den 
erdoden ım Jahre 1334 am 11. December. Er entichltef zu Avignon am 25. April 133 
und wurde dafelbft beftattet in ber Strihe ber Heiligen Jungfrau Marta, im achten 


Qadır ſeine Wontificats. 
N Wäpften. 
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Behnten vom Behnten der ganzen Chriftenheit geben und ben 
gefammten Schaß der Kirche ausliefern, um damit dem heiligen 
Sande zu Hilfe zu kommen. Darüber erfchraten er und bie 
Garbinäle und fie bejchlofien, fi) mit dem römifchen König 
Ladwig auf guten Fuß zu ftellen. 

Dies erfuhr der Fürſt durch Briefe einiger Bertrauten, 
be er am päpftlicden Hofe hatte, und melde es von ben 
Gordinälen wußten, und ſchickte fogleih an den Papft und das 
Garbinalscollegium Boten mit den unterwürfigften Briefen. 
Nachdem dieſe vom Papfte und feinen Brüdern belehrt waren, 
wie und auf welche Weiſe fie jetzt zurüdfehren follten und 
durch welche Bufagen fie Losſprechung und Gnade finden 


würden, famen fie wieder!, von dem Fürſten mit den ver Eeptem 


Iangten Zuſagen und der genügenditen Vollmacht verfehen. 
Unter ihnen befanden fi) zwei Grafen von Dettingen?, der 
Bropft von Augsburg?, Marquard von Randed, ein Domherr 
von Augsburg, welchen der Bapit fpäter zum Propſt der Bam⸗ 
berger Kirche ernannte, und Magifter Ulrich, ein Decretift und 
Brotonotar des Fürften. Nachdem der genannte von Randed in 
Öffentlicher Verfammlung, welcher ich beigemohnt habe, in wohl⸗ 
gefeßter Rede, die alle Anweſenden bewunderten, im Namen 
des Yürften demüthig um defjen Losſprechung und Wieberein- 
ſetzung gebeten Hatte, antwortete der Papft in gnädigfter Weiſe 
wie folgt: „er und feine Brüder wünſchten fit) Glück, daß 
Deutichland, ein jo edler Zweig der Kirche, der ich in der 
Perfon des Herrn Ludwig gefränft gefühlt und bereitö be- 


1) Sie hatten den päpftliden Hof am 5. Auli verlaflen. 

5) Zudwig der Aeltere und fein Neffe Ludwig der Jüngere. 

3) Bermuthlich der von Heinrih von Dieflenhoven genannte und urkundlid 
bezeugte Archidiacon Eberhard von Tummnau, der fpäter Propft wurde. Der 
Text it Hier in allen Handſchriften fo ſtark und verſchiedenartig entftellt, daß man 
AG nur an die urkundlich feſtſtehenden Namen halten kann; f. Stälin, Wirtemberg. 
Geſch. III, 208. Daſelbſi ift auch nachgewieien, dab Ulrich mit Unrecht dem Geſchlecht 
der Hangenohr zugeichrieben iſt; er hieß Hofmater. Wattenbadh. 
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ısss gonnen hätte, fi) von dem Baume der Kirche abzufonden, 
fih eben diefem Baume zur großen Ehre des heiligen Stable: 
wieder anfchlöffe.” Und indem er Deutichland und den Gem 
Ludwig, den er „den edeliten Herrn der Welt“ nannte, mt ' 
Lobſprüchen überhäufte, Hagte er: „Italien würde von Gewals 
herrfchern regiert, Armenien wäre in den Händen ber Ux 
gläubigen und feine Yürften hätten zur Beit des Papſtes 
Sohannes und zu feiner Zeit die Hilfe der Ehriften angerufen, 
aber daS heilige Land würde, weil es feinen Kaifer gäbe, 
unterdrüdt. „Deshalb,“ fagte er, „follte er mit Grund Lob 
ſprechung gewähren.” Man hoffte auch, daß fie des andern 
Tages erfolgen würde. 

Aber der genannte König von Frankreich und König Robert 
von Sicilien oder Apulien machten faft alle Carbinäle von dem 
gefaßten Beſchluſſe abwendig. Es kamen nämlicy, um defien 
Bollziehung zu verhindern, zwei Erzbiſchöfe, zwei Bifchöfe md 
zwei Grafen von Geiten Frankreich und eben fo viele vom 
Seiten König Roberts an den päpftlihen Hof, melde fagten, 
ed wäre ein Fehler, einen ſolchen Keberfürften ihren, der Kirche 
jo treuen, Herren vorzufeßen, und der Papſt jollte fich in Acht 
nehmen, daß er nicht ein Begünftiger der Keber genamıt würde 
AS der Papſt fagte: „Was wollen euere Herren? ſoll fen 
Kaiſerreich fein?” entgegneten jene in frecher Weife: „Yater, 
legt unferen Herren und und nit in den Mund, was wir 
nicht jagen; nicht gegen das Kaiferreich ſprechen wir, fonbern 
nur gegen die Perſon des verurtheilten Ludwig.“ Als fie mn 
jagten, Ludwig hätte viel gegen die Kirche verbrodyen, ant 
wortete der Papit: „Wir haben vielmehr gegen ihn gefehlt. 
Er märe demüthig an feinem Stabe zu den Füßen unfere 
Vorgängers gekommen, aber diefer wollte ihn nicht, und zu 
allem was er gethan, ift er aufgereizt worden.“ Aber foviel 
auch der Papſt verjicherte, er würde für die genannten Könige, 
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ihre Reiche und ihre Nachkommen befjere Zufagen von Ludwig 1535 
erlangen, ald wenn fie ihn in einem Thurme?! gefangen hielten, 
fo richtete er doch nichts aus. Ueberdies jperrte der König 
von Frankreich in feinem Lande allenthalben die Güter und 
Einkünfte der Carbinäle. Auch Hatten um diefe Beit der König 
von Böhmen und fein Schwiegerfohn, Herzog Heinrich” von 
Bayern, an ben päpftlihen Hof gefchrieben, „fie wollten mit 
Hilfe der Könige von Ungarn und von Sralau und Anderer 
einen andern römiſchen König mit Macht aufitellen.” So 
brachten die Cardinäle den Papſt von der Losſprechung Lud⸗ 
wig8 ab, indem fie fagten, „wenn felbit feine Landsleute ihn 
abſetzen wollten, wäre e8 für den päpftlidden Stuhl eine große 
Unvorfichtigkeit, eines Hilflofen und Verlafjenen wegen fo viele 
Sürften zu beleidigen.“ So mußte denn die Gefandtichaft, der 
man einen weiteren Termin gab, umberrichteter Sache wieder 
abreiten ?. 

Um diefe Beit fiel der König von Ungarn, der Bruders⸗ 1336 
john des genannten Königs Robert, in das Land der Herzoge 
bon Defterreich, welche es damald mit dem Fürſten hielten, 
ein und verheerte dasſelbe viele Wochen lang?. Die genannten 
Könige von Böhmen und Krakau und der Herzog Heinrid) von 
Bayern aber beabfichtigten einen Einfall in Oberbayern, das 
Band des Fürſten. Allein diefer fammelte eine madere Schaar, 
fuchte mit fiebentaufend Helmen Niederbayern, dad Land 
Heinrichs, Heim und vermüftete e8 viele, nämlich fiebzehn Juli 
Wochen lang. Als nun der König von Ungarn vernahm, daß 
der Fürſt von einem fo ftarfen Heere unterftüßt märe, räumte 
er Defterreich fofort, weil er fürdhtete, derjelbe könnte auch 
nad) Ungarn kommen. Die anderen drei aber wagten es nicht, 
den Yürften im freien Felde zu erwarten, obgleid fie ein 


2) Aus der Straßburger Handichrift wurde Hier vor tenerent ergänzt: in turri. 
2) Im Mat des darauffolgenden Jahres. — 5) Bom April bis in den Juli. 
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ısss ſtarkes Heer Hatten. Als der Herzog von Oeſterreich zum 
Sürften kam, mollte er defien Heer nad) Böhmen führe; 
dieſes jedoch zeigte ſich ſchwierig, weil es ſchon lange im Felde 
geſtanden und ermüdet war, und ſo gingen auf beiden Seiten 
die Heere auseinander. Man ſagte aber, das Heer des Fürſten 
wäre, ſo lange es Mundvorrath hatte, in allen Theilen der 
Welt unbeſiegbar geweſen. Auch der Papft freute ſich über 
da8 Heer des Fürften, indem er fagte: „Dieſe jagen, er wäre 
entjeßt, wer bat aber bis jeßt feinen Pla eingenommen?" 
Als die Reichsſiädte auf Befehl der Fürften den Platz Kaifer: 
berg belagerten, welcher dem König von Böhmen verpfänkt 
war, wurde feftgejegt, daß fi die Einwohner dem Fürſte 
ergeben follten, wenn der Böhmenkönig fie nicht innerhalb 
einer beftimmten Zeit entjeßen würde; da er dies nicht that, 
30g der Fürſt die dem Böhmen früher verpfändeten Städte 
Kaiferäberg, Dürkheim, Münfter und die Burg Blirbuy 
wieder ein. 
ss-ı39 Der Popſt ſchickte aber einen außerordentlichen Gefandten, 
29. Juni den jeßigen Biſchof von Maguelone!, an den Fürften, welder 
deſſen Gefinnung und Verhalten gegen die Kirche erforſchen 
ſollte. Auch erklärte er, daß die Befibergreifung von dem 
Erzbistfum Mainz durch den Trierer und die Ausfchließung 
des mit dem Erzbisthum providirten Heinrich von Birnebur 
der Ausjöhnung im Wege ftünden. Als er aber gegen de 
Trierer einfchreiten mollte, gab derfelbe dad mit Gewalt be 
hauptete Erzbistfum Mainz dem Capitel zurüd. Diejes, be 
fonder8 der providirte Defan. Magifter Johannes Underfchorf, 
nahm, dem Kaifer anhängend, den genannten Erzbifchof Hein⸗ 
ri, nachdem er zuvor fi dem Fürften verpflichtet Hatte, ein 
müthig an. Doc blieben, damit er nicht umſchlagen könnte. 
jeh8 Burgen in den Händen des Gapiteld, nämlich Opper 


— — — 


1) Arnald 1339—1353. 
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heim, Bingen, Ehrenfeld, Starfenberg, Lahnſtein und Milten- 
berg. Er blieb aber auch Später ein eifriger Anhänger des 
Fürſten. 

56. Von dem Huldigungseide, welchen der König 
von Böhmen dem Fürſten zu leiſten hatte. 

Auch der König von Böhmen, einſehend, daß er nichts ıss9 
ausrichtete, verjöhnte fi mit dem Fürften und leiftete ihm 20. mar; 
den Huldigungseid. Und nachdem der Böhme von dem Oeſter⸗ 
reiher eine bejtimmte Geldſumme als Entihädigung für das 
Herzogthum Kärnthen erhalten Hatte, verjöhnten er und der 
Ungar fih auch mit diefem!. So viel fi aber der Papft 
Benedict auh Mühe geben mochte, den Fürſten loszuſprechen, 
fo konnte er doc die Zuftimmung der genannten Könige von 
Frankreich und Apulien und faft fämmtlicher Cardinäle, welche 
von ihnen verführt waren, nicht erlangen. Deshalb fagte er 
endlih auch zu den. Gefandten des Fürſten, welche oft an 
feinen Hof famen und melden die Gejandten des König von 
Frankreich mehrfahe Schmach anthaten, fie könnten feinen end- 
giltigen Beſcheid erlangen, beifügend, „Died wäre ihm nicht 
menſchlicher Weiſe, ſondern vom heiligen Geifte eingegeben“. 
Man glaubt, er wäre der Unficht geweſen, daß dieſe Wieder- 
ausföhnung dem genannten Könige und dem heiligen Stuhle 
nicht jo große Ehre und Vortheil bringen, fondern nur zu 
ihrem Schaden und Öffentlichen Aergernifje führen würde; mas 
auch die unten bejchriebenen Verlegenheiten des Königs bes 
weiſen. on da an lernte der Papſt, welcher anfangs, gleich» 
fam al3 ob er den Tod ſelbſt nicht fürdhtete, alles maß er 
dachte, befannt gab, feine Gedanken zu verheimlichen. 

Zu Diefer Zeit famen in Speyer zufammen: der Yürft, ı3s8 


1) An dem hierauf bezuglichen Vertrage vom 9. October verzichtete König Johann 
zu Gunſien der Herzoge Albrecht und Dtto von Defterreih auf Kärnthen, Krain und 
die windiſche Mart. 
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ısas Erzbiichof Heinrich von Mainz, die Biſchöfe von Straßbutz!, 
von Augsburg ?, von Eichftädt?, von Speyer *, von Chur! mb 
einige andere dahin berufene Biſchöfe der Mainzer Provinz‘. 
Sie ſchickten Briefe und Gefandte, nämlich) den Biſchof vaa 
Ehur und den Grafen Gerlach von Naſſau, an den Papſt, um 
die Losſprechung des Fürſten zu erlangen, und beſchloſſen, 
wenn der Papft nicht darauf einginge, wieder zuſammen zu 
fommen und fich zu berathen, wa3 dann zu thun wäre. Nach 
dem alfo der Papft die Gefandten mwohlmollend empfangen 
hatte, theilte er ihnen am anderen Morgen unter Thränen mit’, 
baß ihm der König von Frankreich geichrieben Hätte, „wenn 
er den Bayern wider feinen Willen Iosfpräche, würde ihn 
Schlimmeres widerfahren als dem Papſte Bonifaz von Seiten 
feiner Vorgänger widerfahren wäre.“ Die Geſandten aber 
wurden auf Bitten ded Papſtes durdy den Delphin über das 
Gebirge bis nach Laufanne zurüdtgeleitet. 
57. Eduard, der fehr mächtige König von Eng: 
land, madt Anſpruch auf das Königreih Frankreich 
Eduard aber, der jehr mächtige König von England, rie 
Die alte Yeindfchaft gegen den genannten König Philipp von 
Frankreich wieder wach, indem er unter anderem behauptete, 
er felbft wäre der rechtmäßige Erbe des franzöfifchen Könige 
reiches, ſchloß Verträge mit den Flanderern, dem Herzoge von 
Brabant ®, den Grafen von Holland, Geldern, Jülich 11 und 
Berg 1? und anderen Großen des Niederlande und dachte 
darüber nad), wie er den Franken angreifen könnte. Aber ob- 
gleich dieſe nördlichen Fürften den Franken, von dem fie zwar 





1) Berthold II, Graf von Bucheck. — 9) Heinrich III von Schöned. 

3), Heinrich V, Schent von Reichenanu. — *) Gerhard von Ehrenberg. 

5) Ulrich V. — 9) Vgl. auch Capitel 67. 

7) Bufag der Straßburger Handſchrift: „daß er dem Fürſten geneigt fei und‘. 
8) Sofann III. — 9) Wilfelm IV. — 19% Reinald I. 
11) Wilhelm VII. — 18) Adolf VII. 
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alle Lehen Hatten, haßten, weil er ihnen läſtig war, fo fand 
ih doch Fein Anlaß, ihn mit Ehren anzugreifen, wenn jie 
nicht vom Kaiſer, deſſen Lehensleute fie waren, dazu auf: 
gefordert wurden. Da jtellte jich der König von England dem 
Raifer zu Renfe am Rhein ehrfurchtsvoll vor, Huldigte ihm Eeptember 
und verbündete fi mit ihm. Der Fürſt aber ernannte den 
Rönig zu feinem Generalvicar im ganzen deutichen Neid) und 
ſtellte ihm bierüber eine Faiferliche Urkunde auß!. Auch fchrieb 
er an den König von Frankreich, welden er „Bhilipp von 
Balois“ nannte, „er follte es unterlafien, Ländereien des 
Raifexreiches zu bejeben, und dem Könige von England, feinem 
Bürften, wegen deſſen Beichwerden vor feinem eigenen NRichter- 
ſtuhle Genugthuung leiften; widrigenfall® würde er, da Philipp 
die Lehen, die er vom Reiche hätte, nicht, wie der König von 
England, gemuthet Habe, fich gezwungen ſehen, Eduard beizu- 
fieben und Philipp den Krieg zu erklären.“ Nachdem aber 
der Srieg erflärt und die Fürften des Niederlandes aufge- 
fordert waren, dem Reiche beizuftehen, verbanden fich Diefelben 
ſammtlich mit dem Könige von England ?. 

Der König gab aber dem Fürften achtzigtaufend Gold- 
gulden und verſprach ihm doppelt jo viel, damit er mit ihm 
an der Spibe eined großen Heeres in Frankreich einfiele. Das 
berjprady ihm der Fürft. Der König war auch entichlofjen 
und bereit, den König von Frankreich heimzufuchen, aber durch 
daB Bureden und die Hinterlijt de3 Fürſten bewogen, rührten 
fi diejenigen, welche ſich den Schein gegeben, fofort auf: 
brechen zu wollen, nicht von der Stelle. Der König von 
Frankreich dagegen, welcher ihre Ankunft fürdhtete, ftellte ſich 
an Der Grenze jeined Reiches gegen Flandern mit Dreißig- 


2) Die Hierauf bezügliche Urkunde ift nirgends zu finden. 

9) Die Straßburger Handſchrift feht Hier bei: „Ueber diefe Kriegserflärung war 
Papft Benedict, als er davon hörte, höchlich erfreut.‘ 

Eeſch ichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIV. Jahrh. 6. Bd. 7 


Exptember ziehen, fiel aber mit zwöl 
verheerte das Land auf vi 
durch Brandftiftung und aı 
nicht ſehr Starke Zeitungen 
Ludwig von Brandenburg, 
mol3 mit Hundert Helmen 
den Brandftiftern immer voꝛ 
des Engländer weniger al 
Sranfe wagte es aber nicht, 
feiner übrigen Menge anzug 
länber einige Tage erwartet 
gel an Lebensmitteln, ohne € 

so Im britten Jahre aber 
land mit der ganzen Macht 
geführten Fürſten des No 
einige Tage nach dem fefl 
bem Sürften daß ihm ber 
möchte perfönli mit ihm zu 
die Verfäumniß bes feitgefet 
Bertragsbeftimmung, daß ba 
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für den Fürften ziemte und wie e8, nad) feiner Behauptung, 1540 
ausgemacht war, ausziehen. So blieb er alfo, während ſich 

der König nad Einigen über ihn beſchwerte, nad Undern, in- 

dem ſich beide Theile indgeheim mit einander verftändigt hatten, 

in feinem Lande zurüd, zu ſchwerem Schimpf für die Deutichen. 

Der Engländer aber belagerte mit den genannten Yürften und 

den Zlanderern die Stadt Dormif des Königs von Frankreich 
mehrere Monate lang; der Franke jtellte ſich mit einer großen September 
Menge Mannſchaft in der Nähe auf, griff aber das Heer des 
Engländer nit an. Dieſer Hatte nämlich außer der Neiteret 
dreimalhunderttaufend bewaffnete Fußknechte. Nach vielen 
Wechſelfällen brachte eine Klofterfrau!, die Wittwe des ver⸗ September 
lebten Grafen von Holland, Schweſter des Franken, Mutter 

des Grafen von Holland ? und Schwiegermutter des Fürften, 

des Engländer8 und des Grafen von Jülich, mit großer Mühe, 

indem fie häufig von einem Heere zum andern hinübermanderte, 

einen dreijährigen Waffenftillitand zwiſchen dem Franken, dem 
Engländer und ihren Verbündeten zu Stande. Papſt Benedict 

fagte aber von dem Franken: „Diefer hat den Frieden nicht 
gewollt und er wird aud fern von ihm bleiben“. 

Darauf fchidte der Franke einen Boten mit einem Briefe 
an die Raiferin, feine Schweitertochter, welche er „Herrin von 
Deutſchland“ nannte, damit fie zwilchen ihm und dem Fürften 
das gute Einvernehmen berftellte und ihm einen Unterhändler 
fchidte, zu weldhem der Fürſt Zutrauen hätte; und nachdem 

. zum öfteren Boten mit Briefen bin und her gegangen waren, 

wurde durch Eidſchwüre und audgeftellte Urkunden zwiſchen 1841 
dem Fürften und dem Franken ein immermwährendes Bündniß 
abgeſchloſſen, kraft deſſen der Franke eidlich verſprach, Den 
Fürften mit dem apoſtoliſchen Stuhle zu verfühnen?. Dem—⸗ 

1) Johanna von Valois. — 9) Wilhelm IV. 


3, Die Urkunde des Katfers ift zu Vilshofen den 24. Januar 1841 ausgeſtellt. 
7* 
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ıs«ı nad) wurde alfo der Zürft von dem Franlen unb in Bari 
und ganz Frankreich münblid und ſchriftlich Kaifer genau 

Als aber die Räthe des Franken wegen ber apoftolifchen Br 

cefie in Ang und Verlegenheit waren, fagten bie Boten dei 
Zürften: „Wenn ihr unferer Anficht ſeid, Daß dieſe Proceſſe 

feine bindende Kraft Haben, jo habt ihr eurem Herrn gut ge: 
rathen, wenn aber nit, habt ihr ihn verratfen“. Der Für 

aber widerrief in öffentlicher Verfammlung und urkundlich be 

dem König von England gewährte Uebertragumg des Neid 

25. April vicariates. Als jedoch wiederholt Geſandte des Kaiſers ze 
gleich mit Geſandten und Briefen des Franken, wegen ber 
Wiederaufnahme des Fürſten an den Papft geſchickt wurde 
fagte dieſer: „Soll ich vielleicht nach dem Gutbünken bei 
Franken den Fürſten bald für einen Ketzer, bald für den beflen 
Ehriften Halten?“ So wurde die Sache auf mandherlei Weiſe 
verzögert und man glaubte, daß ber Franke fi) den Scheu 
gegeben, daß zu wollen, was er nicht wollte, Benedict aber 
fi ftellte, als wollte er das nicht, was er eigentlidy wollte 
Unterdefien famen der Kaifer und die Kınfürften zu Renk 

am Rhein zufammen und beichloffen eidlih und urkundlich, dab 
Raiferreih und feine Rechte gegen Alle ohne Ausnahme zu 
vertheidigen und jedermann, defien fie mächtig wären, dazu ax 
halten zu wollen, ohne eine Befreiung oder fonftige Ausrede 
gelten zu laſſen!. Auch ließ der Fürſt nach dem Rathe einiger 
Minderbrüder eine mit feinem großen Siegel ausgefertigte 
Verordnung zu Srankfurt an die Thore feines Palaftes an 
8. Augun heften, in welcher er unter Anderem erklärte, „Daß die Pre 
ceſſe des verftorbenen Herrn Papftes Johannes nichtig wären 

md daß der Papft nichts dergleichen gegen den Saifer unter 


1588 
16. Zuli 








1) Bufag der Straßburger Handſchrift: ‚Hierauf berief der Fürk Lubwig iM 
Jahre des Herrn 1338, im 24. feines Königtäums, im 11. feines Ratfertgumd, on 
8. Auguſt einen Reichttag nad) Frankfurt” u. f. w. 
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nehmen dürfte, da die Rechte beider getrennt wären!.“ Als 
ic) eine Abjchrift von diefer Verordmung und von dem Blind» 
nifje der Fürften dem Papfte überbradte und außeinanber 
jeßte, wie der Bifhof von Straßburg dem Fürften nicht länger 
Widerftand leiften könnte, vielmehr durch Leiftung des Huldi⸗ 
gungseides die Regalien von ihm empfangen müßte, wollte der 
Papft fih in harten Worten über den Yürften ergehen; nach» 
dem er aber von mir gehört, daß feine wohlwollenden Aeuße⸗ 
rungen den Fürſten mehr gefreut, als wenn er ihm hunderts 
taufend Mark geſchenkt hätte, brach er in unmäßiges Gelächter 
aus und ſprach: „So will er aljo Gutes mit Böſem ver- 
gelten.” Dieſes Lachen zeigte aber, daß die harten Worte ihm 
nicht don Herzen gingen. 

58. Bom Tode Herzog Heinrih8 von Bayern, 
des Schwiegerfohnes des Böhmen. | 

Herzog Heinrih von Bayern, der Schwiegerjohn des 1389 
Böhmen, ftarb und Hinterließ einen unmindigen Sohn ?; als 1. Sept. 
diefer gleichfalls bald darauf geftorben war, nahm der Fürft 
da3 gefammte Land, nämlich Niederbayern, in Beſitz mit Aus- 
nahme jenes Theils, welcher der Wittwe zur Nubnießung be= 
jtimmt war. Died nahmen nicht nur der Böhme, jondern 
auch die Defterreicher übel. Es machten nämlich zmei Söhne? 
weiland Herzog Ottos von Oeſterreich, Schwefterfühne des 
genannten Heinrich von Bayern, Unfpruch auf das Land. Der 
König von Krakau aber, welder die oben genannte Wittwe, 
die er aber niemald gefehen, ſchon zu Lebzeiten ihre Gemahls 
geliebt hatte, nahm ihren Water, den Böhmen, mit fi und 


— — — — — 


1) Die Straßburger Handſchrift ſetzt zu: „mit Nachweis der Rechtsſätze. Und 
befahl er Hier, daß die Jürſten die Predigermönche verfolgen ſollten.“ Dagegen fehlt 
der Reſt des Kapitels. 

2) Heinrich hinterließ zwei unmündige Söhne, Johann unb Heinrich, welche 
beide im Jahre 1340 — erfterer am 20. December, Iehterer am 25. April — farben. 

3) Friderich und Lupold. 
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Iam in der Abficht, fie zu heirathen, nach Bayern, beibe trafen 
fie aber Tranf an. Der Vater trat zu ihr hinein und bat, fie 
möchte den Antömmling aus Kralau, der fie liebe, fremdlich 
empfangen. Ueber dieſen Sralauer, als über einen $Seiben, 
erſchrak fie, Die jehr fromm war, aber höchlich und, nachden 
fie ihn begrüßt hatte, wendete fie fich gegen die Wand und Hauch, 

ısaı ohne ein Wort weiter zu ſprechen den Geift as! Ihr Lamb 
nahm der Fürſt gleichfalls in Beſitz. Einige Unvernünftige 
beichuldigten ihn aber ob des fchnellen Todes der Bayern des 
Giftmordes. 

59. Bon dem Freundihaftsbunde des Fäürſten 
Ludwig und des Königs Eduard von England. 

Bu ber Zeit, al3 der Fürſt und der Engländer, wie er 
zählt wurde, Freundſchaft mit einander geſchloſſen hatten, wurde 
beſchlofſſen, daß Die jchüne neunjährige Tochter ? des Engländers, 
Sriderih, dem Sohne mweiland Herzogs Dtto von Oeſterreich 
zur Gemahlin gegeben werden follte; fie wurde auch zu biejem 
Zwecke nad Münden geſchickt und blieb lange daſelbſt, ber 
Fürft aber hätte ihr von dem Gelde, das der Engländer her: 
gegeben, vierzigtaufend Gulden auszahlen follen. Da er jedod 
dies nicht that und Friderich fie auch nicht abholte, nahm der 
Engländer feine Tochter wieder zu fih. ALS er den Defter 
reihern darüber Vorwürfe machte, wurden auf’3 Neue Gefandte 
von Oeſterreich nach England gejchidt und über die Heirath 
verhandelt. Es mar auch ausgemacht worden, daß eine Tochter 
des Yürften mit Lüpold von Defterreih, dem jugendlichen 
Sohne desfelben Dtto, vermählt werden jollte?, aber dieſe 

ısaı beiden Brüder farben raſch hinter einander, fo daß bon ben 
Defterreichern feiner mehr übrig blieb, als Albert, welcher durch 


1) Das hier Erzäßlte kann nur in Prag vor fi} gegangen fein, wo Nargareche 
am 11. Juli 1341 ftarb. 


2) Johanna. 
3) Welche von Ludwigs Töchtern dies geweſen fein follte, ift nicht erfishiik. 
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die Gicht an Händen und Füßen gelähmt war. Diejer hatte 
von feiner Gemahlin, Johanna von Pfirt, einen Heinen Sohn 
Namens Rudolf. Da man aber nicht glaubte, daß er der Sohn 
eine3 Zahmen jein könnte, ließ er ihn öffentlich bei der Predigt 
al3 ſolchen verfündigen, und als e8 hieß, der Fürſt made An- 
ſpruch auf da8 Herzogthum Oeſterreich, fchloffen Albert und 
Markgraf Karl von Mähren einen Ehevertrag zwiſchen dem 
genannten Heinen Rudolf und der Tochter? bes Markgrafen. zur 

Da aber König Robert von Sicilien, oder vielmehr Apulien, 
feinen Sohn Hatte, fchidte er zu König Karl von Ungarn, 
jeinem Brndersjohne, damit diefer einen feiner Söhne beftimmte, 
der nad) ihm feine Länder erhalten jollte, weil er einſah, daß 
er diefen Karl verdrängt Hatte, und ald Andreas, der Sohn 1383 
des Ungarn, kam, vermählte er ihn mit feiner Enkelin, der 
Tochter jeine® Sohnes. Nachdem aber Karl IV3 von Ungarn 
geitorben war, folgte ihm fein erftgeborener Sohn Karl V“. 
Diefer König von Ungarn nahm die Tochter des Markgrafen 
Karl von Mähren zur Gemahlin. 

60. Bon der Beraubung des Grafen Heinrid von 
Tirol, des Sohnes des Böhmen. 

Died Gemahlin des Markgrafen Ludwig von Brandenburg, 
des eritgeborenen Sohnes des Fürſten, welche eine Tochter ded 
Königs? von Dänemark war, war ohne männliche Nachkommen 
geitorben®, und da Sohann?, Graf von Tirol, der Sohn 130 
des Böhmenkönigs, unvermögend mar und feine halbverrüdte 
Gemahlin auf das Aeußerſte quälte, indem er fie unter Anderem 


1343 
16. Juli 


1) Katharina. 

2 Johanna, Tochter des verftorbenen Herzogs Karl von Galabrien. 

5) Diefe Nummer führt König Karl Robert nicht als König von Ungarn, fondern 
nur als Glied des neapolitaniſchen Köntgshaufes. 

4 Richt Karl, fondern Ludwig. — 5) Margarethe. 

6) Margarethe. Dieler Sa bis „ geſtorben“ fteht im lateiniſchen Text irrthümlich 
am Schluß des vorigen Kapitels. — 7) Chriſtoph I. — °) Zu Anfang bes Jahres. 

9) So fteht richtig in der Straßburger Handichrift, in den fibrigen „ Heinrich“. 
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in die Bruftwarzen biß, berieth fich biefe mit ihren Baronen 
„4 anb dem Zürften insgeheim, vertrieb den Vöhmen ans ber 


Srafihaft und nahın den genannten Ludwig zum thatſüchliche 
Gemahl. So beraubte Fiirft Ludwig den Sohn des Könige 
Johann von Böhmen feiner Gemahlin und feiner Herrſchaſt 
und beging damit ein ımerhörtes und fchredliches Verbrechen; 
denn er verleitete den eigenen Sohn gegen deifen Willen zu 
biefer Art Frevel, daß er nämlich die Gemahlin eines im britten 
Grade mit ihm Blutsverwandten, welche nicht durch Tirchlichen 
Spruch geihieden und felbft auch mit ihm blutsverwandt war, 
nicht als Gemahlin, fondern als Ehebredderin heimführte. Der 
Fürſt behauptete aber, er hätte jenen mit Recht aus ber Graf 
ſchaft vertrieben, mit welcher belehnt zu werben er niemal 
von ihm verlangt hätte, wie e8 feine Pflicht geweſen wäre 
und wie feiner Behauptung nad) fein Vater, der König von 
Böhmen, unter der Bufage verſprochen hätte, Daß er, wenn & 
nicht gejchähe, die Stadt Eger wieder haben follte.e O Göhen 
dienſt des Geizes, der du fo große Fürſten zu Fall bringft! 
Daraus entjtand wieder, und nicht ohne Grund, frefjender Neid 
und Haß zwilchen den Böhmen und dem Fürften ımb fernen 
Söhnen. Sch jchreite aber meiter zu den Ereignifjen unter 
Papft Clemens VI und werde auf Einiges, was ſich unter 
Benebict ereignet hat, zurückkommen. 

61. Vom Tode König Roberts von Sicilien und 
wie Undread, der Bruder des Ungarn, die Herrſchaft 
erlangt hat. 

10 un Nachdem aljo König Robert von Sicilien geftorben war 
"und der genannte Andreas, der Bruder de Ungarn, ba8 
Königreich, die Graffchaft der Provinz und alle Herrfchaften 
Robert in Befib genommen hatte, bewarb er ſich bei Papit 
Glemend um bie Krönung. Diefer aber nahm ſich heraus, 
ihm einen Cardinal zum Verweſer zu beftellen, was jener, da 
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er jehr mächtig war, nur wenig achtete. Der Cardinal von 
Perigord!, von deſſen Schweiter Sohann?, der verftorbene Bruder 
König Robert3 einen Sohn, den Fürften von Tarent, Hintere 
laſſen Hatte, ftimmte im Confiftorium für diefen; „er wäre, 
als von derjelben Linie, mit Robert näher verwandt als 
Andreas, und deshalb in der Nachfolge vorzuziehen,“ und ver⸗ 
hinderte jo am meiften die Krönung?. Nachdem aber Andreas 
diefe Länder einige Jahre lang befeflen, fein Bruder, der 
König von Ungarn, dem Papſte endlich achtzigtaufend Gulden 
geichiet hatte, damit er gekrönt würde, und man meinte, dies 
müßte jeßt gejchehen, da riefen in einer Nacht zu Neapel den 
Andreas, als er in feinem Gemache zu Bett fteigen tmollte 
Einige heraus unter dem Vorgeben, „fie mären Abgeſandte 
ſeines Bruders“. Da Ddiefer ihnen befahl, 6i8 zum Morgen 
zu warten, fte aber auf jeinem Herauskommen beftanden, trieb 
ihn feine Gemahlin jelbjt an, hinaus zu gehen. Als er aber 
hinaus trat, warfen fie ihm einen Strid um den Hals, er- 
drofielten ihn graufam und ftürzten ihn über die Mauer bin- 
ab. Seine Amme aber, melde er aus Ungarn mitgebracht 
hatte und welche Häufig bei der Königin war, wurde über 
fein langes Ausbleiben ängſtlich und ging hinaus; da fie aber 
Niemanden ſah, jhaute fie zum Fenſter hinaus und glaubte, 
den König am Boden liegen zu fehen. Erichroden rief fie: 
„Herr!“ eilte fchnell Hinab und fand ihn erdroffelt. Wegen 
dieſes WVerbrechend warf man nicht nur auf feine Gemahlin 
und den Yüriten von Tarent Verdacht, fondern auch auf den 
Papſt und einige Cardinäle. Dasjelbe wurde aber vollbracht 
im Sahre des Herrn 1345. Was daraus erfolgt ift zu be 
richten, erfpare ih mir noch * und fehre zu dem Vorigen zurüd. 


1) Tallenrand, Braf von Perigord. 
3) Johann von Durazzo, Water Roberts von Tarent. — *) Diefe leyten Worte 
von „in‘ an ftehen nur in der Straßburger Handſchrift. — *) Vergl. Cap. 78. 


1345 


’ 18. Sept, 





106 Mathias von Neuenburg. 


62. Bon zwei Brüdern, Delphinen von Vienne. 

Es lebten zwei Brüder!, Delphine von Vieme, Enkel 
Karla IH, Königs von Apulien, von deſſen Tochter? und Ur 
enkel des römischen Königs Rudolf. Der jüngere von ihnen 
Namens Humbert heirathete eine Schweftertochter? König 
Noberts, des Bruderd des oben genannten Karl, und hielt ſich 
bei bdiefem Robert zu Neapel auf. Humberts Schwiegervater 
aber, den feine Gemahlin heimlich geehelicht hatte, wurbe wegen 
der Neuheit feine Adels der „Neugraf“ * genannt. Zwiſchen 
dem älteren Delphin und dem Grafen Eymo von Saboyen 
entbrannte aber eine heftige Fehde, währte unter Bapft Johannes 
viele Jahre lang und endlich wurde der Delphin bei ber Be 
lagerung einer Burg des genannten Grafen durd) einen Pfeil 


98. * ſchuß getödtet. Sein Bruder Humbert erlangte dadurch die 


Herrſchaft im Delphinat und verſöhnte ſich mit dem Grafen 
Eymo auf die Bedingung hin, daß zu größerer Sicherheit jeder 
von ihnen der Vaſall des anderen wurde. Auf dieſe Weiſe 
hörte der Streit zwiſchen ihnen auf. Dieſer Humbert, welchet 
in den Wiſſenſchaften wohl unterrichtet war, hatte keine Kinder, 
ſah aus wie ein Weib und beſchäftigte ſich mehr mit Di 
putieren und Studieren al3 mit ritterlichen Verrichtungen. Bapft 
Benedict liebte ihn und empfahl gleich nach feiner Erwählung 
feinen Hof zu Avignon in feinen Schuß; und da biefer Papf 
dem Könige von Frankreich verhaßt war, jeßte er fein ganze 
Butrauen auf den Beiftand des Delphins. Als aber der Papft 
einen feinem Site nahe gelegenen ®ebietstheil desſelben fo 
für ..... taufend Gulden gelauft Hatte, daß er für den 
Sal feines Einderlojen Todes an den römiſchen Stuhl kommen 
follte, und dem Delphin die Burg Pons Sorgiä für bie Zeit 


1) Guigo VIII und Sumbert. — 9) Beatrix. — °) Marie de Baur. 
©) Comes Novellus, Bertrand be Baug, Braf von Andria. 
5) Guigo. 


— 
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ſeines Lebens angewiefen hatte, wollten, al3 das Geld ſchon 
erlegt war, die Unterthanen nicht einwilligen und der Vertrag 
wurde wieder rüdgängig, das Geld blieb aber faſt ganz in den 
Händen des Delphins. 
Der König von Frankreich entbot aber den Delphin zu ſich. 
Als dieſer, nichts Böfes ahnend, an den föniglichen Hof ge- 
Iommen war, grüßte ihn Jemand im Vorbeigehen und ſprach 
beimli zu ihm: „Thut, was man von euch verlangt, fonft 
werdet ihr lebenslänglich eingelerfert.*“ Der Delphin wurde 
alfo in da8 Gemach des Königs geführt, wo fein Math vers 
famımelt war, und vernahm von ihm das Folgende: „Vetter, 
ich wünſche, daß du Geld von mir annimmt und mein Diener 
wirft, indem du allem, was ich thue, zuftimmft.* Darauf 
antwortete diefer: „Herr, da ihr mein Blutsverwandter und 
mein Gönner jeid, würde ich auch fo in Allem mit euch über: 
einftimmen, nachdem ihr euch aber jo freigebig gegen mid) be- 
zeigt, werde ich euer eifriger Anhänger fein.“ Der König 
dankte ihm und verſprach ihm jährlide Einkünfte mit den 
Worten: „Ich will dad Dorf von Vienne diesfeitd der Rhone 
mit einer Mauer umgeben und bitte Dich, dazu deine Bei— 
flimmung zu geben.“ Darauf jener: „Nicht nur dies, fondern 
Alles, mas ihr wollt, ift mir recht.“ So entlam aljo der 
Delphin. Der König aber ließ fofort Vienne gegenüber eine 
Stadt und auf ber Brüde einen Thurm erbauen, was er 
früher des Delphind wegen nicht gewagt hatte. Darauf wollte 
berjelbe König mit der Hilfe des Erzbiſchofs von Vienne? 
diefe Stadt fi) aneignen, aber der Delphin kam herbei umd 
verjagte den Erzbiſchoff. Die Diener des Königs aber famen 
über den Fluß und fagten zum Delphin: „Herr, was der 
Erzbiſchof gethan Hat, das hat der König gethan,“ darauf 
diefer: „Euer König Hat genug zu thun, geht ſchnell von 
y verirand be la Chapelle. 
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Binnen.” So wurde die Lift des Königs vereitelt. Gpäter, 
zue Beit des Papftes Clemens VI, der mit dem König ein 
Herz und eine Seele war, wurde für viel theils erlegtes theils 

1843 ang Veriprodhenes Gelb ausgemacht, dab das Band bes Finberiofen 
TE Delphin nah feinem Tode an den König kommen ſollte 
Dasfelbe gehört aber faft ganz zum Reiche. 

63. Bon der Verfolgung der Heiden durch ben 
König von Spanien. 

Zu jener Zeit Hatte Wilhelm!, der König von Gpanien 
md Gaftilin, nad vielen Beſchwerden, Belagerungen m) 
u ampfen mit den farracenifchen Königen von Granada? m) 

„. * Marolklo? das Glück, die Seeſtadt Algeſiras zu gewinnen, umb 
ließ von der Verfolgung der Sarracenen ab. 

64. Wie der junge König von Lithauen die deutſchen 
Ritter heftig angefeindet. 

Der heidniſche König von Lithauen‘, noch jung und kräftig 
feindete zur Beit des Papſtes Clemens die deutſchen Brüber 
von der heiligen Maria in Preußen und Livland heftig an, 
tödtete viele Taufende von Chriften und brachte Die zum 
Glauben befehrten wieder zum Unglauben zurüd. Sm barank 

1345 folgenden Jahre, nämlich im Jahre des Herrn 1345, kamen 
dem SHochmeifter die Könige von Ungam und Böhmen, ber 

Markgraf von Mähren, des Böhmen Sohn, der Graf vom 

Holland umd viele andere Herren zu Hilfe. Uber wegen ber 

Unthätigfeit des Hochmeiſters, der ihnen mißtraute, Tehrten fie, 

nad Lithauen gekommen, als man fagte, der König vom Lithauen 

wäre auf einer andern Seite eingefallen, wieder um und zogen 
underrichteter Sache heim. Wegen diejer Untbätigleit wurde 
der Meifter abgejeßt und ein anderer, thatkräftigerer, flatt 

feiner aufgeftellt, im Jahre de Herrn 1346. 


1) Vielmehr Alfons XI. — 2%) Juſſuf den Muhammed. 
3) Abul Hafſan Alt ben Döman. — *) Digerd. 
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65. Wie der Graf von Holland die Stadt Utredt 
belagert hat. 

Zu jener Beit belagerte der junge und kräftige Graf von 
Holland, der Bruder der Kaiferin und der Königin! von Eng. 
land und Schwiegerſohn des Herzogs? von Brabant, nad) 
feiner Rückkehr aus Preußen lange und mit unermeßlichen 
Koften die Stadt Utreht au Haß gegen die riefen. Als fie 
fih mit ihm auf gewiffe Bedingungen Hin verjühnt hatte, 308 
er nad) Friesland und wurde von den Frieſen getüdtet. Seine FR 
Wittwe® nahm der Sohn Johanns von Böhmen* Graf von 
Lügelnburg nad, fieben Jahren zur Gemahlin. So ftarben zz, 
in einem Jahre, nämlid im Jahre des Herrn 1345, noch vor 
dem SHerbite, der oben genannte König Andread von Apulien 
und der Graf von Holland. 

Um dieſe Zeit fingen die Heiden, nämlich die Türken, 
welche jchon früher das armenishe Reich zum Heidenthume 
gezwungen hatten, an, drütlihe Länder, nämlid die Inſel 
Eypern, die Inſel Rhodus der Hofpitaliter und andere benach⸗ 
barte Gegenden heftig anzufeinden. Die Venetianer, der König 
bon Cypern, die Hofpitaliter und andere Verehrer Chrifti 
leifteten ihnen Widerftand und auch der Delphin fuhr, gleich 
jam im Namen des Papftes, mit vierhundert Pferden zu ihrer 
Hilfe über da8 Meer. Bei feiner Rückkehr fand er den vor- 
genannten König Andreas, feinen Better, erdroſſelt. 

66. Wie der Biſchof von Straßburg alle Rectoren 
und Geiſtliche zur Prieiterweihe zwingen wollte. 

Zur Zeit des Papſtes Benedict® forderte der Biſchof 
Berthold von Straßburg alle Rectoren der Kirche und Die 
übrigen zur Briefterweihe verpflichteten Geiſtlichen auf, fi 


-—— 


& 





1) Pthilippe. — 2) Johann III. — 3) Johanna. — 9) Wenzeslaus. 
5) Bufag der Straßburger Handichrift: „im Jahre des Herrn 1335, am Samſtag, 
an weldem man fingt Caritas (10. Juni). 
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ıss5 weihen zu laſſen; deshalb verbanden fich gegen ihm der Propf 
Gebehard von Freiburg, der Schagmeifter Conrad von Kirkd 
und faſt das ganze Capitel und viele andere Geiſtliche; und 
durch viele Berufungen an den apoftolifhen Stuhl, bedingte 
Losſprechungen von Seiten des Biſchofes, Erneuerungen der : 
Prozefle und neue Berufungen entitand zwifchen dem Bildofe 
und feiner Geiftlichfeit ein höchſt ärgerliche Verhältniß 

Jun Um diefelbe Zeit war Johann von Chalons, der Biſchof 
von Langres und Verwalter der Bajeler Kirche, welcher gerae 
die Burg Pfäffingen des Grafen Walram von Tierftein be 
lagerte, gejtorben und das Capitel von Bafel wählte Joham 
Senn !, den Schwefterfohn des genannten Biſchofes von Str 
burg zum Hirten. Da ihn der Erzbifchof von Bilanz infolge 
eine päpftlichen Schreibens nicht beftätigte, fo reifte der Er 
wählte mit feinem Mutterbruder, dem Grafen Hugo von Buhed, 
mehreren Grafen, Domherren ımd dem Bürgermeifter der Stadt 
Bafel an den päpftlichen Hof, blieb ein Jahr dort, und nach⸗ 
dem er ſchon im Confiftorium Verzicht geleiftet hatte, weil da 
Gapitel von Bafel früher für immer feiner Wabhlfreiheit ver 
{uftig geworden war, wurde er doch von Benedict aus Gnade 
für Hugo ernannt und am päpftlichen Hofe geweiht. 

s1. Drei Nach dem Tode des Straßburger Propftes Gebeharb wurden 
Johann von Lichtenberg und Ulrich von Sigenau, der Schweſter⸗ 
john des genannten Bifchof8 Berthold, in zwiefpältiger Wahl 
zu Pröpſten erwählt und Ulrich durch den Bifchof, fpäter aber 
Sodann durch den Erzbifchof Heinrich von Mainz zwieſpältig 
beftätigt. Konrad von Kirkel aber, Nicolaus von Kagened, 
Propft von Sanct Peter in Straßburg, und viele Andere 
hegten Abneigung und Haß gegen den Bilhof. Sieh! Da 
wurde berfelbe in dem Dorfe Haslach, im Hofe des Propſtes, 
um Mitternaht von Rudolf von Hohenſtein, feinem Mit 
1) Senn don Miünfingen. 
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Ihuldigen und anderen Vertrauten der genannten Conrad von 
Kirkel und Johann von Lichtenberg gefangen genommen, zuerft 
auf die Burg Walde und dann auf die Burg Kirkel! gebracht, 
ehrenvoll behandelt, aber auf das Sorgfältigfte bewacht. Er 
wurde aber unbekleidet fortgeführt im Sahre des Herrn 1337 
im September ?. Als die8 Papſt Benedict erfuhr, übergab er 
unverzüglich die Verwaltung ded Straßburger Bisthumes dem 
Biſchofe von Bafel und erließ gegen Conrad von Kirkel und 
die übrigen Schuldigen die fchärfiten Prozeſſe. Rudolf von 
Andlau aber, der Vicedom des Biſchofs, ließ fih am Tage 
nad) der Gefangennehmung von den Beamten und ben feften 
Plätzen einen Eid leiften, daß fie während ber Dauer der Ge- 
fangenfchaft ihm gehorchen mürden. 

In jenen Tagen kam aber Herzog Albert von Oefterreich, 
der Verbündete des Bilchofed, von Aachen, wohin er gewall- 
fahrtet war, nad) Straßburg. Seine Abfiht mar, Neumeiler 
und andere feite Plätze Johanns von Lichtenberg und feines 
Bruderd Sigmund zu belagern; die Beamten des Biſchofs aber 
hofften, ihren Herrn durch gewiſſe Verträge frei zu befommen. 
Aber obgleih man allgemein wußte, daß der genannte Schaß- 
meifter der eigentliche Unftifter der Gefangennehmung war, 
und derjelbe feinen Wohnfig in Straßburg Hatte, obgleich auch 
der Vicar des Biſchofes befohlen Hatte, daS Interdict nad) 
der Vorſchrift des Provinzialconcil8 zu halten, was auch den 
Straßburgern recht geweſen wäre, fo hielten doch die Prediger: 
mönde, die Minberbrüder und der Clerus der Domkirche 
Gottesdienst, mehr ihrer eigenen Neigung als der Wahrheit 
folgend. 


1) Am Weſtrich bei Neuftabt an ber Harbt. 
9% Quinto nonas Septembris, wie der lateiniſche Tert fagt, giebt es nicht; im 
„Leben Bertholds '' fteht: am 10. September. 
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67. Bon einem Bündniffe zwiſchen den Straß— 
burgern, den Bajelern und den Freiburgern. 

An jenen Tagen beftand aber ein Friedensbündniß zwischen 
den Straßburgern, den Bafelern und den Freiburgern, em 
andere3 zwilchen den Straßburgern und den Neidyöftäbten, und 
noch ein ſolches zwiſchen dem Bilchofe und den erzogen von 
Defterreih und ihrem Gebiete. Der Biſchof wollte nänlid 
nit in dem Bündniffe der Straßburger fein, wenn er nidt 
felbft, falls ihm etwas gejchehen wäre, über den Bündnißſall 
enticheiden dürfte, wie fie es felber hielten. Deswegen und 
weil er GSigelin von Mühlenheim gegen Ulrid von Süfle als 
Propft von Sanct Thomas in Straßburg beftätigt und daburd 
die Partei der Zorn gegen fi) aufgebracht Hatte, konnte a 
von der Stadt Straßburg feine Hilfe erwarten. Der genannte 
Conrad von Kirkel Hatte aber vom Bilchof ſelbſt das Amt dei 
Officials in Straßburg mit dem Siegel, allen Bortheilen und 
dem Rechte, Beamte einzujfeßen; ebenſo die Kantorei in Speyer 
und die Schule in Straßburg, mit der Verwaltung des Schatzes 
und mit vielen anderen Aemtern und Pfründen, die ihm auf 
fein Verlangen gewährt waren. Ber Bilhof von Bafel kom 
alfo auf die Burg Dachſtein der Straßburger Kirche und er 
nannte den Johann Erlin, Scholajter von Sanct Thomas um 
früheren Vicar des Bisthums, mit apoftoliiher Machtvoll⸗ 
fommenheit zum ©eneralvicar. Dieſer widerrief Alles, was 
der genannte Conrad gethan, und von beiden Seiten wurde 
gegen einander die Exrcommunication verhängt und Berufung 
eingelegt. Endlid) wurde der Biſchof nad) vielen Unterhand⸗ 
lungen feiner Freunde und nachdem er jechzehn Wochen is 
Kirkel gelegen, unter Stellung vieler Bürgen und Geifeln umd 
unter Bedingniffen, von welchen feine Freunde nichts mußten, 
freigelaffen. Einige der Bürgen machten fi für den Bilcei, 


andere für Conrad haftbar. Unter Underem wurde außgemadt | 
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der Biſchof follte taufendfünfhundert Mark Silber erlegen, 
Johann von Lichtenberg die Propftei zu Straßburg verfchaffen, 
viele Kirchen gewiſſen Leuten zumenden, den genanten Conrad 
mit zwanzig Weiterern von aller bifhöflichen Gerichtäbarkeit 
befreien, ferner die Kirche von Straßburg in geiſtlichen und 
weltlichen Dingen nad) dem Nathe und mit Zuftimmung Cons 
rads regieren und allen Freunden desſelben feine Freundichaft 
zuwenden. Als aber der Biſchof von Baſel und Die Vers 
wandten fahen, daß der Biſchof ohne ihre Sicherftellung frei 
gelafjen war, machten fie unter ſich aus, nicht mit jenen fid) 
zu vertragen außer nad) alljeitiger Uebereinkunft, und ganz be- 
ſonders, daß Ulrich von Sigenau der Propftei nicht verlieren 
bürfe. Am eriten Tage nah der Oefangennehmung des 
Biſchofes waren feine Siegel eingeſchloſſen und mit vielen 
Giegeln verwahrt worden. Nach der Freilafjung derjelben er: 
Härte aber der Biſchof von Baſel, derfelbe wäre nicht voll- 
ftändig wieder hergeſtellt, übte die Gerichtsbarkeit in eigener 
Perſon und durch den genannten Vicar noch einige Zeit und 
verbot, dem Biſchof die Siegel zurüdzuftellen und dem ges 
nannten Conrad als Dfficial Gehorfam zu leiften. Endlich 
jedoch erhielt der Biſchof feine Siegel, die er durchaus wieder 
haben wollte, zurüd, feßte den genannten Conrad in jeine 
früheren Rechte wieder ein umd befahl, Johann von Lichten- 
berg als Propft zu gehorchen. Als nun mehrere Bedingungen 
der Freilaffung erfüllt waren, war der Biſchof jehr bemüht, 
Daß der Bajeler und feine übrigen Yreunde die Urkunde feiner 
Wiederheritellung fiegeln möchten, richtete aber nicht aus. Er 
erbot fi auch, fofort das verſprochene Geld zu erlegen, alle 
übrigen Bedingungen feiner Freilafjung zu erfüllen, ſoweit es 
ihm möglich wäre, und bezüglich der anderen genügende Sicher- 
beit zu geben, daß fie fo bald ald möglich erfüllt werden 

würden. Er verlangte aud, daß ihm die Urkunde über die 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIV. Jahrh. 6. Bb. 
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Geifelftellung zurüdgegeben werde, Tonnte aber von bem ge 
nannten Conrad die Freilafjung feiner Geifeln auf feine Weiſe 
erlangen. Er verfprad), fie würden für ih zufammen wie für 
jeden Einzelnen Sicherheit gewähren, und erbot ſich fie in 
gejammt zu befreien, nicht nad) einander, wie er nad) ber Ext 
ſcheidung einiger vernünftigen und jehr rechtſchaffenen Männer 
gemäß der Urkunde hätte thun Können und follen. Darüber 
entftanden wieder zwiſchen den genannten Conrad und Joham 
und ihren Mitfchuldigen fchwere Srrungen. 


ss Als in jenen Tagen der Fürſt Ludwig nach Colmar am, 
ir, Tamen die genannten Bilchöfe von Straßburg und von Bald 


mit einer großen Menge Bewaffneter zu ihm und erzählten 
was dem Straßburger widerfahren war. Diefer bedauerte es 
anjcheinend höchlich und fuchte fie für feinen Dienft zu ge 
winnen. . Der Straßburger gab aber den Rath, eine Ber: 
fammlung der Bilchöfe der Mainzer Provinz zu berufen!. Als 
fie zu Speyer verfammelt waren, war Erzbiſchof Heinrich von 
Mainz, welcher, vom apoftolifchen Stuhle ernannt, fi) mit dem 
Fürſten verbündet Hatte, fjehr bemüht, aud) den Straßburger 
dazu zu bewegen, und nach gemeinfamem Bejchluffe wurden 
Biſchof Ulrich von Chur und Graf Gerlah von Naflau von 
Seiten der Biſchöfe der Mainzer Provinz an den Papft umd 
die Cardinäle gefhidt, um für die Ausfühnung des Fürften zu 
wirten. Aber aus Furcht vor dem Könige von Frankreich 
wagte es der Papit nicht, ihnen zu willfahren, und fo kehrten 
fie unverrichteter Sache eiligft wieder zurück?. 

68. Bondemallgemeinen Landfrieden, welcher durch 
da8 Anſehen de3 Fürſten im Elſaß aufgerichtet wurde 

Zum zweiten Male? wurde durch das Anjehen des Fürſten 


1) Bielleicht ift Hier Argentinensi ftatt Argentinensis zu leſen und ber Gap za 
überfegen: „Der Kaifer bewog den Straßburger in eine Berfammlung der Biiäe 
ber Mainzer Provinz zu willigen. Welland. — 9) Wurde bereits oben 6. % 
ausfägrlicher erzäglt. — 3) Der erfte Landfriede wurde bereits 1831 aufgertdgiet. 
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ein Landfrieden ſowohl von dem Biſchof als von den Städten 1338 


aufgerichtet und neun Wächter darüber beftellt. Rudolf von 
Hohenftein aber und die übrigen feine Gefchlechtes jchloffen 
die Wächter des Biſchofes von Straßburg, weldher an der 
Burg Hohenjtein den größeren Untheil hatte, von der Burg 
au und behielten diefelbe für fih. Nachdem aber der Biſchof 
wieder eingeſetzt war, behauptete er, jene hätten die Satzungen 
der Burg übertreten, und zerftörte diefelbe, welche ſehr feit 
war, nad dem Beſchluſſe der neun Wächter von Grund aus. 
Papſt Benedict aber erflärte die Eidſchwüre des Biſchofs und 
jeiner Bürgen für null und nidtig und ſchickte Beauftragte, 
welche gegen den genannten Conrad und Die Bürgen, melde 
das Einlager hielten, einfchritten; und der Biſchof zog das 
Dfficialat wieder an fi, jebte alle Gerichtsbeamte ab und 
andere an deren Stelle, indem er gegen den genannten Conrad 
und deſſen Helfer vielerlei Verfügungen traf, Conrad jelbit, 
den Dekan Johann von Schwarzenberg, mehrere Domberren 
und andere Brälaten und Geiftlihe durch richterlihen Sprud) 
ihrer Kirchen und Prälaturen entjeßte und das Einkommen 
davon anjammelte Den oben genannten Ulrih von Sigenau 
fette er in die Propftei wieder ein und fammelte die Erträgs 
niffe derjelben; aber auch Johann von Lichtenberg jammelte 
von dieſen Erträgniffen jo viel er konnte. Der genannte 
Conrad und Johann aber und ihre Mitjchuldigen verbrannten 
das Dorf Ouggenheim und einige benachbarte Dörfer des 
Biſchofs. | 

69. Bon der Verſöhnung de3 Biſchofes von Straß- 
burg mit dem Fürſten und dem Biſchofe von Mainz. 

Der Fürſt und der Mainzer fonnten den genannten Bifchof 
Berthold weder durh Bitten und Gejchenfe noch durch 
Drohungen dazu bewegen, fi mit ihnen zu verfühnen und 
fi vom Fürſten mit den Regalien belehnen zu lafien. Da 

8* 
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fie behaupteten, der Bifchof hätte felbft erflärt, wen bie ge 
nannten Geſandten unverrichteter Sade vom Bapfte zuräd- 
fehrten, wollte er fi) mit ihnen verſöhnen — was er aber in 
Abrede ftellte — daß fie für feine Befreiung Bürgen mb 
@eifeln geftellt Hätten und daß er diefe nicht befreien twollk, 
fo wurden fie bei dem Friedensgerichte des Niebercheins ag 
bar. Sie legten nämlich eine Urkunde vor, mit dem Siegel 
der Straßburger Curie, welches der genannte Conrad in feinem 
Beſitz behielt, aus welcher zu erfehen war, daß der Biſchof 
diefem Conrad Vollmacht gegeben, Bürgen anzuwerben wa 
fih für deren Befreiung Haftbar gemadht Hatte, umd eime 
andere, auß welcher Har hervorging, daß die Yürften ſelbſt fh 
für feine Befreiung Haftbar gemacht hatten. Der Biſchof aber 
erflärte, man hätte niemald der Yürften gegen ihn erwähnt. 
Indeſſen die Friedensrichter des Niederrheind entfchieben zu 
Gunften der Fürſten und verurtheilten den Bifchof. 

Der Bilchof Hatte aber früher öfters Gejandte und Briefe 
an den Papſt und die Gardinäle gejhidt, um Rath und Hilf 
oder um die Erlaubniß zu erbitten, dem Fürften zu Hufdigen, 
weil er nicht annehmen durfte, dab er ihm enbgiltig Wiber 
ftand würde leiften können. Der Papſt aber erklärte, derſelbe 
hätte die Kaiferfrone nit vom PBapfte empfangen, und fagte: 
„wenn er zu einer ſolchen Huldigung feine Zuftimmung gäbe, 
könnte daraus der römiſchen Kirche ein Rechtsnachtheil ers 
wachen, der Biſchof jollte alfo in jeinem Widerſtande, fowei ! 
es ohne Schaden feiner Kirche gejchehen Fünnte, das Mögliche 
thun.“ Obgleich aber viele Cardinäle ernftlih darauf drangen, 
‚dem Bilchofe zu Hilfe zu kommen, fo achtete doch der Papft 
die ganze Sadje gering und ſprach: „Diefe möchten, daß id 
‚den Untergang dieſes frommen Mannes berbeiführte, von bem 

ss; ich weiß, daß er feinen Widerftand Ieiften ann.“ 
September Der Fürſt bot aber die Reichsſtädte des Elſaſſes gegen 
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den Biſchof auf. Die Schlettitädter, wo Johann von Eckrich ısss 


und mehre Andere Leute der genannten Conrad und Johann 
waren, jagten dem Biſchof zuerft ab und griffen ihn mit 
Branditiften an, aber der Biſchof belagerte fie mit großer 
Macht. Bei ihm waren die Leute der Herzoge von Oeſter⸗ 
reih und der Biſchof von Bafel mit viertaufend Fußknechten 
und dreihundert Helmen, wie auch der Abt von Murbad). 
Auh Graf Ulrih von Wirtenberg hatte dreihundert Helme 
gefandt, jedoch mit der Bedingung, daß fie nichts gegen die 
Reichsſtädte unternähmen.. Mit diefen und mit denen von 
Zabern belagerte der Biſchof um diefe Zeit den feiten Plab 
Neumweiler, und diefe Schwaben fchonten Niemanden. Bon 
Schlettſtadt abziehend drang er mit feinem Heere aud) in Das 
Thal von Leberau? gegen Johann von Eckrich und verwüſtete 
Alles, was er da fand. Er hatte am Abend beichloffen, am 
anderen Morgen vor der Burg Eckrich jein Lager aufzu- 
ſchlagen, allein Einige aus dem Heere der Herzoge von Defter- 
veih und dem des Baſelers verbrannten am frühen Morgen 
das Dorf Leberau und verließen darauf das Thal. Dadurch 
bejorgt gemacht, z0g der Biſchof mit ihnen ab, wobei Die 
Bajeler Reiter die Nachhut Hatten. Als man aber an einen 
Engpaß gelommen war, griffen die Reiter von Eckrich, welde 
gefolgt waren, das biichöfliche Heer mit Pfeilen und Lanzen 
und die Bauern von der Höhe herab mit Steinen an ımd er- 
ihredten fo die Nachhut. Als nun der Biſchof zurüdgehen 
wollte, ließ Jacob Erbeiter defjen Fahne zugleih mit dem 
Heere raſch voran gehen, was die Hinteren für Ylucht hielten. 
Nachdem aber der Engpaß durchzogen war und die Feinde ich 
in demselben befanden, rief Sacob: „Kehren wir jebt gegen 
jene um!“ Und als fie fi) auf die Feinde geworfen hatten, 


1) In den Bogeſen zwiſchen Marlich und Schlettſtadt; die Burg wird Ecrich 
oder Eichery oberhalb Markirch fein. 
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1388 derfperrte einer derfelben, welcher niedergeftredit im Wege lag. 
dem ganzen Heere den Durchzug, fonft würden viele von ihnen 
gefangen worden fein. Einige erjtiegen aud) die Höhen mb 
ſchlugen die Bauern in die Flucht. So kehrte Der Bifchof zur 
Belagerung von Schlettitadt zurüd und zerftörte die Wein 
berge, und nachdem er die Heere der Herzoge und des Baſelers 
entlafjen Hatte, belagerte er Neumeiler jelbit, wobei Joham 
von Türkelftein und einige Andere theild getödtet, theils ge 
fangen wurden. Nach längerer Belagerung Tehrte er zurüd. 

Auh die Städte Colmar und Ehenheim fagten dem 
Biſchof ab, und als Conrad von Kirkel und Nicolaus von 
Salm mit vielen Pferden nah Ehenheim kamen, verbrannten 
fie einige Dörfer desfelben. Diefer aber kam mit zmweihunbert 
Helmen nad Chenheim und verbrannte gleihfall8 Einiges. 
Als aber viele Ehenheimer einen Ausfall machten unb mit 
Pfeilen ſchoſſen, ftürzte fih Johann! Herr von Lichtenberg, 
dem Andere rafch folgten, auf fie und trieb fie faft bis an bie 
Stadtmauern zurüd, wobei er viele von ihnen verwundete umd 
gefangen nahm. Am gleihen Tage verbrannten die von Colmar 
und von Sclettitadt Die Dörfer Pfaffenheim und Gebweiler. 
Es waren zwar alle Leute des Bilchofes aus der oberen 
Mundat? und der Abt von Murbadh bereit, den Kampf mit 
ihnen aufzunehmen, allein Berthold Waldner, der Vogt bes 
Biſchofes, zog dejien Leute zurüd, und vereitelte es. Darauf 
nahmen Rudolf von Ochfenftein und einige andere vom Volke 
des Biſchofs bei Schlettitadt mehrere Pferde weg und ver 
anlaßten fo fait alle Schlettjtädter, bei welchen fi) von Seiten 
des Fürſten Albert und Hugo von Hohenberg als Führer be 
fanden, berauszulommen und fie zu verfolgen. Obgleich mm 
der genannte Rudolf dies den Reitern des Biſchofs, melde fid 





1) Ein gleicänamiger Better des Propftes mit bem Beinamen Hanemann. 
3) Benennung des biichöflichen Gebietes, von immunitas, 
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Zu Ebersmünſter und Tambad) befanden, hätte mittheilen follen, 
aeım ficherer zu fein, glaubte er doc, eine Beute mit nur 
wenigen Begleitern gen Dambach führen zu können; die Schlett- 
Flädter aber verfolgten ihn lebhaft und verwundeten, tödteten 
und fingen Viele vor Dambad). 

Nachdem diejed erbitterte Streiten lange gedauert und auf 
beiden Seiten kein Dorf mehr war, dad nicht verbrannt oder 
genöthigt worden wäre, fi durch Erlegung von Geld mit 
dem Feinde zu vertragen, verboten die Herzoge von Defterreic) 
ihrem Volke, dem Bifchof gegen den Fürſten Beiltand zu leiften; 
die Straßburger Hatten aber unermeßlihen Schaden erlitten. 
Sieh! da fagten fie nach gepflogener Berathung dem Bifchof 
ab, wenn er fi nicht mit dem Fürſten verjühnen würde. 
Diefer, dur) Ausgaben erfchöpft, von den Seinen verlafjen 
und befürdhtend, daß ihm feine feiten Plätze aus Gunſt gegen 
die Straßburger den: Einlaß verjagen könnten, wurde ängftlidh 
und ftellte fich, obgleich er furz vorher im Capitel den Straß- 
burger Rathsherren geantwortet Hatte, „lieber als dab er 
dem Fürften Huldigte, wollte er in feinen Orden der Deutfchen 
Ritter zurückkehren,“ nad) dem gemeinfamen Rathe aller feiner 
Öetreuen zu Speyer dem Fürften vor, Huldigte ihm umd ließ 
fd von ihm al Kaiſer mit den Negalien belehnen. Sn 
Gegenwart des Fürften und mit feinem Wiſſen erflärte er aber, 
daß er nicht minder feinem Herrn, dem Papſte in allen Stüden 
gehorchen würde; auch erklärte er vorher vor vielen Grafen 
und Baronen, daß er diefe Huldigung nicht freiwillig, fondern 
nur gezwungen leiftete. Darauf hörte er im Chor der Haupt- 
firche in Speyer mit dem Fürften und dem Mainzer die Meffe. 
Bezüglich aller Streitigkeiten des Biſchofs und der genannten 
Conrad und Johann mit dem Fürsten, mit Ulrich von Wirten- 
berg und den Grafen Ludwig und Friderich von Dettingen, 
den Getreuen des Bifchofs, wurden beftimmte Vereinbarungen 


1339 
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1539 getroffen. Nachdem nun mehrere Tagfahrten zu Münden in 
Bayern in Gegenwart des Fürſten abgehalten waren, erflärte 
diefer endlich, da fidy die Parteien nicht Über die Propfiei ix 
Straßburg einigen konnten, daß der Biſchof alles, was ex den 
genannten Conrad und Sohann in der Gefangenfchaft ver 
{prochen Hätte, auch nad) berfelben Halten müßte und jene ebenfo, 
was aber die Parteien noch überdie unter fich auszumachen 
hätten, das follte ihnen überlafjen bleiben. Diefe Entfcheibum 
nahmen beide Parteien an; Graf Ulrich aber, welcher be 
Bifchofe bei feinen Reiſen viel Ehre eriwiefen hatte, wollte bie 
Urkunde nicht fiegeln, wenn nicht der Biſchof Damit einver⸗ 
ftanden wäre. Nachdem nım über den Wortlaut berjelben vor 
den Straßburger Rathsherren viel geftritten worben war mb 
der FZürft, welcher, wie allmählich befannt wurbe, mit bem 
Mainzer Mitwiffer und Anftifter der Gefangennehmung de 
Biſchofs war, Alles zu Ungunften desfelden auslegte, febten 
die Straßburger alle ihrer Pfründen Entfehten wieder ein und 
nöthigten den Biſchof, Conrad fein Amt ald Official zurüch 
zugeben. Endlich, nad vielen Wechjelfällen gab der Biſchof 
dem genannten Conrad taujend Mark, taufend dem genannten 
Sohann, dreihundert Rudolf von Hohenftein für feinen Antheil 
an der Burg und viele weitere Sicherheit wurde Conrad ges 
währt, insbeſondere, daß ihm jährlich vierhundert fünfzig Pfund 
Denare gegeben werden follten. Das Siegel und die Gerichts: 
barkeit wurden dem Biſchofe zurücdgegeben und Ulrich von 
Sigenau blieb Propfl. Darauf ſchwuren der Biſchof, Conrad 
und Johann einen Eid umd fo wurde endlich eine allfeitige 
Verjühnung erzielt. Darauf übertrug der Biſchof nach dem 
Tode des Straßburger Cantors, Ludwig von Straßberg, 
dem genannten Johann von Lichtenberg die Eantorei. Dem 
Cantor fteht es aber allein zu, das Siegel des Capitels zu 
veriwahren. 
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70. Der Bapft betradtet den Bifhof nit als 
ercommuniciert. 

Der Papft betrachtete aber den Bilchof deshalb nicht als 
ercommuniciert und übertrug ihm nichts deito weniger mit 
Kenntniß der Sachlage die Erledigung von Geſchäften. Auch 
ließ er fich nicht merken, daß ihm dad Bündniß des Fürften 
mit dem Könige von Frankreich) unangenehm war. Derfelbe 
Benedict antwortete, als man ihn bat, die Seinigen zu be 
fördern: „Wenn fie nicht zu Herren gemacht werden, werde 
ic) unbefledt bleiben.“ 

Am achten Jahre feines Pontificates ftarb aber Papſt 
Benedict eined feligen Todes, nämlih im Jahre des Herrn 124 
1342 im Monat Mai!. Die Cardinäle wurden fofort durch 
den Senejhall der Provinz eingefchloffen und wählten ohne 
Verzug den Lardinal Peter Roger vom Benedictinerorden. 7. Mat 
Er war Erzbiſchof von Rouen geweſen, von ritterlicher Abkunft 
und wurde Clemens VI genannt. Nach jeiner Ermwählung 
hielt er einen Vortrag und dankte Gott, daß er ihm zuerft 
zur reichiten Abtei, dann zu einem der beſſeren Bisthümer 
und drittend zum beiten Erzbisthum in Frankreich verholfen 
hätte und daß er, nachdem er alle diefe Würden mit fchweren 
Schulden belaftet verlaffen hätte, durch göttliche Fügung zum 
Cardinalate und endlich zu dieſer höchſten Würde gelangt wäre, 
weil ihn die vorigen nit hätten ernähren können. Died er- 
zählte er alle der Ordnung nad. Die Sitten dieſes Papftes 
waren von jenen ſeines Vorgängers ſehr verjchieden, indem er 
Weiber, Ehre und Macht liebte, feine Verwandten eifrig be- 
vorzugte, ji und feinen Hof in üblen Ruf der Simonie 
brachte und, jelbit Franke, dem Frankenkönig eifrig anhing. 
Um Zage feiner Weihe fchenkte er dem Erjtgeborenen des ı9. Mai 
Franken, weldjer mit dem SHerzoge? von Burgund, jeinem 
y Blelmese am 35. April. — 9) Dito. 
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Oheim, zugegen war, eine große Gelbfunme. Diefer Soße, 
der Schwiegerfohn des Böhmen, begab fi in's Conſiſtorim 
und vermwenbete fi in ıwmaufrichtiger Weife für ben Küng 
bon Deutfchland. 

Diefer Papft Tieß, meil da8 Wappen feines Gaufes fünf 
Rofen führte, gegen den Gebrauch feiner Vorfahren eben fe | 
viele Nofen in die päpftliche Bleibulle feben. Als er mi | 
Erzbifchof von Rouen war, hielt er in Parid vor dem Zrankı | 
und dem Böhmen eine Predigt und hetzte fie gegen ben Fürfen, 
welchen er „den Bauern“! nannte, auf, indem er bas Bet 
„Bauer“ mit „ber den Bart nicht abwiſchen kann“ exflärk, 
weil er den Mund fo voller Unrath Hätte, daß er desſelbe 
nit 108 würde. Ullen Kirchen der Welt wurde er burd 
Anforderungen außerordentlih läftig umd al3 man ihm fragte 
ob es recht wäre, die Armen auszuplündern, antwortete a, 
„fte hätten jelbft Berge und Hügel geplündert.“ Der König 
von England fchrieb ihm nad) dem Nathe feiner Geiftlichtet 
und des englifchen Volles, „er könnte ſolchen Vergabungen, wie 
fie der Papſt beſonders an Fremdlinge machte, welche bes 
Schatz der Kirche davon trügen, und der Bejebung der Brö- 
laturen in feiner Weiſe zuftimmen, denn in früheren Zeiten 
hätten die Könige von England als Patrone der Kirchen mit 
BZuftimmung des apoftolifchen Stuhles den Capiteln die Wahl 
freiheit zugeftanden und wenn der Papit diefe Beftimmnumgen 
nit beadhtete, müßte Alle8 in den alten Zuſtand zur 
fehren“ ?. 

Der Papit gab fih den Anſchein, al® wäre ihm an der 
Ausföhnung des Fürften mit der Kirche gelegen, als dieſer 
aber wieder und wieder Gejandte an ihn und den König vor 


1) Der lateiniſche Tert jagt: baurus, wahrſcheinlich eine Entftellung bes Merl 
bavarus, 
9) Nämlich fo, daß bie Könige wieder das Patronat erhielten. 
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Jrankreich ſchickte und der König ſich durch Geſandte und 
Vriefe für ihn verwendete, aber, wie man glaubte, in unaufs 
richtiger Weiſe, wurden die Gefandten lange hingehalten, konnten 
keine endgiltige Entfcheidung erlangen und fehrten unverrichteter 1545 
Sache zurüd. Der Papſt aber forderte den Fürften durch ein ı3. apri 
ar den Kirchthüren zu Avignon angefchlagened Schreiben unter 
Androhung ſchwerer Strafen auf, daß er bis zu einem be- 
fimmten Tage Gott und der Kirche Genugthuung leiften, die 
Ausithung kaiſerlicher Nechte aufgeben und verſchiedenes Andere 
tem ſollte. Un dem angejeßten und dem darauffolgenden 
Tage ließ er im Eonfiftorium dreimal auf Latein und Deutjch 
rufen, „ob Jemand für Ludwig von Bayern zugegen wäre,“ 
es erichien aber Niemand. Obgleich er nun vorgehabt, mit 
fchweren Strafen gegen ihn einzufchreiten, jo erklärte er ihn 
doch nur für widerſpenſtig. Der Fürſt fchrieb nämlich dem 
Franken, „weil man wifje, daß der PBapit vom Winfe des 
Franken geleitet werde, jo würde er, wenn etwas gegen ihn 
anternommen würde, die als von ihm auögehend betrachten, 
fich darnach richten umd feine Briefe den Fürften vorlegen.“ 
Deshalb fchrieb der Franke an den Papit, er follte für dies⸗ 
mal nichts gegen ihn unternehmen. 

Der Fürſt jchidte dann wiederum Briefe und Botjchafter 
an den päpftlihen Hof und den Franken und wollte willen, 
was feiner Wiederherftellung im Wege ftände, da er fi doch 
gegen den Papſt bereit erklärt hätte, alle zu thun, was ihm 
von demſelben auferlegt würde. Als ihm der Franke ant- 
wortete, der Papſt hätte gejagt, er bäte nicht in der gebühren- 
Den Weife um Begnadigung, fagten die Gejandten, wie es 
ihnen aufgetragen war, man follte ihnen eine Formel geben, 
Die dem Papſte genehm wäre, mit welcher fie dann, mie jie 
auch immer lauten möge, wieder fommen würden. Es wurde 
alfo eine äußerft fchimpfliche umd harte Formel verfaßt, von 


1343 


18, Sept. 


1344 
16. Jan. 
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welcher der päpftlihe Hof nicht glaubte, daß fie der Fürft 
fiegeln würde, jelbft wenn er in Gefangenfhaft wäre. Gemäß 
derjelben wurde nämlih dem Delphin Humbert, dem Vetier 
bes Fürften, den Pröpften von Augsburg ! und von Bamberg? 
und dem Kanzler Magifter Ulrih indgefammt Vollmacht ge 
geben, Namens des Zürften alle Simden und Flebereim x 
befennen, auf das Neich zu verzichten, das nicht wieder üfer 
nommen werben follte, wenn e8 nicht durch die Gnade Dei 
Bapftes geſchehen könnte, den Fürften, feine Kinder, feine Be 
figungen und feinen ganzen Stand in. die Hand und die Wi 
kühr des Papſtes zu übergeben, und noch viel Unerhörtes za 
thun. Aber der Fürſt fiegelte nicht nur dieſe Formel, ſonden 
beſchwor auch vor dem vom Papſte geſchickten Notar, er wärbe 
fih daran halten und nicht8 zurüdnehmen. Darüber wunderten 
fi) der Bapft und fein Collegium und fie fagten unter fid: 
„Er bat durch feinen Unglauben den Verſtand verloren.” Al 
mın die vier Gejandten gemäß der Yormel einen Eid abgelegt 
hatten ımd den Papft um die Beſtimmungen ber zu feiftenben 
Buße baten, ohne welche fie nicht abreifen wollten, theilte ihnen 
diefer endlid nad) dem Nathe des Collegiums mit, was a 
vom Fürſten verlangte, dies betraf aber nicht deſſen Perſon. 
jondern den Zuftand des Neiches. Nachdem diefe VBeftinmmgen 
dem Fürſten vorgelegt waren, ließ er eine Abſchrift davon 
allen Fürſten, bejonder3 den Nurfürften und ben größeren 
Städten mittheilen und rief alle Fürften, Städte und fehle 
Pläge Deutſchlands wegen derfelben zum Reichstage nach Frank 
furt zufammen. Die Kurfürften aber und die Herren des 
Unterlandes kamen adjt Tage vor der beftimmten Beit in Au 
zufammen und beſchloſſen einmüthig, fi) diefen Beſtimmunge⸗ 
zu widerjeßen. 

AS nun die Abgeordneten der Fürſten, der Herren, ber 
9) @berhard von Zumnau. — 3) Marquard von Rande. 
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Städte und der feften Plätze des Reichs in Frankfurt zufammen- 1344 
famen, nämlich im Jahre des Herrn 1344 im Monat September, 
fragte der Fürſt bezüglich der Städte Aachen, Augsburg, Ueber⸗ 
lingen und anderer, ob fie vertreten wären, und als dies mit 
ja beantwortet war, ſprach Magifter Wider, der Kanzler des 
Biſchofs von Trier, auf Befehl des Fürften vor allen Bu- 
hörern wie folgt: „Gnädigſter Herr! unfere Herren, die Kur- 
fürjten und andere Getreue des Neiches, melde in Köln ver« 
ſammelt waren, haben die Bedingungen eurer Wiederberitellung, 
welche der Papſt aufftellt und auf welchen der apojtolifche 
Stuhl beharrt, erwogen und einftimmig erlannt, daß diefe Be- 
jftimmungen zum Schaden und zum Untergange des Reiches 
getroffen wurden ımd daß es Fraft des dem Reiche geleifteten 
Eides weder euch noch ihnen zufteht, Ddiefelben anzunehmen. 
Sie wollen alfo Botſchafter und Briefe an den Papft und 
fein Collegium ſchicken, damit fie davon Abftand nehmen. Gehen 
fie nicht darauf ein, jo haben die Fürſten bereit3 über acht 
Tage einen weiteren Tag zu Renſe am Rhein beitimmt, wo 
fie fih mit euch berathen wollen, wie man in diefem alle 
derlei Anmaßungen entgegenzutreten bat.” Nachdem der Kanzler 
Dies gejagt und den anmejenden Mainzer und die Abgeord- 
neten der übrigen Fürften befragt Hatte, „ob fi) die Sache 
fo verbhielte,“ jene aber geantwortet hatten: „fie verhielte fich 
fo“, fpradd der Zürft zu den Abgeordneten der Städte: „Ahr 
habt den Rath und den Beichluß der Zürften vernommen, 
gehet jebt Hinaus und theilt mir dann das Ergebniß euerer 
Berathung mit.” Sie gingen aljo Hinaus und Tamen nad) 
langer Berathung wieder zu den Yürften herein und gaben 
durch einen von Allen beauftragten Bürger aus Mainz bie 
folgende Erklärung ab: „Herr, die Städte haben erfannt, daß 
der Papſt mit dieſen Bedingungen die Schädigung des Reiches 
beabfihtigt. Da nun die Städte nur mit dem Neiche bejtehen 
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ıs44 lönnen und eine Schädigung desfelben ihr Untergang wäre, fo 
find wir, unfähig unfere eigenen Wege zu gehen, bereit, wem | 
der Herr Papft auf feinem Vorhaben befteht, alles, was die 
Herrn Reichsfürſten zur Aufrechthaltung der Rechte, der Ehre 
und der Unverlepheit des Reiches beichließen werben, au | 
nehmen und zu unterftügen.” Als nın der Yürft fragte, „ob | 
fi) died fo verhielte, und alle Abgeordnete antworteten, „dB 
verhielte fi fo“, fagte er ihnen vielfältigen Dank und {prof | 
weiter: „In acht Tagen werden ih und die Fürſten deß 
Reihe und unjer Vetter Markgraf Karl von Mähren, a 
Renſe zufammen kommen, und wenn wir euch dann unfere 
Beſchlüſſe mittheilen, fo führt fie, wie wir daß Vertrauen zu 
euch haben, zu unferer und Des Reiches Ehre aus.“ Dieb 
verſprachen fie einftimmig. 

Als darauf die Fürften in Renſe zuſammenkamen ımd id 
über ein Schreiben an den Papſt beriethen, konnte ſich der 
Fürſt mit dem Böhmen ımd feinem Sohne wegen be 
Schadens, den er ihnen zugefügt, nicht vertragen und beide 
reiften in Unfrieden ab. Die Abgeordneten der Fürften aber 
überbrachten dem Papſte die Ablehnung feiner Bedingungen, 
und da fie von niemanden einen Auftrag zu weiteren Unter 
bandlungen hatten, hielt fich derjelbe für verfpottet, haßte den 
Fürſten noch mehr und dachte mit dem Böhmen, feinem Soht 
und dem Trierer, ihrem Waterbruder, auf den gänzlichen 
Untergang desjelben und jeiner Nachkommen. Dieſe Ber 
einigung hatte nach zwei Jahren eine Fehlgeburt zur Folge!. 

71. Wie der König von England an den Bapfl 
und fein Collegium gejhrieben hat, daß Philipp von 
Valois den Waffenftillftand gebroden hätte. 

Nach diefem fchrieb der Engländer Eduard an den Papft 
und fein Collegium, wobei er fih König von Frankreich und 

I) Damit ift Die Erwählung Karls von Lilgelnburg zum römiſchen König gemeizt 
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von England und Herrn von Irland nannte, daß Philipp von 
Balvis, der Räuber des fränkischen Königreiches, welches nad) 
Erbrecht ihm, als dem näheren Verwandten zuftände, an Land 
und Leuten den Waffenjtillftand gebrochen hätte, der ihm, dem 
Engländer, dur den Heiligen Stuhl liftiger Weife wäre ab» 
genöthigt worden, indem er einige jeiner Getreuen getüdtet, 
andere der Länder, welche fie bei Abjchluß des Waffenftill- 
ſtandes beſeſſen, beraubt hätte, während doch ausgemacht ge= 
wejen wäre, daß jeder von ihnen und ihren Getreuen in dem 
Befite verbleiben jollte, in welchem fie ſich damals befunden, 
und da Philipp und der apojtolifhe Stuhl, von ihm, dem 
Engländer, oft um ©enugthuung angegangen, nichts anderes 
gethan, al3 daß die päpftlichen Legaten, nämlich die Cardi⸗ 
näle, gejucht hätten, ihm feine Getreuen abjpenftig zu machen, 
und fomit der Waffenftillitand, den Philipp nicht gehalten, 
auch vom heiligen Stuhle nicht, wie er verſprochen, aufrecht 
erhalten worden wäre, jo könnte auch er ihn nicht mehr 
halten, wäre vielmehr gezwungen, fid) und die Seinen zu ver- 
theidigen und Philipp abzujagen. Und fofort landete er mit 
einem zahlreihen Heere in Ylandern; als aber Jacob von 
Artefeld, der Führer der Flanderer, weldder dem Engländer 
anhing und bejtrebt war, daß er ald Graf von Flandern an⸗ 
erfannt würde, durh Einige vom Volle ermordet wurde, fah ı7. Juli 
er ſich zu feinem Leidivefen in der Hoffnung auf ihn getäufcht. 
Der redhtmäßige Graf von Flandern! Hatte das, was er vom 
Reihe beſaß, von Philipp zu Lehen genommen, wurde deshalb 
aus Flandern vertrieben und hielt fi bei Philipp auf. 

Derjelbe König Philipp ließ durch feine Leute eine feiner 
Seeftädte, von der man meinte, fie hielte e8 mit dem Könige 
von England, mit Macht belagern. Der Engländer aber, für 
den Wugenblid um den Beiftand der Ylanderer gebracht, griff 


1) Qudwig II. 
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5. Juli 
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das Heer Philipps mit feinen Leuten, deren freilich viel weniger 
waren, an, machte Viele nieder, nahm Andere gefangen, fing 
die Uebrigen in die Flucht und nahm bie Stabt ei Darf 
rüdte er weiter vor, nahm in Wasconien viele Feſtungen mb | 
ließ Dafelbft den Brafen..... 1, feinen Vetter, einen m | 
befiegbaren Ritter, mit dem Heere zurüd, er jelbft aber gg 
wieder nad) England. Diefer Graf blieb lange im jemem | 
Lande, hatte viele Gefechte, nahın viele Barone und Unben | 
gefangen, tödtete viele und erfocht glorreihe Siege. Es wurde 
nämlid ein vornehmer Herr auß Poitou, Herr von Mo 
tillg, mit feinem Sohne gefangen und farb in ber Gefangen 
ſchaft; und nachdem der Papft die Leichenfeierlichkeit mit 
großer Pracht hatte abhalten lafjen, wurden beide um ſchweres 
Geld ausgelöſt. Alle aber, welche diefer Graf auf Treue um 
Glauben entlafjen Hatte, ließ er, wem fie ihr Wort nicht 
hielten ımd wieder in feine Hände fielen, ohne Barmberzigfet 
enthaupten. Da er nun folde Triumphe feierte, ſchickte ber 
Papft zwei Cardinäle, um Friedensunterhandlungen zu er 
öffnen. Als dieſe zu Philipp nad Paris kamen, fchrieben fr 
an den Engländer um ficheres Geleite, derjelbe wollte fie aber 
nicht empfangen und antwortete ihnen, fie follten ihn in Paris 
erivarten. | 
72. Wie Clemend VI die Procejje des Bapftes 
Sohannes gegen Kaiſer Ludwig erneuert hat. 
16 Um diefelbe Zeit, nämlich im Jahre des Gern 1346, am 
18. Aprit grünen Donnerdtage hielt der Papſt einen außerordentlich feind 
feligen Vortrag gegen den Fürſten Ludwig und indem er aufs 
Schärfite gegen ihn einfchritt und alle Beſchlüſſe des Papſtes 
Johannes erneuerte, erflärte er ihn für einen Ketzer mb 
Schismatiler und fügte feinem Beſchluſſe alle Rechtsſtrafen 
gegen Ketzer und alle alten Verfluchungen bei. In diefem 
2) geineid) von Derby. 
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Bortrage forderte er auch die Kurfüriten auf, in einer bes 
ftimmten Zeit einen König zu erwählen, der geeignet wäre, 
zum Kaiſer befördert zu werden, damit die Kirche nicht länger 
eines Schutzherrn entbehre, fonft müßte der apoftoliihe Stuhl 
felbft darauf denken. Auch fehte er Heinrich von Virneburg, 
den Erzbifhof von Mainz, ab und emannte den ungefähr 
zwanzigjährigen Sohn! des Grafen Gerlad von Naffau zum 
Erzbiihof?. Heinrich hatte früher einen Streit mit Herzog 
Ruprecht von Bayern, dem Bruderjohne des Yürjten, wegen 
der Stadt und Burg Weinheim, und in Diefen Tagen mit dem 
Markgrafen? von Meiffen, dem Schwiegerjohn des Fürſten. 
Der Streit des Herzogd mit dem Erzbiſchofe wurde der Ent- 
fcheidung des Fürſten anheimgegeben, welcher beiden Parteien 
einen Tag zu Frankfurt beſtimmte. Da aber diefe mit be 
waffnetem Gefolge daſelbſt erjcheinen wollten und aud der 
Fürft ungefähr viertaufend Helme dahin entboten hatte, jah der 
Herzog ein, daß er nicht die Oberhand gewinnen könnte, und 
fürdtete, wenn er nur mit wenigen Leuten käme, gefangen zu 
werden, wich alfo rajch zurüd. Deshalb ſprach der Fürit dem 
Mainzer da Berlangte zu und verurtbeilte den Herzog in 
große Koften. MS ſich aber fpäter der Herzog mit feinem 
Vatersbruder wieder auf guten Fuß geftellt hatte, beftimmte 
diefer den Parteien wieder einen neuen Tag und ſprach das 
Urtheil, daß Weinheim dem Herzoge für eine beftimmte Geld— 
ſumme“, vom Mainzer zurüdgegeben werden follte.e Darüber 
aufgebracht trat der Mainzer Weinheim feinem Capitel ab und 
erflärte, „er könnte ohne dasſelbe fich auf nicht3 einlafjen.“ 


1) „Gerlach, Entel weiland König Adolfs,“ Bufag der Straßburger Handſchrift. 

8) Weiterer Zuſatz: „Die Urſache feiner Abſetzung aber war, daß er dem Fürſten 
anhing, weshalb er mit dem Bannfluch belaftet und mehrere Jahre Kartnädig im 
Banne geblieben war.‘ 

3) Friderich dem Ernithaften. 

4) „für welde e8, wie man fagte, dem Mainzer Erzbistum verpfänbdet war.’ 
Straßburger Handidrift. 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Borz. XIV. Jahrh. 6. Bb. 9 





1344 
15. Rov. 


145 
14. Auguft 


130 Mathiad von Neuenburg. 


1345 Darauf ſuchte er beim Papſte um Losſprechung nach, da jedod 
diefer ihn allzuviel einſchränken wollte, ſowohl in feinem Ber 
hältniffe gegen den Fürſten als in Bezug auf die &erechtiame 
des Neiches, Fehrten feine Botjchafter unverrichteter Sache 
zurüd, er felbjt aber verjöhnte fich mit dem Herzog unb dem 
Fürften. Deshalb wurde er vom apoftoliihden Stuhle ab 
gejebt. In diefen Tagen wurde Biſchof Berthold von Straß 

23. März burg vom Papfte losgeſprochen, nachdem er einen Eid abgelegt 
hatte, daß er in Zukunft Ludwig feinen Beiftand mehr leiflen 
wiirde, außer wenn dieſer mit ber Kirche wieder verſöhrt 
wäre. 

“pri Um diefe Zeit waren der Slönig von Böhmen und fein 
Sohn, Markgraf Karl von Mähren, am päpftliden Hofe in 
der Abſicht, daß der Fürſt vollends geftürzt und Karl erhöht 

ara, würde. Derjelbe Karl war ſchon früher am päpftlichen Hofe 
und hatte e8 dahin gebracht, daß zum Schaden des Mainzers 
der Biſchof! von Prag, fein Untergebener, zum Erzbifchof be 
fürdert und die beiden böhmischen Bisthümer ihm unterworfen 
und von der Mainzer Kirche getrennt wurden, endlich da 
derjelbe Prager das Recht behielt, den König von Böhmen zu 
frönen, welches früher dem Mainzer zugeitanden?. Als fpäter 
fein Vater, der König von Böhmen, von den Yürften Darüber 
zuc Rede geftellt wurde, ſchwur er, Died wäre ohne fein 
Willen geſchehen. 

16 Darauf rief der zum Erzbifhof von Mainz Ernannte von 
Naffau die Fürften auf den Mittwoch nad) Margarethen? im 
Sabre des Herrn 1346 zur Wahl eined Königs nach Renfe 


1) Ernft von Vardubitz. 

2) Bufak der Straßburger Handſchrift: „indem er ſchwur, daß bie Kögmilde 
Sprache von der deutſchen verſchieden fet.‘‘ 

8) Diefe chronologiſche Beſtimmung tft ganz falſch, denn erftlich wurde Marl nick 
an einem Mittwoch, fondern am Dienflag erwäßlt und dann gefchaß dies auch nid R 
nad) bem Seite der Heiligen Margarete — 18. Juli — fondern am Tage verker. 0 
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am Rhein zufammen. Dafelbft erjchienen Balduin von Lützeln⸗ 1546 
Burg und Walram von Jülich, die Erzbifchöfe von Trier und 
Köln, Gerlad von Naffau, der neuerlich für Mainz Ernannte, 
NRNudolf Herzog von Sachſen und Johann König von Böhmen; 
und indem fie erflärten, das Reich wäre ſchon längſt erledigt, 
wählten fie den Markgrafen Karl zum römiſchen König. Dies 
zu thun wurden der genannte Kölner und der Herzog von 
Sachſen mit vielem Gelde beftochen. 

Der Ermählte wollte zur Krönung nad) Aachen reifen, 
aber die Aachener leifteten ihm, foviel fie konnten, Wideritand. 
Die Kaiferin, welche fi) damals in Holland befand, fchrieb 
dem Fürſten Ludwig, „fie vermöchte ed, mit ihren Unter: 
thanen, Karl zu widerftehen, daß er nicht nad) Aachen klommen 
könnte.“ Nachdem nämlid) im vorhergehenden Jahre Graf 
Wilhelm von Holland von den riefen getödtet war ohne 
Kinder zu Hinterlafien, beſchloſſen die Untertanen des Ge- 
tödteten, da die Kaiſerin deſſen älteſte Schweiter war — die 
Königin von England und die Gräfin! von Sülich waren 
jünger — dieſe und einen ihrer Söhne als Herrn anzus 
erkennen. Die Kaiferin war aljo im Winter mit ihrem jüngften, 
damals neunjährigen, Sohne ? dur Lotharingen und Frank⸗ 
reich dahin gereijt. Zuerſt fam fie nach Hennegau und wurde 
dafelbft anerkannt; dann ging jie weiter hinab und wurde von 
den Holländern und Geeländern einmüthig anerkannt, mit der 
Bedingung, daß jie von den Einkünften de3 Landes nichts für 
ſich behielte, biß die Schulden des Getödteten bezahlt wären. 
Der König von Frankreich war feiner Nichte, der Kaiferin, 
behilflich, aber nicht etwa aus Freundſchaft für den Fürſten, 
fondern weil er fürchtete, diefe Länder könnten von dem Eng- 


1) Johanna. 

9) Alsbrecht I ftand damals im zehnten Lebensjahre, er hatte noch einen jüngeren 
Bruder Namens Dito, welcher aber erft vier Jahre alt und niemals Graf von 
Helland war. 

g* 
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ıs46 länder bejegt werden. Da aber der Zürjt! wegen des langen 
Ausbleibens feiner Gemahlin ängftlih wurde unb nad ihr 
ichidte, jenes Volt Dagegen durchaus den älteren Sohn ber 
Kaiferin zum Herrn haben wollte, fo ſchickte er feinen Soße 
Wilhelm mit dem Grafen von Kabenellenbogen, hinter weldem 
der Prinz auf einem Wallachen glei) einem Knappen brein ritt. 
Es beitand nämlich wegen bed vorerwähnten Streites bie Ye 
forgniß, er Könnte unterwegs gefangen werben. 

73. Bon der Fehde, welche der Biſchof von Lüttid 
mit diefer Stadt hatte. 

Zu der Zeit, als der Erwählte Karl zur Krönung reifen 
follte, im felben Monat Juli, belagerte der Bifchof von Büttich* 
wegen einiger Mordthaten und den Geiftlichen zugefügter Un⸗ 
bilden die Stadt Lüttich und wollte dafelbit zu ihrer Ver 
urtheilung zu Gericht figen. Dieſem Biſchof, ald ihrem Wiuik 
verwandten und Freunde, eilten Karl und fein Water zu 
Hilfe. Derjelbe Hatte aber ungefähr fiebentaufenb Helme bei 
fih. Es waren nämlid) der König von Böhmen, fein Soße 
Karl, des Biſchofs Bruder, der Graf von der Mark, der 
Markgraf von Jülich, der Graf von Berg, der Herr von 
Valkenburg und viele andere Barone bei ihm. Einige be 
nachbarte Städte Hatten dagegen den Einwohnern von Lültid 
bierzigtaufend bewaffnete Fußknechte gefchidt, welche Den außer 
halb der Stadt befindlichen Gerichtsplatz beſetzten und ſich ver 
ſchanzten, damit der Biſchof nicht daſelbſt zu Gericht fiber 
fünnte. Der Biſchof wollte alfo an einem anberen Orte Ge 
richt halten; nachdem aber die Parteien unter fi) verhandet 
hatten, erbot fid) das Volk, die Geiftfichfeit in Perfonen md 
Saden zu entſchädigen und derjelben für alle zugefügten Ur 








1) Bufag der Straßburger Handiärift: „welcher berzeit in feinem Sun 
Bayern war.‘ 
3) Engelbert von der Mark. 
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bilden nad dem Gutdünken der beſſeren Bundesgenoſſen des 1546 
Biſchofs Genugthuung zu leiften. Allein der Biſchof wollte 
gegen den Rath der Seinen durchaus zu Gericht figen; fieh! 
da machten einige Plänkler vom Volksheere einen Angriff auf 
die Ritter, welche gegen die Straße, wo das Volk feinen Ause 
gang Hatte, vorgeſchickt waren, und reizten fo dieje, auf der- 
jelben Straße gegen das Volk vorzudringen. Es drangen un⸗ 
gefähr fünfhundert Behelmte ein und im Gefechte wurden viele 
unbewaffnete Einwohner getödtet, die bewaffneten aber griffen 
die Ritter an und tödteten auch von ihnen viele, bejonders den 
jehr tapferen Herrn von Valkenburg, und die fünfhundert Ein- 
gedrungenen zogen ji, da die Uebrigen nicht folgten, jo gut 
fie konnten zurüd. Und auch daS ganze Heer des Biſchofs 
zog ſich erichredt zurüd. Der von Jülich wäre aber ſehr 13. Juli 
gern auf dem Platze geblieben. 

Als der König von Böhmen mit jeinem Sohne nah Trier 
tom, liefen Nachrichten über die Ueberjahrt des Königs von 
England nad) Frankreich ein und der Franke bat um die Hilfe 
der Böhmen, welche aud) jofort nad) Frankreich zogen. Der 
Engländer drang aber in die Normandie, einen Theil von 
Frankreich, ein, nahm einige herrliche Städte, zerftörte die ge- 
ringeren von Grund aug, jhidte die Beute nad) England und 
verheerte im Umkreiſe von ſechzig Meilen Alles duch Sengen 
und Brennen. Darauf näherte er ji) der Stadt Paris big 
auf eine Meile und blieb viele Tage als Sieger dort jtehen, 
wobei er Vieles zerjtörte, weil Philipp mit jeinem viel jtärs 
teren Heere nicht wagte, Paris zu verlafjen und gegen ihn zu 
ziehen; endlich wendete er ji) aus Mangel an Lebensmitteln 
gegen Amiend. Philipp aber kam heraus und folgte ihm mit 
einer unermeßlichen Anzahl von Rittern und Fußvolk ungefähr 
vier Tagereijen weit, und wo der Engländer in der vorher- 
gehenden Nacht gelagert hatte, da fagerte der Franke in der 
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1546 darauffolgenden. Als aber der Engländer merkte, daß fie ihm 
folgten, durchzog er eines Tages fchneller einen Wald, ftellte 
fih am Morgen verftedt dahinter auf und machte ſich fchlag- 
fertig. Auch der Franke zog dur den Wald, weil er 
glaubte, der Engländer wäre um einen Tagemarſch voraus; 
fieh, da traf er ihn zum Kampfe bereit!. Derſelbe Hatte alle 
Pferde mit den Knappen hinter dem Walde verborgen, hatte 
fih dem Fußvolfe anvertraut und mit Wagen umgeben, damit 
die fränkiſchen Ritter ihn nicht anders als von vorne am 
greifen konnten, und Hatte vor ſich und feine Ritter dreißig 
taufend Pfeilſchützen gejtellt. Der Franke dagegen ſchickte 
zehntaufend Pfeilfchügen vor und dazu noch ein unzählbares 
Voll, dreimalhımderttaufend Fußknechte; die Banner feine 
Bruders, des Grafen ?, die de Grafen von Flandern, de} 
Herzoge3 von Lotharingen und andere, und Hinter diefe ftellte 
er die Böhmen und die Deutjchen, welchen er die Ehre de} 
Vortrittes nicht lafjen wollte. So glaubten die Franken, ſich 
gefichert zu Haben, und der König blieb bei feinem ungefähr 
jechzehntaufend Ritter ftarfen Heere. 

26. Aug. AL nun um die Mittagdzeit des Samstages nad) Bar: 
tholomäus im Jahre des Herrn 1346 die Vorderen hand: 
gemein wurden und lange fämpften, wendeten die fränkischen 
Pfeilſchützen den Rüden und indem fie mit dem übrigen 
Volke flohen, ergriff die ganze Schladhtliuie des Franken die 
Flucht ungeachtet er ihnen zurief und lange mit einigen 
Wenigen den Plab behauptete Lange hielten aber bie 
Deutichen im Kampfe aus, fo daß viele Taufende von ihnen 
niedergemadht wurden. Unter anderen fiel der blinde König 
Johann von Böhmen, Herzog Rudolf von Lotharingen, der 
Graf von Flandern, der Graf von Blois?, der Neffe des 





1) Bei Ereco, füdlid von Meaur. — ?) Karl Graf von Alencon. 
3) Qudwig I. 
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Franken, S.! Graf von Salın, der Herr von Nodebad), die 
Hitter Heinrih Mönch von Bafel, Heinrid) don Klingenberg, 
Heinrich von Ratenhaufen und viele andere auserleſene Ritter. 

74. Wie der König von England den Tod des 
Böhmenkönigs und der Deutſchen betrauert hat. 

Als der Engländer nad) der Flucht der Feinde den ges 
fallenen Böhmen erblidte, trauerte er um ihn und fprad: 
„Den Könige von Böhmen gebührte eine andere Ruheſtätte;“ 
er ließ die Leichenfeierlichleiten auf dad Prächtigite begehen 
und ſchickte ihn dann mit zwölf Schlachtroſſen, melde das 
böhmiſche Wappen umgekehrt trugen, nad Lützelnburg. Auch 
den Tod der Deutſchen beklagte er mit den Worten: „Dieſe 
ziehen mit dem Franken in den Tod, der ihnen nichts giebt 
und fie haßt und verfolgt, ich aber liebe ſie und würde ſie 
freigebig belohnen.“ Als aber Karl, der mit dem kaiſerlichen 
Wappen, von Anderen begleitet, aus der Schlacht entflohen 
war, den Franken um etwas bat, um wenigſtens den Deutſchen 
ihre Auslagen zu erſetzen, gab er ihm nichts. Uebrigens er- 
zählt man, er hätte dem Böhmen, dem Vater Johann, eine 
große Geldſumme als Löhnung für die Deutſchen gegeben, 
welche dieſer aber nicht ausbezahlt, ſondern dem Erzbiſchofe von 
Köln für die Krönung ſeines Sohnes beſtimmt hätte. Der 
Sohn des Franken aber und der Herzog von Burgund, 
welche in Wasconien mit zmwanzigtaufend Mann eine Zeitung 
belagerten, die der Graf von Derby, der Feldhauptmann des 
Engländer, eingenommen Hatte, jchlojfen mit dem ©rafen 
Waffenſtillſtand in der Abſicht dem Franken zu Hilfe zu eilen, 
aber derjelbe wurde geichlagen, noch ehe fie kamen, wie oben 
erzählt wurde. 

Der Franke aber hatte den Grafen Robert von Artoig, 
feinen Schwager und Blutsverwandten, aus feiner Grafjchaft 


1) Johann I. 
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1346 vertrieben, weil er gejagt, „er wüßte, daß ein junger Mann, 
welchen der Engländer bei fich hatte, der Sohn weiland König 
Karls von Frankreich wäre,“ und auch noch aus anderen Grün 
ben, und hatte die Grafichaft dem Herzog von Burgund über 
tragen, deſſen Schweiter! er zur Gemahlin bat. Dieſer 
Robert wurde ein eifriger Anhänger des Engländers. 

75. Wie der König von England auf feinem Rüd— 
wege an die Küſte die Königin angetroffen, welde 
ihm Lebensmittel zuführte. 

Der Engländer Tehrte nad) erfochtenem Siege an die Küſte 
zurüd und begegnete der Königin, welche mit Lebensmitteln | 
und Streitkräften über das Meer gefahren war. Er belagert | 
die Seeftadt Calais, deren Hafen England am nächften gem | 
über liegt und von welchem aus er fhon vielen Schaden w 
litten hatte. Diefelbe gehört zur Grafſchaft Artoiß und ift dem 
Herzog don Burgund unterthänig. 

Obgleich) aber fchon von alten Zeiten her Engländer und 
Franken einen nicht enden wollenden Streit über das Lund 
Wasconien hatten, fo glaube ich doch, den eigentlichen Grund 
des Streites zwijchen Philipp und Eduard über die Krone 
von Frankreich, von meinen Gegenjtande abweichend, kurz au 
einanderjegen zu follen. Zur Zeit des Papſtes Clemens V und 
Kaifer Heinrichs regierte Philipp der Schöne, weiland König 
bon Frankreich?. Er vertrieb alle Juden aus feinem Lande, be 
hielt aber ihre Schäße für fi; auch bewirkte er, daß der Orden 
der Templer wegen ihrer Macht und ihres Reichthumes, nad) 
welchem ihn gelüjtete, um einiger ſchimpflicher Beichuldigungen 
willen, die man ihnen aufbürdete, vom Papſte aufgehoben wurde, 
ihre Häufer wurden den Hofpitalitern übergeben, wovon diele 
aber nur geringen Nugen hatten®. Derſelbe hatte einen Bruder 


1) Johanna. — 2) Bon 1285 bi! 1314. 
3) Bufag der Straßburger Handſchrift: „Auch ließ der Bapit auf Anitifren des 
granfen einige Brüder des Ordens der Templer verbrennen.‘ 
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Namens Karl, den Vater dieſes Königs Philipp von Valois: 
aud Hatte er drei Söhne, Ludwig, Philipp und Karl, deren 
erfter und dritter zwei Schweitern von Burgund !, der mittlere 
‚ober eine ....... zu Gemaflinnen hatten. Endlich Hatte 
er eine Tochter?, welche Königin von England und die Mutter 
dieſes Eduard war. Diefelbe fam nad) der Geburt Eduards 
zu ihrem Vater Philipp, Hagte ihren Gemahl Eduard der 
Sodomie an, ließ ihn mit Hilfe ihres Vaters verhaften und 
behielt ihn bis zu feinem Tode im Gefängniß. Nach feinem 
Hinſcheiden regierte der berühmte Eduard; er ließ feine Mut: „, —, 
ter gefangen nehmen und hält fie in Haft, und ließ Viele Hin: 
richten, von welchen gejagt wurde, fie hütten wegen der ehe- 
brecheriſchen Königin zum Tode feines Vater geholfen. Tiefe 
Engländerin hatte, ehe fie den Hof ihres Vaters verließ, nicht 
nur ihren Gemahl der Sodomie, fondern auch die drei Ge- 
mahlinnen ihrer Brüder des Ehebruches mit drei Rittern be- 
zihtigt. Die Ritter und die Gemahlinnen wurden verhaftet und 
die Ritter todt gepeitfht. Und nachdem auch die Gemahlin 
Ludwigs ermordet war, nahm derjelbe Clementia, die Tochter 
König Karla III von GSicilien?, Enkelin de3 römischen Königs 
Rudolf, zur Gemahlin. Nach ihres Vaters Tod folgten Lud— En or 
wig und dann Philipp in der Regierung, und nachdem beide 
kinderlos geitorben waren, regierte Karl. Zu ihm fam Die 
Herzogin von Burgund, die Mutter feiner verhafteten Gentah- 
Im, und in Beforgniß, daß auch diefe Tochter ſich in Todes: 
gefahr befände, ſprach fie: „Herr, ich habe gejündigt ald ich 
euch meine Tochter zur Che gab, welche euer Vater aus der 


1) Margaretfa von Burgund, die Gemahlin Ludwigs X, war nicht die Schweiter 
von Karls IV Gemahlin Blanca, legtere war vielmehr die Schwefter von Philipps V 
Gemahlin Johanna, Gräfin von Artois und Hochburgund. — 7) Elifabeth. 

3) Falſch; Wlementia, die zweite Gemahlin König Ludwigs X, war nicht die 
Tochter König Karls III von Eicilien, fondern die König Karl Robertd von Ungarn, 
eine Enkelin Karls III und Urenkelin des römiſchen Königs Rudolf. 

4) Mathilde von Artois, Gräfin von Hochburgund. 
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Taufe gehoben hat.“ Und indem fie Clemend V einige auf 
gefundene Zeugen vorftellte, brachte fie e8 zur Freude dei 
Königs dazu, da derfelbe die Scheidung ausſprach, ımd König 
Karl erhielt die Tochter ! weiland Kaifer Heinrichs, Die Schwerter 
ıs22 des Königs von Böhmen, zur Gemahlin. Diefelbe war fehr 
fhön und übertraf alle an Tugend und guten Sitten. U 
aber eine® Tages der König mit Robert von Artois auf ber 
Jagd an der Burg vorüberlam, in welcher feine frühere Ge 
mahlin gefangen faß, jchidte er fein Gefolge in den Wald, a 
felbft aber und der Graf gingen in die Burg hinein. jew, 

bie mit Waſchen ihres Hauptes bejhäftigt war, und deren Im . 

gebung entfloh, warf fid) gleich einer Gefreuzigten dem Könige 
zu Füßen, weil fie fürchtete, derſelbe wäre auf irgend ein 
heimliche Angabe Hin im Zorn gefommen. Sie war aber fer 
ſchön und liebenswürdig; der König hob fie alfo auf, ſchicke 
den Grafen hinaus, erfannte fie in Eile und ging von dannen 
Davon geſchwängert theilte fie die nur dem Grafen mit ımd 
bat ihn, „daß er durch fein Anjehen das Weib und deſſen 
Frucht vor Nachſtellungen beſchützen möchte.“ Sie gebar eimen 
Knaben, welchen ſie heimlich entfernte und einen andern on 
feine Stelle fette. Der rechte Sohn aber wurde auf Anord- 
nung de3 Örafen zu feiner Vatersſchweſter, Der vorgenannten 
Königin von England gebracht, welche ihn im Geheimen forg- 
fältig erziehen ließ, der untergeſchobene aber ſtarb nad kurzet 
Zeit. Es hieß nämlih, Karl, der Vatersbruder der drei 
Könige, der die Reichsgeſchäfte beforgte, jtrebe nach der Re 
gierung und wünſche daher den Tod der Söhne der Könige. 
ıs33 Als aber nad) dem Tode dieſes Karl aud) der König Karl ge 
1. der. ſtorben war und von feiner Gemahlin von Lüßelnburg feine 
Kinder hinterließ, ſieh, da bemächtigte ji” der Regierung 
Philipp, der Sohn des älteren Karl, welcher alle Könige von 

1) Maria. 
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ssranfreih, von Karl dem Großen an, an Reichthum und 
Macht übertraf. Nachdem auch der Engländer Eduard in 
Der Gefangenfchaft geftorben und der berühmte Eduard ihm 
gefolgt war, welcher den Sohn feines Oheims Karl bei fich 
Hatte, begann er nad) Beſiegung des Königs von Schottland ! 
wmuthig den Streit um das Reich mit dem genannten Philipp, 
indem er behauptete, daß nicht — nad) dem Ausſpruch des 
Papftes — der Sohn des Oheims nachzufolgen habe, fondern 
er felbft der nähere Erbe des vorgenannten letzten Königs 
arl wäre, da Srankrei von Niemanden zu Lehen ginge, ob- 
gleich im Gegentheil geltend gemadt wird, daß noch Nie- 
mand von weiblicher Seite in der Regierung gefolgt wäre. 

76. Bon dem Anlaufe des Ortes Münfter und der 
Burg Scharfenftein im Breisgau durd Herzog Albert 
von Deiterreid). 

Am genannten Jahre 46 kaufte Herzog Albert von Deiter: 
reich von Johann von Stauffen den Ort Miünfter des Beiligen 
Trutpert im Breidgau und die Burg Scharfenftein ?, welche er 
vom Herzog zu Lehen Hatte, und wied dem Johann und feis 
ner Gemahlin die Burg Werra? mit einigen Einkünften auf 
Lebendzeit an. Die Freiburger aber zerftörten im Monat 
September, nachdem fie zuvor die Burg gebroden, den Flecken 
mit allen Häufern, indem fie behaupteten, beide wäre ihnen 
verpfändet und nicht rechtzeitig ausgelöſt worden. 

77. Wie der König von Schottland audzog, um 
das Land des Königs von England zu erobern, wäh— 
rend diefer Calais belagerte. 

Während der Engländer Calais befagerte, jammelte der 
borgenannte Graf von Derby durch Eroberung vieler feiten 
Plätze neue Lorberen; und weil der Engländer mit der Be- 


2, David Bruce. — 3) Ueber dem ObermünitertHal gelegen. 
5) Vermuthlich die Burg Werra Ülber dem Marktfleden Wehr. 
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1346 lagerung beſchäftigt war, zog der König der Schotten auf Ar 
trieb des Franken heimlich, wie er meinte, nad) England. Ver 
Engländer aber, davon in Kenntniß gejeßt, fchrieb feinen Lew 
ten und diefe nahmen den Schotten bei feinem Eintritte in if 

17. Cctob. Land, nachdem fein ganzes Heer niedergemacht war, gefangen. 
5.Rovemd. Um diefe Zeit, nämlich am Sonntage vor Martin, erlanıt 
der Papſt im Gonfiftorium den genannten Karl feierlid, aß 
26. Rovemb. römischen König an. Derjelbe wurde am Sonntage vor Andrea, 
da ihn die Aachener und Kölner nicht einließen, zu Bonm von 
dem Erzbifhof von Köln gekrönt. Bon ihm Tiefen fi di 
Erzbifhöfe von Köln und Trier und Gerlad) von Raffau, der 
vom Papft für Mainz Ernannte, wie auch die Bifchöfe von Air 
fter!, Meg?, Lüttich und Verdim® mit den Regalien belehnen 
Während der Herzog von Burgund und Johann von Chr 
Ion bei dem Franken und in deſſen Dienjt waren, belagert 
die Herzogin* von Burgund die Burg Saliß5 des genamtn 
Sodann. Darüber beklagte ſich diejer bei dem Franken a 
Gegenwart des Herzogs und da diefer fagte, „Dies thäte nidt 
er,“ ging Johann fort. Nachdem aber ein Vergleich gefchloiter 
war, daß die Burg in das Belieben des Herzogs follte über 
geben werden, behielt diefer diefelbe. Deshalb verheerte Io 
Hann, welcher von dem Engländer neuntaufend Goldgrojcen 
erhalten, jpäter mit Hilfe de8 Grafen Theobald von Neu: 
burg und Anderer, wie auch der Stadt Bilanz, das and de 
Herzogs, der ji) bei dem Franken befand, durch Sengen ımd 
Brennen und nahm einige feite Plätze weg. 
78. Wie der König von Ungarn feinen Bruder 
Andreas, welcher durch die ſchlechten Gallier ermor- 
det wurde, bemitleidet hat. 
In dem vorgenannten Jahre 46 im Monat Juli z0g König 


1) Ludwig, Landgraf von Helfen. — °) Ademar, Eohn des Hugo von Monti}. 
8) Heintih IV. — 4) Johanna. — 5) Wohl Salins, Tep. Jura. 
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Karl! von Ungarn, trauernd über die Ermordung ſeines Bru- 
ders, mit einem großen Heere, nämlich mit fiebzigtaufend Pfer⸗ 
ben, nach Aquileia, maßregelte den Patriarchen ? und fuchte 
einen Weg, auf dem er in Apulien eindringen könnte. Er nahm 
theil an der Vertheidigung der Seeſtadt Zara, welche, ehemals 
ben Benetianern unterthänig, jet aber in Aufruhr, von dieſen 
belagert wurde, denn er wünſchte, dort einen Seehafen zu 
haben. Nachdem er lange auf dem Lande, die PVenetianer 
ober auf dem Meere vor der Stadt gelegen, verließ das 
venetianifche Heer heimlich die Schiffe und machte eine große 
Anzahl der Ungarn nicder. Die Venetianer hatten nämlich) 
im vorhergehenden Jahre mit dem Herrn von Mailand ® über 
die Veroneſen gefiegt, und waren deshalb jehr mächtig. So 
tam der Unger, jung und kriegsunerfahren, ohne fein Vorhaben 
ausgeführt zu Haben und unverrichteter Sache wieder nad 
Haufe zurüd. Die Venetianer aber nahmen die Stadt ein. 
Der Papft ſchloß nämlich, da er mußte, daß der Fürſt Lud— 
wig und der Ungar feine Gegner waren, mit dem Mailänder, 
dem Iangjährigen Feinde des apoftolifchen Stuhles, ein Freund⸗ 
ſchaftsbündniß. 

79. Wie der Fürſt Ludwig mit ſeinen Söhnen 
Ludwig und Stephan in die Grafſchaft Tirol einzog. 

Im ſelben Monat Juli zog der Fürſt Ludwig mit ſeinen 
Söhnen Ludwig und Stephan in die Grafſchaft Tirol und 
wollte in Trident, von welcher Stadt er glaubte, ſie wäre, 
wie früher, ſeinem Sohne und ihm von der Grafſchaft wegen 
unterthänig, mit dem Ungarn und Maftinus * von Verona eine 
Beiprehung haben. Allein der Biſchof von Trident, der auf 
Verwendung des Königs von Böhmen ernannt war, nahm das 
Heer der Mailänder zu Hilfe, brachte die Tridentiner vom Ge⸗ 


1) Bielmebr Ludwig. — 2) Bertrand, von 1334 bid 1350. 
3), Qucas Viſsconti. — *) De la Scala. 
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1336 horfam gegen den Markgrafen Ludwig ab und verhinberk 
durch) Beſetzung der Berge die beabfidhtigte Zufammenkunft. 

80. Wie König Karl noch zu Lebzeiten Des Kaijers 
von einigen FZürften erwählt wurde. 

Obgleich; man dem Fürſten gejchrieben, daß die genannten 
Kurfürften einen Tag zur Erwählung eines Königs feitgeiekt 
hätten, fo wollte er es doch nicht glauben, bejonders nicht ven 
dem Trierer und dem Herzoge von Sadjen!, bis er fich vor 
der Wahrheit überzeugte. Er ging deshalb nah Schwabe 
und zog die Grafen und Barone an fih. Auch wies er feinem 
Schwiegerjohn, dem Markgrafen von Meiffen, deffen Gemahlin! 
in diefem Jahre mit Hinterlaffung mehrerer Kinder geſtorben 
war, und ber bei dem Streite, den er mit dem Mainzer hatte, 
jih über den Fürften beflagte, eine große Geldfumme an, au 
daß er nicht wider ihn wäre. Endlich rief er die Städte ned 

September Speyer zujammen und fand fie einmüthig in dem Eifer, mt 
dem fie ihm ergeben waren, fo daß auch nicht eine von ihnen, 
weder am Rhein, noch in Schwaben oder in Franken, ſich um 
die Ermählung Karl oder um die Procefje des Papftes küm- 
merte und Niemand in jenen Gegenden wagte, irgend welde 
Proceffe gegen den Fürften befannt zu maden. Denn jelbit 
die Bajeler, von welden man glaubte, fie würden Karl an 
nehmen, jowohl wegen ihres Biſchofes als auch) wegen de 
Geichlechtes der Mönch, welches dort die Oberhand Hatte umd 
Karl begünftigte, bejchloffen, al3 fie die große Einmüthigkeit 
der übrigen Städte fahen, feiter al3 andere zum Fürften zu 
halten. Die Kaiferin wurde bei ihrer Rückkehr aus Holland, 
wo fie ihren Sohn Wilhelm zurüdgelafjen, im Monat Novem 
ber zu Frankfurt vom Fürften freudig empfangen und beide 
reiften mit einander nad) Münden. Mit ihr Lam aber eme 











2) Bufag der Straßburger Handirift: „weil diefe iin gewählt Hatten.‘ 
2) Mechtilde. 


Kapitel 7981. 145 


Trattlihe Gejandtihaft des Ungländers nad) Frankfurt, weldye 134% 
Juchte, den Fürjten und den Engländer wieder zu vereinigen. 
Der Fürſt gab jeinem Bruderdfohne, Herzog Ruprecht von 
Bayern, Wolfram von Nellenburg, dem Deutſchordensmeiſter 
für Deutichland, und dem Grafen Ludwig von Dettingen un- 
beichräntte Vollmacht, mit derjelben zu verhandeln. 

81. Karl reift nah feiner Ermählung heimlich 
durch Elſaß nah Böhmen. 

Der Erwählte Karl aber eilte heimlich durch Elſaß und December 
Schwaben nad Böhmen, mo er ehrenvoll empfangen wurde. 
Darauf hatte er im Monat Februar zu Wien mit König Karl ! 
von Ungam, feinen Schwiegerfohne und dem Herzog Albert 
von Defterreich eine Unterredung?. Als eritere beide mit: 
einander nad) dem dem Ungarn gehörenden Presburg reijten, 
Hatte der Fürſt Ludwig glei) darauf in Wien eine ganz ge= 
heime Unterredung mit dem DVejterreiher. Der Böhme aber 
ging nach Trident und bemühte ſich um die Hilfe des Mais März 
länderd, um Tirol wieder zu gewinnen. Der Marfgraf von 
Brandenburg war nämlich gegen die Heiden nach Preußen ge- 
zogen ımd feine Gemahlin verjah die Burg Tirol mit allem 
Rothivendigen auf ein Jahr. Engelmar? aber, ein mächtiger 
Ritter der Grafſchaft, der dieſelbe auch dem Markgrafen über: 
geben Hatte, Tnüpfte da und dort Unterhandlungen an. ALS 
der Markgraf died erfuhr, Lehrte er fofort zurüd und der 
Böhme ging, nachdem er die Stadt Meran und einige3 Andere 
eingenommen hatte, ald der Fürſt anfam, das Eingenommene 
verbrennend, wieder nah Trident. Der Fürſt Lehrte gleich- April 
falls zurüd, weil überall die größte Theuerung herrſchte. 


ih 
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1) Endwig. 

2 Diefe Unterredung muß ſchon im Januar ftattgefunden haben, da die, wie 
aus dem Grzäflten Kervorgeht, bderfelben folgende Unterredung Ludwigs des Bayern 
mit Albert von Defterreich nachweislich gleichfalls noch im Monat Januar ftatt Hatte. 

3) Bon Billanders. 
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Markgraf Ludwig aber und der Böhme blieben viele M 
in der Grafſchaft ſtehen und befriegten ſich gegenjeitig. 
Böhme, mwelhem auch der Biſchof von Chur anbing, 
pfändete cinige Zeitungen, Die er eingenommen, dem 
länder für eine große Geldſumme. 

82. Bon der Fehde der Herren von Yſenburg 
von Wefterburg mit den Koblenzern. 

Zu jener Zeit, im Monat April fagten die Herren 
Weſterburg und von Nienburg, melde Koblenz gegenübe 
der anderen Seite des Rheins wohnten, aus Gunft für 
Fürſten dem Trierer ımd feinen Leuten ab, indem fie be 
treffenden Abfagebrief nad) Boppard ſchickten. Die Kobl 
aber, welche dem Trierer angehören, überjchritten mit e 
Heere den Rhein und wollten eine Burg, weldde dem Tı 
und dem Herrn von Wefterburg gemeinſchaftlich gehörte, 
ihren Herm in Belit nehmen. Jene hatten aber eine ı 
Menge Bewaffneter in einem Hinterhalt, überfielen fie 
tödteten und fingen ſechshundert Koblenzer!. Der Trierer 
eben zu Trier Nachrichten von dem Erwählten Karl erh 
wie er mehrere Feſtungen der Grafſchaft Tirol eingenom 
und freute ji) mit den Seinigen darüber, ſieh, da komm 
Neuigfeit von der oben erwähnten Niederlage, weshalb eı 
entmuthigt und in Verwirrung zurüdzog. 

83. Von der Abfindung, welde der Mainzer 
Bewilligung des Kaiſers Ludwig erhielt. 

Zu jener Zeit wurde nad) dem Rathe de3 Fürſten und 
Einwilligung des Erzbiſchofes Heinrih von Mainz, mel 
Einfünfte von taufend Mark angewiejen wurden, Die 
waltung des Erzbisthumes drei Tomherren übergeben, me 
der Fürſt feinen Beiltand eidlich zuficherte. Und es ent 


1ı Bei Grenzau, nordöftlih von Koblenz. Nach anderer Lesart waren e— 
Bundert. 
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ein Schisma, indem die Richter Gerlachs! das Löjten, was 1347 
Heinrichs Richter gebunden hatten. Auch die vom Bapite für 
Gerlach erlafienen Procefje wurden von einigen Mainzern an 
den Firdhenthüren von Mainz angebeftet, von anderen aber 
Berabgerifien. Die Geiftlichleit war getheilt, fing aber an nad) 
mb nad) zur Gerlach üiberzugehen. Der Markgraf von Meifjen 
md der Landgraf von Hefjen? befehdeten dad Erzbisthum in 
den Thüringer Landen heftig und der Fürſt konnte ihm, mit 
Anderem beicdhäftigt, feinen Schu gewähren. Die Erfurter 
waren für Gerlach, aber nur mit Worten. Der Markgraf von 
Meiſſen bejebte den feften Platz Salza, um ihn für fich zu ers 
werben, er und der Graf von Genneberg zogen nad) der Burg 
Muhlberg ımb der Landgraf von Heſſen nad) dem feiten Platz 
Reuftabt, Pläbe der Mainzer Kirche, ımd wollten fie fi) an- 
eignen. Der genannte Markgraf und der genannte Graf, das 
heißt, jeber von beiden, hatten einen Sohn und eine Tochter 
des anderen mit dem eigenen Sohne ımd der eigenen Tochter 
ehelich verbunden. Auf die im Monat September ergangene 
Aufforderung des Fürften und des Mainzerd Heinrich) nahm 
Conrad von Kirkel, Propft zu Speyer und Domberr zu Mainz, 
da die beiden Anderen nicht wollten, allein die Verwaltung 
der Mainzer Kirche auf fih und die feiten Pläbe und das 
Soft gehorchten ihm. Er entzog fofort dem Cardinal Johann 
von Eolonna alle Einkünfte der Mainzer Propitei, welche der- 
felbe bekleidete, und auch die Einkünfte jener Prälaten, welche 
Heinrich nicht gehorchten, nahm er in Beſchlag. Zwiſchen dem 
dürften und den Seinen, insbefondere zwiſchen dem Wefters 
burger, bem Yenburger und dem Trierer brachte er einen 


3) Die Straßburger Handihrift hat: „des vom Papſte eingefekten Erzbiſchofs, 
welche in der Gtabt Mainz waren, das Löften, was die Richter bes entfepten Geinrich, 
bie in Gltsille waren, gebunden hatten.“ 

9) Heinrich ber Eiferne. 

Gejchichtſchr. d. deutſch. Borz. XIV. Jahrh. 6. Bd. 10 
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ser Stillftend bis zum Feſte Johannes bes Täufer zu Glanke 
und leitete Alles mit Entichloffenheit und Klugheit. | 

84. Bon dem Einfalle des Volles Karls, bei 
böhmiſchen Königs, in Niederbayern. 

Im jelben Sabre 47, zu Anfang des Monats Juli fd | 
daS Volt des Böhmen Karl mit zweitaufend Helmen in Rieder | 
bayern ein und verbrannte viele Dörfer dafelbft, nachdem bie . 
Einwohner mit barbariſcher Graufamkeit ermordet und vice 
gefangen waren. Gegen dieſe Feinde und zum Schuhe dei 
Landes ſchickte der Fürft eine große Anzahl Bewaffneter. 

85. Wie Markgraf Ludwig die Burg Fürftender 
des Biſchofs von Ehur belagert hat. 

AUS im gleihen Monat Markgraf Ludwig, der Sohn bei 
Fürften, die Burg Fürſtenberg des Biſchofes von Chur be 
fagerte, ſchlug ihn der Biſchof mit Hilfe des Böhmen umb dei 
Mailänderd in die Flut. Aber in der Nacht, ala das Bull 
des Bilchofe8 und de Böhmen in einem Dorfe ogerk, | 
ftürzten fi) Engelmar und der Vogt von Metſch, Anhänge 
des Markgrafen, auf fie, und da aud) der Markgraf hin 
fam, nahmen fie den Bifchof mit vielen Edlen gefangen uw 

24. Juni richteten unter feinen Leuten ein großes Blutbad an 1. 

86. Wie der Trierer gegen die Herren von Yier 
burg und von Wefterburg ein Heer gefammelt hat. 

Am felben Monate fammelte der Trierer ein Heer in ke 
Abſicht, die Herren von Yjenburg ımd von Wefterburg anp 
greifen. Sieh, da nahmen die Einwohner von Lüttich em 
Burg des Lütticher Biſchofes weg und enthaupteten bie Be 
fagung, Edle und Unedle. Deshalb belagerte der Bischof Stil 
mit Hilfe des Trierers, des Herzogs von Brabant mb 
anderer Großen des Landes, und ald die Einwohner mb be 


2) Dies geſchah zu Tramin; der Biſchof wurde ein Kalhes Jahr auf der BEN 
Tirol in Banden gehalten. 
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Einwohner mehrerer anderer Städte, welde ihnen zu Hilfe 
geeilt waren, einen Ausfall gegen ihn machten, kam e3 zum 
Kampfe, in welchem jene den Rüden wendeten und der Bifchof 
zehntaufend von ihnen niedermadte, dem der Herr von 
Ballenburg, der Bruder de3 im vorigen Jahre dafelbft ge- 
fallenen, und der Graf von Berg fchonten Niemanden. Go 
verfügte der Biſchof von Luttich nad) Belieben über die Ein- 
wohner der Stadt. 

87. Bon der Ermwählung des Kacob! Laurentii, 
eines Fugen Notard, zum Zribun der Römer. 

Im jelben Monate wurde ein gewifler Sacob Laurentii, 
ein Mann aus dem Volke, der ein gejchidter und beredter 
Notar war, in Nom zum Tribun erwählt. Cr übte alle 
Gerichtsbarkeit in der Stadt aus, beitrafte die Verbrechen, 
ließ einen von den Orſini enthaupten und vertrieb die Colonna 
aus der Stadt. Als der Darüber beumuhigte Papft Die 
. Römer deshalb zur Rebe ftellte, antwortete ihm der Tribun: 
„Te würden, wenn er nicht in Sahresfrift zurückkäme, einen 
neuen Bapft wählen“. 

88. Bon einem gewiifen Delphin Humbert und 
was er nah dem Tode feiner Gemahlin gethan Hat. 

Bu jener Beit kehrte der Delphin Humbert, der ein Jahr 
lang bei den Türken geweſen, nachdem dajelbit feine Gemahlin, 
eine Nichte weiland König Robert3 von deſſen Schweiter, ge⸗ 
ftorben war, ohne feinen Zweck erreicht zu haben, zurüd. Der 
Bapft Hatte ihm nämlich weder Geld noch Leute, wie er ver⸗ 
ſprochen, zugeſchick. Der König der Türken hatte, als der 
Delphin in fein Land und in eine fehr feite Stadt kam, welche 
bie Chriften in Beſitz Hatten, vermuthend, er hätte ein jehr 
ſtarkes Gefolge, weil er im Namen der Kirche gelommen war, 
Waffenſtillftand mit ihm gefchloffen und wollte ihn perjönlid) 


2) Nicolaus. 
10* 


1347 
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147 aufjuchen. Als er aber erfuhr, daß er ohne Deutiche und nit 
von Reiches wegen gelommen, und feine weibifche Berfon ſch 
Tehrte er, ihn gering fhägend, wieder zurück und wurde burd 

ſeine Anlımft nur noch kühner. 

89. Bon der Härte des Monates Juli, verſtſhie⸗ 
denen Fehden und anderem Wunderbaren, was ſich ix 
demſelben ereignet. 

O harter Monat Juli, mit wie viel Fehden und offeme | 
Gefechten allüberall in der Kirche, mit wie viel Krankheit mb , 
Noth Haft du die Ehriftenheit heimgeſucht! Wer wirb Die burk 
Krankheiten und Noth veranlaßte Sterblichkeit Tchildern, melde 
an ber Rhone und beſonders am päpftlidden Hofe herrſche. 
wohin die durch Krieg Verarmten geflohen waren? SYhreiwegen 
wırde der Jahrmarkt! am päpftlihen Hofe um mehr dB 
einen Monat früher angefeßt. Das Land hier wurbe gleich 
fam gejäubert von allen Dürftigen und Kranken; aber nick 
nur jene Länder, fondern auch Deutichland wurde niemals f . 
fehr entvölkert. O Zulil obgleid) du an Getreide eine feh 
reichhaltige und gut gereifte Ernte gebracht, jo Haft du dieſelbe 
Doch Durch Regengüſſe lange verzögert. Indeſſen Haft Du das 
Volk, welches du zu vernichten gedroht, als fich ber Win 
drehte, plößlih aus feiner Noth erlöft. Niemals war bee 
Ernte willlommener. Der Herr bat fi) der Dürftigen er 
barınt, jene aber, welche fich wechielfeitig im Kampfe gemorbe 
haben, wollen wir feiner Barmherzigkeit überlaffen. Gehe 
ergeht das Urtheil über diefe Welt. Wer wirb die Qiupfe 
des berühmten Engländer befchreiben, der ſchon über ein Sal 
long die Stadt Calais belagert, feine Kämpfe mit dem Boll 
der Franken, in Frankreich, in Wasconien und in Britanien, 
zu Waſſer ımd zu Land! O mächtiger und berühmter Frack 


1) ferine, was vorzägli tn Frankreich dieſe Bebeutung (faire) Kat zub au 
bier wohl keine andere Haben kaun. Wattenbach. 
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weldgem zu deiner Zeit in der ganzen Chriftenheit fein König 
und fein Fürſt vorgezogen oder auch nur gleichgeftellt wurde, 
bu bärmft dich ab indem du deine Beichimpfung fiehft. Wo 
find die Schäbe und die Rathſchläge des Königreiches und der 
Deinen, wo die Lehren ımd Befehle des Vaters der Väter !, 
weldye bisher auf deinen Wink Alle, welche du wollteft, in 
Ungft verjebten? Euch haben eure Weisheit, Reichthum und 
Macht verbiendet. Ahr Habt es gelejen, aber nicht beachtet, 
daß der Schöpfer des Erdenrundes auch die Zügel führt. 
Friede und Ruhe, die euch zur Zeit Benedictd angeboten waren, 
fliehen euch jebt und verfpotten eure Anftrengungen. Uber, o 
ewige Barmherzigleit, welcher Da, was und ſchwer und ım- 
möglich jcheint, leicht und geringfügig ift, gieb, daß der Same 
des Unfrautes auf den Aedern der Säeleute jenen, welche nad) 
Macht verlangen, die ihnen nicht gebührt, Früchte des Leides 
nub der Spaltung, in den Gärten der Demüthigen aber den 
Weizen des Friedens und der Ruhe bringe. 

90. Bon dem Tode des Herzogs von Britanien, 
der keinen Sohn, aber zwei Brüder hinterließ. 

Der Herzog? vor Britanien ftarb ohne männliche Nach⸗ 
fommen und Binterließ eine Tochter und zwei Brüder, deren 
älterer ihm in der Regierung nachfolgte. Die Tochter war 
aber mit dem Grafen von Blois vermählt, dem Bruder des⸗ 
jenigen, der im vorhergehenden Jahre in der erwähnten Echlacht 5 
gefallen war, einem Schwefterfohn des Franken. Derjelbe 
ſchickte aljo nad) dem Herzoge, nämlich dem zweiten Bruder, 
und hielt ihn, wie ich oben gejagte habe ®, lange in Haft. Als 
er entlaſſen wurde, ftarb er fofort und der Franke febte Den 
genannten Grafen von Blois al8 den Gemahl der Schmweiter 


1) Das heißt des Papſtes. — 9) Johann IH. 
5) Buibo und Johann IV. — *) Karl. — 5) Bei Trech, 1346. 
©) Wurde noch nicht gefagt. 
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1547 gewaltfam in einem Xheile des Herzogthums ein. Der En 
länder ftand aber dem dritten Bruder, dem rechtmäßigen Her 
zoge, bei und befehnte ihn in feiner Eigenfchaft als Eönig von 
Srankreih. Das Herzogthum ſoll nämlich ein Lehen der fräx 
tischen Krone fein. Nachdem beide viele Kämpfe mit einander 
beftanden hatten, fand endlid im genamıten Monat Juli eime 

20. Juni Schlacht ſtatt und da der Engländer heimlich) Hilfe gefchidt, 
wurde der Aufgedrungene des Franken mit vielen Edlen ge 
fangen und ein großes Blutbad angerichtet. 

91. Bon dem Tode des Grafen von Flandern ix 
einer Schladt, worauf fein Sohn in der Grafſchaft 
folgte. 

Nachdem im vergangenen Jahre der Graf von Flandern 
in der Schlacht! gefallen war, nahmen die Flanderer jenen 
Sohn? ehrerbietig auf und wollten ihn mit der Tochter? dei 
Könige von England vermählen. Jener aber benüßte eime 
günftige Gelegenheit und Tehrte zu dem Franken zurück, indem 
er erflärte, „er wolle fi) nicht mit der Tochter desjenigen 
vermählen, der feinen Water getödtet Hätte.” Die Ylanderer 
nahmen fi) alfo dem Engländer und feiner Tochter zuliebe 
den Grafen von Sülih zum Hauptmann. Der Engländer 
ihidte nad) feinem Schweiterfohne*, dem Herzog von Gelben, 
welcher verjprochen hatte, eine von den Töchtern 5 des Herzogs 
von Brabant zur Gemahlin zu nehmen, und verlobte dem 
jungen Mann, der ihm nicht zu widerjprechen wagte, die Tod 
ter ® dieſes Markgrafen von Jülich. Allein der Herzog vom 
Geldern und der Graf von Flandern vermählten fich mit den 
Töchtern des Herzogs von Brabant? und dieſer gab feinen 





1) Bei Crech. — 9) Ludwig IH. 

8), Iſabella. 

4) Reinald III von Geldern, deſſen Mutter Eleonore eine Schweiter Eduarbs IH wer. 
5) Marta, Tochter Johanns IT. — 9) Elifabeth. 

7) Marta und Margaretha. 
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beiden Söhnen, dem älteren! die Tochter des Herzogs Jo⸗ 1387 


hann von der Normandie?, des Erftgeborenen des Franten, 
und dem zweiten Die Tochter des Herzogs von Bourbon, 
die Schweiter der Wittme des Böhmen, zur Ehe. Der Eng- 
länder ſchickte ein Heer nad) Schottland, um über die Bes 
figungen des gefangenen Könige zu verfügen, welcher fein 
Schwager wart. Da fi mehrere Eingeborene des Landes 
auf Antrieb des Franken dieſem Heer widerjebten, jo gab es 
wieder viele Gefangene und Todte. 

92. Wie der König von England bei der Belage- 
rung von Calais faft ein Bahr audgeharrt hat. 

Der Engländer verharrte bei der Belagernng von Calais 
faft ein Jahr und wollte der Stadt Feinerlei Gnade angedeihen 
laſſen, denn er hatte fie jo eingefchlofjen, daß man nicht hinein 
und nit heraus kommen konnte. Endlich näherte ſich der 
Franke, der mittlerweile theild in eigener Perſon, theils durch 
feinen Sohn Johann ein Heer gefammelt Hatte, ohne das eng⸗ 
liſche Heer anzugreifen, zu Anfang des Auguſt den Heeren des 
Engländerd und der Flanderer bis auf eine Meile. Deshalb 
nahmen die Ylanderer Calais wider den Willen des Englän- 


ders friedlich ein und empfahlen die Einwohner wie die Aus⸗ 4. Auguſt 


wärtigen feiner Gnade. Als der Franke dies ſah, wich er drei 
Meilen weit zurüd. Der Engländer aber vertrieb die Ein» 
wohner, bemädhtigte ſich ihrer Schäße und regierte die Stadt 
durch Engländer. Vom apoftolifchen Stuhle und vom Lande 
des Franken wurden ihm adtzigtaufend Mark gegeben, damit 
er einen GStillitand bis zum Feſte des heiligen Johannes des 
Täufers gewährte, und Jeder in dem Stande bliebe, in dem 
fie jetzt noch find 5. 


1) Seinrid. — 2) Seit 1350 König. — 3) Bentrir, Tochter Ludwigs I von 
Bourbon. — 4) David II war der Gemahl von Eduards IH Schweiter Johanna. 

5) D. 5. in der Zeit vor Auguſt 1851, bis wohin der Waffenitillftand erſtreckt 
wurde. Weiland. 
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m 93. Wie Stephan, der Sohn Ludwigs, und mit 
ihm alle Städte Schwaben? ausgezogen. 

Im jelben Jahre 47, im Monat September, zog Stephas, 
der Sohn des Fürften Ludwig, ımd alle Städte Schwabens 
mit ihm vor Bollern in der Ubficht, Die Barone zu befehden, 
deren achtzehn fi) im vergangenen Jahre zu Oberndorf, welches 
dem Herzog! von Teck gehört, eidlich verbündet hatten us 
von welchen man fagte, daß jie den Erwählten Karl begünftig 
ten. Die Burg Hechingen des Grafen? von Zollern fanden ie 
feer ımd ließen diejelbe gewiflen Verträgen gemäß unzerftöt; 
als fie aber die Burg Sulz des Walther von Geroldseck eine 
Dienſtmannes ımd Blutsverwandten der Grafen von Birtw 
berg belagern wollten, leijteten ihnen diefe Grafen, obgleich fe 
Landvögte des Fürften waren, Widerftand und verficherten, 
die8 wäre ohne ihren Rath geſchehen. Ihnen und Walther 
eilte eine ſolche Menge Edler zu Hilfe, daß Die Städte da} 
Feld räumten. 

94. Bon zwei Brüdern, Dienern des FZürften Lub: 
wig, welde eine Burg nächſt dem Böhmermwalde be: 
faßen. 

E3 gab zwei Brüder Namend Kammerauer, Dienftleute 
des Fürſten, welche nächft dem Böhmerwalde eine Burg? be 
ſaßen. Der jüngere fagte, „der Fürft gäbe ihm nichts“ ımd 
unterwarf fih Karl von Böhmen, der Fürft aber nahm ben 
älteren, welcher unſchuldig war, gefangen und ließ ihn ent 
haupten. 

Um diefe Zeit fam die Herzogin Johanna von Defterreid 
in das Elfaß und ſchloß einen Bund mit den Bifchöfen von 
Straßburg, Bafel und Conjtanz * und den Einwohnern von Zürich 
und Bern, und bewog mit Güte den Otto von Ochfenftem, 


1) Hermann. — 2) Friderich des Helteren, Schwarzgrafen von Zollern. 
9) Haidſtein. — 4) Ulrich MPefferhart. 


} 
j 
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bh er auf Thann und Sennheim verzichtete, womit fie ısar 


der Biſchof von Straßburg belehnte. Auf ihrem Rückwege 
mach Defterreich befuchte fie den Fürften Ludwig und wurde 
eigenvoll von ihm empfangen. Nach ihrer Abreife ftürzte der 
Fürſt Ludwig auf der Bärenjagd in einem Walde bei München ! 
som Pferde und hauchte feinen Geift aus. So ftarb Lud—⸗ 
wig IV, der römiſche Kaifer, im Jahre des Herm 1347 am 
il. October, nachdem er dreiimddreißig Jahre weniger acht 
Tage regiert hatte, im neunzehnten Jahre feines Kaiſerthumes. 

95. Wie Karl von Böhmen, der erwählte römische 
könig, auszog, um in das Gebiet Ludwig des Bayern 
einzufallen. 

König Karl von Böhmen, der erwählte römische König, 
zog alſo mit einer zahlreichen Neiterei von Böhmen aus nad 
Bayern, um in das Gebiet des Fürften Ludwig einzufallen. 
Er ift der Enkel weiland Heinrich von Lüßelnburg, des römi- 
ſchen Kaiſers, von deſſen Sohn, und ein Urenfel Rudolf von 
Habsburg, de3 römischen Königd, von deſſen Tochter und 
Enkelin, ebenfo ein Enkel des böhmischen Könige Wenzeslaus 
von deſſen Tochter, ein Urentel Herzogs Johann von Brabant, 
der Schwager König Philipp von Franfreih, deffen Erftge- 
borener, Herzog Johann von der Normandie, der Schwager 
Karls ift; endlich ift Karl noch der Schwiegervater des Königs 
Karl? von Ungarn und des Herzogd Rudolf von Defterreid). 
Als er nad) Bayern in das Gebiet Ludwig! kam und den 
Tod de Fürſten vernahm, zog er nad) Regensburg, wo er 


jofort als römijcher König empfangen wurde, Dann nad) 22. Dcto 


Nürnberg, und nahdem er dem Burggrafen® dafelbit, den 


er nicht umgehen konnte, wichtige Zufagen gemacht, wurde er 31. Dctoi 


auch bier aufgenommen. Vie Grafen Eberhard und Ulrich 


1) „vom Schlage getroffen‘ nach der Straßburger Handidrift. 
9) Ludwig. — 3) Den Brüdern Johann und Albert. 
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147 von Wirtenberg aber fchidten ihre Geheimfchreiber zum König 
und nad) Brandenburg zu Markgraf Lubwig umb : forichten, 
wen fie fi zu unterwerfen Hätten Ba nun bie zum 
König geſchickten früher zurüdlehrten, nnterivarfen fie fi die 
ſem, nachdem ihnen fiebzigtaufend Gulden verfprochen waren, 
bereuten es aber ſehr, ald die anderen vom Markgrafen zuräk 
famen ımd ein Angebot von Hunberttaufend Gulden brachten 
Zwei Brüder von Hohenlohe, deren einer! Biſchof von Bam 
berg war, der andere? aber das Bistum Würzburg gegen 
den vom apoftolifhen Stuhle ernannten Albert von SHobenberg 
behauptete, unterwarfen ſich ebenfall$ dem Könige. Ä 

96. Wie Bifchof Berthold von Straßburg bei den | 
Städten und Baronen des Elſaßes fürden Königeintrat. 

Als mittlerweile die Städteboten und die Barone des & | 
fäßer Verbandes in Straßburg verfammelt waren, war Bildef 
Berthold jehr bemüht, ihnen den König zu empfehlen, und er 
Härte, er würde ihn unterftüben, und da auch alle Liechter⸗ 
berg für ihn waren, bradte er die Städte Dazu, fich ihm zu 
unterwerfen, gleihfam wider ihren Willen, weil fie fürdhteten, . 
ed fünnte dadurch der Verband für den Landfrieden gefprengt 
werden. So wurde er alfo ehrenvoll in Straßburg empfangen 
und belehnte den Biſchof, nachdem diefer ihm den Huldigungs 
eid geleiltet, auf den Stufen der Kirche im königlichen Schmude, 
eine goldene Krone auf dem Haupte, Szepter und Reichsapfel 
in den Händen, feierli) mit den Negalien. Darauf reifte er 
durch die Reichsſtädte des Elſaßes, welche ihn alle anerfannt 
hatten, nad) Bafel. Er Hatte nämlid den Städten verſprochen, 
für eine Milderung der päpftlichen Procefje zu forgen. 

97. Bon’dem Bergleihe, welden Conrad von 
Kirkel und der Trierer zu Stande gebradt. 

Mittlerweile hatte Conrad von Kirkel, der Verwalter des 


1) Friderich. — 3) Albert. 
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Mainzer Bisthumes, und der Trierer über einen vollftändigen 124 


Frieden zwiichen Erzbiſchof Heinrih von Mainz, dem König, 
dem Trierer und den Neichsftädten der Wetterau verhandelt; 
auch Gerlach von Naffau, den von dem apoftolifchen Stuhle 
Ernannten, hatten fie für die Lebenszeit Heinrichs genügend 
bedacht und nach defien Tod follte er den Sit desſelben un- 
angefochten einnehmen. Allein Gerlach reifte im Vertrauen 
auf die Macht und den Beiltand des Königs? ab, ohne den 
Vertrag abzuſchließen. Als dies der Mainzer Heinrich, fein 
Verwalter Conrad und die genannten Städte fahen, verbanden 
fie fidh mit den Söhnen des verftorbenen Fürſten. Dies alles 
wäre fchnell geordnet gewefen, wenn der König von Straßburg 
berabgelummen wäre. 


Er kam aber am Borabend des Thomastaged nach Bajel, 20. Der. 


wo das päpftliche Interdict Iange beobachtet worden war, und 
die Bafeler wollten ihn nicht einlaffen, außer wenn fie ihren 
Gottesdienft wieder hätten. Sieh’, da kam jpät am Abende 
Marquard von NRanded, der PBropft von Bamberg, vom päpfts 
liden Hofe und brachte den Auftrag, der dem Bilchof von 
Bamberg ertheilt war, in Bezug auf Losſprechungen und Mil- 
derungen ımd eine verjchlofiene Bulle, welche für den König 
beftimmt war. Darüber freute fi der König und ließ ſofort 
die Biſchöfe von Straßburg, Bafel, Bamberg und Würzburg, 
welche in Baſel waren, herbeiflommen. In der gejchlofjenen 
Bulle ermahnte der Papit den König, daß er feinen Schwieger- 
john, den König von Ungarn, davon abbringen follte, ſich mit 
dem rudlojen Nicolaus Laurentii, dem Zribun von Rom, zu 
verbünden. Der Papit haßte nämlid den Zribun ?. 

Er legte auch die Abjchrift eines Briefes bei, welchen ihm 


1) „nach Straßburg‘, Straßburger Handidrift. 
2) Die Straßburger Handſchrift jeßt Hinzu: „weil er ihn aufgefordert hatte, in 
Rom zu reſidiren.“ 
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ıs47 der Tribun gefchrieben hatte!, in welchem biefer, vom Pape 
über Verſchiedenes zur Rede geftellt, unter Anderem autivortele: 
„er behaupte das Land des Heiligen Petrus in der Abit, 
dasfelbe gegen Tyrannen zu bertheidigen; er wäre gewiſſe⸗ 
maßen gegen feinen ®illen zum Tribun erhoben worden mb 
der Papit dürfe nicht gegen ihn einfchreiten, wenn er fen | 
Amt nicht vorher niederlege. Dasſelbe aber nieder zu legen, 
erflärte er jich bereit, foviel e8 an ihm wäre. Ba aber dk 
Römer von alten Zeiten her Patricier, Senatoren, SPräfeck, 
Tribune und viele andere Beamte gehabt hätten, wer, frag 
er, hätte es ihnen unterfagt, foldje Heutzutage zu haben? Und 
da fie die einer Auszeichnung Würdigen ehemals mit verfdie 
denen Kronen gefrönt hätten, wer dürfte fie deshalb anlagen : 
daß fie ihn, den Tribun, mit einer Lorberkrone und mit eins - 
gen anderen Kronen gejhmüdt hätten? Es wäre auch Tem 
Wunder, daß er fich erlaubt hätte, in dem Marmorbeden Kai 
jer Eonftantind zu baden, in weldem diefer Heide getauft 
worden, da bei feinem, ded ZTribunen, Bade mehr Zeichen ge 
ſchehen wären, al3 bei der Taufe Conftantind. Stadt und Land 
erfreuten fi wunderbarer Ruhe und Friedens, welde in km 
zer Zeit durch die Gnade, mit welcher Gott auf ihm geblidt, 
bergeftellt tworden wären, und obgleich zur Beit feiner Erhebung 
er durch dad Vermögen feiner Frau und von feiner Feder 
faum fünfzig ©ulden gehabt hätte, fo Hätte Doch Gott durch 
ihn mehr gewirkt, al3 Papſt Bonifaz mit jeinem Schafe und 
Karl der Große mit feiner Macht zu Stande gebracht hätten.“ 
Bom Bapite ferner beſchuldigt, daß er in der Vorladung, durch 
welche er den Herzog Ludwig von Bayern und den König 
Karl von Böhmen, welche fi) um das römiſche Reich ftritten, 
bor fein und der Römer Gericht gefordert, Ludwig Herzog 
von Bayern genannt hätte, während er doch vom Bapfte 

1) Datirt: Rom, auf dem Tapttoltum, 11. Ditober 1347. 








Capitel 97. 157 


des Herzogthums entjegt wäre, dem Böhmen aber, dem vom 1347 
apoftoliichen Stuhle beftätigten römiſchen König, diejen Titel 
verfagt hätte, antwortete er, „er hätte auf diefe Titel feinen 
großen Werth gelegt. Wenn die Römer fich ehemals mit be- 
freumbeten Fürften verbündet hätten, ſehe er nicht ein, warum 
biefelben ſich nicht auch jegt mit dem Könige von Ungarn und 
Anderen verbünden dürften.“ Und noch Mehrered erniten 
Inhaltes ſchrieb er. 

Der Inhalt des dem Bamberger ertheilten Auftrages war 
aber folgender: „Da Viele, welche als Anhänger weiland Lud⸗ 
wigs von Bayern, des Ketzers und als Ketzer Verdammten, 
ben von Papft Johannes erlaſſenen Urtheilen, Proceſſen und 
Strafen verfallen ſind, zur Wahrheit der Kirche zurückzukehren 
wäünfchen, jo tragen wir Dir auf, jene, welche ihre ſchon ge⸗ 
beichteten oder noch nicht gebeichteten Irrthümer befennen, ſo⸗ 
wie bie Gerechtigkeit der Strafen in welche fie verfallen find, 
unb ſchwören, hinfür den Entholifchen Glauben bewahren und 
der Tatholiichen Kirche treu bleiben zu wollen, in Hinkunft 
feinem SKeber oder Schiömatifer anzuhängen und zu glauben, 
daß es dem Kaiſer nicht zufteht, den Papſt abzufeen und 
einen andern zu ernennen, daß dies vielmehr eine verdammte 
Reberei ift, und daß fie Niemanden als Kaiſer anerkennen 
werben, der nicht vom apoftoliichen Stuhle als folcher beitätigt 
ift, ferner, daß fie Die Wittwe und die Kinder Ludwigs nicht 
begünftigen werden, wenn fie fich nicht mit der Kirche wieder 
ausjöhnen und dem vom heiligen Stuhle ald römifchen König 
beftätigten Karl Gehorfam leiten, von dieſen Urtheifen und 
Strafen loszuſprechen u. ſ. w. und zwar fo, daß, wenn fie ſich 
in irgend einem PBunkte wieder verfehlen, fie den früheren Ur⸗ 
iheilen und Strafen verfallen fein follen.“ Von dem, was ver: 
handelt und vorgenommen werben würde, follte der Bamberger 
den PBapft mit Beifligung gerichtlicher Urkunden benachrichtigen. 


1347 
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98. Bon der don PBapft Clemens gegebenen For⸗ 


mel für die Loſsſprechung und die Wiedereinführung 
des Gottesdienftes. 


Als man diefe harte Yormel, welche Allen mißfiel, fch, | 


gaben Einige den Rath, der König jollte fie nicht annehmen, 
fondern geheim halten und um eine andere zurüdichreiber 
Man fürdhtete aber, die Bafeler würden dem Könige nicht p 
ſchwören, wenn der Gottesdienft nicht hergeftellt wäre, m 
deshalb mußte das Schreiben befannt gegeben werben. Wäß 
rend num die Bürger weder ihre Irrthümer befennen, uod 
nad der Formel ſchwören wollten, die Geiftlichfeit aber gleid- 
ſam bereute, daß fie den Gottesdienft unterlaſſen Hatte, zb 
wenn auch das nicht, fo doch einen Anlaß juchte, ihn wieder 
aufzunehmen, mit der Abſicht, ſolche Befehle niemals anzuer 
fennen, fieh’, da erſchienen die Bürgermeifter und die Roth⸗ 
herren von Bafel vor dem König, [den? genannten Bilchöfen 
und vielen Bafeler Domherren] und an ihrer Spibe erflürk 
Conrad von Berenveld, der Bürgermeifter der Stabt, im Nu 
men? der Gemeinde in Gegenwart des gleichfalls anmwefenden 
Notar in deutſcher Sprache was folgt: „Herr Bifchof, von 
Bamberg, wifjet, daß wir weder befennen noch glauben wollen, 
daß weiland unfer Herr, der römifche Kaifer Ludwig, jemald 
ein Reber gewejen fei. Und wen immer die Kurfürften oder 
die Mehrzahl derfelben uns als römischen König oder Kaifer 
geben werben, dieſen werden wir als ſolchen anerkennen, wem 
er fich auch niemal® an den Papft wendet. Auch werben wir 
niemal® etwas thun, was auf irgend eine Weije gegen bad 
Recht des Neiches verftößt. Wenn ihr aber vom Herren BPapfle 
die Vollmacht habt, und wollet uns alle unfere Sünden ver 


1) Die eingellammerten Worte fiehen nur in der Straßburger Hanbfdgeift. 
9) Die Leart nomine der Straßburger Handſchrift fiatt neceszitatem eis 
borzusichen. 
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geben, jo jind wir damit einveritanden.” Und jih zum Volke 1347 
wenbend fragte er: „Gebt ihr mir und Herrn Conrad Mönd) 

die Vollmacht, zu bitten, daß ihr von eueren Sünden loSge- 
fprochen werdet?“ worauf das Volk antwortete: „Wir geben 
fie.” Eine weitere Vollmacht hatten fie nicht. Diefe beiden Ritter 
ſchwuren, getrennt von den Uebrigen, vor dem päpftlichen Ge- 
beimfchreiber Sohann von BPiltorium nach der Formel. So 
wurden die Procefje aufgehoben und wieder öffentlich Gottes⸗ 
dienft gehalten. Die Bürger leifteten dem Könige den ber: 
Eimmlidhen Eid, nämlich daß fie feine Vogtei anerkennen würden. 
Der Bilhof von Bafel, Johann Senn, und der Abt von 
Murbach wurden feierlich mit den Negalien belehnt. Aber Die 
Stäbte, bejonder8 Straßburg, waren über dieje Formel jehr 
aufgebradjt. Der König zeigte bei den Tanzvergnügungen mit 
ben rauen von Bafel ein ziemlich alberned Benehmen. Am 
Zefttage der Geburt des Herrn commimicierte er und las bei 33. Der. 
der Meſſe mit lauter Stimme, ein bloßes Schwert in der 
Hand, das Evangelium: „Es ging ein Befehl von faifer 
Auguftus au.” Um Stephanstage reilte er von Baſel ab 26. Der. 
md während man glaubte, er würde mit feinen Leuten ziehen, 
beftieg er mit einigen Wenigen heimlih ein Schiff und fuhr 
den Rhein hinab, libernachtete auf der Burg Burgheim und 
fuhr des anderen Tages, gewifjermaßen verftohlen, an Ehen⸗ 27. Der. 
heim vorüber. Während aber fein Volk hinabzog, wurde ihm 
im Elfaß und im Gebiete von Bafel Viele entiwendet; des⸗ 
halb gebraudten einige beherzte Böhmen eine Hinterlift. Sie 
ſchickten zwei Leute voraus, deren einer einen Wallachen an der 
Sand führte, ſelbſt aber durchzogen fie einen Wald bei dem 
Drte, welder Sattellöje genannt wird. Da kamen einige 
Bajeler Edle ihnen entgegen und da fie meinten, der Führer 
des Wallachen hätte denfelben Jemandem entwendet, nahmen fie 
ihn ihm ab, der andere entfloh und fagte es den Böhmen; 
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1347 diefe verfolgten fie und nahmen fie gefangen, wobei fie Vene 
von Eptingen, einen Hofpitaliter, der ihnen Widerftand leiſter, 
ſchwer verwundeten. Von diefem nahmen fie Sicherheit, dei 
er fih dem König ftellen würde, die anderen aber führten fe 
mit fi) in die Reichsſtadt Mühlhaufen. Da jedoch die Yreumie 
der Gefangenen fich während der Naht um Mühlhaufen jam 
melten und die Königlichen auf ihrem Wege nicht mehr fie 
waren, entließen fie die Gefangenen auf Königsgnade und folg 
ten dem Stönige jo jchnell als möglid nad) Hagenau Der 
felbe gab und verpfändete feinen Dienern alle Einkünfte dei 


Elſaßes, fo daß er dort gar feine täglichen Auslagen hate 


Er 30g weiter über Weißenburg gen Speyer, mo er unter ge 

ganıa? wiſſen Bedingungen eingelafjen wurde. Als aber daſelbſt einig 
Proceſſe Gerlachs, de für Mainz Ernamnten, gegen den Ex 
bifchof Heinrich und feine Anhänger, deren mehrere ideen 
Wohnſitz in Speyer Hatten, verlejen wurden, entftanb eime 
Aufregung unter dem Volle. 

99. Was König Karl in Worms gethan hat. 

AB König Karl nad) Worms kam, verfammelten ſich gegen 
Abend die Geiltlichen und die Rathsherren ber Stadt md 
man fragte die Geiftlihen, „ob fie losgeſprochen fein wollten 
und was fie von den Procefien hielten?” Als dieſe Dagegen 
die Rathsherren fragten, „was fie felbft davon hielten?“ wab 
diefe darauf antworteten, „fie verftänden von Dbergleichen 
Dingen nichts,“ ſagten die Geiftlichen dasſelbe und man gim 
in der Abficht auseinander, nichts zu umternehmen. Während 
der Dämmerung aber leifteten die Stifter durch Sachwalier, 
die Pfarrer und Weltgeiftlichen in eigener Perſon, die Ordent⸗ 
leute aber durch Sachwalter den Eid und wurben von bem 
Bamberger losgeſprochen. Als nun des anderen Tages bab 
Bolt, wie fonft, dem Meßopfer beimohnen, die Geiftlichkeit 
aber dasſelbe nicht vor dem Volke feiern wollte, entſtimd ein 
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Auflauf; die Thore wurden geſchloſſen und alle8 Volt z0g 
bewaffnet vor Die Herberge des Königs, zu melden fidh 
auch der Bamberger geflüchtet hatte. Derjelbe ſprach auf Befehl 
de3 darüber erjchrodenen Königs die gefammte Geiftlichfeit und 
das Volk von Worms ohne jede Bedingung und ohne Eid los. 
Und fofort begann die gefammte Geiftlichkeit, Weltpriefter wie 
Mönde, dem am Abend vorher geleifteten Eid entgegen ben 
öffentlichen Gottesdienst wieder. 

Darauf ging der König nah Mainz, wo er unter der 
Bedingung, daß er Gerlach, den Ernannten des Papftes, nicht 
mitbringe, noch auch erlaube, daß irgend ein päpftliches 
Schreiben verlefen würde, ehrenvoll empfangen wurde. Hier 
kam der Trierer zu ihm, mit nur ſchwacher Begleitung und 
gleihfam heimlich. Dafelbft erfuhren fie auch die Neuigleit, 
DaB am vergangenen Donnerstage, nämlid) dem nad) dem Er» 
ſcheinungsfefte im Jahre des Herrn 1348 die Bevollmäd- 
tigten und Geheimſchreiber des Markgrafen Ludwig von 
Brandenburg, die der Pfalzgrafen bei Rhein und des Herzogs 
Erich von Sachſen und des vom Papſte abgeſetzten Erz⸗ 
biſchofs Heinrich von Mainz, welche die größere Hälfte der 
Kurfürften bildeten, ſich gegenüber dem Dorfe Renſe am Rhein 
unter der Burg Lahnſtein geeinigt hätten, den König Eduard 
von England, deſſen Bevollmächtigten und Geheimſchreiber ſie 
bei ſich hatten, zum römiſchen König zu erwählen. Die 
darüber ausgeſtellte Urkunde mit den Siegeln dieſer Fürſten 
wurde in Gegenwart Aller, welche dort zuſammenkamen, öffent⸗ 
lich verleſen und geſagt, der Engländer wäre geneigt, die 
Wahl anzunehmen. Darüber ſchrieben die Fürſten auch an Die 
Städte und e3 entftand eine neue Verwirrung in Deutichland. 

Die Boten der Frankfurter aber, vom König über feine 
Aufnahme dafelbit befragt, verließen denfelben unverrichteter 
Sade, und der König, darüber in Sorgen, ging wieder nad) 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIV. Jahrh. 6. Bd. 1 





1348 


9. Januar 
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Wormd. Als er aber ded anderen Tage von dort wieber 
abreifen wollte ımd fein geſammtes bewaffnetes Gefolge ihn 
vor der Herberge erwartete, waren die Auslagen für Hof mb 
Küche noch nicht bezahlt, und da die Leute Yange warten 
mußten und ein Fleiſcher fi laut beflagte unb den König 
nicht ziehen laſſen wollte, entitand ein Auflauf des Volles 
Nachdem jedoch Mehrere verjprochen Hatten, nicht abzureiſen 
ehe die Wirthe bezahlt wären, z0g der König nad) Speyer 
Da aber der erwähnte Yleifher von Worms verbannt war, 
fam er im Vertrauen auf bie königliche Gnade nad) Speyer 
und wurde auf Fürbitte des Königs wieder aufgenonmen. 

100. ®ie König Karl von Speyer nah Schwaben 
309, um die Huldigung der Reichsſtädte entgegen zu 
nehmen, und wie er nad) Rottenburg fam, weldes 
den Grafen don Hohenberg gehört und wo eis 
Speerrennen angefagt wurde. 

Der Biſchof von Straßburg und die Barone des Elſaßes 
welche rheinabwärt8 gezogen waren, zogen wieder hinauf und 
der König zog nad) Schwaben in der Abfidht, zu Ulm bie 
Huldigung der ſchwäbiſchen Städte zu empfangen. AB er 
durch Rottenburg kam, welches den Grafen von Hohenberg 
gehört, wurde daſelbſt ein Speerrennen angejagt; er nahm, 
veritedt in der Rüftung Schilhards von Rechberg, daran 
Theil und wurde von dem Ritter... . von Stein zu Boden 
geftredt. Als der Ritter erkannte, daß es der König wäre 
eignete er fich deſſen Pferd zu, welches der König um ſechzig 
Mark zurückkaufte. Des anderen Tages, als man das Tumier 
nad) Helmen eintheilen wollte, fand fich ein folcher ohne Ab 
zeichen, und da befannt wurde, daß er dem Könige gehörte, 
ftand man nad) gepflogener Berathung von dem Turnier ob. 
Man fagte nämlih: „Wenn der König durch uns in Gefahr 
fäme, könnte es in Bufunft beißen, der König wäre durch di 


| 


| 
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Schwaben verrathen worden.” Al er nad Ulm kam, wurde ıs48 


er bon bierundzwanzig ſchwäbiſchen Städten unter gewiſſen 
Bedingungen anerkannt und ihm der Eid geleiftet. Als er aber 
nad) Nürnberg und von da nad) Böhmen ziehen wollte, 
ftelte ihm der Markgraf von Brandenburg nad; er kehrte 
alfo wieder nad Ulm zurüd und fam auf einem anderen 


Wege nach Nürnberg und Böhmen. Im Monat März diejeß Februar 


Jahres ſchickte er ein zahlreiched Volt von Böhmen, welches 
das Land des bayerifchen Herzogs Pfalzgraf Ruprecht auf's 
Aergite verwüftete. Conſtanz, Zürich) und einige benachbarte 
Städte weigerten ji) ihn anzuerkennen. 

101. Bon der Enthauptung des mächtigen Ritters 
Engelmar in der Grafſchaft Tirol. 

Mittlerweile wurde Engelmar, welcher die Graffchaft Tirol 
nebit der Gemahlin dem Markgrafen von Brandenburg über: 
geben Hatte, auf einen Verdacht hin durch den Markgrafen 
gefangen genommen und vor feiner feiten Burg, welche fein 
Bruder inne hatte, enthauptet und nah und nad all das 
Seine vom Markgrafen mit Hilfe des ihm jehr ergebenen 
Herzogs Conrad von Ted in Befib genommen. 

102. Wie die Bewohner von Mühlhaufen ihre 
Edlen vertrieben haben. 

Zur felben Beit bemädhtigten ji) die Bewohner von Mühl⸗ 
haufen im Eljaß der Regierung der Stadt und vertrieben Die 
Edlen und Happo Mönd blieb als neuer Schultheiß bei ihnen. 
Als Joham von Pinftingen, der Landvogt des Elfaßes, Tam, 
wollten fie ihn nur mit kleinem Gefolge einlaffen. Dieſer 
aber ging erzürnt hinweg und fam mit zahlreicher Mannſchaft 
wieder ımd da die Einwohner, unter fi) uneinig, den Lands. 
vogt unter gewiffen Bedingungen einließen, mit nur Wenigen, 
wie fie meinten, zog diefer mit Vielen, ımterftüßt von dem 
Geichledhte derer von Haus, ein, verbannte Viele aus dem 

11* 
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1248 Volke und bemächtigte fich ihres Beſitzthums. Als er Darauf 
nad) Colmar kam und gegen Sicherheit einzog, fand er das 
Bolt wegen defien, was er in Mühlhauſen gethan, gegen fid 
aufgebracht und z0g in Eile wieder ab. Denn auch die Col 
marer hatten Hennin von Wittenheim und die Seinen, welde 
lange dort geherrfcht, vertrieben. 

103. Wie König Karl die Breifaher wegen des 
Herzog8 don Defterreih nicht wieder annehmen 
wollte. 

Breifah, welches früher durch den Fürften Ludwig dem 
Defterreicher verpfändet war, machte fi) von demſelben nah 
dem Tode Ludwigs los, indem es fagte: über jeine Lebenszeit 
hinaus hätte es nicht von ihm verpfändet werden Tönen“ 
Da fie aber der König nicht wieder annehmen wollte, blieben 

Detober fie für fih. Später aber, im Monat Oktober, ſchwuren fie 
auf Befehl ded Königs dem Herzog auf’ Neue. 

104. Bon der Schlacht des Deutjhordensmeifter? 
im Lande des Königs von Lithauen. 

Januar Im felben Jahre 1348, im Monat Januar, fiel der 
Deutfchordensmeifter!, mit zweiundzwanzigtauſend Pferden in 
das Land des heidnifchen Königs? von Lithauen ein und ver 
heerte dasſelbe ſechs Wochen lang. Bei feinem Rückzuge bis 
an den gefrorenen Fluß ® verfolgte ihn der König mit vierzig 
taufend Mann, damit fie, wenn fie auf da8 Eis kämen, er 
tränfen. Als aber die Chriften, die theilweife ſchon auf dem 
Eife waren, die Feinde erblidten, fehrten fie vom Eife auf 

3. Zebr. Da8 Land zurüd und nahmen den Kampf an, trieben fie felbft 





1) Heinrich Dufmer von Arfberg. Eine theilweiſe abgeichnittene Nanbbemerkug 
fagt: „Zu bemerken ift, daB der genannte Deutichorbensmeifter und fein Geſchichht. 
von bäterlider Seite Tufimer, von mitterlicder Barlenftein, . ... . an ber Denss 
wohnen und bevor er Meifter wurde, an .... . Jahre Iang fich wader hielt zz 
gegen dad Bolt bes Königs von Lithauen kämpfte.“ 

2) Digerd. — 9) Strebe, rechtsſeitiger Zufluß des Niemen. 


m 
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auf das Eis, ertränkten ihrer ungefähr ſechstauſend, machten 
gegen zmwölftaufend nieder und verfolgten Die übrigen bis an 
die Wälder von Lithauen. Zwei Brüder des Königs, welche nicht 
entfliehen konnten, ftiegen auf Bäume; als die Chriften Die 
Bäume umbauen wollten und fie ſahen, daß ein Entlommen 
nicht mehr möglih war, hängten fie ſich ſelbſt mit ihren 
Gürteln an den Aeſten der Bäume auf, um nicht von der 
Sand der EChriften zu fterben. Bon vornehmen Chrijten 
fielen ungefähr fünfzig. 

105. Wie Conrad von Kirkel durch den jungen 
Grafen Johann von Naffau gefangen genommen 
wurde. 

Im Monat Februar desjelben Jahres wurde Conrad von 
Kirkel, der Verwalter des Mainzer Biichofsfites, von Johann, 
dem jüngeren Grafen von Nafjau, mit vielen Bewaffneten ges 
fangen genommen und Cuno von Valkenſtein, ein Mainzer 
Domherr, an feine Stelle geſetzt. Da diefer Nachfolger 
Conrad unter feiner Bedingung die Freiheit verichaffen konnte 
und überdies erfuhr, daß der, welcher diefen gefangen, auch 
ihn in feine Gewalt befommen möchte, fo fuchte er deſſen 
Bater, Gerlah von Nafjau, den Sohn mweiland König Adolfs, 
mit Sengen und Brennen heim und verbrannte ihm ungefähr 
fiebzig Dörfer, während König Karl in Böhmen verweilte und 
den Grafen in feiner Hinficht unterftüßte, obgleich diefer des 
Königs wegen feinen Gefangenen härter hielt. Ungeachtet, daß 
der Graf nun feinen Gefangenen unter der Bedingung frei 
ließ, daß er entweder achttauſend Gulden erlegen, oder ſich 
wieder ftellen follte, jo wurde er doch durch die Diener des 
Mainzer und die Städte der Wetterau fo bedrängt, daß er 
endli alle Gefangenen frei gab und fi mit dem Erzbifchof 
Heinrich vertrug. Diefer aber und der genannte Verwalter 
von Valkenſtein ließen Conrad von Kirkel nicht wieder, wie er 


13418 
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1848 e8 verlangte, zur Verwaltung zu, weil fie fürdhteten, er fünnte 
mit dem Grafen ein heimliches Ablommen [bezüglich ber Ueber 
gabe einiger fefter Pläbe des Erzbistums] ! getroffen "haben. 
Deshalb entitand Uneinigleit zwijchen ihnen ?. Nachdem mittier: 
weile der Carbinal Johann von Colonna, welcher die Mainzer 
Propftei inne hatte, geftorben war, wurden in ziwiefpältiger 
Wahl der genannte von Valtenftein und Reinhard von Spor 
beim ermwählt. 

106. Wie der König die Grafen von Wirtenberg 
und den Burggrafen von Nürnberg bezahlt Hat. 

Obgleich der König den Grafen von Wirtenberg umb dem 
Burggrafen von Nürnberg fein Verſprechen zum Theil gehalten 
hatte, befriedigte er Doch viele Andere, welche mehrere Monate 
in Böhmen mit Schmerzen auf Bezahlung des ihnen Ber 
ſprochenen warteten, nit im mindeften. Seine Gemahlin, 
fein Bruder Johann und andere Böhmen Ieifteten nämlid 
Widerftand, damit er Böhmen nicht durch [jo große) An 
gaben zu Grunde richtete. Die dort eingeführte und „Berma”’ 
genannte Auflage, welche einem neuen Könige gebührt, blieb 
in Böhmen. 

107. Wie fih die Kaiferin nah dem Tode des 
Kaifers mit ihren Stieffühnen vertragen hat. 

Nah dem Tode des Fürften Ludwig vertrug fich ſeine 
Witwe Beatrir* von Holland mit ihren Stieffühnen und made 
fie jehr mächtig. Da num die Pfalzgrafen bei Rhein, nam 
lich die Brüder Rudolf und Ruprecht und ihr Neffe Ruprecht, 
mit den Söhnen des BVerftorbenen Streit begannen, indem fie 


1) Das Eingeklammerte ift aus der Straßburger Handſchrift ergänzt. 

2) Die Straßburger Handfchrift fügt noch bei: ‚wegen der Ausgaben und dei 
Schadens, welchen Konrad von Stirkel während feiner Amtsführung erlitten zu heben 
hehauptete. 

3) Im Text ſteht ursus, eine irrige Ueberſezung des bohmiſchen Wortes. 

4) Vielmehr Margarethe; Beatrix hieß Ludwigs erſte Gemahlin. 
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behaupteten, „in Niederbayern gebühre ihnen mit dieſen das 1343 
gleihe Erbrecht”, jo wurde ihnen eine beftimmte Summe Geld 
theil3 gegeben, theils verjprocdhen und jo dieſer Streit bei- 
gelegt. Sieh, da vereinigten fi zur Wahl eine anderen 
Königs, indem fie die Wahl Karls für ungiltig erflärten, der 
Mainzer Heinrih, Markgraf Ludwig von Brandenburg, Pfalz: 
graf Ruprecht, mit welddem die beiden anderen Pfalzgrafen 
übereinftimmten, und Herzog Erich von Sachſen, welchem von 
feinem Vater, der älter als Herzog Rudolf war, die Kur⸗ 
ftimme zuftehen follte, obgleich Rudolf, der Wähler Karls, 
einige Herrichaften bejaß, an welche die Fürftenwürde feiner 
Behauptung nad) gelnüpft war. Und nachdem fie öfters feier: 
liche Gejandtichaften an den König Eduard von England ge- 
Ihidt und ihm die Krone angeboten hatten, jchidte er Die 
Sejandten und das ihm von Lahnftein aus mit den Siegeln 
der Fürſten zugegangene Schreiben zurid und zügerte lange, 
einen Entſchluß zu faſſen, weil zwiſchen ihm und dem Franken 
über einen Waffenftillitand verhandelt wurde und der Franke, 
wohl willend, daß der Engländer feine Erwählung anjtrebe, 
Damit er nicht zu mächtig würde, Denjelben verweigerte, ob- 
glei) er ihm ſonſt jehr mwilllommen gewejen wäre. Da nım 
der Engländer wegen de3 Kriege mit dem Franken, der am 
Zelte des Heiligen Johannes des Täufers wieder beginnen 
follte, von feiner Erwählung nichts wiflen wollte, den Yürften 
aber feine Gunjt und Beiftand verhieß, fo riefen dieſe den 
Markgrafen Friderid bon Meiffen, den Schwiegerjohn des 
verftorbenen Fürſten Ludwig und Urenfel Kaiſer Friderichs 
von defjen Tochter, und Tamen Anfangs Juni in Rand! in Juni 
Bayern zufammen. Daſelbſt wurde ausgemacht, Daß der ge⸗ 
nannte Markgraf die Kaiferin Beatrir? zur Gemahlin nehmen 
und das römische Reich übernehmen follte. 


1) Cham? — 9 Giehe ©. 166, Anm. 4. 
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1848 108. Wie die Einwohner von Nürnberg die Mäd- 
tigeren und Freunde des Königs vertrieben haben 

Auh die Stadt Nürnberg vertrieb die Mächtigeren mb 
Freunde des Königs und erlannte den Markgrafen von Brandes 

4. Zunt burg an, indem das Voll ſagte, „es hätte Die Königswahl 
nicht anerkannt“. Darauf ftand der Meiffener von feinem 
Vorhaben ab, indem er von König Karl zehntaufend Mark 
erhielt, Huldigte ihm unter der Bedingung, daß er nichts gegen 
die Söhne Ludwigs unternähme, und wurde von ihm belehnt 

ıseo Obgleich noch jung, litt er an der Gicht und ftarb nad) zwei 
8. Novemb. Jahren. 

109. Bon der Bermählung einer Tochter dei 
Königs von Böhmen mit einem Sohn des Herzogs 
bon Oeſterreich. 

a Mittlerweile Tamen der genannte König Karl und der 
Defterreicher Albert auf der Grenze von Böhmen und Defter- 
reich zufammen, um die Vermählung ihrer Kinder zu voll 
ziehen. Da aber der Dejterreiher zu ben Unterhändlem 
fagte: „er wollte willen, 06 der König den Grafen! vm 
Maidburg, welcher auf der Grenze zwijchen Defterreich, Ungarn 
und Böhmen faß, nicht Beiltand leiften würde,“ der König 
dagegen erklärte, daß er den Grafen als feinen Getreuen nit 
verlaſſen fönnte, jo fehrten beide unverrichteter Sache zurüd 
Diefer Graf, jung und von gefälligem Aeußern, war zur Zeit 
der Belagerung von Calais in Dienften des Franken geftanden, 
hatte die Witwe? des verftorbenen Herrn ....8 von Couci, 
eine Tochter weiland Herzog Lüpolds von Oeſterreich, kennen 
gelernt und fi) nach mehreren vorhergegangenen Botfchaften 
ohne Wiffen ihres Vatersbruders mit ihr vermählt, wodurch 
er fi die Ungnade dieſes Vatersbruders, Herzog Alberts zw 
zog, weil es diefem jehr unangenehm war, daß fie ſich mit 
NH) Conrad, Burggraf von Maidburg. — 3) Katharina. — 2) Enguertand 
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einem Unebenbürtigen vermählt hatte, und vielleiht auch, weil 134» 
er fürdhtete, er Könnte durch Erbanfprüche de3 Grafen beläftigt 
werden. Später famen aber der König und der Herzog Yunt 
wieber zujanımen und vollzogen die Verbindung ihrer Kinder !. 
Der Herzog machte aber bei diefem Freundſchaftsbündniſſe 
einen Vorbehalt betreffS der Söhne weiland des Fürften 
Ludwig, mit welchen er während befien Lebzeiten verbündet 
war. Nachdem der Ungar aus dem Gebiete von Apulien 
wegen der dort herrichenden Peſt zurückgekehrt war, rief Herzog 
Albert den Böhmen Karl, den Bayern Markgraf Ludwig von 
Brandenburg und viele Undere auf den Sonntag nad) Jacobi 37. Zutt 
nach Paflau, um über eine Vereinbarung zu unterhandeln. 

110. Bon den Berbandlungen einiger Herren, 
wonad der Böhme in feiner Eigenſchaft als römischer 
König das Gebiet von Holland den Söhnen de3 
Königs von England und des Zülichers übergeben 
ſollte. 

Unterdeſſen verbreitete ſich das Gerücht, daß der Böhme 
in ſeiner Eigenſchaft als römiſcher König auf Betreiben des 
Herzogs von Brabant, des Trierers und des Grafen von 
Jülich das Gebiet von Holland und Seeland, welches Wilhelm, 
der Sohn weiland des Fürſten Ludwig, beſitzt, den Söhnen 
des Königs von England und des Jülichers übertragen hätte, 
weil ein Freundſchäftsbund zwiſchen dem Böhmen und dem 
Engländer geſchloſſen worden war, bei welchem aber der 
Böhme einen Vorbehalt zu Gunjten des Franken gemadıt. 
Deshalb verließen der Böhme und der Brandenburger Pafjau, 
wohin der Markgraf mit zmweitaufend Pferden gekommen war, 
unverrichteter Sache, wobei der Markgraf erklärte, daß er den 
Böhmen der vorerwähnten Wahl wegen niemal3 al3 römischen 


2) Im Jahre 1348 wurde nur die Verlobung der beiden noch unreifen Kinder 
vollzogen, ihre Bermählung erfolgte im April 1358. 
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ıses König anerkennen würde. Der Böhme aber umb ber Keller 
reicher fuhren in einem Schiffe nach VDefterreich hinab. Die 
faiferlihen Wappen mit dem Adler, weldde zu Baflau an be 
Herbergen des Böhmen angemalt waren, wurben von be 
Leuten des Markgrafen, insbeſondere dem Grafen Gugo von 
Hohenberg, mit Koth bejudelt und die Schranten an bes 
Straßen, wo fi) die Herbergen befanden, erbrocdhen. Obwohl 
aber noch andere Tagſatzungen ftattfanden, kamen fie Doch naht 
1. Augutt überein. Um dieſe Zeit ftarb die aus Franken gefoummen 
Gemahlin des Königs. 
111. Bon der Berftörung der Burg Frundsberg 
Zu jener Zeit, Anfangs Auguſt, zerftörte der Eſſhe 
Friedensverband Die Burg Frundsberg, weil einige ſchwabiſch 
Kaufleute dafelbft, im Gebiete des Verbandes, gefangen worbes 
waren, und befreite Die Gefangenen. Auch der Trierer be 
lagerte mit zahlreihem Volle die Burg .... .! der von Year 
burg, fehrte aber, nachdem viele der Seinen verwundet ware 
und weil der Mainzer Heinrih fih anſchickte, ihm entgegen 
zuziehen, in Verwirrung zurüd. 
112. Bon einem angebliden Herzoge von Sadjen, : 
der vor achtundzwanzig Jahren geftorben war. 
Herzog Rudolf von Sachſen fand in feinem Lande einen 
Mann, welcher dem Grafen Waldemar von Brandenburg äh 
ich jah, und gab ihn für den Markgrafen aus, viel Erdich 
tete3 beifiigend, wie er fich ehemals hätte todt jagen laſſen m 
dad Land, um Buße zu thuen, heimlich verlaffen hätte m 
wie ein Anderer, der wirklich geftorben, an feine Stelle geieht 
worden wäre, und brachte viele Städte der Mark dazu, ih 
anzuerfennen. Und da der König in Eile mit einem großer 
böhmifchen Heere herbeifam, machte er faft daS ganze Lan 
vom Gehorſam gegen den Markgrafen Ludwig abwendig. Die 


1) Bilmar? 
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Bewohner de3 Landes legten ihm nämlid, wie man jagte, ı343 
fleiſchliche Vergehungen mit ihren Töchtern und rauen zur 
Zaft und behaupteten, feine Finder wären nicht aus recht: 
mäßiger Ehe und eines jo großen Fürftentyumes unwürdig. 
Der Markgraf kam aber ſelbſt mit einem zahlreichen Heere 
und warf fi in eine Stadt des Landes Namens Frankfurt. 
Hier belagerte ihn König Karl, [309 ' aber, nachdem auf beiden October 
Seiten viele Angriffe gemacht waren, wieder ab. Hierauf 
fam Herzog Ruprecht der Jüngere von Bayern, der Sohn 
weiland Pfalzgrafen Adolfs, der "eine Sicilianerin zur Ges 
mahlin bat, mit dem Grafen von Schwarzburg und vielen 
Anderen von der Partei jeined Vetterd, des Markgrafen 
Zubwig, in die Mark und hielt fich ritterlih. Als der Graf 
bie Menge ber Yeinde im Felde ftehen jah, ſprach er: „Herr, 
«8 wäre befier für uns, abzuziehen,“ jener aber entgegnete: 
„Zapferer Graf, fprecht nicht alſo, daß ich bei meinem erften 
Straufe zurückweichen follte.“ AB man die8 vernommen, 
griff man die Feinde an und bejiegte fie. Dadurch ermutbigt, 
wagte fi) Ruprecht zu weit im feindlichen Lande vor, indem 
er tolltühn den Kampf fuchte, wurde aber endlich von dem 
Sachſenherzog Rudolf gefangen und viele Jahre lang in Haft 
gehalten ?.] 

113. Wie der König von Ungarn Apulien wegen 
der dort herrſchenden Peſt geräumt hat. 

Nachdem der Ungar wegen der herrſchenden Pet heim- 
gezogen war, kehrte Johanna, die Witwe jeined Bruders 
Andreas und Gemahlin Herzog Ludwigs von Tarent, mit 
Hilfe des Papſtes nach Neapel zurüd, vertrieb die Anhänger 
des Ungarn und unterwarf fid das Land wieder, wobei ihr 
Werner von Urdlingen, ein Schwabe, der früher dem Ungarn 


1) Der Schluß des Capitels ift nur aus der Straßburger Handſchrift genommen. 
2), Bis 1851. 
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ıs43 gedient, von dieſem aber wegen eined, wie er fagte, ıumgeredhten 
Verdachtes entlafien war, für Geld beiſtand. Der Tribum von 
Rom, der Anhänger des Ungarn, war nämlich um biefe Zeit 
verfchwunden und hatte in Rom feine Macht mehr. De | 
Königin Johanna aber verkaufte, jo viel an ihr war, bie Stat 
Avignon für eine große Summe Geldes an ben Bapfl. 

114. Bon einem fehr heftigen Erdbeben am Tage 
der Belehrung des heiligen Paulus. 

25. Januar Im felben Jahre 1348 war im Januar, am Tage be 
Belehrung des Heiligen Paulus, ein weit verbreitete zb 
heftiges Erdbeben, jo daß die Menfchen den Untergang be 
Welt befürchteten. Dasſelbe währte an einigen Orten wei 
Tage lang, befonders in Kärnthen, wo die große Stabt BVillch 
mit vielen Burgen und Dörfern jenes Thales zufanmenftürze 
und zu Grunde ging und an vielen Orten Linglaublide 
geſchah. 

115. Bon einer Peſt und einem großen Sterben 
der Menſchen, wie es jeit der Zeit der Sündflath 
nit erhört worden ift. 

E3 ereignete fi aber eine Peſt und ein Sterben ba 
Menichen, bejonders in den Ländern jenjeitS des Meeres, im 
den Seegegenden und anderen angrenzenden Ländern, wie d 
jeit der Zeit der Sündfluth nicht geweien, fo daß einige 
Gegenden ganz entvölfert waren und viele dreiruderige Schife 
deren Bemannung geftorben, mit ihren Waaren führerlog f - 
dem Meere gejehen wurden. Zu Marfeille ftarb der Biſchof wi 
bem ganzen Gapitel umd faft alle Predigermönde und Minden 
brüder und noch einmal fo viele Einwohner. Was in Mb 
pellier, zu Neapel und an anderen Orten geſchehen ift, we 
bermöchte Died zu erzählen? Wie groß die Menge der Ster 
benden zu Avignon am päpftlihen Hofe war und wie ar 
ftedend die Krankheit, weshalb die Menſchen ohne Sacramenit 
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Warben, die Eltern fih nit um ihre Kinder kümmerten und 
amgelehrt, die Gefährten nicht nach ihren Gefährten noch die 
Diener nad) ihren Herren fragten, wie viel Häufer mit allem 
Sausrathe leer ftanden, in welche ſich Niemand bineintraute, 
Nies Alles zu befchreiben oder zu erzählen iſt erſchrecklich. 
Keine Rechtsangelegenheit wurde daſelbſt verhandelt, der Papft 
blieb in feinem Gemache eingeſchloſſen, hatte dafelbit fort- 
während ein großes euer und geftattete Niemanden den Bus 
tritt. Die Krankheit durchzog alle Länder und die Gelehrten 
fonnten, obgleich fie vielerlei vorbradhten, doch feinen anderen 
fijeren Grund angeben, als daß es Gottes Wille wäre. Und dies 
dauerte, bald bier, bald dort, ein ganzes Jahr, ja noch darüber. 
116. Bon der VBerleumdung und der Verfolgung 
ber Auden in verjhiedenen Ländern und Reichen. 
Und ed wurden die Juden bejchuldigt, daß fie dieſe Peſt 
veranlaßt oder verjchärft hätten, indem fie Gift in Quellen und 
Brunnen geworfen. Sie mwurben verbrannt vom Meeredufer 
an bis nad Deutichland, nur nit in Avignon, wo fie Papſt 
Glemend VI fhühte Nachdem man einige in Bern, in ber 
Grafſchaft Froburg und an anderen Orten gefoltert ımd in 
Bofingen Gift gefunden hatte, wurben fie an vielen Orten ers 
mordet und darüber an die Rathsherren der Städte Bafel, 
Freiburg und Straßburg geichrieben, und da die Machthaber 
fie zu ſchützen fuchten und fogar einige Edle Baſels wegen 
eine3 den Juden zugefügten Unrechte3 auf längere Zeit ver- 
bannt wurden, fieh da eilte das Volk mit feinen Bannern vor 
das Rathhaus. Darüber erfchrafen die Nathsherren und der 
Bürgermeifter fragte: „mas fie wollten?“, worauf dieſe ant- 
worteten: „fie würden nicht abziehen, ehe die Verbannten 
zurüdgelehrt wären“; deshalb wurde fofort nad) denfelben ge= 
ſchickt, weil fi) die Rathsherren nicht heraustrauten, ehe fie 
zurüd waren. Darauf fagte dad Volt noch: „es wollte die 


Tueb 
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Juden nicht länger in der Stadt dulden“, und Rathe 
und Volt ſchwuren, daß innerhalb zweihundert Sabre 
Jude mehr in der Stadt wohnen ſollte. Es kamen af 
Vornehmeren diejer drei Städte, weldden darum zu the 
die Juden zu behalten, wiederholt zufammen, allein fie 
teten das Gefchrei des Volles. Die Juden aber wur 
jener Gegend allenthalben gefangen genommen. 

Es wurde nun ein Tag in Benfelden im Elſaß an 
auf welchem der Bifchof!, die Herren, die Barone m 
Boten der Städte zufammenlamen. ALS Die Boten ber € 
burger fagten: „fie wüßten nichts Schlimmes von 
Auben,“ fragte man fie: „warum die Eimer von 
Brummen mweggenommen worden wären?" Das gefammtı 
eiferte nämlich gegen die Juden. Der Bifchof aber 
Großen des Elſaßes und die Neichsftädte kamen übereir 
Juden nicht zu dulden, und fo wurden fie balb an b 
bald an jenem Orte verbrannt. Un einigen Orten wurd 
bloß ausgewiejen, aber das Volt holte fie ein, verbrannt 
einen und jchlug andere todt oder eritidte fie in Sin 
Der Scöffenmeilter Peter Schwarber und einige a 
Straßburger juchten fie noch zu jchüßen, indem fie zum 
fagten: „wenn der Biſchof und die Barone in dieſem P 
die Oberhand über fie gewonnen hätten, jo würben fie 
ruhen bis fie aud) in anderen Stüden die Oberhand hät 
aber das Geſchrei des Volles währte fort. Auf dieſes 
jhrei hin wurden am Freitage nad) Hilarius im Jahr: 


zn Herrn 1349 alle Bafeler Juden auf einer Rheininſel im « 
16. Yan. für fie errichteten Häuschen ohne Urtheil verbrannt mt 


darauf folgenden Freitage die Yreiburger, wobei man 
zwölf Der reicheren noch aufbewahrte, um durch fie 


Schuldner in die Enge zu treiben. 


1) yon Straßburg. 


Gapitel 116. 175 


Zu Speyer und Worms verjammelten ſich die Juden in 
einem Haufe und verbrannten ſich jelbit!. Und man fand, 
daß fie faft jede Art von Verbrechen begangen hätten; in 
Spanien wären fie nämlich) nad) gepflogener Berathung über 
die Giftmifcherei übereingelommen, ebenfo über die Ermordung 
vieler Knäblein, über Urkunden- und Münzfälihung, Dieb- 
Rähle ımd vieled Andere, was die Majeität des Allerhöchſten 
beleidigte. In Straßburg wurden, um das Gefchrei zu be- 
ſchwichtigen, einige auf das Rad geflochten und raſch getüdtet, 
damit fie nicht über die noch lebenden Schuldigen etwas aus⸗ 
fagen konnten. Dadurch wurde der Verdacht gegen die Vor- 
nehmeren nod vermehrt. Der genannte Schöffenmeifter Peter 
in Straßburg wurde aber durd feine Macht ſowohl bei den 
Edlen wie beim Volle verhaßt. Der arge Streit erneuerte 
fih, denn die Edlen wollten vier Meifter haben, deren jeder 
ein Bierteljahr vegieren follte, wie Died von alten Zeiten ber 
beobachtet wurde, mit Ausnahme der fiebzehn Jahre, melde 
dem blutigen Parteilampfe folgten, während welcher zwei 
Bürgermeifter und ein Schöffenmeilter die Stadt regierten. 

Am Sabre des Herrn 1349 aber, am Sonntage vor 134 
Valentin, kamen der Bilchof und die Edlen von Straßburg 3. Ser. 
wegen der Sudenangelegenheit zufammen und am Tage darauf 

1) Die Straßburger Handiärift Hat ftatt diefes Satzes das Folgende: „In 
©peyer veriammelten fih die Juden in ihren Häufern und verbrannten fidh ſelbſt, 
einige aber wurden im genannten Jahre am Samstage nah dem Erſcheinungsfeſte 
des Seren vom Volle ermordet und lagen todt auf der Straße, andere entgingen dent 
Seuertode, Indem man fie leben ließ und taufte. Das Boll von Speyer, weldies 
fürdhtete, daß bie Luft durch den @eruch der in den Straßen liegenden Leichen, felbft 
wenn fie verbrannt wurden, verpeftet werden könnte, ließ diefelben in leere Weinfäfler 
fleden und in ben Sthein werfen. Die Rathsherren erlteßen auch den Befehl, daß 
Niemand aus dem Volle die Häufer der Juden betreten follte, und fperrten das Juden 
viertel ab, damit man nicht Hineingehen konnte. Ste ſuchten den ganzen Schat, welchen 
bie Inden verborgen unb mit ſich verbrannt Hatten, und nachdem fie ihn gefunden, 
verwahrten fie ihn. Es hieß nämlich, fie Hätten einen großen Schaß in Silber und 


Gold gefunden. Auch die Wormſer Juden verbrannten fi felbit, gleich jenen von 
Speyer, Dppenheim und Mainz.‘ 
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ıs49 famen einige Fleiſcher in das Haus des gemamten Hern 
Peter und baten, daB man den Handwerksleuten etwas von 


dem Gelde der Juden geben möchte. Als dDiefer Darüber m 
willig wurde und einige in feinem Hofe zurückbehalten wollte, 
erzwangen fi) Alle bis auf einen Einzigen den Ausgang md 
riefen in den Straßen: „Zu den Waffen!“ Die GHanbiwerle 
zogen mit ihren Bannern vor die Hauptkirche, die Edlen mw 
ihre Freunde rüfteten fi. Obgleich nun viele Banner mil 
dem Schöffenmeifter waren, jo gerieth er doch in Furcht m 
befahl, Alle follten in ihre Herbergen zurückkehren; da aber 
die Fleiſcher ftehen blieben, weil fie verbannt zu werben 
fürdhteten, fo gejellten fich zuerft die Kürjchner zu ihnen, un 
als man den Uebrigen vom Volle, weldde abgezogen waren, 
berichtete, daß dieje ftehen geblieben wären, kehrten fie auge 
biidlih zurüd und halfen. den Fleiſcherm. Da ihnen mın die 
Meiſter den Befehl gaben, abzuziehen, griffen fie diefelben mit 
ihren Spießen an. Nachdem aber Peter nad Haufe ge 
gangen war, zogen fi) die anderen beiden in ihr Berathung% 
zimmer nächſt dem Münfter zurüd, wo fie auf Befehl de 
Volkes ihr Amt niederlegten. Und miteinander in dad Haus 
Peterd gehend, verlangten fie, von ihrem Eide losgeſprochen 
zu werden, und daß auch er abdanke und die Schlüfjel zu den 
Thoren und zur Glode, die Siegel und alles Sonftige au& 
liefere. Nachdem dies in Beitürzung gefchehen und jener ver: 
ſchwunden war, wählte man vier VBürgermeifter und einen 
Sleifcher als Schöffenmeifter auf ein Jahr, ebenfo neue Rathe 
herren, wobei viele und weitläufige Sentenzen gegen Peter 
außgefprochen wurden. So wurden aljo am darauffolgenden 
Samdtag die Juden, melde von den früheren Meiften m 
das unterjte Haus an der Breufch ! geführt waren, Damit man 
fie von dort weiter bringen fünnte, auf ihren Begräbnikplaf 
1) „Namens Stoltenede‘‘, fteßt im Leben Bertbolds. 
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in ein zur Verbrennung errichteteg Häuschen gebracht, unter- 134 
wegs aber vom Pöbel ihrer Kleider beraubt, in welchen man 
biel Geld fand. Gerettet wurden einige Wenige, welche vor- 
zogen fi) taufen zu laſſen, einige hübſche rauen, gleichjam 
gegen ihren ®illen, und viele Kinder, die man ihnen gegen ihren 
Willen entriß und taufte. Alle Uebrigen wurden verbrannt 
und Viele, welche den Flammen entjprangen, niedergeftoßen. 

Die Herzoge von Defterreihh aber und die Mainzer be- 
Thhüßten ihre Juden. Dieje werden von getauften Juden und 
Ehriften vielfaher Giftmifcherei beſchuldigt und viele von ihnen, 
welche ſich dazu befannten, wurden nachträglich verbrannt. 
Auch viele Ehriften geitanden auf der Folter, fie hätten von 
den Juden Geld empfangen und, nachdem dieje einige Worte 
über fie geſprochen, fie felbft aber den Giftmord zugejagt, 
wären fie in eine ſolche Raſerei gerathen, daß fie mit Freuden 
alle Chriſten getödtet haben würden. Deshalb wurden nad) 
und nah auch faft alle die getauften Juden verbrannt, weil 
fie befannten, daß fie alle jchuldig wären. 

Die Städte des Elſaßes maren gegen Alle aufgebradt, 
welche die Juden beſchützten. Deshalb brachte es der Gtatt- 
halter der Herzoge von Defterreih nur mit Mühe dahin, daß 
er nicht belagert wurde und daß er, als alle den Herzogen 
gehörige Juden in Enfisheim gefangen waren, einen Voten 
nach Defterreich jchiden konnte. Ulrich! von Heinjenberg aber 
verbrannte die bei ihm aufgenommenen, nachdem er ihre Treu- 
Iofigfeit erfahren Hatte. 

Darauf wurden Ende Juli die Juden in Oppenheim er- 


1) Statt diefes und bes folgenden Satzes fteht in der Straßburger Hanbidrift: 
„Huch der bayerifche Herzog Ruprecht fchligte in Heidelberg und an anderen Drten, 
fowie ber Ritter Engelbert von Hirſchhorn in der Stadt Sinsheim die auß den Städten 
Speyer und Worms entfiogenen Juden und deshalb wurde in den Städten viel 
Nachtheiliges über dieſelben gemurmelt, weil fie große Geldſummen von ihnen ers 
Halten hatten. 

Geſchichtichr. d. deutſch. Borz. XIV. Jahrh. 6. Bd. 12 
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ıs49 morbet. Und al3 nad) der Abreife des Königs auch im Frank 

5. Juli furt ein Angriff auf fie gemadt wurde, verbrannten fie fd, 

ihre Häufer und die Nachbarhäuſer. Ende Yuguft aber kamen 

viele Yremdlinge nad) Mainz, welche ſich geibelten. Und al 

ein Auflauf entftand wegen einer abgefchnittenen Gelbbörfe, 

glaubte das Volt der Auflauf fei gegen die Inden gerichte, 

und ftürzte fi auf diefe. Nachdem nın die Juden vie 

Chriften getödtet Hatten, erfannten fie die Unmöglichkeit zu ent 

fommen und verbrannten ihre Häufer, fi felbft mb ie 
Habſeligkeiten !. 

117. Bom Wiederausbrude der Yeindfeligkeiten 
zwijhen den Königen von England und Frantreid 
am Tage Johannes des Täufer?. 

Obgleich ſchon längſt der Wiederausbruch der Feindſelig 
keiten zwiſchen den Königen von Frankreich und England af 
den Tag des heiligen Johannes des Täufers im genannten 
Sabre 49 angefagt war, jo mwüthete doch in beiden Reichen 
eine fo ſchwere Belt, daß, wie man fagt, faum der dritte Theil 
der Menſchen am Leben blieb und die Feindfeligkeiten wurden 
deshalb verjchoben. Der Graf von Ylandern, welcher die 
Tochter des Engländers, die zu heirathen er verfprochen hatte, 
verſchmäht und Die Tochter des Herzogs von Brabant zu 
Gemahlin genommen und mit Diefem zum Franken gehalten 
hatte, Tehrte nad) Flandern zurüd und verband fich feinem 
Volle zu Liebe mit dem Engländer. 


1) In ber Straßburger Handſchrift folgt no: „Die Iuben aller Skeiiääkäbte 
und anderer Drie waren Über den Tob weiland bed Fürften Ludwig, welcher zod 
ebe fie verbrannt und Kingemorbet wurden, geftorben, ſehr betrübt, da ſie ein grobe 
Zutrauen zu ihm gehabt, weil er ifmen, fo lange er lebte, als feinen Kamımertwediten 
ſehr gnädig geweien war, wodurch ſich das Bolt Iſrael jo vermehrte, daß mau mt 
ihrer Hilfe bald alle Verehrer Ehrifti Hätte vernichten Lünnen. Die Städte aber baztıı 
mit den Steinen von den Häufern der gemordeten Inden unb ben Grabfleinen Des 
ihren Kirchhofen, nachdem man and ihren Schaf gefunden, newe Thurme, befſertes 
damit ihre Mauern aus und verwendeten den Schatz zum Beften bei Gemeimuefent.” 
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118. Bon dem Anfange der Peſt und des Geißelns 
in Deutihland. 

Als die Krankheit ficy allmählich in Deutfchland verbreitete, 
fingen die Menſchen an, ſich zu geikeln und das Land zu 
durchziehen. Im genannten Sahre 49 kamen Mitte Juni 
fiebenhimdert aus Schwaben nad) Straßburg!. Sie hatten 
einen Anführer und nod zwei Meilter, deren Befehlen alle 
Folge leiſteten. Als fie um die Zeit der Prim den Rhein 
überfchritten hatten, bildeten fie unter Zulauf des Volfes einen 
weiten Kreis?, in deſſen Mitte fie fich entkleideten, Kleider 
und Schuhe ablegten und die Hemden hoſenartig vom Schenkel 
bis zum Knöchel um ſich fchlagend herumgingen. Einer nad) 
dem andern warf fich in diefem reife wie ein Gefreuzigter 
zu Boden und jeder von ihnen berührte im Vorübergehen den 
Singeftredten mit der Geißel. Die legten, welche ſich zuerſt 
niedergeworfen, ftanden zuerſt wieder auf, jchlugen ſich mit 
Geißeln, welche Knoten mit vier eifernen Stacheln hatten, und 
zogen, in deutfcher Sprache zum Herrn fingend, unter vielen An- 
rufungen vorüber. In der Mitte des Kreiſes ftanden drei laut 
Borfingende, welche fi) dabei geißelten, ihnen fangen Die 
anderen nad. Nachdem fie died lange fo getrieben, beugten 
auf ein gegebenes Zeichen alle die Kniee und fielen wie Ge- 
freuzigte unter Schluchzen und Beten auf das Antlit. Darauf 
gingen die Meifter im Kreife umher und mahnten fie, den 
Herrn anzuflehen um Barmherzigkeit für dag Volf, für ihre 
Wohlthäter, für ihre Feinde, für alle Sünder, für die im 
Fegefeuer Vefindlichen und noch viele Andere. Darauf erhoben 
fie fih und fangen fnieend und mit zum Himmel erhobenen 
Händen. Endlich ftanden fie auf und geißelten ſich lange im 
Serumgeben wie vorher. Während fie fi) anzogen, zog ſich 

1) „ Bweihundert aus Schwaben nad) Speyer.‘ Straßburger Handſchrift. 


2) In der Straßburger Handirift: „in der Stadt Speyer vor dem Munſter.“ 
12* 
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ısa9 der andere Theil von ihnen, weldher die leider bewacht Hatte, 
au und machte es ebenſo. Dann ftand ein mit Träftiger 
Stimme Begabter auf und las einen Brief vor*, dem Inhalte 
nad) ähnlich demjenigen, welcher in der Kirche des heiligen 
Petrus zu Jerufalem durch einen Engel überbracht fein ſollte, 
wie es hieß. Darin erzählt der Engel, daß Chriſtus 
beleidigt durch die Sünden der Welt — deren er mehrer 
aufführt, als Entheiligimg des Tages des Herrn, Nichtfaften 
am Freitage, Gottesläfterung, Wucher, Ehebruch — und durch 
die heilige Jungfrau und die Engel um Barmherzigkeit an 
gefleht, geantwortet hätte: „jeder Menjch müßte vierunddreikig 
Tage lang pilgern und ſich geißeln, um Barmherzigkeit zu er 
langen.“ 

Die Straßburger ? hatten fie aber fo lieb, daß alle fchnell 
eingeladen waren und ich feiner mehr fand, den man hätt 
einladen können. Sie nahmen fein Almojen?, wurden fie aber 
eingeladen, jo nahmen fie Died mit Erlaubniß ihrer Meifter 
an, wagten aber nicht, wenn fie ſpäter von noch Wohlhabenderen 
geladen wurden, die Einladung zu vertaufhen. Dies thaten 
fie zweimal des Tages auf offenen Pläßen und jeder heimlid 
auch einmal in der Naht. Mit rauen ſprachen fie nidt 
und fchliefen auch nicht in Federbetten. Alle hatten vorn und 
hinten Kreuze auf ihren Kleidern und auf dem Hute und hatten 
ihre Geißeln an den Kleidern hängen; in feiner Pfarrei blieben 
fie länger als eine Naht. Taufend Straßburger“ traten in 





1) Die Straßburger Handſchrift fügt bei: „weil Priefter und Schriftgelehrte 
Edle und Uneble, Weiber und Kinder unter ihnen waren.‘ 

2) Die Straßburger Handſchrift Hat ‚„ Speyerer‘. 

s) Die Straßburger Handſchrift fügt bei: „für die Einzelnen, wohl aber fit 
die Geſammtheit, um Stride, Kerzen und ahnen anzufhaffen. Ste Hatten nämlit 
jehr wertvolle Fahnen, von Seidenzeug, purpurfärbig und mit Malereien gefdguchlt. 
mit weldden fie in Proceifion einherzogen.‘‘ | 
*) Die Straßburger Hanbiärift fagt: ‚Hundert unb mehr aus der Etakt 
Speyer.” 
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tiefer Demuth in ihre Bruderjchaft und verjprachen, den ſchwä— 1349 
biſchen Meiftern während der vorgenannten Zeit gehorfam zu 
fein. Keiner wurde aufgenommen, wenn er nit verſprach, 
das oben Angeführte während der beftimmten Anzahl von Tagen 
beobachten zu wollen, und wenn er nicht mindeftens vier Denare 
im Tage zu verzehren Hatte, damit er nicht betteln mußte, auch 
mußte er verfichern, daß er in Zerknirſchung gebeichtet, feinen 
Feinden alles Unrecht vergeben und die Einwilligung feiner 
Frau erhalten Hätte!. In Straßburg theilten fie fi, ein 
Theil zog nämlich Rhein abwärts, der andere aufwärts, und 
die Meifter teilten ſich ebenſo. Die Meifter unterfagten auch 
den Straßburgern eine zu plößlihe und Heftige Geikelung. 
Es ftrömten ihnen vom Ober- und vom Niederrhein und vom 
Flachlande eine ſolche Menge zu, daß fie Niemand zu zählen 
vermochte. Dies war dem König Karl, Mehreren aus den 
Bettelorden und vielen Brieftern ſehr ſchmerzlich?. 

119. Wie dertüchtigeund beherzte GrafGünther von 
Schwarzburg gegen Karl IV, den Sohn König Johanns 
von Böhmen, zum römiſchen König erwählt worden iſt. 

Graf Günther von Schwarzburg in Thüringen, ungefähr 
fünfundvierzig Jahre alt, ein kräftiger Mann, kriegeriſch, tüchtig 
und kriegserfahren, der ſich im Dienſte des Mainzer Heinrich 

1) In der Straßburger Handſchrift folgt noch: „Darauf machten in der Stadt 
Speyer wohl zweihundert zwölfjährige Knaben ein Gelübde und geißelten ſich“ wo⸗ 
gegen ber Gay von „in Straßburg“ 618 „ Geißelung ‘’ fehlt. 

2) In der Straßburger Handſchrift folgt noh: „und einiger Verbindungen 
wegen unb weil ihre Menge allzuſehr anjhwoll und fie dauernde Brüderfchaften 
gründen wollten, wurben fie gendthigt, fi aufzulöfen. Es bildeten nämlich Hundert 
oder mehr ber Bornehmeren der Stadt Bajel eine Verbrüderung, geißelten fih in 
der geſchilderten Weife und zogen in ihrem Eifer nad) Avignon. Als fie, dort an 
gekommen, fi) gegeißelt Hatten, wurde dem Papfte Elemend von diefem Bußwerke 
berichtet. Diefer mollte fie alle einfperren lafien, weil fie fi eigenmädtig dieſes 
Bußwerk auferlegt Hatten; da aber einige Carbinäle fie entiguldigten, daß fle nicht 
geglaubt Hätten, fi) dadurch zu verfehlen, verbot er nur unter ber Strafe der Ex⸗ 


eommuntcation, in Zukunft öffentliche Geißelungen vorzunehmen, dagegen könnte ein 
Bußender allein in feinem Gemache fein Fleiſch kreuzigen.“ 
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1340 und weiland des Fürften Ludwig viel abgemüht Hatte, au 
in vielen eigenen Fehden glücklich geweſen war und ſich durch 
Gefangennehmung und Schätzung von Baronen ſehr bereichert 
hatte, wurde von den Karl feindlich gejinnten Fürſten gebeten, 
ſich der Regierung zu unterziehen. Anfangs lehnte er eb, 
fpäter fagte er unter der Bedingung zu, daß in Frankfurt 
von den Fürſten und Edlen auögeiproden würbe, das 
Kaifer- und Königreich wäre erledigt, und der größere Theil 
der Fürften, deren Berechtigung gleichfalls durch Urtheilſpruch 
anzuerkennen wäre, ihn ohne Simonie und um Gottes willen 
erwählte. Er fagte nämlich, „für Gott und des Neiches wegen 
jeße er fein Leben ſchweren Gefahren aus.“ So lagerte a 
fi mit feinem Heere auf dem Felde bei Frankfurt am Freitage 

16. San. nad) Hilarius im Jahre des Herrn 1349. Dafelbfi erfchienen 
vier Yürften und viele Barone, und nachdem in Form Rechtens 
auögefprochen war, „das Kaiſerreich wäre erledigt und dieſen 
bier Fürſten jtände das Wahlreht zu,“ wurde Günther am 

2. Sehr. Reinigungsfeſte von Erzbifhof Heinrih von Mainz, Markgrof 
Ludwig von Brandenburg, Rudolf von Bayern, Pfalzgrafen 
bei Rhein, unter Zuftimmung feine® Bruderd Ruprecht und 

des Bruberfohnes beider, des damals gefangenen Pfalzgrafen 
Ruprecht, und Herzog Eric) von Sachſen erwählt. Dieſem Erid 
nämlich, als dem Sohne des älteren Bruders des Herzogs Rudolf, 
des Wähler? Karla, wurde die Kurjtimme zuerfannt. Nachdem 
Günther jehd Wochen lang mit Macht im Felde geftanden 
war, wurde er in Frankfurt als König empfangen. Die übrigen 
Reichsſtädte der Wetterau erkannten ihn gleichfall3 an. 

Als aber Karl ſah, daß er im Felde ftand, begab er fid 
an den Rhein und beſprach fi) mit den Bilchöfen von Trier, 
Köln ımd Lüttid), dem Herzoge von Brabant und anderen ihm 
zugethanen Fürften, und ſchrieb aud) an die Barone und Städte, 
welde ihn anerkannt hatten um Hilfe, und daß er am Sonntage 
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Eftomihi in Kaftel, Mainz gegenüber, ſich lagern wollte. Auf 130 
Diefen Tag ſagte Günther, gleichſam zum Spotte, ein Turnier an. 22. Febr. 

120. Bon dem Abjchlufje eines Ehebündniffes des 
Königs Karl mit der Tochter des Pfalzgrafen Rudolf, 
Herzogs von Bayern. 

Karl aber nahm die einzige Tochter! des genannten Pfalz. 
grafen Rudolf von ihrer Mutter aus Kärnthen? zur Gemahlin, «. Mär 
obgleich beide, Karl und Rudolf, Urenfel weiland Königs 
Audolf und Rudolf ſelbſt und feine verjtorbene Gemahlin, die 
Mutter der Braut, gleichfall3 Urenkel dieſes Könige Rudolf 
waren? Wegen dieſer VBerwandtichaftögrade ſoll niemals 
Dispens ertheilt worden fein. Da jedoch Karl den Günther 
wegen feiner und feiner Anhänger Uebermacht nicht angreifen 
fonnte, feßte er auf den* Sonntag nad) Lätare eine Unterredung 22. Mir; 
zu Speyer an. Daſelbſt verfammelten fi) der Trierer, der 
Mainzer Gerlady, der Graf von Wirtenberg und viele Barone 
und Boten der Städte, weil man hoffte, Günther würde in 
die Nähe kommen, um einen Vergleich abzufchließen ®, was aber 
diefer nicht beachtete und vielmehr die Burg Friedberg belagerte ”. 

AB darauf Günther Anfangs Mai in Frankfurt erkrankte, gab 
ihm Meifter Freidank, ein berühmter Arzt, aber feit alten 
Zeiten den Grafen von Naſſau Hörig, einen Tranf®, welchen er, 
obwohl ungern, vorher verfuchte, worauf ihn Günther nahm. 


1) Anne. — 9) Anna, Tochter Herzogs Otto II von Kärnthen. 

8) Diele legtere genenlogifche Notiz iſt eben fo unrichtig, wie ber Beiſatz ber 
Straßburger Handidrift, daß Karl und die Mutter feiner Braut Kinder zweier 
Schweſtern geweien wären. 

% Die Straßburger Handſchrift jagt: ‚‚auf den folgenden Sonntag auf feinem 
Rüdwege von Kaftel.‘‘ 

5) Die Straßburger Handſchrift nennt ihn Eberharb. 

6, Die Straßburger Handichrift fügt bei: „wie ihm die Fürſten gefchrieben hatten.“ 

7) Straßburger Handſchrift: ‚deren Burgmannen ihm ungehorfam waren, die 
er aber endlich beflegte.‘‘ 

8) Straßburger Handſchrift: „von weldem er fagte, er würde ihm Heilfam fein, 
verſuchte ihn, obwohl ungern, auf Befehl Gunthers felhft und machte ihn fo vor ben 
Augen besfelben unverdächtig.“ 
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1549 Der Arzt ftarb aber in Zeit von drei Tagen, unb @ünthe 
ſchwoll dermaßen auf, daß er fi nicht mehr rühren konnte, 
weil der Diener des Arztes Gift in den Tranf geworfen hatte. 

121. Bom Tode Lucas, des Herrn von Mailand, 
bes Mädhtigften in der Lombardei. 

24. Jan. AB zu jener Beit Lucas von Mailand, ber faft bie gang 
Zombardei in Beſitz genommen hatte, geftorben war und fein 
Bruder Johannes, nämlidy der Erzbiihof von Mailand, die 
Megierung übernommen hatte, wurde zu Markgraf Ludwig von 
Brandenburg geſchickt. Diefer kam in die Grafſchaft Tirdl 
und gewann Trident und einige andere Orte, welche bem 
Böhmen gehorcht Hatten. Als dies Johannes von Piftorium, 
der vom apoftolifhen Stuhl für Trident Ernannte, vernahm, der 
bei der Geiftlichleit und beim Wolfe verhaßt war, reifte er ab?. 

Papft Clemens trug auf Bitten Johannes, des Sohnes 
weiland des Böhmen, welchen er Grafen von Tirol nennt, 
dem Biſchofe von Chur nad) feiner Loslaſſung aus der Gefangen 
Ihaft auf, wenn er zwiſchen Johann und Margarethe, ber 
Tochter weiland Herzog Heinrih von Kärnthen, thatſächlich 
verbunden mit Ludwig, der fih Marfgraf von Brandenburg 
nenne, einen Verwandtſchaftsgrad oder ein anderes Ehehinderniß 
finden würde, die Eheſcheidung auszuſprechen; fände er feine, 
fo jollte er entjcheiden, wie er e3 für recht bielte, da beide 
ſchon zehn Sabre, und darunter drei Jahre ununterbrochen, 
zujammen gelebt hätten, bemüht, aber nicht im Stande, die 
Ehe auszuüben und da die Frau ihrem Gemahl nicht ohne 
Blutvergießen und Yergerniß zurüdgegeben werden könnte, biejer 
jelbft aber fich fähig erklärte, eine andere Ehe einzugehen, und 





1) Straßburger Sandichrift: „der Arzt verfärbte fi) fogleih tm Geht zub 
ſtarb“ u.f. w. 

2) Die Straßburger Handſchrift fügt bei: „welchem ber Bapft fpäter das Bistgum 
Epoleto gab." 
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Stinder zu haben wünſchte. Ter Ehurer jprad) die Eheſcheidung 1343 
wegen borgelommener Zauberei aus. Juli 
Der König ımd der Markgraf hatten vor, fi zum 

Abſchluſſe eines Vergleich! zum Papft zu begeben; weil aber 
der Erzbiſchof von Mailand dem Bapft von einem an ihn 
gerichteten Briefe jchrieb, in dem erzählt wurde, der König 
wäre zu Aachen nad neuerlihem Uebereinfommen der Fürften 
wegen Abgang weiland des Fürften Ludwig zum König erwählt 
unb gekrönt worden, fo jchrieb der Papſt, dadurch beleidigt, an 
ben König! und fo blieben beide zu Haufe. Der Markgraf ſchloß 
aber mit Maftinus von Verona ein Bündniß und gab feinem 
Sohne jeine von der genannten Margaretha geborene Tochter ?. 

122. Wie König Karl gegen den gleichfalls erwähl— 
ten Günther von Schwarzburg ein Heer nah Mainz 
entboten bat. 

Im Mat entbot König Karl ein Heer nad) Mainz. Die 
Mainzer hielten nämlich) aus Abneigung gegen den Erzbiſchof 
Heinrich, der fie verlegt, und wegen ihrer Feindſchaft mit den 
Sranffurtern, welchen der König die Mefjen entzogen und 
den Mainzern gegeben hatte, feit zu ihm. Ihre Abficht war, 
das Städtchen Eitville?, welches der Mainzer zwei Meilen 


1) Das Schreiben bes Papſtes an den König ift freundlich gehalten und giebt 
denifelben nur zu bedenten, daß er Deutichland jet nicht ohne Sefahr für feine Sadıe 
verlaften !ünne. 

N Nicht eine Tochter, fondern eine Schweiter Ludwigd, Eliſabeth, wurde am 
23. Rovember 1850 mit Maftinus II Sohn, Gangrande II, vermählt. Die Straßburger 
Sandidrift Hat noch Syolgendes: „Nach dem Tode des Lucas kehrten die drei Söhne 
feines Bruders weiland des Markgraien Stephan, Matthäus, Barnabas und Galegzzo, 
welche Lucas aus dem Lande vertrieben Hatte, Damit fie nicht an Etelle ihres Vaters 
berriäten, nad) Mailand zurüd. Weiland Aymo, Graf von Savoyen, Hatte fie mit 
feinem Sohne, dem jegigen Grafen, erzogen. Sie bewohnen getrennt den Balaft und 
Halten fi tapfer, dem Erzbiichofe von Mailand find fie aber verhaßt. Lucas Hinter: 
Iteß aber zwei Söhne, von weldhen der oben genannte Galeazzo behauptete, fie wären 
die fetnigen, weil er die Gemahlin desfelben während feiner Lebenszeit oft heimlich 
in ehebrecherifjer Weife heimgeſucht hätte.‘ 

5) Die Straßburger Handichrift fegt bei: „ſammt dem Schloße“, und auf biejes 
allein kann AG aud nur die Notiz von der Erbauung durch ben Biſchof beziehen. 
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ı349 von Mainz am Rhein erbaut hatte, zu erobern. Günther bi 

aber, todtkrank, mit feinem Heere nad Eltville !, geworfi 

als Karl den Rhein überfchritt, griffen ihn zweihundert 

desjelben an und erfchredten ihn. Allein die Reiter Ebe 

von Wirtenberg und einige andere eilten herbei und triel 

in die Flucht, wodurch Viele jih den Nitterfchlag verb 

Der Markgraf von Brandenburg fam ohne Triege 

Gefolge an, verhandelte mit dem König, jah auch den 

gewordenen Günther und bradte einen Vertrag zu € 

u daß diefem ? zweiundziwanzigtaufend Mark und für feine L 

26. Mai Dauer zivei Reichsftädte in Thüringen gegeben wurden. & 
ftimmte, obwohl frank, nur ungern bei und wiürbe 
niemal3 beigeftimmt haben, und beflagte ſich über die 

fofigfeit der Fürſten?. Er ftarb aber innerhalb eines I 

14. Juni und wurde in der Pfarrkirche zu Frankfurt in Gegenwa 

Königs unter Wehllagen beerdigt‘. Er hatte nämlic 

Frankfurtern ihre Mefjen und alle Vorrechte beitätigt, nı 

er ziwanzigtaujend Mark, melde man den Juden dajelbft 

nommen, erhalten hatte. Gegen dad Ende des Juli zı 

König mit feiner Gemahlin gegen Aachen hinab, konnte 


= hier wegen der Menge der anmwejenden Geißler nicht 


nommen werden und wartete in Bonn. Dafelbit? bei 

25. Juli er den Wachenern alle ihre alten und mehrere neue Bor 
123. Wie derMarfgraf mit dem Könige gezog 

Mit ihm zog aud) Markgraf Ludwig, Mittlerweile 

jein Bruder Romarius ® in Brandenburg ein Gefecht m 


1) Straßburger Hanbichrift: „wo fi der Mainzer Heinrich bamalz i 
m 2) Straßburger Handſchrift: ‚für bie Werzichtleiftung auf das durd fi 
wählung erlangte Recht.‘ 
3) Straßburger Handſchrift: „feiner Wähler, insbeiondere der Bayern.’ 
4) Straßburger Handſchrift: „Nachdem er beerdigt war, errichteten. 
Hrankfurter zum immerwährenden Andenken ein würdiges Srabmal, wie e 
| König gebührt.‘ 
6) Vielmehr als er endlich nad) Aachen gelommen war. — 9) Zubiwig der 
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Gegnern, bei weldem er ſich mannhaft den Ritterſchlag ver: 
diente, indem er glüdlih den Sieg erfodht, nachdem Viele 
gefangen und niedergemaht waren. Andere aber verjchanzten 
fih noch ftärker und machen viele Angriffe auf den Markgrafen. 

124. Bon der Rüdfehr des Königs nah Speyer. 

Nach Speyer zurüdgefehrt rief der König die Herren und 
Städte zufammen und verhandelte mit ihnen über einen allge- 
meinen Landfrieden längs de3 Rheins, brachte aber nichts zu 
Stande!. Er beflagte fi) über die von .Meb, daß fie ihn 
nicht ald König anerkennen und römiſchen König nennen wollten, 
da er aber feine Antwort erhielt und die Ausgaben nicht mehr 
beftreiten konnte, ging er vorerft nah) Nürnberg. Dafeldft 
wurde er, da der Markgraf den Bürgern nicht beiftehen wollte, 
im Vertrauen auf feine Gnade aufgenommen und nachdem er 
fih duch Lift die Waffen der Bürger verſchafft und ihnen 
Geld abgepreßt Hatte, fehrte er gegen dad Ende des September 
nad) Böhmen zurüd; der Frieden im Reiche war aber noch 
wenig befeftigt. 

125. Bon Eberhard Grafen von Wirtenberg. 

Da Eberhard von Wirtenberg, fein Landvogt für Schwaben, 
Die Reichsſtädte Nördlingen, welches gewohnt war, den Grafen 
von Dettingen zu gehorchen, und Werde an der Donau ?, das 
von alten Zeiten her den Bayern unterthänig war, im Namen 
des Königs fich unterworfen hatte, jo entbrannte der Haß der 
Herzoge von Bayern und der Grafen von Dettingen gegen ihn. 


1) Straßburger Handſchrift: „Die Mheinftädte Llagten damals, daß Herzog 
Rupredt von Bayern eine Meile von Speyer entfernt eine, Neuhof genannte, Burg 
Hätte, in welcher Räuber verftet wären, bie die auf der Straße nad) Worms vorbei: 
stehenden Kaufleute In dem, Rechholz genannten, Walde ausplünderten. Als der 
König dies vernahm, Tieß er fogleich fein Banner, welches man bie ‚ Sturmfahne‘ 
nannte, auf dem Kirchthurme von Speyer aufpflanzen und die Bewohner der Stadt 
duch den Bürgermeliter zu den Waffen rufen. Er verließ mit feinem Heere bie 
Etadt, 308, gefolgt von ber Einwohnerfchaft, vor die genannte Burg und zerftörte 
fie von Brund aus. Darauf Lehrte er in die Stabt zurüd und beklagte ſich“ u.f.w. 

% Donauwörth. 


1349 


September 
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ı319 Den ſchwäbiſchen Städten aber, weldhe bem Landvogt benad- 
bart waren, e8 aber, joviel fie wagen durften, mit den Andere 
hielten, war der Vogt, wie fein Vater und fein Großvater, 
verhaßt. Eberhard eignete ſich das Städtchen Ladenburg am 
Nedar, welches dem Bilchof von Worms gehörte, umd bem 
Herzog Rupredt von Bayern als Schutzherrn des Biſchoß 
gehorchte, mit Einwilligung des Biſchofes zu. Vom Herzog 
wie vom Grafen wurden Heere aufgeboten, aber wieder at 
faffen?. Herzog Rupredt wurde aber in Böhmen mit König 
Karl jehr befreundet; nachdem er feinen Brudersſohn Rupredt, 
welchen man den ernfthaften nennt?, aus der Gefangenjceit 
losgekauft Hatte, jagte man, er würde Reichsvicar werden, 
und nachdem er in Brandenburg eifrig für den Frieden gear 
beitet hatte, hebte er die ſchwäbiſchen Städte eifrig gegen den 
Grafen von Wirtenberg auf. Biele Bilhöfe und Grafen aber, 
bon welden man meinte, Eberhard wäre ihnen verhaßt, ver: 
banden fi) mit ihm wegen feiner guten Eigenfchaften und weil 
fie ſchlimme Folgen befürdhteten, wenn die Städte mächtiger 
würden al3 er. So beruhigte fid) die Aufregung des Volles 
wieder. 
126. Bom Tode Walramd, Erzbifhofs von Köln. 
14. Auguft Mittlerweile ftarb Walram, der Erzbiſchof von Köln, md 
im December darauf wurde fein Bruder, der Graf? von Jülich 
der Sodomie verdächtig, von feinen Söhnen * gefangen genommen. 
Der Delan von Olmügd, Kanzler des Königs, bewarb fich 











1) Die Etraßburger Handidrift fügt bei: „VDer Graf gab jedoch das Städtches 
um deB Friedens willen auf und fo blieb e8 im Gehorſam des Herzogs: aber ard 
dem Herzoge verfagten die Einwohner den Gehorfam und wählten und nahmen id 
mit Wiflen und Willen des Biihofs Salmann den Grafen Walram von Eponkeim 
als Schugherrn.‘‘ 

%) Arnestus fagt der lateiniſche Tert, in der That Hatte Ruprecht II den Der 
namen: der Ernithafte. 

3) „Markgraf, fagt die Straßburger Handſchrift. 

1) Wilgelm und Gerhard. — 5) Nicolaus von Brünn, 
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beim Papſte um das Erzbisthum, allein der Papſt gab dasselbe 
dem Propfte von Soeit!, einem Mitgliede des Capiteld, nachdem 
er viel Geld erhalten Hatte. Darüber wurde der König ſehr 
ungehalten, weil ihm der Papſt zur Zeit, als er die Regierung 
übernahm, verſprochen hatte, nad feinem Willen über alle 
Bisthümer Deutſchlands zu verfügen, und beklagte ſich bei Den 
Sardinälen und an anderen Orten. Der Papft aber gab, 
nachdem der Graf von Comminged ohne männliche Erben ges 
fiorben war, eine von deſſen Töchtern feinem Bruderfohne zur 
Ehe und dazu das von den Kölnern erhaltene Geld. Alle 
Einkünfte mit Ausnahme von fechzehntaufend Gulden jährlich, 
welche er der Witwe und den andern Töchtern des Grafen 
anwies, blieben eben dieſem Bruderſohne. Humbert aber, der 
Sohn des Delphins, verkaufte, gleihjam des Lebens überbrüßig, 
fein Land mit Ausnahme einiger feiten Pläbe an den Enfel? 
des Königs von Frankreich von deſſen erjtgeborenem Sohne 
und wurde Predigermönd) °. 

127. Wie Erzbiſchof Balduin von Trier den Straß- 
burger Propft Sohann von Lichtenberg zu feinem 
Bicar in geiftlihen und weltliden Dingen ernannt hat. 

Nachdem der Trierer Balduin feine Kirche zweiundvierzig 
Sabre lang regiert hatte und feines Greifenalterd und feiner 
Sparjamkeit wegen ihr feinen Nuben mehr brachte, da er 
Häufig ein Einfiedlerleben wie ein Karthäufer führte, ernannte 
er Johann von Lichtenberg, der im Straßburger Bisthum die 
Propſtei, das Dekanat, die Cantorei und das Mundfchenkenamt 


1) Wilhelm von Gennepp. Die Straßburger Handſchrift nennt den Ramen 
„Wilhelm“. 

2) Karl von Valois. 

3) Die Straßburger Handſchrift Hat noch: „aber nachdem er kurze Zeit im Orden 
geweien war, trat er wieder aus, wurde Gordinal und fpäter Patriarch (von Alexan⸗ 
drta). Der romiſche König Karl belchnte den Enkel bes Franken, feinen Schweſterſohn, 
mit dem Delpbinat, welches vom Reiche zu Lehen geht.‘ 


13439 


14. Räürz 


6. Rov. 
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1349 zugleich inne hatte, einen tüchtigen 


feinem Abminiftrator und Bicar i 
Dingen. 

128. Wie Cuno von Balken 
und dem Ernannten Gerlad 

Euno von Ralfenftein aber, 
Heinrich führte wider den Willen 
und des Ernannten Gerlad fein 
‚Heinrich wird gelobt, weil er an wei 
burg veblich gehandelt hat, die € 
Treulofigkeit beſchuldigt. 

129. Vom Tode Johann 
Biſchofes der Freifinger Diöc 

Als um diefe Zeit Johann vi 
Freifing, der berühmtejte Arzt der 
gejtoxben war, ernannte der Papſt U 


1s05 er jchon längit für das Bisthum 7 





diefer aber wegen der Macht bes 
welcher basjelbe in Befig hatte, niı 
Bisthum Freifing. Der König beſch 
wegen der Dienfte, die er und ſei 
Bamberg, ihm geleiftet hatten. 


1) Die Gtroßburger Handjeheift fept Bei: 
Kirchen, der Einzelnen, der Möfter und ler 
Mainy wohnten und Heinrich nieht gehordten 
oder in Wein beftehen, fummelte er it feine Bu 
Blüge, da er immer fo viele und mächtige ünde 
den Ernannten Gerlach und feine Getreuen mt 
namiich jein Amt fo fräftig, daß feine Mıhän, 
domherrn C. don Anfenbruc, mit feiner Buftt 
durften,“ 

%) Mathias veriechfelt Hier die Bifchäfe ! 
von Wefterhold. Erſieter iarb bereits tm Jahre 
am päpfichen Hofe gelebt, 1349. 

9) best 
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130. Bom Tode einiger hohen Frauen, nämlich 130 
ber Königin von Ungarn, der Tochter des Königs von 
Böhmen, und der Schweiter desfelben!, der Gemahlin 
Sobanns, des Erftgeborenen des Franken. 

Es ftarben au in demfelben Jahre 49 gegen da8 Ende 
des Jahres? die Königin von Ungarn, Tochter des Königs von 
Böhmen, und die Schweiter desfelben Königs, Gemahlin 
Johannes, des Erftgeborenen des Franken. Ebenſo auch die 
Gemahlin des Franken?ꝰ. Ebenſo der Erſtgeborene des Herzogs von 
Brabant, der Schwiegerſohn des genannten Johann. Ebenſo die 
edle Frau von Couci, die Tochter weiland Herzog Lüpolds von 
Oeſterreich, und ihr Gemahl Conrad von Maidburg. Ebenſo 
die Tochter“ des Königs 5 von Sicilien, Gemahlin des Herzogs 
Stephan von Bayern, dem fie mehrere Kinder hinterließ. 
Diefer Stephan nahm die Tochter® des Burggrafen? von 
Rürnberg zur Gemahlin. In Frankreich und in England war 
die Pet jo bösartig, daß in Paris und an mehreren anderen 
Drten faum der neunte Theil der Menſchen am Leben geblieben 
fein foll; indeſſen fing jie an, nachzulaſſen. 

Der Engländer, der ji) während der Belt ruhig verhalten 
Hatte ®, ließ den Franken in Wasconien durd) die Seinen wieder 
angreifen, indem er einige feite Bläbe nahm und das Land 
bis nah) ZTouloufe feiner Herrfhaft unterwarf. Zu Anfang 
Des Jahres 50 bot der Franke einem Diener? des Engländers, 1350 


1) Statt Ungariae muß nothwendig Bohemiae gelefen werden, wie aus dem 
Inhalte des Eapitels hervorgeht, wo das ejusdem regis nur auf den König von 
Böhmen bezogen werben kann. 

3) Die Straßburger Handſchrift Hat: „In dieſem Jahre 1349 ftarben an der Peſt.“ 

8) Die Straßburger Handſchrift fegt bei: „von Burgund. Der Franke nahm 
die ſehr ſchöne Tochter des Königs von Navarra (Blanca, Tochter Philipps aus dem 
Sanfe Epreuz), von feinem eigenen Etamme zur Gemahlin.’ 

4) Eiſabeth. — 5) Friderich II. — ©) Margaretfa. — 7) Johann II. 

8) Staßburger Handſchrift: „ohne den Franken zu beunrubigen, ließ jeßt, da 
die Belt aufhörte‘. 

9 Die Straßburger Handſchrift nennt ihn Amerigus von Pavia. 
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1850 einem LQombarden, dem die Bewachung eines Thores in Cala 
oblag, heimlich eine große Geldjumme für Die Uebergabe dieſes 
Platzes an. Diefer aber, der eine furze Bedenkzeit ſich ausge 
beten Hatte, wendet ſich jchnell an den Engländer, nimmt uf 
feinen Befehl das Geld an und läßt die Leute Des Franken 
ein. Der Engländer aber kömmt mit feinem Sohne?, m 
feiner Mannſchaft während der Nacht über das Meer, macht 
Die eingelafjenen Leute des Franken, nämlich eine große Menge 

2. Ian. Edler, nieder oder nimmt fie gefangen ?. 
131. Wie Papſt Clemens VI für alle Zeiten da3 
fünfzigite Jahr zum Jubeljahre beftimmt Hat. 
Papit Clemens VI beftimmte je das fünfzigfte Jahr zum 
Subeljahre, während Bonifaz VIII, zaghaft bei Diefer Neuerung, 


1) Eduard, der ſchwarze Prinz. 

9% Die Straßburger Handſchrift fegt noch das Folgende bei: „in einem ick 
zweifelhaften Gefechte. Nachdem er aber den Sieg erlangt Hatte, wollte er wiſſen, we 
von beiden Seiten tapferer im Kampfe geweien wäre, und al$ man ihm einer ge 
fangenen Ritter des Franken nannte, fchidte er ihm eine Krone tn den Thurm um 
verſöhnte fein Geſchlecht durch feine Treilaffung. Als es darauf im Monat Juni 
wieder zum Kampfe kommen follte, jchidte der Papſt Boten und gab dem Englänse 
Geld und fo wurde für ein Jahr Waffenitillftand geſchloſſen. Der Engländer be 
bauptete aber, derjelbe wäre gebrochen worden und ſchickte ein Heer gegen ben Frarken 
nad) ber Bretagne. Der Franke ariff die Engländer dur) dieSeinigen an und tras 
den Sieg liber diefelben davon, nachdem Viele niedergemadt waren. Bald barazf. 

32. Augufi gegen das Ende des Auguft im QJubeljahre, ftarb der Franke und fein erfigeberae 
Sohn Johann wurde gekrönt. Diefer Franke Johann Lich den Grafen (Rudolf) ver 
Buines, den treueften und tapferften Feldhauptmann feines Waters, Hochangeleher 
bei allen Franken, welder ſchon vor langer Beit im Dienfte des Franken von dem 
Engländer gefangen war, ungeredhter Weile enthaupten, weil cr, öfters gegen Sichet 
heit entlaffen, endlich dem Engländer für feine Freilaſſung zwei feiner feften Pläf 
angewiejen Hatte, indem er für die Aufbringung von fechzigtaufend Gulden Löfegel 
von den Franken, dem Bater und dem Sohne, keine Beihilfe erlangen konnte. 2 
Monat Januar 1851 bejuchte diefer Johann den römiſchen Hof und Itek zwölf Garbt 
näle ernennen, der Engländer dagegen, der wegen der Ernennung nur eines einziges 
dem Bapfte fchrieb, wurde nicht berüdfichtigt. Desgalb verjagte er alle, welde it 
feinem Reihe durch ben PBapft auf Pfründen befördert waren, unter Unbrogung dei 
Ertränfens und verbot, daß man Briefe des Papftes, ınöge ihr Inhalt fein, weide 
er wolle, zum Vollzug bringe. Der Franke aber, welder feiner Gemaflin nid 
traute, ließ zwei Große des Landes wegen einer mit derſelben gehabten Lnterredum 
enthaupten.“ 
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das hundertſte dazu bejtimmt hatte, inden er jagte, das fünf: 
zigfte ſtimme befjer mit dem Xeviticus überein, und fieh, mit 
dem Beginn und während der ganzen Dauer dieſes fünfzigiten 
Jahres jtrömte in Rom eine ſolche Menge von Chriſten 
zufammen, wie die feit der Erbauung der Stadt nidht der 
Fall war. 

132. Wie der Bapft mit Zuftimmung de3 römiſchen 
Königs Karl die Wanderungen der Geißler verboten hat. 

Aufgefordert von dem römiſchen König Karl erließ der 
Bapft einen Proceß, durch welchen er die Secte der Geißler 
verurtheilte, ihre Unterdrüdung anordnete und den Bilchöfen 
befahl, Mönche, welche fie begünftigten, verhaften zu lafjen, 
Geißelungen aber, welche im Stillen und in guter Abficht zu 
Haufe vorgenommen würden, erlaubte. Auch erflärte er in 
dieſer Verordnung, daß vor denjenigen, welche die Hände gegen 
die Juden erhoben Hätten, was die chriftlihe Barmherzigkeit 
verbietet, auch andere und rechtichaffene Leute fich zu fürchten 


133. Bon einem Sohne, weldhen dem König Karl 
feine neue Gemahlin in Böhmen geboren hat. 

An diefen Tagen wurde dem König Karl in Böhmen von 
feiner neuen Gemahlin ein Sohn geboren, welcher nach feinem 


Urgroßvater Wenceslaus genannt wurde. Der König gab ! 


feinem Bruder Johann die Marfgrafihaft Mähren, damit er 
auf feine Rechte in Böhmen verzichtete. Obgleich er in Deutfch- 
fand den Frieden nur wenig befeitigt, jo erhält er doch in 
Böhmen den Frieden, indem er alle Räuber ohne Unterfchied 
entbaupten läßt. Deshalb ift er auch dort jehr mächtig und 
beim Wolle beliebt. Auch die Stadt Prag erweiterte er zu 
doppelter Größe. 


1) Nicht der jpätere König Wenzeslaus, den die dritte Gemahlin erit 1361 dem König 
gebar, fondern ein gleichnamiger älterer Bruder, ber ſchon 1351 wieder ftarb. Weiland. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIV. Jahrh. 6. Bb. 13 


1350 


& 


26. Dec. 
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134. Bon der Fehde der Zürider mit bem Grafen 
don Habsburg. 

In demfelben Jahre 50, im Monat März, nahmen bie 
1357 Büricher, welche vor einigen Jahren Johann von SGaböbur 
21. Sept. im Gefechte getödtet hatten, wobei Berengar von Lambenberg, 
ein fehr tapferer Ritter, nad) langer Anftrengung fein Auge 
verlor, Zohann, den Sohn eben dieſes Johann, der auf be 
Aufforderung einiger Einheimifchen bei Nacht mit vielen Be 
waffneten in die Stadt gelommen war, um fie einzunehmen, 
sn. 5er. Gefangen, nachdem ber genannte Berengar und viele Worneie 
gefallen waren. Sie ließen viele Städter enthaupten, ober 
auf dad Rad flechten; darauf zogen fie vor des Grafen fehlen 
Platz Rapperſchwyl, welchen ihnen feine jüngeren Brũder an 
4. März Furcht, der Gefangene könnte getöbtet werden, öffneten. Bei 
diefem Zuge verdiente fi) Rudolf Brunn, der Bürgermeiſter 
der Stadt, der ſchon feit langer Zeit jehr mächtig dort war, 

obgleich aus gemeinem Gejchlechte, die Ritterwürde 





Erfte Sortfegung 
der Chronik des Mathias von Ileuenburg. 


Da aber die Waldner von Sulg im Elſaß mit dem Züricher 1350 
Nitter Mollitor jchon vorher einen Streit gehabt und die 
Züricher ihnen fein rechtliche8 Gehör gewähren wollten, 
weber vor den Städten noch ſonſt wo, ſondern nur vor ihrem 
Schultheißen, jo pfündeten fie die Züriher. Sieh’, da nahmen 
diefe hundert Bürger von Bafel und fiebzig von Straßburg, 
welche zum Kloſter Einfiedeln wallfahrteten, in Zürich ge- 
fangen und ließen fie nur gegen ſehr Hohe Sicherheit frei. 
Da die Züricher Unerträgliches verlangten, Tehrten fie in Die 
Gefangenschaft zurüd. Es verbanden ſich aber die Städte 
Straßburg, Bafel, Freiburg und Breifah auf fünf Jahre mit 
den Herzogen von Deiterreih. Die Heerfahrt wurde angefagt, 
Alles war bereit und die Bifchöfe von Straßburg und Bafel 
wollten in eigener Berfon mit ihnen zu Feld ziehen, da wurden 
die Gefangenen der Städte entlafjen. 

Da in demfelben Jahre 50 der römische König Karl vielen 
Städten, befonderd am Rhein, neue Zölle bewilligt hatte, 
wodurd die, welche Wein und andere Waaren verfracdhteten, 
fehr beläftigt wurden, machten die Straßburger den Rhein jo 
lange unfahrbar, bis endlich) im Mai des Jahres 51 die neuen 
Zölle aufgehoben wurden, worauf der Rhein wieder freigemacht 
wurde und eine große Menge von Schiffen mit Wein hinab fuhr. 


us 


351 


1) Nachkomme des S. 29, Anm.2 und bei Eufpintan (Beilage I) genannten Ritters 
Jacob Müller? 
13* 


1861 
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In demfelben Jahre 51 Hatte der Wein Mitte Juni fchon 
verblüht und dag Getreide war reif zur Ernte‘, jo daß man 
fi nicht erinnern Tonnte, daß Getreide und Wein fo zeitig 
geblüht hätten. Und obgleich man meinte, die Preife von Ge 
treide und Wein würden nad) Deffnung bes Rheines fleigen, 
fo fielen fie doch bedeutend. Sn Speyer und Worms wurde 


4. Zunt das Getreide vor dem Tage des Heiligen Johannes des Täufers 


5. Juni 


23. Dec. 


eingeführt und es wuchs in diefem Jahre ein vortrefflicher Wein 

Im jelben Jahre war am Pfingiifeite in Baſel ein General⸗ 
capitel der Auguftinermöncdhe, bei welchem fich neunzehn Magifer 
der Theologie befanden. Der Papſt gewährte allen dahin 
fommenden Brüdern diefelben Gnaden, weldhe fie im Jubeljahre 
zu Rom gehabt hätten. Er, die Bilchöfe von Straßburg und 
Baſel und Andere gingen ihnen jehr an die Hand und da} 
Capitel vereinigte fi) in der Anerkennung de im vergangenen 
Jahre zum General erwählten Magifter Thomas von Saarburg, 
welcher jich durch feinen Lebenswandel und durch fein Willen 
auszeichnete. 

Zu diefer Zeit nahm der Erzbifhof von Trier die ftark 
Burg Munkler? nach langer Belagerung ein. 

Sm ſelben Jahre 51 hielt ein gewifler Carmeliter, der 
Lector war, beim Hochamte des Papſtes eine Predigt, in welder 
er den Papſt und die Cardinäle ihrer Fehler wegen fo bar 
tadelte, daß alle Gegenwärtigen darüber erfchraden; deshalb 
wurde er feiner Würde entjeßt. Auch wurde an die Thin 
eine Cardinals ein verfiegelter Brief gehängt, für den Papf 
und die Cardinäle beitimmt, in welchem nad) feiner Eröffnung 
zu lejen mar, daß Leviathan, der Fürſt der Yinfterniß, feiner 
Stellvertreter, den Bapft, und deſſen Diener, die Cardinäle 


1) Das ſcheint nach dem folgenden gemeint zu fein; es fieht aber ba: gu 


communiter sufficlebant ad agrestam, b. 5. zu dem Moft (aigret), ber aus unreikt 
Trauben bereitet wird. Wattenbach. 
2) Montclatr bei Mettlach. 


N 
i 
! 


| 





Erfte Fortſetzung. 197 


begrüßt, mit deren Hilfe er Chriſtus überwindet, der beftrebt 1361 
tt, die Armen und Niedrigen gegen die Ordnung der Welt 
zu erhöhen, diejelben unter Anführung der Propheten aller 
Laſter wegen befobt, und in welchem fie ihre Mutter, die 
Hoffarth, ihre Schweitern, die Habſucht, die Ueppigfeit und 
die übrigen begrüßen, welche ſich rühmen, durch ihren Beiftand 
gut zu ftehen, und noch Vieles dergleichen. Unterfchrieben war 
der Brief: „Gegeben in der Mitte der Hölle in Gegenwart 
des ganzen Haufens der Teufel.” Der Bapft, darüber in 
großer Aufregung, befahl, eine Unterſuchung anzuftellen; gleich 
darauf erkrankte er fchwer, erholte fich jedoch wieder, aber 
über den Schreiber dieſes Briefe konnte er nichts bejtimmteg 
erfahren. 

Darauf gewann im Jahre 52 der Engländer eine ehr 1353 
ftarle Burg in der Nähe von Touloufe, welche einem Better 
des Papſtes gehörte, worüber diefer in große Beſtürzung gerieth. 

Der Bapit wurde frank und ftarb im Jahre 52 am Tage 
des Heiligen Nicolaus. Sein Leib wurde wegen Berftörung 6. Der. 
des Zleifches in Kalk gelegt und, wie er befohlen Hatte, im 
Klofter Chaife-Dieu, wo er Abt geweſen war, begraben. 

Nahdem Papſt Clemens VI gejtorben war, wurde in den 
darauffolgenden vierzehn Tagen Stephan de Brinu von Clermont 18. Der. 
einftimmig erwählt. Er war ein Franke, Großpönitentiar des 
Clemens und Biſchof von Dftia und erhielt den Namen 
Innocenz VI. Am Tage der Erjcheinung des Herrn? wurde 
er geweiht. Er widerrief ſogleich alle Rejervationen, welche 
Bapft Clemend gemacht Hatte, mit Ausnahme der größeren 
Prälaturen, und zeigte fi in Allem fehr unbeugjam, felbit 
gegen die Cardinäle, während er früher ſehr milde geweſen 
war. Am Tage von Pauli Belehrung erwied er nach vorher: 
gegangener ftrenger Unterfuchung den Armen Gnade und mwiderrief 
y dier war er früher Bifhof. — 2) Vielmehr am 30. December. 


1353 
25. Jan. 
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sss alle Gnadenverleihungen ſeines Vorgängers, welche no nidt 
rechtskräftig waren. Er wurde für geredht gehalten. Aud 
Nicolaus Laurentii, den früheren Tribun von Nom, welchen 
Clemens in Haft gehalten, ließ er frei. Derſelbe fehrte nad 
Rom zurüd und murde ehrenvoll aß Tribun wieder aufge 
nommen. Später theilte er dem Papft Innocenz mit, daß et 
wieder als Zribun anerkannt wäre, und verficdherte ihn feine 
Gehorſams. 
ss Im Jahre 51 Hat ſich auch Markgraf Ludwig unter Ber: 
mittelung des Königs Karl mit dem Herzog von Sachſen und 
dem Biihof! von Magdeburg vergliden und ihnen ſiebzehn⸗ 
taufend Mark für die Freilaſſung des Herzogs von Bayer 
Bialzgrafen Arneſt? verfprochen. 
sı Darauf wurde im Yebruar des Jahres 52° zwifchen dem 
er. Markgrafen und feinen Brüdern gehandelt, daß der Römer 
Markgraf wurde, fein Bruder Albert * einen Theil der Marl 
erhielt und fi mit der Tochter des Grafen von Meklenbur 
ebelidy verband. Ludwig aber, dem früheren Markgrafen, fiel 
Oberbayern zu, welches an die Grafichaft Tirol grenzt, ſowie 
der dritte Theil von Niederbayern. Wilhelm follten die Orc; 
haften Holland, Seeland und SHennegau verbleiben ®, melde 
nit getrennt fein wollten, und der Mutter wurde auf Leben: 
zeit ein jährliches Einfommen von vielen taufend Gulden aus: 
gemadt. Markgraf Ludwig Hatte im Monat December mit 
dem Mailänder, Maſtinus von Verona, und feinem Schmager 
eine Beiprechung zu Trident. 


Ss 
uf 


h Dtto. Landgraf von Heſſen. — 2) Siehe S.188, Anm. 2. 

2) Xielmebr, wie aus der betreffenden Urkunde erfihtlich wird, am 24. Dec. 1351. 

4 Vielmehr Dtto. 

*) Tie Verbindung Herzogs Dito mit Ingeburg, der Tochter des Grafen Albert 
don Medienburg, kam nicht zu Stande. Ingeburg wurbe mehrere Jahre fpäter die 
zweite Gemahlin von Dttos Bruder, Qubivig dem Römer. 

© In diefem Vertrag wurde der Straubing-Hollänbdifchen Linie nicht gedacht, auch 
erbielt Yudiwig Beinen Theil von Niederbayern. 
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König Karl und. Markgraf Ludwig waren im Monat April 1553 
in Nürnberg zufammen gelommen und hatten ſich über alles april 
geeinigt; da aber der König diejenigen, welche die Mark in 
Befit genommen hatten, nicht dazır bringen konnte, dem Mart- 
grafen zu weichen, ſelbſt aber mit demfelben verbündet war, 
jo beſchied er die Gegner vor ſich und erklärte den faljchen 
Waldemar in die Reichsacht. Der Markgraf dagegen übergab 
dem Könige die Lanze, die Nägel und die Partikel vom Kreuze 
Ehrifti und das Mebrige, was man das Rei nennt, was 
fein Bater, Kaifer Ludwig, Hinterlafien Hatte, und erhielt ı=. mar; 
Sicherheit, daß fie der König in beftimmter Zeit nach Nürnberg 
oder nad Frankfurt bringen würde, was derfelbe aber nicht 
erfüllte, indem er fie nad) Prag führte, worüber fi Böhmen 
höchlich beglückwünſchte. 

Johann, des Königs Bruder, nahm ohne deſſen Wiſſen 
die Tochter! des Herzogs? von Polen, den man von Troppau 
nennt, zur Gemahlin, worüber fi der König ſehr beunruhigte, 
weil viele diefer polniichen Herzoge an Böhmen angrenzen. 

Darauf wurde im Jahre 52, im Monat März, Wenceslaus, 
dem Bruder des Königs von der Franzöfin, Die Tochter? des 
Herzogs von Brabant wider den Willen des Königs angetraut 
und das Lübelnburger Land nahm ihn zum Grafen. 

"Markgraf Ludwig aber rüdte in den Monaten Juli und 
Auguft mit zwölfhundert Helmen in die Mark ein und gewann 
faft alles Verlorene wieder. Ihm war während des ganzen 
vergangenen Jahres der König* von Dänemark mit dreihundert 
Helmen und fünfhundert Schilden in der Mark beigejtanden, 
zugleich” mit Ludwigs mannhaftem Bruder Romariısd. Diejer 
König ſchickte zu feinem erſten Heere noch weitere zweihundert 
Helme und fünfhundert Schilde und auch der Markgraf von 


1) Margaretha. — 2) Nicolaus. — 2) Johanna. — *) Waldemar III. 
5) Eiche ©. 186, Anm. 6. 
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ısss Meiflen?!, der Schwefterfohn Ludwigs, verftärkte das Heer 
das er ein Jahr lang dort gehalten, um Die gleiche Anzofl. 
Nachdem er aber viel Geld erhalten, vermählte berfelbe 
Ludwig feine Schweiter?, die Tochter weiland Des Fürften 
Zudwig, mit dem Sohne ? des Maftinus von Berona. Darüber 
beunrubigte fi in hohem Grade, und nicht ohne Grund, ber 
König von Ungarn, defien Bruder* gleihfalls ein Schwager 
Ludwigs ift. 
50° Auch die Pilger zum Jubiläum hatten, obgleich fie ſich 
allenthalben des gebührenden Frieden? erfreuten, am Rhein 
viele Gefahren zu beftehen, theild durch den Untergang ihrer 
Schiffe bei Breifah und Aheinau, wobei viele umkamen. theil 
durch den Anfall von Räubern. Graf Berthold von Eberfien 
nahm den Ritter Baldemar von Weftrid, den man ben vothen 
Baldemar nannte, auf feinem Rückwege von Rom gefangen 
und ſchätzte ihn mit fechstaufend Goldgrofchen; Darüber freuten 
ſich viele Edle, weil dieſer Ritter feiner Zeit viele nach ſchweren 
Leiden bis auf’3 Blut ausgejogen hatte. 
isss Hanemann Herr von Lichtenberg Hatte feine redhtmäßige 
December und brave Gemahlin, eine von Leiningen, Schwefter des Grafen 
Emicho von Leiningen, verftoßen und lebte im Ehebruche mit 
einer gewiſſen Lyſa, mit welcher er viele Finder zeugte, deren 
eined er dem Sohn des Straßburger Ritter Gög von Großſtein 
zur Ehe gab. Um diefe Zeit nun wurde er im Monat 
December auf feiner Burg Lichtenberg durd) feinen Sohn 
Heinri und den genannten Emicho gefangen genommen und 
Lyſa von der Höhe herabgeftürzt. Dieſelbe war früher ſchon 
einmal gefangen worden, lebte aber, auf vieles Bitten freige 
laffen, wieder mit Hanemann und fann nach ihrer Rückleht 


1) Friderich der Strenge. 

8) Wurbe bereits ©. 185 erzäßlt, nur wird dort die mit Gangrande II vermäßlt 
Eliſabeth irrthümlich die Tochter des Markgrafen genannt. 

3) Gangrande II. — *) Stephan, Herzog don Groatien. 
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bon Rom auf den Tod feiner Gemahlin und ſeines Sohnes. 
Hanemann wurde, nachdem er Sicherheit gegeben, daß er feinen 
Sohn nicht enterben würde, freigelaflen. 

Sm Jahre des Herrn 1352° im Juli kam Nicolaus 1860 
Laurent, der ehemalige römische Volkstribun, unbekannt nad 
Prag; wegen einiger Reden wurde er vom Prager Bilchofe 
lange in Haft gehalten und fpäter Lieferte ihn König Karl an 
den Papft aus. 

Damald wurde der König aud) von einer fehr ſchweren Detoter 
und lange anhaltenden Krankheit befallen, welche viele einer 
Bergiftung zufchrieben. Er hatte nämlich vielen böhmischen 
Herren die feften Plätze und die Güter, welche ihnen fein 
Bater verpfündet hatte, abgenommen, indem er behauptete, fie 
hätten Alles, und noch mehr al3 die Pfandjummen davon ein= 
genommen. Der König genad aber wieder und bejuchte im 
Sabre de Herrn 1351, im Monat Mat, den Herzog von 
Deiterreich ?, wo er unter Anderen feinen Bruder ?, den Patri⸗ 
arden von Aquileia, mit dem Herzog verſöhnte. Da er fi 
auch al3 Freund des Markgrafen von Brandenburg zeigte, jo 
verfolgte er deſſen Feinde. Jeder von ihnen gab auch dem 
andern die Barone befannt, welche während der Zeit ihrer 
Feindſchaft Mittel und Wege mit ihm gefucht Hatten, ihren 
Herrn zu verrathen. Der Markgraf errang, obgleidy er ſich 
durch Ausgaben in der Mark ſehr erſchöpft hatte, doch glücklich 
den Sieg und als er einige feite Pläße erorberte, verbrannte 
er die Einwohner. 

Sein Bruder, der Römer, aber ging zu feiner Mutter nad) 
Holland und jtand ihr gegen feinen Bruder Wilhelm bei, 
welchen jenes Land nad) dem Befehle der Mutter al3 Herrn 


1851 
Mai 


1) Der Drud bei Urftiflus nennt 1351, die richtige Jahreszahl iſt 1350. 
2) Diefe Zuſammenkunft fand zu Budweis ftatt. 
3) Nicolaus, natürlicher Bruber Karls. 


x Nut 





mpsunmmez Ye Die Mutter wollte, wie man fagte, in 
x Arber ch zur einem Unebenbürtigen zu vermählen, dad 
Sm? ede? uber, die Einwohner aber ftanden Wilhelm bei 
md »$ mer) Aemdichait zwiſchen ihnen. Die Mutter fchrieh 
xrı Zum „mux te ihn in ihre Gewalt befüme, würde jie 
Am erwies nen“, er aber antwortete, „wenn er fie m 
zw wemme \efimme, würde er jie wie eime Mutter freunblid 
XMMa.A?. 2 8 uber an einem See! zur Schladit kam, 
eier u Secen der Mutter zweihundert Männer und darüber 
um xele Varlinder. 

Ir ler Jahre 51 wurde im Monat Juni der Markgraf 
am Inh. Deu reine Söhne zwei Jahre lang in Haft gehalten 
A zinkah Mer Der Her von Schöned nämlich, der 
"nor ir fr DIelaermg von Munfler? durch ein Wurfjgeſchütz 
æStet zum. cu die Söhne an umd endlich leifteten ihm 
u Kriklre om Trier und Köln Beiſtand. Die Söhne 
zurez zn Nr Gerangemehmung ihres Vaters, obgleich der 
Er re Srirthert Berg beſaß, jo herabgelommen und mit 
Zuonı inzıien. daß Vater und Söhne ſich wieder ver 
ssruıxm Net dee Herrichaft in guten Stand geſetzt würde. 
Art der Sri onen Geldern! wurde von feinem jüngeren 
Ver der Sn für untauglich erklärte, mit Hilfe des Grafen 
sur der Wort belimpit. 

Der Ensiinier fam im jelben Jahre 51, im Monat April, 
za Amt umd Kindern nad) Calaid, drang in das Land 
NS urgnsnnten® Örofen von Guines ein und gewann & 
far zinztih: auch hatte er einen Kampf mit dem Grafen 
den Vimoges zu beiteben, der ihn mit der Hilfe des Franken 
angrĩ. und Darauf mit dem Grafen von Boulogne, den er 
als gtücklicher Steger gefangen nahm, nachdem in verjchiedenen 


Dax der Ma. — 2 Siehe S. 1%, Anm. 2. 
’ Memsd II. — Euard. — 5) Eiche S. 198, Anm. 2. 
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Gefechten Viele niedergemadjt und Viele gefangen waren. Auch ıssı 


die Grafichaft Belfort, welche der Bruder des Papſtes inne 
hatte, verheerte er durchaus. Der Franke aber befahl dem 
Bruder und dem Neffen des Papftes, daß fie ihm mit einer 
beftimmten Anzahl Bewaffneter zuziehen follten, unter der 
Androhung, ihnen ihre Lehen zu entziehen, dem Marſchall des 
Papſtes aber unter Androhung der Todesitrafe. 

Es war aber zu jener Zeit eine fehr heftige Fehde im 
Weſtrich zwiſchen dem Biſchof! und der Stadt Metz und der 
Gräfin von Bar einerjeit3 und der Herzogin von Lotharingen ?, 
den Grafen von Saarburg und von Zweibrüden, dem Herrn 
von Binftingen und vielen Anderen andererfeit, welche fid) bier 
und dort mit aller Wuth Schaden zufügten. Diefe fuchte der 
Franke zu verjöhnen, damit er feiner Zeit nach gewohnter 
Weile von beiden Seiten Unterjtüßung hätte. Nachdem wechſel⸗ 
feitig einige feite Plätze zerjtört waren, famen im Auguſt Die 
Bewaffneten beider Parteien bei Meb zujfammen, die Auswär⸗ 
tigen mit zweitaufendvierhundert Helmen, e8 wurden Viele zu 
Rittern geſchlagen und der Frieden abgejchlofien. 

Der Franke und der Engländer hatten ein Gefecht, im 
welchem der Franke Sieger blieb, und e8 wurde auf ein Jahr 


Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. Darauf befagerte der Franke im 1353 
Sahre des Herrn 1352, im Monat Yuli, die Burg Guines. Juli 
Im Sabre des Herrn 1351, im Monat Auguſt, kam 1261 


Herzog Albert von Defterreih in die Aheingegend und löfte 
von dem Grafen von Nidau die Neichsjtadt Aheinfelden ein, 
welche den Herzogen ſchon ſeit langer Zeit vom Reiche ver- 
pfändet war. So bejaß er von den Reichsſtädten am Rhein 
Scaffgaujen, Rheinfelden, Neuenburg und Breifah. Zürich 


befagerte er mit zweitaufend Behelmten und zwanzigtauſend September 


Fußknechten, unterftüßt von den Biſchöfen von Bajel und 
ı) Ademar. — ?) Maria von Blois, Witwe des Herzogs Rubolf. 
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ıssı Straßburg und ihren Städten, den Yreiburgern, den Berne, 
den Grafen von Wirtenberg, den Grafen von Hohenberg und 
vielen Anderen. Mit den Zürihern aber waren die Thäler 
von Schwyz, Uri und Unterwalden verbimden, fowie bie Stedt 
Luzern, welde dem Herzog gehörte, fi) aber feiner Hoheit 
entzogen hatte. Man verftändigte fi), vier Schiedsrichter zu 
ernennen, welche Agnes, die frühere Königin von Ungarn, 
Schmwefter des Herzogs, zur oberften Richterin erwählten 
Diefe ftimmte den Schiedsrichtern des Herzogs bei, Die Zürichet 
wollten fi aber nad) dem Abzuge de Heeres dieſem Anß- 
ſpruche nicht fügen, fondern ließen ſechzehn ihrer befieren 
Bürger, gewiflermaßen für immer, in der Bürgfchaft für bie 
Haltung des PVertraged wozu fie nad) Brud und Baden ge 
[hit waren, mweldhe aber nun in Thürmen eingejperrt wurden. 
Der Herzog ſchickte alſo im Monat November die Reiter und 
Pfeilfhühen von feinem und der Städte Heer aus, um bie 
feften Pläße zu bewachen, jene zu befehden und ihnen die 
Zufuhr von Lebensmitteln abzufchneiden, umd nachdem feine 
Gemahlin, Johanna von Pfirt, mit Hinterlaffung von vier 
Söhnen und zwei Töchtern geftorben war, kehrte er nad) 

14. Rov. Oeſterreich zurüd. Johann von Habsburg blieb gefangen. 

Die Schmyzer aber unterwarfen ſich da8 dem Herzog ge 
börige Thal von Glarus, nachdem fie dafelbit die Burg de 
Hermann von Landenberg gebrodhen Hatten. Burkhard von 
Ellerbady aber, der Feldhauptmann des Herzogs, ftellte ungefähr 
zweihundert Reiter der Städte Straßburg, Bafel und Freiburg 
außerhalb der Stadt Baden bei den Bädern auf. In der Rad 
25. Dec. nad) der Geburt des Herrn zogen die Züricher mit viertaufend 
bewaffneten FZußgängern, zmweitaufend Braganten? und zwei 
hundert bewaffneten Reitern heimlich aus. Da fie aber hinter 
der Badener Burg abfteigend den Weg durch Baumflämm 


1) Wohl fontel wie Briganten, Söldner. 
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verrammelt fanden, wurden fie durch die Hinwegräumung dieſes 1551 
Sindernifjes bis zum Sonnenaufgang aufgehalten. Die Reiter 

der Städte und jene de3 Herzogs hatten beſchloſſen, am jelben 
Stephanstage nad) der Mefje Zürich zu überfallen, und hatten 36. Der. 
zu dieſem Zivede ihre Pferde und Waffen in Bereitichaft gejebt; 
als aber die Züricher kamen, Tießen fie Alles liegen und flohen 
mit ihren Pferden und Waffen in die Stadt. Die Büricher 
machten Beute und zündeten die Bäder und einige Andere 
an. AS fie gegen Sonnenuntergang heimkehrten, verfolgten 
fie dreihundert Reiter und achthundert Fußgänger aus Bruck 
und Baden, deshalb zogen fie von dem bewaldeten Berge in 
die Ebene und fchaarten ſich zufammen. Als nun die Neiter 
herankamen, riefen ihnen die Züricher Neiter zu: „Pft, ihr 
wagt es nicht!“ Jene aber antworteten: „Pfi, ihr flieht!“ 
Und fieh’, unter dem Banner der Bafeler, welche damals gerade 
die Führung hatten, begannen fie in der Dämmerung den Kampf. 
Auf Seiten des Herzogs fielen Hundert und noch mehr, auf 
Seiten der Züricher vierhundert, und weil e8 Nacht wurde, 
ließen fie von einander ab. Mittlerweile und noch ehe der 
Serzog nah Oeſterreich zurüdgelehrt war, verheerten Die 
Züricher und die Ihrigen alle Befitungen des Herzogs und 
der Seinen, welche in jener Gegend außerhalb der Mauern 
lagen, dur Sengen und Brennen und verfuchten e8 wiederholt, 
die Stadt Zug zu erobern, vermochten ed aber nicht wegen 
der Straßburger Pfeilſchützen. 

Im Sabre ded Herm 1352, im Monat April, ſchickte der 
Herzog don Oeſterreich dreihundert Oeſterreicher gegen fie nad 
Baden voraus und folgte ihnen im Monat Juli, nahdem er 
Alle die er haben konnte, aufgeboten hatte. Die Schwyzer 
aber beläftigten Zug derart durch Wurfgeſchoſſe, Raben und 
feurige Pfeile, daß die Städte, nachdem fie die Fremden fort- 
geſchickt Hatten, fi) denfelben ergaben. Der Herzog dagegen Yuni 
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ıssa belagerte Züri mit zweitanfend bi 
taufend bewaffneten Fußlnechten. 
Ludwig von Brandenburg und ı 

uf vieles Bitten wurde Eberhard 
hauptmann ernannt, gleichſam wider 
BVertraufe des Herzogs Hinter feinem 
ordneten. Man hatte Hoffnung auf 
Bertrag, da trat Eberhard ab ım 

Sg. unverrichteter Sache zurüd. Endl 
die Züricer feine Leute des Herz 
follten, Johann von Habsburg w 
die Morkung und das Städtchen 
und dem Herzog Glarus, Bug, Lu 
wes im Schwyzer Sande dazu g 

eihwohl der Eidgenoffenichaft be 
Beer ihr Bündnik mit dem Her 
Schwigern und Zürichern an. 

1nse derner durdzog im jelben | 











Zeit gefangenen Bruder frı 
a fait alle Benachbarte zur je 
nach Preußen zurüd, im Heidenthu 

Ferner lief im jelben Jahre 
ündniß de 
der ſich Reichsvicar nannte 
x Reichsftädte wollten de 

micht die Ernennung des neunten I 
Strafburgern zugeftanden, den Reiı 
Da num der Biſchof und die Bürgı 
Brauch nicht ändern wollten, ging 













jemeine Fried 
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Nachdem dies geſchehen war, befehdete Rudolf von Vegersheim, 1353 


ein Straßburger Ritter, der den Herrn von Binftingen jchon 
oft gedient Hatte, mit Hilfe Vieler die Hagenauer, weil fie 
im Qubeljabre feinen Bruder Johann enthauptet Hatten, und 
erzwang eine große Buße von ihnen. Am Subeljahre war 
nämli der genannte Johann von Vegersheim, ein ftarker, 
fräftiger Mann von guter Yamilie, weil er im heiligen Walde 
einige Pilger aus England geplündert, ſammt feinem Diener 
gefangen worden, während fein Beiftand, Johann von Wolfs 
gangsheim, entfloh; und obwohl man zu feinen Gunften den 
Beweis führte, daß er den König von England, in defjen Dienft 
er ſchon viele Auslagen gehabt hätte, Habe pfänden wollen, 
fo wurde er doch ungeadjlet der Bitten vieler edler Herren 
und Frauen aus Straßburg und der Edlen des Elſaßes in 
Hagenau enthauptet. 


Im Sahre des Herrn 1353 verließ König Karl Böhmen ısss 
im Monat September, kam nad) Ulm und errichtete ein allge= September 


meines Friedensbündniß für alle ſchwäbiſche Reichsſtädte. ALS 
er dem Landvogte Eberhard von Wirtenberg befahl, dieſes 
Bündniß zu beſchwören, und dieſer entgegnete, er wollte ſich 
mit ſeinem Bruder darüber berathen, wurde der König unwillig 
und ſprach: „Berathe fo viel Du willſt;“ darüber erſchrak 
der Graf und leistete den Eid. Darauf kam der König nad) 
Conſtanz. Da er die Bürger in Waffen und Ketten über Die 
Straßen gezogen fand, befahl er, Alles wegzunehmen. E3 waren 
aber alle Eß⸗ und Trinkgeſchirre jeiner Tafel und das Scifflein 
für das Almoſen von reinem Golde und nichts von Silber 
war zu fehen. Alle Tiichgeräthe der Geringeren umd der 
Knappen und der Wagen mit dem Schiffe für dag Almofen 
waren von Gilber. 

Eine Menge Barone famen bei ihm zufammen und man 
ſchickte zu den Züriddern, um ihren Streit mit dem Herzoge 


I ” ® 
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ısss von Defterreich beizulegen. Uber diefe und Die Xhäler zen 
Schwyz wollten fi dem SHerzoge nicht unterwerfen, erboier 
fi) dagegen, dem König und dem Weide zu bienen “Der 
König kam alfo nah Zürih und man legte ihm die alten 
Hreibriefe, welche die Kaifer den Thälern gegeben, vor. AL 
nun die Beamten des Herzogs fragten, warum fie biejelben 
nicht ſchon früher gezeigt Hätten, antwortete man ihnen, fe 
würden um keinen Preid einem Anderen als ihrem GHerm 
dem König vorgelegt. So gehordten aljo die Thäler, welche 
fechsunbdreißig Jahre lang Niemanden gehorcht Hatten, Dem 
König. 
Otter Darauf z0g der König über Bafel und Breiſach und lan 
nah Straßburg, wo er ehrenvoll empfangen wurde. 

Biihof! Berthold von Straßburg lag aber in Molshein 
an einer langwierigen Kranfheit darnieder; er ernannte Joham 
von Lichtenberg, der im Bisthum Straßburg die Propſtei und 
das Dekanat beitritten, die Cantorei und da8 Mımbdichenfenamt 
unbeftritten inne hatte, den Geheimjchreiber des Königs, zu 
feinem Vicar in geiftlihen und weltlihen Dingen. Und damit 
er der Kirche vorgeſetzt würde, ſchickten der Biſchof. das Capitel 
und der König dringende Briefe an den PBapft. 

In diefem Herbſte war ein folder Ueberfluß an Wein, 
daß in Straßburg eine ftarfe Maaß Wein für einen Helen ' 
ein leeres Faß aber für dreißig Straßburger Schillinge verlanft 
wurde. Eine Menge Ueder im Elfaß blieb ungeerndtet und nod 

13. Dec. um das Feſt der heiligen Lucia fanden fi) in guten Weinbergen 
Trauben. 

Der König kam nad) Hagenau, wo er am Tage alle 
Heiligen communicierte. Dafelbft wurde aud) ein Frieden’ 
bündniß auf drei Jahre errichtet, für welches fünfzehn Richter 


1) Diefer Sag und ber folgende find vermuthlich Interpolationen aus bem Lebes 
Biſchof Bertholds. Weiland. 
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ernannt wurden; zwei durch den Biſchof und zwei Durch die 1353 


Stadt Straßburg, drei durch die Neichsftädte, einer durch den 
unteren Landgrafen, einer durch die Herren von Lichtenberg, 
Ochfenftein und Geroldsed im Wasgau, einer durch den Abt 
von Murbach, die Herren von Rapoltitein, von Geroldged in 
der Ortenau und die von Ufenberg, einer durch den Biſchof 
und einer durch die Stadt Bafel und der fünfzehnte durch den 
König. Der Markgraf Weder! von Baden, deſſen Bruber 
Friderich und Vetter Hermann kurz vorher gejtorben waren, 
entfernte fi aber, weil er nicht in dieſem Bündniſſe fein 
wollte. In Schlettitadt ftellte er? den Frieden her, indem 
er die Verbannten zurüdführte, und errichtete Zölle über Die 
Elz, welche er aber bald wieder aufhob. Er zog aber meiter 
aufwärts und beſuchte den Biſchof Berthold von Straßburg, 
welcher in Molsheim frank lag, und am andern Tage, am 
Tefte des heiligen Florentius, kam er nah) Haslach, öffnete 
das Grab diejes Heiligen, welches dreihundert Jahre lang mit 
Gold und Silber verdedt war, und fand defjen Haupt und 
Leib. Ueber diefen Befund ließ er durch üffentlihe Notare 
eine Urkunde ausftellen, weil die Chorherren von Sanct Thomas 
in Straßburg, wo er zur Erde beitattet wurde, behaupten, 
fie befäßen jein Haupt und den größeren Theil von feinem 
Leibe. Dabei waren der Mainzer und viele Biſchöfe gegen- 
wärtig. Der König beſuchte aud) das Klofter in Andlau, wo 
der Leib des heiligen Lazarus, und das in Erftein, wo der 
Leib des Heiligen Urban ruht, defien Grab damals, aber 
niemal8 vorher, geöffnet wurde. Und von dieſen allen und 
vielen Anderen ließ er fich hier und an andern Orten Reliquien 
geben, um fie nach Böhmen mitzunehmen. Aud) jeßte er den 
Landvogt Hugo von Hohenberg ab. 

Darauf lehrte er nad) Straßburg zurüd und zog über 


1) Beiname des Markgrafen Rudolf V. — *) Der König. 
Geſchichtſchr. d. beutfch. Vorz. XIV. Jahrh. 6. Bd. 14 


T. Nove 
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Auen. Nepenfurz zu Sandan nad) Speyer, wo Gum 
am Ichenen. wer Xerweier Heinrich von Birneburg, des 
umeegser Zöndes zuu Maim;, ımter Sicherheit zu ihm 
im Tmwer Emm Im jemen Herm gegen den Bapft, den 
Sımg, Yer ger zum Rırmem und die Seinen vertheidigt und 
ze wre Zefhermunde erlangt, dab er jeit mehreren jahren 
re Ürmmer md Erhgämer aller Geiftlichen der Stadt und 
Intre WMoı;. melde tem Ermamnten Gerlach anhingen, in 
mrereren Nerze brrze, nachdem Biele, welche den päpft- 
-uer Feriisr zhrckten. getödtet, Einige, welche fie audführten 
in“ zufe Gere zejmmamdern gezwungen waren. Auch 
3 = je Exie dei Paurtted, Gnadenbriefe und andere, bei 
me x w md. zrrebern In Uppenheim führte er einen 
ızır au r One emen Möonchshof am Main, eine Meile 
wu Mrz; eoferıt. und erriditete dafelbit eine Burg. Tie 
rare zeie Me arottoliidhen Verordnungen beobaditeten, 
zı&rr = Nr sonen Provinz wie Ercommunicierte gemieden 
zerxz &r wurde fait von Allen geachtet, weil er jeinem 
gr. Td omb weil er dem abgejehten Fürften Ludwig 
ezzeier zur ımd ihmen eine jo ımerfjchütterliche Treue erwies, 
zzd z!z rür den beierzteiten Dann unter den Deuticen. 
Viete verziindete Güter der Mainzer Kirche löſte er ein; 
dieiſen Jahre 53 erndtete er viertaufend Fuder Wein und 
drerʒigtauiend Malter Getreide. Er hatte fehr Fuge und treue 
Diener. welchen er alle Geſchäfte überließ, während er jelbft 
sch mit der Jagd umd anderer Kurzweil abgab. Als ihm der 
König zu Speyer Mehrere, was er fi) gegen das Reid 
hatte zu Schulden fommen lajjen, vorwarf, jagte er, er hätte 
darüber nicht nadhgedaddt, und auf Alles, was inımer man ihm 
vorhalten mochte, antwortete er, er würde fih auf nichts ein- 
lajjen, wa3 feinen Herrn zum Nüdtritt bewegen könnte, und 
reiite ab. 
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zer König zug nad) Mainz Hinab und handelte mit dem 1353 
Mainzer Gerlach und den gegenwärtigen Domherren, daß ihm 
im Namen de3 Reiches die rheinifchen Reichsitädte, Oppenheim 
md Odernheim mit allen dazu gehörigen Burgen und Dörfern, 
welche der Mainzer Kirche verpfändet waren, für neunzigtaufend 
Gulden zurüdgegeben wurden, und am Mittwod) vor Thomas 18. Dec. 
erklärte Gerlah im Vorhofe der Kirche zu Oppenheim bie 
ganze dortige Gemeinde für entlaffen, worauf fie dem Künig 
im Namen des Reiches den Eid leiftete. Am Thomastage 21. Der. 
aber jaß der König mit den Fürſten und Baronen in Mainz 
zu Gericht, erklärte daß Cuno von Valkenſtein fi in vielen 
Stüden gegen dad Reich vergangen hätte, wegen deren er fich 
weder vor dem König verantworten, noch Genugthuung leiften 
wollte, und verbot aus Löniglicher Machtvollkommenheit Jeder⸗ 
mann, ihm Beiftand zu leiften. Die Fürften und die Getreuen 
des Reiches aber ſprachen aus, daß Jeder, welcher wifjentlich 
dem entgegen handeln würde, Leib und Leben an die Gnade 
des Königs verlieren ſollte. Am jelben Tage kam der Trierer, 
welcher uno verklagte, und Heinrich von Wirneburg, der 
abgeſetzte Erzbifhof von Mainz, ftarb an der Gicht. Die 
Anhänger Cunos geben ihn jedoch für noch lebend auß!. 
Der König brachte fie aber auf den Rath und mit der Hilfe 
Johanns von Lichtenberg, des für Straßburg Ermählten, zu 


3) Die von Weiland herausgegebene Wiener Handfchrift hat am Schluffe folgende 
ihr eigenthümliche Eapitel: 

„113. Diefer Bapft Innocentius fchidte fpäter im Jahre 1358 als Bevoll⸗ 
mächtigten nach Deutihland, nämlid zu den drei Bisthümern Mainz, Trier und 
Köln, den ehrwürdigen Vater Herrn Philipp den Ganalicenfifhen Biſchof, wegen der 
Rammerfteuer und gab ihm Vollmacht diejenigen zu difpenfieren, welche Kirhenpfründen 
mit oder ohne Secliorge hatten und fie in unkanoniſcher Weiſe behielten ober erlangt 
Batten, nebft ben daraus bezogenen Einnahmen, folche zu abfolvteren, doch mit Vor⸗ 
behalt der Straffülle, und nur auf zwei Jahre.‘ 

„114. Vom Tode des H. von Virnenburg, Erzbiſchofs von Mainz. Ferner ftarb 
tm Jahre 1353 H. von Virnenburg, der Erzbiihof von Mainz, welcher fünfzehn Jahre 
der Mainzer Kirche vorftand und viel zu feinem Jahrtage vermadte. Weil er im 
Banne des apoftoltihen Stuhles ftarb, weiß man über feine Beftattung nichts Sicheres, 

14* 





212 Mathias von Neuenburg. 


ısss einem Vergleiche, wonach Euno für die Zeit feines Lebens 
die Burg Vogtsberg verbleiben und ihm und feinen (Erben 
Ehrenfeld mit vielem benachbarten Lande verpfünbet fein follte, 
bis es durch den Erzbifchof mit vierzigtaufend Gulden eingelöft 
werden würde, ferner follte Cuno die PBropftei nach Entfernung 
des fiir dieſes Amt vom apoftoliichen Stuhle ernannten Galler 
Wilhelm Pintſchon, unangefochten verbleiben, und er felbit die 
zufammengeraffte Mafje von Getreide und Wein behalten. 
Der Erzbifchof follte gehalten fein, die Schulden zu bezahlen, 
welche die von Erzbiihof Heinrid und dem Gapitel jener 
Beit ernannten fünf Verweſer gemacht, und Alles, was weiland 
Heinrich, auch nad feiner Abfegung, eingenommen und gethax, 
follte giltig bleiben, auch ſollten Cuno und feine Anhänger 
durch den Papft, oder auf deſſen Befehl Losſprechung und General: 
abfolution erhalten. Nachdem auf diefe Weile Alles in Ordnung 
gebracht war, wurde Cuno der Bertraute und Bevorzugte dei 
Könige und des Erzbiſchofes. Seine Anhänger, beſonders 
Herboto, fein treuer umd verftändiger Diener, erhielten von 
ihnen Pfründen und Geſchenke. uno! felbjft aber wurde 

26. Dec. ſpüter Erzbiichof von Trier. Am Tage des Heiligen Stephan 
wurde der König zu Mainz mit der Inful gejchmüdt und 
gekrönt. 

1359 In diefem Winter des Jahres 53 z0g der Marfchall von 
Preußen? und viele aus der Fremde Angelommene mit fünfzig 
taufend Mann über da3 Eid in da Land des Königs von 
Lithauen, da aber Regen eintrat, fehrte er ohne Verzug zurüd, 
denn Einige jagen, daß er zum Begräbniß nad Eitville gebracht fei, Andere nad der 
Bonner Kirche im Kölner Sprengel, wo er früher Bropft war. Andere fagen, er ſe 
nad einem Ronnenklofter bei feiner Burg Birnenburg gebracht, noch Andere an feier 
diefer Drte. In diefer Ungewißheit fetert die Mainzer Kirche fein Andenken nicht 
bt3 man über feine Abfolution Gewißheit hat.“ Wattenbach. 


1) Diefer Sag ift wohl ein fpäterer Einſchub. Cuno wurde erft 1363 Erubikhel 
von Trier. Weiland. 


2) Wiunrich von Kniprode, der Hochmeiſter, ſcheint gemeint zu fein. 
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damit ihm nicht durch Brechen des Eifes der Rüdzug abge- 
fhnitten würde, und das Heer der Brüder ging auseinander. 
Mittlerweile hatte der König feine beiden Brüder herbeigerufen 
mb fich unbemerkt mit vielem Volle fampffertig gemadt. Da 
er ſah, daß jene zurüdgefehrt waren und da3 Eis fi in den 
falten Nächten wieder gefeſtigt hatte, folgte er ihnen auf ihrem 
Wege und fam nad) Preußen, verheerte das Land einen ganzen 
Tag lang durch Sengen und Brennen und führte viele taujend 
Gefangene bei feiner fofortigen Rückkehr mit fi. Der Sohn 
des Königd aber ertranf mit vielen Andern, al3 auf feinem 
Wege das Eid brach?. 

Im Sabre des Herrn 1354, im Sanuar, kehrte Erzbiichof 135 
Balduin von Trier vom König zurüd und ftarb; und fogleid) sı. Yan. 
wurde der Erzdialon? Graf von Saarbrüden einmüthig zum 
Erzbiſchof erwählt und bald darauf vom Papſte beitätigt und 
geweiht. Darauf kam der König in die Stadt Meß, mo er 
ehrenvoll empfangen wurde, und während eined Aufenthaltes 
von vielen Tagen aus der Grafihaft Lübelnburg ein Herzog« 18. Mär; 
tum und aus der Grafihaft Bar eine Markgrafihaft machte. 

Die Meer hatten ihn aber nicht al3 König empfangen, indem 

fie jagten, nur dem Kaiſer wären fie zu Mehrerem verpflichtet. 
Darauf kehrte er in der Charwoche nad) Kaiſersberg im Elſaß 

zurüc und feierte bier DOftern. Er kam aud) am 3. Mai in ı3. Apri 
das Klofter Hohenburg und ließ zugleid) mit dem Bifchof s. Mei 
Johann von Straßburg das Grab der heiligen Odilia ein 
wenig Öffnen, nahm von dem vollitändig aufgefundenen Leibe 

einen Theil des rechten Armes und ließ e3 dann andachtsvoll 
wieder jchließen. 


1) Nach Voigt, Geſch. Preußens 5, Yıff., fällt dieſer Krieg in bie erften Monate 
des Jahres 1853. GB war nach ber Wigandſchen Chronik (8. S. Ber. Pruss. II, 518) 
der Kürft Batirke von Smolenst, Bruderjohn Kyeiftuted, der aber nicht ertrant, ſondern 
gerettet wurde. Wattenbach. 

2) Boemunb. 
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54 Da aber Albert von Defterreih zu wiſſen verlangte, ob 
der König geneigt wäre, ihm mit bewaffneter Hand gegen die 
Büricher und die mit ihnen verbündeten Thäler von Schwyz 
beizuftehen, fo ging der König im April nach Zürich umb hätte 
die Züricher gern dazu gebracht, dem Herzog Das Seinige, 
nämlich) Luzern, Glarus und Bug zu überlaffen. Jene 
antworteten, fie wollten dem Herzoge gerne daS geben, wozu 
fie ihm verpflichtet wären, könnten aber nicht dulden, daB er 
oder die Seinigen die feiten Pläbe in ihrer Gewalt hätten, 
indem fie angaben, fie hätten fi mit ihnen eidlich verbündet 
Der König fagte, „fie hätten als Reichsleute kein echt gehabt, 
ohne Wiffen des Königs etwas der Art zu beſchwören, da 

- feine Einwilligung vorbehalten bleibe,“ jene aber entgegneten, 
„tie wären einfache Leute und verftänden nicht3 von Dergleichen 
Dingen,“ und blieben in Allem bei ihrem gefaßten Entſchluß 
So kehrte der König, nachdem er einen Waffenftillitand mit 
einmonatliher Kündigung zwiſchen ihnen zu Stande gebradit, 
underrichteter Sache zurüd. Indeſſen hatte er mit den Zürichern 
unterhandelt, um Quzern und Zug, die feiten Pläße des Herzog, 
wegen deren es jo viel Aergerniß gegeben, für das Neid zu 
faufen, und gefagt, „er wolle dem Herzog an den Grenzen 
bon Deiterreih mehr und befjere Pläbe geben, um den Streit 
zu jchlichten.“ ULB dies der Herzog hörte, wurde er jehr 
zornig und ſprach, „er Eönnte leichter die Güter des Königs 
faufen.“ 

Der König, der Herzog und der Markgraf von Brandenburg 

Juni famen in Regensburg zufammen. Er! blieb aber außerhalb 
der Stadt, weil er dem König nicht nahen wollte Der 
König fagte zu dem erzürnten Herzog, „er hätte geglaubt, ihm 
dur die vorgenannten Unterhandlungen gefällig zu fein, da 
fie ihm aber nicht recht wären, fo würde er in eigener Berjon 
HR wohl nur auf den Herzog Albert zu beziehen. 
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md mit der ganzen Macht ded Reiches zugleich mit dem 1354 
Herzoge zur Belagerung von Zürich ziehen. 

Der Herzog von Oeſterreich zog aljo im genannten Jahre 
des Herm, im Monat Quli, mit einem unzählbaren Heere Juli 
und mit viel Volt aus Defterreih und Schwaben, da er alle 
ihm verbündete Städte und alle feine Getreuen aufgeboten 
Datte, aus. Auch der König bot alle Reichsſtädte und Reichsleute 
zur Unterjtüßung des Herzogs gegen die Züricher auf. Der 
Herzog kam mit hundert Helmen nah Brud und am 2. Auguft 2. Augui 
wurden ihm aus Straßburg hundert Behelmte, die reicheren 
Bürger der Stadt, geſchickt, dazu dreihundert Fußgänger, 
deren je jech8 einen ſechsſpännigen Wagen hatten, andere größere 
und Heinere Wagen ungerechnet, auf welchen ſich alles Noth- 
wendige befand. Die Blume diejed Heeres !, der Ritter Johann 
Bom, ftarb in Brud. Auch andere Städte und Herren aus 
Schwaben und vom Rhein thaten Aehnliches wie die Straß- 
burger, und es ftrömte dem Herzog eine übergroße Menge 
gegen die Züricher zu. Der König aber fchlug ein Lager bei 
Regensberg, eine Meile von Zürich entfernt. Den Reichgftädten 
fiel e8 jedoch ſchwer, die Reichsſtadt Zürich zu belagern, ohne 
ihre Vertheidigung angehört zu Haben. Deshalb verjprad) 
ihnen der König, daß von feiner und des Herzogs Seite Alles 
nach ihrem Ermefjen gethan werden follte, wenn fie e8 nur 
ebenfo machen wollten. Es ſchickte aljo jede der Städte ihre 
Boten nad) Zürich, ließ die Einwohner ihrer Gunſt verfichern 
und ihnen ein Schiedögericht anbieten, worauf dieje antiworteten, 
daß fie Alles gerne dem Ausſpruche der Städte überlafien 
wollten, mit Ausnahme der mit einigen fejten Pläßen des 
Herzogs geichlofienen Verbindung. Und als die Städte fragten, 
ob fie im alle, daß fie den König zum Feinde hätten ihnen 


1) quorum florens, was ein zu ungewöhnlicher Ausdrud und vermuthlich fehler: 
baft tft. Wattenbach. 
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1354 Hilfe leiften würden, baten fie, in Dem von ihnen Beichiwore 
nicht geitört zu werden. So reiften alfo die Städtebote 
unverrichteter Sache wieder ab. Das den Bürichern gehören 
große Dorf Meila wurde genommen und Biele niedergemadt 
Auch die Obſtgärten zwiſchen Rapperſchwyl und Züri wur 
den gänzlich zerftört. Beim Vormarjche gegen Zürich aber, 
nächft dem Walle, welchen die Büricher und Schwyzer niet 
lange vorher vor der Stadt aufgeworfen, und wo jie ſich 
weil man bier den Zufammenftoß erivartete, aufgeftellt hatten, 
verlangte der Biſchof Johann Windloch? von Conftanz, der 
Kanzler des Herzogs, daß feine Sahne und alle unter ihm 
ftehenden Schwaben gemäß dem alten Vorrechte berfelben der 
Bortritt haben jollten. Da dies der Herzog nicht zugeben wollte, 
fondern den Vortritt für feine eigene Fahne in Anſpruch nahm, 
zog jich der Bilchof mit den Seinigen zurüd, indem er dem 
Rechte der Schwaben nicht3 vergeben wollte Darüber wurde 
der Herzog höchlich erzürnt. Dad Volk der Schwaben hat jid 
nämlich von den Zeiten Karls des Großen an umd unter 
anderen Fürften durd) Kraft und Tapferkeit daS Recht erworben, 
bei allen Gefechten den erjten Angriff zu machen. Nachdem 
aber der Herzog fieben Wochen lang die Umgebung von Zürich 
verwüſtet hatte, entließ er fein Heer, weil der König midt 
länger bleiben wollte, und ließ nur allenthalben in den feiten 
Pläßen Reiter zurüd, melde den Züridern die Zufuhr von 
Lebensmitteln verhindern und ſich mit ıhmen herumfchlagen, fie 
gefangen nehmen und niedermachen follten. Er felbft aber kehrte 
mit feinem Sohne Rudolf nad) Defterreich zurüd in der Abſicht. 

Tecenb. bald wieder zu fommen. Al im December den Züricher 
©etreide angeboten wurde und fie dasſelbe mit vierundzwanzig 
Schiffen Bewaffneter abholen wollten, griff jie Hermann von 
Landenberg, der darum wußte, mit feinen in Hinterhalt gelegten 

1) dewbhnlich Winded, auch Windlach genannt. 
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Schiffen und Bewarfneten von rückwärts an. Nachdem Viele 
don ihnen getödtet waren, entjlohen fie auf das Land und 
überließen Hermann die Schiffe. Der Herzog aber fdidte 
nach Ditern eine größere Macht. 1355 

Um dieſe Zeit belagerte Albert! von Hohenlohe, der 
Bifchof von Würzburg, mit Hilfe des Mainzerd, der Grafen 
von Wirtenberg und Anderer die Stadt Würzburg mit großer 
Macht, weil einer der Bürger gegen den kirchlichen Gebraud) 
vom heiligen Stuhle eine Pfründe der Würzburger Kirche, 
welche früher niemals Bürgern gegeben wurde, erlangt Hatte, 
und weil die Bürger ungeachtet des Widerſpruches des Capitels 
Güter desjelben in Beichlag nahmen. Als der König Fam, 1354 
ordnete er die Angelegenheit jo, daß die Bürger die Höfe 24. Jutt 
der Domberren, welche fie zeritört Hatten, wieder aufbauen 
und jeder Theil bei feiner hergebrachten Freiheit verbleiben 
follte. 

Im felben Jahre ſtarb im Monat September ? Erzbiſchof 
Johann von Mailand und feine drei Brudersjöhne, Mathäus, 
Barnabad und Galeazzo, Söhne weiland Stephans, übernahmen 
bie Regierung. Der Erzbiichof felbit Hatte aber ſchon vor 
langer Zeit Werner von Urslingen, dem Anführer einer Krieger- 
gejellichaft, Geld gegeben, damit er in fein Vaterland zurüd- 
fehrte, und bald darauf wurde er in Schwaben beerdigt. 
Nach feinem Tode bildete fih in der Lombardei eine neuc 
Geſellſchaft von mehr als zehntaufend Reitern, deren Anführer 
anfang der Bruder Memorialis, ein abtrünniger Hofpitaliter 
aus der Provinz ° war, ein tapferer und friegserfahrener Mann. 
Als er mit feiner Geſellſchaft weiter und, mit dem Geleite des 
Tribund durch Rom zog, ließ ihn diefer eines Verdachtes wegen 
enthaupten. Dieſer Tribun Nicolaus Laurentit wurde bald so. Aug. 


1) Der Name fehlt in der Handſchrift. 
9) Bitelmehr am 5. October. — 3) D. 5. aus der Provence. 
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1964 darauf bei einem Aufftande von den NAömern ermorbei 
Detober fonder8 von der Partei der Colonna, mit welchen es bier 
die Orfini hielten. WS ihn aber das Bol tobt ſah, 

ed ihn in Stüde, um jenen nicht verbädtig zu werben. 
Geſellſchaft nahm nad) dem Tode de Provinzialen 

N. von Landau, einen Schwaben aus gräflidem Geld 
als einen tüchtigen Mann zum Anführer. Diefe Gefel 
ftand beftändig im Felde und zwang Herren und € 
ihnen die nöthigen Lebensmittel zu liefern. Sie wurde 
Zeit von den Venetianern dem Könige zu Liebe befolde 
umlagerte die den Mailändern gehörigen Städte, von w 
fie, um nicht angegriffen zu werden, ihren Unterhalt e 
Unter fid) beobachteten fie tiefen Frieden und ſtrenge G 
tigfeit und jene, welche ihnen käufliche Waare zuführten, erfı 

fi) des ficherften Geleites. Darauf zogen fie in die G 





“) | von Ravenna und fpäter nad) Apulien. 
B : September Der König aber z0g im felben Jahre 54 im I 
rm September gleichfam heimlih) und mit nur Wenigen i— 


4 Lombardei, fam nah) Mantua und ſchickte Boten aı 
nn beutfchen Städte, die Biſchöfe und Andere, damit fie 
ei | hergebrachter Weile bemaffnetes Volk jendeten. Den bayeı 
| ; | Pfalzgrafen bei Rhein, Ruprecht den älteren, ernannte e 
id die Dauer feiner Abmefenheit zum allgemeinen Reichs 

H December Sm December jchloß er zwiichen den Venetianern und 
i I ländern einen Waffenſtillſtand und verſöhnte ſich mit den 
4 | Brüdern von Mailand, nachdem er viel Geld von ihnen er] 
TR und ihnen die jährlichen Einfünfte de8 Landes verſpi 
hatte, jo daß fie unter dem Namen Tönigliher Diener £ 

1855 des Landes blieben wie vorher. So wurde er ehrenve 

«. Zar. Mailand empfangen, in den brihöflichen Hof geleitet unt 
dem Erzbiſchof! von Mailand, welchen der Bapft aus 
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Geſchlechte der genannten Visconti ernannt hatte, mit Der 1355 
eijernen Krone gefrünt. 6. Jan. 
Am Sabre des Herrn 1355 im Januar kam der König, 
nachdem ihm die Einwohner von Pifa und Lucca die Schlüffel 
ihrer Thore überreicht Hatten, nah Pifa, wohin im Februar 
auch die Königin fam. Er hatte taufend Behelmte aus Böhmen 
und nur wenige Deutfche bei fih. Am Tage nad) Mariä 3. Setr. 
Reinigung nahm der Cardinalbifchof von Dftia ! weinend vom 
Bapfte Abjchied, um den König zu frönnen, und wurde von 
allen Cardinälen zwei Meilen weit begleitet, zu welchen er 
tagte, er fürchte, fie nicht wieder zu fehen. Der König aber 
wurde am Dfterfefte von den Sardinälen gekrönt und fehrte 5. April 
nad Piſa zurüd, weil er verſprochen Hatte, nicht in Rom zu 
bleiben. Der Kaijer, welcher die Stadt, nachdem er auf der 
Brüde Viele zu Rittern gefchlagen, am Tage feiner Krönung 
verließ, fich aber fünf Tage vor DOftern heimlich daſelbſt auf- 
gehalten und heimlich die Kirchen befucht Hatte, wurde auf 
feinem Rückwege von den Bewohnern von Siena und Anderen 
ehrenvoll empfangen. 
Bon zwei Brüdern, den Söhnen des verjtorbenen Fürjten 
bon Morea ?, welche der Ungar aus der Gefangenfchaft ent- 
lafjen Hatte, blieb der jüngere? in Apulien, verband fich mit 
einer Sriegergejellihaft oder Bande und griff feinen Vetter 
Ludwig, der fih König von Sicilien nannte, und Sohanna, 
die Witwe des erdrofjelten Königs Andreas, jammt ihren 
Herrſchaften befaß und beim apoftolifchen Stuhle fehr viel 
galt, heftig an. Der ältere aber*, welcher vor langer Zeit, 
vielleicht nur fcheinbar, in Gegenwart des Franken feinen 
Vetter, den Ungarn, zum Bweilampfe berausgefordert Hatte, 
gewann eine fehr ftarke Burg in der Provinz, in welcher der- 


1) Beter Bertrandi. — 2) Johann, Herzog von Durazzo. 
3), Robert, Yürft von Tarent. — *) Ludwig, Graf von Gravina. 
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1355 felbe Ludwig! feinen Schatz aufbewahrte, nachdem er 
Ritter, auf welchen fid) ber genannte Ludwig verlief 
welcher eine Tochter des Papfted Clemens zur Gemahlin 
fammt diefer Hinausgetrieben Hatte, und fand in der 
Alles, defjen jener ſich bemädhtigt Hatte. 

Dadurch entitand in Avignon ein große Aergemiß, 
der Papſt den Cardinal von Perigord, den heim der | 
Brüder, und einige andere, ihm befreundete Garbinä 
Verdacht Hatte, daß fie die Brüder begümnftigt hätten, 
ihnen mit Entziehung des Cardinalshutes, dieſe aber 
Papſte mit Enthauptung drohten. Der Papſt warb 
truppen an, um ihn in ſeinem Palaſte zu bewachen, we 
von Perigord und die Seinen mehrere Cardinäle, welche 
beiſtanden, aus ihren Höfen vertrieben hatten. Darauf 
er ſich über die Rhone unter den Schutz des Franken. 

17. April In dieſen Tagen enthaupteten die Venetianer ihren D 
mit noch einigen Anderen. 


1356 Im Jahre de3 Herrn 1356 jtürzte am Feſte des he 
GEvangeliften Lucas in Folge eines heftigen Erdbeben 

18. Ccted. Stadt Bajel zufammen und viele Burgen und andere Get 
Dieſes Erdbeben fam gegen Abend und in der Darauffolg 

Nacht erfolgten mehr als zehn Stöße, durch welche auch 

al3 vierzig Burgen in der Umgebung von Bafel zerjtört wi 

Auch an mehreren darauffolgenden Tagen erfolgten Stöß 

17. Nov. Sm felben Jahre fam Kaiſer Karl in der Adventzeit 
25. Tec. Meß und feierte daſelbſt den Geburtätag des Herrn. 
befanden fi dafelbjt die Kurfürjten und alle Amtleute 
Bedienftete de3 Neiches, deren jeder dem Kaiſer, währe 

bei der Tafel ſaß, nad) dem ihm zulommenden Amte h 
Jeder fam zu Pferde an die Tafel, und vor derjelben f 

1) Ter Gemahl Johannaß. — 2) Marino Yalteri. 
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fe ab und überließen ihre Pferde den Sängern und Gauf- 
been. Auch viele andere Feierlichkeiten gingen daſelbſt vor 
fh, welche zu beichreiben zu lange aufhalten würde, denn 
Diefer Hoftag war feierlicher, als man von irgend einem eines 
früheren Kaiſers gefchrieben bat. 


Zweite Sortjegung 
der Chronik des Mathias von Neuenburg. 


Im Sabre des Herrn 1365 kam Kaiſer Karl am Tage ı365 
nach Georgi nad) Straßburg und wurde mit großer Feierlichkeit 24. Aprit 
al3 Kaifer empfangen, früher war er nämlich immer nur als 
römiſcher König empfangen worden. Am Feſte des heiligen 35. uprtı 
Marcus reifte er nad) Avignon zum Papſte. Am Feſte Peter 
und Paul kehrte er zu Schiff nad Straßburg zurüd und von 39. Juni 
hier zog er nad) Seltz. 

Am darauffolgenden Feiertage, an welchem das Feſt des 4. Juli 
Beiligen Ulrich war, fiel der Anführer einer engliichen Krieger- 
gejellichaft, welchen man den Erzpriefter nannte, mit einer 
unermeßlichen Menge Voll, er Hatte, wie man jchäbt, zmöff- 
taufend Pferde bei fih, in das Elſaß ein und verbrannte in 
der Nacht viele Häufer in Königshofen in der Nähe des 
Rathhauſes. Am darauffolgenden Samstag erjchien die ganze 
zahlreiche Gefellichaft um die Zeit des Mittagefjend, oder gegen 
Mittag, troßig vor den Mauern von Straßburg und bot den 
Kampf an. Aus Furcht vor derfelben flohen alle Auswärtigen 
und die Bewohner der Dörfer und des freien Feldes in 
Städte, fejte Pläge oder Burgen. Um diefe Zeit war Karl, 
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wie berichtet wurde, von Avignon zurüdgelommen umd 

fi) einige Tage in der Stadt Selk auf. Um die ge 
Gefellichaft zu vertreiben, fammelte er ein großes Heer 

dies aber der Erzpriefter erfuhr, entfloh er mit den € 

aus dem Elſaß und fagte, er wäre auf Befehl des K 
gelommen und derjelbe hätte unredlich gegen ihn gehe 

ues indem er ein Heer geſammelt hätte, um ihn zu vertreibe 

24. März Im Jahre des Herrn 1366, am Tage vor Mariä 
fündigung, wollte Graf Egeno von Freiburg mit feiner 
hängern die Stadt oder den feiten Blab Yreiburg durd 
einnehmen, aber die Bürger, davon in Kenntniß geſetzt, fd 

ihre Thore und die draußen befindlichen konnten ihre % 

nicht erreichen. Darauf wurde zwifchen Oftern und Pfi— 

die Burg Freiburg von den Freiburgern zerftört und 

15617 entbrannte eine Fehde zwijchen dem Grafen und den Bir 
W i8. dct. Im Jahre des Herrn 1367 hatten am Tage des he 
1 Evangeliften Lucas der Graf und die genannten Bürge 
win. Gefecht bei Endingen. Der Graf blieb Sieger und die 8 
erlitten eine fchiwere Niederlage, jo daß von ihnen und 
Freunden mehr als taufend getüdtet und fehr viele gef 
wurden; die übrigen entflohen vor dem Grafen. Dies wib 
ihnen wegen ihres Hochmuthes, denn fie wurden fo frech 
fie den Grafen, ihren Herrn, nicht mehr anerfennen w 
und weil fie es vermweigerten, ein Friedensbündniß mi 
Straßburgern zu fchließen, wie fie e8 früher mehr als ı 
Jahre lang gehabt Hatten. Hätten fie dasſelbe noch mit 
gehabt, jo wäre dies keineswegs gegen ſie unternommen w 
Später unterwarfen fie fih dem Herzog von Defter 
indem fie den Grafen mit einer großer Geldfumme fi 
Recht abfanden, welches er innerhalb der Stabt umd 
Gebiet Hatte, dem aber das Recht über das freie Feld ı 
halten blieb. So kam ihres Hochmuthes wegen bie € 
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Gottes über ſie, richtete ihre reicheren Bürger zu Grund und 
hinderte ſie in allen ihren Unternehmungen, ſo daß ſie jetzt 
nicht mehr ihrem Herrn, ſondern fremden Göttern dienen. 

Im Jahre des Herrn 1368, nach Oſtern und gegen Anfang 
des Mai, zog Papſt Urban V von Avignon nad) Rom, gleichſam 
um dauernd daſelbſt zu bleiben, nachdem der römiſche Hof 
oder der apoftolifche Stuhl viele Sahre lang in Avignon ge— 
wejen war, aber im darauffolgenden Jahre fehrte er mieder 
nad Avignon zurüd. Er hatte die Abficht, wieder nad) Rom 
zu gehen, wurde aber durd) den Tod daran verhindert. 

Im Jahre des Herrn 1373 wurde die Burg Herlesheim 
durch den Landvogt des Elſaßes, die Reichsſtädte und Die 
Straßburger eingenommen. In Dderjelben murden fünfzig 
Räuber und anderes ſchlechtes Geſindel ergriffen und ein Theil 
Davon enthauptet, die übrigen aber an den Galgen gehängt. 

Am Sahre des Herrn 1375 folgten fi) vom Erſcheinungs⸗ 
fefte bis zum Feſte des heiligen Valentin drei Ueberſchwem—⸗ 
mumgen, jo daß man während dieſer Zeit nicht anders über das 
Snelling genannte Flüßchen fommen fonnte, als mit einem Schiffe. 

Am Jahre des Herrn 1374, um dad Felt des heiligen 
Martin, wurde die Stadt Straßburg erweitert, das heißt, Die 
Vorftädte mit neuen Mauern umgeben. Angefangen wurde 
in der Steinjtraße bei dem weißen Thurme, welcher übrigens, 
wie ein anderer desfelben Namens bei Sanct Aurelien, ſchon 
viele Jahre vorher erbaut war. Der dritte Thurm, genannt 
Kronenburg im Bruch, nahe der Kapelle, war gleichfall3 früher, 
im Sabre de3 Herrn 1369, erbaut worden und die erwähnten 
Mauern zwifchen diejen drei Thürmen wurden bis zum Flüßchen 
Breuſch bei den Deutichordensbrüdern fortgeführt. Dies war 
Die zweite! Erweiterung der Stadt Straßburg. Anfangs zog 


1) Arftiflus jagt: die dritte, wie auh am Schluſſe der ganzen Darftellung ges 
fagt it. — Mit diejen Nachrichten tft die Ausgabe von Königshofens Chronik (Die 


1370 
19, Dec. 


1373 


1374 


6. Jan. 
bis 


14. Sehr. 


11. Nov. 
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fi nämli die genannte Stadt vom Kloſter des hi 
Stephan bis zum alten Hofpitale, nämlich der Capell 
heiligen Erhard, jo daß die Kirche des heiligen Martin ı 
halb der Stadt lag. [Tarauf! wurde fie erweitert un 
alten Sanct Peter auögedehnt. Die Zeit dieſer Erwei— 
finde ih nicht mit Beftimmtheit, doch Habe ich in alten Sd 
gefunden, daß zur Zeit Karld des Großen, und nod) | 
Straßburg zweierlei Benennungen batte, indem Der eine 
die Neuftadt, der andere die Altftadt Bieß, woraus zu ſch 
iit, daß die Stadt lange vor der Zeit Karls bes G 
erweitert wurde.) Denn der Schneidergraben, weldye 
viele Kloaken aufnimmt, zog fi) damald durch die Spore 
und über den Platz, wo jebt Die Predigermönde find, | 
dem Rindshütergraben und dieſe Gräben, nämlich der | 
hütergraben und der genannte Schneidergraben ware 
äußeren Gräben der Stadt. Aber der Rind3hütergraben 
fit) damal3 nit an demjelben Plage, wo er jeßt iſt. 

der Kornmarkt, nämlich der Holwig, und die Oberſtraße 
alle lag außerhalb der Mauern von Straßburg. Auc 
Galgen und die Richtitätte für Verbrecher waren dama 
wo jeßt der Hügel und die Gapelle de3 heiligen Mich: 
den Auguftinern ijt und wo der heilige Arbogajt, der fri 
unter den Straßburger Bilchöfen, welcher den Spuren ( 
folgen wollte, ſich feine ©rabitätte erwählt Hat. So 

aljo der Heilige, wie er ed lebend verordnet hatte, i 
Nähe des Galgens beerdigt. Da er aber durch viele : 
und Wunder leuchtete, jo wurde fein Leib von Diejer 
entfernt und zum Andenken an die heilige Grabitätte un 
Ort jeiner Demuth die Gapelle des heiligen Michael d 


Ghronilen der deutſchen Städte, Bd. IX S. 716ff.) zu vergleichen, nebit dem | 
gegebenen Stadtplan. 
I) Tie eingeliammerte Etelle fehlt bei Uritifius. 
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erbaut, wo hinter dent Altare jeine erhöhte rabjtätte noch 
zu fehen if. Der Galgen wurde aber auf den Pla verlegt, 
wo er ſich jetzt befindet. Zu Ehren des Heiligen Arbogait 
errichtete auch Dagobert, der König der Franken, deſſen Sohn 
durch den Heiligen vom Tode ermwedt worden war, zwei 
öfter; das eine an dem Flüßchen El; bei Straßburg und 
das andere bei Saarburg, weldde er auf das reichlichfte aus⸗ 
ftattete und wo auch der Leib des heiligen Bijchofes ruht. 
Nachdem aber der Galgen, wie vorausgeſchickt wurde, verjept 
war, fingen viele Leute an, fi) auf diefem Plate, der ſchöne 
Wielen hatte, von Quellen bewäſſert war und fonft noch viele 
Bortheile bot, niederzulafien. Die Stadt Straßburg wurde 
alſo zum erftenmale erweitert und bis zum alten Sanct Peter 
ausgedehnt um da8 Jahr 1250. Zum zweitenmale wurde 
fie nad) Verlauf einiger Zeit erweitert und vom alten Sanct 
Beter bis zum jungen Sanct Peter und dem Thurme bei 
den Neuerinnen außgedehnt um das Jahr des Herrn 1300. 
Später wurde, da die Stadt gegen den Rhein nur einen 
Graben und eine Mauer Hatte, der äußere Mebgerthurm erbaut 
mit feiner Mauer und feinem Graben, welche fi) von Sanct 
Agnes bis zur Utengafje erjtreden, im Jahre des Herrn 1324. 
Der übrige Theil diefer Mauer bis zum Thurme von Sanct 
Katharina und diefer Thurm felbft bis zu dem Wache, welcher 
von Sanct Johann herablommt, wurde erbaut im Jahre des 
Herrn 1343. Darauf wurde die alte Stadtmauer erhöht und 
mit einem neuen Umgange verjehen im Jahre ded Herrn 1370. 
Noch fpäter, im Jahre des Herrn 1374, wurde die Stadt 
zum Drittenmale erweitert und an der Steinitraße begonnen, 
wie aus Dbigem erjichtlich wird !. 


1) Hier [liebt die Straßburger Handſchrift; das Folgende Bat nur Urftifius. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIV. Jahrh. 6. Bb. 15 
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Am Jahre des Herrn 1376, am Diendtage ber Feſt 


10. Zuni von Pfingften!, wurde Wenzeslaus, der Sohn de K 


1377 


Karl des Böhmen, von allen Kurfürften des Reiches einn 
zum römiſchen König erwählt, noch zu Lebzeiten feines X 
welcher diefe Wahl nicht ohne viele Beitehungen zu € 
bradte. Die Wahl ging in Frankfurt in der Kirche 
heiligen Apoftel Bartholomäus vor fid). 

Ferner ftarb am 24. Juli desfelben Jahres Herr J 
Landgraf von Elfaß, mit welchem das Geſchlecht der 
grafen von Elſaß erloſch. Johann Hatte früher feine Her 
an den Straßburger Biſchof Johann von Lichtenberg ver 
im Sahre ded Herrn 1358. Diefe Landgrafen wurden | 
Grafen von Werde genannt. 

Im Jahre ded Herrn 1377 lieferte Herr Eberbari 


14. Mot Wirtenberg den ſchwäbiſchen Neichsftädten ein biutiges C 


1378 
239. Nov. 


wurde aber geichlagen; auf feiner Seite fielen drei € 
und Barone, nämlid die edlen Herren von Schwarze 
von Bollern und von Tübingen. Der Sohn? des genc 
Herren von Wirtenberg entlam mit vielen Anderen dur 
Flucht. Died gejchah bei der Stadt Reutlingen am 14. 

Im Sabre des Herrn 1378 ftarb Karl IV, rön 
Kaifer und König von Böhmen am Vorabende des he 
Apoſtels Andreas. 

1) Bielmehr am Dienstag nad) der Feſtwoche. 

9 Graf Johann Hatte eingewilligt, daß fsrideri IL, Graf von Dettingen, 
mahl feiner Schwefter, und Friderichs Bruder Ludwig VIII Mitbefiger der La 
[Haft von Unterelfaß würden. Aber noch zu feinen Lebzeiten verfauften Jr 


Sohn Ludwig X und bdeffen gleihnamiger Vatersbruder, gleichfalls mit 3 
Einwilligung, die Landgrafſchaft an den Biſchof von Straßburg. — 9) Uir 


Beilagen. 








Beilage I. 


Die Bohenberger Capitel. 


24a. Bon der Nahlommenfhaft der Frau Yırna. 

König Rudolf und Anna? von Hobenberg, die Schweiter 
Aldert3 von Hohenberg, hatten unter andern Söhnen? folgende 
drei: Rudolf, Albert und Hartmann. Diefer Hartmann verum- 
glüdte in der Nähe von Aheinau im Rhein und liegt mit feiner 
Mutter und jeinem Heinen Bruder Karl im Chore der Kirche 
zu Bafel begraben. Werner Hatte er auch ſechs Töchter. Eine 
derjelben * heirathete der Herzog von Oberbayern 5, eine andere ® 
der Herzog von Niederbayern ?, die dritte® der Herzog von 
Sadjen?, die vierte 10 der Herzog von Breslau und nad) deſſen 
Tod der Markgraf von Brandenburg !!. Die fünfte1? Hatte 
König Wenzeslaud von Böhmen, der Sohn des durch Rudolf 


1) Die folgenden 7 Gapitel 32a—24g finden fi nur bei Eufpinian und in der 
vatikaniſchen Handidrift nach dem Gap. 24. 

2) Gertrude von Hohenberg nahm bei der Krönung den Namen Anna an, wie 
fie auf in der Berner Handichrift, allerdings von neuerer Hand, genannt wird. 
Cap. 24, ©. 28, Anm. 2. 

3) Belannt tft nur der 1276 geborene und geftorbene Karl. 

4) Mathilte. — 5) Siehe Cap. 13, S. 14, Anm. 1. 

6) Anna, au Katharina genannt. — 7) Dtto II. — 9) Agnes. 

9) S. a. a. O. Unm.5. 

10) Hedwig. Bon der Vermählung derſelben mit einem Herzog von Breslau be⸗ 
richten andere Quellen nichts. 

11) Otto VI, Sohn Dttoß III, er farb 13098. — 19) ©. Eap. 20, ©. 31. 
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getödteten Dtalar, und die ſechſte! Karl, der Erſtgeborene des 
Königs von Sicilien oder Apulien. 

Bon Rudolf, dem Erſtgebornen unter den Söhnen, und 
der Schweiter ? des Wenzeslauß ftammt Johann, der Mörder 
des oben genannten Albert. 

Bon Albert, welcher, noch ehe fein Vater König wurde, 
Elifabeth, die Tochter des Grafen von Tirol, welchen der König 
fpäter zum Herzog von Kärnthen machte, zur Gemahlin hatte, 
wurden erzeugt: der Erftgeborne Rudolf, welcher König von 
Böhmen wurde, die Tochter? des Königs von Frankreich zur 
Gemahlin Hatte und kinderlos ſtarb. Ferner Friderich, der 
in zwiejpältiger Wahl zum römiſchen König ermwählt und ge 
krönt wurde und mit Hinterlaffung nur einer, |päter mit dem 
Grafen von Kärnthen vermählten Tochter*, fonft feiner Pin 
der von der Tochter des Königs von Aragonien ® ftarb. Ferner 
der jchneidige Herzog Lüpold, welcher von der Tochter de 
Grafen von Savoyen ® Teine weiteren Kinder hinterließ, al 
zwei Töchter, deren eine? fpäter mit dem fchlefifchen Herzog 
von Schweidniß ®, die andere mit dem Herrn von Couci, einem 
Franzoſen, vermählt wurde’. Herner Herzog Heinrich, der 
eine Tochter ded Grafen von Virneburg 10 heimführte und ohne 
Kinder ftarb. Ferner Herzog Otto, der von der Tochter" 
des Herzogs von Niederbayern zwei Söhne, Friderich und 
Lüpold, Hinterließ, die finderlos ftarben. Kerner Albert, der 


Ne. Cap. 15, ©. 15, Anm. 2. 

) S. Gay. 80, ©. 21. 

5) Blanca, Tochter König Philipps IV. Nach ihrem Tode Heirathete Rudolf die 
verwittwete zweite Gemahlin des König Wenzeslaus II, Elifabeth von Polen. 

4) Anna war in erfler Ehe mit Serzog Heinrich III von Nieberbanern vermätl! 
und wurde erft 1336 die Gemahlin des Grafen Johann Heinrich vor GBörz. Außer: 
dem überlebte eine unverheirathete Tochter Eltiabeth ihren Water um jechB Jahre. 

5) &. Gap. 39., &.66, Anm. 1 u.2. — °) Katharina, Tochter Amabdens V. 

7) Agnes. — 9) Bol Il. — 9 S. Cap. 109, ©. 168, Anm. 2 u. 3. 

10) Elifabeth, Tochter Ruprechts, Grafen von Virneburg. 
11) Gitfabet, Tochter des Herzogs Stephan I von Niederbayern, 
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Herzog von Defterreich, weldher von der Tochter! des Grafen 
von Pfirt Söhne und Töchter befitt, deren Erſtgeborner Rus 
bolf die Tochter? des Kaiſers? Karl, Königs von Böhmen zur 
Gemahlin Hat. Ferner Agnes, welde König Andread von 
Ungarn beirathete, der kinderlos jtarb, und welche jebt ein 
gottjeliges Leben führt. Kerner die Herzogin von Lothringen “, 
bon welcher ein Sohn Rudolf, ein Enkel Rudolf und die Frau 
von Chalons abftammen. Ferner Katharina, die Verlobte des 
Koiferd Heinrich, welche nad) defien Tod mit dem Sohne des 
Königs Robert von Sicilien vermählt wurde und kinderlos 
flarb. Endlich die Gräfin von Dettingen ®. 

Bon der Tochter König Rudolf in Niederbayern ... . .? 

Bon der Tochter König Rudolf in Oberbayern waren ge- 
boren: al3 Erftgeborner Herzog Rudolf Pfalzgraf bei Rhein, 
ferner Kaifer Ludwig IV und die Landgräfin von Heſſen 8. 
Bon Rudolf und feiner Gemahlin Meba, der Tochter des römi- 
fen Königs Adolf, ftammen Adolf, Rudolf und Ruprecht und 
die Gräfin von Sponheim?. Von Adolf ftammt Ruprecht der 
Süngere, den man auch Ernft!0 nennt. Seine Mutter war 
eine Dettingen und von Wirtenberg !!. Diefer Ernſt nahm die 
Tochter ded Königd von Sicilien 1? zur Gemahlin. Von Ru: 
Dolf und der Tochter des Herzogs don Kärnthen !? ftammt Unna, 
Die Gemahlin des römifchen Königs und Königs don Böhmen. 


1) 6. Cap. 47, 6.75. — 2%) 6. Gap, 59, ©.108, Anm. 1. 
3, Diefer Titel tjt Interpolation. — *) Elifabeth, Gemahlin Friderichs IV. 
5) S. Gay. 41, S. 68, Anm.1. — 5) S. Cap. 48, ©. 69. 

7) Hier ließ der Verfafler eine Lüde, dba er fich wohl des Geſchlechtes und ber 
Namen ber zwei früh verftorbenen Kinder Rudolf und Heinrich nicht erinnerte. 

8) Statt Lantgravius ift Lantgravia zu lejen, da Ludwig des Gtrengen Tochter 
Ugnes bie Gemahlin des Landgrafen Heinrich HI von Heſſen war. 

9) Mathilde, Bemahlin Johanns von Sponheim. — 19) den Ermnfthaften. 

11) Das Heißt die Mutter der Pfalsgräfin Irmengard, die Gemahlin Ludwigs VI 
von Dettingen, ber in dritter Ehe Jutta von Deiterreich heirathete, war eine geborene 
Gräfin von Wirtenberg. S. Cap. 48, S. 69, Anm. 4. 

18) Beatriz, Tochter König Peters IT von Gieilten. 

15) &, Gap. 120, ©. 183, Anm. 2. 
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Bon Kaifer Ludwig flammen: von ber Polin! die Ei 
Ludwig und Stephan und die Markgräfin* von Meifien, 
der Holländerin® aber ber Nömer*, Markgraf von Branl 
burg, Wilhelm, Graf von Holland, Albert und zwei Töd 
deren eine5 der Bruder des Königs von Ungarn ®, bie an 
aber Maftinus?, ber Herr von Verona, zur Gemahlin 
Bom Erfigebornen Ludwigs, dem Markgrafen von Braun 
burg und der Tochter des Königs von Dänemarf® fin 
eine Tochterꝰ, welde mit dem König von Rorivegen verm 
wurde; von der Tochter des Herzogs von Kärnthen ie, wı 
Johann von Böhmen wegen Unvermögend abgenommen wu 
wurden Söhne und Töchter geboren. Bon Stephan wu 
mit ber ZTochtert! des Königs von Sicilen 12 umb fpäter 
ber Tochter des Burggrafen von Nürnberg ?? viele Söhne 
Töchter erzeugt. Won der Markgräfin von Meiſſen ftam 
mehrere Söhne und Töchter. 

Von der nad) Sachſen verheirateten Tochter 1* König 
dolfs ftammen mehrere Herzoge von Sachſen ab. 

on ber Herzogin von Breslauis, ber fpäteren Markgı 
von Brandenburg, wurden Waldemar und einige andere M 
grafen geboren 16. 

Bon der Königin von Böhmen, der Toter König Rud 
und dem König Wenzeslaus ftammen ein Sohn Wenzesl 


3) Beatrig von Sqhlefien · Ologau. 

96. Cap. 72, 6.139, Ynm. 3 und Cap. 80, 6.143, Unm. 2. 

2) 6. dap.58, 6.85. — +) 2ubintg der Römer. 

5) Margarethe. — 9) ©. Erfie Zortfegung, 6.200, Anm. 4. 

?) Ridt Maftinas, fonbern defien Cohn Gangrande IT. 

®) 6. Cop. 60, 6.105, Anm. 6 u. 7. 

%) Beatrig; fie wurde 1848 mit Eric), dem Sohne des Königs Magnus von & 
den, vermäßlt. 

9) Margaretja Maultajeh, Tochter Herzog Heinrichs von Kärntgen. 

21) @itfabet5. — 39) Geideriß I. — 12) 6. Gap. 130, 6.191, Kam. 6 

2) Hgneb. — 2) 6. oben 6.239, Kim. 10. 

2) Dies IR irrig; Waldemar wor der Sohn des Markgrafen Gomrab, 
Ditoß VI, der finderfoß ftarb. 
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er, nachdem er König geworden, kinderlos ftarb; ferner zwei 
Löchter, deren eine! Herzog Heinrih von Kärnthen zur Ge- 
nablin hatte und von welcher zwei Töchter ftammen; die an- 
ere? hatte König Johann von Böhmen zur Gemahlin; von 
dr ſtammen Karl, der König der Nömer, Johann, Markgraf 
on Mähren und die Gemahlin des Herzogs Heinrich von 
tiederbagern®. Bon Karl, dem Kaifer der Römer umd der 
Schweiter * des König von Frankreich ftammen zwei Töchter, 
ie Königin von Ungarn 5, welche kinderlos ftarb, und die Her- 
ogin don Defterreich ®. 

Don der Königin von Sicilien?, der Tochter König Rus 
olfs, ftammen Karl, der feinem Vater ald König von Sicilien 
achfolgte, aber, durch feinen Vatersbruder Robert und den 
zapſt verdrängt, mit Hilfe feines Oheims, des römifchen Königs 
dert, König von Ungarn wurde. Ferner die Delphina®, von 
yeldyer zwei Söhne Delphine geboren wurden; ferner Clementia, 
ie Königin von Frankreich, welche finderlos ftarb. Von König 
Parl von Ungarn ftammen der Erftgeborne, jebt regierende 
önig Karl? und Andreas, der König von Sicilien 1%, welcher 
uch feine Gemahlin und Bafe Sohanna erdrofjelt wurde. 

24b. Bon dem beherzten und redtjhhaffenen Gra- 
en Albert von Haigerlodh und Hohenberg, von welchem 
san fagte, daß er einer der zwölf Kämpen wäre. 

Albert Graf von Hohenberg und Haigerloch, der Bruder 
er oben genannten Frau Königin Unna, befaß zwei jehr alte 
srafihaften, nämlich Hohenberg und Haigerloh. Sie liegen 
n Herzen von Schwaben. Ehemald hießen die Grafen von 


1) S. Cap. 20, S. 21, Anm. 6. — 2) ©. ebenda Anm. 6. 

3) Margarethe, Gemahlin Heinrich II, des Sohnes Stephans. 

4) 6. Cap. 54, 5.88, Anm. 1. 

6) ©. Cap. 59, S.103, Anm.5. — 96. ebenda Anm. 1. — 7) Neapel. 

8) Das Heißt die Gemahlin des Delphin von Vienne Johann U. ©. Gap. 63, 
. 106, Anm. 3. 

9) Vielmehr Ludwig, — 19) Neapel. 
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Hürningen und waren in Schwaben und Elſaß ſehr mächtig. 
Sm Elſaß beſaßen fie eine Burg Namens Urtenberg, große 
Dörfer und das ganze Thal, welches man Albrechtsthal neunt, 
fammt allem dazu Gehörigen. In diefem Thale ftifteten zwei 
Herten ımd Brüder von Hürningen, deren einer ein Laie 
war, zu Ehren des Heiligen Michael ein ſtattliches Aoſter 
vom Orden des heiligen Benedict und ließen dasfelbe durch 
Bapit .... VI! von allen Laften und Abgaben befreien mit 
Ausnahme der jährlichen Abgabe eine Marmotinus an bie 
päpftliche Kammer, das Heißt eines goldenen Denar, ber bei 
der Curie wohl befannt und etwas geringer im Werthe it, 
als ein Heiner Florentiner Gulden. Der lateinifche Name des 
Kloſters ift Hugonis curia, der deutſche Hugeshofen. Die ge 
nannten zwei Herren farben beide und murden in dem ge 
nannten Kloſter begraben, wo ihre Leiber noch heutigen Tage 
ruhen. Diefe Herrihaft gab Graf Albert fpäter Rudolfen von 
Habsburg als Mitgift der Frau Anna, feiner oben genannten 
Schweſter. 

Albert aber vollbrachte feiner Zeit viel Gutes und Lb: 
liches. Er war Triegerifch, herzhaft und vechtichaffen, und ein 
Magilter, den man Kumier nannte, befang ihn als die Stüpe 
des römischen Reiches im ganzen Schwabenlande. Er wırk 
in feiner eigenen Grafichaft durd) einen Herzog von Bayem' 
nächſt der Burg Lintftetten getödtet, niederträcdhtig verlafien 
bon feinen Dienern. Ihr Geſchlecht ift noch heute der vorge 
nannten Herrichaft wohlbelannt. Da fie flohen und ihren Hem 
im Stiche Tießen gleich Hunden, welchen man mit Bohnen ge 
füllte Blaſen angehängt bat, jo beißt ihr Geſchlecht die Län 
mer von Wittingen und führt ein Lamm als Helmzier. Und 

1) Der Name des Bapftes, dem diefe Drbnungszahl zukommt, fehlt und ik u 


befannt. 
2) ©. Cap. 32, ©. 35. 
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wie man lieit, daß ein Schaf eine ganze Herde getödtet hat, 
fo wurde ihr Herr in Folge ihrer Flucht getödtet. O, daß 
Doc gefräßige Wölfe da geweſen wären, die ihre Leiber auf- 
gezehrt hätten. 

Von dem genannten Albert jftammen Albert und Rudolf. 
Albert wurde auch Bengelo, Rudolf Röſchmann genannt. Albert 
farb vor Rudolf. Rudolf vollbrachte viel Lobwürdiges und 
war der mädhtigfte fchwäbiiche Herr, der damald lebte. Er 
befaß drei Grafichaften, nämlich Rotenburg, Haigerloch und 
Hohenberg, ungerechnet viele feite Plätze, nämlih Horb, Nörd- 
lingen!, Werſch der Buſch? und Buggingen. Er befriegte aud) 
Eberhard von Wirtenberg und feinen einzigen Sohn Ulrich 
mit verjchiebenen Kriegswerkzeugen, mit welchen man feite 
Plätze angreift, zerjtörte ihm zwei Burgen — die eine hieß 
Mognegge?, die andere Pfalzgrafenweiler — belagerte ihn 
mehrere Wochen lang mit großen Koften, und warf ihn jo 
nieder, daß die Herren von Wirtenberg ed niemald mehr wag— 
ten, ihn zu verdrängen. 

Bon Rudolf und einer von Werdenberg ftammen Albert, 
Rudolf, Hugo, Heinrid und eine Tochter. 

24c. Bon Albert, dem Eritgeborenen Rudolf2. 

Albert wurde von feinem Vater Rudolf nad Conſtanz ge: 
ſchickt, um zu ftudiren, blieb mehrere Jahre mit Ehren daſelbſt 
und machte große Fortichritte in den Wiſſenſchaften. Er wurde 
Domherr am Münfter, Nector einer Kirche in Oeſterreich, 
welche Rusbach heißt, und Nector dreier Kirchen in Schwaben, 
deren Patron fein Vater war. Später wurde er nad) Paris 
geſchickt, wo er mehrere Jahre mit großen Koften verwmeilte, 
ein angejehener Nechtögelehrter wurde und einige Zeit vor 


1) RKeinenfalld Nördlingen im Rieß. Die vatikaniſche Handſchrift Hat dafür 
„Rübdlingen‘'; vielleicht Nürtingen ? 
9) Unbelannter Ort. — 3) Urftifius Hat hierfür „‚Hohened‘’ emenbdiert. 
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vielen Zuhörern Borlefungen über Rechtswiſſenſchaft Hielt. Später 
wurde er Licentiat im Kirchenrechte, nicht feines Adels wegen, 
jondern wirklich wegen ſeines Wiſſens. Darauf fehrte er in 
ſein Baterland zurüd und wurde Domherr zu Straßburg. Rad 


‚553 dem aber Herr Rudolf, Biſchof von Conftanz geftorben war, 


wurde ex, jedoch in zwiejpältiger Wahl, zum Biſchof erwähl 
Da aber die Mehrzahl des Eapiteld und die Bürger gegen ihn 
waren, weil jie die Macht feines Vaters fürchteten, hatte er 
feinen Erfolg Später wurde er Kanzler des Herrn Kaiſers 
Ludwig und deſſen Landvogt für ganz Elfaß. In feinem Dienfte 
vollbrachte er Vieles, wurde von ihm in feierlichen Geſandt⸗ 
haften bald nad) Frankreich, bald zu dem in der Provinz 
weilenden Papfte geichidt, bald zu dem Könige von England 
oder an den Herzog von Oeſterreich. Da er aber jah, daß der 
Kaifer unthätig war und ihn felbit nicht weiter beförderte, be 
gab er fih nad Avignon. Hier blieb er lange Zeit. Ebenda 
wurde er von Papſt Clemens VI für das Bistum Würzburg 


1346 ernannt, erlangte es aber nicht wegen der Uebermacht des von 


Hohenlohe, weldher vom ganzen Capitel einftimmig ermählt war. 
Nah dem Tode des Herrn von Detingen, welcher der be 
rühmtefte Arzt der Welt war!, ernannte Papft Clemens VI 
den genannten Herrn Albert für das Bisthum Freifing, welhe 
er mit Macht und ohne Hinderniß inne hat. Er mar reich 
an Tugenden, gefellig, freundlich, freigebig, aber nicht ſehr 
demüthig, weil allzugroße Demuth Verachtung bewirkt. 

Der zweitgeborene Rudolf war rehtichaffen, mannhaft, aber 
der Völlerei ergeben. Bon ihm und jeiner Gemahlin, eier 
Gräfin von Nafjau?, ftammte ein Sohn, der im Collegium 
zu Ehingen am Nedar, welches fein Vater errichtet Hat, be 
graben liegt. 


1) Bielmehr nach dem Tode Johanna II von Wefterbold; vergl. Gap. 129, ©. 190, 
8 — D) Margarethe, Tochter Emichos I von Hadamar. 


— — — —— —— 


| 
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Der drittgeborene Hugo war herzhaft, kriegeriſch, dabei 
fanft und tugendhaft, gefellig und kühn und Fümmerte ſich nicht 
um das, was fi in Zukunft ereignen könnte. Aber durch 
vieles Schwäßen verfehlte er ſich gegen die Lehre Cato's: 
„Halte die Zunge im Baum, das ift die vorzüglichſte Tugend“, 
und die des Ariſtoteles: „OD wie jchön und ehrenhaft iſt es 
für den Menfchen, fi) des vielen Redens zu enthalten.“ Von 
ihm und der Tochter! des Grafen? von Pfirt ftammt ein 
Sohn ab. 

Heinrich, der viertgeborene, war herzhaft, kriegeriſch und 
gegen feine Diener fehr freigebig, jo daß er alle feine Burgen 
und Dörfer unter fie vertheilte, mit Ausnahme nur weniger 
Dörfer und feiner feiteften Burg an der Donau, nämlid Fri- 
Dingen oder Neu-Hohenberg, welche er für fic behielt. Diefer 
Herr Heinrih und mit ihm die beite Ritterſchaft Schwabens 
wurde im Bisthum Chur von dem Herrn von Bellmont und 
feinen Verbündeten aus dem Gebirge getödtet und wurde in 
dem Salmanndweiler genannten Klofter begraben im Sahre 
des Herm 1352. 

24d. Ein Geſchichtlein von einem Notar des Grafen 
Albert von Hohenberg. 

Es lebte ein Notar. des Grafen Albert von Hohenberg des 
Aelteren, welchen man den Cappadocier nannte; er war ge- 
jellig, mwißbegierig und ſcharfſinnig, fragte nicht viel nach Geld 
und war Rector einer Thieringen genannten Kirche in Scherra. 
Mit ihm plauderte König Rudolf ſehr gerne, und er hielt ſich 
häufig an deſſen Hofe auf, in Ungelegenheiten ſeines Herrn, 
Defien Schweiter der König zur Gemahlin Hatte. Einmal jagte 
der König den ZFürften einen Hoftag in Frankfurt an. Der 
Cappabocier, von weiter Reife fommend, ging in bie Kanzlei 
und fand hier einen gededten Tiih, an welchem der Kanzler 
ale. — 9 ui 
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und die Notare köſtlich fpeiften. Er ſetzte fich gleichfall zu 
Tiiche, aber man bot ihm nur wenig Speifen an, obgleich er 
ſehr Hungrig war und weiter oben am Tiſche große Schüffeln 
voll der beiten Gerichte ftanden. Er rief aljo einen der Diener 
und fagte zu ihm: „Geh einen YAugenblid hinaus und rık 
mid) dann eiligft mit den Worten, mein Gerr hätte nad) mir 
geſchickt. Mittlerweile widelte er unbemerkt das Ende bei 
Tifchtuches um fein Spornrad und befeftigte e3 daran. A 
nun der Diener hereinkam und ihn eilig abrief, jprang er 
ſchnell auf, riß das Tifchtuh mit allen Schüffeln und Bechern 
auf den Boden und ging zu feinem Herrn hinaus. Als dies 
der König erfuhr, ftellte er ihn zur Rede und fagte: „Wu 
haft du eben gethan?“ Cr aber antwortete: „al ich an deu 
Tiſch kam, Hatten euer Kanzler und die Notare verjchieben 
Speifen vor fi, mir aber gab man, was id) gefunden Geifte 
und kranken Leibes leicht Hätte verzehren können; deshalb machte 
ih, daß fie mit mir faften mußten.“ Der König lachte md 
erwiderte: „daS haft du gut gemacht.“ Er aber wurde in ber 
Folge vom Kanzler und allen Notaren des Königs aufmerkſan 
und ehrenvoll behandelt. Als ihn der König eimmal fragt, 
ob er eine gute Kirche hätte, antiwortete er, er hätte eine wohl 
gebaute und gute Kirche und gute Gloden, aber jein Herr be 
hielte allzuoft die Einkünfte diefer Kirche für ſich. Als die 
der König hörte, verſprach er ihm, zu bewirken, daß fein Herr 
ihm mit der Kirche auch deren Einkünfte überliege. 

24e. Ein anderes Geſchichtlein von demſelben. 

Ferner war der König eines Tages zu Ulm, wo das Ku 
öl jehr theuer war; da fagte der Gappadocier, fein Herr hätte 
in feiner Grafihaft mehr Nußbäume, al3 im ganzen Elſaß ımd 
im ganzen Weſtreich wären, und bekräftigte dies vor viel 
Edlen und andern Leuten mit einem Eide. inige aber 
glaubten, er hätte gelogen und erzählten e3 dem König; dieſer 
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ließ alfo den Cappadocier rufen und ſprach: „Was fagft du 
bon den Nußbäumen meines Schwager3?" Er aber ants 
wortete: „Ich ſagte und habe eidlich ausgeſagt, daß mein Herr 
mehr Nußbäume hätte, ald im ganzen Elſaß und Weſtreich find, 
aber e3 find Hafelnußftauden, welche auch Nüſſe tragen, wenn 
auch nicht große, Doch Heine.” Der König ſprach lachend: „Wie 
ich dich verlaffen Habe, jo find ich dich wieder.“ Dergleichen 
hat der Genannte noch Vieles ausgeführt. 

24f. Ein anderes Geſchichtlein von einem Nitter, 
welcher Jacob Müller von Züridh hie. 

Graf Rudolf von Habsburg war vor feiner Erwählung 
zum König ein erbitterter Feind des Ritter? Jacob Müller 
von Zürich. ALS diefer dem Grafen einmal begegnete, wo er 
feinen Händen auf feine Weife hätte entrinnen können, war er 
fo Hug, in Eile vom Pferde zu ſpringen, Schwert und Bein- 
Heid von fich zu werfen und fih am Wege Binzufegen, als 
wollte er feine Nothdurft verrichten. Der Graf und fein 
Diener famen aber eilig herbei, zogen die Schwerter und 
wollten ihn niedermachen. Da rief er mit aufgehobenen Hän⸗ 
ben dem Grafen zu: „Es ziemt eurem Adel und eurer Herr: 
Iichleit nicht, einen Menſchen zu tödten, während er feine 
Nothdurft verrichtet; gebt mir Friſt, bis ich mein Beinkleid ans 
gezogen habe.“ Der Graf ſprach: „ES ſei.“ Darauf jener: 
„Dann wird mein Beinfleid niemald mehr meinen Leib be- 
rühren.“ Als der Graf dies hörte, ließ er mwuthentbrannt bon 
ihm ab. Und diejer Ritter wurde |päter fein vertrauter Diener. 

24g. Bom Tode und dem Begräbniffe Heinrichs, 
genannt Frauenlob, des großen Meifterfänger?. 

Am Sabre des Herrn 1317, am Tage vor Andrea3 wurde 
Heinrid), genannt Frauenlob, zu Mainz im Sreuzgang de 
Domes neben der Stiege ehrenvoll begraben. Er wurde bon 
feiner Wohnung bis an feine Grabftätte von Frauen getragen 


1817 
29. Novem 
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und man hörte fie laut jammern und weinen wegen bes m 
begrenzten Lobes, welches er dem gejammten weiblichen Ge 
ſchlechte in feinen Gefängen geipendet Hatte. Es wurde au 
an feinem Grabe eine joldde Menge Wein audgegofjen, daß er 
im ganzen Kreuzgang umherfloß. Das Lied aller Lieder, das 
gewöhnlich „unjer Frauen Leich“ genannt wird, dichtete er auf 
deutſch. Außerdem noch viele andere gute Lieder. 


Beilage IL 
Leben Beriholds von Bucheck, Biſchofs von Strakburg.! 





Ta vorher die Rede war von Berthold von Bucheck, Biſcho 
von Straßburg, fo will ich von feinem Gefchlecdhte, feiner Her 
kunft, von dem, was durch ihn und zu feiner Zeit gefchehen 
iſt, noch Einiges jchreiben und beginne wie folgt. 

Heinrid, Graf von Bucheck, Landgraf in Burgund, Hinter: 
ließ von der Tochter des Grafen von Straßburg ? folgende 
Kinder: den erlauchten Hugo, Grafen in Bucher und Berthold 
vom deutſchen Orden der heiligen Maria, Comthur der ſchwa⸗ 
bijden Provinz, welcher ſehr weiſe und fanftmüthig war und 
in Deutihland für den beiten Redner in der Mutterſprache 
galt; ferner Mathias, Cuftos des Kloſters Murbach, die Frau 
von Klingen, früher Gräfin von Freiburg, welche feine Kinder 
Batte; ferner die Frau don Sigenau*, die Frau von Min 
fingen ® ımd die Aebtilfin in Yraubrunnen ®, welche jpäter au 


1) Die folgende Lebensbeichreibung findet fi nur in ber Straßburger Hanbiärift 
und bei Uritifius. 

2) Adelheid, Tochter Bertbolbs II; Graf Heinrih von Bucher ftarb 1390. 

3) Eliſabeth: ihre Gatten find unbelannt. 

*) Wahrideinlih Anna mit Namen, Gemahlin Ulrichs von Eigenen. 

5) Johanna, Gemahlin Burkhards Senn von Münfingen. 

©) Judenta, Aebtiffin des zwiſchen Solothurn und Bern gelegenen Eifterzienfer: 
innentlofters. 
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Demuth ihre Würde niederlegte und in demſelben Kloſter ein 
beſchauiiches Leben führte. 

Hugo aber, ein fehneibiger Ritter, bewies im Heere bed 
römifchen Königs Albert, deſſen Blutsverwandter er war, in 
Böhmen, bei der Belagerung von Bingen und bei anderen Ge— 
legenheiten viel Muth, zog mit Kaifer Heinrich) von Lüßeln- 
burg nach Italien und zeigte fi) bei defien rußmvollen und 
tapfern Unternehmungen, welchen er faft allen beimohnte, fo 
mannhaft, daß ihn der Kaiſer bei feinem Abzuge von Rom 
als Hauptmann und Senator der Stadt zurüdließ!. Diefer 
Hugo befam durch faft tägliche Gefechte beinahe ganz Rom in 
feine Gewalt, was der Kaiſer nicht vermocht hatte. Demfelben 
blieb bei der langwierigen Belagerung von Florenz in Folge 
von Todesfällen und dem Abzuge der Deutſchen fo menig 
Mannſchaft, daß er ſich nicht mehr ſicher fühlte und Hugo 
mit den bvierhundert Helmen, die er zu Nom Hatte, dieſe 
Stadt aufgebend, in Eile zu ſich entbot. Derfelbe lieferte mit 
den genannten vierhumdert Deutjchen, der gefammten Menge 
der Gnelfen, die ſich bei Perugia gefammelt hatten, um feinen 
Marſch zu verhindern, ein Gefecht, indem er die nicht zu um— 
gehenden Haufen von vielen taufend geharnifchten Reitern und 
Fußknechten mannhaft angriff, viele niedermachte, andere in die 
Flucht ſchlug und mehr al dreihundert von ihnen gefangen 
zum Kaifer nad) Florenz brachte. Als darauf der Kaifer, ver: 
giftet durch einen Predigermönd, der ihm nad) der Meſſe mit 
der Communion Gift im Kelche gereicht *, in Pifa begraben war, 
geleitete Hugo die Prinzeffin Katharina, die Tochter des eben 
genannten Königs Albert, welche mit dem Kaifer, wenn er am 
Leben geblieben, vermählt werden follte, von Defterreih aus 
zu dem Herzog von Calabrien, dem Sohne König Roberts 

3) Hierfür fowie file das Folgende vergl. Cap. 37, ©. 60 u. 61. 


2) €. Cap. 37, ©. 68, Anm. 2. 
Geichichticht. d. deutich. Borz. XIV. Jahrh. 6 Bd. 16 
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ısıs von Sicilien!, al3 die für ihn beitimmte Gemahlin. Mit ihr 
blieb er in Neapel und den angrenzenden Gegenden ımd wurde 
von Robert, welcher die Tapferkeit Tannte, die er im Dienfte 
des Kaiſers, ſeines Gauptfeindes, bewiejen, zum Oberfeldhaupt- 
mann gemadt und deſſen Tiebfter Diener. In feinem Dienfte 
ısıs entfeßte er mit dem königlichen Heere Genua, welches Robert 
anhing, von der Belagerung durch die Gibellinen und bei allen 
Unternehmungen des Königd zeigte er fich treu und herzhaft. 
Als darauf Robert, welcher aud) Graf der Provinz if, 
bei dem fur; vorher erwähnten Herrn PBapft Johann XXU in 
feiner Stadt Upignon war, wo der Papft mit feinem Hofe 
berieilte, und zwei nicht Geeignete um das Bisthum Conftanz 
ſtritten?, machte er, welchen der Bapft, fein früherer Kanzler, 
vor allen Fürften der Welt hochſchätzte, Hugo Hoffnung, dak 
jein Bruder, der oben genannte Mathias, nad) bald erfolgen 
der Ausſchließung der beiden Streitenden, auf das Bisthum 
Conftanz befördert würde. Sieh! da erledigte ſich das Erz 
bisthum Mainz und der Papſt ernannte für da3felbe auf die 
Bitte Robert8 und wegen der wohl befannten Treue Hugos 
den genannten Herrn Mathias, Cuftos von Murbach. Derjelbe 
kam ohne Hinderniß in das Mainzer Land, wo er ein fehr 
feufches Leben führte. Als ihm feine Kämmerlinge ohne jein 
Wiffen ein fehr ſchönes Weib in fein Schlafgemad geführt, 
weil fie nach dem Ausfpruche der Aerzte glaubten, die Enthalt- 
ſamkeit würde feiner Gefundheit fehaden, redete er das Weib 
zierlih an, wie er das fehr gut verftand; nachdem jie aber 
entfernt war, machte er feinen Dienern im höchſten Zom Xor: 
würfe und ſchwur ihnen, wenn fie dies noch einmal thäten, 

würden fie nicht in feinem Dienjte bleiben. 
An Macht und Freigebigkeit übertraf er alle feine Bor: 


1) Neapel. Vergl. Gap. 41, ©. 68. 
2) Bergl. Cap. 47, ©. 74. 
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gänger auf jenem Sitze. Nachdem er viele Edle jenes Landes, 
welche ihm widerſpenſtig waren, befiegt hatte, verfolgte er den 
Zandgrafen von Heſſen!, welcher der Kirche wegen einiger 
Herrſchaften Schaden zufügte, mit einem fehr ftarfen SHeere. 
Mit demfelben blieb er zehn Wochen lang im Heſſenlande ıs27 
ftehen und vollbrachte in Gefechten, Sengen und Brennen und 
Einnehmen einiger feiten Pläge Wunderbare und Unerhörtes. 
Die Tochter ? feiner Schmefter von Sigenau gab er Eber- 
hard, dem einzigen Grafen von Kyburg, zur Gemahlin. Diefer 
erzeugte mit ihr viele Söhne und Töchter, obgleich man ihn 
früher für unvdermögend gehalten. Mathias entjeßte auch 
mannbaft den Markgrafen Rudolf von Baden, feinen Verwand⸗ 
ten*, welchen Graf Ulrich von Wirtenberg belagert Hatte. 
Einen jchneidigen Ritter, Conrad Ryſen, der ein Feind des 
Markgrafen war, nahm er aus Freundſchaft für dieſen ge- 
fangen, ließ ihn aber endlich wider defjen Willen wieder frei. 
Der Ritter trat in den Dienſt des Erzbifchofes und verrichtete 
getreulich auf dem Rufteberg® große Thaten. Diefen Mathias 
ſchätzte Papft Johann fehr Hoc, und erwies ihm und feinen 
Blutsverwandten viele Gnaden; unter Anderem machte er Jo— 
bann von Münfingen, den Schweiterfohn des Biſchofs, zum 
Domherrn zu Mainz und Propſt von Sanct Victor ebenda ?. 
Mathias hatte aber zum Beichtvater den Bruder Ulrich von 


1) Dtto; er ftarb 1328; vergl. die Dberrheinifche Chronik, Herausgegeben von 
Griesbaber, ©. 29. 

3 Suſanna nad Cap. 51, ©. 81; oder Anaftafla nad) den Urkunden. 

3) Bergl. Cap. 44, ©. 71. 

4) Vergl. Cap. 35, &.40 und Eap. 5l, ©. 80. Rudolfs von Baden-Baden Ge⸗ 
mahlin Bertrub und Biſchof Berthold waren Geſchwiſterkinder; @ertrud ald Tochter 
des Brafen Berthold II von Straßberg und der Biſchof als Sohn der Adelheid, einer 
Schweiter des Grafen. 

5) Vergl. Eap. 51 a. a. D. Dana war es Eberhard, und nicht Ulrih von 
Wirtenberg, der die Veſte Neichenberg belagerte. 

6) Der Mittelpunkt der Verwaltung des Eichsfeldes. 

7) Im Jahre 1336 ernannte der Bapft den Johann Senn zum Bifchof von Baſel; 
vergl. Cap. 66. 

16* 
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Lentzburg, Lector im Eremitenorden des heiligen Auguitin, 
welcher eben des Herrn Mathias wegen beim Bapfte großes 
Vertrauen genoß umd von demfelben nach vielen Mühen zum 
ıs3ı Biſchof von Chur befördert wurde, als Mathias bereitd ge 
ftorben war. Dieſer Auguftiner hielt fi” mader und hörte 
nit auf, den Herrn von Vatz, einen alten Feind der Churer 
Kirche, bis an defien Tod! zu verfolgen und zu Grund zu 
richten. Derſelbe Hatte früher die Bilchöfe von Chur und die 
Herren, die ihnen Beiftand leifteten, verfolgt und gefchädigt. 
Als das Speyerer Bistum dur) den Tod des Hem 
1335 Emicho von Leiningen erledigt wurde, hatte der genannte Herr 
Mathias bewirkt, daß fein Bruder, Herr Berthold, der oben 
genannte Comthur, gleichſam wider feinen Willen, weil er ein 
ſchneidiges Mitglied der Ordensritterſchaft war, durch den 
Herrn Papit für Diefes Bistum ernannt wurde. Dieſer 
Berthold, der immer untadelhaft im Orden gelebt und fi zu 
Bajel ein dem Ordenshaufe nahe gelegenes fehr ſchönes Haus 
erbaut Hatte, in welchem er ein ruhiges Leben zu führen ge 
dachte, Fchnitt fi nur mit Widerjtreben den Bart ab und ver: 
änderte feine Kleidung und alle Uebrige, um ſich als Biſchof 
zu zeigen. Und fieh! al3 er rheinabwärt3 zog, traf er jeinen 
Bruder zu Miltenberg frank. Derfelbe wurde, in voller Kraft 
der Würde und des Leibes flehend, am Tage nach Mariä Ge 
9. Eept. burt im Jahre des Herrn 13292 von diefer Welt abgenıfen 
und mitten in der Kirche von Mainz begraben. Hugo aber, 
der Bruder der beiden, der gleichsfalls zugegen war, reijte jo: 
fort an den päpftlihen Hof. Als nun der Graf von Wirten 
berg und andere Barone von dem Tode des Erzbifchofes hör: 
ten, bejeßten fte die feſten Plätze des Speyerer Bisthumes und 


1) Donat don Bag, der legte jeined Stammes; er ftarb wahrſcheinlich im Jahre 
1338, am 27. November diefes Jahres iſt er todt. 
2) Vielmehr 1328. 
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verhinderten ſo Berthold, ın ſein Bisthum einzuziehen. Dieſer 
bielt jich lange mit großen Kojten in Worms auf, von feinen 
Freunden und Underen verlaffen. Conrad von Kirkel aber, 
der Straßburger Schagmeilter, nahm ſich feiner aufrihtig an, 
traf mit einigen der erwähnten Barone ein Ablommen und 
führte ihn in feine Kirche zu Speyer und in deren feite Pläße 
ein, nachdem er unter Anderem dem Herrn von Wirtenberg 
eintaujend dreihundert Mark verjprochen hatte, welche er |päter 
zu Straßburg erlegte. Während Berthold felbjt in Lauterburg 
war, bat fein Bruder Hugo beim Bapfte für ihn um das 
Mainzer Erzbistfum; damit zögerte aber der Papſt wegen 
ber Angebereien und Eingaben des Magifter Johann Under: 
ſchopf von Gonftanz, Dekans von Mainz !, welchen weiland 
Mathiad vom armen Geiltlihen zum Domherrn und Dekan 
gemacht hatte, fo fange, bis eben diefer Dekan und das Capitel 
von Mainz den Herrn Erzbiſchof Balduin von Trier gegen Die 
päpftliche Reſervation zum Adminiftrator der Mainzer Kirche 
angenommen und ihm die Burgen und feiten Pläße übergeben 
hatten. Nachdem dies gejchehen war, wollte Hugo das Erz- 
bisthum als uneinnehmbar nit mehr vom Papſte für feinen 
Bruder aunehmen, und diejer ernannte eiligit den Bonner 
Bropft, Bruder des Grafen von Virneburg, dafür. Diejer er- 
trug viele Jahre lang Mangel, Trübjal und Angſt, da der ge: 
nannte Balduin das Erzbisthum mit Gewalt in Belig hielt ?. 
Der genannte Dekan Johann zeigte ſich jpäter gegen die Brü- 
der des Mathias, jeines ehemaligen Herrn, und defjen Bluts- 
verwandte untreu. 

Als aber Biſchof Johann von Straßburg erkrankte und 
das Gerücht von feinem Tode an den päpftlichen Hof gelangte, 
ernannte Papſt Johann den für Speyer erwählten Berthold 





1) Bergl. Cap. 53, ©. 83. 
2) Balduin verzichtete auf Mainz erit am 12. November 1336. 
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für das Bisthum Straßbng Da nun Bilchof Johann noch 
lebte, hielt fi der Papſt für Hintergangen und war aufge 
bracht gegen Hugo; als er jedod die Nachricht von feinem 
* wirklich erfolgten Tode erhielt, ernannte er Berthold zum An- 
denken an weiland Mathiad gegen den Willen mehrerer Gar: 
dinäle auf Neue. Obgleich ihm nun Gebehard von Freiburg, 
der Straßburger PBropft, welcher felbft nach) dem Straßburger 
Bisthum tradhtete und einen großen Theil des Capitels für 
fi Hatte, Schwierigkeiten machte, jo zog er doch, nachdem er 
für ſchweres Geld die Herren und die Barone des Landes, 
fowie den befjeren Theil der Straßburger Bürgerjchaft für fid 
gewonnen hatte, unter Vermittelung des ihm treu anhängenden 
Schatzmeiſters und nachdem der Papſt jeine Anſprüche aufge: 
ec. geben, am Feſte des Heiligen Thomas im Jahre des Herrn 1328 
mit ſechshundert Helmen in Straßburg ein und nahm alle 
Rechte und feite Pläbe des Bisthums im Frieden in Belt. 
Dieſer Berthold vermählte zwei Töchter feiner Schweiter 
von Sigenau, eine! mit dem Grafen Conrad von Frei— 
burg, die andere mit Herm Ulrid von Schwarzenberg, und 
die Tochter * feiner Schweiter von Münfingen mit Herm Dietrich 
bon Haus und zahlte ihre Ausfteuer. Alle diefe Töchter wiſſen 
fh ihren Gatten liebenswürdig zu machen, ald wenn e3 ihnen 
fo angeboren wäre, und find daher auch mit Kindern gejegnet. 
Da Berthold mit Schulden überladen war und von feinen 
Juden ein Darlehen von dreihundert Mark nicht erlangen 
fonnte, jo ließ er nad dem einftimmigen Rathe der Seinen, 
weldde jagten, die Juden jaugten fein Volt aus, an einem 
Samstag in der erſten Stunde des Tages alle Juden gefangen 
nehmen und erhielt auf diefe Weife fechstaufend Mark 
von ihnen. Die Juden aber, welche gleichwohl unter ſeiner 
Herrſchaft blieben, ermordeten bald darauf in dem Gtüdt- 
1) Kam. — $) Benigna. 


Beilage II. 247 


Ken Mubig einen elfjährigen Knaben, welcher, nachdem das 
Volk gegen die Juden aufgerufen war, unter einem Mühlrade 
gefunden wurde und an einer Seite feines Leibe mit un- 
zähligen Wunden bededt war. Nachdem einige Juden auf der 
Holter ihr Verbrechen befannt hatten und auf augenjcheinliche 
Beweile Hin wurde das Urtheil über fie gefällt. Drei von 
ihnen wurden gerädert, andere, reihe Juden, welche zu der 
Zeit, al3 der Knabe verſchwand, im Orte waren, wurden ber- 
bannt, einige wurden gefangen, andere entflohen nad) Colmar. 
Gegen dieje fehritt der Official von Bafel auf die Aufforderung 
des Gerichte8 in Mupig zur Vollziehuug de Urtheild mit 
feiner Gerichtsbarkeit ein. Bon ihnen preßte auch der Biſchof 
zweitaufend Marf heraus. 

Berthold beſaß die Bisthümer von Speyer und Straß: 
burg lange Zeit und fchrieb ſich Verwalter von Speyer, bi3 
Papit Johann für das Bisthum Speyer Walram von Beldenz, 
Dekan der Straßburger Kirche und Propſt von Speyer, er: 
nannte. Gegen ihn behauptete Biſchof Berthold megen ge- 
babter großer Auslagen lange Zeit die feiten Plätze des Bis⸗ 
thums und führte denfelben zum allgemeinen Aergermiſſe die 
Nahrungsmittel von Straßburg aus auf Wagen zu. Aber 
die Leute des Grafen von Wirtenberg leifteten Walram Bei- 
ftand, nahmen Berthold Bruchſal durh Lift und die Burg 
Rothenburg mit Gewalt weg und machten feine darin befindlichen 
Leute zu Gefangenen. Kislau aber und Lauterburg hielt Bert- 
hold, bis ihm durch Papſt Sohann deren Uebergabe befohlen 
wurde. Dies bereute aber der Papft, als er in Erfahrung 
brachte, daß Walram dem von ihm gebannten Yürjten Ludwig 
gehuldigt Hätte, und fchrieb wieder an Berthold, er follte Die 
feften Plätze behalten, welche dieſer aber bereit3 übergeben Hatte. 

Bwifchen Berthold und dem genannten Grafen erwuchs 
aber eine große Feindſchaft. Der Graf von Wirtenberg hatte 


— 
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zur Zeit des Biihojes Johann wider deſſen Willen von 
den Herren Walther und Burkhardt von Horburg!, melde 
feine Kinder Hatten, deren Herrſchaft Horburg, die zum 
großen Theil Lehen der Straßburger Kirche war, um ficken 
taufend Mark gekauft, die Nußnießung davon aber den beider 
Brüdern überlafien, jedem feinen Antheil. Da er mun je 
den Theil de3 ſchon verftorbenen Walther3? im Beſitz hatte 
| verfammelte Berthold die Lehensleute feiner Kirche, legte ihne 
Il die Frage in allgemeiner Faſſung vor, und nachdem dieſe ent 
N ſchieden hatten, daß ein ohne Einwilligung bes Lehenshern 
erntfremdetes Lehen an diefen heimfällig würde, fammelte er eu 

‚Heer, ftellte ſich in Oftheim bei Zellenberg auf und mollte di 
| ganze Herrſchaft Horburg in Befig nehmen. Der genamt 

1 Graf und Burkhard von Horburg waren zu ſchwach, un 
129 Widerftand zu feilten, es wurden aljo Unterhandlungen einge 

deiober leitet und vereinbart, daß der Biſchof dem Grafen ſechshunder 

Mark zahlen, diefer aber Alles aufgeben follte, was die ge 

nannten Brüder von der Kirche zu Lehen gehabt hatten, nm 

lich Zellenberg, die Burg, die Stadt und die Vorſtadt mi 

allem Banne und allem dazu Gehörigen, ferner Benmweiler, di 

vr Einkünfte von zwanzig Mark von Egensheim, den Hof ü 
Wetzelsheim mit feinen Leuten, das, die „Scheffa“ ® genannt 
Recht und nod) einiges Andere, woran aber dem genannten Bırl 
hard für bie Zeit feines Lebens fein Antheil gewahrt bfiet 
während ed nad) feinem Tode, felbjt wenn er noch Kinde 
erzeugen würde, ganz an die Straßburger Kirche falle 
follte. So wurde aljo die Fahne des Biſchofes auf der Bm 
Zellenberg aufgeftet und er hielt biejelbe ſechs Wochen uni 
drei Tage lang durd) die Seinigen bejeßt. Obgleich aber de 














%) Ceftlih von Colmar. — 3%) Er ftard 1338, 
9) „Gceffa‘ ift vielleicht bie latiniſierte Zorın des deutfchen Wortes „Ztef" 
oder „Eeffel“ und bedeutet das Recht auf einen Bezug von Getreide. 
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Biſchof und der Graf auf dieſe Weife verglichen waren, blieb 
der Graf doch ein Feind des Biſchofs. 

Al danach der Ritter Reinbold von Staufenberg! dem 
Ritter Albert von Au, einem Diener des Biſchofes, bezüglid) 
feines Antheils an der Burg Staufenberg Schwierigkeiten 
machte und ihn nicht in dem ihm gehörigen Theile wohnen 
ließ, bot der Biſchof die ihm damals verbündeten Straßburger 1339 
auf, belagerte die Burg und zeritörte fie von Grund aus. Auguk 
Deshalb durchzog Markgraf Rudolf von Baden, genannt der 
Pforzheimer, defien Diener Reinbold war, unterftüßt von dem 
Grafen von Wirtenberg, daS Gebiet de3 älteren Markgrafen Ru: 
dolf, des geliebten Anverwandten des Biſchofs, und befehdete auf 
der andern Seite des Rhein? Land und Leute der Straßburger 
Kirche. AB aber der Bilhof den Markgrafen wiederholt 
mahnte, er follte zu dergleichen nicht fein Land durchziehen 
lofjen, antwortete dieſer, er wäre nicht der Thürhüter des 
Biſchofs. Deshalb bot der Biſchof die Straßburger auf, rüdte 
mit Macht in das Gebiet de3 Markgrafen ein und verheerte 
das Land, die feiten Pläbe ausgenommen, durch Sengen und 
Brennen. Da aber der Graf von Wirtenberg mit vierhundert 
Helmen bei den Markgrafen war, konnte der Bifchof Stoll: 
hofen und Baden, welche er belagerte, nicht einnehmen. Er 1330 
ließ aber fein Heer im Lande de3 Markgrafen und zog mit Mai 
zweihundert Reifigen in da8 Dorf Herrheim bei Landau, wohin 
ihn Herzog Otto von Oeſterreich zu einer Unterredung mit 
dem König von Böhmen gerufen Hatte. In diefem Dorfe waren 
der König und der Herzog und mit dem Herzog der Bilchof 
von Straßburg und Biſchof Rudolf von Conftanz, mit dem 
König aber Walram, der für Speyer Exrnannte, defjen Bruder, 
der Graf von Veldenz, und der Graf von Wirtenberg und auf 
beiden Seiten noch viele Grafen und Barone zufammenge- 
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kommen. Dafelbft ſchwur Herzog Otto eines Abends, die 
Tochter des Königs! zur Gemahlin zu nehmen. Der Bildef 
aber zog in derſelben Nadıt, die fehr finfter war, mit den Sei 
nigen durch einen Wald in das Städtchen Lauterburg, welche 
er no beſaß, nit ohne Beſorgniß, da der Ernamnte für 
Speyer und die beiden Grafen feine Todfeinde waren, weßhalb 
er fi kampffertig machte. Des anderen Tages kehrte er zu 
feinem Heere zurüd und nachdem er dad Land des Marfgrofen 
verbrannt hatte, 309 er heim. Der genannte Herzog aber, dem 
und deſſen Haufe die Markgrafen von alten Zeiten her dienten, 
verjöhnte bei einer Zuſammenkunft des Bilchofes, des Grafen, 
der Markgrafen und Reinbolds zu Biſchofsheim unweit de 
Rheins? alle mit einander, nachdem er Reinbold eine beftimmte 
Summe Geldes gegeben Hatte und ihm die Erlaubniß ertheilt 
war, Staufenberg wieder aufzubauen. 
Zu Ddiefer Zeit ftarben nach einander die edlen Fürſten. 
337 Herzoge von Oeſterreich: Heinrich, dann der fchneidige Herzog 
3so Tiipold $ und als dritter der erlauchte Friderich, welcher den 
Königstitel führte, und Herr Ludwig fehrte, vom römijchen Volke 
zum Kaiſer gefrönt, aus der Stadt, wo ihm feine Gemaflın 
einen Sohn geboren und wo er gegen den Herrn Bapft Jo— 
hann, den er der Kegerei bejchuldigte, einen Gegenpapft auige 
jtellt Hatte, nach Deutjchland zurüd. Papſt Sohann aber 
wirkte bei den SHerzogen bon Oeſterreich und bei den von 
ihm ernannten Biſchöfen mit allem Eifer darauf Hin, Ludwig 
Schwierigkeiten zu bereiten. Und fieh! Herzog Otto von Defter: 
so reich belagerte mit Hilfe feiner Verbündeten, Bertholds von 
ıg. Straßburg und des Biſchofs Rudolf von Conftanz, Colmar 
lange Zeit mit großer Macht, während von der anderen Seite 
Seite Herr Ludwig mit dem Könige von Böhmen, dem Grafen 
bon Wirtenberg und vielen Anderen nad) Hagenau fam. Biſchof 
I) Anna. — 2) In ber Ortenau. — 3) Starb bereit3 1336. 
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Berthold, welcher bei Mubig viele Neifige ftehen Hatte, lag 
dem Herzog unabläffig an, gegen den Herrn Ludwig binabzu- 
ziehen. Als er aber eined Tage aus feiner Stadt Benfelden 
gegen Moldheim zog, meinte der Graf von Wirtenberg, er 
wollte nad) Straßburg ziehen, und ging mit zweihundert 
Reifigen gegen Benfelden vor, um ihm nachzuftellen. Vier voraus 
Reitende näherten fi) dem Thore von Benfelden, fanden aber 
bier Niemanden, weil alle Einwohner zu einer Berathung auf 
dem Rathhauſe verfammelt waren; fie ſchickten alfo einen zu— 
rüd, der zwanzig andere in Eile berbeiholte, ritten ſchnell hinein 
und fämpften mit den Einwohnern, bis auch die anderen herbei- 
famen. So gewann ber Graf den Plab, blieb nad) Vertreibung 
der Einwohner viele Wochen lang dafelbit und eignete ſich 
Alles, was beweglid war, an. 

Während nun der PBapft und die Biſchöfe meinten, der Her: 
30g würde gleich feinen Brüdern dem Herrn Ludwig mannhaften 
Widerſtand leiften — der Bapft hatte den Gejandten des Herzogs 
bereit3 verſprochen, denfelben fiebzigtaufend Gulden zu zahlen 
und die erledigten deutichen Bisthümer nad feinem Wunſche 1830 
zu vergeben — Sieh! da verglich fich der Herzog mit Herrn 6. Augu 
Ludwig, nahdem ihm Breifad, Neuenburg und einige andere 
Pläße, dem König von Böhmen aber Kaiferöberg und viele 
andere Plätze für beitimmte Summen Geldes angemwiejen, dem 
Biſchof das ausgeplünderte Benfelden zurüdgegeben und vier: 
taufend Markt al Schadenerfaß verſprochen waren, die aber 
nur ſpärlich gezahlt wurden. So waren der Papft und die 
Biſchöfe getäuscht. Der Fürſt aber zog mit dem König und 
dem Herzoge dur Elſaß nach Bafel und darüber hinaus und 
empfing allenthalben die Huldigung. 

Darauf wollten Conrad und Johann von Schaumburg !, 

genannt von Winterbach, mit Hilfe einiger Dienjtleute des für 
9 In der ortenau. 
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Speyer Emannten und des Grafen von Wirtenberg bei Nacht 
unbemerft in die Stadt Oberkirch ! eindringen, allein die Leiten 
brachen und ald die Wächter das Geräuſch hörten, riefen jie 
die Einwohner herbei, jo daß das Unternehmen feinen Grfolg 
hatte. Deshalb brachte Biſchof Berthold nicht nur Die beiden 
Genannten, jondern alle von Schaumburg, deren einige Bilhof 
Johann feiner Zeit fehr begünftigt Hatte, fo viel er konnte 
herab und richtete fie zu Grunde, und Konrad Ryfen, damals 
fein Vogt in Ulenburg, verfolgte fie bis auf's Blut. Die Burg 
Schaumburg fonnte er aber nicht in feine Gewalt bekommen, 
vielmehr erlitten die Leute der Kirche in jener Gegend von 
vielen Herren, welche den Schaumburgern beiftauden, vielen 
Schaden an Leib und Gut. Ber Nitter von Schmaliftein, 
welcher Conrad von Winterbach auf der fehr feiten Burg Bin 
ſtein? beherbergte, nöthigte den Bifchof zu fehweren Auslagen: 
deßhalb belagerte derjelbe und die Hagenauer, welche der Ritter 
gleichfalls gejchädigt Hatte, diefe Burg zehn Wochen lang 
und zerjtörte fie mit zwei Klagen, vier anderen Kriegs— 
ss mafchinen und achtzig Örabenarbeitern von Grund aus. 

Ehe aber der Bifchof den Platz verlieh, jtarb Herr Burkhard 
von Horburg und der Vogt von Ruffach belagerte die Burg 
Zellenberg und nahm dieſe, da8 Städtchen und das Dorf 
Bebelnheim mit Allem, was dazu gehörte. Der Herr von 
Hohentappoltitein, deſſen Schweiter Burkhard zur Gemahlin 
gehabt, wollte alle8 Genannte im Namen des Kindes feiner 
Schweſter behalten, aber Burkhard von Horburg nannte da3 
Kind, welches erjt nach Abſchluß des oben berichteten Vergleichs 
geboren wurde, den verjpäteten, oder den fpeten, und erflärte, 
daß er deſſen Mutter jeit zwei Jahren nicht mehr erkannt 
hätte. Und jo bejigt beutigen Tages die Straßburger Kirche 
jenen Theil der Grafſchaft Horburg in Frieden. 

u 1) In der Ortenau. — 2) Bei Niederbronn. 
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Zu jener Beit fchädigte Walther von Tübingen, Herr zu 
Geroldsed!, Schwanau und Schuttern, weldder den Platz Er- 
ftein pfandmweife befaß, die Straßburger in einigen PBuncten. 
Damald herrſchte in Straßburg das Volk nachdem die Edlen 
in Folge des Barteilampfes der Zorn mit den Mühlheim und 
des angerichteten Blutbades ausgefchloffen waren. Sieh! da 
famen am Charfreitag früh die Straßburger vor das Städt- 
chen Erftein, nahmen e8 mit Sturm und nachdem aud die 
Burg Schwanau ? zerftört war, brachen fie die Mauern und 
Thürme bis auf den Grund. Sie und der Bifchof von Bafel, 
Die Freiburger und andere Reichsſtädte jener Gegend belagerten 
Schwanau, welches jehr feit und in ganz Deutfchland wegen 
des von da ausgehenden Schadend berüchtigt war, eifrigit und 
mit allen erdenfbaren Krieggmafchienen und ſchlugen eine Schiff: 
brüde über den Rhein. Darüber zogen fie von der Belagerung 
weg, verbrannten dad Städtchen Schuttern und das herrliche 
Klofter und riffen die Stadtmauern nieder, welche die Straß- 
burger, nachdem fie wieder hergeitellt waren, auf's Neue brachen 
im Sabre des Herrn 1334 im Herbfi. Nachdem aber Die 
Burg Schwanau genommen und zeritört war, wurden ein 
Ritter und neunundvierzig Andere, welche den Pla vertheidigt 
hatten, enthauptet und die Bimmerleute und Schmiede, welche 
Darin waren, gebunden und mittel Kriegsmaſchinen gleich 
Steinen gegen die Burg gefchleudert. Der Bilchof aber zog 
mit feinen Rittern und der ganzen Menge der Knappen von 
Schwanau nad) dem Dorfe Steinbad) unterhalb der Burg 
Iberg?, welche damals die Grafen von Dettingen, Gegner bed 
Biſchofes, pfandweiſe inne hatten, und verbrannte drei befeitigte 
Häufer in dem Dorfe, deren Herren den Herren von Schaum- 
burg Beiftand leiſteten. 





1) An der Ortenau. — 2) Deitlih von Erftein am Rhein. 
3) Bei Baden:Daden. 
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Sn jenen Tagen hegten die Grafen von Wirtenberg md 
die von Dettingen den Herrn Fürſten Ludwig gegen ben Biſchof 
auf und er bedrohte denfelben, nachdem er ihn zur Huldigung 
wegen der Regalien aufgefordert hatte, mit einem Heere. Der 
Biſchof fammelte alfo mit Hilfe des Biſchofs von Meb! und 
des Herzogs von Lotharingen *, welche mit ihm verbündet waren, 
gleihjalld ein Heer, und da der Fürſt vorerft außblieb, nahm 
er das Städtchen Reichenweiler des Grafen von Wirtenberg 
und führte aus demjelben, welches ihm Huldigte, viel Wein 
weg. Er Hatte aber im Sinne, mit feinem Heere den Rhein 
zu überjchreiten und die Reichsſtädte Offenburg und Gengenbad 
zu belagern, konnte died aber von den Galliern nicht erlangen, 
vorzüglich weil die Witterung umgefchlagen war. Nachdem aljo 
die Öallier heimgefehrt und die Plätze Renchen und Oberfird) 
mit vielen Reiſigen zu deren Bewachung belegt waren, weil 
von dieſen aus die Neichsftädte die meiften Angriffe zu er- 
dulden Hatten, zog der Biſchof mit dreihundert Helmen anf 
die Wiefe bei Vinjtingen, wo ein Zweikampf zwifchen Johann, 
dem Bruder des Grafen von Saarwerden, und Heinrid), Herm 
von Binjtingen, dem Diener und Lehensmanne des Bilchofes, 
angejagt war. Während aber Heinrich feinen Gegner, welder 
an cben diefem Orte den Zweilampf angeboten hatte, zur ſeſt⸗ 
gejebten Zeit gewaffnet in den Schranken erwartete, wagte es 
diefer nicht, zu fommen, wegen der Dlenge, die ſich um Hein 
rich gejammelt hatte; er Hatte nämlich viertaufend Helme ohne 
die Fußknechte. Da aber Viele, welchen die Bewachung von 
Renchen aufgetragen war, gefommen waren, um dem Zwei— 
kampfe beizumohnen, jieh da nahmen der Graf von Wirten⸗ 
berg und der von Dettingen muthig den Plaß ein und machten 
die zwölf zurücgeblichenen Reifigen und die Bauern zu Ge: 
fangenen, obgleich fich diefelben nad Kräften mwehrten und den 
man. 2 Rubel 
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Nitter Heinrich von Stein, des Grafen von Wirtenberg beiten 
Nitter, tödteten. Einer der Gefangenen aber, ein Einwohner 
des Städtchens, entwifchte gegen Mittag, wo eine erdrüdende 
Hiße war, und zündete das Städtchen an mehreren Enden an, 
fo daß der Graf von Dettingen und die Seinen, welche darin 
geblieben waren, nur mit Mühe entfamen und an Waffen und 
Pferden Schaden erlitten. Der Fürſt fam aber gleichfam heim- 
lid) mit einer großen Menge Reifiger plötzlich nad) Hagenau. 
Darüber erjchraf der Biſchof, da er feine Streitkräfte, bejonders 
die aus Gallien, die erjt kürzlich heimgezogen waren, nicht fo 
fchnell wieder ſammeln konnte, und warf ſich mit feinen Rittern, 
die er zufammenbringen konnte, in feine Burg KocherSberg. 
Aber der vom Yürften gegen die päpftlihe Ernennung der 
Würzburger Kirche aufgedrungene Herr von Lichtenberg aus 
Schmaben!, Scholafter in Speyer und Kanzler des Fürſten, 
welcher deöfelben Würzburgs wegen jehr bedurfte, brachte einen 
Vergleich zu Stande, wonach der Biſchof den Beamten des 
Fürſten im Eljaß feine Hinderniffe in den Weg legen, viel 
mehr ihnen an die Hand gehen follte.e Die Huldigung zu 
leiften, verweigerte er aber für jebt. 

Zu jener Beit war ein Landfrieden zwiſchen den Straß: 
burgern, Bajelern und Freiburgern vereinbart, welchem der 
Biſchof nicht beitreten wollte, wenn nicht auch er gegen fie da— 
rüber zu entfcheiden haben follte, wann fie zu feinem Beiltand 
- verpflichtet wären, jo wie jede der vorgenannten Städte in ihrer 
Sache beredtigt war. Er ſchloß deshalb ein Bündnig mit 
dem Gebiet der Herzöge von Defterreich ?. 


1) Sermann von Lichtenberg, aus einem Weichlechte, welches von dem Eifäffifchen 
zu untericheiden tft. 

9) Hier endet der 1. Theil, danach folgt der 2. Theil (,, Zur Zeit des Bapftes 
Benedict forderte der Biſchof Berthold‘ u. f. w. bis „wenn fie nicht zu Herren ge 
macht werben, werde Ich unbefledt bleiben‘‘), welcher tdentifch ift mit den Gap. 66—69 
und dem Anfange von Eap. 70 und dem oben folgenden Sage, der fich ebenfo in 
Gap. 73, ©. 130 findet. 


[3 


333 
Detober 
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Nah dem Tode des Papſtes Benedict folgte Clemens VL 
Durch diefen wurde Biſchof Berthold losgeſprochen, nachdem 
er einen Eid abgelegt hatte, dem Fürſten feinen Beiftand mehr 
zu feiften, ehe er mit der Kirche verföhnt wäre. 

In den Zeiten diefed Biſchofs, nämlich im Jahre 1348, im 
. Monat Januar, am Tage Pauli Befehrung geſchah ein allge 
meined und großes Erdbeben, jo daß die Menfdyen glaubten, 
die Welt ginge unter. Dasfelbe dauerte auch an einigen Urten 
viele Tage. Beſonders in Kärnthen wurden viele Burgen zer: 
stört. Im Thale Steinthal nämlich fiel die Burg Ofterburg; 
Lenzburg und Roſach fielen; DOrtenberg, Waldenberg, Schellm: 
burg, Schwarzenburg fielen. Die große Stadt Villach mit allen 
ihren Mauern, Klöftern und Kirchen fiel; dafelbft famen zwölf 
Menſchen um. Ferner Waldenftein, Wildenburg, Hohenburg, 
Wartenburg, Remnetze, Tranburg, Kranike, Lümburg fielen alle 
mit den Menfchen und Sachen. Ferner fiel in derfelben Provinz 
ein Berg, der nahe der Burg Löwenburg liegt, indem er ſich 
eine halbe Meile von feiner Stelle bewegte; davon entitand en 
furdhtbarer Staub und ein See entitand über zwei Meilen, der 
adhtzchn Dörfer verjchlang. Ferner wurde die Burg Landen 
berg, welche auf einem Hügel in demfelben Thale lag, durch 
die Gewalt des Wafjerd eine halbe Meile fortgetragen. Und 
da fielen auch erjt Berg und Burg Neuenburg, Gutenau, Guten: 
burg, Bemburg, Geilenjtein. Daſelbſt jiel au) ein Berg über 
einen andern mit Bäumen, Felſen und Häufern. Auch an vielen 
anderen Orten gefchahen au3 diefem Anlafje unglaubliche Dinge. 


= 


* 
x x 


50 In? dieſen Tagen, nämlih im Jahre des Herrn 138%. 
1) Hier endet der 2. Theil und ed folgt der 3. Theil, der identifch ift mir Gay. 114 
—116, 118, 133, deffen Anfang wir, da Urftifins hier einiges mehr al3 Gap. 114 enthält. 
im Terte geben. 
2) Der 4. und lebte Theil der Lebensbeſchreibung. 
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entitand ein Streit zwiſchen den Einwohnern von Gebweiler 
und der Nachbarſchaft mit dem Abte von Murbach, welcher 
es mit dem Schultheißen hielt, und als dieſer beigelegt war, 
ermordeten Ruiter von Staufenberg und einige Andere in dem 
Städthen Lahr Hanemann Waldner, den Vetter der Biſchöfe 
von Straßburg und Bafel, ald er des Abends am Tiiche faß, 
und entflohen über die Stadtmauern. Deshalb zeritörte Bifchof 
Berthold von Straßburg, der früher ſchon einmal die Burg 
Staufenberg zerftört hatte, dieſelbe, ſoweit fie Ruiter gehörte, 
im Aubeljahre im Monat Auguft auf’3 Neue. Dieſer Ruiter 
wurde fpäter, im Sabre des Herm 1355 im Monat Juli 
durch Eonrad von Wadjjenftein, zwei von Hadftatt, Johann 
Waldner und Andere, welche von treulojen Dienern bei Nacht 1355 
eingelafjen wurden, in eben diefer Burg graufam ermordet. Juli 

Biſchof Berthold von Straßburg löſte auch mit Bemilli- 
gung bed Königs die Städte Offenburg, Gengenbad) und Zell 
mit dem dazu Gehörigen von den Markgrafen von Baden ein 
und verpfändete dafür den Straßburger Zoll. Ferner machte er 
Johann von Lichtenberg, den Propit von Straßburg, zum Abd- 
miniftrator nad) feinem Tode; und es wurde ihm zugejchworen, 
daß er mit Willen und Zuftimmung der Rathsherren Admini- 
ftrator fein ſollte. Dies jchrieben der Schabmeilter Conrad von 
Kirkel, der Kämmerer Ludwig von Thierftein und einige Undere 
dem PBapfte und veranlaßten jo ein großes Aergerniß. 

Biſchof Berthold aber lag zu Molsheim an einer hart- 
nädigen Krankheit darnieder und ernannte Johann von Lichten- 
berg, den vorgenannten Geheimfchreiber des Königs, zu feinem 
Bicar in geiftlichen und weltlichen Dingen; auch fchrieben Bifchof 
und Capitel, ſowie der König dem Papſt angelegentlich, daß er 
der Kirche vorgeſetzt würde 1. 

1) Dieſer Say findet fich gleihlautend in ber Fortſezung, oben &. 208 und ift 


dafelbft wahrſcheinlich aus ber Lebensbeichreibung interpoliert. 
Geſchichtſchr. d. deutich. Borz. ZIV. Jahrh. 6. Bd. 17 
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Der ehrwürdige Bifchof Berthold von Straßburg ſtarb al 

ıs53 in Molsheim im Jahre des Herm 1353, in der Nacht 

»4.Rov. Sanct Katharina, und wurde am Katharinatage in der Cap 

der Straßburger Kirche, die er zu Ehren der Heiligen Kathar 

aufs Koſtbarſte errichtet und für welche er vier Prieſter re 

(ich dotiert hatte, mit großer Verehrung begraben. Bon jeir 

Haufe, nämlich den Zandgrafen von Buched, blieb fein mä 

‚ liher Sprojie mehr übrig und der goldene Schild der ı 

Bucheck mit den drei rotben Nofen unter einander 
erledigt. 

Bom Gapitel wurde der Official Johann von Lamperth 

al3 Öeneralvicar in geijtlihen und weltlichen Dingen aujgefi 

Und am 2. December wurde der genannte Johann von Lid 

1354 berg einmüthig zum Biſchof erwählt, am 4. Januar durd) 

Abt von Sanct Alban zu Mainz im Namen des Erzbiſche 

Gerlah von Mainz in der Kirche zu Straßburg jeierlid 

Itätigt, und gleichzeitig, ohne daß er es mußte, von Papfie 

nannt. Als cr die vernahm, gab er die Verwaltung auf, r 

er noch nichts Schriftliche Hatte. Darauf reijte er an 

s. Mär, päpitlihen Hof und wurde bier an dem Samstage, an! 

dem man fingt: Intret! zum Diakon und Prieiter und 

Sonntage darauf zum Biſchoſ geweiht. Für die Propfter i 

wurde Quitolt von Krenkingen, Domherr von Straßburg, 

gegemwärtig war?, ernannt. Am darauffolgenden Mittwod 

der Biſchof in der Hauptkirche zu Avignon die erite Dichte ı 

am Palmjonntage nad) Hauje gefommen, weihte er am Gr 

donnerstage das Chrisma, führte Büßer in Neumeiler 

13. Aprit und commumicierte taujend Gläubige. Das Oſterfeſt feierte 

aber in Zabern, ertheilte die Weiden, Hatte eine große i 


— — — — — 


I) Der Samstag nad dem Sonntage Invocavit, Bier der 8. März. 
3) Tas beißt zu Avignon. 
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lichkeit mit Baronen und Nittern und hielt fich ſehr gottes⸗ 
fürchtig. 
In dieſer Gottesfurcht verharrte er bis zu ſeinem Tode!. 


Beilage III. 
Die drei lehten Capitel der Wiener Bandlſchrift. 





Ein Ereigniß. Diefer Papft Innocenz ? verfaßte auf 
Bitten des römiſchen König Karl eine Geſchichte von der Lanze 
und den Nägeln Chrifti und gab denen, welche diefe Gegen- 
ftände im Königreich Böhmen verehrten, großen Ablaß. Und 
deßhalb feiert man hier anders als in Deutichland, wo er 
feinen Ablaß ertheilte, und es wird auch in Deutſchland Fein 
Feſttag dafür gefeiert ®. 

Ein Ereigniß. Diejer Papſt Innocenz fandte auch danach, 
im Sabre des Herrn 1358 mit geringer Begleitung den ehrwür—⸗ 
digen Vater, Herrn Philipp, Biſchof von Cavaillon nad) Deutſch⸗ 
land, nämlich in die drei Bisthümer Mainz, Trier und Köln, um 
eine Beihülfe für die päpftlihe Kammer einzufammeln und gab 
ihm kraft apoſtoliſcher Vollmacht die Gewalt, ſchriftlich Diſpens 
zu ertheilen ſolchen, die kirchliche Pfründen mit Seelſorge und 
ohne Seelſorge, Würden und Aemter hatten, und ſolche zu ab— 
folviren, die ihre Pfründen mit den daraus gezogenen Ein- 
künften auf uncanonische Weife inne hatten oder erlangt hatten, 
unter Vorbehalt der Bupfälle für den apoftolifhen Stuhl, und 
mit nur zweijähriger Gültigkeit u. |. w. 

1) Dies ift ein fpäterer Bufag. — 9) Inocenz VI, 1852—1863, 


3) Die nadjfolgenden zwei Gapitel wurden bereit8 S. 211, Anm. 1, von Watten⸗ 


bad} überfegt, gegeben. 
17* 


1365 


14. Eept. 
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Bom Tode Heinrih von Birneburg des Erzbiſchofes 
bon Mainz. 

Ferner ftarb Heinrid von Virneburg, der Erzbifchof von 
Mainz, im Jahre 1353, der die Mainzer Kirche fünfzehn 
Jahre lang regierte und der Dompräfenz vieles für fein 
jährliche Seelengedädtniß gab. Und weil er im Banne des 
apoftolifhen Stuhles ftarb, jo hat man über fein Begräbnik 
feinerlei Sicherheit, da einige fagen, daß fein Leichnam von 
Eltville zur Beerdigung fortgeführt worden fei; andere fagten, 
er jei begraben in der Kirche zu Bonn Kölner Sprengeld, in 
welcher er ehemals PBropft war; andere fagen, er jei überge 
führt worden nad einem Nonnenklojter bei feiner Burg Virne⸗ 
burg, noch andere geben an, feiner der Orte fei der richtige. 
Und in diefem Zweifel feiert die Mainzer Kirche fein Ge 
dächtniß nicht, bis fie fichere Kunde von feiner Abfolution hat. 
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